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I.  Januar.  Das  Reichsgesetz  vom  G.  Februar  1875  über  die  Beurkundung 
des  Personenstandes  und  die  Eheschliessung  tritt  in  Kraft. 

1.  Januar.  Die  Reichsbank  wird  eröffnet,  in  Württemberg  mit  einer  Haupt- 
stclle  zu  Stuttgart  und  Nebenstellen  in  Heilbronn,  Reutlingen  und  Ulm. 

2.  — 8.  Januar.  Seine  Majestät  der  König  verweilt  zur  Abhaltung  von  Jagden 
in  Bebenhausen. 

5.  Januar.  Die  Brenzbahn,  welche  seit  15.  November  1875  von  Heidenheim 
bis  Langenau  befahren  werden  konnte,  wird  bis  Ulm  eröffnet. 

9.  Januar.  Seine  Königliche  Hoheit  der  Prinz  Wilhelm  tritt  eine  mehrmo¬ 
natliche  Reise  nach  Italien  an. 

21.  Januar.  Die  Kongregation  der  Barmherzigen  Schwestern  in  Gmünd  er¬ 
hält  die  Konzession  zur  Errichtung  einer  Privatkrankenanstalt  in  Stuttgart.  (Staats¬ 
anzeiger  Seite  109.) 

22.  Januar.  Ihre  Majestät  die  Königin  reist  nach  St.  Petersburg  zum  Besuch 
Ihrer  schwer  erkrankten  Schwester,  der  Grossfürstin  Marie  Nikolajewna  Kais.  Hoheit. 
Letztere  stirbt  am  21.  Februar. 

29.  Januar.  Die  Museumsgesellschaft  in  Stuttgart  feiert  die  Einweihung 
ihres  neuen,  von  den  Professoren  Wagner  und  Walter  erbauten  Hauses  durch  ein 
Ballfest,  welches  Seine  Majestät  der  König  mit  Seiner  Gegenwart  auszeichnet. 

2.  Februar.  Das  Wasserversorgungswerk  der  dritten  Gruppe  von  Alborten,  8 
Gemeinden  des  Oberamts  Blaubeuren  umfassend,  wird  in  Betrieb  genommen.  (Vgl. 
unten  5.  Oktober.) 

10.  Februar.  In  Backnang  Neuwahl  des  Geheimenraths  v.  Dillenius  zum 
Landtagsabgeordneten  mit  3011  von  3050  abgegebenen  Stimmen.  Das  Amtsoberamt 
Stuttgart  wählt  an  Stelle  des  am  17.  Mai  1875  verstorbenen  Gustav  Müller  mit 
4123  von  4151  abgegebenen  Stimmen  Professor  Zipperlen  in  Hohenheim  zum  Ver¬ 
treter  in  der  Kammer  der  Abgeordneten. 

12.  Februar.  Die  Staub’sche  Baumwollspinnerei  in  Kuchen,  OA.  Geislingen, 
wird  grossentheils  durch  Brand  zerstört. 

16.  Februar.  In  Bückeburg  findet  die  Vermählung  des  Herzogs  Maximilian 
von  Württemberg  K.  H.  mit  Prinzessin  Hermine,  Tochter  des  regierenden  Fürsten 
von  Schaumburg-Lippe,  statt. 

27.  Februar,  ln  Heilbronn  konstituirt  sich  ein  historischer  Verein  für  Stadt 
und  Umgegend  als  Zweigverein  des  historischen  Vereins  für  das  württembergische 
Franken.  (Es  bestehen  in  Württemberg  zur  Zeit  folgende  der  Erforschung  vater¬ 
ländischer  Geschichte  sich  widmende  Vereine:  Der  archäologische  Verein  in  Rott- 
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weil  seit  1832,  neu  konstituirt  1809;  der  Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm 
und  Oberschwaben  seit  1841;  der  württembergische  Alterthumsverein ,  mit  dem  Sitz 
in  Stuttgart,  seit  1843;  der  historische  Verein  für  das  württembergische  Franken, 
mit  dem  Vorort  Hall,  seit  1847;  dabei  der  oben  genannte  Zweigverein  in  Heilbronn; 
der  (internationale)  Verein  für  Geschichte  des  Bodensees  und  seiner  Umgebung,  mit 
dem  Vorort  Tettnang-Friedrichshafen,  seit  1808;  die  württembergische  anthropolo¬ 
gische  Gesellschaft  mit  dem  Sitz  in  Stuttgart,  seit  1872.  (Der  unter  Klunzinger  von 
1841  bis  1800  thätige,  später  wieder  erneuerte  Alterthumsverein  im  Zabergau  und 
einige  weitere  Vereine  in  Reutlingen,  Riedlingen  etc.  scheinen  dermalen  zu  ruhen.) 

29.  Februar.  Ihre  Majestät  die  Königin  kehrt  von  Ihrer  Reise  nach  St. 
Petersburg  zurück. 

29.  Februar.  Zum  Landtagsabgeordneten  für  das  Amt  Ulm  wird  der  Kan¬ 
didat  der  Deutschen  Partei,  Stadtschultheiss  Hang  von  Langenau,  gewählt  mit  1510 
Stimmen  gegen  1425,  welche  auf  Rechtsanwalt  Schott  von  Ulm  fallen. 

I.  März.  Ihre  Kaiserliche  Hoheit  die  Frau  Herzogin  Wera  von  Württemberg 
wird  von  Zwillings-Prinzessinnen  glücklich  entbunden.  Dieselben  werden  am  25. 
März  getauft  und  erhalten  die  Namen  Elsa  Mathilde  Maria  und  Olga  Alexandra 
Maria. 

26.  März  —  I.  April.  Seine  Majestät  der  König  verweilt  zur  Jagd  in  Beben-  • 

hausen. 

28.  März.  Die  Stände  treten  nach  einer  Vertagung  von  9  Monaten  wieder 
zusammen. 

30.  März.  Die  Kammer  der  Abgeordneten  spricht  mit  78  gegen  8  Stimmen 
aus:  Die  Abhilfe  der  Misstände  im  deutschen  Eisenbahnwesen  sei  durch  ein  im 
Sinne  der  Bestimmungen  der  Reichsverfassung  zu  erlassendes  Reichseisenbahngesetz 
anzustreben,  nicht  aber  durch  Erwerbung  deutscher  Eisenbahnen  für  Rechnung  des 
Deutschen  Reichs.  In  derselben  Angelegenheit  spricht  am  1.  April  die  Kammer  der 
Standesherren  der  K.  Regierung  gegenüber  einstimmig  die  Erwartung  aus:  dieselbe 
werde  ihre  eifrigsten  Bemühungen  darauf  richten,  das  Zustandekommen  eines  Reiehs- 
eisenbahngesetzes  in  Ausführung  der  Bestimmungen  der  Reichsverfassung  zu  bewir¬ 
ken,  dieselbe  wolle  jedoch  der  Uebernahme  von  Bahnen  einzelner  deutscher  Staaten 
durch  das  Reich  in  keiner  AVeise  zustimmen. 

20.  April  fgde.  Ein  in  den  Räumen  des  Königshaus  in  Stuttgart  veranstal¬ 
teter  „Jahrmarkt“  liefert  dem  Schwäbischen  Frauenverein,  welcher  sich  die  Förderung 
der  Frauenbildung  und  Frauenarbeit  zur  Aufgabe  stellt,  die  Mittel  zur  Erwerbung 
eines  eigenen  Hauses. 

29.  April.  Seine  K.  Hoheit  der  Prinz  Wilhelm  kehrt  von  seiner  italienischen 
Reise  zurück. 

30.  April.  Die  Johanniskirche  in  Stuttgart,  aus  Mitteln  des  Staats  und  der 
Stadtgemeinde,  sowie  zahlreichen  freiwilligen  Spenden  in  den  letzten  10  Jahren  von 
Leins  in  reichem  gothischem  Stil  erbaut,  wird  in  Gegenwart  des  Königlichen  Hauses 
und  zahlreicher  Festgäste  feierlich  übergeben  und  eingeweiht. 

9.  Mai.  In  Marbach  wird  das  nach  dem  Modell  des  verstorbenen  Bildhauers 
Rau  von  Pelargus  ausgeführte  Schiller-Denkmal  feierlich  enthüllt. 

10.  Mai.  Zur  Weltausstellung  in  Philadelphia,  welche  an  diesem  Tage  er¬ 
öffnet  wird,  sind  von  der  Deutschen  Reichskommission  als  Preisrichter  aus  Württem¬ 
berg  Regierungsrath  Diefenbach  und  Kommerzienrat!)  Schiedmayer  berufen.  Auch 
Präsident  Dr.  von  Steinbeis  reist  zu  der  Ausstellung. 

30.  Mai.  Die  acht  Bezirksvereine  der  approbirten  Aerzte  des  Landes  (v.on 
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483  Aerzten  traten  399  oder  82, s  Procent  bei)  konstituiren  sich  in  Vollzug  der 
Ministerialverfiigung  vom  30.  Deeember  1875  als  Landesverein. 

31.  Mai.  Ihre  Majest  ät  die  Königin  wohnt  der  Einweihung  des  Karl-Frauen¬ 
stifts  in  Schorndorf,  der  vierten  derartigen  Woblthätigkeitsanstalt  im  Lande,  an. 

2. — 4.  Juni.  Seine  Majestät  der  König  reist  zum  Besuch  Seiner  Majestät 
des  Kaisers  von  Russland  nach  Ems. 

4.  6.  Juni.  Die  Gemeinden  Tomerdingen  und  Wippingen  im  Oberamt 
Blaubeuren  werden  von  heftigen  Feuersbrünsten  heimgesucht. 

6.  Juni.  Die  Allgemeine  Württembergische 


tcallehrerversammlung  tagt  in 


Stuttgart. 


Die 


Wa  n  d  e r versa  mini  un g 


der  wiirttemb.  Landwirthe  tritt  in 


6.  7.  Juni. 

Calw  zusammen. 

9.  Juni.  Seine  Majestät  der  König  begibt  sieb  zur  Vornahme  militärischer 
Musterungen  nach  Gmünd  und  Mergentheim. 

9.  Juni.  Ihre  Majestät  die  Königin  besucht  die  Wohlthätigkeitsanstalten  der 
Stadt  Heilbronn. 

II.  Juni  fgtle.  Heftige  Regengüsse  führen  im  Neckarthal  und  noch  mehr  in 
Oberschwaben  und  der  Bodenseegegend  starke  Ueberschwemmungen  herbei. 

19.  Juni.  Seine  Majestät  der  König  begibt  sich  zur  Truppenmusterung  nach 
Ulm  und  von  da  zum  Sommeraufenthalt  nach  Friedrichshafen. 

22.  Juni.  Die  jährliche  Versammlung  evangelischer  Geistlicher  Württem¬ 
bergs  findet  in  Esslingen  statt. 

23.  Juni.  Ihre  Majestät  die  Königin  reist  mit  Ihren  K.  K.  Hoheiten  dem  Her¬ 
zog  und  der  Frau  Herzogin  Eugen  zum  Besuche  Seiner  Majestät  des  Kaisers  von 
Russland  nach  Jugenheim  an  der  Bergstrasse. 

24.  Juni.  Festfahrt  der  Mitglieder  der  Ständeversammlung-  nach  Maulbronn 
und  Wildbad. 

24.  Juni. 


Jahresversammlung  des  Vereins  für  vaterländische  Naturkunde  in 


Stuttgart. 


25.  Juni. 


Auf  der  Brüsseler  internationalen  Ausstellung  für 


Gesundheits¬ 
pflege  und  Rettungswesen,  auch  Einrichtungen  behufs  Verbesserung  der  Lage  der 
arbeitenden  Klassen,  ist  Württemberg  durch  den  Präsidenten  Dr.  v.  Steinbcis  ver¬ 
treten.  Unter  den  Auszeichnungen  an  württembergische  Aussteller  befinden  sich 
Ehrendiplome  an  das  Ministerium  des  Innern  für  seine  Arbeiten  zum  Feuerlöseh- 
und  zum  Wasserversorgungswesen,  an  das  Kultministerium  für  die  ausgestellten 
Unterrichtsmethoden  und  Arbeiten  verschiedener  Schulen,  eine  goldene  Ehrenmedaille 
an  Gustav  Werner  in  Reutlingen  für  seine  Arbeiterhäuser  u.  s.  w. 

27.  Juni.  Die  Ständeversammlung  wird  vertagt. 

1.  Juli.  Ein  K.  Dekret  verfügt,  dass  künftighin  diejenigen  Mitglieder  des 
Staatsministeriums,  welche  Minister  sind,  den  Titel  Staatsminister  (der  Justiz,  der 
auswärtigen  Angelegenheiten,  des  Innern,  des  Kirchen-  und  Schulwesens,  des  Kriegs¬ 
wesens,  der  Finanzen)  zu  führen  haben. 

2.  Juli.  Ihre  Majestät  die  Königin  reist  von  Jugenheim  nach  München 
zum  Besuch  der  deutschen  Kunst-  und  Kunstgewerbe-Ausstellung. 

6.  Juli.  Ihre  Majestät  die  Königin  trifft  zum  Sommeraufenthalt  in  Fried¬ 
richshafen  ein. 

16.  Juli.  Seine  Majestät  der  Deutsche  Kaiser  begibt  sich  mit  Ihren  Königli¬ 
chen  Hoheiten  dem  Grossherzog  und  der  Grossherzogin  von  Baden  von  der  Mainau 
nach  Friedrichshofen  zum  Besuche  bei  der  Königlichen  Familie,  welchen  Besuch 
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Ihre  Majestäten  der  König  und  die  Königin  am  folgenden  Tag  auf  Schloss  Mainau 
erwidern. 

9.— 10.  August.  Plenarversammlung  des  Württemb.  evangelischen  Volks¬ 
schullehrervereins  in  Heilbronn. 

14.  August.  Seine  Majestät  der  König  begibt  sich  nach  München  zum  Be¬ 
such  der  deutschen  Kunst-  und  Kunstgewerbe-Ausstellung. 

15.  August  fgde.  Die  Ausstellung  der  Schwarzwaid-Industrie  in  der  badischen 
Stadt  Villingen  wird  auch  von  Württemberg  mannigfach  beschickt. 

Von  Mitte  August  ab  finden  in  grösserer  Ausdehnung  als  bisher  die  Herbst¬ 
übungen  des  K.  Württemb.  Armeekorps  statt. 

I.  — 7.  September.  Neunter  internationaler  statistischer  Kongress  in  Budapest- 

4.  5.  September.  Erste  Oberschwäbische  Pferde-  und  Rindvieh-Ausstellung 

mit  Prämiirung  in  Biberach. 

6.  September.  Hauptversammlung  des  Württemb.  Zweigvereins  der  Gustav- 
Adolfstiftung  in  Heilbronn. 

6.  September  fgde.  Fünfte  Generalversammlung  des  Deutschen  Apotheker- 
vereins  in  Stuttgart. 

II.  September.  Der  historische  Verein  für  das  württembergische  Franken 
hält  seine  Jahresversammlung  in  Oehringeu. 

15.  16.  September.  Erste  Jahresversammlung  des  württembergischen  Forst¬ 
vereins  in  Crailsheim. 


21.  September.  Seine  Majestät  der  Deutsche  Kaiser  trifft  zum  Besuche  Ihrer 
Königlichen  Majestäten  in  Stuttgart  ein.  Mit  dem  Kaiser  kommen  Ihre  Königlichen 
Hoheiten  der  Grossherzog  von  Baden,  der  Grossherzog  von  Mecklenburg-Schwerin, 
der  Kronprinz  des  Deutschen  Reichs  und  von  Preussen,  Prinz  Karl  von  Preussen, 
Prinz  August  von  Württemberg,  der  Erbprinz  Leopold  von  Hohenzollern,  sowie  der 
General-Feldmarschall  Graf  v.  Moltke,  die  Generale  von  l’odbielsky,  v.  Kameke, 
v.  Albedyll  nebst  zahlreichem  weiterem  Gefolge. 

22.  September.  In  Gegenwart  Seiner  Majestät  des  Deutschen  Kaisers,  Ihrer 
Königlichen  Majestäten  und  Deren  sämmtlicher  Gäste  findet  auf  dem  Langen  Feld 
bei  Ludwigsburg  grosse  Parade  statt. 

23.  September.  Ein  Korpsmanöver  unter  den  Augen  des  Kaiserlichen  Ober¬ 
feldherrn  schliesst  die  Truppenübungen  des  XIII.  (Königl.  Württemb.)  Armeekorps  ab. 

24.  September.  Die  hohen  Gäste  Ihrer  Majestäten  reisen  von  Stuttgart  ab. 

24.  September.  Seine  Majestät  der  König  erlässt  folgenden  Tagesbefehl: 

Soldaten !  Meinem  Armeekorps  ist  es  zum  ersten  Male  seit  seiner  Neu¬ 


organisation 


vergönnt  gewesen , 


unter  den  Augen  Seiner  Majestät  des  Deutschen 
Kaisers,  unseres  Oberfeldherrn,  sich  zu  vereinigen. 

Seine  Majestät  der  Kaiser  haben  den  Leistungen  Meines  Armeekorps  Seine 
volle  Anerkennung  auszusprechen  geruht. 

Diese  Meinen  braven  Truppen  aus  dem  Munde  des  Kaiserlichen  ruhmge¬ 
krönten  Feldherrn  gewordene  Beurtheilung  gereicht  Mir  zu  besonderer  Befriedigung. 

Mit  Freude  und  Genugthuung  entbiete  Ich  Euch  Allen  Meinen  Königlichen 
Dank,  insbesondere  den  Offizieren  für  die  unermüdliche  Hingabe  und  treue  Pflicht¬ 
erfüllung,  welche  sie  auch  bei  den  schwierigen  Aufgaben  der  letzten  Jahre  in  so 
hohem  Maase  bethätigt  haben. 


Ich 


habe  die  feste  Ueberzeugung, 


dass  Mein  Armeekorps  stets  ein  eben¬ 


bürtiges  Glied  der  grossen  Deutschen  Armee  bleiben  wird. 
Stuttgart,  den  24.  September  1876. 


Karl. 
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25.  September.  Seine  Majestät  der  König  richtet  an  den  Oberbürgermeister 
der  Stadt  Stuttgart  nachstehendes  Handschreiben: 

Stuttgart,  den  25.  Sept.  1870.  Mein  lieber  Oberbürgermeister  Dr.  v.  Hack! 
Der  so  überaus  herzliche  Empfang,  welcher  Seiner  Majestät  dem  Deutschen  Kaiser 
bei  Hüchstdessen  Besuche  an  Meinem  Hoflager  von  Seite  der  Stadt  Stuttgart  bereitet 
worden  ist,  die  Art  und  Weise,  wie  die  Einwohnerschaft  Meinem  erhabenen  Gaste 
während  Seines  hiesigen  Aufenthaltes  ihre  Verehrung  und  Zuneigung  bethätigt  hat, 
und  die  Beweise  treuer  Anhänglichkeit  und  Ergebenheit,  welche  während  dieser 
Tage  Meiner  Gemahlin,  der  Königin,  und  Mir  zu  Tlieil  geworden  sind,  haben  Mei¬ 
nem  Herzen  aufrichtig  wohlgethan  und  Mich  mit  inniger  Freude  erfüllt. 

Es  drängt  Mich,  diesen  Gefühlen  Ausdruck  zu  geben,  und  Ich  beauftrage 
Sie,  den  Einwohnern  hiesiger  Stadt  für  die  von  ihnen  kundgegebenen  Gesinnungen 
und  das  von  ihnen  beobachtete  loyale  Verhalten  Meinen  gnädigsten  Dank  auszu¬ 
sprechen.  Insbesondere  gilt  dieser  Dank  Ihnen,  sowie  den  Mitgliedern  der  bürger¬ 
lichen  Kollegien  und  des  Festkomite’s,  deren  hingehende  Bemühungen  soviel  zum 
Erfolge  dieser  schönen  Tage  beigetragen  haben. 

Mit  der  Versicherung  Meines  Wohlwollens  verbleibe  Ich,  Mein  lieber  Ober¬ 
bürgermeister  Dr.  v.  Hack,  Ihr  gnädiger  König  Karl. 

25.  — 28.  September.  Die  deutsche  Philologenversammlung  tagt  in  Tübingen. 
Unter  den  280  Mitgliedern  ist  die  Sektion  der  Orientalisten  verhältnismässig  am 
stärksten  vertreten. 

27.  September.  Ihre  Majestäten  der  Deutsche  Kaiser  und  die  Kaiserin  mit 
Ihren  Königlichen  Hoheiten  dem  Grossherzog  und  der  Grossherzogin  von  Baden, 
dem  Kronprinzen  des  Deutschen  Reichs  und  dem  Erbgrossherzog  von  Baden  treffen 
am  Königlichen  Hofe  ein. 

28.  September.  Ihre  Majestäten  der  König  und  die  Königin  wohnen  mit 
Ihren  hohen  Besuchen  dem  landwirtschaftlichen  Fest  in  Cannstatt  an. 

30.  September  —  25.  Oktober  verweilen  Ihre  Majestäten  der  König  und  die 
Königin  in  Friedrichshafen. 

I.  Oktober.  Das  Polytechnikum  in  Stuttgart  wird  unter  Aufhebung  seiner 
mathematischen  Vorklassen  zur  technischen  Hochschule  erhoben. 
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5.  Oktober.  Jahresversammlung  des  Wlirttembergischen  Volksschulvereins 
in  Stuttgart. 

5.  Oktober.  Das  Wasserwerk  für  die  Albgruppe  II  (8  Gemeinden  in  den 
Oberämtern  Blaubeuren,  Geislingen  und  Miinsingen)  wird  feierlich  übergeben.  Von 
ü  Gruppen  sind  nunmehr  4  mit  einem  Gesamtaufwand  von  rund  Vh  Millionen 
Mark,  wovon  der  Staat  neben  den  Kosten  der  Vorarbeiten  und  Bauleitung  ein  Viertel 
trägt,  ausgeführt  und  in  ununterbrochenem  befriedigendem  Betrieb. 

9.  Oktober.  Die  Ständeversammlung  nimmt  ihre  Berathungen  wieder  auf. 

Mitte  Oktober.  Das  Pädagogium  (lateinische  Schule)  in  Esslingen  wird  zu 
einem  Lyzeum,  die  Lateinschule  und  Realschule  in  Cannstatt  zum  Lyzeum  und  zur 
Realanstalt  erhoben. 

26.  Oktober.  Von  der  Murrthalbahn  wird  die  Strecke  Waiblingen-Backnang 

eröffnet. 

28.  Oktober.  Die  Mitglieder  der  Ständeversammlung  machen  einen  Eisen¬ 
bahnausflug  nach  Waiblingen  und  Backnang. 

30.  Oktober.  Seine  Majestät  der  König  beehrt  die  Stadt  Backnang  und  die 
Bezirks-Gewerbeausstellung  in  Waiblingen  mit  einem  Besuch. 


% 
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4.  November.  Die  Ständeversammlung-  wird  durch  Seine  Majestät  den  König 
mit  nachstehender  Rede  vom  Throne  feierlich  geschlossen: 

Liebe  Getreue!  Mit  Genugthuung  sehe  Ich  die  Stände  Meines  Landes  um 
Mich  versammelt  in  der  Stunde,  wto  sich  eine  bedeutsame  Periode  pflichttreuen  und 
fruchtbaren  Schaffens  für  sie  schliesst. 

Durch  die  Ausdauer,  mit  welcher  Sie  die  Voranschläge  für  den  Staatshaus¬ 
halt  der  Berathung  unterzogen  haben,  ist  in  dieser  letzten  Landtagsperiode  die  recht¬ 
zeitige  Verkündigung  der  Etatsgesetze  ermöglicht  worden. 

Neben  der  Deckung  des  Bedarfs  für  den  laufenden  Dienst  wurde  die  Lage 
der  Pensionäre  in  wohlwollendem  Sinne  verbessert.  Ans  verfügbaren  ausserordent¬ 
lichen  Mitteln  haben  Sie  in  einsichtsvoller  Förderung  des  materiellen  und  geistigen 
Volkswohles  reiche  Verwendungen  bewilligt  zur  Vervollkommnung  des  Strassennetzes 
und  des  Schutzes  der  Flussufer,  sowie  zu  umfassenden  Bauten  für  Zwecke  der  Justiz, 
der  öffentlichen  Gesundheitspflege,  der  Schulbildung,  der  Kunst  und  Wissenschaft. 

Die  Vorschläge  Meiner  Regierung  für  Fortsetzung  des  Bau’s  der  Schienen¬ 
wege  haben  Ihre  Zustimmung  gefunden. 

Ihr  patriotisches  Interesse  für  die  Befriedigung  der  ausserordentlichen  Be¬ 
dürfnisse  Meiner  Truppen  haben  Sie  von  Neuem  betliätigt.  Gerne  gedenke  Ich  bei 
diesem  Anlass,  dass  Mein  Armeekorps  vor  Kurzem  die  Probe  tüchtiger  Ausbildung 
und  pflichtmässiger  Disziplin  vor  dem  Kaiserlichen  Oberfeldherrn  mit  vollen  Ehren 

bestanden  hat. 

« 

Für  eine  einheitliche  Leitung  der  Staatsgeschäfte  sowohl  in  den  inneren 
Angelegenheiten  des  Landes  als  in  seinen  Beziehungen  zum  Deutschen  Reich  wurde 
eine  werthvolle  Gewähr  geschaffen  durch  das  Verfassungsgesetz  über  die  Bildung- 
des  Staatsministeriums. 

Obschon  die  Gesetzesvorlage  in  Betreff  des  Staatsgerichtshofs  nicht  zur  Ver¬ 
abschiedung  gelangt  ist,  so  werden  Sie  doch  vertrauen  dürfen,  dass  die  Bestimmungen 
des  geltenden  Verfassungsrechts  im  Wesentlichen  auch  fernerhin  genügen  werden. 

Die  Verwaltungsrechtspflege,  welche  schon  seit  dem  Bestehen  der  Verfassung 
die  öffentlichen  Rechte  der  Staatsbürger  schützt,  wird  vermöge  einer  soeben  erzielten 
Einigung  weiter  vervollkommnet  werden  durch  Einführung  des  öffentlich-mündlichen 
Verfahrens,  Verminderung  der  Instanzen  und  Umgestaltung  der  obersten  Spruchbe¬ 
hörde  im  Sinne  vermehrter  richterlicher  Unabhängigkeit. 

Die  Rechte  und  Pflichten  der  Staatsbeamten  haben  in  einem  neuen  Gesetze 
hre  umfassende  Regelung  gefunden.  Meine  Regierung  ist  mit  der  Erwägung  be¬ 
schäftigt,  in  wieweit  die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  sich  zur  Ausdehnung  auf 
sonstige  Klassen  öffentlicher  Diener  eignen. 

Die  Organe  für  die  örtliche  Aufsicht  über  die  Gelehrten-  und  Realschulen 
sind,  unter  Heranziehung  der  verschiedenen  den  Interessen  der  Geistesbildung  zu¬ 
gewandten  Kräfte,  zeitgemäss  umgestaltet  worden. 

Für  die  rationelle  und  nachhaltige  Bewirthschaftung  der  Körperschaftswal¬ 
dungen  sind  neue  Einrichtungen  durch  ein  Gesetz  in’s  Leben  gerufen  worden,  dessen 
Zustandekommen  Ihrer  vorurtheilsfreien  Mitwirkung  zu  danken  ist. 

Das  nahende  Ende  der  sechsjährigen  Wahlperiode  mahnt  Mich,  mit  Ihnen 
einen  Rückblick  zu  werfen  auf  Alles,  was  diese  Jahre  an  schwerwiegenden  Ent¬ 
schlüssen,  an  Mühen  und  Erfolgen  umfassen. 

Unter  dem  Eindruck  weltbewegender  Ereignisse  zum  erstmaligen  Zusammen¬ 
tritt  berufen,  haben  Sie  durch  Ihre  Zustimmung  die  Verträge  besiegelt,  kraft  welcher 
Mein  Land  seine  Stelle  in  dem  Neubau  des  Deutschen  Reichs  eingenommen  hat. 
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Von  dieser  Zeit  an  his  heute  haben  Sie  in  unennüdetem  Zusammenwirken  mit  Meiner 
Regierung  eine  Fülle  mannigfacher  und  bedeutender  gesetzgeberischer  Aufgaben  ge¬ 
löst,  wie  es  in  solchem  Maase  kaum  einer  früheren  Vertretung  des  Landes  beschie- 
den  war. 

Empfangen  Sie  Meinen  warmen  Dank  für  Ihren  Rath,  für  Ihre  Arbeit! 

Alles,  was  Sie  Mir  vollbringen  halfen  —  möge  es  mit  Gottes  Segen  unter 
dem  Schutze  ungestörten  Friedens  gedeihen  zum  Besten  Meines  Landes! 

Ich  erkläre  den  Landtag  für  geschlossen. 

6.  November.  Ihre  Majestäten  der  König  und  die  Königin  wohnen  der  Ein¬ 
weihung  der  nach  dem  Vorgang  der  Wichernschen  Anstalten  in  Horn  bei  Hamburg 
gegründeten  Kinder-  und  Brüderanstalt  Karlshöhe  bei  Ludwigsburg  an. 

18.  November.  Mit  Zustimmung  der  beiderseitigen  hohen  Eltern  und  mit 
gnädigster  Einwilligung  Seiner  Majestät  des  Königs  findet  in  Arolsen  die  feierliche 
Verlobung  Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Prinzen  Wilhelm  mit  Ihrer  Durchlaucht 
der  Prinzessin  Georgine  Henriette  Marie  zu  Waldeck-Pyrmont  statt.  Die  hohe 
Braut,  geboren  den  23.  Mai  1857,  ist  die  Tochter  des  regierenden  Fürsten  Georg 
von  Waldeck  und  der  Fürstin  Helene,  einer  Tochter  des  verstorbenen  Herzogs  Wil¬ 
helm  von  Nassau.  Der  Letztere  war  in  zweiter  Ehe  mit  Ihrer  Iv.  Hoheit  der  Prin¬ 
zessin  Pauline  von  Württemberg,  Tochter  des  verstorbenen  Prinzen  Paul  von  Würt¬ 
temberg,  vermählt.  Die  beiden  hohen  Häuser  der  Verlobten  sind  daher  schon  durch 
Verwandtschaft  mit  einander  verbunden.  Wie  die  ganze  Königliche  Familie  durch 
dieses  Ereignis  mit  innigster  Freude  erfüllt  worden  ist,  so  hat  die  Kunde  davon 
auch  im  ganzen  Lande  den  lebhaftesten  Widerklang  gefunden. 

19.  — 25.  November.  Seine  Majestät  der  König  verweilt  zur  Abhaltung  von 
Jagden  in  Bebenhausen. 

12.  Dezember.  Der  evangelische  Synodus  tritt  zu  seinen  jährlichen  ßera- 
thungen  zusammen. 

13.  Dezember.  Im  ganzen  Lande  finden  die  Wahlen  für  die  Abgeordneten¬ 
kammer  statt. 

30.  Dezember.  Doktorjubiläum  des  Ober-Medizinalraths  Dr.  v.  Zeller,  Direk¬ 
tors  der  Irrenheilanstalt  Winnenthal. 


Die  Wahlen  in  Württemberg 

im  Dezember  1876  und  Januar  187 7. 


Oie  periodisch  wiederkehrenden  Wahlen  zu  den  politischen  Körpern  können 
für  die  praktische  Politik  zu  einer  statistischen  Untersuchung  von  dem  Gesichts¬ 
punkte  aus  benützt  werden,  einen  Maasstab  für  die  Stärke  der  zur  Zeit  jeder  Wahl 
bestehenden  politischen  Strömungen,  sowie  für  die  Energie  der  Agitation  innerhalb 
der  verschiedenen  politischen  Parteien  zu  gewinnen,  wenn  man  auch  von  vorn  herein 
darauf  wird  verzichten  müssen,  auf  dieser  Grundlage  die  jeweilige  politische  Partei¬ 
nahme  der  Bevölkerung  nach  den  einzelnen  im  Lande  vertretenen  Richtungen  mit 
mathematischer  Sicherheit  zu  bestimmen. 

Neben  der  politischen  Parteistellung  der  Wähler,  welche  schon  keineswegs 
hei  allen  eine  gleich  entschiedene  und  bestimmte  zu  sein  pflegt,  üben  auf  die  Wahlen 
allerdings  einen  ganz  wesentlichen  Einfluss  aus  auch  die  Persönlichkeit  der  Kandi¬ 
daten  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Wahlbezirken,  welche  sie  bereits  früher  ver¬ 
treten  haben,  oder  in  denen  sie  eine  geachtete  Stellung  einnehmen  u.  a.  m.  Mo¬ 
mente  dieser  individuell  bedingten  Art  lassen  sich  allerdings  statistisch  nicht  fassen. 
Solche  individuelle  Momente  wirken  überall  mit,  wo  der  freie  menschliche  Wille 
im  Spiel  ist,  finden  aber  um  so  mehr  ihre  Ausgleichung,  je  grösser  das  Beobach¬ 
tungsgebiet  ist.  Die  Statistik  darf  sich  deshalb  der  Aufgabe  nicht  entziehen,  in 
den  ihr  gesteckten  Grenzen  auch  die  bei  den  Wahlen  gesammelten  Ziffern  näher  zu 
gruppiren  und  damit  in  ihrem  Theile  auch  hier  die  Materialien  zu  sichten  und  zu 
ordnen,  aus  denen  sich  schliesslich  ein  Zeitbild  entwickeln  lassen  kann.  Seit  Einfüh¬ 
rung  des  allgemeinen  Wahlrechts  in  Deutschland  hat  diese  Aufgabe  eine  verstärkte 
Bedeutung  erlangt.  Nach  dem  Vorgänge  in  anderen  deutschen  Staaten  dürfen  auch 
wir  nicht  zögern,  ihr  näher  zu  treten. 

In  diesem  Sinne  sind  die  anliegenden  Uebersichten  bearbeitet  worden.  Sie 

betreffen 

1)  die  Landtagswahlen  in  Württemberg  vom  Dezember  1876,  nach  den  einzelnen 
Landtagswahlbezirken,  also  nach  Oberämtern  und  guten  Städten; 

2)  diese  Wahlen,  wie  sich  ihre  Ergebnisse  gestalten,  wenn  man  sie  nach  den 
Reichstagswahlbezirken  ordnet; 

3)  die  Reichstagswahlen  in  Württemberg  vom  Januar  1877. 
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Die  Uebersichten  stützen  sich  nicht  auf  offizielle  Mitteilungen;  es  liegen 
denselben  nur  die  Veröffentlichungen  über  die  Wahlergebnisse  im  Staatsanzeiger 
für  Württemberg  und  im  Schwäbischen  Merkur  zu  Grunde.  Die  Resultate  der  Er¬ 
gänzungswahlen  sind  mit  berücksichtigt,  die  der  Stichwahlen  aber  nur  nachrichtlich 
angegeben.  Nach  den  Berichten  im  Merkur  wurde  sodann  auch  die  Gruppirung 
der  von  den  Wählern  abgegebenen  Stimmen  nach  politischen  Parteien  vorgenom¬ 
men.  Weiter  aber  geht  die  Wahlstatistik  nicht.  Sie  beansprucht  insbesondere  nicht, 
auch  über  die  politische  Stellung  oder  die  relative  zifferrnässige  Bedeutung  der  in 
Württemberg  Gewählten  selbst  für  die  Parteien  im  Reichstag,  welchen  sie  bei¬ 
treten,  oder  für  die  politischen  Gruppen  in  der  württembergischen  Abgeordneten¬ 
kammer,  zu  welcher  dieselben  das  Hauptkontingent  stellen,  unmittelbar  Nachweis 
zu  geben.  Es  ist  daher  immer  möglich,  dass  in  der  vorliegenden  Studie  von  ein¬ 
zelnen  Wahlbezirken  und  Wahlkreisen  nach  den  bei  den  Wahlen  erfolgten  Kund¬ 
gebungen  die  Stimmen  der  Wähler  einer  anderen  Gruppe  oder  Partei  zugewiesen 
erscheinen,  als  für  welche  später  die  Gewählten  selbst  nach  ihrem  Eintritt  in  den 
Landtag  oder  Reichstag  sich  entschieden  haben. 


I. 

Die  Gesamtbevölkerung  Württembergs  nach  der  Zahl  der  Ortsanwesenden 
betrug  am  1.  Dezember  1875  1,881505  Seelen.  Die  Zahl  der  Ortsanwesenden  bildet 
für  die  relative  Grosse  der  einzelnen  Wahlbezirke  behufs  der  Landtagswahl  und 
der  Wahlkreise  für  die  Wahl  zum  Reichstag  den  gewöhnlichen,  allgemein  üblichen 
Maasstab  und  wurde  daher  auch  in  den  liebersichten  1  und  3  angegeben.  Dabei 
ist  nicht  übersehen,  dass  strenggenommen  für  die  Landtagswahlen  in  Wahrheit  nur 
die  Staatsangehörige  Bevölkerung  mit  1,836218  Seelen  oder  mit  97,59  Prozent  der 
Gesamtvolkszahl  in  Betracht  zu  kommen  hätte,  welche  sich  für  die  Reichstagswahlen 
wieder  um  die  Zahl  der  ausserdem  ermittelten  33550  Angehörigen  anderer  Bun¬ 
desstaaten  oder  um  1,78  Prozent  jener  Gesamtziffer  vermehren  würde,  wogegen  die 
11737  Bundesausländer  oder  0,g3  Prozent  überhaupt  ausser  Ansatz  hätten  bleiben 
können. 

Die  Wahlberechtigten  haben  bei  den  früheren  Reichstags  wählen  in  Würt¬ 
temberg 

1871  .  .  19,5  Prozent  der  Ortsanwesenden, 

1874  .  .  20,6 

betragen.  Für  die  letzten  Landtagswahlen  wurde  deren  Gesamtzahl  zu  365920  be¬ 
rechnet,  das  sind  19, i  Prozent  der  überhaupt  Anwesenden. 

Von  diesen  365920  Wahlberechtigten  haben  bei  den  Landtagswahlen  252151 
oder  68,9  Prozent  wirklich  sich  betheiligt.  Es  stimmten  insbesondere  ab: 

im  Neckarkreis . 64,8  Prozent  der  Berechtigten, 

„  Schwarzwald  kreis  .  .  70,o  „  „  „ 

„  Jagstkreis  . 71,i  „  „  „ 

„  Donaukreis . 7 1  ,i  „  „  „ 

Bei  den  früheren  Reichstagswahlen  in  Württemberg  war  die  Betheiligung 

1871  .  54,e  Prozent, 

1874  .  62,5  „ 

lieber  die  Betheiligung  bei  der  letzten  Reichstagwahl  s.  unten  IV. 

Bleiben  wir  nun  zunächst  bei  den  Landtagswahlen  vom  December  1876. 
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Am  stärksten  zeigt  sich  die  Wahlbeteiligung  vor  anderen  in  solchen 
Wahlbezirken,  in  welchen  die  katholische  Landespartei  eigene  Kandidaten  auf- 
gestellt  hatte  und  diesen  von  Seiten  der  demokratischen  Partei  Gegenbewerber 
gegenübergestellt  worden  waren,  so  in 

Ellwangen,  Stadt  .  87, o  Prozent,  dann  in  Waldsee  noch  72,2  Prozent, 

Ellwangen,  Amt  .  83,5  „ 

während  in  Nercsbeim,  wo  demokratische  Partei  und  katholische  Landespartei 
einen  und  denselben  Kandidaten  unterstützten,  nur  zwei  Drittheile  der  Wahlberech¬ 
tigten  (66,5  °/o)  an  der  Urne  erschienen  sind. 

Kaum  minder  intensiv  war  die  Betheiligung  in  den  Bezirken,  in  welchen 
der  Kampf  zwischen  der  katholischen  Landespartei  und  der  deutschen 
Partei  geführt  wurde;  in 

Ehingen  .  .  81, ö  Prozent,  Kottweil  .  .  80, o  Prozent, 

Rottenburg  .  81,4  „  Riedlingen  .  70,2  „ 

ferner  in  den  Bezirken,  wo  es  sich  um  die  katholische  Lau  des  partei  und  die 
Mittelpartei  handelte,  in 

Saulgau  .  .  .  81, g  Prozent  Laupheim  .  .  78, s  Prozent, 

Ulm,  Amt  .  .  80,8  „  j  Spaichingen  .  .  69,2  „ 

Auch  im  Oberamt  Aalen,  wo  in  den  Wahlkampf  gleichfalls  die  katholische  Landes¬ 
partei  stark  eingetreten  war,  stimmten  nahe  drei  Viertheile  der  Berechtigten  ab 

(72,4  %). 

Dagegen  sank  da,  wo  die  mehrgenannte  katholische  Landespartei  von  vorn¬ 
herein  des  Sieges  sicher  war,  die  Betheiligung  erheblich,  so  in 

Wangen  .  .  .  62, g  Prozent,  Biberach  .  .  .  51,4  Prozent, 

Gmünd  .  .  .  59,7  „ 

Im  Neckarkreis  fielen  bei  den  Landtagswahlen  der  katholischen  Landes¬ 
partei  überhaupt  keine  Stimmen  zu.  Hier  lässt  sich  aber  in  4  Bezirken  die  Thätig- 
keit  der  neu  gebildeten,  gleichfalls  theilweise  durch  religiöse  Beweggründe  bestimm¬ 
ten,  deutsch -konservativen  Partei  erkennen,  in  den  Bezirken  Marbach  und 
Leonberg  insbesondere  mit  dem  Resultat,  dass  in  Folge  des  dadurch  entstandenen 
Wahlkampfs  dort  die  Betheiligung  auf  69,2,  hier  aber  auf  78,3  Procent  sich  ge¬ 
hoben  hat. 

Auch  der  Gegensatz  zwischen  demokratischer  und  deutscher 
Partei  brachte  eine  sehr  starke  Bewegung  unter  die  Wähler,  namentlich  in 


Neckarsulm,  wo  bei  der  Wahl  und  Ergänzungswahl  .  .  86, i  Prozent, 

Tübingen,  Stadt,  wo . 86, o  „ 

Oehringen,  wo  bei  der  Wahl  und  Ergänzungswahl  .  .  81,8  „ 

Crailsheim,  wo . 73,5  „ 

Göppingen,  wo .  . 73,5  „ 

Freudenstadt,  wo . 68,7  „ 

Hall,  wo . 63,8  „ 


aller  Wähler  abgestimmt  haben  ,  während  allerdings  in  anderen  Bezirken  mit  dem 
gleichen  Gegensätze  die  Betheiligung  eine  schwächere  geblieben  ist:  in 

Esslingen  mit  .  61,7  Prozent,  Stadt  Ulm  mit  .  59, o  Prozent, 

Böblingen  „  .  61,2  „ 

Bei  Neckarsulm  und  Oehringen  wirkte  auf  die  Stärke  der  Wahlbetheiligung 
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die  Nothwendigkcit,  zur  Ergänzungswahl  zu  schreiten,  dort  auch  das  Auftreten  eines 
Gegenkandidaten  gerade  erst  hei  letzterer,  sicher  mit  ein.  (s.  darüber  unten.) 

Zwischen  d e m o k r a t i s c h e r  und  R e g i e r u n g s -  oder  Mittelpartei 
schwankte  die  Wald  namentlich  in 


Heidenheim  bei 

der  W 

a hl  u  n  d 

G  r  g  ä  n  z 

mg 

s  wa 

d  mit  83,7  °/o  Betheiligun 

in 

Blaubeuren  mit 

.  78,4 

Prozent 

Betheiligung 

Stadt  Heilbronn 

mit  . 

.  76,5 

57 

57 

Oberndorf 

mit 

. 

.  76,2 

11 

11 

Tettnang 

n 

.  75,3 

11 

11 

Balingen 

57 

.  . 

,  72,6 

11 

V 

Welzheim 

11 

. 

69,3 

11 

11 

Deutsche  und 

Mitte 

1  partei 

standen 

sich 

gegenüber  in 

Kirehheim 

mit 

•  • 

.  76,4 

Prozent 

Wahlbetheiligung, 

Gaildorf 

11 

.  71,8 

11 

Tuttlingen 

n 

64,6 

11 

r 

Geislingen 

11 

• 

64,o 

11 

ii 

Im  Schoosse  der  Mittelpartei  selbst  oder  zwischen  Regierungs-  und 
Mittelpartei  entstandene  Spaltungen  veranlassten  eine  stärkere  Wahlbeteiligung  z.  B.  in 
Münsingen  mit  .  .  77,8  Prozent,  Weinsberg  mit  .  67,7  Prozent, 
Heilbronn,  Amt  mit  69,2  „ 

Dagegen,  wo  ähnliche  Verhältnisse  bestanden,  in 
Brackenheim  mit  .  62, t  Prozent,  ;  Herren berg  mit  .  .  61,7  Prozent, 

In  den  Bezirken,  in  welchen,  wegen  mangelnder  Stimmenzahl  im  ersten  Wald- 
gang,  Ergänzungswahlen  erforderlich  wurden,  war  bei  diesen  die  Betheiligung  so 
erheblich,  dass  mit  die  höchsten  Prozentziffern  erreicht  wurden;  so  in  den  schon 
aufgeführten  Bezirken  Neckarsulm,  Oehringen,  Heidenheim,  dann  aber  noch  in 


Urach  mit  .  .  .  . 

84,4  Prozent, 

Tübingen,  Amt  mit  . 

76,7  Prozent, 

Neuenbürg  mit  .  .  . 

83,7 

11 

Cannstatt  mit  .  .  . 

75,3  „ 

Gerabronn  mit  .  .  . 

79,i 

57 

Ravensburg  mit  .  . 

70,o  „ 

Reutlingen,  Stadt  mit 

1  i  ,5 

?? 

Nur  Vaihingen  (mit  nur 

eine  m 

Kandidaten)  brachte  es  auch  bei 

der  Ergänzungs¬ 

wähl  nicht  über  54,8  Prozent. 

Ohne  nennenswert he 

Conkurrenz  war  schon  bei  der 

ersten  Wahl  die 

Betheiligung  eine  bedeutende  in 

Ludwigsburg,  Stadt  mit 

73,s  Prozent, 

Leutkirch  mit  .  . 

68,o  Prozent, 

Stuttgart,  Amt  mit 

73,o 

57 

Mergentheim  mit  . 

67,i  ,, 

Stuttgart  Stadt  aber  hat  es  trotz  der  lebhaften  Agitation  bei  der  ersten 
Wahl  nur  zu  einer  Betheiligung  von  59,8  Prozent  gebracht. 


Am  schwächsten  war  die  Theilnahme  an  der  Wahl  in 


Backnang  mit.  . 

.  .  50,i 

Prozent,  Nürtingen  mit  .  .  . 

54,8  Prozent, 

Biberach  „ 

.  .  51,4 

(s.o.)  Waiblingen  „  .  .  . 

55,3  „ 

Besigheim  „ 

.  .  O 1  ,6 

Ludwigsburg,  Amt  mit 

56,2 

Sulz  „  .  . 

.  .  53,6 

Schorndorf  mit  .  .  . 

56, «  „ 

Vaihingen  ,,  .  . 

.  .  54,s 

(s.o.)  Nagold  . 

57,7  „ 
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sodann, 

ausser  den  sonst  schon  genannten,  noch 

in 

Künzelsau  mit . 

Reutlingen,  Amt  mit  .  . 

.  59,4 

11 

Calw  mit . 

.  61,4 

11 

Maulbronn  mit  .... 

61,8 

11 

Horb  „ . 

.  62,4 

11 

II. 

Nach  den  Kundgebungen,  welche  bei  Aufstellung  der  Kandidaturen  für  den 
Württembergisclien  Landtag  erfolgten,  kann  man,  was  die  politische  Stellung 
der  Wähler  betrifft,  9  verschiedene  Gruppen  unterscheiden,  von  denen  zwei  (die 
Deutsch-konservativen  und  die  Sozialdemokraten)  eine  Vertretung  in  der  Abgeordneten¬ 
kammer  nicht  erlangt  haben.  Es  tielen  Stimmen  auf  die  Kandidaten 


der  Regierungspartei .  29463 

„  regierungsfreundlichen  Mittelpartei  und  zwar  inner¬ 
halb  dieser  auf  Körperschafts-  und  Gemeinde- 

Beamte  .  41373 

auf  sonstige  Kandidaten .  20769 

auf  die  Kandidaten  dieser  unter  sich  nahe  verwandten 

3  Gruppen  zusammen .  91605. 

Sodann  auf  die  Kandidaten  der 

deutschen  Partei . 53337 

deutsch -konservativen  Partei .  6343 

demokratischen  Partei .  47555 

katholischen  Landespartei .  38381 

Sozialdemokraten .  3274 

endlich  auf  Kandidaten 

ohne  eine  bestimmte  Parteistellung .  4280 

dazu  die  zersplitterten  und  ungültigen  Stimmen .  7376 


zusammen  wie  oben  252151 

abgegebene  Stimmen  im  Ganzen. 

Die  Zahl  der  zersplitterten  und  ungültigen  Stimmen  ist  besonders 
gross  im  Bezirk  Cannstatt  und  im  Bezirk  Urach,  dort  1117,  hier  1088.  Von  den 
ersteren  weiss  man  aus  den  Zeitungen  so  viel,  dass  sic  theils  auf  Kandidaten  der 
Mittelpartei,  theils  auf  einen  solchen  der  Sozialdemokraten  fielen.  Weitere  Aufklä¬ 
rung  wird  unten  die  Vergleichung  mit  den  Ergebnissen  der  Reichstagswahlen 
bringen. 

Als  Kandidat  ohne  bestimmte  Parteistellung  ist  insbesondere  der 
im  Kampf  gegen  einen  Vertreter  der  katholischen  Landespartei  gewählte  Abgeord¬ 
nete  von  Aalen  zu  behandeln  gewesen;  ausser  ihm  namentlich  noch  der  frühere 
Abgeordnete  von  Horb,  dem  von  der  demokratischen  Partei,  welcher  er  einst  selber 
angehörte,  jetzt  ein  Gegenkandidat  entgegengestellt  wurde. 

Auf  die  Sozialdemokraten  wird  weiter  unten  zuriickzukommen  sein. 
Die  katholische  Landespartei  erhielt  Stimmen  in 

4  Bezirken  des  Schwarzwaldkreises,  9  Bezirken  des  Donaukreises. 

5  „  „  Jagstkreises, 

Von  ihren  Kandidaten  siegten  3  im  Schwarzwaldkreise,  4  im  Jagstkreise,  6  im 
Donaukreise. 
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Die  demokratische  Partei  drang  mit  ihren  Kandidaten  durch  in  4  Be¬ 
zirken  des  Schwarzwaldkreises,  in  3  des  Neckarkreises,  in  2  des  Jagstkreises,  in 
1  des  Donaukreises.  In  30  Bezirken  fielen  ihr  Stimmen  zu  und  zwar  in  je  7  oder 
8  von  jedem  Kreise. 

Die  Stimmen  der  demokratischen  Partei,  der  katholischen  Landespartei  und 
der  Sozialdemokraten  zusammen  betrugen  89210. 

Die  deutsch-konservative  Partei  hatte  keinen  direkten  Erfolg,  brachte 
es  aber  doch  auf  6343  Stimmen,  welche,  wenn  sie  statt  auf  4  Bezirke  sich  zu  ver¬ 
theilen,  in  2  Bezirken  sich  vereinigt  hätten,  ihr  wahrscheinlich  in  beiden  den  Sieg 
gesichert  haben  würden. 

Stimmen  zu  Gunsten  der  deutschen  Partei  wurden  in  26  Bezirken  ge¬ 
zählt,  wovon  8  auf  den  Schwarzwaldkreis,  je  7  auf  Neckar-  und  Donaukreis,  4  auf 
den  Jagstkreis  fallen.  Diese  Partei  setzte  15  Kandidaten  durch:  je  5  im  Neckar- 
und  Schwarzwaldkreis,  3  im  Jagstkreis,  2  im  Donaukreis. 

Die  Regierungspartei  und  regierungsfreundliche  Mittelpartei 
endlich  gewann  31  Sitze  in  der  Abgeordnetenkammer  nach  einem  Wahlkampf  in 
40  Bezirken.  Sie  drang  nicht  durch  in 

Besigheim,  Stuttgart  Stadt,  Balingen,  Nürtingen,  Reutlingen  Amt,  Spaichingen, 
Gaildorf,  Gmünd,  Laupheim. 

Die  Ausscheidung  der  besonderen  Gruppe  der  in  die  Wahl  gebrachten 
Körperschafts-  und  Gemeindebeamten  bei  der  regierungsfreundlichen  Mittelpartei 
beruht  auf  der  Erwägung,  dass  insbesondere  diesen  Kandidaten  die  Stimmen  nicht 
überall  blos  aus  Rücksichten  der  Politik  zugewendet  worden  sein  dürften.  Solchen 
Kandidaten  begegnen  wir  in  21  Wahlbezirken,  von  denen  15  sie  auch  gewählt  haben. 


Nach  Prozenten  gerechnet  fielen  von 


sära m tliclien  abgegeb e neu 

den  Abgeordneten- 

auf  Candidaten: 

Stimmen 

Sitzen. 

der  Regierungspartei . 

.  11,7  .  .  .  . 

15,7 

„  Mittelpartei  und  zwar 

auf  Körperschafts-  und  Gemeindebeamte 

16,4  .  .  .  . 

.  .  21,4 

auf  sonstige . 

.  8,9  ...  . 

.  .  7,2 

auf  Kandidaten: 

der  deutschen  Partei  . 

.  21,2  .  .  .  . 

.  .  21,4 

„  deutsch-konservativen  Partei  .  . 

.  2,5  ...  . 

— 

„  demokratischen  Partei  .... 

.  18,8  .  .  .  . 

.  .  14,3 

„  katholischen  Landespartei  .  .  . 

.  15,2  .  .  .  . 

.  .  18,6 

.,  Sozialdemokraten . 

1,3  .  .  .  . 

.  .  — 

auf  Kandidaten: 

ohne  bestimmte  Parteistellung  .  .  . 

1,7  ...  . 

.  .  1,4 

zersplitterte  Stimmen . 

.  3,0  ...  . 

100,o  100,o. 

Auf  die  Regierungspartei  und  regierungsfreundliche  Mittelpartei  zusammen 
fielen  insbesondere 

36.3  Prozent  der  abgegebenen  Stimmen, 

44.3  „  „  Abgeordnetensitze. 

Ebenso  fielen  aber  auf  die  demokratische  Partei ,  die  katholische  Landes¬ 
partei  und  die  Socialdemokraten  zusammen 

35.3  Procent  der  abgegebenen  Stimmen, 

32,9  „  „  Abgeordnetensitze. 


dagegen 
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Bei  der  deutschen  Partei  entsprechen  die  in  der  wiirttembergischen  Abgeord¬ 
netenkammer  erlangten  Sitze  (21,4  %)  bis  auf  0,2  Prozent,  um  welche  sie  einen  Vor¬ 
sprung  erlangt  hat,  den  im  ganzen  Lande  zu  ihren  Gunsten  abgegebenen  Stimmen 

(21,2  o/o). 


Lassen  diese  Ergebnisse  der  letzten,  im  Dezember  1870  vorgenommenen 
Landtagswahl  in  Württemberg  für  sich  allein  schon  manche  Einblicke  tliun  in  die 
zur  Zeit  im  Lande  sich  geltend  machenden  Strömungen  und  politischen  Ansichten, 
so  wird  man  doch  nicht  übersehen  dürfen,  dass  gerade  hier  auf  manche  der  Kandi¬ 
daturen  zufällige  Umstände  und  persönliche  Beziehungen  der  schon  im  Eingänge 
dieser  Studie  angedeuteten  Art  oft  mehr  als  politische  Parteirücksichten  eingewirkt 
haben  können,  und  dass  von  Einzelnen  der  Gewählten  selbst  nicht  einmal  die  Partei¬ 
stellung,  für  welche  sie  sich  demnächst  in  der  Kammer  entscheiden  würden,  wäh¬ 
rend  der  Wahl  schon  ganz  genau  bekannt  war.  In  verschiedenen  Bezirken  haben 
auch  einzelne  Kandidaten  die  Stimmen  nicht  blos  einer,  sondern  oft  mehrerer,  ja 
nicht  einmal  immer  ganz  verwandter  Parteien  auf  sich  vereinigt,  wäre  es  auch  nur 
geschehen  in  Opposition  gegen  die  Kandidaten  dritter  den  erstgedachten  nur  gleich- 
mässig  minder  sympathischen  Parteien.  Da  ist  cs  nun  erwünscht,  mit  den  Ergeb¬ 
nissen  jener  Landtagswahlen  die  Statistik  der  nur  um  wenige  Wochen  später,  am» 
10.  Januar  1877,  stattgehabten  Wahlen  zum  deutschen  Reichstag  in  Württem¬ 
berg  vergleichen  zu  können.  Darf  mit  Grund  angenommen  werden,  dass  sich  in 
der  Zwischenzeit  in  der  politischen  Stimmung  der  Bevölkerung  unseres  Landes  kaum 
etwas  geändert  haben  werde,  so  sollte  man  meinen,  dass  bei  den  Reichstagswahlen, 
deren  drei-  bis  viermal  grössere  Wahlkreise  lokalen  Einflüssen  und  Launen  weniger 
Spielraum  Hessen,  die  politischen  Strömungen  eher  noch  deutlicher  zum  Ausdrucke 
gelangt  sein  müssen,  als  bei  jener  ersten  Entscheidung  der  Wähler  über  ihre  Ab¬ 
geordneten  zu  der  heimischen  Ständeversammlung.  Auf  der  anderen  Seite  hat  frei¬ 
lich  der  grössere  Umfang  der  Wahlkreise  für  den  Reichstag  und  wegen  der  Diäten- 
losigkeit  die  Beschränkung  in  der  Auswahl  der  Reichstagsabgeordneten  da  und  dort 
gleichfalls  zu  Kompromissen  verschiedener  Parteien  über  ihre  Kandidaten,  also  wieder 
zu  einer  Trübung  der  wirklichen  Stimmungsverhältnisse  geführt.  Beiderlei  Wahl¬ 
ergebnisse  zusammen  und  neben  einander  gehalten  werden  sich  aber  jetzt  gegen¬ 
seitig  erläutern  und  aufklären  können,  um  so  mehr,  als  die  Zahl  der  Abstimmen¬ 
den  bei  beiden  Wahlen  nahezu  gleich  gross  \Yar- 

Es  haben  in  Württemberg  gewählt: 

zum  Landtag .  252151, 

„  Reichstag .  251534, 

zum  Landtag  also  mehr  nur  .  617. 

Zu  Erleichterung  der  Vergleichung  wurde  die  Uebersieht  2  aufgestellt,  in 
welcher  unter  Benützung  der  Angaben  in  Uebersieht  1  die  Ergebnisse  der  Landtags¬ 
wahlen  auf  die  entsprechenden  Reichstagswahlkreise  übertragen  worden  sind. 

IV. 

lieber  die  Stärke  der  Bet  Heiligung  bei  den  letzten  Wahlen  zum 
Reichstage  sind  uns  direkt  keine  näheren  Notizen  bekannt  geworden.  Nach 
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einer  Nachricht  im  Neuen  Tagblatt  Nr.  30  betrüge  dieselbe  in  11  Wahlkreisen 
69,6  °/o,  also  ungefähr  so  viel,  wie  diejenige  bei  den  Wahlen  zum  Landtag.  Sieht 
man  auf  die  einzelnen  Reichstagswahlkreise,  so  wurden  in  9  derselben  bei  den 
Wahlen  zum  Reichstag  mehr  Stimmen  abgegeben,  als  bei  den  Wahlen  zum  Land¬ 
tag.  nämlich  in  den  Wahlkreisen 


I. 

Stuttgart,  Stadt  und  Amt . 

17623 

gegen 

15906 

IV. 

Böblingen,  Leonberg,  Maulbronn,  Vaihingen  . 

14858 

11 

13138 

V. 

Esslingen,  Kirchheim,  Nürtingen,  Urach  .  . 

19138 

11 

16509 

VI. 

Reutlingen,  Rottenburg,  Tübingen  .... 

17015 

11 

15325 

VII. 

Calw,  Herrenberg,  Nagold,  Neuenbürg  .  .  . 

1 2855 

11 

12768 

XII. 

Crailsheim,  Gerabronn,  Künzelsau,  Mergentheim 

18280 

11 

15122 

XIII. 

Aalen,  Ellwangen,  Gaildorf,  Neresheim  .  . 

18143 

11 

15557 

XV. 

Blaubeuren,  Ehingen,  Lauphcim,  Miinsingen  . 

17512 

77 

15369 

XVI. 

Biberaeh,  Leutkirch,  Waldsee,  Wangen  .  . 

12351 

11 

12239 

zusammen 

147775 

gegen 

131923. 

Differenz:  mehr  15852. 


Das  sind  diejenigen  Reichstagswahlkreise,  in  denen 

1)  die  Centrumspartei  im  Kampf  war: 

a.  gegen  die  deutsche  Reichspartei  (XV), 

b.  gegen  einen  Kandidaten  ohne  bestimmte  Parteistellung  (XIII), 

c.  gegen  die  deutsche  Reichspartei  und  die  Fortschrittspartei  (XII), 

d.  gegen  die  national-liberale  Partei  (XVI), 

2)  die  Fortschrittspartei  die  nationalliberale  Partei  befehdete  (V  und  VI), 

3)  endlich  drei  Wahlkreise,  in  denen  bei  den  Landtagswahlen  die  ße- 
theiligung  im  Ganzen  eine  schwächere  gewesen  war  (I,  IV  und  VII). 

Dagegen  war  die  Zahl  der  abgegebenen  Stimmen  bei  den  Wahlen  zum 
Reichstag  eine  kleinere,  als  bei  den  Wahlen  zum  Landtag  in  folgenden  8  Wahl¬ 
kreisen  : 


II.  Cannstatt,  Ludwigsburg,  Marbach,  Waiblingen 
III.  Besigheim,  Brackenheim,  Heilbronn,  Neckarsulm  . 

VIII.  Freudenstadt,  Horb,  Oberndorf,  Sulz . 

IX.  Balingen,  Kottweil,  Spaichingen,  Tuttlingen  .  . 

X.  Gmünd,  Göppingen,  Schorndorf,  Welzheim  .  .  . 

XL  Backnang,  Hall,  Oehringcn,  Weinsberg  .  .  .  . 

XIV.  Geislingen,  Heidenheim,  Olm  . 

XVII.  Ravensburg,  Riedlingen,  Saulgau,  Tettnang  .  . 

zusammen 


14891 

gegen 

16139 

12719 

11 

16478 

11438 

11 

11696 

12603 

n 

14879 

13509 

... 

14781 

12825 

77 

14380 

11 

16657 

1 1885 

77 

15218 

103759 

gegen 

120228. 

Differenz:  weniger  16469. 


Bei  der  Mehrzahl  dieser  8  Wahlen  ist  ernstlich  nur  je  ein  Kandidat  in 
Frage  gestanden.  Warum  im  VIII.  Wahlkreis  die  Betheiligung  nicht  grösser  war, 
wo  es  schliesslich  zur  Stichwahl  gekommen  ist,  darüber  fehlen  Anhaltspunkte  zur 
Aufklärung. 

Nach  der  schon  erwähnten  Notiz  im  Neuen  Tagblatt  sollen  im  XV.  Wahl¬ 
kreis  85  Prozent  der  Berechtigten,  im  III.  Wahlkreis  nur  50, o  Prozent  derselben 
abgestimmt  haben.  Von  den  abgegebenen  Stimmen  habe  der  Sieger  erhalten: 
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im 

I. 

Wahlkreis 

72  Prozent, 

im 

X. 

Wahlkreis 

70 

Prozent, 

11 

II. 

11 

87 

» 

XI. 

n 

70 

11 

11 

III. 

n 

O 

00 

11 

XIV. 

11 

97 

11 

11 

VII. 

ii 

96  „ 

11 

XVI. 

71 

82 

11 

11 

IX. 

11 

75  „ 

11 

XVII. 

71 

97 

11 

Dagegen,  wo  ernstlichere  Kämpfe  stattfanden: 


im 

IV. 

Wahlkreis 

69 

Prozent, 

im  XII. 

Wahlkreis 

56 

Prozent 

11 

V. 

11 

60 

11 

„  XIII. 

11 

54 

11 

11 

VI. 

11 

53 

11 

„  XV. 

11 

53 

11 

ii 

VIII. 

11 

56 

11 

V. 


Zur  Gruppirung  der  für  die  Reichstags  wählen  in  Württemberg 
abgegebenen  Stimmen  kann  man  unterscheiden: 

a.  deutsche  Reichspartei, 

b.  nationalliberale  Partei, 

c.  Fortschritts-  und  Volkspartei, 

d.  Centrum, 

e.  Sozialdemokraten, 

f.  Kandidaten  ohne  bis  jezt  bestimmte  Parteistellung,  gegen  nationalliberale 
Kandidaten  gewählt, 

g.  Kandidaten  ohne  bestimmte  Parteistellung  —  gegen  Kandidaten  des  Cent¬ 
rums  aufgestellt, 

h.  zersplitterte  und  ungültige  Stimmen. 


diese 

Gruppen 

vertheilen  sich  die 

Stimmen: 

Abg 

eordnetensitze: 

absolut: 

in  Prozenten: 

absolut 

:  in  Prozenten 

zu  a. 

32420 

12,9 

3 

17,g 

b. 

55760 

22,2 

2 

1  1,8 

c. 

31505 

12,2 

O 

O 

1  7,0 

d. 

51071 

20,3 

3 

1 7,0 

e. 

9918 

4,o 

— 

— 

f. 

50779 

20,i 

5 

29,4 

17675 

7,o 

1 

6,0 

h. 

2406 

1,0 

— • 

— 

251534 

100,o 

17 

100,o. 

Die  Gruppen  lit.  a,  c  und  f  würden  darnach  relativ  mehr  Sitze  erlangt 
habpn,  als  dem  Verhältnisse  der  ihnen  zugefallenen  Stimmen  entspräche.  Dagegen 
hätten,  abgesehen  von  lit.  e  und  h,  die  Gruppen  b,  d  und  g  einen  kleineren  An- 
theil  an  den  Mandaten  gewonnen,  als  ihnen  an  sich  znkämc,  die  nationalliberale 
Partei  (lit.  b)  insbesondere  nur  etwa  die  Hälfte. 

Im  Ganzen  freilich  wäre  diese  Partei  im  Lande  absolut  und  relativ  ziem¬ 
lich  gleich  stark  bei  den  Reichstagswahlen  geblieben,  wie  unmittelbar  vorher  bei 
den  Landtagswahlen,  wo  dieselbe  Partei  55760  Stimmen,  gegen  jezt  53337, 
erhalten  hatte,  oder  22, a  Prozent,  gegen  21, 2  Prozent. 

Fortschritt,  Centrum  und  Socialdemokraten  zusammen  hätten  92504  Stimmen 
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erlangt  gegen  89210  Stimmen  der  entsprechenden  Parteien  bei  der  Landtagswahl, 
oder  36,8  Prozent  der  Stimmen  gegen  35, 3  Prozent. 

Man  kann  daraus  schliessen,  dass  auch  die  vereinigte  Regierungs-  und  Mittel¬ 
partei,  welche  bei  den  Landtagswahlen  unterschieden  und  zusam mengefasst  wurde, 
ihre  gleiche  Stärke  wieder  behauptet  haben  werde  wie  dort,  und  man  könnte  dem- 
gemäs  weiter  geneigt  sein,  kurzweg  die  übrigen  oben  bezeichneten  Gruppen 
als  identisch  mit  der  für  die  Landtagswahlen  unterschiedenen  Regierungs-  und  Mittel¬ 
partei  und  deren  Wählern  anzusehen.  Dem  ist  jedoch  nicht  ganz  so. 

Vergleicht  man  nämlich  die  Resultate  der  Reichstagswahlen  im  Einzelnen 
mit  den  Ergebnissen  der  unmittelbar  vorangegangenen  Landtagswahlen,  so  bekommt 
man  über  die  Vertheiluug  der  Stimmen  auf  die  einzelnen  Parteigruppen  merkwür¬ 


dige  Aufschlüsse. 

Wir  beginnen  mit  den  Gruppen  lit.  a,  b,  e  und  g. 

Die  nationaliberale  Partei  erhielt .  55760  Stimmen, 

die  ihr  entsprechende  Gruppe  der  deutschen  Partei  für  den  würt- 

tembergischen  Landtag .  53337.  „ 

jene  also  für  den  Reichstag  mehr .  2423  Stimmen. 


Sieht  man  näher  zu,  so  findet  man,  dass  diese  Vota  für  den  Landtag  sich  auf 
16  Reichstagswahlkreise  vertheilt  haben,  die  für  den  Reichstag  auch  auf  den  fehlenden 
siebenzehnten,  ausserdem  aber  nur  noch  auf  11  jener  Kreise  fielen.  Bei  den  Reichs¬ 
tagswahlen  entgingen  also  dieser  Partei  von  vornherein  die  zum  Landtag  erhaltenen 
Stimmen  in  5  Kreisen,  nämlich  im 


II. 

X. 

XII. 


Wahlkreis  mit  5618 


11 

11 


11 

11 


3175 

2502 


XIII.  Wahlkreis  mit  1705 
XV .  2201 


zusammen  15201. 


Sodann  war  die  ihr  bei  diesen  Wahlen  zugefallene  Stimmenzahl  im 

IX.  Wahlkreis,  bei  1942  gegen  3579,  kleiner  um  1637 

XI.  „  „  3257  „  4311,  „  „  1054 

XIV.  „  „  33  „  1357,  „  „  1324 

XVII.  „  „  33  „  1012,  „  „  979 

zusammen  kleiner  um  4994. 

Es  gingen  ihr  also  im  Ganzen  verloren  — !•  20195  Stimmen. 

Auf  der  anderen  Seite  erhielt  die  nationalliberale  Partei  bei  den  Reichs¬ 
tagswahlen  mehr  Stimmen,  als  die  deutsche  Partei  bei  den  Landtagswahlen,  zunächst 
in  den  beiden  Wahlkreisen,  in  welchen  sie  siegte: 


I. 

Wahlkreis, 

bei 

12796 

gegen 

3613, 

mehr 

um 

9183 

IIP 

n 

n 

10260 

ii 

3240, 

n 

r 

7020 

16203. 

IV. 

Wahlkreis, 

bei 

4605 

gegen 

3076, 

mehr 

um 

1529 

V. 

11 

n 

7897 

ii 

6759, 

11 

n 

1138 

VI. 

11 

n 

7868 

n 

6336, 

11 

n 

1532 

VII. 

n 

ft 

189 

n 

— 

n 

n 

189 

VIII. 

n 

n 

4740 

n 

4249, 

n 

Ti 

4,91 

XVI. 

n 

ii 

2140 

ii 

604. 

ii 

n 

1536 

es  wurden  also  im  Ganzen  gewonnen  22618 
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und  bleibt  bei  Vergleichung  von  Gewinn  und  Verlust  wieder  die  angegebene  Dif¬ 
ferenz  von  2423. 

Wir  wollen  zunächst  das  Schicksal  der  der  nationalliberalen  Partei  ver¬ 
loren  gegangenen  Stimmen  weiter  verfolgen.  In  den  Wahlkreisen  II,  XII  und  XV 
erhielten  dieselben  wohl  zweifellos  die  siegreichen  Kandidaten  der  deutschen 
Reichspartei.  Die  den  letzteren  zugefallenen  Stimmen  von  12923,  10262  und 
9235  bestanden  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  den  Stimmen,  welche  für  den 
württembergischen  Landtag  die  deutsche  Partei,  sodann  insbesondere  im  II.  Wahl¬ 
kreis  noch  die  Regierungs-  und  regierungsfreundliche  Mittelpartei,  sowie  die  deutsch- 
konservative  Partei  (zus.  13505  Stimmen)  erhalten  hatte. 

Man  kann  ferner  annehmen,  dass  auch  im  XII.  Wahlkreise  die  Stimmen, 
welche  bei  der  Reichstagswahl  auf  den  Kandidaten  der  deutschen  Reichspartei  sich 
vereinigt  haben,  diejenigen  gewesen  seien,  welche  bei  den  Landtagswahlen  der 
deutschen  und  der  Regierungspartei  zugefallen  sind.  Deren  waren  es  mit  Einschluss 
der  zersplitterten  und  ungültigen  Stimmen  10203.  Dann  aber  müsste  sich  freilich 
bei  den  Landtagswahlen  die  katholische  Landespartei  ganz  der  Abstimmung  ent¬ 
halten  haben,  welche  beim  Reichstag  in  der  Zahl  von  4360  aufgetreten  ist.  Es  ist 
dies  allerdings  möglich,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  hier  für  den  Reichstag  im 
Ganzen  3158  mehr  und  Seitens  der  demokratischen  Partei  1325  weniger  Stimmen 
abgegeben  wurden,  als  für  den  Landtag.  Wäre  jene  Voraussetzung  aber  nicht  richtig 
und  hätten  sich  Angehörige  der  katholischen  Landespartei  doch  auch  bei  den  Land¬ 
tagswahlen  betheiligt,  so  würden  deren  Stimmen  wohl  nur  unter  denjenigen  gesucht 
werden  können,  welche  bei  den  Landtagswahlen  für  die  Kandidaten  der  Regierungs¬ 
partei  zu  Stande  kamen.  Im  XV.  Wahlkreise  sodann,  in  welchem  bei  der  Reichs¬ 
tagswahl  wohl  auf  das  Centrum  8249,  dagegen  keine  Stimmen  auf  die  Fortschritts¬ 
partei  tielen,  der  Kandidat  der  deutschen  Reichspartei  aber,  wie  erwähnt,  mit  9235 
Stimmen  gesiegt  hat,  wo  ferner  die  Wahlbetheiligung  beidemal  sehr  stark  war,  muss 
immerhin  beachtet  werden,  dass  die  katholische  Landespartei  bei  den  Wahlen  zum 
Landtag  nur  4530  Stimmen  aufgebracht  hat;  die  hier  fehlenden  3719  Stimmen  müssen 
also  bei  den  Landtagswahlen  mindestens  theilweise  einer  anderen  Partei  zugut  ge¬ 
kommen  sein  und  zwar,  so  wie  die  Verhältnisse  sonst  liegen,  den  Kandidaten  der 
Regierungs-  oder  der  Mittelpartei.  Man  wird  deshalb,  wenn  man  jetzt  eine  Liqui¬ 
dation  der  bei  den  Reichstagswahlen  von  dem  Kandidaten  der  deutschen  Reichs¬ 
partei  erreichten  Stimmenzahl  versuchen  will,  neben  den  bei  der  Landtagswahl  ab¬ 
gegebenen  Stimmen  der  deutschen  Partei  diejenigen  der  Regierungs-  und  Mittelpartei 
nur  mit  einem  Abzüge,  ausserdem  aber  in  diesem  Kreise  auch  wohl  die  der  demo¬ 
kratischen  Partei  in  Ansatz  bringen  dürfen. 

Im  XIII.  Wahlkreise  wurden  die  Stimmen  der  deutschen  Partei,  vereint 
mit  denen  der  übrigen,  eingesetzt  für  die  gegen  das  Centrum  aufgestellten  Kandi¬ 
daten.  Bei  der  Reichstagswahl  im  X.  Wahlkreise  dagegen  scheint  jene  mehr  passiv 
geblieben  zu  sein.  Zum  Landtag  hatte  sie  mit  3175  Stimmen  votirt.  Bei  der  Reichs¬ 
tagswahl  aber  wurden  hier  im  Ganzen  1272  Stimmen  weniger  gezählt  und  unter 
den  gezählten  gehörten  1150  den  Sozialdemokraten. 

Ersatz  für  die  hienach  verloren  gegangenen  Stimmen  der  deutschen  Partei 
erhielt  dagegen  die  nationalliberale  Partei  namentlich  bei  den  Reichstagswahlen  im 
I.  und  III.  Wahlkreis  aus  denjenigen  Gruppen,  welche  für  den  Landtag  als  Regierungs¬ 
partei,  regierungsfreundliche  Mittelpartei  und  deutsch -konservative  Partei  sich  kon- 
stituirt  hatten,  zum  Theil  wohl  selbst  von  demokratischer  Seite  gegenüber  der  ver¬ 
suchten  Agitation  der  Sozialdemokraten  im  I.,  des  Centrums  im  III.  Wahlkreise. 
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Zu  den  Gruppen  lit.  c  und  f. 

Die  demokratische  Partei  brachte  es  bei  den  Landtagswahlen  auf  47555  St., 
die  verwandte  Fortschritts-  und  Volkspartei  bei  den  Reichstags¬ 


wahlen  nur  auf  . 31505 

es  würden  hier  also  fehlen  .  16050  St. 


Diese  Partei  ist  bei  den  letzterwähnten  Wahlen  nur  in  4  Kreisen,  bei  den 
Landtagswahlen  dagegen  in  15  vertreten  gewesen,  und  zwar  bei  letzteren  allein  im 


II. 

Wahlkreis 

mit 

1395  Stimmen, 

XIII. 

Wahlkreis 

mit 

1115  Stimmen, 

III. 

11 

11 

4805  „ 

XIV. 

11 

11 

4149  „ 

IV. 

11 

n 

3120  „ 

XV. 

11 

11 

1275  „ 

VIII. 

11 

n 

3759  „ 

XVI. 

11 

11 

1690  „ 

X. 

n 

n 

3799  „ 

XVII. 

11 

11 

1956 

XI. 

11 

ii 

3802  „ 

zusammen 

30865  Stimmen 

Dazu  kommen  im  XII.  Wahlkreis  die  bei  den  Landtagswahlen  mit  4919 
gegenüber  von  den  Reichstagswahlen  mit  3594  mehr  abgegebenen  1325  Stimmen 

im  Ganzen  also  32190  ausgefal¬ 
lene  Stimmen,  wogegen  andrerseits  im 

Reichstag.  Landtag. 

V.  Wahlkreis  bei  .  9203  gegen  .  5304  Stimmen  —  3899  Stimmen, 

VI.  „  „  .  9125  „  .  2348  „  -  C777 

IX.  „  „  .  9583  „  .4119  „  -  5464  „ 

im  Ganzen  also  .  16140  Stimmen 

zu  gut  zu  rechnen  sind,  so  dass  wieder  die  obige  Differenz  von  16050  Stimmen 
sich  ergibt. 

Die  Verluste  im  II.,  III.,  X.,  XVI.  ipid  XVII.  Wahlkreis  mögen  zum 
grösseren  Theil  überhaupt  die  Folge  der  Nichtbetheiligung  der  Angehörigen  der 
demokratischen  Partei  bei  den  Reichstagswahlen  gewesen  sein,  nachdem  die  Partei 
dort  eigene  Kandidaten  nicht  aufgestellt  hatte.  Insoweit  und  abgesehen  von  dem 
zu  den  Kreisen  II,  III  und  X  bereits  Bemerkten,  würden  diese  verlorenen  Stimmen 
auch  einer  anderen  Partei  nicht  zu  gut  gekommen  sein.  Erwähnt  wurde  ferner 
schon,  dass  im  XIII.  und  wohl  auch  im  XV.  Wahlkreise  die  demokratische  Partei, 
namentlich  aus  Gegnerschaft  gegen  die  katholische  Landespartei,  für  nicht  speziell 
ihr  selbst  ungehörige  Kandidaten  eingetreten  ist.  Im  XII.  Wahlkreis  hatte  die  Partei 
selbst  den  Kampf  aufzunehmen  gesucht,  aber  mit  schwächeren  Kräften  als  bei  der 
Land  tags  wähl. 

Erhebliche  Ausfälle  hatte  die  demokratische  Partei  sodann  für  die  Fort¬ 
schrittspartei  zu  verzeichnen  nach  den  Wahlergebnissen  im  IV.,  VIII.,  XI.  und  XIV. 
Reichstagswahlkreise.  In  den  drei  ersten  dieser  Kreise  wurden,  allerdings  zunächst 
von  anderer  Seite  aus,  Kandidaten  der  nationalliberalen  Partei  bekämpft,  im  vierten 
war  ein  solcher  unmittelbar  vor  der  Wahl  zurückgetreten.  Eine  Vergleichung  der 
bei  den  Landtagswahlen  abgegebenen  Stimmen  mit  dem  Ergebnisse  der  Rcichstags- 
wahlen  zeigt  nun  aber,  dass  das  letztere  in  diesen  vier  Kreisen  wohl  durch  die 
Mitwirkung  der  demokratischen  Partei  wesentlich  bedingt  war,  welche  hier  die  ihr 
in  grösserer  Zahl  verfügbaren  Stimmen  mit  denen  der  Mittelpartei  vereinigt  zu 
haben  scheint.  Die  betreffenden  Kandidaten  der  Gruppe  f  erhielten 
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im  Stimmen  der  Mittelharte! 

für  den  Landtag-: 


IV. 

Wahlkreis  . 

.  10052 

Stimmen 

gegen  . 

.  5230 

VIII. 

77 

.  5716 

77 

77 

.  2281 

XI. 

77 

.  9074 

77 

7? 

.  6142 

XIV. 

77 

.  13414 

77 

77 

.  8634. 

Und  wenn  man  auch  im  IV.  Wahlkreis  die  bei  den  Landtags  wählen  ermittel¬ 
ten  Stimmen  der  deutsch-konservativen  Partei  mit  1268  denen  der  württemberg- 
ischen  Mittelpartei  noch  hinzurechnen  will,  gewinnt  man  immer  noch  keine  Summe, 
welche  die  bei  der  Reichstagswahl  dort  erzielte  grosse  Mehrheit  erklären  würde. 
Wir  fügen  hier  das  Wahlergebnis  im  VII.  Wahlkreis  an,  welches,  nach  dem  Rück¬ 
tritt  des  früheren  Vertreters  der  nationalliberalen  Partei,  bei  den  Reichstags-  wie 
bei  den  Landtagswahlen  in  den  entsprechenden  Bezirken,  wie  es  scheint,  ausschliess¬ 
lich  der  Mittel-  und  Regierungspartei  zu  danken  ist.  Von  dieser  rührten  die  bei 
den  Landtagswahlen  abgegebenen  12768  Stimmen  zum  weitaus  grösseren  Theile 
her  und  nahezu  dieselbe  Zitier,  nämlich  12855,  erreichten  auch  die  Vota  bei  der 
Reichstagswahl,  darunter  12522  für  den  Sieger. 

Die  Fortschritts-  und  Volkspartei  erholte  sich  vor.  den  Verlusten  bis  auf 
einen  gewissen  Grad  und  bekam  Ersatz  in  den  Wahlkreisen  V,  VI  und  IX.  In 
den  beiden  ersten  war  die  Betheiligung  bei  der  Reichstagswahl  an  sich  eine  stärkere 
und  hatte  auch  die  dort  gegenüberstehende  nationalliberale  Partei  mehr  Stimmen 
zusammengebracht,  als  bei  den  vorangegangenen  Landtagswahlen. 


Abgegebene  Stimmen  bei 

Wahlkreise  und  Parteien. 

der 

Reichstags- 

wald. 

den 

Landtags¬ 

wahlen. 

erstem- 
mehr  als 
bei  lezteren. 

V.  Wahlkreis: 

überhaupt  . 

19138 

16509 

2629 

für  die  Fortschrittspartei  .... 

9203 

5304 

3899 

„  „  nationalliberale  Partei  .  . 

7897 

6759 

1138 

VI.  Wahlkreis: 

überhaupt  . 

17015 

15325 

1690 

für  die  Fortschrittspartei  .... 

9125 

2348 

6777 

„  „  nationalliberale  Partei  .  . 

7868 

6336 

1532 

Man  sieht,  die  grössere  Theilnahme  an  den  Reichstagswahlen  überhaupt  in 
diesen  Wahlkreisen  könnte  wohl  die  Vermehrung  der  nationalliberalen  Stimmen  er¬ 
klären,  sie  genügt  aber  nicht  zum  Nachweise,  woher  der  erheblich  stärkere  Zuwachs 
für  die  Fortschritts-  und  Volkspartei  gekommen  sein  mag.  Da  im  V.  Wahlkreis 
die  Sozialdemokraten,  wie  noch  zu  zeigen  sein  wird,  sich  abgesondert  hielten  und 
die  im  VI.  Wahlkreis  seiner  Zeit  bei  den  Landtagswahlen  gefallenen  2592  Stimmen 
der  katholischen  Landespartei  immer  noch  nicht  ausreichen,  das  Plus  der  Fort¬ 
schrittspartei  bei  den  Reichstagswahlen  zu  liquidiren,  so  bleibt  nichts  übrig,  als 
anzunehmen,  dass  die  letztere  hier  Succurs  durch  solche  Stimmen  erhalten  haben 
muss,  welche  bei  der  vorangegangenen  Wahl  zum  Landtage  auf  die  Kandidaten  der 
Regierungs-  und  Mittelpartei  gefallen  waren  und  welche  bei  dieser 

im  V.  Wahlkreis  auf  3248 


77 


77 


sich  belaufen  hatten. 


VI. 


77 


3219 
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Im  IX.  Wahlkreis  führte  die  Wahl  zum  Keichstage  2276  weniger  Wähler 
an  die  Urne,  als  die  vorangegangene  Landtagswahl.  Die  deutsche  Partei  zählte 
1637,  die  katholische  Landespartei  2609  Stimmen  weniger.  In  wie  weit  von  den 
letzteren,  in  wie  weit  von  den  3678  Stimmen  der  Mittelpartei  die  Fortschrittspartei 
zu  ihrem  Mehr  von  5464  Stimmen  einen  Zufluss  erhielt,  mag  dahin  stehen. 

Z  u  d  e  r  G  r  u  p  p  e  d. 

Die  katholische  Landespartei  ist  bei  den  Landtagswahlcn  in  9  Reichstags- 
wahlkreisen  mit  38381  Stimmen,  das  derselben  entsprechende  Centrum  bei  den 
Reichstagswahlen  in  10  Wahlkreisen  mit  51071  Stimmen  aufgetreten,  also  hier  mit 
einem  Mehr  von  12690  Stimmen. 

Dasselbe  liquidirt  sich  wie  folgt: 


Ceutruin. 

Bei  den 

zum 

Reichstag. 

W  ahlen 

zum 

Landtag. 

also  dort 

mehr. 

im 

III.  Wahlkreis . 

2101 

_ 

2101 

VIII.  „  . 

892 

565 

327 

x.  *  . 

2879 

2526 

353 

XII . 

4360 

— 

4360 

XIII.  „  . 

9895 

8642 

1253 

XV.  „  . 

8249 

4530 

3719 

XVI.  „  . 

10199 

9591 

608 

XVII . 

11495 

4696 

6799 

zusammen  mehr 

19520 

also  dort 

ferner  im 

weniger. 

VI.  Wahlkreis . 

— 

2592 

2592 

IX.  „  . 

825 

3434 

2609 

XIV.  „  . 

176 

1805 

1629 

zusammen  weniger 

6830 

im  Ganzen  also  noch  mehr  12690  Stimmen,  wie  oben. 

Möglichen  Spuren  der  katholischen  Landespartei  sind  wir  bei  den  Landtags¬ 
wahlen  im  XII.  und  XV.  Reichstagswahlkreise,  Spuren  der  Centrumspartei  bei  den 
Reichstagswahlen  im  VI.  und  IX.  Wahlkreis  begegnet.  Der  Verlust  von  1629  Stimmen 
für  das  Centrum  im  XIV.  Wahlkreis  erklärt  sich  genügend  aus  der  überhaupt  um 
2768  Stimmen  schwächeren  Betheiligung  dieses  Kreises  bei  der  Reichstagswahl. 
Umgekehrt  bedarf  es  zu  einer  Erläuterung  der  dem  Centrum  im  XIII.  und  XVI. 
Wahlkreis  mehr  zugewachsenen  1253  und  608  Stimmen  nur  einer  Hinweisung  darauf, 
dass  zum  Reichstag  dort  2586,  hier  112  Stimmen  mehr  als  zum  Landtag  abgegeben 
wurden,  auch  im  letzteren  Kreise  bei  den  Landtags  wählen  die  Zahl  der  unbestimmten, 
ungiltigen  und  zersplitterten  Stimmen  354  betragen  hatte. 

Die  Differenzen  im  VIII.  und  X.  Wahlkreis  sind  geringfügig. 

Untersucht  man  endlich  die  Verstärkung  der  Stimmenzahl  zu  Gunsten  der 
Centrumspartei  bei  den  Reichstagswahlen  im 

bei  gleichzeitiger  Verminderung 
der  Gesamtstimmenzalil 

um  3759, 


III.  Wahlkreis  um  2101 
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.so  kommt  man  nothwendig  zu  dem  Schlüsse,  dass  entweder  bei  den  Landtagswahlen 
Angehörige  des  Centrums  mit  anderen  Parteien  gegen  die  Kandidaten  der  deutschen 
Partei,  oder  aber  hei  den  Reichstagswahlen  namentlich  solche,  welche  früher  für 
die  Kandidaten  der  dortigen  Mittelparteien  votirt  hatten,  jetzt  mit  dem  Centrum  ge¬ 
stimmt  haben  müssen. 

Zu  der  G  r  u  p  p  e  e. 

Die  Sozialdemokraten,  welche  sich  bei  den  Landtagswahlen  im  I.,  II.,  V. 
und  XIII.  Reichstagswahlkreise  bemerklich  gemacht  haben,  traten  bei  den  Reichs¬ 
tagswahlen  bestimmter  in  der  Gesamtzahl  von  9918  hervor,  mit  relativ  höheren 
Ziffern  im  I.,  II. ,  V.  und  X.  Kreise,  mit  niedrigeren  ausserdem  noch  in  den  Kreisen 
III,  IV,  XI,  XIV  und  XVIII. 

Im  I.  Wahlkreise  haben  die  Sozialdemokraten  bei  der  Reichstagswahl 
mit  dem  Aufgebot  aller  Mittel  und  mit  Unterstützung  der  anwesenden  nur  bundes- 
aber  nicht  Staatsangehörigen  Arbeiter  4646  Stimmen  aufgebracht,  gegen  3844  Stimmen 
im  September  1875  und  2411  im  Januar  1874.  Wächst  hiernach  die  sozialdemo¬ 
kratische  Partei  sichtlich  auch  in  Stuttgart,  so  ist  doch  nach  dem  jüngsten  Ergeb¬ 
nisse  der  dortigen  Reichstagswahl  nicht  daran  zu  glauben,  dass  die  4716  Stimmen, 
welche  bei  der  Stichwahl  zum  Landtag  im  Stadtdirektionsbezirk  Stuttgart,  nur  einem 
Theil  des  I.  Reichstagswahlkreises,  lediglich  von  Staatsangehörigen  Wählern  zu 
Gunsten  des  sozialdemokratischen  Kandidaten  gezählt  wurden,  ausschliesslich  von 
Angehörigen  dieser  Richtung  herrührten.  Viel  eher  scheint  dies  von  den  bei  der 
ersten  Wahl  abgegebenen  2958  Stimmen  gelten  zu  können. 

Die  1600  sozialdemokratischen  Stimmen  des  II.  Wahlkreises  bei  der  Reichs¬ 
tagswahl  illustriren  die  allgemeine  Bemerkung  über  die  Zusammensetzung  der  bei 
der  Landtagswahl  zu  Cannstatt  zersplitterten  1117  Stimmen.  Ebenso  gewinnt  man 
durch  die  1775  Stimmen  dieser  Gruppe  im  V.  Reichstagswahlkreise  für  den  Reichs¬ 
tag  jetzt  Aufklärung  über  den  muthmaaslichen  Charakter  der  1088  zersplitterten 
Stimmen  bei  der  Landtagswahl  in  Urach. 


Es  ist  ein  eigenthiimliches  Bild,  welches  nach  der  hier  gegebenen  Analyse 
der  beiden  unmittelbar  auf  einander  folgenden,  durch  keinerlei  Zwischenereignis 
beeinflussten  politischen  Wahlen  in  Württemberg  vor  uns  sich  entrollt.  Eine  so  weit 
gehende  Stimmenverschiebung  zu  Gunsten  oder  zum  Nachtheil  der  verschiedenen 
Parteien  in  den  einzelnen  Wahlkreisen  bei  den  Wahlen  einerseits  zum  Reichstag, 
andrerseits  zum  Landtag,  hat  man  wohl  nicht  erwartet.  Man  sieht,  von  einer  be¬ 
stimmten  und  entschiedenen,  das  ganze  Volk  durchdringenden  Parteibildung  sind 
wir  noch  weit  entfernt,  und  man  gewinnt  auch  den  Eindruck  einer  gewissen  Un¬ 
ruhe  und  Unsicherheit  in  der  Taktik  der  nur  über  kleinere  Bruchtheile  der  Bevölke¬ 
rung  ganz  unbedingt  verfügenden  Parteiführung.  Dieselbe  ist  vielfach  veran- 
last,  sich  im  Einzelnen  auch  bei  den  Reichstagswahlen  nicht  sowohl  durch  höhere 
und  weitere  Gesichtspunkte  leiten  zu  lassen,  als  vielmehr  lokalen  Verhältnissen  und 
Rücksichten  sich  unterzuordnen.  So  sieht  man  denn  bei  den  einen  wie  bei  den 
anderen  Wahlen  dort  selbst  näher  verwandte  Gruppen  sich  befehden,  hier  sonst 
unter  sich  gespannte  Parteien  zu  gemeinsamer  Bekämpfung  einer  dritten  sich  ver¬ 
binden,  die  Allianzen  ad  hoc  oft  nur  eingegeben  durch  den  Wunsch,  in  welchem 
sie  vielleicht  allein  übereinstimmen:  das  Programm  jener  dritten  zu  stören  und 
zu  negiren,  nicht  aber  durch  das  Bestreben,  positive  höhere  Ziele  mit  vereinten 
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Kräften  weiter  zu  verfolgen.  Mehr  ein  Zufall  ist  es  da ,  dass  die  Schlussziffern 
der  Wahlergebnisse  für  das  ganze  Land  bei  beiden  Wahlen  für  die  Haupt¬ 
gruppen  und  die  grösseren  Parteien  doch  noch  leidlich  wieder  sich  decken.  Und 
man  weiss  in  der  That  nicht,  soll  und  darf  man  ihnen  überhaupt  noch  grössere 
Bedeutung  zuerkennen,  nachdem  weder  die  Wahlen  zum  Landtag,  noch  die  Reichs¬ 
tagswahlen,  sobald  man  den  Abstimmungsverhältnissen  in  den  einzelnen  Wahlkreisen 
näher  tritt,  als  der  reine  und  wahre  Ausdruck  der  politischen  Stimmung  des  Landes 
unbedingt  haben  anerkannt  werden  können. 

Im  Grossen  und  Ganzen  lässt  sich  nach  dem  Ergebnisse  beider  Wahlen 
nur  so  viel  sagen:  von  Seiten  der  Sozialdemokraten  wurden  diesmal  in  Württem¬ 
berg  4  Prozent  aller  Stimmen  abgegeben,  nachdem  deren  Antheil  1871  2,s  Prozent, 
1874  3,s  Prozent  betragen  hatte.  Jedenfalls  mehr  als  12,2  Prozent,  wie  nach  dem 
scheinbaren  Ergebnisse  der  Reichstagswahl  von  1877,  auch  wohl  mehr  als  14, s  Pro¬ 
zent,  wie  bei  der  Wahl  von  1874,  und  vielleicht  gegen  18,8  Prozent,  wie  die  Land¬ 
tagswahl  von  1876  auszuweisen  scheint,  gehören  der  demokratischen  Richtung  an. 
Die  katholische  Landespartei  aber  kann  über  20  Prozent  der  Wähler  verfügen,  wie 
es  ja  auch  1874  schon  19,9  Prozent  waren,  die  hieher  fielen.  So  kämen  auf  diese 
drei  Gruppen  zusammen  nach  dem  Ergebnisse  der  neuesten  Wahlen  kaum  weniger 
als  40  Prozent  (gegen  38  Prozent  im  Jahr  1874)  oder  zwei  Fünftel  sämtlicher  Vota. 

Wie  sich  dagegen  die  übrigen  drei  Fünftel  oder  60  Prozent  auf  die  ver¬ 
schiedenen  Schattirungen  der  Reichs-  und  Regierungsfreundlichkeit  vom  vorge¬ 
rücktesten  Nationalliberalen  bis  zum  Partikularisten  im  Sinne  der  Reichswahlen¬ 
statistik  von  1874  vertheilen:  darüber  gibt  der  Ausfall  der  letzten  Wahlen 
irgend  welchen  mathematisch  präzisen  Aufschluss  nicht.  Er  gibt  nur  einen  An¬ 
halt  zur  Begründung  der  Ansicht,  dass  die  21,2  Prozent  Stimmen  der  deutschen 
Partei  zu  den  Landtagswahlen  und  dem  entsprechend  die  22,2  Prozent  Stimmen  der 
nationalliberalen  Partei  zu  den  Reichstagswahlen  den  relativen  Antheil  der  entschieden 
reichstreu  Gesinnten  an  der  Gesamtbevölkerung  noch  lange  nicht  erschöpfen,  dass 
dazu  ohne  Weiteres  noch  die  12,9  Prozent  Stimmen  der  deutschen  Reichspartei  und 
wohl  noch  mehr  gerechnet  werden  dürfen,  während  allerdings  auch  die  partikular- 
istische  Richtung,  welche  im  Jahr  1871  mit  2,g  Prozent  in  der  Statistik  der  Reichs¬ 
tagswahlen  erscheint,  wieder  etwas  mehr  Boden  gewonnen  haben  mag.  Nicht  minder 
aber  bestätigt  die  vorstehende  statistische  Untersuchung  so  viel,  dass  man  auch  in 
jenen  22,2  Prozent  nationalliberaler  Stimmen  keineswegs  durchweg  Vota  für  die 
vorgerücktere,  centralistische  und  unionistische  Richtung  dieser  Partei  erkennen  darf, 
dass  vielmehr  in  Fragen  der  innern  deutschen  Politik  in  der  Stimmung  unserer 
Bevölkerung  überhaupt  eine  Schwenkung  gegen  die  von  der  deutschen  Reichspartei 
vertretenen  Anschauungen  hin  sich  vollzogen  hat.  Für  die  nationalliberale  Partei 
betrugen  die  Stimmen  bei  den  Reichstagswahlen  in  Württemberg 

1871  .  .  .  58,9  Prozent 

1874  .  .  .  39,2  „ 

1877  .  .  .  22,2  „ 

dagegen  für  die  deutsche  Reichspartei 

1871  .  .  .  16,4  Prozent 

1874  .  .  .  19,2  „ 

und  1877,  wenn  man,  wie  man  wohl  darf,  von  den  unbestimmten  Gruppen  lif.  f 
und  g  auch  nur  2/a  der  abgegebenen  Stimmen  hieher  rechnet,  30  Prozent. 

Iiu  Februar  1 8  7  7, 
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Nekrolog  des  Jahrs  1876. 


4.  Januar.  Julius  von  Molil,  der  berühmte  Orientalist  in  Paris,  geboren 
zu  Stuttgart  25.  October  1800.  Yrgl.  II.  Roths  Rede  Schwab.  Ivronik  230. 

4.  Januar,  v.  Kolb,  Regierungsrath  in  Reutlingen,  Abgeordneter  des  Bezirks 
Ulm.  Vgl.  Staatsanzeiger  Nr.  6. 

13.  Januar.  Heinrich  Lang,  Pfarrer  in  Zürich.  Nekrolog  Schwab.  Kronik 
Nr.  60.  Vergl.  die  Schrift:  Heinr.  Lang  von  A.  E.  Biedermann,  Zürich  1876. 

28.  Januar.  Dr.  Gustav  Widenmann  in  Ulm,  vormals  Redakteur  des 
„Ausland“. 

31.  Januar  in  Rom.  Anton  v.  Gegen  bau r,  K.  wiirttemb.  Hofmaler.  Ne¬ 
krolog  von  Wintterlin.  Schwäb.  Kronik  92.  Vgl.  Staatsanz.  34. 

6.  Februar  in  Rom.  Abbe  Dr.  Hetscli,  Biberacher  von  Geburt,  General¬ 
vikar  des  Bischofs  von  Orleans. 

12.  Februar.  Prälat  Dr.  v.  Dettinger.  Vgl.  Staatsanz.  39. 

19.  Februar.  Dr.  Rheinwald,  Rechtsanwalt  in  Rottweil,  vormals  Professor 
in  Bern,  Abgeordneter  zum  Frankfurter  Parlament. 

25.  Februar,  v.  Zeyer,  Kreisgerichtspräsident  in  Ulm.  Nekrolog  Schwäb. 
Kronik  86. 

27.  Februar.  F.  Köstlin,  Pfarrer  in  Derdingen.  Vgl.  Schwäb.  Kronik  53. 
Allg.  Zeitung  68  Beil. 

27.  Februar.  Pfarrer  Gebhardt  in  Nasgenstadt,  (vor  1820  Professor  in 
Ehingen  und  Ellwangen),  Nestor  der  katholischen  Geistlichkeit  des  Landes,  90  Jahre  alt. 

18.  März  in  Cannstatt,  wo  er  seit  1865  wohnte,  Ferdinand  Freiligrath. 

20.  März.  Oberst  a.  D.  v.  Schröder.  Vgl.  Schwäb.  Kronik  72. 

25.  März.  Dr.  Theophil  Ru  pp,  Sprach-  und  Alterthumsforscher,  in  Reut¬ 
lingen.  Vgl.  Staatsanz.  S.  1521. 

7.  April  in  Rom.  Emma  von  Suckow,  geh.  Freiin  v.  Calatin,  Obersts  Wittwe, 
als  Schriftstellerin  unter  dem  Namen  Emma  Niendorf  bekannt. 

8.  April.  Freihr.  Hermann  v.  Reischach,  Kön.  Kammerherr. 

13.  April.  Dr.  Friedr.  v.  Riecke,  Ober-Studienrath  a.  D.  Nekrolog  Schwäb. 
Kronik  115. 

26.  April.  Dr.  Leopold  v.  Riecke,  Ober-Medizinalrath  a.  D.  Nekrolog 
Schwäb.  Kronik  115. 

3.  Juni.  Martin  Haug,  Professor  des  Sanskrit  in  München  (geh.  1827  zu 
Ostdorf  O.-A.  Balingen).  Nekrolog  von  Trumpp  Allgem.  Zeitung  182,  Beil.  Vgl. 
Schwäb.  Kronik  137. 

4.  Juni.  Coloman  Pfaff,  Gymnasial-Professor  in  Stuttgart.  Vgl.  Staatsanz. 
130,  132. 


8.  Juni  in  München.  Graf  Degenfeld-Sehomburg,  K.  Staatsrath  a.  D., 
durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  Kön.  Gesandter  in  München. 

9.  Juni.  Professor  a.  D.  Dr.  Zukrigl  in  Tübingen. 

3.  Juli.  v.  Landauer,  Oberst  im  K.  Ehren-Iuvalidenkorps.  Vgl.  Schwäb. 
Kronik  158. 

28.  Juli  in  Bonn.  Mathilde  Boisseree,  geh.  Rapp  aus  Stuttgart  (gab 
1862  ihres  Gatten  Sulpiz  Boisseree  Biographie  und  Briefwechsel  heraus). 

8.  September.  Frhr.  v.  Neurath,  Staatsminister  a.  D.  Vgl.  Staatsanz. 


Nr.  212,  213. 


Schwäb.  Kronik  214. 
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II.  September,  v.  Ausin;  Generalmajor  a.  D. 

17.  September.  Dr.  v.  Golther,  Staatsminister  a.  D.,  Präsident  des  evange¬ 
lischen  Konsistoriums  und  der  Centralleitung  des  Wohlthätig-keitsvereins.  Vgl.  Staats¬ 
anzeiger  219.  Schwab.  Kronik  222. 

19.  September.  Freiherr  v.  Entress-Für  steneck,  Generallieutenant  a.  D. 

30.  October.  v.  Walz,  Direktor  a.  D.  der  landwirtschaftlichen  Akademie 
in  Hohenheim.  Nekrolog  Schwab.  Kronik  310.  Vgl.  Landwirtschaftliches  Wochen¬ 
blatt  45. 

5.  November  in  Stuttgart.  Dr.  v.  Heugliu,  der  Afrikareisende.  Nekrolog 
Schwab.  Kronik  1877,  Nr.  '31. 

17.  Dezember.  Dr.  v.  Neidhardt,  Obertribunal-Direktor  a.  D. 


Vor  hundert  Jahren 

liiess ,  was  wir  heute  Hof-  und  ^taatshandbuch  nennen  „Jezt  florirendes  Wiirtemberg,  oder 
Herzoglich  Würtembergisches  Adress-Bueh  .  .  auf  das  Jahr  1776  .  .  Stuttgart  zu  linden  bey  der 
Burkhischen  Wittib.“  Dieses  Büchlein  von  wenig  mehr  als  300  Seiten  vermittelt  zusammen  mit 
der  unseres  Wissens  damals  einzigen  Zeitung  der  Residenz,  der  dreimal  wöchentlich  in  der 
Cottaischen  Hof-  und  Canzleibuchdruckerei  erscheinenden  Stuttgardischen  priviligirten  Zeitung, 
besser,  jedenfalls  objektiver  als  irgend  eine  gleichzeitige  Schrift  über  unsere  Heimat,  die  mannig¬ 
faltigsten  Säkular-Erinneru ngen.  Die  genannte  Zeitung  singt  das  Jahr  —  76  ist  die  Zeit  der 
nordamerikanischen  Revolution  —  mit  folgenden  Versen  an: 

Es  drohte  der  Prolog  der  alten  Blätter 
Mit  Krieg  in  dem  verflossnen  Jahr, 

Das,  ihm  sei  Dank  dafür,  dem  Gott  der  Götter, 

Für  uns  ein  Jahr  des  Friedens  war. 

Zwar  jenseits  dieser  unsrer  Hemisphäre, 

Floss  Blut  in  bürgerlichem  Krieg, 

Doch  bald  vielleicht  blüht  zu  der  Menschheit  Ehre 
Auch  dort  der  bessern  Eintracht  Sieg. 

Er  aber,  der  Prolog  der  neuen  Blätter, 

Wünscht  unsrem  Herzog  Heyl  und  Wohlergehn, 

Erzählt,  und  überlässt  dein  Gott  der  Götter, 

Das  Künftige  vorher  zu  seh’n. 

Und  unser  Stuttgard,  fühlend  seine  Wonne, 

CARLN  wieder  zu  besitzen,  neu, 

Stimmt  mit  des  neuen  Jahres  erster  Sonne 
Frohlockend  diesem  Wunsche  bey. 

Die  Stadt,  damals  so  gross  wie  jetzt  Cannstatt,  hatte  seit  dem  29.  Mai  1775  den  Hof 
wieder  und  dazu  die  Herzogliche  Akademie,  und  bei  dem  Fürsten  bereitete  sich  unter  dem 
Einfluss  seiner  heute  wieder  viel  genannten  Freundin  jene  Wandlung  vor,  welche  ihn  auf  die 
Höhe  einer  seltenen  Popularität  führen  sollte.  An  Franziska  erinnern  übrigens  im  ganzen 
Adressbuch  nur  2  Zeilen:  im  Hofstaat  unter  den  Herzoglichen  Edelknaben  stehen  auch  die  Hof¬ 
gräflich  Hohenheimisehen  Pages  Hr.  v.  Meichsner  und  Herr  v.  Frohen.  Und  auch  die  Zeitung 
erwähnt  die  hohe  Dame  nur  in  den  Anzeigen  anlässlich  der  Neuverpachtung  der  „Sr.  Hoch¬ 
gräflichen  Excellenz  der  Frau  Reichs-Gräfin  zuständigen  2  Mahlmühlen“  und  „des  Hochdenen- 
selben  zustehenden  Wirthshauses“  in  Hohenheim.  Sonst  ist  ans  den  Personalien  der  weiteren 
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Glieder  des  Fürstlichen  Hauses  etwa  bemerkenswerth,  dass  von  den  Herzoglichen  Herren 
Gebrüdern  Ltidovicus  Eugenias  und  Friedericus  Eugenias  jener  unter  Anderem  Ritter  des 
Königlich  Französischen  Ordens  und  Sr.  Kön.  Majestät  in  Frankreich  General- Lieutenant,  auch 
Obrister  über  ein  Königlich  Französisches  Kavallerie-Regiment,  Friedrich  dagegen  Ritter  des 
Königl.  Pretiss.  schwarzen  Adler-Ordens,  Sr.  K.  Maj.  in  Preussen  General-Lieutenant  Avie  auch 
Chef  von  einem  K.  Preuss.  Dragoner-Regiment  war,  und  dass  in  Neuenstadt  an  der  Linde  Hof 
hielt  „die  \rom  Fürstlichen  Haus  Wiirttemberg-Neuenstatt  noch  einzig  abstammende  durchlauch¬ 
tigste  Prinzessin  Friderica,  Canonissin  zu  Gandersheim“,  damals  77  Jahre  alt.  So  klein  verhältnis¬ 
mässig  das  Herzogliche  Haus  —  Prinz  Friedrich  Eugen  mit  seiner  zahlreichen  Familie  residirt 
in  Mömpelgard  —  so  glänzend  war  der  Hofstaat  und  gleich  stattlich  der  „Militär-Etat“,  grossartig 
die  Militär-Akademie.  Nicht  weniger  als  31  Seiten,  ein  Zehntel  des  ganzen  Adressbuchs,  nimmt 
der  Hofstaat  (ohne  die  Orden)  ein.  Da  sind  115  Kammerherren,  52  Kammerjunker,  45  Hof¬ 
junker,  4  Leibknaben  und  6  Edelknaben  mit  einem  Hofmeister,  einem  Sous-Gouverneur,  einem 
Lehrer  in  der  Mathesi,  einem  Schreibmeister,  Fechtmeister  und  Tanzmeister  nebst  4  Bedienten. 
Ferner  unter  dem  Grand  Maitre  de  la  Garderobbe:  4  Kammerdiener,  6  Kammer-Lakaien, 
4  Kammer-Husaren,  2  Kammer-Portiers,  2  Kammer-Türken,  6  Leib-Heyduken ,  6  Leib-Lakaien, 
12  Hofstaats-Lakaien,  10  Läufer,  4  Hoftrompeter,  1  Gondolier,  eine  Leibwäscherin  und  eine 
Spitzenbesorgerin.  Weiter  je  1  Oberhof-,  Hof-,  Haus-,  Reise-Marschall,  Ober-Schlosshauptmann, 
Oberschenk,  Ober-Küchenmeister,  6  Leib-  und  13  Hof-Medici,  2  evangelische  und  7  katholische 
Hofgeistliche  u.  s.  f.  Bei  der  Herzoglichen  Gärtnerei  trifft  man  mit  Vergnügen  unter  Solitude- 
Inspektion  den  Namen:  Hr.  Hauptmann  Schiller.  Das  Herzogliche  Trabantenkorps  besteht  in 
einem  Hauptmann,  3  Lieutenants,  5  Sergeants,  35  Trabanten  und  8  Portiers.  Die  Kammer-,  Hof- 
und  Kirchenmusik  zählt  44  Herren  und  eine  Dame  (die  Soprana  Frau  Beck),  das  Ballet  einen 
Balletmeister,  3  Solotänzer  und  26  Figurans.  Im  Marstall  werden  vom  Oberstallmeister  bis  zu 
den  Knechten  117  Personen  genannt,  auf  den  8  Gestüten  59.  Die  Hofjägerei  beschäftigte  an 
Angestellten  von  den  Obrist-Landober  Hof-Vice-Viceland-Vicehof-Jägermeistern  bis  zu  den  Jäger- 
Purschen  hinunter  28  (unter  den  Meister- Jägern :  Hr.  Friedr.  Kielmeyer,  Zeugmeister  zu  Beben¬ 
hausen  —  des  Naturforschers  Vater).  Auch  der  Hofstaat  der  abwesenden  Frau  Herzogin  ist 
stattlich  zusammengesetzt,  man  zählt  nicht  weniger  als  74  Männer  und  Frauen.  Selbst  das 
Hütchen  in  Neuenstadt  umfasst  über  30  Personen.  Beim  Militär-Etat  erinnere  man  sich,  dass 
Württemberg  vor  100  Jahren  nicht  den  dritten  Theil  der  jetzigen  Bevölkerung  hatte.  Der  Generalstab 
zählte:  je  einen  General  der  Kavallerie  und  der  Infanterie,  3  Generallieutenants,  8  Generalma¬ 
jors,  einen  Generalquartiermeister,  4  Generaladjutanten,  9  Flügeladjutanten  etc.  Die  Garde 
Noble  bestand  aus  19  Lieutenants  unter  einem  General  der  Kavallerie  als  Kapitaine-Kommandant, 
2  Generalmajors  als  Lieutenants,  einem  Obrist  als  Cornette,  3  Obristwachtmeistern  als  Marechaux 
de  logis  und  einen  Rittmeister  als  Brigadier.  Das  Leibkorps  stand  unter  einem  Kommandeur, 
einem  Obristwachtmeister  und  einem  Rittmeister.  Die  Kavallerie  war  zusammengesetzt  aus 
der  Garde  zu  Pferd,  einem  Grenadier-ä-Cheval-Regiment  und  einem  Husarenregiment;  die 
Infanterie  aus  der  Leibgarde  zu  Fuss,  einem  Garde-Grenadier  und  einem  Grenadier-Regiment, 
zwei  Infanterieregimentern  und  einem  Garnisonsregiment.  Dazu  kam  ein  Artillerie-Regiment. 
Das  Offizierkorps  des  Regiments  bestand  aus  einem  Kommandeur  (General  oder  Oberst),  einem 
Oberst,  Oberstlieutenant,  Oberstwachtmeister  (auch  2),  einem  Adjutanten,  7 — 8  Hauptleuten, 
beziehungsweise  3 — 4  Rittmeistern,  8 — 10  Lieutenants.  Festungskommandanten  gab  es  nicht 
weniger  als  9:  in  Stuttgart,  Ludwigsburg,  Hohentwiel ,  Schorndorf,  Hohenstaufen,  Tübingen, 
Hohen- Asperg,  Hornberg  und  Urach.  Unter  sämtlichen  228  aktiven  Offizieren  sind  69  Bürger¬ 
liche,  die  meisten  im  Garnisons-  (16)  und  im  Artillerieregiment  (12). Jedes  Regiment  hat  einen 
Quartiermeister  und  einen  Auditor;  7  Regimenter  haben  je  einen  Feldscherer,  2  je  einen  Re¬ 
gimentsdoktor  und  einen  Regimentschirurgus.  „Auf  Pension  gesetzte“  Offiziere  sind  62  ge¬ 
nannt,  Ritter  des  herzoglich  Württemb.  Militär-St.-Carls-Ordens  104,  während,, Ritter“  der  ein¬ 
zigen  Civilauszeichnung,  des  sogenannten  Grossen  Ordens  —  um  diese  gleich  aus  einem 
Anhang  heraufzunehmen  —  nur  52  gezählt  werden.  Um  so  reichere  Gelegenheit  zu  Ehrenernen¬ 
nungen  boten  die  beiden  Akademien:  die  Academie  des  Arts  und  die  Militär-Akademie. 
Jene  bestand  aus  je  einem  Surintendant  General ,  Commissaire  General  und  Recteur ,  14  Membris 
Honorarns,  6  Professeurs,  einem  Sekretär  und  2  Dienern.  Von  der  weltberühmten  Militäraka¬ 
demie  sind  im  Adressbuch  mit  Namen  aufgezählt:  134  Vorgesetzte  Offiziere,  Lehrer,  Beamte  und 
Diener,  294  Zöglinge,  nämlich  7  Chevaliers,  87  Kavaliers-  und  Offiziers-Söhne  und  200  Bürger¬ 
liche,  unter  den  letzteren  Schiller  als  der  sechstletzte  der  ersten  Abtheilung,  Kielmeyer  und 
zwei  Pfaff  in  der  vierten,  jüngsten.  Mit  der  Akademie  ist  verbunden  die  1775  von  Ludwigsburg 
mit  hieher  verlegte  Bibliotli'eqae  Publique  unter  dem  Bibliothecaire  Msr.  Uriot,  Lecteur  de  S. 
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A.  S.  und  Professor  der  französischen  Literatur  an  der  Akademie,  und  dem  Garde  perpetuel 
Prof.  Ge.  Fried.  Vischer. 

Was  nun  das  Leben  in  diesen  höchsten  und  hohen  Kreisen  Stuttgarts  vor  hundert 
Jahren  betrifft ,  so  gewährt  die  mehrfach  genannte  Zeitung  einen  Einblick  durch  regelmässige 
Hofnachrichten. 

Das  am  meisten  Hervorstechende  in  der  Thätigkeit  des  Herzogs  Karl  ist  auch  in  diesem 
Jahr  1770  sein  unermüdliches  Wirken  für  sein  Schooskind,  die  Akademie.  Gleich  am  Neujahr 
kommt  er  von  Hohenheim  und  zieht  die  von  einer  Löblichen  Landschaft  und  der  unter  dem  dies¬ 
seitigen  Schutz  stehenden  Löblichen  Reichsstadt  Esslingen  abgeordneten  Deputati  nach  der  auf 
den  Neu-Jahrs-Tag  gewöhnlichen  Audienz  zu  der  in  der  Herzogi.  Militärakademie  nach  einem 
aufgeführten  Konzert  abgehaltenen  Nachttafel.  Fortau  gehen  das  ganze  Jahr  hindurch  weitaus 
die  meisten  öffentlichen  Hof-  und  Staatsaktionen,  namentlich  der  Empfang  und  die  Auszeichnung 
der  vielen  Gäste  in  jenen  Räumen  vor  sich,  welche  wir  heute  noch  die  Akademie  nennen.  Nach 
einem  Treibjagen  am  2.  Januar  speist  der  Herzog  Nachts  in  der  Akademie  und  als  er  in  den 
nächsten  Tagen  erkrankt,  wird  am  15.  Januar  versichert,  dass  man  schon  wieder  einer  baldigen 
vollkommenen  Herstellung  von  dein  Zufall  einer  Art  Gelbsucht  entgegensehen  könne,  indem 
Durchlaucht  gestern  dem  Mittag-  und  Abendessen  der  Akademie  gnädigst  anzuwohnen  geruht 
haben.  Am  22.  Jan.  tritt  der  Fürst  im  Gefolge  einiger  Herren  Cavaliers  eine  Lustreise  auf 
einige  Zeit  nacher  Frankreich  an;  am  27.  März  bringt  die  Zeitung  nach  Briefen  aus  Engelland 
vom  14.  Ilujus  die  Nachricht,  dass  der  Herzog  nicht  nur  glücklich  in  London  angelangt  seien, 
sondern  auch  dasselbst  alle  Ihrem  hohen  Range  gebührende  Ehre  gemessen;  am  22.  April  haben 
Höchstdieselben  London  verlassen,  den  Kanal  glücklich  passirt  und  den  Weg  zur  Rückreise 
durch  die  Niederlande  genommen.  Am  3.  Mai  erfolgte  die  Rückkunft,  worauf  Seine  Durchlaucht 
Sich  gleich  am  ersten  Mittag  in  das  Akademie-Gebäude  erhoben,  Abends  den  von  den  Eleven 
angestellten  öffentlichen  Konzerten  beiwohnten  und  mit  sämtlichen  Akademisten  zugleich,  nebst 
40  Gedecke  -  für  die  sämtlichen  Vorgesetzten  und  Professoren,  die  Nachttafel  hielten,  wo  der 
feierliche  Anblick  ganz  besonders  rührend  und  aufmunternd  für  alle  Mitglieder  der  Akademie 
gewesen  ist,  einen  so  grossen  Prinzen  vor  Seiner  Akademie  wie  einen  Vater  unter  seinen  Kindern 
sitzen  zu  sehen.  Anfangs  Mai  ist  wieder  die  ganze  Woche  über  die  Herzogliche  Nachttafel  in 
der  Akademie,  zu  welcher  jedesmal  die  Offiziers  und  Professores  davon  wechselweis  gezogen 
wurden.  Besonders  hervorzuheben  ist  die  Konfirmationsfeier  in  der  Akademiekirche  am  Sonntag 
den  12.  Mai,  „indem  daselbst  nach  einer  von  dem  Akademie-Prediger  gehaltenen  rührenden 
Predigt  36  Zöglinge  ihr  Evangelisches  Glaubensbekenntnis  ablegten  und  darauf  cingesegnet 
wurden,  welcher  Feyerlichen  Handlung  Seine  II.  Durch],  von  Anfang  an  bis  zu  Ende  nicht  nur 
bey  wohnten ,  sondern  auch  zu  ganz  besonderer  Erweckung  der  gesamten  Gemeinde  gleichsam 
als  Gezeuge  die  Stelle  aller  Eltern  und  Patheu  unmittelbar  vor  dem  Altar  zu  vertreten  gnädigst 
geruhten.“  Solche  Züge,  die  zu  ergreifenden  Erinnerungen  wurden,  erklären  die  unbegrenzte 
Verehrung,  welche  auch  wahrhaft  freigesinnte,  die  Sünden  der  damaligen  Regierung  nicht  beschö¬ 
nigende  Karlsschüler  ihrem  Vater  Karl  lebenslang  bewahrten.  Indessen  wurde  auch  die  von 
Anfang  an  auf  die  Akademie  eifersüchtige  Eberhard-Karls-Universität,  die  von  144  Nichttheologen 
im  Jahr  1775  76  bis  zum  Jahr  1791  auf  31  Juristen,  7  Mediziner  und  2  Philosophen  sank,  nicht 
vernachlässigt:  am  13.  Mai  erhoben  Sich  Seine  H.  Durchl.  auf  das  Hauptgestüte  nach  Marbach, 
verblieben  Nachts  zu  Urach  undreisten  des  folgenden  Tags  auf  den  Einsiedel,  um  von  da  aus 
den  15.  in  Tübingen  die  Prorektorswahl,  welche  auf  den  ordentlichen  Lehrer  der  Historie  und 
Ephorum  des  Herzogi.  Stipendii  thcologici ,  Ludwig  Joseph  Uhland  (des  Dichters  Grossvater) 
ausgefallen,  vornehmen  zu  lassen  und  sodann  der  in  dein  öffentlichen  Hörsaale  angestellten  und 
nach  einer  von  dem  abtretenden  Prorektore  Dr.  und  Prof.  Jur.  Tafinger  von  dem  Ursprung  und 
Nutzen  derer  Bücher-Sammlungen  abgehaltenen  Rede  unter  denen  gewöhnlichen  Feyerlichkeiten 
vollzogenen  Ausrufung  und  Beeydigung  des  ermeldten  neuen  Prorektoris  huldreichst  anzuwohnen. 
Am  20.  Mai  hatten  das  erstemal  einige  Akademisten  von  jeder  Abtheilung  zu  neuer  Aufmunte¬ 
rung  und  weiterer  Bildung  die  gnädigste  Erlaubnis  nach  Hof  zu  gehen;  am  24.  wieder  Konzert 
durch  die  Eleves,  wobei  der  ganze  Hof  zugegen  war  und  allen  Honoratioribus  von  beiderlei 
Geschlecht  der  freie  Zutritt  gestattet  wurde.  Wie  man  auch  sonst  das  Publikum  mit  zu  divertiren 
suchte,  zeigt  folgendes  Avertissement  vom  1.  Juni:  „Da  Se.  II.  Durchl.  gnädigst  entschlossen 
seynd,  während  der  auf  den  3.  Junii  anfangenden  allhiesigen  Messe  zerschiedene  öffentliche  Diver¬ 
tissements  anzustellen,  als  wird  andurch  dissfalls  folgendes  bekannt  gemacht.  Ist  Jedermann 
gestattet,  bei  der  währenden  Messe  alle  Tage  Mittags  von  12—2  und  Abends  von  7—9  Uhr 
angestellten  Promenade  in  dem  bedeckten  Gang  auf  den  Markt,  entweder  en  Masque,  oder  in 
gewöhnlicher  Kleidung,  jedoch  ohne  Degen,  zu  erscheinen,  und  befehlen  S.  H.  D.  gnädigst,  dass 
Württemb.  Jahrbücher  1870.  I.  Heft.  3 
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vor  Höchstdenenselben  ebensowenig  als  sonst  vor  jemand  der  Hut  abgenommen  werden  solle. 
Gleichfalls  haben  alle  Honoratiores  in  der  Opera,  Konzert  und  Redouten,  jedoch  bei  letzteren 
allein  in  selbstgefälliger  Masque,  den  freien  Zutritt.  So  lange  die  Mess  dauert,  wird  täglich 
eines  dieser  Divertissements  nach  geendigter  Abend-Promenade  in  folgender  Ordnung  Vorkommen: 
Als  den  3.  Redoute,  den  4.  Opera,  den  5.  Redoute,  den  6.  von  Hof  aus  ausser  der  Abend- 
Promenade  nichts,  den  7.  Opera,  den  8.  Redoute,  den  9.  Konzert,  den  10.  Opera,  den  11.  Redoute, 
den  12.  Konzert,  den  13.  Opera,  den  14.  Redoute,  den  15.  Opera,  den  16.  Konzert,  den  17.  Re¬ 
doute,  den  18.  Opera,  den  19.  Redoute,  den  20.  Opera  und  Redoute.  Uebrigens  haben  die  all- 
hier  sich  enthaltende  Teutsche  Commödianten  und  andere  Schauspieler  die  gnädigste  Erlaubnis 
währender  Messe  alle  Tage  von  5 — 7  Uhr  des  Abends  ihre  Theaters  zu  eröffnen.“  Bei  diesen 
Marktvergnügungen  „fand  sich  der  ganze  Hof  ein  und  eine  unbeschreibliche  Menge  anderer 
Personen,  von  Fremden  und  Einheimischen“;  noch  am  13.  heisst  es:  „täglich  kommen  mehr 
Fremde  allhier  an.“  Zwei  Monate  später  sollten  die  Residenzbewohner  noch  Glänzenderes  zu 
sehen  bekommen.  „Am  31.  Juli  kam  ein  Kurier  von  Berlin  an,  welcher  Seiner  Herzogi.  Durch¬ 
laucht  von  der  Verlobung  des  Grossfürsten  Thronfolgers  von  Russland  Kais.  Hoheit  mit  der 
ältesten  Prinzessin  Tochter  Dero  Herrn  Bruders  des  Prinzen  Friederichs  zu  Mömpelgard  Hochf. 
Durchl.  die  erfreuliche  Nachricht  überbrachte.  Seine  H.  D.,  Höchstweiche  sich  gegenwärtig  in 
der  Bronnenkur  zu  Hohenheim  befinden,  erhoben  sich,  um  an  diesem  höchst  vergnügten  Vorgang 
durch  eine  besondere  Feierlichkeit  Antheil  zu  nehmen,  am  Montag  den  5.  August  Morgens  nach 
Stuttgard  und  geruhten  nach  der  grossen  Wachtparade,  allwo  die  beede  Gardes-Regi inenter  in 
ihren  Staats-Uniformen  paradirten,  dem  Gottesdienst  bei  Hof  anzuwohnen.  Gegen  2  Uhr  ver¬ 
sammelten  sich  in  den  gewöhnlichen  Assemblee-Zimmern  des  alten  Herzogi.  Schlosses,  die  Danies 
in  Robben  und  die  Herren  Offiziers  und  Cavaliers  in  grosser  Galla,  desgleichen  die  sämmtliche 
Herren  Räthe  von  denen  Herzog!.  Collegiis  nebst  der  Herzogi.  Militär-Akademie  mit  ihren  Chefs 
in  dem  Rittersaal  nach  ihrem  Range.  Wobey  der  anwesend  Kön.  Französische  Gesandte  Mr.  le 
Vicomte  de  Vibraye  en  ceremonie  eingeholet  wurde.  Nach  geendigten  uuterthänigsten  Gratula¬ 
tionen  begaben  sich  S.  H.  D.  mit  dem  ganzen  Hof  in  das  neue  Herz.  Residenz-Schloss  in  folgen¬ 
der  Ordnung:  Voran  gienge  ein  Hof-Fourier  mit  2  Laquayen,  diesem  folgeten  die  beede  zwei- 
spännige  Wagens  derer  in  der  Aufwartung  gestandenen  Hof-Cavaliers,  der  Wagen  von  Herrn 
Ober-Stallmeister  Baron  von  Schenk,  desgleichen  des  Herrn  O.brist-Kammerherrn ' Grafen  von 
Piicklers  und  Herrn  Ober-Hof-Marschallen  Baron  von  Bocks  Exc.  Exc.  mit  eigener  Dienerschaft. 
Hierauf  käme  ein  Kommando  von  der  Herzogi.  Leib-Garde  zu  Pferd,  nach  selbigem  abermalen 
2  Hof-Fouriers  mit  60  Leib-  und  Hoflaquayen  nebst  12  Läufers,  sämmtlich  in  der  Galla-Livree, 
sofort  der  Kammer-Fourier  mit  denen  in  Galla  gekleideten  Kammer-Portiers,  Kammer- Husaren 
und  Kammer-Türken,  auf  solche  der  Gouverneur  mit  denen  ihm  untergebenen  ordinären  Edel¬ 
knaben,  zwei  Stallmeister  und  alsdann  Seine  Herz.  Durchl.  in  einem  mit  8  Pferden  bespannten, 
durchaus  von  reich  vergoldeter  Bildhauerarbeit  und  rotlien  Sammet  verfertigten  prächtigen 
Staatswagen,  neben  welchen  sich  die  Noble-Garde  nebst  dem  Leib-  und  Trabanten-Korps  mit 
einigen  ihrer  Chefs,  auch  sämmtliche  Leib-Edelknaben  und  Leib-Heyducken  in  ihren  Staatsuni¬ 
formen  und  Kleidungen  rangiret,  auf  diese  aber  ein  Kommando  von  Herzog!.  Leib-Garde  zu 
Pferd  folgten.  Während  dem  Zug  Hessen  sich  zerschiedene  Korps  Pauker  und  Trompeter  hören, 
und  bei  dem  Aussteigen  wurden  S.  Herz.  D.  von  sämmtlichen  Cavaliers  vom  Hof  an  der  Treppen 
empfangen  und  in  die  grosse  Gallerie,  von  da  aber  in  den  weissen  Saal,  allwo  eine  Tafel  zu 
80  Couverts  serviret  war,  mittelst  Vorangehung  des  Herrn  Ober-Hof-Marschallen  Baron  von  Bocks 
und  Herrn  Geheimden  Rath  und  Hof-Marschallen  Baron  von  Gaisberg  Exc.  Exc.  mit  Marsclialls- 
Stäben,  geführet.  Vor  und  nach  der  Tafel  wurden  S.  H.  D.  durch  des  Herrn  Obrist-Kammerherrn 
Grafen  von  Piicklers  und  Herrn  Generallieutenant  Baron  v.  Stain  Exc.  Exc.  en  ceremonie  serviret, 
ein  Kammerherr  legte  vor  und  ein  anderer  reichte  das  Kredenz,  die  Speisen  aber  wurden  durch 
2  Kammer-  und  Hof-Junkers  präsentiret.  In  denen  Vorzimmern  waren  die  Marschalls-Tafeln, 
eine  zu  36  und  die  zweite  zu  20  Couverts  gestellt.  Während  der  Tafel  führten  die  Eleves  der 
Herzogi.  Militär-Akademie  auf  der  in  dem  Speiss-Saal  befindlichen  grossen  Tribüne  ein  Concert 
auf.  Bei  denen  angebrachten  Gesundheiten  geschahen  100  Kanonenschüsse  und  ein  Bataillon  von 
dem  General-Feldzeugmeister  von  Augeischen  Grenadier-Regiment,  welches  vor  dem  Herzogi. 
Schloss  rangiret  war,  gab  das  Signal  aus  dem  kleinen  Gewehr.“  So  wurde  die  Verlobung  der 
württembergiscben  Prinzessin  Sophie  Dorothee  Auguste,  nachmaligen  Kaiserin  Maria  Feodorowna 
von  Russland,  der  Mutter  unserer  unvergesslichen  Katharina,  in  Stuttgart  gefeiert.  Im  Uebrigen 
stand  die  wohl  älteste  württembergische  Liebhaberei,  das  Jagen,  noch  in  voller  Blüthe.  Beispiele: 
Das  Hubertusfest,  5.  November,  wurde  mit  einer  in  der  Gegend  von  Weil  im  Dorf  eingerichteten 
grossen  Jagd  gefeiert;  des  Vormittags  ergetzten  Sich  S.  II.  D.  in  Begleitung  des  anwesenden 
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Königl.  Französischen  Herrn  Gesandten,  der  Herren  Ritter  des  grossen  Herzoglichen  Orden  und 
anderer  anwesenden  Herren  Kavaliers  mit  Hirsch-  und  Schweinhetzen  und  erlegten  50  Schwein 
und  8  Hirsch.  In  dem  aufgeschlagenen  grossen  Jagdschirm  war  sodann  die  Herzogliche  Tafel 
zu  30,  und  neben  dem  Schirm  die  Kavaliers-Tafel  zu  (30  Gedecken;  nach  deren  Endigung  das 
Treibjagen  seinen  Anfang  nahm,  wobei  über  600  Hasen  geschossen  wurden.  Acht  Tage  nachher 
wurde  in  der  Gegend  von  Stammheim  ein  grosses  Kesseljagen  angestellt;  Seine  H.  D.  waren  in 
Begleitung  des  K.  Franz.  Herrn  Gesandten  und  vieler  Herren  Kavaliers  anwesend;  die  Anzahl 
der  dabei  geschossenen  Hasen  belauft  sich  auf  1375  Stück.  Das  Ende  des  Monats  und  die  ganze 
erste  Hälfte  des  Dezember  brachte  die  anstrengendsten,  aber  für  den  Herzog  gewiss  genuss¬ 
reichsten  Hoffeierlichkeiten:  die  Prüfungen  und  den  Jahrestag  der  Akademie.  Man  stelle  sich 
vor:  an  13  Tagen  wird  je  Vor-  und  Nachmittags  und  überdies  an  2  Sonntag-Nachmittagen  in 
zusammen  43  Fächern,  in  mehreren  davon  wiederholt,  examinirt,  dazu  an  9  Tagen  disputirt, 
worauf  Abends  regelmässig  Konzert  folgt;  alle  dem  wohnt  der  Herzog  von  Anfang  bis  zu  Ende 
an,  tritt  bei  einer  Disputation  aus  dem  Gebiet  der  Kameral- Wissenschaften  selbst  auch  einmal 
als  Opponent  auf,  bespricht  sich  mit  den  Lehrern  eingehend  über  die  zu  vertheilenden  98  Preise 
—  unter  den  Preisträgern  manche  unvergessene  Namen:  Heideloff,  Scheffauer,  Zumsteg,  Leypold, 
Pfaflf,  Haug,  von  Hoven  etc.  —  Der  Fürst  hält  am  Schluss  der  Prüfungen  eine  längere  Ansprache 
voll  der  „lehrreichsten  Ermahnungen  und  stärksten  Aufmunterungen  zur  Gottesfurcht,  zum  Fleiss 
und  zu  guter  Sitte“ ;  er  hört  am  anderen  Tag  bei  der  Jahresfeier  eine  lange  Predigt  und  eine 
noch  viel  längere,  aber  auch  weit  schwungvollere  philosophische  Rede  Abel’s  (die  in  jedem  Satz 
uns  den  jungen  Schiller  zu  hören  glauben  macht),  um  schliesslich  das  Studienjahr  mit  der  eigen¬ 
händigen  Vertheilung  der  98  Preise,  der  Theilnahme  an  einer  von  den  Eleven  aufgeführten 
französischen  Operette  und  einer  solennen  Nachttafel  zu  beendigen.  Wahrlich  ein  rühmens- 
werther  Eifer,  eine  seltene  Ausdauer! 

Wir  kehren  zu  dem  „Jetzt  florirenden  Württemberg  oder  Herzoglichen  Adressbuch“ 
zurück  und  entnehmen  ihm  eine  summarische  Uebersicht  des  altwiirttembergischen  Organismus 
der  Landesregierung  und  -Verwaltung,  wie  derselbe  bekanntlich  bis  zu  der  Departements-Ein- 
theilung  unter  König  Friedrich  in  der  Hauptsache  unverändert  geblieben  ist.  In  unserem 
Buch  folgt  unmittelbar  auf  das  Herzogliche  Haus  die  Herzogliche  Canzlei  in  der  Residenzstadt 
Stuttgart,  bestehend  in  folgenden  10  hohen  Collegiis  und  Balleyen  und  20  vor  beständig  gnädigst 
niedergesetzten  Deputationes : 

I.  Serenissimi  Geheime  Cabin ets-Canzley:  5  Geh.  Sekretäre,  2  Geh.  Registratoren, 

2  Geh.  Kanzlisten,  1  Cabinets-Courier.  II.  Das  Herzog!.  Geheime- Raths-Collegium,  in  der 
Hauptsache  zusammengesetzt  aus  den  Vorständen  der  höchsten  Behörden,  und  zwar  2  Excellenzen 
von  der  adeligen  und  4  von  der  gelehrten  Bank  (v.  Uxküll,  v.  Kniestädt;  Renz,  Weikersreuter, 
Commerell,  Biihler)  7  Geh.  Sekretäre,  5  Geh.  Archivare,  3  Geh.  Registratoren  und  2  Sekretäre. 
Charakter  und  Rang  als  wirkliche  adelige  geheime  Rätlie  haben  4,  Charakter  und  Rang  eines 
wirklichen  gelehrten  geheimen  Raths  gleichfalls  4,  den  Charakter  eines  adeligen  geh.  Raths  5, 
Charakter  und  Rang  eines  wirk],  geh.  Legationsraths  1.  Es  reihen  sich  die  Gesandtschaften 
und  diplomatischen  Agenten  und  dazwischen  als  III.  die  Cr  ei  s -Can  zl  ey  (vom  Schwäbischen 
Kreis)  an:  Der  Comitialgesandte  in  Regensburg  mit  einem  Legations-Sekretär  und  einem  Lega- 
tions-Cancellisten ;  der  Ministre  plenipotentiaire  am  K.  Franz.  Hof,  der  Gesandte  in  Wien  und 
der  im  Haag  (keiner  in  Berlin),  endlich  3  Directorialgesandte  beim  Schwäbischen  Kreis;  Agenten 
je  2  in  Wien,  Augsburg  und  Rom,  3  in  Wetzlar.  IV.  Herzogi.  R  egi er  ung  s-Rath  s-Collegium : 
1  Präsident,  10  Regierungsräthe  der  adeligen  und  13  der  gelehrten  Bank,  9  ordentliche  und 
9  ausserordentliche  Sekretäre,  1  Bibliothekar,  3  Registratoren,  G  ordentliche  und  5  ausserordent¬ 
liche  Cancellisten.  Charakter  und  Rang  eines  wirklichen  Regierungsraths  haben  2  (darunter 
Hr.  v.  Wachs,  Bürgermeister  von  Heilbronn).  Hier  sind  auch  die  Canzley-Advokati  (Rechtsan¬ 
wälte)  angereiht:  4  ordentliche  und  53  ausserordentliche,  wovon  19  ausserhalb  der  Residenz, 
nämlich  je  1  in  Böblingen,  Calw,  Göppingen,  Heidenheim,  Heilbronn,  Herrenberg,  Kirchheim, 
Mühlhausen,  Plochingen,  Urach,  Waiblingen,  5  in  Ludwigsburg,  3  in  Tübingen.  (Die  Hofgerichts- 
Advokaten  s.  u.)  V.  Herzogliches  Consisto rium:  1  Präsident,  1  Director,  1  5  izedirector, 

3  geistliche  Räthe  und  ein  weltlicher,  2  Sekretäre  und  1  Kanzlist.  (Kirchenrath  s.  u.)  5  I.  Herzogi. 
Kriegsrath:  G  Räthe,  2  Sekretäre,  1  Registrator,  2  Copisten.  VII.  Herz.  Rentkammer- 
Collegium  mit  der  Landschreiberei-  und  Kammerschreiberei-Verwaltung,  Kastkellerei  etc. :  1  Präsi¬ 
dent,  1  Vizedireetor,  1  Prokurator,  1  Generalcassier  und  1  Herr-  und  Landschaftlicher  Schulden* 
zahlungs-Cassier ,  9  Expeditionsräthe,  15  Rechenbanksräthe,  1  Hofrath,  1  Cammerrath,  13  Buch¬ 
halter,  11  Sekretäre,  4  Registratoren,  G  Kanzlisten,  1  Ober- Landschäferei-Inspector,  2  Land- 
Mtihlen-Inspeetoren,  nemlich  ein  Visitator  unter  der  Steig  mit  einem  Adjuncten  und  1  Visitator 
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ob  der  Steig,  1  Botenmeister,  4  Zollschreiber,  1  Nachtzettelschreiber,  1  Hot-  und  Canzlci-Buch- 
drucker  (Herr  Christoph  Friedr.  Cotta,  der  Vater  des  berühmten  Buchhändlers ,  ein  Hof- 
und  Canzlei-Buchbinder ,  4  Canzleidiener,  12  ordentliche  und  10  ausserordentliche  Canzlei- 
botten,  1  Küfer,  1  Kastenknecht,  4  Landzahlmeister  für  die  Schäfereien  zu  Tübingen, 
Stuttgart,  Hirschlanden  und  Magstadt.  Hier  sind  die  Titularräthe  eingereiht:  2  ExpeditionSräthe, 
darunter  der  Theatral-Cassier ;  der  Badeu-Badensche  Stiftsschaffner  zu  Besigheim  als  Herz.  Wiirt. 
Rath,  1  weiterer  Rath  zu  Rotenburg,  der  Holz-Compagnie-Factor  als  Cammerrath,  1  Hof-Commer- 
zienrath  und  18  Commerzieuräthe  in  Stuttgart,  Böblingen,  Göppingen,  Grossbotwar,  Löchgau, 
Marbach,  Urach,  Vaihingen.  VIII.  Herz.  Ki r  ch  e  nr  at h s-Collegium :  1  Director  (Wittleder,  der 
verfehm teste  Name  jener  Zeit,  war  es  bis  1769  gewesen),  1  Kirchenkasten-Advokatus,  13  wirk¬ 
liche  und  15  Titular-Expeditionsräthe,  4  Mannskloster-  und  3  Frauenkloster-Rechenbanksräthe, 
3  Heiligen-Deputationsräthe  mit  dem  Titel  Kammerräthe,  1  Kloster  Bebenhäusischer  Pfleger, 
1  Stiftsverwalter,  9  Sekretäre,  2  Registratoren,  6  Buchhalter,  wovon  4  tit.  Cammerräthe,  9  Kanz¬ 
listen,  1  Stiftsküfer,  1  Stiftskastenknecht,  1  Pflegküfer  und  1  Pflegkastenknecht.  IX.  Herz. 
T  u  telarraths-Collegium:  5  Räthe  und  1  Sekretär.  X.  We  chsel  gericht:  1  Präsident,  5  Räthe> 
3  „von  der  Handelschaft“,  1  Actuar,  1  Kanzlist,  1  Bott.  Die  20  Deputationen  nach  alpha¬ 
betischer  Ordnung  sind :  Accis-  (9  Personen,  darunter  2  von  Seiten  Löblicher  Landschaft),  Armen- 
(11  Pers.),  Brandschadens- Versicherungs-,  (9,  worunter  2  von  der  Landschaft),  Commerzien-  (13, 
worunter  3  von  der  Handelschaft),  Landbau-  (7  —  haben  sie,  oder  die  vom  unten  folgenden 
Residenzbau  die  1776  vollzogene  Umwandlung  einer  Remise  in  die  Garnisonskirche  mit  der 
charakteristischen  Inschrift  Religio  Caroli  Militi  religioso  verschuldet?),  Land-Rechnungs-  (12,  vom 
Regierungsrath,  der  Rentkammer,  dem  Kirchenrath  und  der  Landschaft),  Münz-  (7,  nebst  1  Ge¬ 
neral-  und  Spezial-Wardein  und  1  Premier  Medailleur),  Oberberg-  (4,  nebst  2  Bergmeistern  und 
1  Berg-  und  Gegenschreiber  in  Alpirsbach),  Polizei-  (7).  Rentkammer-Renovations-  (9),  Kirc-hen- 
raths-Renovations-  (7),  Residenzbau-  (7,  nebst  7  Artisten,  Offizianten  und  Handwerksleuten,  dar¬ 
unter  Hr.  Guibal,  Premier  Peintre  und  Directe.ur  de  la  Galerie  des  Peintures ,  Hr.  Harper,  Ilof- 
mahler,  und  Schieferdecker  Bauer),  Sanitäts-  (10),  Strassen-  (12),  Tax-  (3),  Umgelds-  (12),  Univer- 
sitäts-Visitations-  (5),  Waldenser-  (4)  Wittwen-  und  Waisen-Kassen-  (9,  worunter  1  von  der 
Landschaft,  2  von  Seiten  der  Interessenten),  Zucht-  und  Arbeits-,  auch  Tollhaus-Deputation  (8  Pers.). 

Dies  die  Centralbehörden  in  der  Hauptstadt.  In  der  B  esehreibung  der  Landämter 
stehen  bezeichnender  Weise  die  15  Forstämter  obenan,  sämtlich  mit  einem  Iliro  Gnaden 
betitelten  adeligen  Ober-Forstmeister,  zahlreichen  Oberförstern,  reisigen  und  fussgehenden  Förstern, 
Adjunkten,  Inspektoren,  Renovatoren,  Skribenten,  Holzwarten,  Wald-,  Bei-  und  Unterkneehten, 
Waldstreifern,  Geheg-Bereutern,  Jägern  u.  s.,  f.  Auf  177  Seiten  folgt  die  „Beschreibung  der 
übrigen  geist-  und  weltlichen  Offizianten  auf  dem  Lande  nach  alphabetischer  Ordnung“  vom 
Klosteramt  Adelberg  bis  zum  Amt  des  Kammerschreibereiguts  Winnenthal,  zusammen  60  welt¬ 
liche  und  15  Klosteroberämter  nebst  19  Stabsämtern.  Die  vollständige  Zusammensetzung  der 
Beamten-  und  Honoratiorenschaft  einer  Amtsstadt  ist  regelmässig  diese:  Oberamtmann,  der  ,, wo 
der  Rang  (Hofrath,  wirklicher  Expeditionsrath  etc.)  nicht  expresse  beygesetzt  worden,  mit  einem 
Titular-Expeditionsratli  gleichen  Rang  hat“,  Spezial  Superintendent  und  Stadtpfarrer;  Keller,  meist 
zugleich  Ober-Umgelcler ;  Stadt-  und  Amts-Physikus ;  Geistlicher  Verwalter;  Diaconus;  mehrere 
Bürgermeister,  deren  erster  etwa  auch  Amtspfleger  und  Löblicher  Landschaft  grösseren  Aus¬ 
schusses  Assessor,  der  zweite  auch  Ober-Acciser  ist;  Stadt-  und  Amtsschreiber;  Präzeptor;  Chi- 
rurgus  juratus  und  Accoucheur ;  Postverwalter  oder  -haltet;  Haupt-Zoller  und  Chaussee-Gelds- 
einbringer;  Spitalmeister;  Stifts-Kastenpfleger;  Kollaborator;  Apotheker;  mehrere  Chalanden. 
Bis  hieher  beehrt  das  Adressbuch  die  Aufgezählten  mit  dem  Prädikat  Herr;  ohne  dieses  folgen 
noch  die  Schloss-  und  Kellerei-  und  Geistliche  Verwaltungs-Küfer,  die  Kastenknechte  etc.  Aus 
einzelnen  Städten  mögen  noch  hervorgehoben  werden:  in  Ludwigsburg  die  herzogliche  ächte 
Porcellaiu-Fabrik  nebst  Fayence-  und  Englisch  Geschirr-Fabrique  mit  einem  Intendanten,  zwei 
Direktoren,  einer  Frau  Condirektorin  etc.  In  Stuttgart  wird  als  Stadt-Magistrat  aufgeführt: 
der  Stadt-Oberamtmann,  4  Bürgermeister,  1  Stadtschreiber,  8  Gerichts-Verwandte,  12  Raths- 
Verwandte,  1  Stadt-Consuleut,  1  Stadtrechnungs  Commissarius.  Studirte  Civil-Aerzte  hatte 
Stuttgart  18.  In  Tübingen  war  die  Zusammensetzung  der  Fakultäten  diese:  Ordentliche  Pro¬ 
fessoren  hatte  die  theologische  3,  die  juridische  6,  die  medizinische  3,  die  philosophische  5; 
ausserordentliche  die  theologische  1,  die  medizinische  2  nebst  einem  Prosector,  die  philosophische  1 
—  zusammen  17  ordentliche  und  5  ausserordentliche  Professoren.  Dazu  kamen  2  ordentliche 
Professoren,  ein  Jurist  und  ein  Philosoph-Mathematiker,  am  Collegium  illustre.  Das  Hochlöbliche 
Hofgericht  zu  Tübingen  bestand  aus  einem  Vice-Hofriehter,  2  Assessoren  der  adeligen,  11  der 
gelehrten  und  4  der  Landschafts-Bank;  Hofgerichts- Advokaten  gab  es,  neben  15,  welche  zugleich 
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Kanzlei-Advokaten  (s.  o.)  waren,  33,  nämlich  12  in  Tübingen,  4  in  Stuttgart,  je  1  in  Alpirsbach, 
Göppingen,  Heilbronn,  Nagold,  Schorndorf,  ausserdem,  ohne  dass  der  Wohnsitz  genannt  wäre, 
3  „von“  Stuttgart,  je  1  von  Freudenstadt,  Herrenberg,  Lauffen  (Ileinr.  Friedr.  Hölderlin),  Leon¬ 
berg,  Ochsenbach,  Reutlingen,  Stauffeneck,  Weinsberg  (Jul.  Fried.  Malblanc,  Jur.  Lic.,  welcher 
1793  Professor  in  Tübingen  wurde,  nachdem  er  es  seit  1779  in  Altdorf  und  Erlangen  gewesen). 

Zu  dem  im  Eingang  Mitgetheilten  mögen  aus  der  Stuttgardischen  Privilegirten 
Zeitung  und  den  2mal  wöchentlich  mit  ausgegebenen  Stuttgardischen  Anzeigen  noch  einige  Bei¬ 
träge  zur  vaterländischen  Kulturgeschichte  ausgezogen  werden.  In  der  Haltung  jenes  offiziösen 
Organs  ist  es  bezeichnend,  dass  dasselbe  in  seinen  Mittheilungen  über  den  Streit  zwischen  Eng¬ 
land  und  Nordamerika,  über  die  Opposition  in  Frankreich,  die  Herrschertugenden  Friedrich’s  des 
Grossen  wie  Joseph’s  II.  und  seiner  Mutter,  über  die  Jesuiten  und  Voltaire  offen  und  frisch  für 
Wahrheit  und  Freiheit  eintritt,  ebenso  die  Excesse  der  Mode  und  des  Aberglaubens  geisselt, 
freisinnige  fremde  Literatur  empfiehlt  etc.,  wogegen  sich  die  Mittheilungen  aus  dem  Lande  selbst 
fast  ganz  auf  Witterungsbeobachtungen  beschränken  und  etwa  Versuche  des  bekannten  Pfarrers 
und  Mechanikers  Hahn  von  Kornwestheim  und  Anderer,  das  Wetter  zu  erklären.  Namentlich 
die  ausserordentliche  Kälte  im  Januar,  welche  auch  Wölfe  ins  Land  brachte,  gab  viel  zu  reden 
und  zu  schreiben.  Unglücksfalle,  heute  der  zweite  Hauptgegenstand  unserer  Zeitungskorrespon¬ 
denten  vom  Lande,  wurden  damals  noch  durch  die  betreffenden  Oberämter  bekannt  gemacht. 
Was  uns  jetzt  mehr  interessirt,  sind  die  den  Blättern  unschwer  zu  entnehmenden  Züge  zur  Ge¬ 
schichte  der  Kultur,  speziell  der  Sitten  und  des  Rechts,  der  Literatur  und  etwa  der  Preise. 
Alle  3—4  Wochen  macht  die  Generaldirektion  des  Herzogi.  neuen  privilegirten  und  garantirten 
Zahlen- Lotto,  denselben  Dienst  auch  dem  Freiburger  und  Giinzburger  Lotto  erweisend, 
bekannt,  dass  die  Ziehung  auf  dem  Rathhause  in  hoher  Gegenwart  der  gewöhnlichen  Deputation 
mit  bekannter  guter  Ordnung  und  festgestellten  Formalitäten  vollzogen  worden  und  folgende 
f>  Nummern  herausgekommen  seien,  wodurch  sowohl  in  denen  in-  als  auswärtigen  Comtoirs  eine 
grosse  Anzahl  an  besonders  beträchtlichen  Auszügen  als  auch  viele  Amben  und  Ternen  gewonnen 
und  ausbezahlt  worden.  Es  muss  viel  Bettler  gegeben  haben,  dass  Tübingen,  nachdem  es  für 
seine  eigenen  Armen  hinreichend  gesorgt  und  dadurch  dem  Auslaufen  derselben  in  die  Nachbar¬ 
schaft  gesteuert  haben  will,  alle  fremden  Bettler  in  wiederholten  Ausschreiben  mit  „Stockschlägen 
oder  mit  dem  Zuchthäuslen“  bedroht.  Prügelstrafe  und  Todesstrafe  standen  überhaupt 
noch  in  voller  Bliithe.  Nicht  nur  ein  Stuttgarter  Metzger,  der  seinen  Mitgesellen  im  Schlafe 
erschlagen,  auch  ein  Vater  und  seine  Tochter  wegen  Blutschande  wurden  hingerichtet,  rückfällige 
Diebe  für  wiederholten  Rückfall  „mit  der  ohnfehlbaren  Todesstraf  bedroht“,  die  meisten  zu  Frei¬ 
heitsstrafen  Verurtheilten  zugleich  mit  einem  „Willkomm“  oder  „Abschied“  oder  beidem  bedacht, 
Fremden,  namentlich  Zigeunern,  welche  praestita  Urpheda  Landes  verwiesen  wurden,  meist  vor¬ 
her  noch  „eine  derbe  und  empfindliche  Tracht  Schläge“,  den  Weibsbildern  „eine  ihrer  Leibes- 
Constitution  gemässe  Tracht  applicirt“.  Ein  Wilderer  kam  neben  20  fl.  Geldstrafe  6  Wochen  auf 
den  Aspcrg,  ein  Aushauser  4  Wochen  in  das  Zucht-  und  Arbeitshaus  Ludwigsburg,  meretrices 
auf  ein  Jahr  in  das  Zucht-  und  Waisenhaus  Stuttgart.  Interessant  sind  die  Nachrichten  über 
Preise  der  Lebensmittel  und  der  Wohnungen.  Man  wohnte  ärmlich  und  nicht  wohlfeil.  „Es 
wird  von  einer  Herrschaft  eine  Logic  gesucht,  welches  in  4—5  Zimmern,  einer  Küchen,  2  Kammern 
und  womöglich  ein  Stall  zu  1  oder  2  Pferd  bestehen  solle;  es  stehet  in  der  reichen  Vorstadt 
vor  eine  honete  Haushaltung  eine  Logic  zu  verleihen,  solche  bestehet  in  Stuben,  Stubenkammer, 
einem  Sommerstiiblen ,  einer  Qehrn-  und  Magdkammer,  Küchen,  Ilolzlegc,  einem  beschlossenen 
Keller;  bei  dem  Regierungsrath  Breyer  stehet  dessen  untere  Wohnung  von  3  Zimmern,  2  Kammern 
nebst  Stallung  zu  7  Pferd  und  der  Remise  zu  einer  Kutschen  in  dem  ehemaligen  Locario  ä  120  fl. 
zu  vermiethen.“  Billiger  sind  die  Häuser.  Eine  Behausung  in  der  Pfarrgassen  mit  2  Logien 
und  einem  gewölbten  Kellerlen  war  um  775,  ein  vor  18  Jahren  erbautes  2stöckigtes  Haus  im 
oberen  Kasernenhof  um  1100,  ein  halbes  Haus  auf  dem  Graben  um  1370  fl.  ausgeboten.  Sonst 
findet  sich  von  Stuttgart  nur  der  Preis  des  dürren  Specks  mit  12,  des  dürren  Schenken  mit  12 
und  des  abgesottenen  mit  18  Kreuzer  das  Pfund  angegeben.  Dagegen  ist  für  eine  grössere 
Anzahl  von  Landstädten  eine  vollständige  Preistafel  mitgetheilt,  welcher  wir  nachstehendes 
entnehmen,  ln  Göppingen  kostete  ein  Scheffel  Roggen  4  fl.,  Dinkel  3  fl.  12  kr.  (Bietigheim  2  fl.) 
Haber  2  fl.  20  kr.,  Gerste  3  fl.  12  kr.,  8  Pfund  Brot  12  kr.,  ein  Kreuzerwecken  wog  12  Loth 
(in  Beilstein,  Möckinühl  und  Winnenden  10  Loth),  1  Eimer  alter  Wein  galt:  guter  7<),  mittel  45, 
schlechter  30  fl.,  neuer  30,  20,  15  fl.  (in  Weinsberg  8tf  50,  40,  30,  26,  24  —  der  neue  muss  dar¬ 
nach  gewesen  sein:  es  wird  in  Urach  gewachsener  ausgeschrieben  mit  dem  Bemerken,  das 
Gewächs  sei  dort  reifer  geworden  als  in  einem  Tlieil  des  Unterlandes!).  Das  Mess  Holz  kostete: 
Buchen  6  fl.  (in  Freudenstadt  1  fl.  30  kr.,  Tuttlingen  1  fl.  42  kr.),  Birken  4  fl.;  das  Simri  Salz 
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(aus  Bayern,  an  anderen  Orten  hatte  man  es  von  Sulz  um  1  fl.  —  1  fl.  12  kr.)  1  fl.  12  kr.  Eine 
Jahresportion  der  Pfarrwitwen  betrug  25  fl.  Der  Präzeptor  M.  Meebold  in  Schorndorf  strömt 
von  Dank  über,  dass  ihm  ein  unbekannter  4  Dukaten,  ein  anderer  2  Konventionsthaler  übersandte  t 
Stuttgart  war  noch  so  wenig  eine  Buchhändlerstadt,  dass  die  meisten  neuen  Bücher  theils  von 
Buchbindern,  theils  von  Privaten,  bei  welchen  man  subskribirt  hatte,  theils  von  den  sclbstver- 
legenden  Verfassern  ausgeschrieben  wurden.  Französische  Literatur  bringt  ein  Mannheimer 
Buchhändler,  der  im  Adler  logirt.  Der  berühmte  Job.  Jak.  Moser  schreibt  nicht  nur  seine  geist¬ 
lichen  Lieder,  sondern  auch  seine  staatsrechtlichen  Schriften  als  beim  Verfasser  zu  haben  aus. 
Von  andern  1776  erschienenen  Büchern  seien  erwähnt :  F.  C.  Fulda’s,  Pfarrers  in  Mühlhausen  a.  d. 
E.,  noch  heute  geschätztes  Wurzelwörterbuch ;  Rösler’s  Bibliothek  der  Kirchenväter  in  Ueber- 
setzungen  und  Auszügen  Bd.  1.  u.  2;  Göz  (Pfarrer  in  Plieningen  und  Hohenheim,  derselbe,  welcher 
Herzog  Karl  die  Augen  zudriickte,  nachdem  dieser  zu  ihm  gesagt:  Pfarrer,  Sterben  ist  kein 
Kinderspiel),  Geistliche  Lieder  —  nach  A.  Knapps  ITrtheil  das  Werk  eines  guten  gebildeten 
christlichen  Dichters ;  L.  J.  Uhland  (des  Dichters  Grossvater)  Dissertatio  historica  de  Fran¬ 
cisco  /.,  Galliae  rege,  Ulrico  duci  Wirt,  ad  recuperandum  ducatum  ab  auxiliis ;  M.  Afsprung, 
Patriotische  Vorstellung  an  seine  liebe  Obrigkeit,  die  Nothwendigkeit  einer  Schulverbesserung 
betreffend,  von  J.  M.  A.,  Burger  zu  Ulm.  Der  Redakteur  unserer  Zeitung  fügt,  der  Anzeige  bei: 
„A.  ist  ein  guter  Kopf,  aber  zu  jung,  in  einer  so  wichtigen  Sache  ergiebig  zu  rathen.  Wenn 
Obrigkeiten  reformiren  wollten,  so  würden  wir  rathen,  in  Zürich  zu  sehen,  wie  durch  des 
erfahrenen  Breitingers  Bemühung  die  dortigen  Schulen  jüngst  reformirt  worden  sind.“  J.  J. 
Moser’s  Wirtembergische  Bibliothek,  Stuttg.  Metzler.  (Besonders  in  der  4.  Aufl.  von  Spittler 
ein  heute  noch  unentbehrliches  Handbuch.)  Abel’s  Rede  über  die  Frage:  wird  das  Genie  gebühren 
oder  erzogen?  (s.  o.)  Giess  (Prof,  am  Gymn.  Stuttg.,  später  Prälat),  Progr.  de  singulari  JVumi- 
nis  cura ,  in  conservatione  stirpis  Wirtembergicae  principalis  conspicua;  G.  F.  Elsässer  und  G. 
Gmelin  (beide  in  Erlangen),  Neueste  juristische  Literatur  6  Thle. ;  J.  F.  Grnelin  in  Tübingen, 
Geschichte  der  Gifte;  Gross  (Reg.-Sekr.  und  Prof,  der  Elektrizität  an  der  Karlsschule),  Elek¬ 
trische  Pausen,  Leipzig;  K.  Fr.  Harttmann  (Prof,  und  Pred.  an  der  Akademie),  der  Psalter 
Davids  mit  Anmerkungen;  Balth.  Ilaug  (Prof,  am  Gymn.  u.  a.  d.  Akad.),  ausser  vielen  Auf¬ 
sätzen  im  Schwäbischen  Magazin:  Programm  „De  necessitate  suppelectilis  literariae  (Schulsack)“; 
Majer  (in  Kiel),  Teutsches  weltliches  Staatsrecht;  Gotta  und  Müller,  Gerhardi  loci  theologici 
tom.  14;  Ploucquet  (Prof,  in  Tiib.)  Dissert.  de  viribus  primitivis ;  Reuss  (Prof.  Tiib.),  Abhand¬ 
lungen,  wie  das  Pflanzen  und  Steinreich  sowohl  als  das  Thierreich  manche  Körper  enthält, 
welche  zum  Weissmachen  der  Leinwand  dienen;  M.  F.  Roos  (Spezial  in  Lustnau),  Lehre  und 
Lebensgeschichte  Jesu  Christi;  J.  F.  Roos,  Rudimenta  Logicae  sacrae;  Sclmurrer  (Prof. 
Tiib.),  Observationes  ad  quaedam  loca  Proverbiorum  Salomonis;  Schott  (Prof,  an  d.  Akad.), 
Dissert.  de  amplitudine  praerogativae  regiae  in  Anglia  mb  Tudoribus ;  C.  F.  D.  Schubart,  Neueste 
Geschichte  der  Welt,  oder  das  Denkwürdigste  aus  allen  vier  Welttheilen  auf  das  Jahr  1775, 
Augspurg;  Leben  des  Freiherrn  von  Ikstatt,  Ulm;  Storr  (Prof.  Tiib.),  Entwurf  einer  Folge 
von  Unterhaltungen  zur  Einleitung  in  die  Naturgeschichte;  J.  F.  Schiller  (Mainz),  Uebersetzung 
von  Ad.  Smiths  Untersuchung  der  Natur  und  Ursachen  von  Nationalreichthümern ;  D.  G.  Sey- 
bold  (Griinstadt)  Predigten  des  M.  Sebaldus  Nothanker ;  Programm  von  der  Bildung  des  Jüng¬ 
lings;  Antrittsrede;  die  Werke  der  Philostrate ,  aus  dem  Griechischen  übersetzt.  (J.  M.  Miller 
von  Ulm  s.  u.) 

Anhangsweise  noch  ein  kleines  Allerlei  von  Zeitungs-Nachrichten  und  -Anzeigen.  Zwei¬ 
mal  werden  Anonymi ,  welche  an  den  Herzog  Fxliibüa,  der  eine  wegen  Neuenbürg,  eingesandt, 
auf  höchsten  Befehl  angewiesen,  sich  entweder  persönlich  zu  stellen,  oder  sich  schriftlich  zu 
erkennen  zu  geben.  Aus  Ulm  wird  mit  Genugthuung  berichtet,  Herr  Rizzi  Zannoni,  der  erste 
Ingenieur  und  Geograph  des  Königs  von  Frankreich,  habe  auf  der  Durchreise  die  bis  dahin  zu 
48"30'  angegebene  Breite  von  Ulm  zu  48°  13'53"  bestimmt.  (Der  Wahrheit  kommt  die  erste 
Angabe  näher,  wenn  nicht  13  Druckfehler  für  23  ist.)  Ein  Zeitbild,  datirt  vom  Neckarstrom 
3.  Oktober:  „Der  Abt  zu  Zwiefalten  lud  neulich  einen  seiner  Freunde,  den  Herrn  Baron  v.  Sp. 
zu  sich,  um  ihm,  wie  er  sagte,  ein  neues  Haus  einweihen  zu  helfen.  Ein  neues  Haus?  dachte 
der  Herr  Baron,  vielleicht  ein  Jagdschloss,  ein  Lusthaus,  einen  prächtigen  Salon?  Er  kam  und 
fand  mitten  aut  der  rauhen  Alb  ein  sehr  geräumiges  Haus  und  den  Herrn  Abt  darin,  der  ihn 
mit  derjenigen  heiteren  Miene  empfieng,  die  man  so  gerne  hat,  wenn  man  eben  mit  einer  edlen 
That  beschäftigt  ist.  Sie  setzten  sich  zum  ländlichen  Mahle,  standen  aber  bald  wieder  auf,  um 
sich  von  der  Absicht  und  Einrichtung  des  Gebäudes  zu  besprechen.  Dies  Haus,  sagte  der  Abt, 
habe  ich  unter  Gebet  und  Freudenthränen  zu  einem  Armen-  und  Krankenhaus  eingeweiht.  Unten 
sollen  die  Elenden  leben,  die  nicht  mehr  arbeiten  können,  und  oben  diejenigen,  die  noch  nicht 
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zu  aller  Arbeit  unvermögend  sind;  was  sie  erarbeiten,  bezahl  ich  ihnen,  und  dies  Geld  können 
sie  zu  ihrer  Erquickung  verwenden.  Aber  wo  nehmen  Sie  die  Kosten  zu  diesem  Unternehmen 
her?  fragte  der  Herr  Baron.  Es  ist  gewöhnlich,  erwiderte  der  wohlthätige  Abt,  dass  man  uns 
beim  Antritt  des  Amts  und  am  Neujahrstage  beschenkt,  diese  und  andere  zufällige  Einkünfte 
habe  ich  zu  jenem  Zwecke  verwendet;  was  nicht  reicht,  ziehe  ich  mir  von  meiner  eigenen  Be¬ 
quemlichkeit  ab.  Der  Beifall  meines  Herzens  entschädigt  mich.  Also  hätten  wir  auch  auf  der 
rauhen  Alb  einen  Tempel  der  Wohlthätigkeit.  Heil  dem  würdigen  Stifter  und  Oberpriester  in 
diesem  Tempel!“  —  In  den  Stuttgarter  Sterblisten  befinden  sich  auffallend  viele  Soldaten  der 
bekanntlich  damals  auf  einen  äusserst  geringen  Bestand  reduzirten  Armee,  täst  durchweg  über  30, 
ja  bis  60  Jahre  alte  Gemeine,  theilweise  auch  verheiratet;  die  meisten  am  hitzigen  Fieber,  die 
anderen  an  Auszehrung  und  Schwindfieber,  einer  an  Nachlass  der  Natur  gestorben!  Längere 
Zeit  spinnt  sich  in  Einsendungen  für  und  wider  der  Streit  über  Dr.  Mesmer’s  magnetische  Kuren 
fort.  Der  wegen  Mysticismus  entlassene  Helfer  Paulus,  Vater  des  bekannten  Heidelberger 
Rationalisten,  stattet  vor  das  pretieuse  Geschenk  einer  Balle  sehr  fein-weiss-flächsen  Tuch  gegen 
der  unbekannt  sein  wollenden  grossmüthigen  Person  unter  tausend  Segenswünschen  den  ver¬ 
bindlichsten  Dank  ab.  Es  scheint  doch  schon  vor  der  im  Vorwort  des  Katalogs  der  hiesigen 
Museums-Bibliothek  erwähnten  „ersten  und  einzigen  Lesegesellschaft  in  Stuttgart“  (1783 — 1808) 
eine  solche  hier  bestanden  zu  haben:  am  19.  Jan.  1776  verkauft  Hofrath  Wächter  in  seinem 
Haus  einen  Tlieil  der  Bücher  von  der  hiesigen  Lesegesellschaft  an  den  Meistbietenden.  Lesens¬ 
werth  ist,  was  alles  die  privilegirte  Marchande  de  Modes,  Madame  Seffert,  Nachfolgerin 
der  Madame  Perrotin,  von  Zeit  zu  Zeit  „vor  die  Damcs  und  Kinder“  an  Carrecos,  Guirlandes, 
Agrements,  Calaiiches,  Respectueuses,  Entoillages,  Ohenilles,  Evanteilles  u.  s.  f.  hieher  bringt. 
Tout  comme  chez  nous.  Worin  wir  es  am  meisten  weiter  gebracht  haben,  sagt  die  Bekannt¬ 
machung  des  Kaiser],  Reichs-Postamts  •Stuttgart:  Zur  Belehrung  des  Publikums  findet  man 
nöthig,  anzuzeigen,  dass  der  für  die  Honoratiores  am  Dienstag  nach  Tübingen  abgehende 
Postwagen  nicht,  wie  es  letzthin  gemeldet  worden,  am  Mittwoch,  sondern  erst  am  Samstag 
Mittag  anhero  retour  gehet! 

Noch  sind  einige  Säkular-Erinnerungen  an  Personen  und  Begebenheiten  übrig.  Geboren 
sind  1776:  der  im  Jahr  1843  verstorbene  Fürst  Karl  Albrecht  III.  von  Hohenlohe-Walden¬ 
burg  und  der  1832  mit  Tod  abgegangene  württembergische  Finanzminister  Eberhard  Friedrich 
Karl  Freiherr  von  Varnbüler,  beide  ehemalige  Karlsschüler,  beide  an  den  Verfassungssfcreitig- 
keitcn  der  Jahre  1815  ff.  betheiligt,  wobei  der  Fürst  seiner  Ueberzeugung  eine  hohe  militärische 
Stellung  zum  Opfer  brachte,  der  andere  bis  zu  seiner  Berufung  ins  Ministerium  (1828)  hervor¬ 
ragendes  Mitglied  der  Ständekammer  blieb.  Auch  der  Tübinger  Technologe  Moriz  Poppe,  ein 
Mann  von  seltener  literarischer  Fruchtbarbeit,  war  1776,  und  zwar  in  Göttingen,  geboren.  An  die 
Karlsschule  —  um  auf  sie  noch  einmal  zurückzukommen  —  wurden  1776  als  Lehrer  berufen: 
der  Bibliothekar  Johann  Friedrich  Lehret  für  Geschichte  (aufseinen  vielen  Reisen,  besonders 
nach  Italien,  mehrmals  im  Gefolge  des  Herzogs  Karl,  hatte  er  auch  tleissige  gelehrte  Forschungen 
gemacht,  so  dass  seine  Staatsgeschichte  der  Republik  Venedig  und  seine  Geschichte  von  Italien 
noch  immer  als  Hauptwerke  über  italienische  Geschichte  gelten.  Klüpfel,  Gesch.  d.  Un.  Tüb.  211), 
der  bekannte  Professor  am  Stuttgarter  Gymnasium  Balth.  Hang  für  Philosophie  und  schöne 
Wissenschaften,  der  Physicus  Ordinarius  Conspruch  von  Vaihingen  als  Professor  der  Medizin, 
endlich,  der  berühmteste  von  allen,  Johann  Gotthard  Müller  aus  Bernhausen  als  Professor  der 
Kupferstechkunst.  —  Gestorben  ist  1776  Job.  Jak.  Fleischmann,  der  letzte  der  württembergischen 
„Hofpoeten“,  deren  Amt  es  war,  jeden  Vorfall  bei  Hofe  in  zierlichen  Bilderreimen  zu  besingen, 
an  Taufen  und  bei  Leichen,  bei  Hochzeiten  und  bei  Geburtstagen  in  den  Familien  des  Hofadels 
mit  wohlgesetzten  Gedichten  zu  erscheinen  und  in  künstlichen  Neujahrswünschen  ihren  Gönnern 
zu  huldigen.  —  ln  Tübingen  gährte  es  wieder  einmal  wegen  der  Verbindungen,  welche  1770 
zum  letzten  Mal  aufgehoben  worden  waren.  Klüpfel  erzählt  darüber  in  seiner  trefflichen  Uni¬ 
versitätsgeschichte,  welche  uns  hoffentlich  auf  das  so  nahe  bevorstehende  Jubiläum  der  alma 
mater  in  neuer  Auflage  dargeboten  werden  wird:  Eine  Gesellschaft  von  etwa  40  Mitgliedern, 
welche  ihr  Hauptquartier  in  der  Traube  hatte,  wählte  auf  dem  Marktplatz  einen  stud.  theol. 
Oehler  zum  Senior  der  Studentenschaft.  Dieser  Wahl  trat  auf  Betrieb  eines  Studenden  Guther 
eine  andere  kleinere  Partei  entgegen,  die  jenen  nicht  als  Senior  anerkennen,  überhaupt  unter 
keinem  Burschen  stehen  zu  wollen  erklärte.  Sie  wählte  einen  stud.  jur.  F.  K.  Kapff  zum  Senior 
und  hielt  im  Lamm  ihre  Zusammenkünfte.  Beide  Senioren  wurden  nun  vor  den  Rektor  gefordert 
und  über  die  Veranlassung  der  Wahl  und  den  Zweck  des  Seniorats  befragt.  Oehler  gibt  die 
Funktionen  des  Seniors  folgendermasscn  an:  Wenn  Verdriesslichkeiten  unter  den  Burschen  ent¬ 
stehen,  habe  der  Senior  dieselben  beizulegen  und  es  könne  ein  friedfertiger  Senior  viel  Gutes 
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wirken,  wie  es  denn  schon  früher  unter  dem  einen  Senior  höchst  selten,  unter  einem  andern  fast 
immer  Händel  gegeben  habe.  Kapff  dagegen  will  die  Bestimmung  des  Seniorats  auf  Ueber- 
reichung  eines  carmen  prorectorale,  das  Zugführen  bei  einer  Burschenleiche  und  etwaiges  Reden 
im  Namen  der  Studentenschaft  beschränkt  wisen;  er  würde  sich  bedanken,  bei  allen  nächt¬ 
lichen  Händeln  sich  einzufinden ,  sowie  bei  den  täglichen  Zusammenkünften  im  Wirthshause  an¬ 
wesend  zu  sein ,  was  freilich  die  meisten  Burschen  als  Obliegenheit  des  Seniors  ansehen.  Es 
scheint,  Oehler  war  von  der  bestehenden  und  herrschenden  Studentenverbindung  anerkannt, 
während  Kapff  von  einer  Partie ,  die  ausserhalb  des  eigentlichen  Studentenlebens  stand,  von  dem 
Komment  nichts  wissen  und  unter  keinem  Burschen  stehen  wollte,  gewählt  war.  Der  Prorektor, 
Prof,  der  Theol.  Sartorius,  berichtet  über  das  Verhör  und  fügt  bei:  man  habe  noch  vor  ein 
paar  Jahren  von  einem  Senior  nichts  gehört,  bis  bei  einem  Leichenbegängniss  die  Studenten 
Steeb  und  Glaser  sich  als  solche  aufgethan  und  den  Leichenzug  der  Burschen  angeführt  haben. 
Später  sei  dann  einer  Namens  Witteberg  mit  grosser  Feierlichkeit  im  Bierhaus  zum  Senior  gewählt 
worden;  es  sei  unter  diesem  Seniorat  eine  Art  von  Beutelschneiderei  (Windbeutelei?)  gesteckt; 
auch  habe  W.  zu  allerhand  Händeln  Anlass  gegeben,  gegen  diejenigen,  so  nicht  mit  ihm  gehalten, 
gehetzt  etc.  Unter  den  dermaligen  Parteien  habe  es  ZAvar  noch  keine  Händel,  aber  allerlei 
Neckereien  gegeben.  Es  frage  sich,  ob  man  nicht  diese  eigenmächtig  errichteten  Verbindungen 
aufheben  und  das  Seniorat  in  seine  alten  Grenzen,  wo  eben  der  älteste  Akademikus  bei  Gratu¬ 
lationen,  Kondolenzen,  Ueberreichung  der  Carmina  u.  dgl.  als  Senior  angesehen  worden,  zurück¬ 
führen  soll.  Letzteres  wurde  denn  beschlossen  und  den  Studirenden  die  Aufhebung  der  Senior¬ 
wahl  angekündigt,  mit  der  Weisung,  dass  in  Zukunft  nur  der  der  Inskription  nach  älteste 
Student  die  Seniorenfunktionen  zu  übernehmen,  und  jeder,  der  sonst  eigenmächtig  oder  durch 
unbefugte  Wahl  sich  zum  Senior  aufwerfen  wollte,  das  Consilium  abeundi  zu  erwarten  habe.  — 
Bemerkenswerth  ist  die  Verordnung  vom  30.  Juli  1776,  den  Wein  weder  mit  Most  zu  mischen, 
noch  auf  andere  Art  zu  verfälschen. 

Zum  Schluss  noch  ein  paar  Erinnerungen  aus  dem  Oberland.  In  Ulm  lebte  und  dichtete 
Johann  Martin  Miller.  Aus  Göttingen,  wo  er  Mitglied  des  Hainbunds  gewesen,  als  Gym¬ 
nasialvikar  in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  liess  er  indem  einen  Jahr  1776  folgende  Schriften 
erscheinen:  Beiträge  zur  Geschichte  der  Zärtlichkeit  aus  den  Briefen  zweier  Liebenden,  Leipzig; 
Briefwechsel  dreier  akademischer  Freunde,  Ulm ;  Predigten  fürs  Landvolk ;  Etwas  über  Hölty’s 
Charakter,  Augspurg ,  als  Beilage  zu  Schubarts  teutscher  Chronik;  endlich  sein  Hauptwerk: 
Siegwart  eine  Klostergeschichte,  Leipzig.  Dieser  in  Karlsruhe,  Reutlingen,  Tübingen  und  andern 
Orten  nachgedruckte,  ins  Französische,  Polnische,  Ungarische,  Dänische,  Holländische,  Italienische 
übersetzte,  auch  von  dem  Substituten  Bernritter  (unter  dem  Titel:  Siegwart  oder  der  auf 
dem  Grabe  seiner  Geliebten  jämmerlich  erfrohrene  Kapuziner.  Mannheim  1777)  gut  travestirte 
Roman  wird  von  Vilmar  scharf  aber  gerecht  also  beurtheilt:  „Siegwart,  der  nächste  Nach¬ 
folger  von  Goethe’s  Werther,  verbreitete  die  Empfindsamkeit,  welche  schon  an  diesen  sich  ange¬ 
schlossen  und  gleichsam  konsolidirt  hatte,  in  viel  weiteren  Kreisen,  zumal  in  solchen,  wohin 
Werther  nicht  dringen  konnte  oder  wo  er  Anstoss  erregte,  indem  Miller  es  darauf  anlegte,  eine 
„tugendhafte“  Liebe  zu  beschreiben,  welche  demnach  auch  nicht  mit  einem  Selbstmorde,  sondern 
mit  dem  Verschmachtungstode  Siegwarts  auf  dem  Grabe  seiner  Marianne  endet.  Dass  dieser 
Roman  einst  das  beliebteste  Buch  der  Lesewelt  habe  sein  können,  vermögen  wir  heute  (1844) 
so  wenig  zu  begreifen,  wie  nach  70  Jahren  es  wird  begriffen  'Verden,  wie  die  heutige  Lesewelt 
an  ihren  Romanen  Geschmack  habe  finden  können ;  wir  erklären  ihn  für  unausstehlich  langweilig, 
für  platt  und  alltäglich  und  in  vielen  Punkten  für  unnatürlich  und  verschroben.  .  .  Uebrigens 
gewannen  besonders  noch  die  Lieder  Millers  die  allgemeinste  Gunst  des  Publikums.“  Von  ihnen 
wird  das  1776  erschienene,  1777  von  Neefe  komponirte  „Was  frag  ich  viel  nach  Geld  und  Gut“ 
heute  noch  gesungen.  —  ln  Dunningen  bei  Rottweil  erregte  —  nil  novi  sub  lunci  — •  „Monika 
Mutschler,  welche  vorgab,  dass  sie  keine  menschlichen  Bedürfnisse  mehr  kenne,  weder  Speise 
noch  Trank  zu  sich  nehme,  sondern  nur  von  dem  alle  3  Tage  genossenen  heiligen  Abendmahl 
sich  nähre,  mehrere  Jahre  lang  grosse  Aufmerksamkeit  unter  den  niederen  und  höheren  Ständen, 
auch  auf  grössere  Entfernung  hin.  Allein  der  Rotweiler  IVIagistrat  entdeckte  durch  strenge 
Bewachung  derselben  den  Betrug,  dass  sie  des  Nachts  das  Essen  und  Trinken  sich  wohl  schmecken 
liess,  und  sie  wurde  daher  im  März  1781  verurtheilt,  dass  sie  am  Wochenmarkt  eine  Stunde 
lang  mit  einem  ihr  angehängten  Täfelchen  mit  der  Aufschrift:  Strafe  der  betrügerischen  Schein¬ 
heiligkeit  öffentlich  ausgestellt  werde“  (Beschreib,  des  Oberamts  Rottweil  S.  398.).  —  Ob  Kaiser 
Joseph  II.,  welcher  1776  in  Konstanz  und  Meersburg  war  und  über  Lindau  nach  Tirol  reiste, 
damals  auch  das  jetzt  württembergische  Seeufer  betrat,  haben  wir  nicht  ermitteln  können. 
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des  Königreichs  Württemberg 

nach  dem  Stand  der  Aufnahmen  und  der  Literatur 

im  Jalar  1J-57Ö. 


tf)öJöe  breiter  der  Strom  der  Statistik  fliesst,  je  mehr  sich  das  statistische 
Material  in  allen  Gebieten  der  Verwaltung  und  des  öffentlichen  Lebens  anhäuft, 
je  umfänglicher  die  Quellenwerke  werden,  in  welchen  dieser  Stoff,  systematisch 
geordnet  und  bis  in  die  kleinsten  Details  durchgeführt,  dargelegt  wird:  desto  notli- 
wendiger  ist  es,  die  kaum  noch  zu  bewältigende  Gesamtmasse  dieses  Stoffs  denen, 
welche  einen  häufigeren  Gebrauch  davon  machen  wollen,  in  einer  übersichtlichen, 
gedrängten  und  leicht  benutzbaren  Form  darzubieten.“ 

Diese  jüngst  von  Engel  (Vorwort  zum  Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik 
des  Preussischen  Staats,  4.  Jahrg.  1876)  ausgesprochene  Noth Wendigkeit  war  es, 
was  auch  uns  veranlasst  hat,  erstmals  in  den  Jahrbüchern  von  1872  die  Landes¬ 
statistik,  wenn  auch  noch  nicht  in  ihrem  vollen  Umfang,  doch  nach  allen  ihren 
Hauptkreisen:  Staatsgebiet,  Bevölkerung,  Volkswirth schaff,  Gesetzgebung,  Verwal¬ 
tung,  auf  wenig  mehr  als  10  Bogen  und  dann  ebendenselben  Stoff  in  der  Einleitung 
zum  Verzeichnis  der  Ortschaften  von  1873  als  Zahlenbild  in  dem  engen  Rahmen 
weniger  Blätter  vorzuführen.  Künftighin  beabsichtigen  wir,  in  dem  ersten  Heft 
der  Jahrbücher,  womöglich  in  jedem  Jahr,  ein  solches  statistisches  Jahrbuch  im 
strikten  Sinne  herzustellen,  und  geben  für  diesesmal  wenigstens  das  wesentlich 
nach  Engel’s  Vorgang  gebildete  Schema,  theilweise  mit  Material  oder  doch  Ver¬ 
weisungen  ausgefüllt. 
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I.  Das  Land. 


1.  Allgemeine  Topographie. 

Das  Königreich  Württemberg  liegt  zwischen  25°  32'  20"  und  28°  9'  30"  östlicher 
Länge  von  Ferro  und  zwischen  47 u  35'  und  49°  35'  30"  nördlicher  Breite,  erstreckt  sich  somit 

durch  2°  17'  16"  in  Länge  und  durch  2°  30"  in  Breite.  Die  grösste  Länge  des  Landes  zwischen 

dem  nördlichsten  und  dem  südlichsten  Punkt  hat  224, sos  Kilometer,  die  grösste  Breite  zwischen 

dem  westlichsten  und  dem  östlichsten  Punkt  169,482  Kilometer.  Jene  längste  Linie  fällt  nahezu 

auf  die  Ostgrenze,  die  grösste  Breite  ziemlich  auf  die  Mitte  des  Landes. 

Der  Umfang  des  Königreichs  beträgt  1795, 575  Kilometer,  von  welchen 


auf  die  Bodenseegrenze  . 

22,875 

Kilometer 

auf  die  Grenze  gegen  Baden  .... 

696,450 

n 

auf  die  Grenze  gegen  Bayern  .  .  . 

678,450 

n 

auf  die  Grenze  gegen  Hohenzollern  . 

383,175 

auf  die  Grenze  gegen  Hessen  .  .  . 

1 4,625 

„ 

kommen. 

Der  Flächeninhalt  des  Landes  beläuft  sich  auf  1, 950368, i  Hektar  oder  19503,6a  Quadrat¬ 
kilometer,  wobei  vom  Bodensee  nichts  eingerechnet  ist. 
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*)  Eine  geographische  Quadratmeile  = 

=  55,0504  Quadratkilometer. 
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(3,1011 

106565V« 

33586,« 

Lanpheim  .  . 

5,9922 

104671" « 

32989,8 

Heidenheim 

8,3859 

14561  >04 « 

45889,6 

Lentkirch  .  . 

8,4031 

146775% 

46260,o 

Kiinzelsau  .  . 

6,9740 

1218117« 

38391,8 

Miinsingen  . 

J  0,0679 

175850% 

55423,« 

Mergentheim  . 

7, 7156 

1347644 « 

42474,3 

Ravensburg  . 

8,0926 

141349 

44549,« 

Neresheim  .  . 

7,7680 

1356807« 

42762,9 

Riedlingen .  . 

7,7954 

1361587/8 

42913,8 

Oehringen  .  . 

6,4975 

1134897« 

35769,o 

Tettnang  .  . 

7,1100 

1241877s 

39140,7 

Schorndorf 

3,5030 

61186 

19284,3 

Ulm  .... 

4,9827 

870297s 

27429,5 

Welzheim  .  . 

4,6301 

808737« 

25489,3 

Waldsee  .  . 

7,5451 

1317797s 

41533,5 

— 

— 

Wangen  .  . 

8, 51 1 1 

1486607s 

46854,o 

Jagstkreis  . 

93,3493 

16304982 8 

513891,.--, 

Saulgau .  .  . 

6,4767 

1131267s 

35654,5 

D  o  n  a  u  k  r  e  i  s 

113,8006 

19877167s 

626477,4 

Württemberg . 

354,2877 

61882197s 

1950368,9 

*)  Eine 

geographische  Quadratmeile  = 

1 

=  55,oöo4  Quadrat] 

Kilometer. 

Vertikale  Verhältnisse.  Die  Mittelhöhe  des  ganzen  Landes  beträgt  gegen  1500 
Par.  Fass  —  490  m-  Der  höchste  Punkt,  welcher  zugleich  der  westlichste  ist,  der  Katzenkopf 
im  Schwarzwald,  liegt  3550  Fass  —  1153  m-,  der  niedrigste  aber,  wo  der  Neckar  unterhalb 
Gundelsheim  bei  Böttingen  das  Land  verlässt,  420  Fass  =  136 111  über  dein  Meer.  Von  den 
Vorbergen  der  Allgäuer  Alpen  ragt  ein  kleiner  Theil  in  den  äussersten  Südosten  des  Landes 
herein,  die  sogenannte  Adelegg,  deren  höchster  Punkt,  der  schwarte  Grat  3442,«  F.  11 18,« 111 
misst  (Schoder,  Staatsanz.  1872,  S.  1463).  Für  den  höchsten  Punkt  der  Alb  galt  bisher  der 
Oberhohenberg  auf  der  Markung  Deilingen,  OA.  Spaichingen ;  neuestens  schreibt  Regelmann  dem 
Lemberg  auf  der  Markung  Gosheim  in  demselben  OA.  diese  Ehre  zu  mit  1013,«  111  gegen  1010, o  m 
des  Oberhohenbergs  (Jahrb.  1875,  Anh.  1,  XIV.  XXII.).  Die  höchsten  bewohnten  Punkte  des 
Landes  sind:  Hof  Adelegg,  OA.  Wangen,  3092  F.  =  1004,4 111 ;  die  Dörfer  Burgfelden,  OA.  Ba¬ 
lingen  909,« '»  (Erdfläche  am  Kirchthurm);  Obernheim,  OA.  Spaichingen,  898,«  m;  Bitz,  OA.  Balingen, 
883  1,1 .  (Kegelmann  a.  a.  0.)  Die  weiteren  Höhenstufen  s.  Beschr.  v.  Wtirtt.  1863.  S.  122. 
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TIebersiclit  Uber  die  'Witter uiigs Verhältnisse  des  Jalires  1S7Ö 


I 

g 

C“t- 

Wärmster 

Kältester 

ö 

5j 

CD 

S 

1876. 

CD 

CD 

m 

3  t-t 

CD 

©: 

CD  p 

CD 

' -i 

CD 

CO 

1 

Monat. 

i 

Biberach  .  .  . 

ni. 

587,4 

7,69 

17,7 

Juli. 

—4,o 

Januar. 

22,3 

30,o 

Juni  6.  August  21. 

Bruchsal  .  .  . 

121,4 

11,69 

20,9 

August. 

0,3 

„ 

20,6 

31,5 

Aug.  14. 

Calw . 

338 

8,43 

17,6 

Juli. 

—  3,i 

20,9 

32,. 

Juli  31. 

Cannstatt  .  .  . 

221 

10,31 

19,8 

-2,i 

21,9 

32,5 

Juli  31. 

Freudenstadt  .  . 

730, C 

7,05 

16,5 

- 3,7 

20,2 

35,o 

Aug.  14. 

Friedrichshafen  . 

407,n 

8,76 

18,9 

—  2,9 

21,8 

28,o 

Aug.  17. 

Gaildorf .... 

330 

7,53 

16,8 

-4,6 

21,4 

32,i 

Aug.  15. 

Grossaltdorf  .  . 

413 

8,30 

18,2 

?7 

-3,7 

, 

21,9 

31,5 

Aug.  16. 

Hausen  ob  V. 

803 

6,86 

1  b,5 

August. 

-4,, 

20,6 

26,4 

Aug.  14. 

Heidenheim  .  . 

493,4 

7,57 

17,6 

Juli. 

-5,, 

22,7 

29,8 

Aug.  21. 

Heilbronn  .  .  . 

166 

9,63 

18,7 

-2,8 

» 

21,5 

31,2 

Aug.  16. 

Isny . 

721, s 
322 

8,16 

18,1 

- 3,8 

21,9 

28,5 

Juli  31. 

Kirc-hheim  u.  T.  . 

9,09 

18,8 

-2,8 

, 

21,6 

31,4 

Aug.  21. 

Kochersteinsfeld  . 

195 

10.18 

19,8 

V 

-2,4 

22,2 

32,5 

Juli  31.  Aug.  15. 21. 

Mergentheim  .  . 

221 

9,52 

19,7 

- 3,2 

77 

22,9 

32,2 

Aug.  16. 

Munderkingen 

510 

8,38 

18,0 

Juli. 

-3,7 

77 

21,7 

27,o 

Juni7.  Juli 6.  Ag.16. 

Münsingen  .  .  . 

719 

7,14 

16,9 

Juli.  Aug. 

—4,8 

21,7 

30,o 

Juni  6.  Aug.  15. 

Oehringen  .  .  . 

240 

9,50 

19,5 

71 

-2,4 

77 

21,o 

31,2 

Juli  31. 

Schopfloch  .  .  . 

770 

7,16 

17,3 

August. 

- 4,3 

„ 

21,5 

30,0 

Juli  31. 

Stuttgart  .  .  . 

268,3 

9,94 

19,6 

Juli. 

—  2,6 

77 

22,2 

33,o 

Juli  31. 

Sulz . 

439 

H,59 

19.5 

18.6 

„ 

-4,4 

23,9 

32,5 

Juli  9.31.  Ag.  14. 15. 

Tübingen  .  .  . 

325 

8,«S 

-4,1 

77 

22,7 

28,o 

Juli  7. 28. 31.  All!?.  15. 21. 

Ulm . 

478 

8,74 

19,0 

- 3,5 

22,3 

29,2 

Aug.  21. 

Barometer 

in  Millim.  auf  0  reduzirt. 

1876. 

Jahres- 

auf  das 
Monats- 

Höchster 

Tiefster 

Diff. 

5 

CG 

ci~ 

d 

mittel. 

mittel 

reduzirt. 

Barometerstand. 

O 

TT 

* 

Freudenstadt  .  .  . 

697,13 

761,9 

713,o 

Januar  24. 

676,9 

Dez.  21. 

36,i 

min. 

6,48 

Friedrichshafen 

(  25,56 

762,. 

743p 

Januar  24. 

704,i 

Dez.  21. 

39,., 

7,27 

Hausen  ob  V.  .  .  . 

690,58 

761,4 

705,8 

Januar  24. 

669,4 

Dez.  21. 

36,4 

6,38 

Schopfloch  .... 
Stuttgart . 

693,o:i 

737,37 

761,5 

709,5 

Januar  24. 

673,o 

März  9. 

36,5 

6,72 

761,4 

755,8 

Januar  24. 

715,2 

März  9. 

40,o 

7,14 

Ulm . 

519,17 

761,o 

736,9 

Januar  24. 

697,o 

März  10. 

39,o 

7,42 

Verg 

deichung  mit  früheren  Jahren  für  Stuttgart: 

Mittlere 

Wärme. 

Sominertage. 

Frosttage. 

Winter  tage 

Tage  mit 
Niederschlag. 

1876  .... 

9,o 

55 

70 

19 

195 

1875  .... 

9,3 

50 

109 

33 

184 

1874  .... 

9,4 

53 

112 

22 

150 

1873  .... 

10,4 

64 

89 

15 

159 

1872  .... 

11,2 

41 

90 

i 

170 

1871  .... 

9,1 

47 

122 

40 

140 

1870  .... 

9  6 

50 

1 

112 

39 

153 
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r  o  1  o  g  i  e. 


naeli  den  Beobaclitungen  der  33  wü.rttem."bergisclieii  Stationen. 


O 

Kleinste  Wärme. 

g 

CD 

o> 

o 

B 

CD 

02 

CD 

g 

S'  H 
—  a 

2  cro. 

u 

B  S2 

et- 

GC  et- 

CD  P 

sä  crq 

2.  CD 

P 

£  H 

CD  P 

D3  Crq 

—  CD 

g 

rv 

CD 

Grösster 

Niederschlag 

CD 

et- 

P 

et- 

et 

—t-  _ 

r“  _ 

CD 

innerhalb 

ES 

P 

CT? 

CD 

crq 

CD 

P 

crq 

CD 

p"  £■* 

crq 

cd  H 
cd  a 
•  crq 

CD  DD 

*  *  et- 

Mi¬ 
ss  ^ 
crq 

P- 

crq 

24  Stunden. 

CD 

2- 

mm. 

-23,6 

Februar  12. 

53,5 

50 

111 

43 

178 

35 

29 

8 

859,. 

55,8 

Juni 

11. 

-15,* 

Januar 

11. 

46,7 

51 

60 

15 

153 

19 

24 

9 

655,2 

27,3 

Juni 

12. 

—  15,7 

Januar 

7. 

47,8 

47 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-13,1 

Januar 

7. 

45,8 

59 

64 

16 

183 

30 

19 

3 

720,* 

29,5 

Juni 

14. 

— 17,o 

Januar 

7. 

52,o 

27 

97 

27 

175 

43 

23 

2 

1772,8 

53,8 

Febr. 

20. 

-14,* 

Februar  12. 

43,o 

40 

85 

30 

164 

32 

16 

5 

1 306,i 

115,* 

Juni 

11. 

—20,5 

Februar  12. 

52,8 

48 

132 

25 

191 

43 

27 

15 

946,8 

41,5 

Febr. 

16. 

-19,8 

Februar  12. 

51,i 

45 

98 

39 

174 

35 

14 

5 

826,5 

35,5 

Juni 

12. 

-  19,0 

Januar 

7.  • 

45,* 

49,3 

4 

106 

43 

193 

56 

13 

4 

998,s 

56,7 

Juni 

8. 

—  19,7 

Februar  12. 

40 

116 

47 

180 

37 

23 

6 

684,9 

36,. 

Juni 

12. 

—20,o 

Februar  13. 

51,  ä 

47 

75- 

20 

137 

l  14 

16 

0 

468,7 

15,8 

Juni 

8. 

—  17,o 

Februar  11. 

45,5 

37 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

—  16,o 

Dezemb.  27. 

48,2 

46 

91 

27 

163 

.  29 

20 

2 

834,5 

71,8 

Juni 

12. 

— 16,o 

Febr 

12.  13. 

49,i 

69 

80 

20 

171 

27 

16 

5 

— 

—  18,5 

Februar  13. 

48,7 

42 

70 

36 

176 

30 

22 

1 

684,9 

24,8 

Juni 

15. 

—  15,5 

Februar  12. 

42,5 

40 

69 

40 

167 

I  34 

30 

8 

— 

— 

—24,0 

Novemb.  11. 

54,0 

37 

137 

35 

152 

42 

18 

2 

601,« 

745,2 

22,2 

März 

6. 

—20,o 

Februar  13. 

51,2 

4 

2 

65 

32 

152 

25 

20 

1 

32,8 

Juni 

4. 

—19,o 
'  -14,* 

Januar 

7. 

49,0 

26 

115 

38 

183 

56 

22 

10 

1043,2 

54,i 

Juni 

12. 

Januar 

7. 

48,o 

55 

70 

19 

195 

32 

18 

11 

645,9 

36,5 

Juni 

12. 

-18,7 

Februar  12. 

51,2 

58 

89 

30 

139 

37 

14 

0 

907,8 

54,9 

Juni 

14. 

I  - 17,5 

Januar 

7. 

45,6 

24 

89 

34 

158 

25 

14 

1 

884,5 

56,o 

Juni 

29. 

1  —15,0 

Februar  12. 

44,2 

41 

84 

39 

144 

I  31 

14 

0 

712,0 

38,5 

Juni 

12. 

[ 

R el ati ' v e  Fe u cli t i &*k eit. 

tti 

cd 

et- 

W  i  n 

d  v  e  r  h  ä  1 1  n 

s  s  e. 

, 

CD  ^ 

~  IS 

<  £1 

Ol  et- 

Zahl 

;itern 

5  £. 

CT  ^ 

"  1 

Mitt¬ 

lere. 

Kleinste. 

2  cd 
qq 

Tage. 

iS  CD 

crq  ^ 

CD 

N. 

NO. 

0. 

SO. 

1 

s. 

sw. 

W. 

NW. 

Pl'OZ. 

Pl'OZ. 

81 

32 

Juli  11 

6,o 

48 

163 

46 

97 

127 

109 

49 

417 

144 

109 

78 

31 

April  8. 

6,8 

57 

141 

156  1 

267  j 

81 

27 

01 

194 

243 

68 

82 

30 

Mai  21 

6,1 

45 

130 

54 

216  1 

37 

99 

48 

409 

103 

132 

82 

33 

Mai  2( 

22. 

6,i 

65 

143 

89 

191 

71 

72 

52 

315 

191 

117 

73 

19 

April  8. 

6,2 

50 

136 

103 

277  ; 

85 

26» 

83 

294 

108 

116 

83  1 

36 

August  18. 

6,i 

55 

174 

31  | 

294  1 

30 

20 

7 

410 

155 

93 

Niederschlag. 

Höchster  Barometerstand. 

Tiefster  Barometerstand. 

mm. 

1 

I)ifl 

645,9 

Januar  24. 

715,-. 

März 

9. 

40,. 

703,* 

7o4,? 

Januar  31. 

7 1 4,o 

Oktober  14. 

40,- 

650,8 

752,8 

Januar  26. 

715,5 

Dez. 

12. 

37,8 

519,0 

i  *)4,:i 

Februar  18. 

712,8 

Januar  20. 

41,' 

574, s 

750,o 

März 

•> 

J. 

719,8 

Dez. 

10. 

30, 

474,o 

Dez.  12. 

724,8 

Januar  19. 

31,i 

692,o 

753,9 

Oktober  2. 

719,* 

Oktober  9. 

34,.- 

I.  46 


Statistik  des  Königreichs  Württemberg. 


Der  höchste  Barometerstand  des  Jahres  1876  kam  vor  am  24.  Januar,  der  tiefste  am 
9.  und  10.  März  und  am  21.  Dezbr.;  den  höchsten  mittleren  Barometerstand  hatte  der  Monat 
Januar  (Stuttgart  745, s),  den  niedersten  der  Monat  März  (Stuttgart  730,4);  die  Differenz  betrug 
in  Stuttgart  15, i  Millimeter.  Die  jährliche  Schwankung  betrug  in  Stuttgart  40, o  nun.;  dieselbe 
nimmt  ab  mit  zunehmender  Meereshöhe. 

Die  grösste  Wärme  wurde  beobachtet  in  Freudenstadt  (35, o  ?),  sodann  in  Stuttgart 
32,5 ;  die  kleinste  Wärme  in  Miinsingen,  Biberach,  Oehringen;  die  erstere  fiel  aut  6.  7.  Juni, — 
auf  6.  7.  9.  28.  31.  Juli,  —  15.  16.  17.  August;  die  letztere  auf  7.  Januar,  —  11.  12.  13.  Februar, 
—  11.  November  und  27.  Dezember. 

Die  Jahres -Differenz  der  Wärme  war  am  grössten  in  Miinsingen  und  Biberach,  am 
kleinsten  in  Friedrichshafen  und  Flm. 

Die  grösste  Jahreswärme  hat  Bruchsal,  sodann  Kochersteinsfeld  und  Stuttgart,  die 
kleinste  Hausen,  Freudenstadt,  Schopfloch. 

Die  mittlere  Wärme  des  Jahres  war  annähernd  normal  in  Kirchheim,  Stuttgart,  Bruchsal, 
Oehringen,  Ulm,  Cannstatt  und  Calw,  um  7%  zu  gross  in  Heidenheim,  Mergentheim,  Grossalt¬ 
dorf,  Schopfloch,  Freudenstadt,  Sulz  und  Isny. 

Von  den  einzelnen  Monaten  waren  in  Stuttgart:  normal  der  April; 

zu  warm:  zu  kalt: 


Februar  um 

0,8 

Januar 

um  3,i 

März  „ 

0,8 

Mai  . 

n  3,4 

Juli 

0,5 

Juni 

„  0,1 

August  „ 

0,5 

Septbr. 

n  1,5 

Oktober  „ 

1,8 

Novbr. 

n  0,“ 

Dezember  „ 

3,5 

Die  fünftägigen  Wärmemittel  zeigten  die  grösste  Abweichung  unter  dem  normalen 
Stand  in  der  Periode  Januar  6.— 10.  (— 8,5),  Nov.  7. — 11.  ( — 6,t),  über  dem  normalen  Betrag- 
Dez.  2. — 6.  (4-7,-j,  Februar  15. —19.  (+6,9). 

Der  Niederschlag  war  am  grössten  in  Freudenstadt,  am  kleinsten  in  Bruchsal;  er  betrug 
beinahe  überall  Vo  des  normalen:  hauptsächlich  rührte  der  Ueberschuss  von  den  starken  Nieder¬ 
schlägen  her,  welche  gegen  die  Mitte  Juni  fielen.  Zu  klein  war  der  Niederschlag  nur  auf  der 
Alb.  Der  grösste  Niederschlag  innerhalb  24  Stunden  war  in  Friedrichshafen  am  11.  Juni  (115,4 
mm.  gefallen. 

Nimmt  man  von  den  6  Stationen,  deren  Windverhältnisse  aufgeführt  sind,  das  Mittel, 
so  finden  sich  für  die  einzelnen  Winde  die  folgenden  Prozentzahlen: 

N  7  S  5  1  ;  es  betragen  also  die  nördlichen  Winde  38  % 

NO  21  SW  31  l  südlichen  „  41% 

0  7  W  14  ^  westlichen  „  55% 

SO  5  NW  10  östlichen  „  33%. 


3.  Natürliche  und  politische  Eintheilung, 

Ueber  die  natürliche  Eintheilung  des  Landes  vergl. 

Das  Königreich  Württemberg,  Eine  Beschreibung  von  Land,  Volk  und  Staat,  herausgegeben 
vom  K.  statistisch-topographischen  Bureau.  Stuttgart  1863,  S.  132  ff.; 
v.  Paulus,  Beschreibung  der  landwirthschaftlichen  Verhältnisse  Württembergs  nach  6  geognost. 
Gruppen,  Jahrb.  1860,  S.  145  ff.; 

Kuli,  Graphische  Darstellungen  zur  Ackerbaustatistik  Württembergs  nach  6  natürlichen  Bezirken, 
Jahrbücher  1869,  S.  170  ff.; 

v.  Paulus  und  Kuli,  Ueber  die  landwirthschaftlichen  Verhältnisse  des  Königreichs  Württem 
berg  nach  natürlichen  Bezirken.  Mit  einer  geognostischen  Uebersichtskarte.  Stuttg.  1873; 
Kuli,  Beiträge  zur  Bevölkerungsstatistik,  Jahrbücher  1874  I.  und  1876  IV. 

Die  politische,  administrative  Eintheilung  zunächst  in  Kreise,  Oberämter,  Ge¬ 
meinden,  Ortschaften  und  einzelne  Wohnsitze  ist  aus  nachstehender  Tabelle  iiberj  den  Stand  von 
1876  zu  ersehen. 


Oberämter 

und 

Kreise. 

Politische 

Gemeinden 

Städte. 

Pfarrd. 

Dörfer. 

Pfarrw. 

— 

Weiler. 

Höfe. 

- 1 

einzelne 

Wohnsize. 

Wohnpl. 

überhpt. 

8- l 

3 

ts£> 

W  i 

CC  I 

s  ! 

• 

N 

05 

Backnang  .... 

—  | 

10 

20 

30 

2 

13 

15 

1 

93 

16 

24 

163 

Besigheim  .... 

— 

11 

8 

19 

4 

13 

2 

— 

3 

1 

37 

60 

Böblingen  .... 

— 

12 

6 

18 

2 

14 

2 

2 

2 

21 

43 

Brackenheim  .  .  . 

—  ! 

11 

19 

30 

4 

24 

2 

3 

11 

21 

65 

Cannstatt  .... 

l 

7 

11 

19 

1 

16 

2 

— 

2 

3 

18 

42 

Esslingen  .... 

l 

7  ; 

8 

16 

1 

13 

2 

— 

15 

6 

17 

54 

Heilbronn  .... 

l 

12 

4 

17 

1 

16 

—  | 

— 

3 

8 

16 

44 

Leonberg  .... 

— 

13 

14 

27 

3 

24 

— 

— 

2 

6 

34 

69 

Ludwigsburg  .  .  . 

l 

12 

9 

22 

o 

o 

19 

— 

5 

5 

47 

79 

Marbach  .... 

—  1 

16 

10 

26 

Q 

O 

19 

4 

_ 

37 

5 

14 

82 

Maulbronn  .... 

— 

9 

14 

23 

1 

20 

3 

13 

5 

34  | 

76 

Neckarsulm  .  .  . 

— 

10 

24 

34 

5 

22 

7 

7 

24 

16 

81 

Stuttgart,  Stadt  .  . 

l 

— 

— 

1 

1  i 

— 

— 

1  1 

i 

1 

46 

50 

Stuttgart,  Amt  .  . 

— 

13 

13 

26 

1 

20 

5 

— 

8 

6 

25 

65 

Vaihingen  .... 

— 

13  1 

8 

21 

3 

17 

i 

1 

3 

2 

35 

62 

Waiblingen  .  .  . 

— 

10 

23 

33 

2 

17 

14 

— 

16 

10 

18 

77 

Weinsberg  .... 

9  ! 

25 

34 

2 

21  | 

12 

— 

48 

29 

21 

133 

Neckarkreis 

r> 

175 

216 

396 

39 

288 

71 

2 

261 

140 

444 

1245 

Balingen  .  .  .  . 

_ 

9 

22 

31 

2 

22 

7 

— 

2 

11 

40 

84 

Calw . 

— 

7 

36 

43 

4 

16 

21 

— 

15 

7 

45 

108 

Freudenstadt  .  .  . 

i 

3 

37 

41 

2 

15 

24 

— 

125 

48 

43 

257 

Herrenberg  .  .  . 

— 

9 

18 

27 

1 

22 

4 

— 

1 

4 

14 

46 

Horb . 

— 

8 

21 

29 

1 

23 

5 

1 

2 

12 

20 

64 

Nagold . 

— 

7 

31 

38 

5 

15 

18 

— 

15 

5 

27 

85 

Neuenbürg  .... 

— 

7 

28 

35 

2 

11 

22 

1 

16 

12 

35 

99 

Nürtingen  .... 

— 

11 

19 

30 

3 

17 

10 

— 

7 

9 

46 

Oberndorf  .... 

— 

8 

20 

28 

o 

O 

16 

7 

1 

114 

83 

23 

247 

Reutlingen  .... 

i 

6 

15 

22 

2 

15 

5 

— 

— 

2 

20 

44 

Rottenburg  .  .  . 

i 

8 

17 

26 

1 

23 

2 

1 

2 

2 

42 

73 

Rottweil  ... 

— 

6 

28 

34 

2 

28 

4 

1 

13 

28 

31 

107 

Spaichingen  .  .  . 

- 

10 

11 

21 

1 

19 

1 

— 

10 

7 

26 

64 

Sulz . 

— 

6 

23 

29 

4 

15 

9 

— 

10 

17 

64 

119 

Tübingen  .... 

i 

9 

20 

30 

1 

22 

7 

1 

9 

32 

72 

Tuttlingen  .... 

i 

7 

15 

23 

3 

19 

i 

1 

7 

15 

40 

86 

Urach  . 

— 

6 

22 

28 

2 

19 

7 

— 

1 

9 

29 

67 

Schwarzwkr.  . 

5 

127 

383 

515 

39 

317 

154 

6 

334 

278 

540 

1668 

Aalen . 

i 

11 

7 

19 

1 

16 

1 

1 

90 

76 

92 

277 

Crailsheim  .... 

— 

10 

16 

26 

1 

21 

4 

1 

104 

22 

31 

184 

Ellwangen  .... 

— 

17 

10 

27 

2 

22 

3 

5 

149 

52 

78 

311 

Gaildorf . 

— 

12 

11 

23 

1 

17 

5 

3 

132 

116 

88 

362 

Gerabronn  .... 

— 

11 

24 

35 

4 

28 

2 

5 

107 

19 

37 

202 

Gmünd  ..... 

i 

5 

20 

26 

2 

20 

4 

1 

26 

75 

90 

218 

Hall . 

i 

4 

23 

28 

3 

15 

10 

7 

88 

11 

10 

144 

Heidenheim  .  .  . 

— 

15 

14 

29 

2 

24 

3 

1 

13 

16 

16 

75 

Kiinzelsau  .... 

— 

6 

43 

49 

3 

30 

14 

— 

58 

7 

15 

127 

Mergentheim  -.  .  . 

— 

8 

40 

48 

3 

33 

11 

1 

31 

10 

11 

100 

Neresheim  .... 

— 

7 

27 

34 

2 

28 

4 

2 

35 

15 

34 

120 

Oehringen  .... 

— 

9 

34 

43 

5 

14 

15 

1 

110 

28 

28 

201 

Schorndorf .... 

— 

8 

20 

28 

i 

16 

10 

1 

21 

3 

24 

76 

Welzheim  .... 

12 

— 

12 

2 

6 

4 

1 

91 

80 

38 

222 

Jagstkreis 

3 

135 

289 

427 

32 

290 

90 

30 

1055 

530 

592 

2619 

Biberach  .... 

1 

3 

40 

44 

1 

31 

11 

1 

62 

132 

1  30 

268 

Blaubeuren  .  .  . 

_ 

3 

29 

32 

2 

24 

6 

2 

10 

10 

10 

64 

Ehingen  .  ... 

_ 

4 

43 

47 

2 

27 

13 

2 

35 

6 

10 

95 

Geislingen  .... 

_ 

9 

28 

37 

3 

29 

5 

14 

22 

47 

120 

Göppingen  .... 

1 

12 

21 

34 

1 

27 

ü 

— 

22 

45 

27 

128 

Kirchheim  .... 

1 

8 

16 

25 

3 

18 

4 

— 

8 

7 

5 

45 

Laupheim  .... 

_ 

3 

38 

41 

1 

32 

7 

2 

24 

16 

34 

116 

Leutkirch  .... 

8 

17 

25 

2 

20 

3 

9 

132 

372 

118 

656 

Münsingen  .... 

2 

46 

48 

2 

30 

16 

— 

8 

16 

19 

91 

Ravensburg  .  .  . 

1 

10 

12 

23 

2 

11 

— 

20 

294 

296 

113 

736 

Riedlingen  .... 

_ 

6 

47 

53 

2 

40 

11 

— 

13 

28 

14 

108 

Saulgau . 

_ 

4 

|  46 

i  50 

*) 

«) 

1  24 

17 

3 

64 

40 

47 

198 

Tettnang  .... 

_ 

9 

13 

22 

2 

5 

4 

19 

216 

7G 

12 

334 

Ulm . 

1 

4 

32 

37 

3 

26 

8 

2 

20 

14 

46 

119 

Waldsee . 

_ 

6 

25 

31 

1 

20 

5 

7 

169 

208 

52 

462 

Wangen  .... 

- 

6 

18 

24 

2 

7 

2 

14 

339 

394 

— 

28 

786 

Donaukreis.  . 

||  5 

57 

471 

j  573 

32 

371 

118 

81 

1430 

1682 

612 

4326 

Württemberg  .  . 

ll  18 

534 

1359 

1911 

142 

1266 

1  433 

119 

3080 

2630 

2188 

9858 
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Statistik  des  Königreichs  Württemberg. 


Die  Kreiseintheilung  hat  praktische  Bedeutung  noch  für  die  Regiminal-  und 
Polizei  Verwaltung.  Für  die  Verwaltung  des  Finanzdepartements  ist  die  Kreiseinthei¬ 
lung  in  Folge  König).  Verordnung  vom  21.  November  1849  in  der  Hauptsache  aufgegeben 
worden.  Im  Departement  der  Justiz  sodann  bestehen  in  Gemässhcit  des  Gesetzes  über  die 
Gerichtsverfassung  vom  13.  März  1868  für  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  8  Kreisgerichts¬ 
sprengel,  und  ebensoviele  Kreise  sind  für  die  Vertretung  der  Interessen  des  Handels-  und  Ge- 
werbestanfles  in  den  Handelskammerbezirken  gebildet.  Auf  dem  Verhältnis  von 
1  :  100000  Einwohnern  und  der  Volkszählung  für  den  Zollverein  von  1864  beruhen  die  17 
Reichstagswahlkreise,  mit  denen  die  Landwehrbezirke  zusammenfallen  (vergl.  Jahrb.  1872, 
I.  Seite  6). 

Die  Eintheilung  des  Königreichs  in  64  Oberamtsbezirke  ist  auf  den  Gebieten  der  Rechts¬ 
pflege  und  der  innern  Verwaltung  gleichmässig  durchgeführt,  dergestalt,  dass  nur  in  einem 
Bezirk  Oberamt  (Gerabronn)  und  Oberamtsgericht  (Langenburg)  an  verschiedenen  Orten  ihren 
Sitz  haben.  Bei  den  Bezirksstellen  des  Finanzdepartements  kommt  zunächst  das  ebenerwähnte 
Verhältnis  häufiger  vor;  17  Kameralämter  sind  nicht  am  Sitze  der  Oberämter.  Sodann  besteht 
für  die  Bezirke  der  Stadt  und  des  Amts  Stuttgart  nur  1  Kameralamt;  es  haben  ferner  die  Ober¬ 
amtsbezirke  Herrenberg  und  Leutkirch  kein  eigenes,  dagegen  der  Oberamtsbezirk  Nagold  2 
Kameralämter,  und  stellt  sich  somit  die  Gesamtzahl  der  Kameralämter  auf  62.  Endlich  sind  ein- 
getheilt  bei  dem 


Kameralamt 

im  Oberamt 

Gemeinden 

aus  den 

Oberämtern 

Altensteig 

Nagold 

6 

5 

Calw 

Freudenstadt 

Hirsau 

Calw 

8 

Neuenbürg 

Horb 

Horb 

3 

Nagold 

Reuthin 

Nagold 

4 

Calw 

Tübingen 

17 

Herrenberg 

Tübingen 

10 

Herrenberg 

Kapfenburg 

Neresheim 

11 

Ellwangen 

Blaubeuren 

Blaubeuren 

8 

Münsingen 

Ochsenhausen 

Biberach 

7 

Leutkirch 

Waldsee 

Waldsee 

10 

Wangen 

W  angen 

8 

» 

Die  Zahl  der  Hauptzoll-  und  Hauptsteueramts-Bezirke  beträgt  16,  für  die  Verwaltung 
der  Forste  sind  25  Forstämter  mit  150  Revierämtern  bestellt. 


II.  Das  Volk  und  die  Volkswirtschaft 


A.  Bevölkerung. 

1.  Stand  der  Bevölkerung. 

Früherer  Stand  seit  1812  s.  Jahrb.  1875  S.  216  f. ;  vergl.  Kulis  Beiträge  zur  Statistik  der 
Bevölkerung  des  Königreichs  Württemberg,  Jahrb.  1874  I.  und  1876  IV.  Die  vorläufigen  Er¬ 
gebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1875  s.  Jahrb.  1875  S.  220 — 242. 

Die  letzterwähnte  Veröffentlichung  begreift  insbesondere  die  Ergebnisse  der  Volks¬ 
zählung  von  1875  nach  absoluter  und  relativer  Bevölkerung,  ferner  nach  dem  Geschlecht,  nach 
der  Art  des  Zusammenlebens,  nach  Familienstand,  nach  dem  Religionsbekenntnis  und  nach  der 
Staatsangehörigkeit,  unter  schliesslicher  besonderer  Berücksichtigung  nach  der  Militär-  und 
Wohnbevölkerung.  In  diesem  Jahre  sind  wir  nun  in  der  Lage,  in  der  gleichen  Weise,  wie  es 
im  Jahrg.  1873  I.  S.  240 — 245  nach  der  Zählung  von  1871  geschehen,  die  ortsanwesende 
Bevölkerung  nach  Geschlecht  und  Geburtsjahren,  ferner  nach  Geschlecht  und 
Familienstand  in  10jährigen  Altersklassen,  wie  solche  am  1.  Dezember  1875  ermittelt 
wurde,  für  jeden  Kreis  und  für  das  Königreich  im  ganzen  bekannt  zu  machen. 


Statistik  des  Königreichs  Württemberg. 
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Statistik  des  Königreichs  Württemberg. 


Blinde  und  Taubstumme  überhaupt  Jahrb.  1855  S.  116  ft. 

Blinde  und  Taubstumme  im  schulpflichtigen  Alter,  1875,  s.  Stat.  des  Unterrichts-  und 
Erziehungswesens,  Jahrb.  1875.  Anhang  S.  47  f. 

Blöd-  und  Irrsinnige:  lieber  die  Aufnahme  von  1852  s.  Sick,  Jahrb.  1855  S.  1  —  115; 
über  die  Zählung  von  1864  s.  Landenberger,  Med.  Corr.-Blatt  1865  S.  73  ff.:  2295  Geisteskranke, 
1  auf  749,8  Ortsanwesende  (in  Nassau  1856:  1  auf  663,  in  Hessen  1854:  1  auf  525,  in  Oldenburg 
1855:  1  auf  603,  im  Durchschnitt  von  16  deutschen  Staaten  nach  Oesterlen  1  auf  710). 

Die  neueste  Zählung,  1875  von  Irrenanstalts-Direktor  Dr.  Koch  veranstaltet,  wird  voraus¬ 
sichtlich  in  den  Jahrbüchern  1877  mitgetheilt  werden  können.  (Sie  wird  eine  erschreckende 
Zunahme  konstatiren,  wenn  in  der  andern  Hälfte  der  Oberämter  das  gleiche  Verhältnis  statt¬ 
findet,  wie  in  den  32  zuerst  gezählten  Oberämtern:  1  auf  426  und  unter  Einrechnung  der  Idioten 
und  Epileptischen  gar  1  auf  222.  Verh.  der  Kammer  der  Standesh.  1876  S.  443  f.) 

Zur  Somatologie  und  Ethnologie  wurde  auf  Anregung  der  Deutschen  Anthropologischen 
Gesellschaft  wie  in  den  meisten  deutschen  Staaten  so  auch  in  Württemberg  im  März  1876  eine 

Erhebung  über  die  Farbe  der  Augen,  der  Haare  und  der  Haut  in  sämtlichen 
öffentlichen  Schulen  des  Landes  mit  Schülern  unter  14  Jahren 
angeordnet  und  die  Bearbeitung  des  durch  die  Orts-,  Bezirks-  und  Ober-Schnlbehörden  gesam¬ 
melten  Materials  dem  statistisch-topographischen  Bureau  übertragen,  welches  im  Nachstehenden 
die  Hauptergebnisse  vorlegt,  durch  3  zur  Vergleichung  mit  dem  Nachbarlande  Bayern  nach  dem 
dortigen  Vorgang  eingerichtete  Uebersichtskärtchen  verdeutlicht. 

Die  württembergische  Schuljugend  nach  der  Farbe  der  Augen,  der  Haare  und  der  Haut. 

Erhebungen  lagen  vor  über  285084  Schüler.  Indess  erwiesen  sich  nicht  alle  Aufnahmen 
als  brauchbar,  es  mussten  vielmehr  wegen  unverkennbarer  Mängel  248  Angaben  über  die  Augen, 
3  über  die  Haare  und  339  über  die  Haut  ausser  Berechnung  gelassen  werden.  Auch  die  richtig 
aufgenommenen  stellen  nur  annähernd  die  Bevölkerung  des  Landes  im  Alter  von  7—14  Jahren 
dar.  Denn  nach  dem  Stand  vom  1.  Dezember  1875  waren  in  Württemberg  321874  Personen 
7—14  Jahre  alt.  Von  diesen  8  Jahrgängen  waren  aber  nach  dem  Gesetz  nur  7  schulpflichtig. 
Immerhin  bilden  von  der  ganzen  Bevölkerung  des  Landes  jene  285084  Schüler  einen  beträchtlichen 
Bestandthe.il  (15,15%)  und  jedenfalls  denjenigen,  von  welchem  die  in  Frage  stehenden  körperlichen 
Qualitäten  am  unmittelbarsten,  noch  wenig  modifizirt  durch  den  Wechsel  der  Zeit  und  des  Raums, 
erhoben  werden  konnten. 


1)  Die  Augen  färbe.  (Tabelle  I.) 

Das  Erhebungsschema  kennt  nur  blaue,  graue  und  braune  Augen  und  rechnet  die 
schwarzen  zu  den  braunen.  Verzeichnet  sind  ausserdem  6  Kinder  mit  gelben,  rothen,  gelb-rothen 
und  meergrünen  Augen  —  ein  Bruchtheil,  welcher  füglich  ausser  Betracht  bleiben  kann.  Inner¬ 
halb  der  Hauptgruppen  finden  wir: 

Blauäugige  .  .  .  91116  oder  32  Prozent  der  Gezählten, 

Grauäugige  .  .  93822  „  33  „  „  „ 

Braunäugige  .  .  99893  35  „ 

Es  besteht  also,  wenn  man  die  blauen  und  die  grauen  Augen  als  die  hellen  zusammen¬ 
fasst,  unsere  Schuljugend  zu  65  Prozent  oder  nahezu  zwei  Drittel  aus  Helläugigen,  zu  35  Prozent 
oder  stark  einem  Drittel  aus  Dunkeläugigen.  (In  Bayern,  wo  die  Aufnahme  vor  2  Jahren  statt¬ 
gefunden  hat,  sind  nach  der  gründlichen  und  scharfsinnigen  Bearbeitung  durch  Mayr  —  Zeit¬ 
schrift  des  K.  bayr.  Statist.  Bureau  1875,  Nr.  4  —  die  entsprechenden  Zahlen  für  blau  29,  für 
grau  37,  für  braun  34  Prozent,  also  für  hell  66  Prozent  oder  genau  zwei  Drittel  der  bayerischen 
Jugend.) 


In  den  vier  Kreisen  Württembergs  sind  die  Unterschiede  wenig  bedeutend: 


Helläugige  Dunkeläugige 


Neckarkreis . 64 

Schwarzwaldkreis  ...  65 

Jagstkreis . 65,  b 

Donaukreis . 64, o 


In  den  Oberamtsbezirken  ist  die  Helläugigkeit  am 


.  .  36 
.  .  35 
.  .  34,5 

.  .  35,4  Prozent, 

stärksten  vertreten 


in 


4* 


Aufnahme  dir  Färbe  der  Augen  in  den  S c hule n  Wü  rttemb er  gs  1811 


Ton  100  gezählten  Schülern  haben  helle 
ii.  blaue  oder  graue  Augen: 


Lauda  cf\ 
Kö  n  ii/shafeu 


Wa&tbach 


Oster 3  u  rken 


Mosbach 


(ru  ndelsheim 


GeraW 


•oun. 


{remmiJtqen  O 


■Iktstcn 


O  Trntprx)»-is/ieiin 


QGoctishcim., 


Weilt  ine/ pi 


JTussba  um 


>a  ('Knanu 


Grün  rrettersbac) 


Aal  piv 


•venu  I 


Flvcl 


imürvuzcfiS 


Jaichitif/on 


Mornstadto 


<7 ustinf/enc 


Mi'cusinoVu 


C'V* 

'  Hpc/l 


Z:  n-ir/Ultf I 


Sfiulua  II 


'cm  mtne/en 


aasen 


Wald  O 


uuu/cn. 


JYitllendtfrl 


\cktich 


VructerM 


\hentj*ielt 


Scha/lhan  sert 


Consti 


me  rast  aal t 


Epnschatc) 


ßltitnocry  O 


'-'Lauten 

Maass-tab  -1:  1,000000 


l/fiL 


Oberamtst/renxe 

Eisenbahnen 


Landest/ rrn  Xe 
,  K reisa ren  Xe 


Aufnahme  der  Farbe  der  Haar®  in  den  Schulen  Württembergs  1871, 


Lauda  oT 
Jiö  nK/shpfpn 


\on  100  gezahlten  Schülern  haben 
helle  Haare: 


'ul  in  (feil 


Osten 


f 'Stetten 


fngen 


Gu  ndetsheim ' 


GerabYonn. 


\stetvau 


O  TTntfncnrisheim 


OGoetishcim.. 


Weiltingen 


dfu  / ' 


tVassbau/n 


Gnintrcttersbac) 


Schön  m  iiu  'aic/r 


\  H^rreiibpro 


Müiivsiuocu 


Bfu/xtn/grnji  V* 

VV  \ 

*^S«Pf,9er  kirtgeti. 

\  '?  f  Mayhyr 


X  ,0\>t*rndoi 


’ry/en 


*  s‘,-7  ' 


Sri  rk  n 


Buchau. 


halst  & 


■'Hange, 


Pfull enderP 


«S 'fbcA'/trh 


hingen 


trin/erlh/ 


ihenttriel 


BaMp/ueU 


Sc/ut/f'hon  seit 


Lauten 


Obet'timtst/ren  Xt' 


L  andesg  een  ze 


Bluten  huhu  r/t 


Aufnahme  der  Farbe  der  Haut  in  den  Schulen  Württembergs  1876. 


Von  100  gezählten  Schülern  haben 
helle  Hant: 


Lauda  ■  e 
Könxtfshvfiri 


t'.berbcLcJi 


Osler  i 


Mosbach  jg 
.  y\o  c/jpjz 


’runddsheim 


Geral 


\s  tcrvau 


O  VrUerdtrü/ui  m 


OGochsheim^ 


7eiltirujet 


Dil  rlt 


anopn 


frrinvrdtavbt 


‘Möhriiu/esi 


hu  fit i 
■6  j 


Wald  O 


’eisiiufen. 


Scsckach 


Rnqert 


•uder) 


CorLStl 


® Laufen 

Maasstab  _  1 ;  1,000000 


meiuttadt 


.Landes  (je  ent* 


're  qe  ^ 


Kreisgren  x.* 
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Blaubeuren 

Waiblingen 

Freudenstadt 

Oberndorf 

Crailsheim 

Künzelsau 

Schorndorf 

Geislingen 


mit  6b  Prozent 


mit  je  68  Prozent, 


am  schwächsten  in 
Horb 
Saulgau 
Stuttgart  St. 
Reutlingen 
Spaichingen 
Neresheim 
Ravensburg 


mit  je  61  Prozent, 


mit  je  62  Prozent. 


Die  graue  Farbe  der  Augen,  welche  im  ganzen  Lande  die  blauen  um  1  Prozent  hinter 
sich  lässt  (in  Bayern  um  8),  wird  von  den  blauen  überwogen  in  den  Bezirken 


Ludwigsburg 

Leonberg 

Fhingen 

Geislingen 

Blaubeuren 


um  9  Prozent, 
um  8  Prozent, 


um  5  Prozent, 


um  4  Prozent. 


Die  wenn 


Kirchheim 
Leutkirch 
Cannstatt 
Ravensburg 

um  7  Prozent,  ]  Firn 

In  sämtlichen  Bezirken  des  Jagstkreises  überwiegt  die  graue  Augenfarbe, 
sten  blauen  Augen  haben : 

Neckarsulm  25  Prozent, 

Waldsee  27  Prozent, 

Horb  28  Prozent, 

Fasst  man  den  Unterschied  von  Stadt  und 
äugigkeit  bei  der  städtischen  Schuljugend  in  der  Regel  vor,  wie  nachstehende  Tafel  der  Städte 
mit  mehr  als  6000  Einwohnern  zeigt: 


Spaichingen 
Aalen 
Mergentheim  1 

Land  ins  Auge,  so  schlägt  die  Dunkel- 


je  28  Prozent. 


läugig  sind  in 

im  Oberamt  Stnttg. 

in  der  Stadt 

im  ganzen  Bezirk 

adt  Stuttgart 

38 

36 

Tübingen 

38 

33 

im  ganzen  Bezirk 

Ravensburg 

42 

38 

Ulm 

36 

36 

Göppingen 

38 

37 

Heilbronn 

37 

36 

Hall 

39 

36 

Esslingen 

35 

35 

Tuttlingen 

42 

36 

Reutlingen 

35 

38 

Biberach 

30 

34 

Cannstatt 

38 

36 

Rottenburg 

39 

34 

Ludwigsburg 

38 

37 

Kirchheim 

43 

37 

Gmünd 

38 

35 

Aalen 

39 

35. 

(In  Bayern  ist  der  Prozentantheil  der  Helläugigen  in  den  Städten  37,  in  den  Aemteru  33.) 

2)  Die  Haarfarbe.  (Tabelle  II.) 

Das  Erhebungsschema  unterscheidet  blonde,  braune  und  schwarze  Haare,  lässt  als 
schwarz  nur  die  rein  schwarzen  gelten,  welche  im  Sonnenlicht  keine  braune  Schattirung  zeigen, 
zählt  unter  die  blonden  nicht  blos  die  lichtgelben,  sondern  auch  die  weisslichgelben,  die  roth- 
blonden,  die  aschblonden  (graugelben  oder  graubräunlichen)  und  die  lichtbräunlichen,  wogegen 
die  brandrotheu  besonders  aufzuführen  waren. 

Um  mit  den  letzteren  zu  beginnen,  so  wurden  Schüler  mit  brandrothen  Haaren  gezählt 


Die 


im  Neckarkreis  .  . 

im  Schwarzwaldkreis 
im  Jagstkreis  .  .  .  . 

im  Donaukreis  .  . 

im  ganzen  Königreich 
meisten  Rothhaarigen  sind  in  den  Bezirken 


Brackenheim 

Herrenberg 

Welzheim 

Vaihingen 

Oberndorf 

Gaildorf 

Gmünd 


83  Gezählte, 
bl 
100 

111 


497  =  1  auf  167, 

445  =  1  auf  167, 

346  =  1  auf  200, 

331  =  1  auf  167, 

1619  —  1  auf  167  Gezählte, oder  0,6  Prozent. 

Die  wenigsten  in  den  Bezirken 
Tübingen 


Weiter  wurden  gezählt:  Blondhaarige 

Braunhaarige 

Schwarzhaarige 


Laupheim 
Rottenburg 
Rottweil  i 

Crailsheim  f 

Künzelsau  1 

Kirchheim 
Tettuang 
176142  oder  61,8  Prozent, 
102765  „  36  „ 

4554  „  1,6  n 


I  1  :  500  Gezählte, 


1  :  333 


T.  56 


Statistik  des  Königreichs  Württemberg. 


Werden  die  rotlien  und  die  blonden  Haare  als  helle ,  die  braunen  und  die  schwarzen 
als  dunkle  Haare  zusammengefasst,  so  sind 

62,4  Prozent  aller  Gezählten  hellhaarig, 

37,o  „  „  dunkelhaarig. 

In  den  vier  Kreisen  sind  hellhaarig:  dunkelhaarig: 


im  Neckarkreis  .  .  63, i 

„  Schwarz  waldkreis  62, i 
„  Jagstkreis  .  .  .  63,4 

„  Donaukreis  .  .  60,2 


36,9 

37,o 

36,8 

39,8. 


Nach  Bezirken  wurden  die  meisten  Hellhaarigen  gezählt  in: 


Marbach 

Oehringen 

Geislingen 

Maulbronn 


)  ie 


je  70  Prozent, 


69 


Künzelsau 

Neuenbürg 

Sulz 

Mergentheim 


68  Prozent, 
je  67 


Die  wenigsten  Hellhaarigen  finden  sich  in  den  Bezirken 
Kirchheim  44  Prozent, 

Nürtingen 

Spaichingen  )  .  , 

Hall  t  Je  4J  ” 

Schorndorf  / 

Die  dunklere  Färbung  der  Haare  der  städtischen  Schuljugend  gegenüber  der  länd¬ 
lichen,  entsprechend  den  dunkleren  Augen  in  der  Stadt  (s.  oben)  zeigt  nachstehende  Uebersicht: 


Dunkelhaarig  sind  in 

im  Oberamt  Stuttg. 

in  der  Stadt 

im  ganzen  Bezirk 

der  Stadt  Stuttgart 

40 

37 

Tübingen 

43 

37 

im  ganzen  Bezirk 

Ravensburg- 

40 

38 

Ulm 

37 

37 

Göppingen 

43 

43 

Heilbronn 

44 

40 

Hall 

41 

43 

Esslingen 

42 

40 

Tuttlingen 

43 

41 

Reutlingen 

45 

40 

Biberach 

42 

40 

Cannstatt 

43 

40 

Rottenburg 

49 

43 

Ludwigsburg 

39 

39 

Kirchheim 

51 

44 

Gmünd 

32 

35 

Aalen 

43 

37. 

Göppingen 

Tettnang 

Tuttlingen 

Ehingen 

Leutkirch 

Riedlingen 


{  je  43  Prozent, 


je  42 


(In  Bayern  ist  der  Prozentantheil  der  Blondhaarigen  —  die  Rothen  wurden  nicht  be¬ 
sonders  gezählt  —  54,  für  die  Städte  49,  für  die  Aemter  55,  der  der  Braun-  und  Schwarzhaari¬ 
gen  46,  in  den  Städten  51,  in  den  Aemtern  45.) 


3)  Die  Hautfarbe.  (Tabelle  III.) 


Von  den  284745  Schülern,  über  welche  brauchbare  Beobachtungen  vorliegen,  sind 
256456  oder  90  Prozent  als  „weisshäutig“  und  nur  28288  oder  10  Procent  als  „braunhäutig“ 
bezeichnet.  Gewiss  ein  überraschendes  Ergebnis,  wenn  Mayr  (a.  a.  0.  S.  306)  schon  über  die 
85  und  15  Prozent  in  Bayern  bemerkt:  Dieser  geringe  Bruchtheil  der  Braunhäutigen  müsse 
namentlich  gegenüber  dem  Prozentantheil  der  Dunkeläugigen  (34,  in  Württemberg  35.  Prozent) 
und  Dunkelhaarigen  (46,  in  Württemberg  allerdings  nur  38  Prozent)  so  sehr  auffallen,  dass  es 
fast  scheine,  die  Erhebungsorgane  haben  nur  mit  einem  gewissen  Widerstreben  eine  eigentliche 
Braunhäutigkeit  der  Schüler  zugegeben. 


In  den  4  Kreisen  sollen  sein  hellhäutig 
Neckarkreis  .  .  .  90,4 
Schwarzwaldkreis  .  90 
Jagstkreis  ....  90,4 
Donaukreis  .  .  .  89,4 


Die  meisten  Dunkelhäutigen  sind  verzeichnet 
Blaubeuren  \ 

■Münsingen  ,  je  14  Prozent, 

Tettnang  ’ 


dunkelhäutig: 

9,6 

10' 

9,6 

10,6 

in  den  Bezirken 
Esslingen 
Herrenberg 
Spaichingen 
Hall 


je  13  Prozent. 


! 
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Die  wenigsten  Dunkelhäutigen  in 
Marbach 

), 


Vaihingen 

Weinsberg 


Neuenbürg 

Ulm 


I  Je  7 


Prozent. 


Maulbronn 

Waiblingen  ]  je  0  Prozent, 

Sulz 

Geislingen 

Hinsichtlich  der  Hautfarbe  ist  der  Unterschied  von  Stadt  und  Land,  welcher  bei 
Augen  und  Haaren  sich  ziemlich  beträchtlich  gezeigt  hat,  ein  fast  verschwindender.  In  Stuttgart, 
Esslingen,  Reutlingen,  Cannstatt,  Gmünd,  Tübingen,  Göppingen,  Hall,  Biberaeh,  Rottenburg  ist  die 
Haut  der  städtischen  Bevölkerung  um  1 — 4  Prozent  heller  als  die  der  ländlichen. 


Dunkelhäutig  sind  nämlich 


in 

im 

Stadt  Stuttgart 

O.-A.  Stuttgart 

10 

11 

ganzen  Bezirk 

Ulm 

7 

7 

Heilbronn 

15 

12 

Esslingen 

12 

13 

Reutlingen 

11 

12 

Cannstatt 

8 

7 

Ludwigsburg 

13 

11 

in  der.  Stadt 

im  ganzen  Bezirk 

Gmünd 

5 

9 

Tübingen 

7 

8 

Ravensburg 

10 

10 

Göppingen 

8 

9 

Hall 

12 

13 

Tuttlingen 

12 

11 

Biberaeh 

5 

9 

Rottenburg 

8 

12 

Kirchheäm 

17 

13 

Aalen 

14 

10. 

4)  Kombinationen  der  Augen-  und  der  Haarfarbe.  (Tabelle  IV.) 


Nach  dem  Obigen  sind  mehr  dunkle  Haare  als  dunkle  Augen  gezählt  worden,  nämlich 
37,8  Prozent  dunkelhaarige  gegen  35  Prozent  dunkeläugige  Schüler. 

Es  fragt  sich,  in  welchem  Verhältnis  auch  die  Helläugigen  dunkelhaarig  sind,  allge¬ 
meiner:  welche  Kombinationen  der  Augen-  und  der  Haarfarbe  überhaupt  vorliegen. 

Von  den  Blondhaarigen  haben  40  Prozent  blaue,  35  Prozent  graue  und  25  Prozent 


braune  Augen. 

Von  den  Rothhaarigen  sind  39  Prozent  blau-,  28  Prozent  grau-  und  33  Prozent 
braunäugig. 

Die  Augenfarbe  der  Braunhaarigen  ist  zu  20, s  Prozent  blau,  zu  29,3  liozent  giau 
und  zu  50, 6  Prozent  braun. 

Von  den  Schwarzhaarigen  sind  70  Prozent  als  braunäugig,  29,«  Prozent  als  grau- 
und  nur  0,2  Prozent  als  blauäugig  nachgewiesen,  wobei  übrigens  zu  beachten  ist,  dass  das  Er¬ 
hebungsschema  die  Kombination  schwarze  Haare  und  blaue  Augen  gar  nicht  aufgestellt  hat. 

Die  topographische  Vergleichung  der  Kombinationstabellen  mit  den  Tabellen  der  ein¬ 
fachen  Verhältnisse  hat  kein  greifbares  Resultat  ergeben,  namentlich  nicht,  was  man  etwa  er¬ 
warten  könnte,  dass  in  den  helläugigsten  und  hellhaarigsten  Bezirken  auch  die  meisten  Kombi¬ 
nationen  von  Helläugigkeit  und  Dunkelhaarigkeit,  sowie  von  Dunkeläugigkeit  und  Hellhaarigkeit 
sich  fanden. 

Die  Kombinationen  vertheilen  sich  vielmehr  regellos  über  die  Bezirke. 


5)  Die  Augen-,  Haar-  und  Hautfarbe  der  Israeliten.  (Tabelle  V.) 


Das  Erhebungsschem 
Schüler  gesondert  aufnehmen. 
12881  oder  0,es  Prozent  der 
israelitische  Schüler.  Dieser 
sich  in  seiner  Dunkelheit,  von 
gegen  0,s  im  ganzen  Land  — 
stehende  Tafel  zeigt: 


a  liess,  mit  Rücksicht  auf  ihre  fremde  Nationalität,  die  israelitischen 
Am  1.  Dezember  1875  wurden  in  Württemberg  Israeliten  gezählt 
Gesamtbevölkerung;  unsere  Aufnahme  erstreckt  sich  aut  199a 
kleine  Bruchtheil  (0,7  Proz.)  der  gezählten  Schüler  unterscheidet 
welcher  nur  die  auffallende  Zahl  der  Rothhaarigen  —  0,9  Prozent 
befremdlich  absticht,  vom  Durchschnitt  der  Gesamtheit,  wie  nach- 


Von  100  gezahlten 
Schülern  überhaupt 
sind 


Von  inO  gez.  israeliti¬ 
schen  Schülern 
sind 


blauäugig . 32  . 

grauäugig . 33  . 28 

helläugig . 35  . 48 

braunäugig  . 35  . :1~ 

blondhaarig . 31, s . 31,5 
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Yun  100  gezahlten  Von  100  gez.  israeliti¬ 
sch  ülern  überhaupt  sehen  Schülern 

sind  sind 


rothhaarig . 

hellhaarig . 

.  62, t  .  . 

.  .  .  .  32,4 

braunhaarig . 

.  36  ■  .  . 

.  ...  57 

schwarzhaarig . 

.  .  .  .  10,6 

hellhäutig . 

.90 

.  ...  76 

Unter 

dunkelhäutig . 

je  100  Blondhaarigen  haben 

.  10  .  . 

.  ...  24. 

von 

allen  gezählten 
Schülern 

von  den  gez.  israel 
sehen  Schillern 

blaue  Augen . 

.  39,7  .  . 

.  ...  34 

graue  „  . 

.  ...  33 

Unter 

braune  . . 

je  100  Rothhaarigen  haben 

.  ...  33. 

blaue  Augen . 

.  38,6  .  . 

graue  .,  . 

.  28,6  .  .  . 

Unter 

braune  „  . 

je  100  Braunhaarigen  haben 

.  32,8  .  .  . 

blaue  Augen . 

.  20,2  .  . 

.  ...  15 

graue  „  . 

.  29,3  .  . 

.  ...  26 

Unter 

braune  „  . 

je  100  Schwarzhaarigen  haben 

.  .  .  .  59. 

blaue  Augen . 

.  0,2  .  . 

0,5 

graue  „  . 

.  29,3  .  . 

.  ...  24 

braune  . . 

.70  .  .  . 

.  .  .  .  75,6. 

6)  Vergleichung  mit  Preussen  und  Bayern  und  Hauptergebnisse.*)  (Tabelle  VI.) 

Von  5,619728  Schülern  und  Schülerinnen  in  Preussen,  Bayern,**)  Baden,  Hessen,  Braun¬ 
schweig,  Sachsen-Meiningen,  Waldeck,  Reuss,  Bremen,  Elsass-Lothringen  (die  übrigen  Zählungen 
waren  noch  nicht  mitgetheilt)  zeigten  32, n  Prozent  oder  fast  ein  Drittheil  den  reinen  hellen 
Typus:  blonde  Haare,  blaue  Augen,  weisse  Haut;  nahezu  ein  Viertheil  den  brünetten:  braune 
Augen  und  braune  oder  schwarze  Haare  mit  brauner  oder  weisser  Haut,  während  mehr  als  2/s 
aller  Schulkinder  dem  gemischten  Typus  angehörten. 

Vergleicht  man  die  Verhältniszahlen  je  für  Preussen,  Bayern  und  Württemberg  in  ge¬ 
trennter  Berechnung  mit  einander,  so  erhält  man  folgendes  Ergebnis: 


Preussen : 

Bayern  : 

Württemberg: 

1)  Blonde  Haare,  blaue  Augen,  weisse  Haut  .  . 

.  .  35,47 

20,36 

24,45  Prozent 

2)  Braune  Haare,  braune  Augen,  weisse  Haut 

8,40 

12,84 

13,53  „ 

3)  Braune  Haare,  braune  Augen,  braune  Haut 

.  .  2,77 

5,17 

4,06 

4)  Schwarze  Haare,  braune  Augen,  braune  Haut 

.  .  0,76 

3, OS 

1,06  „ 

Der  erste  Blick  zeigt,  dass  die  blonde  Rasse  im  Norden,  die  brünette  im  Süden  stärker 


vertreten  ist.  Denn  „die  historischen  Merkmale  des  altgermanischen  Typus“  linden  sich  in  Preus¬ 
sen  bei  mehr  als  einem  Drittheil,  in  Bayern  nur  bei  einem  Fünftheil,  in  Württemberg  schwach 
bei  einem  Viertheil  der  Schulkinder,  und  die  3  Kategorien  der  brünetten  Rasse  ergeben  in. Preus¬ 
sen  11,63,  in  Bayern  21, oe,  in  Württemberg  19,26  Prozent,  also  im  Süden  fast  die  doppelte  Zahl. 
Dabei  ist  noch  zu  beachten,  dass  die  rein  braune  Gruppe  (3)  in  Württemberg  fast  doppelt  und 
in  Bayern  mehr  denn  doppelt,  die  schwarze  (4)  in  Bayern  sogar  mehr  denn  4mal  so  stark  ver¬ 
treten  ist,  als  in  Preussen.  Ein  ähnlicher  Gegensatz  des  Nordens  und  Südens,  wie  er  sich  inner¬ 
halb  der  bayerischen  Kreise  herausstellt,  ***)  zeigt  sich  in  Württemberg  weniger  scharf  nach  fol¬ 
gender  Zusammenstellung,  in  welcher  N  die  9  nördlichen  Oberamtsbezirke  Heilbronn,  Neckarsulm, 
Weinsberg,  Oehringen,  Hall,  Crailsheim,  Gerabronn,  Künzelsau,  Mergentheim,  S  die  9  südlichen 
Bezirke  Spaichingen,  Tuttlingen,  Riedlingen,  Saulgau,  Ravensburg,  Waldsee,  Eeutkirch,  AVangen, 
Tettnang  bedeutet. 


*)  Vrgl.  Virishow's  Berichterstattung  auf  dem  Jenaer  Anthropologentag  Oorrespondenzbl.  d.  deutsch, 
(iesellsch.  f.  Anthropoi.  1876  Xr.  10  und  Desselben  Beiträge  zur  physischen  Anthropologie  der  Deutschen  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Friesen.  2.  Abdr.  Berlin  1S77,  Seite  11,  12. 

**)  Zeitschrift  des  K.  bayerischen  Statist.  Bureau  1S75  Nr.  4. 

***)  Zeitsehr.  d.  K.  bayr.  Stat.  Bur.  1875,  4,  S.  301,  305,  307. 
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1)  Blonde  Haare,  blaue  Augen,  weisse  Haut  ....  23,77  .  .  .  20,77. 

2)  Braune  Haare,  braune  Augen,  weisse  Haut  .  .  .  13, i»  .  .  .  13, ob. 

3)  Braune  Haare,  braune  Augen,  braune  Haut  .  .  .  4,«  .  .  .  4,93. 

4)  Schwarze  Haare,  braune  Augen,  braune  Haut  .  .  .  l,oi  .  .  .  l,is. 


Das  nördliche  Württemberg  hat  also  zwar  3  Prozent  mehr  Helle,  aber  kaum  weniger 
Dunkle,  als  das  südliche,  und  bleibt  in  der  Zahl  der  ersteren  hinter  dem  Landesmittel  ziemlich 
zurück.  Und  wenn  in  Bayern,  „ganz  besonders  das  Donaugebiet  als  die  Verbreitungsstrasse  der 
Braunen  hervor  tritt,“  so  zeigen  dagegen  die  württembergischen  Donaubezirke  Tuttlingen,  Ried- 
lingen,  Ehingen,  Laupheim,  Ulm  wenig  Dunkle  mehr  als  das  Landesmittel  und  fast  ein  Prozent 


mehr  Helle  als  der  Durchschnitt  des  Landes,  nämlich: 

1)  Blor.de  Haare,  blaue  Augen,  weisse  Haut . 25, 30  Prozent 

2)  Braune  Haare,  braune  Augen,  weisse  Haut . 14, .so  „ 

3)  Braune  Haare,  braune  Augen,  braune  Haut . 4,52  „ 

4)  Schwarze  Haare,  braune  Augen,  braune  Haut . 1,28  „ 


Man  wird  hienach  zwar  auch  in  der  württembergischen  Aufnahme  eine  Bestätigung  von 
Virchow’s  Fazit*)  erkennen:  1)  „wie  sehr  berechtigt  die  Frage  nach  der  territorialen  Vertheilung 
der  verschiedenen  Kategorien“  von  Augen-  Haar-  und  Hautfarbe  ist,  2)  „immer  noch  ist  der 
Norden,  aus  welchem  dereinst  die  blonden  Eroberer,  die  Cimbern,  die  Sueven,  die  Franken  und 
die  Sachsen  hervorbrachen,  am  reichsten  an  hellfarbiger  Bevölkerung,  und  es  kann  wohl  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  die  braunen  Elemente,  wenn  sie  anders  einwanderten,  vom  Süden  und 
nicht  vom  Norden  gekommen  sind,  oder  dass,  wenn  sie  vor  der  hellfarbigen  Einwanderung  schon 
im  Lande  sassen,  sie  nicht  nach  Norden,  etwa  nach  Finnland  und  Lappland,  sondern  nach  Süden 
und  Westen  zurückgedrängt  worden  sind.“  Hiemit  stimmen  ja  auch  in  der  Hauptsache  Hölder’s 
Untersuchungen  über  die  Verbreitung  der  Schädelformen  unter  der  Bevölkerung  Württembergs**) 
überein.  Aber  die  ganze  Schädelfrage  wird  noch  manche  Stadien  durchlaufen  und  die  Lokal¬ 
untersuchungen  werden  noch  viel  Material  zu  Tage  fördern  müssen,  ehe  die  Urgeschichte 
Landes  und  Volkes  in  unbestreitbaren  Grundzügen  wird  geschrieben  werden  können. 


*)  Beiträge  etc.  S.  12. 

**)  Wlirtt.  naturwissenscli.  Jahreshefte,  Jahrg.  XXXI,  1871»,  mit  Uehersichtskarte. 
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Tabelle  I. 

I.  Die  Schüler  nach  der  Farbe  der  Augen. 

Neckarkreis. 


Oberämter. 

Gesamtzahl  d.  Schüler 

für  welche  Aufzeich¬ 

nungen  vorliegen. 

Von  diesen  haben 

Prozenttheile  der 

Ungiltige  Aufzeich¬ 
nungen. 

blaue  Augen. 

graue  Augen. 

bräune  Augen. 

1 

blauen  Augen. 

grauen  Augen 

braunen  Augen 

hellen  Augen, 
d.  i.  der  blauen 
u.  grauen  Au¬ 
gen  zusammen. 

Backnang  . 

4721 

1505 

1550 

1666 

32 

33 

35 

65 

0 

Besigheim . 

4265 

1377 

1335 

1553 

32 

31 

37 

63 

5 

Böblingen . 

4391 

1496 

1420 

1475 

34 

32 

34 

66 

4 

Brackenheim  .  .  . 

3824 

1274 

1286 

1264 

33 

34 

33 

67 

1 

Cannstatt . 

5748 

1946 

1711 

2091 

34 

30 

36 

64 

14 

Esslingen . 

5906 

1892 

1972 

2042 

32 

33 

35 

65 

8 

Heilbronn . 

5924 

1876 

1901 

2147 

32 

32 

36 

64 

0 

Leonberg  . 

4542 

1624 

1270 

1648 

36 

28 

36 

64 

7 

Ludwigsburg 

5286 

1881 

1414 

1941 

36 

27 

37 

63 

3 

Marbach . 

4601 

1404 

1596 

1601 

30 

35 

35 

65 

7 

Maulbronn  .... 

4015 

1189 

1413 

1413 

30 

35 

35 

65 

2 

Neckarsulm  .... 

4705 

1158 

1780 

1767 

25 

38 

37 

63 

2 

Stuttgart,  Stadt  .  . 

9272 

2864 

2869 

3539 

31 

31 

38 

62 

3 

Stuttgart,  Amt  .  .  . 

6076 

1787 

2124 

2165 

29 

35 

36 

64 

1 

Vaihingen . 

3617 

1160 

1218 

1239 

32 

34 

34 

66 

17 

Waiblingen  .... 

4562 

1575 

1531 

1456 

34 

34 

32 

68 

— 

Weinsberg  .... 

4358 

1484 

1409 

1465 

34 

32 

34 

66 

— 

Neckarkreis  .  . 

85763 

27492 

27799 

30472 

32 

32 

36 

64 

74 

S  c  li 

w  a  r 

z  w  a 

1  d  k 

reis 

Balingen . 

5612 

1725 

1813 

2079 

31 

32 

37 

63 

6 

Calw . 

4199 

1279 

1504 

1416 

30 

36 

34 

66 

4 

Freudenstadt  .  .  . 

5679 

1912 

1933 

1834 

34 

34 

32 

68 

— 

Herrenberg  .... 

3589 

1122 

1257 

1210 

31 

35 

34 

66 

5 

Horb . 

2995 

854 

979 

1162 

28 

33 

39 

61 

3 

Nagold  *) . 

4802 

1526 

1538 

1737 

32 

32 

36 

64 

9 

Neuenbürg  a)  .  .  . 

4542 

1486 

1480 

1574 

33 

32 

35 

65 

4 

Nürtingen . 

4901 

1458 

1729 

1714 

30 

35 

35 

65 

8 

Oberndorf . 

3912 

1352 

1314 

1246 

34 

34 

32 

68 

4 

Reutlingen  .... 

5846 

1895 

1758 

2193 

32 

30 

38 

62 

4 

Rottenburg  .... 

4218 

1396 

1382 

1440 

33 

33 

34 

66 

6 

Rottweil . 

4996 

1536 

1766 

1694 

31 

35 

34 

66 

— 

Spaichingen  .... 

2952 

837 

1009 

1106 

28 

34 

38 

62 

Sulz . 

3318 

989 

1225 

1104 

30 

37 

33 

67 

— 

Tübingen . 

5333 

1745 

1840 

1748 

33 

34 

33 

'  67 

— 

Tuttlingen . 

3931 

1235 

1291 

1405 

31 

33 

36 

64 

— 

Uracli 3) . 

4963 

1738 

1611 

1613 

35 

32 

33 

67 

6 

Scwarz  waldkreis 

75793 

24085 

25429 

26275 

32 

33 

35 

65 

59 

*)  Nicht  gezählt 

1  Kind  mit  rothe 

n  Auge 

n. 

-)  Nicht  gezählt 

2  Kinder  mit  rothen  Augen  (Kakerlake). 

3)  Nicht  gezählt 

1  Kind  mit  gelblichen  Augen. 
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Jagstkreis. 


Oberämter. 

Gesamtzahl  d.  Schüler, 

für  welche  Aufzeich¬ 

nungen  vorliegen. 

Von 

Uesen 

Iiaben 

Prozenttheile 

der 

Ungiltige  Aufzeich¬ 
nungen. 

blaue  Augen. 

cg 

p 

CD 

> 

erq 

CD 

3 

P 

CD 

> 

er? 

CD 

p 

blauen  Augen. 

grauen  Augen. 

braunen  Augen. 

hellen  Augen, 
d.  i.  der  blauen 
u.  grauen  Au¬ 
gen  zusammen. 

Aalen . 

4423 

1236 

1617 

1570 

28 

37 

35 

65 

Crailsheim  .... 

8797 

1200 

1397 

1200 

31,5 

37 

31,5 

68,5 

— 

Ellwangen  .  . 

3743 

1198 

1192 

1353 

32 

32 

36 

64 

4 

Gaildorf . 

4207 

1268 

1454 

1485 

30 

35 

35 

65 

6 

Gerabronn  .... 

4088 

1377 

1256 

1455 

34 

31 

35 

65 

4 

Gmünd . 

4347 

1342 

1486 

1519 

31 

34 

35 

65 

19 

Hall . 

4120 

1234 

1422 

1464 

30 

34 

36 

64 

2 

Heidenheim  .... 

5867 

1777 

1977 

2113 

30 

34 

36 

64 

5 

Kiinzelsau . 

4602 

1535 

1582 

1485 

33 

35 

32 

68 

2 

Mergentheim  .... 

4559 

1285 

1666 

1608 

28 

37 

35 

65 

1 

Neresheim  .... 

3325 

994 

1074 

1257 

30 

32 

38 

62 

14 

Oehringen . 

5172 

1512 

1957 

1703 

29 

38 

33 

67 

2 

Schorndorf  .... 

4303 

1437 

1483 

1383 

33 

35 

32 

68 

5 

Welzheim . 

3347 

1092 

1149 

1106 

33 

34 

33 

67 

3 

Jagstkr  eis  .  . 

59900 

18487 

20712 

20701 

31 

34,5 

34,5 

65,5 

67 

I)  o  n 

a  u  k 

r  e  i 

s. 

Biberach . 

4366 

1487 

1411 

1468 

*34 

32 

34 

66 

Blaubenren  .... 

2880 

1088 

893 

899 

88 

31 

31 

69 

2 

Ehingen . 

3955 

1463 

1158 

1334 

37 

29 

34 

66 

1 

Geislingen . 

4447 

1666 

1347 

1434 

38 

30 

32 

68 

8 

Göppingen  .... 

5727 

1743 

1877 

2107 

30 

33 

37 

63 

10 

Kirchheim  .... 

4302 

1460 

1231 

1611 

34 

29 

37 

63 

1 

Laupheim . 

3666 

1193 

1263 

1210 

33 

34 

33 

67 

2 

•  Leutkirch . 

3246 

1180 

997 

1069 

36 

31 

33 

67 

1 

Miinsingen  .... 

3871 

1314 

1201 

1356 

34 

31 

35 

65 

— 

Ravensburg  .... 

4087 

1328 

1189 

1569 

QO 

OG 

29 

38 

62 

8  1 

Riedlingen  .... 

3939 

1282 

1183 

1474 

33 

30 

37 

63 

2 

Saulgau  .  .  .  . 

3659 

1043 

1171 

1445 

29 

32 

39 

61 

— 

Tettnang  .  .  .  ,  . 

1  2941 

859 

1029 

1053 

29 

35 

36 

64 

3 

Ulm . 

6807 

2326 

2049 

2432 

34 

30 

36 

64 

i 

Waldsee . 

3214 

864 

1198 

1152 

27 

37 

36 

64 

7 

Wangen . 

2273 

756 

695 

822 

33 

31 

36 

64 

2 

Donau  kreis  .  . 

63380 

21052 

19892 

22435 

33, 2 

31,4 

35,4 

64,« 

48 

Zusammenstellung 

nach  Kreisen 

Neckarkreis  .... 

85763 

27492 

27799 2 

30472 

32 

32 

36 

64 

74 

Schwarz  waldkreis  .  . 

75793 

24085 

25429 

26275 3 

32 

33 

35 

65 

59 

Jagstkreis  .... 

59900 

18487 

20712 

20701 

31 

34,5 

34,5 

65,5 

67 

Donaukreis  .... 

63380 

21052 

19892 

22435 ' 

33,j 

31,4 

35,4 

64,o 

48 

Württemberg  . 

284836 

91116 

93832 

99883 

32 

33 

35 

65 

284 

Eie  Farbe  der  Augen  der  israelitischen  Jugend. 

Neckarkreis  .... 

617 

85 

187 

345 

14 

30 

56 

44 

— 

Schwarzwaldkreis  .  . 

173 

44 

38 

91 

26 

22 

52 

48 

2 

Jagstkreis  .... 

690 

129 

211 

350 

19 

30 

51 

49 

1 

Donaukreis  .... 

512 

129 

125 

258 

25 

25 

50 

50 

— 

Württemberg  . 

1992 

387 

561 

1044 

20 

28 

52 

48 

3 

Nicht  gezählt  1  Kiml  mit  „gelbrothen“ 

Augen. 

2)  Inei. 

l  Kind  mit  „meergrünen“  Augen.  3)  Dazu 

4  Kinder  mit  „rotlien“  oder 

„röth  liehen 

“  Augen.  Dazu  1  Kind  mit  „gelben“ 

Augen. 
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Tabelle  II. 

II.  Die  Farbe  der  Haare  der  Schüler. 

Neckar  kreis. 


• 

BO 

—  i-S  CD 

—  Ui 

Von 

diesen 

haben 

Prozenttheile  der 

X 

o 

3  jj  % 

■— 1  CD 

!  <  5  — 
o  a. 

£1  >  ■ 
“S» 

ers 

CH- 

cr 

Oberämter. 

er 

CD 

Sn 

*“S 

P 

3 

CD 

x 

m 

CD 

=r 

p 

3 

CD 

X 

er 

o- 
i  3 

CD 

3 

X 

er 

p 

CD 

mh 

MH 

GO 

x§- 

p  3 

P  £ 

CD  cs 

CD 

!  HjH 

P 

P 

CD 

Prozent. 

®  2 
r  2-  cT 

V 

P 

CD 

p 

CD 

P 

p 

CD 

p 

p 

H 

P 

P 

p 

CD 

er 

CD 

P 

Backnang  . 

4721 

2997 

1653 

49 

63,5 

35,o 

1,0 

22 

0,5 

Besigheim  . 

4270 

2800 

1356 

81 

65,5 

31.8 

33.8 

1,9 

33 

0,8 

Böblingen . 

4895 

2806 

1488 

80 

63,o 

1,8 

21 

0,5 

Brackenheim  .... 

3825 

2443 

1304 

58 

63,9 

34,i 

1,5 

20 

0,5 

Cannstatt . 

5702 

3394 

2240 

83 

58,9 

38,9 

1,4 

45 

0,8 

Esslingen . 

5914 

3482 

2294 

107 

58,9 

38,e 

1,8 

31 

0,5 

Heilbronn  . 

5923 

3510 

2276 

114 

59,n 

38,4 

'  1,» 

23 

0,4 

Leonberg  . 

4549 

2819 

1607 

101 

61  ,9 

35,4 

2,2 

22 

0,9 

Ludwigsburg  .... 

5288 

3171 

1949 

91 

6(  l,o 

37,2 

1,T 

27 

0,5 

Marbach  . 

4608 

3211 

1337 

23 

69,7 

29,o 

0,5 

37 

0,8 

Maulbronn . 

4017 

2743 

1207 

51 

68,» 

30,o 

1,3 

16 

0,4 

Neckarsiilm  . 

4707 

2887 

1672 

129 

61  ,4 

35,5 

2,7 

19 

0,4 

Stuttgart  Stadt  .... 

9275 

5495 

3585 

133 

59,3 

38,7 

1,4 

62 

0,6 

Stuttgart  Amt  ... 

6077 

3779 

2175 

86 

62,2 

35,8 

1,4 

37 

o;8 

Vaihingen . 

1  3684 

2304 

1275 

23 

63,4 

35,i 

0,15 

32 

0,9 

Waiblingen . 

4562 

2972 

1532 

30 

65,i 

33,o, 

0,7 

28 

0,6 

Weinsberg . 

4358 

2865 

1408 

63 

65,7 

32,i 

1,5 

22 

0,5 

Neckarkreis  .  .  . 

85835 

53678 

30358 

1 302 

'  62,5 

35,4 

1,5 

497 

0,6 

S  c  h  tv 

a  r  z 

w  a  1 

il  k  r 

}  i  s. 

Balingen  .  .  ... 

5623 

3590 

1935 

56 

63,8 

34,5 

1,0 

42 

0,7 

Calw . 

4203 

2718 

1417 

44 

64,7 

33,7 

*1,0 

24 

0,6 

Freudenstadt  .... 

5679 

3781 

1821 

48 

66,o 

32,i 

0,8 

29 

0,5 

Herrenberg  . 

3594 

2147 

1362 

46 

59,7 

37,9 

1,9 

39 

1,1 

Horb . 

2998 

1907 

1049 

29 

PO 

00.6 

35,o 

l,'1 

13 

0,4 

Nagold . 

4811 

2994 

1732 

44 

62,3 

36,i 

0,9 

41 

0,8 

Neuenbürg  . 

4546 

3039 

1432 

47 

66,9 

31,5 

1,0 

27 

0,6  4 

Nürtingen . 

4909 

2772 

2023 

82 

56,5 

41,2 

1,4 

32 

0,6 

Oberndorf  . 

3916 

2356 

1400 

123 

60,2 

35,8 

3,1 

37 

0,9 

Reutlingen . 

5850 

3492 

2186 

143 

59,7 

37,4 

2,4 

29 

0,5 

Rottenburg . 

4224 

2373 

1723 

114 

56,2 

40,8 

2,7 

14 

0,3 

Rottweil . 

4996 

3073 

1773 

136 

61,5 

35,5 

2,7 

14 

0,3 

Spaichingen . 

2952 

1670 

1213 

50 

56,1 

41,i 

1,7 

19 

0,6 

Sulz . 

3318 

2215 

1046 

33 

66, m 

31,5 

1,0 

24 

0,7 

Tübingen . 

5333 

3356 

1886 

77 

/•O 

00,0 

o  - 
00,1 

1,4 

14 

0,2 

Tuttlingen . 

3931 

2279 

1528 

102 

58,9 

38,9 

2,6 

22 

0,5 

Urach  . 

4969 

3139 

1734 

71 

00,2 

34,9 

1,4 

25 

0,5 

Schwarz  waldkreis 

75852 

46901 

27260 

1245 

61,8 

36,o 

1,6 

445 

0,6  5 
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Jagstkreis. 


Oberämter. 

[3  V  V 

's  _  g 

erq  %  3 
§ 

S-  Ei 

2 

hft  ^  ■ 

;  co  ==  W 
m  n'  « 

|  CO  (V  ^ 

7*  5*  — 

1  —  co 

1 

Von 

diesen 

laben 

Prozenttheile  der 

Rothe  Haare  haben 

V 

N 

CO 

blonde  Haare. 

er 

% 

P 

C0 

p 

CO 

1 

schwarze  Haare. 

blonden  Haare. 

braunen  Haare.  | 

schwarzen 

Haare. 

Aalen . 

4423 

!  2760 

1543 

92 

62,4 

34,9 

2,i 

28 

0,6 

Crailsheim . 

3797 

2246 

1504 

36 

59,2 

39,o 

0,9 

11 

0,3 

Eil  wangen . 

3746 

2229 

1418 

82 

59,5 

37,8 

2,2 

17 

0,5 

Gaildorf . 

4213 

2686 

1432 

57 

63,8 

34,o 

1,3 

38 

0,9 

Gerabronn  . 

4092 

2644 

1362 

60 

64,8 

33,s 

1,5 

26 

0,0 

Gmünd . 

4366 

2782 

1471 

74 

63,< 

33,7 

h‘ 

39 

0,9 

Hall . 

4122 

2318 

1729 

54 

56, 2 

42,o 

1,3 

21 

0,5 

Heidenheim . 

5872 

3815 

1977 

56 

65,o 

33,7 

0,9 

24 

0,4 

Künzelsau . 

4604 

3115 

1417 

60 

67,6 

30,8 

1,3 

12 

0,3 

Mergentheim . 

4560 

3041 

1437 

Go 

66,7 

31,6 

1,* 

17 

0,4 

Neresheim . 

3339 

1975 

1275 

62 

59,i 

38,2 

1,9 

27 

0,s 

Oehringen . 

5174 

3579 

1505 

63 

69,2 

29;1 

1,2 

27 

0,5 

Schorndorf  . 

4308 

2436 

1814 

32 

56,5 

42,. 

0,7 

26 

0,8 

Welzheim . 

3350 

2061 

1222 

34 

61,5 

36,5 

1,0 

33 

1,0 

Jagstk  reis . 

59966 

37687 

21106 

t- 

cc 

62,8 

35,2 

1,4 

346 

0,6 

1)  0  11  a 

1  k  r  < 

i  s. 

Biberach  . 

4366 

2599 

1659 

90 

59,5 

38,o 

2,1 

18 

0,4 

Blaubeuren  . 

2882 

1745 

1040 

79 

60,6 

O/» 

36,i 

2  7 

18 

0,6 

Ehingen . 

3956 

2261 

1582 

89 

57,2 

39,« 

2  2 

24 

0,7 

Geislingen  . 

4455 

3091 

1238 

99 

69,4 

27,8 

2,2 

27 

0,0 

Göppingen . 

5737 

3226 

2395 

85 

56,2 

41,7 

1,5 

31 

0,6 

Kirchheim . 

4303 

2397 

1778 

114 

55,7 

41,8 

2  7 

14 

0,3 

Laupheim . 

3668 

2191 

1425 

44 

59,7 

38,0 

!,*■ 

8 

0,2 

Leutkirch . .  . 

3247 

1864 

1312 

50 

57,* 

40,t 

1,5 

21 

0,7 

Miinsingen . 

3871 

23<  »6 

1480 

65 

59,8 

38,2 

1,7 

20 

0,-, 

Ravensburg . 

4095 

2394 

1603 

67 

58,5 

39,i 

1,0 

31 

0,8 

Riedlingen . 

3941 

2264 

1549 

104 

5  i  ,5 

39,8 

2  fi 

24 

0,0 

Saulgau . 

3659 

2143 

1449 

48 

58,0 

39,o 

1,3 

19 

0,5 

Tettnang . 

2944 

1664 

1232 

40 

56,5 

41,8 

1,4 

8 

0,3 

Ulm . 

6808 

4277 

2384 

105 

62,8 

35,o 

1,0 

42 

0,0 

Waldsee . 

3221 

2071 

1077 

58 

64,s 

33,5 

1,8 

15 

0,4 

Wangen . 

2275 

1383 

838 

43 

60,8 

36,s 

1,9 

11 

0,5 

Do  11a  u  kr  eis  .  .  .  . 

63428 

1 

37876 

24041 

1180 

59,7 

37,a 

1,0 

331 

0,5 

Zusammenstellung  nach  Kreisen. 

1.  Neckarkreis . 

85835 

53678 

30358 

1302 

62,5 

35,i 

1,5 

497 

0,0 

2.  Schwarzwaldkreis  .  . 

75852 

46901 

27260 

1245 

61,8 

36,o 

1,0 

445 

0,0 

3.  Jagstkreis  .... 

59966 

37687 

21106 

827 

62, s 

35,2 

1,4 

346 

0,-. 

4.  Donaukreis  ..... 

63428 

37876 

24041 

1180 

59,7 

37,9 

1,9 

331 

0,5 

Württemberg  .  .  . 

285081 

176142 

102765 

4554 

61,8 

36,8 

1,8 

1619 

0,8 

Die  Farbe  der  Haare  der  israelitischen  Jugend. 

1.  Neckarkreis . 

617 

190 

356 

66 

30,8 

57,7 

10,7 

5 

0,8 

2.  Schwarzwaldkreis  .  .  . 

175 

68 

91 

12 

38,si 

52,o 

6,8 

4 

2,8 

3.  Jagstkreis . 

691 

234 

377 

75 

33,9 

54,o 

10,8 

5 

0,7 

4.  Donaukreis . 

512 

136 

312 

59 

26,  ■. 

60,u 

11,5 

5 

1,9 

Württemberg  .... 

1995 

628 

1136 

212 

31  5 

57,o 

10,8 

19 

0,9 
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III.  Die  Schüler  nach  der  Farbe  der  Haut. 


Tab.  III.  Neckarkreis. 


Ober  ii  in  t  e  r. 

Gesamtzahl  der 

Schüler,  für  welche 

Aufzeichnungen 

vorliegen. 

Von  diesen  haben 

Prozenttheile 

der 

Ungiltige 

Aufzeichnungen. 

weisse 

Haut. 

braune 

Haut. 

weissen 

Hautfarbe 

braunen 

Hautfarbe 

Backnang . 

4720 

4254 

466 

90 

10 

1 

Besigheim . 

4260 

3813 

447 

90 

10 

10 

Böblingen . 

4391 

3960 

431 

90 

10 

4 

Brackenheim  .... 

3824 

3382 

442 

88 

12 

1 

Cannstatt . 

5746 

5285 

461 

92 

8 

16 

Esslingen . 

5906 

5112 

794 

87 

13 

8 

Heilbronn  .  . 

5922 

5190 

732 

88 

12 

2 

Leonberg  . 

4548 

4143 

405 

91 

9 

1 

Ludwigsburg . 

5232 

4669 

563 

89 

11 

7 

Marbach . 

4601 

4310 

291 

94 

6 

7 

Maulbronn . 

4015 

3760 

255 

94 

6 

2 

Neckarsulm  ...  ... 

4703 

4246 

457 

90 

10 

4 

Stuttgart,  Stadt . 

9272 

8314 

958 

90 

10 

3 

Stuttgart,  Amt . 

6073 

5401 

672 

89 

11 

4 

Vaihingen . 

3615 

3349 

266 

93 

7 

19 

Waiblingen . 

4561 

4303 

258 

94 

6 

1 

Weinsberg . 

4356 

4050 

306 

93 

7 

2 

Neckar  kreis  .  .  . 

85745 

77541 

8204 

90,4 

9,o 

92 

S e li  w a rzwaldkrei s. 

Balingen  .  : . 

5604 

5035 

569 

90 

10 

19 

Calw . 

4199 

3797 

402 

90 

10 

4 

Freudenstadt . 

5679 

5203 

476 

92 

8 

— 

Herrenberg . 

3589 

3120 

469 

87 

13 

5 

Horb . 

2995 

2693 

302 

90 

10 

3 

Nagold . 

4801 

4296 

505 

89 

11 

10 

Neuenbürg  . 

4543 

4236 

307 

93 

7 

3 

Nürtingen . 

4900 

4405 

495 

90 

10 

9 

Oberndorf  . 

3912 

3527 

385 

90 

10 

4 

Reutlingen . 

5846 

5166 

680 

88 

12 

4 

Rottenburg . 

4217 

3709 

508 

88 

12 

7 

Rottweil . 

4994 

4445 

549’) 

89 

11 

— 

Spaichingen . 

2951 

2572 

379 

87 

13 

1 

Sulz . 

3313 

3099 

214 

94 

6 

5 

Tübingen  . 

5333 

4881 

452 

92 

8 

— 

Tuttlingen . 

3931 

3486 

445 

89 

11 

— 

Urach  . 

4963 

4482 

481 

90 

10 

6 

Schwarzwaldkreis 

75770 

68152 

7618 

90 

10 

82 

Jagstkreis 

. 

Aalen . 

4423 

3997 

426 

90 

10 

Crailsheim . 

3797 

3374 

423 

89 

11 

— 

Ellwangen . 

3736 

3315 

421 

89 

11 

11 

Gaildorf . 

4206 

3750 

456 

89 

11 

7 

Gerabronn  . 

4084 

3618 

466 

89 

11 

8 

Gmünd . 

4347 

3949 

398 

91 

9 

19 

Hall . 

4120 

3600 

520 

87 

13 

2 

Heidenheim . 

5866 

5352 

514 

91 

9 

6 

Künzelsau . 

4601 

4202 

399 

91 

9 

3 

Mergentheim . 

4556 

4213 

343 

92 

8  - 

4 

Neresheim . • 

3321 

2978 

343 

90 

10 

18 

Oehringen . 

5169 

4781 

388 

92 

8 

5 

Schorndorf  . 

4303 

3885 

418 

90 

10 

5 

Welzheim . 

3346 

3076 

270 

92 

8 

4 

Jagstkreis  .  .  .  . 

59875 

54090 

5785 

90,4 

9,6 

92 

>)  Dazu  2  Kinder  mit  „rothei 

“  Haut. 
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III.  Die  Schüler  nach  der  Farbe  der  Haut 
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Tab.  III.  (Forts.)  Don  au  kr  eis. 


Gesa 

Schule 

Aufz 

v< 

Von  diesen  haben 

Prozenttheile 

der 

> 

£  Q 

Ober  ä  in  t  <s  r. 

mtzahl  der 

r,  für  welche 

eichnungen 

«•liegen. 

weisse 

Haut. 

braune 

Haut. 

weissen 

Hautfarbe 

braunen 

Hautfarbe 

£  PT 

s 

er?  n 

0 

Bi  be rach . 

43(10 

3953 

413 

90,5 

9,5 

Blaubeuren  ...  ... 

2880 

2485 

395 

80,3 

13,7 

2 

Ehingen . 

3954 

3495 

459 

-88,4 

11,0 

2 

Geislingen . 

4444 

4190 

254 

94,3 

5,7 

11 

Göppingen . 

5725 

5230 

489 

91,4 

8,0 

12 

Kirchheim . 

4302 

3739 

503 

86,3 

13,« 

1 

Laupheim . 

3(300 

3286 

380 

89,o 

10,4 

2 

Leutkirch . 

3243 

2923 

320 

90, t 

9,3 

4 

Münsingen . 

3808 

3306 

562 

85,5 

89,3 

14,5 

3 

Ravensburg  . 

4084 

3668 

415 

10,2 

11 

Riedlingen . 

3937 

3472 

465 

88,2 

11,3 

4 

Saulgau . 

3655 

3290 

365 

90,o 

10,0 

4 

Tettuang . 

2941 

2510 

425 

85,5 

14,5 

3 

Ulm . 

0803 

6297 

500 

92,o 

V 

5 

Waldsee . 

3214 

2813 

401 

87,5 

12,5 

7 

Wangen . 

2273 

2004 

209 

88,2 

11,8 

2 

Don  an  kreis  .  .  . 

Zu 

03355 

sammenste 

o0ö73 

llnng  nacl 

0081 

l  Kreisen. 

89,4 

10,0 

73 

Neckarkreis . 

85745 

77541 

8204 

90,4 

9,0 

92 

Schwarzwaldkreis  .... 

75770 

08152 

7618’) 

90 

10 

82 

Jagstkreis . 

59875 

54090 

5785 

90,4 

9,o 

92 

Donaukreis . 

63355 

56673 

0081  -) 

89,4 

10,0 

73 

Königreich . 

284745 

256450 

28288  3) 

90 

10 

339 

Die  F  a  r  b  e 

1er  11  a  a  t 

der  israelitisc 

len  Jug 

e  n  d. 

Neckarkreis . 

1  617 

480 

137 

78 

22 

— 

Schwarzwaldkreis  .... 

173 

135 

38 

78 

22 

2 

Jagstkreis . 

088 

532 

156 

77 

23 

3 

Donaukreis . 

512 

370 

142 

72 

28 

— 

Königreich . 

1)  Dazu  2  Kinder  mit  „vothei 

2)  Dazu  l  Kind  mit  „rotlier“ 

3)  Dazu  :t  Kinder  mit  „rothei 

1990 

“  Ilaut. 

Haut. 

“  Haut. 

1517 

470 

70 

24 

5 

Wflrtteml).  Jalirbtlcliev  187<!.  I.  Heft. 


Tab.  iv.  IV.  Kombinationen  der  Haar-  und  Augenfarbe. 
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Ungiltige 

Aufzeichnungen. 

g  j  Ol  Ol  X  t'-  H  Ol  h  j  Ci  Ol  |  CO  i—i  t>-  Ol 

47 

Schwarzhaarige. 

Von  je  100 
derselben 
haben  Angen 

2 

Äh-XQO(N^O^QOH(Ma5 

L—  O  CD  CD  OO  CD  lO  O  L—  L—  X  1—  CD 

X  t-h  x  Ol  r^TX  -f  O  O)  O  co  lO  CO  H  1- 

CD  CO  O  ^  D  1-  »O  CD  X  CD  t>»  1-  X  l'*  CO  CD 

<3 

U 

OCOCQOCOOOW(M05COh  . 
OJXXXrHXGO^OlOlrtiOlVoX 

Ol  Ci  Ol  X  Jroi  C  O  Ol  O  N  CO  CO  lO  C  Ci  CO 

CO  -f  Ol  ^3  CO  Ol  »O  CO  Ol  CO  Ol  Ol  H  Ol  rH  .CO 

X 

1  1  ^  II  1  1  1  I!  1  1  1 

1  1  II  1  1  1  1  II  1  II  1  ^  II 

1 

Zahl  der 
schwarz¬ 
haarigen 
Schüler. 

(NC£)rMNO^^'sDOi0  5QCC(M^ 
CSCOOOO^NOiO'^O^OCOW 

r—  oaojffliOTf^ouot — Hoooocoro 

rN  C.  r-  *  s;  '»  H  -t!  Q  O  B  O  -f  -f  O  lO  ■# 

X  t-h  ’-H  rH 

1180 

Braunhaarige. 

Von  je  100 
derselben 
haben  Augen 

OCOQ<M^C5HCOCNCOCOH*4  0 
lO  ^  -f  O  lO  h*h  O  lO  o  »o  o  o  ^ 
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uo  ^  ^  Tt<  to  lO  lO  ^  ^  lO  lO  »O  LO  ^  iC  »O  ^ 

51 

Sc 
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co  oi  co  oi  oi  co  oi  co  co  oi  oi  oi  oi  co  oi  co  oi 

X 

Ol 
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rH  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  t-h  Ol  Ol  t-h  Ol 

rg 

Zahl  der 
braun- 
haarigen 
Schüler. 

CO  ^  CO  lM  C'l  H  O  !■*  h*  N  O  *0  (M 
Tfi  o  ’H  CO  CD  1^  T'l  1^  H  CO  1-  O  H  CM 
lOLO^^CO-^t^O-TjH^CMOCOtM 

rH  rH  — H  rH  t— (  t— i  t— f  i-h  t— 1  i— 1  t— i  t-h  i— i  r— l 

CD  Ci  C  Ol  X  »O  X  »O  Ol  O  CO  Ci  Ci  Ol  rfn  X 
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rH 

o 

— H 

Ol 

Blond-  u.  Rothhaarige. 

Von  je  100 
derselbeii 
haben  Augen 

r-, 
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co-hcoco'-t^coco-^cococo^t-^ 

T-  «CO 

yT  Ol  i-l'-iOiOODH  oi  rv^TCD  CO  CO  O 

g;  ~v  -s  r  -s  r  -+  t*  -s  ^  <£j  co  r  co  r 

00 

rH 

-rfi 

Zahl  der 
blond- 
und  roth- 
haarigen 
Schüler. 

CO  t'*  Ol  CO  C  Ol  h-  O  I'»  X  -f  I'*  »- 

00  »O  ^  H  CD  O  CO  co  Ol  O  GO  O  lO  Ci 

1-  Ol  Ol  O  "JD  CO  X'  H  o  Oi  CD  -H  o 

Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  X  X  X  .t-h  X  Ol  Ol 

CD  h  CO  G  1>  O  I”  ^  O  C  O  Ol  O  CO  Ci  Ol 

CD  T-H  CD  GC  rH  rjH  H  Oi  CO  Ol  rH  CO  CD  CD  TH  I'—  Ci 

Ci  C  k*  Ol  TH  (M  "fl  rr  'CO  CO  ^  Ol  H  CD  CO  O  CO 

I  -  Ol  Ol  CO  CO  Ol  Ol  ’ — 1  Ol  Ol  Ol  Ol  th  -f  Ol  — 

CO 

38157 

c5 

b£ 

% 

-C 

c 

PH 

Von  je  100 
derselben 
haben  Augen 

3 

COl--HH(MOH^OH  l—  Ol  GO  u- 
THOltOCOCOOlOl^COCOOCOCOOl 

-Tr  t—  io  r~  h  oi  oi  c->o  occocootT  ,j~x 

§5  CD  Ol  Ol  Ol  CD  ^  UOrHiO^CO^CO 

'S 

X 

ü 

bjj 

^GOXICOhOhhOHiO^COO 
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c-  O 
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00 

O 

Ol 

3 
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Ol  ‘O  X  ^  Ol  CD  X  -f  X  Ol  Ol  »c 

S  X  O  LO  X  T-H  lO  r'cTiO  O  rH  Oi  CD  I  Ci  rvf  u- 

2%  Ol  O  O  CD1  Ol  n  ^  O  l ^  O  Ol  1  Ol  S£  CD 

«0 

oT 

1 

Zahl  der 
roth- 
haarigen 
Schüler. 

GO  H  CO  Ol  Ol  ODO  O  O  CO  O  h  O 
OIhhcOOKMhhhhhCIOICO 

Ci  XCOOlCi-rfiCOCOOOOlOlCiiOTHXCi 

1  rH  rH  Ol  rH  Ol  rH  Ol  Ol  Ol  Ol  t-H  rfl 

Ol 

tH 

X 

Ol 

mu 

c3 

et 

PS 

jo 

rP 

Von  je  100 
derselben 
haben  Augen 

O 

*D  O  r-  ‘D  CD  l'*  CO  N  Ol  O  N  iC  H  CO 
Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol 

»o 

O  CO  'Ol  CO  lO  lO  C  CO  CO  ^  C  O  -  ^  C  X 

Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  ^  Ol  Ol  Ol  Ol 

24 

Sb 

X  O  ^  CD  Ci  CD  CD  Ci  CD  Ol  -fU- 

co  co  co  co  c0'  co  co  co  co  co  -t  co  co 

1-  lO  H  O  H  iC  G  N  H  lO  Ol  CO  co  H  .Ol 

X  XXXXXOlCOXCOXJoXXX^X 

*"+1 

X 

5 

CD  o  Ci  t>»  o  X  t—  Ol  lO  co  >o  o 

co-^coco^cococo-^cococo-^^ 

X  Oll-NTtiOiOOGHOl  CO  X  o 

24 

Zahl  der 
blond¬ 
haarigen 
Schüler. 

OCDCCCD^OIXOlOHiOCCCDH 
O^OlX^COH^iHii  I-  t-  CO  CD 
l-  Ol  Ol  CD  CD  1-  co  X  -H  O  'Ci  lO  o 

oioioioioioioicococorHcooioi 

1—  c:  lOnHCOl^HTfO^TfXTfiNHX 

X  X  -t  X  Ci  Ol  Ci  Ci  CD  O  Ci  CD  ^  CD  t—  !>•  X 

CD  iO  Ol  O  Ol  X  t-h  X  X  X  Ol  rH  CD  Ol  O  X 

I'-  Ol  H  Ol  X  X  Ol  Ol  T—  oi  Ol  Ol  Ol  rH  T-f  Ol  H 

X 

37878 

Aalen . 

Crailsheim . 

Ellwangen . 

Gaildorf . 

Gerabronn  .  ; 

Gmünd . 1 

Hall . 

Heidenheim . 

Künzelsau . 

Mergentheim  .  .  .  .  > 

Neresheim . 

Oehringen . 

Schorndorf  . 

Welzheim . 

Jagstkreis  . 

Biberach . 

Blaubeuren  . 

Ehingen . 

Geislingen . 

Göppingen . 

Kirchheim . 

Laupheim . 

Leutkirch . 

Münsingen  .  .  .  .  • 

Ravensburg  . 

Riedlingen . 

Saulgau . 

Tettnang . 

Ulm . 

Waldsee . 

Wangen . 

Donaukreis  .  ! 

5  * 


IV.  Kombinationen  der  Haar-  und  Angenfarbe. 
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Tab.  vi.  VI.  bic  Schüler  mich  der  Farbe  der 


i 

Blaue  Augen 

Blaue 

Augen 

Blaue 

Augen 

Graue  Augen 

Graue  Augen 

Graue  Augen 

blonde  Haare 

braune  Haare 

braune  Haare 

blonde  Haare 

braune  Haare 

braune  Haare 

0  b  c  r  ii  in  t  e  r. 

weisse  Haut 

weisse 

Haut 

braune  Haut 

weisse 

Haut 

weisse 

Haut 

braune  Haut 

|  Ges.- 

darunt. 

Ges.- 

darunt. 

Ges.- 

darunt. 

Ges.- 

darunt. 

Ges.- 

dam  nt. 

Ges.- 

darunt. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

o 

Backnang  .  .  . 

1 190 

242 

65 

1057 

343 

137 

Besigheim  .  .  . 

1112 

2 

204 

— 

52 

— 

901 

3 

297 

— 

111 

.  _ 

Böblingen  .  .  . 

1174 

— 

273 

— 

43 

_ 

930 

— 

338 

— 

117 

— 

Brackenheim  . 

997 

— 

222 

1 

49 

— 

900 

— 

265 

— 

100 

— 

Cannstatt  .  .  . 

1400 

5 

470 

8 

66 

— 

1047 

5 

540 

6 

99 

3 

Esslingen  .  . 

1377 

4 

384 

4 

127 

— 

1270 

8 

450 

4 

207 

1 

Heilbronn  .  .  . 

1393 

13 

336 

10 

128 

1 

1123 

18 

536 

29 

187 

7 

Leonberg  .  .  . 

1245 

— 

312 

— 

62 

— 

811 

— 

354 

— 

80 

— 

Ludwigsburg .  . 

1386 

2 

378 

2 

101 

1 

932 

1 

347 

4 

107 

— 

Marbach  .  .  . 

1171 

— 

196 

— 

26 

— 

1164 

— 

341 

— 

77 

— 

Maulbronn .  .  . 

968 

— 

177 

— 

40 

— 

1052 

— 

292 

— 

48 

-  1 

Neckarsuhn  .  . 

881 

2 

208 

— 

64 

— 

1229 

8 

422 

4 

88 

— 

Stuttgart,  St.  .  . 

2149 

16 

559 

8 

120 

1 

1856 

14 

766 

33 

202 

3 

Stuttgart,  Amt  . 

1388 

— 

320 

« - 

66 

— 

1439 

— 

490 

— 

142 

— 

Vaihingen  .  .  . 

896 

— 

223 

— 

33 

— 

795 

— 

344 

— 

68 

— 

Waiblingen  .  . 

1243 

— 

295 

— 

28 

— 

1057 

— 

400 

2 

53 

1 

Weinsberg.  .  . 

1177 

1 

264 

2 

33 

— 

969 

12 

322 

4 

91 

3 

Neckarkreis  .  . 

21147 

46 

5063 

35 

1103 

o 

18532 

69 

6847 

86 

1914 

18 

Balingen  .  .  . 

1356 

277 

76 

1241 

408 

135 

Calw  .... 

983 

— 

250 

— 

42 

— 

1057 

— 

308 

— 

116 

— 

Freudenstadt .  . 

1531 

— 

326 

— 

45 

— 

1359 

— 

403 

— 

133 

—  ■'! 

Herrenberg  .  . 

809 

— 

215 

— 

88 

— 

793 

— 

317 

— 

115 

— 

Horb  .... 

681 

18 

117 

7 

52 

10 

699 

10 

223 

9 

47 

3 

Nagold  .... 

1187 

— 

232 

— 

95 

— 

1036 

— 

374 

— 

103 

—  ; 

Neuenbürg  .  . 

1185 

— 

257 

— 

36 

— 

1064 

— 

324 

— 

74 

— 

Nürtingen  .  .  . 

1069 

— 

318 

— 

61 

— 

1037 

— 

513 

1 

134 

— 

Oberndorf  .  .  . 

978 

— 

293 

— 

62 

— 

828 

— 

350 

— 

68 

— 

Reutlingen  .  . 

1423 

2 

369 

— 

94 

— 

1105 

— 

481 

— 

124 

—  ■: 

Rottenburg  .  . 

1023 

4 

318 

— 

52 

— 

807 

— 

419 

— 

126 

—  ■ 

Rottweil  .  .  . 

1157 

— 

304 

i 

69- 

— 

1172 

5 

410 

2 

146 

— 

Spaichingen  .  . 

629 

— 

153 

— 

45 

— 

637 

— 

304 

— 

60 

— 

Sulz . 

817 

— 

145 

— 

16 

— 

860 

— 

307 

— 

48 

— 

Tübingen  .  .  . 

1354 

1 

326 

i 

60 

— 

1216 

— 

466 

1 

125 

— 

Tuttlingen  .  .  . 

953 

— 

215 

— 

57 

— 

764 

— 

382 

— 

120 

— 

Urach  .... 

1307 

— 

334 

— 

89 

— 

1068 

— 

404 

— 

104 

Schwarzwaldkr. 

18442 

25 

4449 

9 

1039 

10 

16743 

15 

6393 

13 

1778 

3 

Aalen  .... 

977 

223 

28 

1059 

422 

101 

Crailsheim .  .  . 

902 

1 

236 

6 

56 

— 

898 

7 

342 

4 

143 

— 

Ellwangen .  .  . 

874 

7 

246 

4 

73 

1 

756 

2 

327 

6 

81 

1 

Gaildorf  .  .  . 

1006 

— 

185 

— 

60 

— 

989 

— 

336 

— 

104 

— 

Gerabronn .  .  . 

1062 

9 

233 

8 

76 

2 

886 

8 

241 

11 

108 

3 

Gmünd  .... 

1041 

— 

235 

— 

52 

— 

997 

— 

361 

1 

99 

Hall . 

873 

6 

270 

4 

78 

2 

900 

7 

360 

9 

133 

4 

Heidenheim  .  . 

1415 

— 

279 

— 

77 

— 

1368 

— 

465 

— 

116 

- 

Kiinzelsau  .  .  . 

1288 

10 

197 

8 

43 

1 

1127 

10 

354 

15 

84 

Mergentheim  .  . 

1049 

17 

191 

8 

38 

1 

1193 

34 

374 

12 

75 

3 

Neresheim  .  .  . 

740 

18 

219 

2 

34 

2 

695 

11 

275 

11 

71 

11 

Oehringen  .  .  . 

1203 

7 

250 

3 

53 

i 

1493 

8 

351 

8 

89 

1 

Schorndorf  .  . 

1086 

— 

271 

— 

60 

— 

816 

— 

535 

— 

108 

— 

Welzheim  .  .  . 

814 

— 

230 

— 

25 

— 

760 

— 

311 

— 

52 

Jagstkreis  .  .  . 

14330 

75 

3265 

43 

753 

10 

% 

13937 

87 

5054 

77 

1364 

23 
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Hogeu,  der  Haare  und  der  Hanl. 


Graue  Augen 
schw.  Haare 
braune  Haut 


Ges.-  :  darnnt. 
Zahl.  Israel. 


Braune  Aug. 
blonde  Haare 
weisse  Haut 


Ges.-  '  darnnt. 
Zahl.  !  Israel. 


Braune  Aug. 
braune  Haare 
weisse  Haut 


Ges.- 

Zahl. 


darnnt. 

Israel. 


Braune  Aug. 
braune  Haare 
braune  Haut 


Ges.- 

Zahl. 


darnnt. 

Israel. 


Braune A  ug. 
schw.  Haare 
braune  Haut 


Ges.-  darnnt. 
Zahl.  Israel. 


Anderweitige  in  den 
Rubriken  des  Er. 
hebungsformulars 
nicht  enthaltene,  bei 
einzelnen  Schülern  aber 
gleichwohl  nacbge- 
wios.  Kombinationen. 


Gesamt¬ 

zahl. 


darunter 

Israeliten. 


O 


N 

tc 


p  ti 

®  - 


8 

750 

650 

216 

40 

23 

4721 

17  | 

— 

786 

5 

490 

— 

202 

9 

64 

3 

34 

— 

4270 

22 

30 

_ 

701 

— 

526 

— 

190 

— 

50 

— 

23 

— 

4395 

— 

11 

— 

546 

i 

433 

1 

235 

— 

47 

— 

20 

— 

3825 

3 

18  i 

— 

947 

9 

854 

13 

211 

4 

64 

o 

O 

46 

— 

5762 

56 

32  | 

2 

834 

2 

775 

11 

351 

8 

74 

3 

33 

— 

5914 

47 

49 

5 

992 

24 

782 

54 

306  j 

13 

59 

14 

33 

5 

5924 

194 

24 

— 

762 

— 

641 

— 

158 

— 

76 

— 

24 

— 

4549 

— - 

23 

2 

852 

— 

748 

7 

268 

3 

61 

10 

36 

— 

5239 

32 

5 

_  , 

875 

— 

529 

— 

168 

— 

14 

— 

42 

— 

4608 

— 

18 

_ 

721 

— 

532 

— 

118 

— 

28 

— 

23 

— 

4017 

— 

32 

1 

777 

10 

704 

10 

186 

5 

87 

4 

29 

3 

4707 

47 

28  i 

2 

1479 

15 

1440 

61 

497 

12 

99 

8 

80 

2 

9275 

175 

38 

— 

951 

— 

773 

— 

383 

— 

42 

— 

45 

— 

6077 

— 

4 

_ 

611 

— 

466 

— 

141 

— 

17 

— 

36 

— 

3634 

— 

9 

_ 

671 

1 

612 

— 

144 

— 

21 

1 

29 

1 

4562 

6 

16 

2 

717 

8 

579 

3 

119 

— 

45 

— 

26 

— 

4358 

35 

362 

14 

13972 

75 

11534 

160 

3893 

54 

888 

46 

582 

11 

85837 

617 

12 

984 

735 

304 

34 

61 

_ 

5623 

— 

13 

_ 

678 

— 

499 

— 

200 

— 

30 

— 

27 

— 

4203 

— 

25 

_ 

886 

— 

670 

— 

244 

— 

23 

— 

34 

— 

5679 

— 

19 

_ 

543 

_ 

408 

— 

219 

— 

27 

— 

41 

— 

3594 

— 

3 

1 

518 

19 

440 

37 

170 

4 

22 

4 

26 

12 

2998 

134 

11 

_ 

756 

—w~ 

678 

— 

249 

— 

31 

— 

59 

— 

4811 

— 

9 

_ 

789 

_ 

585 

1 

156 

— 

31 

— 

36 

— 

4546 

— 

33 

_ 

664 

_ 

772 

— 

225 

— 

41 

— 

42 

1 

4909 

2 

45 

_  . 

550 

— 

475 

2 

152 

— 

58 

— 

57 

— 

3916 

2 

42 

_ 

964 

_ 

797 

1 

321 

— 

99 

2 

31 

— 

5850 

5 

21 

_ 

533 

— 

593 

— 

215 

— 

84 

— 

33 

— 

4224 

4 

28 

_ 

742 

641 

4 

203 

1 

102 

1 

22 

1 

4996 

15 

6 

_ 

403 

_ 

429 

— 

222 

— 

44 

— 

20 

— 

2952 

— 

3 

_ 

538 

414 

— 

116 

— 

30 

— 

24 

— 

3318 

— 

29 

_ 

786 

718 

4 

190 

— 

48 

2 

15 

— 

5333 

9 

18 

_ 

562 

_ 

571 

— 

183 

— 

64 

— 

42 

— 

3931 

— 

26 

— 

764 

— 

588 

2 

215 

— 

44 

1 

26 

— 

4969 

3 

343 

1 

1 1660 

19 

10013 

51 

3584 

5 

812 

10 

596 

1  O 

1° 

75852 

175 

18 

722 

565 

204 

71 

33 

4423 

_ 

11 

_ 

446 

3 

538 

29 

189 

2 

24 

4 

12 

— 

3797 

56 

26 

_ 

598 

2 

506 

15 

185 

1 

56 

1 

19 

1 

374  t 

41 

14 

_ 

i)77 

_ 

523 

— 

224 

— 

39 

_ 

56 

1  - 

4213 

— 

8 

1 

690 

11 

486 

17 

218 

4 

49 

13 

35 

4 

4092 

91 

27 

742 

_ 

554 

170 

2 

47 

— 

41 

4366 

3 

27 

1 

543 

1 

635 

21 

252 

3 

27 

4 

24 

— 

4122 

1  62 

24 

1032 

_ 

773 

— 

267 

— 

30 

— 

26 

— 

5872 

— 

13 

4 

691 

13 

537 

29 

202 

10 

47 

10 

21 

1 

4604 

1  in 

17 

9 

798 

32 

588 

33 

171 

10 

42 

12 

24 

5 

4560 

176 

30 

4 

538 

7 

501 

22 

175 

14 

31 

2 

30 

— 

3339 

|  104 

12 

883 

3 

578 

2 

184 

10 

50 

1 

28 

2 

5174 

46 

12 

_ 

515 

642 

_ 

198 

1  ~ 

19 

— 

46 

— 

4308 

— 

12 

— 

456 

— 

478 

— 

126 

i  — 

22 

1 

64 

1 

3350 

1 

251 

19 

9331 

72 

7904 

168 

2765 

56 

554 

48 

459 

13 

59967 

691 

I.  72 


Statistik  des  Königreichs  Württemberg. 


VI.  Die  Schüler  nach  der  Farbe  de 


Blaue  Augen 

Blaue  Augen 

Blaue  Augen 

Graue  Augen 

Graue  Augen 

Graue  Augen 

blonde 

Haare 

braune  Haare 

braune  Haare 

blonde  Haare 

braune  Haare 

braune  Haart 

0 1»  e  v  ä  in  t  e  r. 

weisse  Haut 

weisse  Haut 

braune  Haut 

weisse  Haut 

weisse  Haut 

braune  Haut 

Oes.- 

darunt. 

Ges.- 

darunt. 

Oes.- 

darunt. 

Oes.- 

darunt. 

Oes.- 

darunt. 

Oes.- 

darunt. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Biberach  .  .  . 

1096 

313 

73 

906 

2 

402 

2 

85 

2 

Blaubeuren  .  .  . 

827 

— 

186 

— 

67 

— 

542 

— 

226 

— 

86 

— 

Ehingen  .  .  .  .  j 

1051 

— 

324 

— 

76 

— 

683 

— 

341 

- - 

104 

— 

Geislingen  .  .  .  I 

1350 

— 

276 

— 

27 

— 

973 

— 

284 

— 

37 

— 

Göppingen  .  .  . 

1289 

10 

369 

3 

79 

— 

1129 

1 

584 

8 

128 

— 

Kirchheim  .  .  . 

1084 

— 

292 

— 

80 

— 

697 

— 

384 

— 

115 

— 

Lauplieim  .  .  . 

885 

31 

245 

18 

62 

10 

809 

6 

318 

13 

113 

12 

Leutkirch  .  .  . 

856 

— 

276 

— 

37 

— 

587 

— 

279 

— 

115 

— 

Münsingen  .  .  . 

936 

o 

o 

270 

5 

94 

3 

816 

5 

239 

10 

128 

6 

Ravensburg  .  . 

1009 

— 

240 

1 

70 

— 

756 

— 

325 

— 

81 

— 

Riedlingen  .  .  . 

942 

12 

250 

2 

77 

— 

759 

9 

319 

o 

O 

74 

1 

Saulgau  .... 

822 

— 

183 

— 

31 

— 

731 

— 

336 

— 

89 

— 

Tettnang  .  .  . 

601 

— 

231 

— 

27 

— 

639 

- 

253 

— 

128 

— 

Ulm . 

1825 

11 

421 

15 

67 

1 

1412 

10 

515 

17 

81 

2 

Waldsee  .... 

685 

— 

126 

— 

48 

858 

— 

234 

— 

95 

— 

Wangen  .... 

552 

— 

167 

— 

31 

444 

— 

161 

— 

76 

— 

Donaukreis  .  .  . 

15810 

67 

4169 

44 

946 

14 

12741 

33 

5200 

53 

1535 

23 

Neckarkreis  .  . 

21147 

46 

5063 

35 

1103 

3 

18532 

69 

6847 

86 

1914 

18 

Schwarzwaldkr.  . 

18442 

25 

4449 

9 

1039 

10 

16743 

15 

6393 

13 

1778 

3 

Jagstkreis  .  .  . 

14330 

75 

3265 

43 

753 

10 

13937 

87 

5054 

77 

1364 

23 

Donaukreis  . 

15810 

67 

4169 

44 

946 

14 

12741 

33 

5200 

53 

1535 

23 

Königreich  .  . 

69729 

213 

16946 

131 

3841 

37 

61953 

204 

23494 

229 

6591 

67 
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lgeu,  der  Haare  und  der  Haut,  (Schluss.) 


Anderweitige  in  den 

raue  Augen 

Braune  Aug. 

Braune  Aug. 

Braune  Aug. 

Braune  Aug. 

Rubriken  des  Er- 
helmngsformulars 

chw. 

Haare 

blonde  Haare 

braune  Haare 

braune  Haare 

sch  \v. 

Haare 

nicht  enthaltene,  bei 

x  — 

raune  Haut 

weisse 

Haut 

weisse  Haut 

braune  Haut 

braune  Haut 

einzelnen  Schülern  aber 
gleichwohl  naehge- 

1  2 

wies.  Kombinationen. 

c-f- 

tCS.- 

darnnt. 

Ges.-  ' 

darnnt. 

Ges.- 

darnnt. 

Ges.- 

darnnt. 

Ges.- 

darnnt. 

Gesanimt- 

darunter 

?  S 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israel. 

Zahl. 

Israeliten. 

17 

1 

597 

625 

2 

161 

73 

18 

4366 

9 

3?» 

— 

375 

— 

309 

— 

165 

— 

42 

— 

24 

_ 

2882 

_ 

23 

— 

527 

— 

544 

— 

193 

— 

62 

28 

— 

3956 

_ 

41 

— 

768 

— 

502 

- 

112 

— 

37 

— 

48 

— 

4455 

_ 

47 

— 

803 

9 

1033 

15 

201 

— 

52 

2 

43 

1 

5737 

49 

29 

— 

609 

— 

655 

252 

— 

80 

— 

26 

_ 

4303 

_ 

22 

3 

497 

9 

526 

25 

161 

21 

22 

7 

8 

— 

3668 

155 

IG 

— 

421 

— 

487 

— 

118 

— 

34 

— 

21 

_ 

3247 

_ 

13 

3 

554 

2 

474 

8 

275 

22 

52 

4 

20 

2 

3871 

73 

25 

— 

629 

1 

691 

2 

196 

— 

42 

1 

31 

— 

4095 

5 

24 

4 

555 

4 

612 

23 

217 

4 

64 

11 

48 

6 

3941 

79 

11 

578 

— 

617 

— 

193 

— 

28 

— 

40 

— 

3659 

_ 

6 

_ 

423 

— 

364 

— 

229 

— 

32 

— 

11 

— 

2944 

_ 

26 

3 

1040 

11 

1045 

48 

255 

8 

75 

11 

46 

5 

6808 

142 

11 

— 

527 

— 

376 

— 

198 

— 

47 

— 

16 

— 

3221 

— 

14 

— 

387 

— 

286 

— 

117 

— 

29 

— 

11 

— 

2275 

— 

338 

14 

9290 

36 

9146 

123 

3043 

55 

i 

771 

36 

439 

14 

63428 

512 

362 

14 

13972 

75 

11534 

160 

3893 

54 

888 

46 

582 

11 

85837 

617 

343 

1 

11660 

19 

10013 

51 

3584 

5 

812 

10' 

596 

14 

75852 

175 

251 

19 

9331 

72 

7904 

168 

2765 

56 

554 

48 

459 

13 

59967 

691 

338 

14 

9290 

36 

9146 

123 

3043 

55 

771 

36 

439 

14 

63428 

512 

1294 

48 

44253 

202 

38597 

502 

13285 

170 

3025 

140 

2076 

52 

285084 

1995 

I.  74 


Statistik  des  Königreichs  Württemberg. 


2.  Bewegung  der  Bevölkerung. 

Jahrgang  1871  S.  300  ff.,  1872  I.  S.  7  ff.,  1873  I.  S.  237  ff.,  1875  1.  S.  183  ff. 

Neben  den  jährlichen  Uebersichten  über  die  Zahl  der  Eheschliessungen,  der  Geborenen 
und  der  Gestorbenen  bringen  die  Jahrbücher  seit  1872  in  Gemässheit  des  Bundesrathsbeschlusses 
vom  7.  Dezember  1871  alljährlich  auch  Nachweise  über  die  Erwerbung  und  den  Verlust 
der  Bundes-  und  Staatsangehörigkeit.  Die  letzten  Nachweise  dieser  Art,  das  Jahr  1875 
umfassend,  finden  sich  im  Jahrgang  1875  I.  S.  200 — 204. 

Inzwischen  sind  die  Nachweise  auch  für  das  Jahr  1876  zusammengestellt  worden  mit 
folgenden  Hauptergebnissen  : 

Aufnahmeurkunden  an  Angehörige  anderer  Bundesstaaten  wurden  ertheilt:  90,  und 
zwar  an  Familien  25,  an  Einzelne  65  und  im  ganzen  an  155  Personen,  109  männliche  und  46 
weibliche,  welche  bisher  angehört  batten:  Baden  52,  Bayern  65,  Mecklenburg  1,  Oldenburg  1, 
Preussen  34,  Sachsen  2. 

Aufs  neue  verliehen  wurde  die  Staatsangehörigkeit  an  11  Personen,  9  männliche 
und  2  weibliche,  von  denen  sich  7  in  Frankreich,  4  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
aufgehalten  hatten.  Dieselben  kehrten  zurück  aus  Frankreich  in  1  Familie,  und  aus  Nordamerika 
auf  4  einzelne  Urkunden. 

Naturalisationsurkunden  wurden  56  ausgestellt,  11  an  Familien,  45  an  Einzelne 
und  im  ganzen  für  63  männliche,  17  weibliche,  zusammen  80  Personen,  von  denen  37  den  Verei¬ 
nigten  Staaten  von  Nordamerika,  20  Oesterreich,  6  Brasilien,  4  England,  je  3  Frankreich  und 
Russland,  je  2  Italien  und  der  Türkei,  je  1  der  Schweiz  und  Australien  bis  jetzt  angehört  hatten, 
während  von  1  die  seitherige  Heimat  nicht  angegeben  war. 

Entlassungsurkunden  endlich  wurden  411  ertheilt,  für  104  Familien  und  307  Einzelne, 
zusammen  für  782  Personen,  534  männliche,  248  weibliche.  Von  denselben  zogen  nach  anderen 
Bundesstaaten  97  männliche,  58  weibliche,  zusammen  155,  die  meisten,  77,  nach  Bayern;  nach 
anderen  europäischen  Staaten  218  männliche,  130  weibliche,  zusammen  348,  die  meisten,  261 
nach  der  Schweiz;  nach  aussereuropäischen  Staaten  219  männliche  und  60  weibliche,  zusammen 
279  Personen,  die  meisten,  236,  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

Uebersichten  über  die  Eheschliessungen,  Geborenen  und  Gestorbenen  können 
in  diesem  Jahrbuch  erst  vom  Kalenderjahr  187  5  veröffentlicht  werden.  Dieselben  sind  folgende: 

I.  die  Uebersicht  über  die  Zahl  der  Eheschliessungen,  der  Geborenen  und  der  Gestorbenen 
für  das  Königreich  im  ganzen  und  für  die  4  Kreise, 

II.  dieselbe  Uebersicht,  nach  Kreisen  und  Oberamtsbezirken,  unter  Berücksichtigung 
der  Mehrlingsgeburten,*)  und  diesmal  zum  erstenmal: 

III.  eine  Uebersicht  über  die  Gestorbenen  vom  Jahr  1875  nach  Alter, 
Geschlecht  und  Familienstand. 


*)  Die  Tabelle  bezeichnet  die  Drillingsgeburten  in  der  Rubrik  „Darunter  von  Mehrlingsgeburten“ 
mit  Sternchen,  eine  Drillingsgeburt  mit  *,  zwei  mit  **  etc. 
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NB.  Die  kleinen  Zahlen  gehen  die  unter  der  Hauptsumme  begriffenen  Personen  an,  deren  Familienstand  unbekannt  ist. 
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Kindersterblichkeit.  Vergl.  Kulis  Beitrüge  Jahrbücher  1874  u.  1876  IV.,  Schwab. 
Kronik  1877,  Nr.  46. 

Cholera  in  Württemberg  siehe  Burkart  in  der  Zeitschrift  für  Biologie  1876,  S.  366  ff. 
(Staatsanzeiger  1876  Nr.  242  Beil.)  Zahl  der  konstatirten  Erkrankungen  seit  dem  ersten  Auf¬ 
treten  1849  bei  vielmaliger  Einkehr  im  Land  (1849,  1854,  1866,  1873)  538,  der  Todesfälle  239. 

Medizinische  Statistik  von  Stuttgart  in  dem  vom  Stuttgarter  ärztlichen  Verein  heraus¬ 
gegebenen  medizinisch-statistischen  Jahresbericht.  Stuttgart  1874  ff. 

Sterblichkeitsverhältnisse  der  Stadt  Stuttgart  während  des  Jahres  1876:  Staatsanzeiger 
1877,  Nr.  35  Beil.,  Schwab.  Kronik  Nr.  51,  vergl.  Nr.  46  und  61. 

Tödtliche  Verunglückungen.  Seit  der  „Tabelle  über  unglückliche  Todesfälle  in 
dem  Herzogthum  Wirtemberg  von  den  7  Jahren  1782  -  88“  in  Hausleutners  Schwäbischem  Archiv 
I,  219  ff,  1790,  scheint  keine  Zusammenstellung  mehr  veröffentlicht  worden  zu  sein.  Heber  die 
tödtlichen  Verunglückungen  in  Stuttgart  seit  1873  s.  Medizinisch-statistischer  Jahresbericht  über 
die  Stadt  Stuttgart  1874  ff. 

Selbstmorde.  Vergl.  Landenberger,  statistische  Notizen  über  Selbstmord  in  Württem¬ 
berg  1867.  Med.  Corr.-Bl.  1869  S.  277  ff.  und  Beiträge  zur  wiirtt.  Selbstmord-Statistik,  ebendas. 
1872,  Nr.  11,  12,  13.  „Das  Jahr  1866  weist  die  früher  nie  erreichte  Ziffer  240  auf,  welche 
seither  jedes  Jahr  überschritten  worden  ist“  —  mit  Ausnahme  von  1872,  in  welchem  213  Fälle 
vorkamen,  und  1871  mit  236  Fällen.  Es  waren  1870:  246,  1871:  236,  1872:  213,  1873:  304,  1874: 
282,  1875:  330  Selbstmorde. 


B.  Volkswirtschaft. 


1.  Die  erwerbsthätige  Bevölkerung. 

Stand  im  Jahr  1871  s.  Kuli,  Die  Bevölkerung  Württembergs  vom  1.  Dezember  1871 
nach  Haupt-  Berufs-  und  Erwerbsklassen.  Jahrbuch  1876  IV. 

2.  Die  erwerbstätigen  juristischen  Personen. 

Vom  Jahr  1875  sind  im  Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbekammern  in  Württem¬ 
berg  auf  das  Jahr  1875  S.  196—198  10  Produktivgenossenschaften  und  Rohstoffvereine  aufge¬ 
führt,  von  5  nähere  Nachweise  mitgetheilt. 

3.  Das  Grundeigenthum. 

a)  G  r  u  n  d  und  B  o  d  e  n. 

Die  Benützung  und  Zerstücklung  des  Grund  und  Bodens  nach  den  Ergebnissen  der 
Landesvermessung  (1818—50)  s.  Jahrbuch  1852  II.  S.  1  ff.  —  Bodenbenützung  im  Jahr  1876  s. 
Abschnitt  4,  a. 

b)  Geb  ä  u  d  e. 

Ergebnisse  der  Gebäude-Einschätzung  nach  Maasgabe  des  Gesetzes,  betreffend  die 
Grund-,  Gebäude-  und  Gewerbesteuer,  vom  28.  April  1873. 


Zahl  der  steuerbaren 

Haupt-  Neben- 

Steuer- 

Anschlag. 

Brandver- 

sicherungs- 

Anschlag. 

Gebäude. 

Neckarkreis  .... 

73144 

68986 

Mark. 

615,434100 

fl. 

220,983154 

Schwarzwaldkreis  .  . 

72026 

30458 

308,997400 

145,782035 

Jagstkreis  .... 

60939 

52651 

262,873400 

129,092682 

Donaukreis  .... 

72393 

52103 

459,992800 

202,274622 

Im  Ganzen  .  . 

278502 

204198 

1,647,297700 

698,132493 
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Es  wurden  sodann  bei  dem  gleichen  Anlässe  auf  Anregung  des  statistisch-topographischen 
Bureau  noch  gezählt  auch  die  steuerfreien  Gebäude  des  Staats,  der  Gemeinden,  Stiftungen 
u.  s.  w.  mit  folgendem  Ergebnisse  nach  Kreisen,  unter  Trennung  der  Haupt-  und  Neben¬ 
gebäude  : 


Neckarkreis 

Schwarzwald¬ 

kreis 

Jagstkreis 

Donaukreis 

Königreich 

Hamit- 

Neben- 

Hau  [it- 

Neben- 

Haupt- 

Neben- 

Haupt- 

Neben- 

Haupt- 

Neben- 

Gebäude. 

Gebäude. 

Gebäude. 

Gebäude. 

Gebäude. 

Kirchen  und  Kapellen  . 
Pfarrhäuser  und  son- 

451 

21 

577 

1 

663 

20 

985 

10 

2676 

52 

stige  Häuser  für  Kult¬ 
zwecke  . 

366 

619 

395 

493 

398 

491 

582 

723 

1741 

2326 

Schulhäuser  und  Unter¬ 
richtsgebäude  .... 
Hospitäler  und  Kranken- 

*  635 

322 

663 

184 

585 

291 

719 

232 

2602 

1029 

häuser  . 

43 

61 

40 

26 

28 

21 

59 

44 

170 

152 

Armenhäuser  .... 
Rath-  und  andere  Ge- 

266 

14 

266 

9 

560 

22 

459 

27 

1551 

72 

meindehäuser  .... 

382 

78 

481 

74 

383 

45 

462 

73 

1708 

270 

Gebäude  für  Verkehrs¬ 
zwecke,  Bahnhofgeb.  . 
Kasernen  und  sonstige 

319 

191 

313 

131 

366 

151 

402 

238 

1400 

711 

militärische  Gebäude  . 
Gebäude  für  allgemeine 

103 

83 

2(3 

29 

32 

51 

162 

163 

Zwecke  des  Staatsdien- 

stes,  der  Verwaltung, 
der  Justiz,  Gefängnisse 

236 

161 

210 

168 

201 

198 

158 

123 

805 

650 

Andere  öffentliche  Ge- 

bände  . 

148 

112 

152 

74 

134 

110 

92 

105 

526 

401 

Zusammen .... 

2952 

1692 

3115 

1176 

3353 

1376 

3946 

1690 

13366 

5934 

darunter  Gartenhäuser 

— 

33 

— 

33 

7 

— 

60 

— 

133 

Im  Ganzen  .  .  . 

4644 

4291 

4729 

5636 

19300 

4.  Landwirtschaft,  Viehzucht,  Forstwirtschaft,  Jagd,  Fischerei. 

a.)  Xja.aa.cl’wixtls.scla.a.f't- 

Vergl.  Stirm,  Rückblick  auf  die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Jahres  1876. 
Schwäbische  Kronik  1877,  Nr.  24. 


Die  landwirtschaftliche  Bodenbenützung  und  die  Ernteerträge 

im  Jahr  187  6. 

Den  Beschlüssen  des  Bundesraths  gemäss  soll  künftig  auch  die  Ermittlung  der  land 
wirtschaftlichen  Bodenbenützung  und  der  Ernteerträge  in  sämtlichen  deutschen  Staaten  in 
gleichmässiger  Weise  erfolgen.  Vorläufig  aber,  und  so  auch  im  Jahre  1876  [noch,  wurde  die 
Aufnahme  der  Felderaublümung  und  die  Einschätzung  der  Ernteerträge  in  Württemberg  ganz  in 
der  seitherigen,  durch  die  Verfügung  des  K.  Ministerums  des  Innern  vom  15.  Juli  1852  Regbl. 
S.  184,  geregelten  Weise  vorgenommen. 
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1.  Die  Krgebnisse  des  Ackerbaues. 

Die  folgenden  Tabellen  enthalten  Uebersichten 

A.  über  das  im  Jahr  187(5  angeblümte  Ackerfeld  im  Ganzen  und  mit  Unterscheidung  der  ein¬ 
zelnen  Fruchtgattungen, 

B.  über  die  Vertheilung  der  angebauten  und  der  brachliegenden  Ackerfläche  auf  die  1  Kreise, 

C.  über  die  Erträge  des  Ackerfeldes  im  Jahr  187(5,  verglichen  mit  denen  des  Vorjahres  und 
mit  den  Landesmittel-Erträgen. 


A.  Anplbiimtc  Ackerfläche  im  Jahre  1876. 


Fruchtgattungen. 

Angeblümtes  Areal 

im  Jahr 

ln 

Prozenten 
der  ganzen 
Ackerfläche 

pro  1876. 

Zunahme 

Abnahme 

1875 

1876 

gegenüber 

von  1875, 

Hektar 

Hektar 

l. 

Winterdinkel  .  . 

1 

197501 

190395 

21,97 

7106 

dazu  Einkorn  .  .  . 

4685 

4525 

0,52 

_ 

160 

und  Emer  .... 

99 

133 

0,01 

34 

— 

2. 

Winterroggen  .... 

33792 

32497 

3,75 

— 

1295 

3. 

Wintermengfrüchte  .  . 

19988 

18913 

2,i  s 

— 

1075 

4. 

Winterweizen  .... 

11768 

11728 

1,3« 

— 

40 

5. 

Wintergerste  .... 

1584 

1586 

0,18 

2 

— 

I.  Wiutergetreide  . 

269417 

259777 

29,47 

36 

9676 

1. 

Haber . 

131370 

134048 

15,47 

2678 

_ 

2. 

Sommergerste  .... 

94280 

97377 

11,24 

3097 

— 

3. 

Sommerfrüchte  .  .  . 

12475 

12660 

1,46 

185 

— 

4. 

Sommerroggen 

6516 

6841 

0,79 

325 

— 

5. 

Sommerweizen  .  .  . 

5012 

7270 

0,84 

2258 

— 

6. 

Sommerdinkel  .... 

438 

445 

0,05 

7 

— 

dazu  Einkorn  .  .  . 

577. 

609 

32 

— 

und  Emer  .... 

298 

299 

J  0,ti 

1 

— 

7. 

Hirse . 

137 

153 

*  (1  , 

16 

— 

'8. 

Buchweizen . 

24 

28 

(  W’* 

4 

— 

II.  Sommergetreide 

251127 

259730 

29,93 

8603 

— 

1. 

Rother  Klee  .... 

71101 

69099 

7,97 

2002 

2. 

Luzerne  . 

17729 

18510 

2,14 

781 

— 

3. 

Esper  . 

13107 

13191 

1,52 

84 

— 

4. 

Sorgho  . 

25 

52 

) 

27 

— 

5. 

Pferdezahnmais  .  .  . 

97 

343 

0,34 

246 

— 

6. 

Andere  Futtergewäelise 

468 

2591 

j 

2123 

III.  Futtergewächse  . 

102527 

103786 

11,97 

3261 

2002 

IV.  Kartoffeln  .  .  . 

76120 

76422 

8,82 

302 

__ 

i. 

Flachs  . 

5894 

5920 

0,88 

26 

und  Hanf  .... 

7229 

6802 

0,79 

— 

427 

2. 

Reps . 

5001 

4518 

0,52 

— 

483 

Rübsen  ... 

2538 

2518 

( ),2Ö 

— 

20 

und  Mohn  .... 

2105 

2269 

0,26 

164 

— 

3. 

Hopfen . 

5493 

5640 

0,66 

147 

— 

4. 

Tabak  . 

286 

252 

0,03 

— 

34 

i”). 

Cichorie  .... 

869 

867 

— 

2 

(5. 

Weberdistel  .... 

67 

52 

; 

— 

15  - 

7. 

Wau,  Waid  und  Krapp 

3 

2 

0," 

— ■ 

1 

8. 

Senf  und  andere  Han- 

delsgewächse  .  . 

14 

21 

7 

— 

V.  Handelsgewächse  . 

29499 

28861 

3,33 

344 

982 
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Fruchtgattungen. 

Angeblümtes  Areal 
im  Jahr 

_  V  i  _ 

In 

Prozenten 
der  ganzen 
Ackerfläche 

pro  1876. 

Zunahme 

Abnahme 

1875 

1876 

gegenüber  von 

1875 

Hektar 

Hektar 

1.  Runkelrüben  als  Vieh- 

fi  itter . 

14590 

15279 

1,76 

689 

— 

und  Zuckerrüben  .  . 

4152 

3623 

0,42 

— 

529 

2.  Steckrüben . 

5333 

5492 

0,63 

159 

— 

weisse  Rüben  .  .  . 

14(15 

1330 

1  0,- 

— 

135 

und  Möhren  .  . 

92 

107 

j  0,1  < 

15 

— 

3.  Kopfkohl . 

(1058 

6143 

0,71 

85 

— 

VI.  Wurzelgewächse 

und  Kopfkohl  .  . 

31690 

31974 

3^69 

948 

664 

1.  Wicken . 

10424 

9835 

1,13 

_ 

589 

2.  Linsen . 

3235 

3081 

0,36 

— 

154 

und  Erbsen  .... 

2716 

2728 

0, 31 

12 

— 

3.  Ackerbohnen  .... 

3283 

3364 

0,39 

81 

— 

und  Gartenbohnen 

785 

807 

0,09 

22 

— 

4.  Welschkorn . 

1849 

1878 

0,22 

29 

VII.  Hiilsenfriichte 

und  Welschkorn.  . 

22292 

21693 

2,50 

144 

743 

Angebliimtes  Ackerfeld 

im  Ganzen  .... 

782672 

782243 

90,26 

13638 

14067 

Abnahme 

429  Hektar. 

die  4  Kreise. 


Kreise. 

I. 

Winter¬ 

halm¬ 

früchte. 

II. 

Som- 

mer- 

lialm- 

fi' lichte. 

III. 

Futter- 

Ge¬ 

wächse 

IV. 

Kartof¬ 

feln. 

V. 

Han¬ 

dels- 

Gg- 

wüchse 

VI. 

Wur¬ 
zelge¬ 
wächse 
u.  Kopf¬ 
kohl. 

VII. 

Hiilsen¬ 

friichte 

und 

Mais. 

VIII. 

Ange.- 

hlümt 

sind 

zusam. 

IX. 

Brach 

liegen 

X. 

Die 

ganze 

Acker¬ 

fläche 

beträgt 

Hektar 

Hektar. 

Hektar. 

Hektar. 

Hektar. 

Hektar. 

Hektar. 

Hektar. 

Hektar. 

Hektar. 

1.  Neckarkreis  .  .  . 

43908 

46873 

20964 

20478 

7088 

11295 

5864 

156470 

3174 

159644 

In  Prozenten 

n 

18 

20 

27 

24 

35 

27 

20 

4 

18 

2.  Schwarzwaldkreis 

53258 

54783 

22685 

21683 

7254 

5357 

4264 

169284 

19688 

188972 

In  Prozenten 

20 

21 

22 

28 

26 

17 

20 

22 

23 

22 

3.  Jagstkreis  .  .  . 

67558 

62608 

20209 

14655 

5318 

6304 

4864 

181516 

31374 

212890 

In  Prozenten 

26 

24 

19 

19 

18 

20 

22 

23 

37 

25 

4.  Donaukreis  .  .  . 

95053 

95466 

39928 

19606 

9201 

9018 

6701 

274973 

30222 

305195 

In  Prozenten 

37 

37 

39 

26 

32 

28 

31 

35 

36 

35 

Württemberg 

259777 

259730 

103786 

76422 

28861 

31974 

21693 

782243 

84458 

866701 
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C.  Erträge  des  Ackerfelds  im  Jahre  1876. 


I. 

II. 

III. 

IV. 

v. 

VI. 

VII. 

VIII. 

Ertrag 

des 

Hektars 

Verhältnis  des 

Ge¬ 

wicht 

Ertrag 

Landes- 

Ertrags« 

zu  dem 

Gesamt- 

Quali- 

des 

Hekto- 

des 

Gesamt- 

Fruchtgattungen. 

Mittel- 

Landesmittel, 

Ertrag 

liters  in 
Zoll- 

Hek- 

Ertrag 

im 

Jahre 

dieses  zu  100 
gerechnet,  im 

im  Jahre 

tat. 

pfunden 

nach 

tars 

. 

in 

Ertrag. 

1876. 

Jahr 

1876. 

den  Er¬ 
heben- 

in 

Ctrn. 

Centnern. 

1875. 

1876. 

gen  von 
187«. 

Hektoliter 

Hekto- 

Hektoliter. 

- 

per  Hektar. 

liter. 

I.  Winterfrüchte: 

1.  AVinterdinkel  .  . 

) 

31,15 

99 

84 

5,929965 

2,21 

86 

26,89 

5,119356 

mit  Einkorn  .  . 

}  36,89 

31,15 

— 

— 

140973 

— 

26,90 

121702 

und  Emer  .  .  . 

i 

30,8« 

— 

— - 

4096 

- 

— 

26,59 

3536 

zusammen  .  . 

31,15 

— 

— 

6,075034 

— 

26,89 

5,244594 

in  Kernen  verwandelt 

14,80 

13,04 

98 

90 

2,543921 

— 

149 

19,38 

3,779142 

2.  Winterrogen  .  .  . 

16,31 

13,90 

106 

85 

451558 

—  5  7  5 

138 

19,13 

621692 

3.  Winterweizen  .  . 

17,94 

15,24 

92 

85 

178743 

2,44 

147 

22,44 

263234 

4.  Wintergerste  .  . 

5.  Wintermengfriichte 

21,37 

20,24 

106 

95 

32106 

2,8« 

125 

25,36 

40217 

und  zwar: 

a)  Dinkel . 

— 

31 ,18 

— 

— 

294855 

— 

86 

26,92 

254549 

in  Kernen  verwan¬ 
delt  . 

13,06 

_ 

[123470] 

_ 

149 

19,40 

[183423] 

b)  Roggen  .... 

— 

15,43 

— 

— 

145944 

— 

138 

21,25 

200932 

a  u.  b  zusammen 

— 

— 

— 

— 

440799 

— 

— 

— 

455481 

II.  Soinmerfriichte: 

1.  Haber  .... 

25,92 

25,23 

102 

97 

3,381914 

2,‘J8 

93 

Jo,  35 

3,129523 

2.  Sommergerste  .  . 

22,04 

20,87 

86 

95 

2,030730 

2, so 

1.32 

27,56 

2,681266 

3.  Sommerroggen 

14,9« 

12,96 

95 

87 

88666 

2,81 

133 

17,19 

117570 

4.  Sommerweizen 

5.  Sommerdinkel, 

15,01 

17,2. 

105 

115 

125148 

2,oa 

141 

24,28 

176535 

Einkorn,  Emer 

20,62 

. - 

— 

27908 

— 

86 

17,80 

24093 

(5.  Sommerfrüchte 

und  zwar: 

V*  Wicken  .  . 

— 

_ 

— 

— 

155413 

— 

153 

37,54 

237645 

V»  Haber  .  .  . 

- 

— 

— 

— 

155413 

— 

93 

22,72 

143815 

im  Ganzen  .  . 

J4,55 

— 

— 

310826 

— 

_ _ 

30,18 

381460 

7.  Buchweizen  .  . 

— 

26,47 

— 

— 

743 

— 

127  f 

— 

944 

8.  Hirse . 

- 

30,44 

— 

— 

4663 

— 

127  f 

— 

5922 

Centner. 

Centner 

Centnor. 

93,32 

9,405558 

III.  Futterkräut.Klee 

115,81 

93,3i 

100 

81 

9,405558 

— 

— 

und  zwar: 

Rother  Klee  .  .  . 

— 

95,17 

— 

— 

6,596474 

3,114 

— 

— 

— 

Luzerne  . 

— 

105,87 

— 

— 

1 ,955857 

2,90 

— 

— 

— 

Es per  . 

— 

64,«8 

— 

— 

853227 

3,04 

— 

— 

— 

IV.  Kartoffeln  .  . 

97,u, 

106,70 

68 

110 

8,152334 

2,05 

176 

187,81 

14,351868 

und  zwar: 

13,977984 

gesunde  . 

— 

103,92 

— 

— 

7,939956 

— 

— 

182,95 

kranke  . 

— 

2,78 

— 

— 

212378 

— 

4,89 

373884 

V.  Haudelsgewächse 

1.  Reps . 

und  Rübsen  .  . 

J  14,u 

15,87 

8,74 

[91 

94 

71711 

22017 

3,25 

3,38 

1 135  f 

21 ,43 
11,80 

96810 

29723 

zusammen  .  . 

_ 

13,32 

— 

.  - 

93728 

— 

17,98 

126533 

2.  Mohn . 

12,88 

9,02 

60 

70 

20434 

3,2, 

135f 

12,18 

27586 

Pftond. 

Pfund. 

Pfund. 

16798 

3.  Flachs  .... 

311,22 

283,72 

70 

91 

1,679767 

3,12 

— 

2,84 

4.  Hanf . 

423,-3 

387,'  s 

96 

91 

2,632940 

3,14 

— 

3,87 

26329 

Centner. 

Centner 

Centner. 

.30769 

5.  Hopfen  .... 

6.  Tabak  .... 

11,77 

5,46 

149 

46 

30769 

3,81 

— 

5,40 

27,25 

21,17 

86 

78 

5332 

4,17 

— 

21,17 

5332 
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Fruchtgattungen. 

1. 

Landes- 

Mittel- 

Ertrag. 

11. 

Ertrag 

des 

Hektars 

im 

Jahre 

1876. 

ni. 

Verhältnis  des 
Ertrags  zn  ilem 
Landesmittel 
dieses  zu  100 
gerechnet  im 
•T  a  li  r 

1875.  1876. 

IV. 

Gesamt- 

Ertrag 

im  Jahre 

1876. 

V. 

. 

Quali¬ 

tät. 

VI. 

(ie- 

vviclit 

des 

Hekto¬ 
liters  in 
Zoll- 
pfunden 
nach 
den  Er¬ 
hebun¬ 
gen  von 
187(5. 

VII. 

Ertrag 

des 

Hek¬ 

tars 

in 

Ctrn. 

VIII. 

Gesamt- 

Ertrag 

in 

Oentnern. 

Centner. 

<  ’entner 

Centner. 

VI.  Wurzelgewächse 

und  Kopfkohl: 

1.  Steckrüben  .  .  . 

444 

-  1  - 

2,439343 

— 

444 

2,439343 

und  weisse  Rühen 

- - 

444 

—  — 

590922 

— 

444 

590922 

zusammen  .  . 

— 

— 

—  — 

3,030265 

— 

_ 

_ 

3,030265 

2.  Riesenmöhren  .  . 

346,92 

252,12 

77  73 

27048 

3,04 

— 

252 

27048 

3.  Runkelrüben  .  . 

■  505,40 

388,91 

95  77 

7,351177 

3,19 

— 

389 

7,351177 

und  zwar: 

Zuckerrüben  .  . 

— 

-  1  - 

1,408998 

— 

— 

— 

— 

Futterrüben  .  . 

— 

— 

-  - 

5,942179 

— 

— 

— 

Stück. 

Stück. 

Stück. 

Stück. 

4.  Kopfkohl  .  .  . 

8928 

6867 

58  77 

42,179272 

3,48 

8,57  f 

588,46 

3,614764 

VII.  Hiilsenfriichte 

Hekto- 

und  Welschkorn: 

Hektoliter. 

liter. 

Hektoliter. 

1.  Erbsen  .... 

13,iii 

13,44 

84  103 

36664 

3,12 

157 

21,08 

57512 

2.  Linsen  .... 

12,9.1 

11,50 

85  89 

35451 

3,11 

156 

17p« 

55408 

3.  Gartenbohnen  .  . 

— 

1 i)j54 

-  j  - 

12525 

158 

24,50 

19788 

4.  Ackerbohnen  .  . 

16,37 

1 1),54 

94  92 

52285 

3,21 

158 

24,56 

82605 

5.  Wicken  .... 

16,08 

1  5,64 

96  97 

153772 

3,1 1 

153 

23,91 

235136 

6.  Mais . 

19,57 

161,82 

119  t  86 

31584 

3,55 

142 

23,82 

44731 

Centner. 

Centner 

Centner. 

VIII.  Heu  &  Oehiiid 

94,«i 

76,78 

102  81 

20,488033 

2,98 

76,7* 

20,488033 

Im  Jahr  1876  hat  der  Flächengehalt  des  Ackerfeldes  mit  Einschluss  des  in  Gärten, 
Ländern  und  auf  kultivirten  Allmandtheilen  hiezu  angelegten  Areals  im  ganzen  Lande  866701 
Hektar  betragen,  177  Hektar  weniger  als  im  Vorjahre,  und  zwar 

90,26  %  (782243  Hektar)  angebaut, 

9,74  %  (84458  Hektar)  in  der  Brache. 

Betrachtet  man  das  Areal  der  einzelnen  Kulturarten,  so  ist  unter  den  Halmfrüch¬ 
ten  bei  Sommergerste,  Haber,  Sommerweizen  eine  sehr  bedeutende,  bei  allen  übrigen  Sommer¬ 
früchten  eine  weniger  erhebliche  Zunahme  bemerklieh.  Dagegen  zeigt  sich  beim  Winterdinkel 
eine  unverhältnismässig  grosse ,  und  auch  beim  Winterroggen  sowie  bei  den  Wintermengfrüchten 
eine  erhebliche  Abnahme  des  Areals.  Die  Ursache  dieser  bedeutenden  Abnahme  des  Areals  bei 
dem  Wintergetreide  und  der  Zunahme  bei  dem  Sommergetreide  dürfte  hauptsächlich  darin  liegen, 
dass  in  Folge  des  Auswintems  der  Früchte  eine  beträchtliche  Fläche  im  Winterfeld,  welches 
überdies  theil weise  durch  Mäusefrass  beschädigt  wurde,  umgeackert  und  mit  Sommerfrucht  an¬ 
gebaut  werden  musste.  Von  den  Futtergewächsen  haben  am  meisten  die  Grünwicken  im  Areal 
zugenommen ;  dagegen  zeigt  der  rothe  Klee  eine  bedeutende  Abnahme.  Auch  die  Kleefelder 
wurden  bei  ungünstiger  Witterung  durch  Auswintern,  zudem  durch  Mäusefrass  und  Engerlinge 
beschädigt,  so  dass  wahrscheinlich  auch  von  diesen  ein  bedeutendes  Areal  hat  umgeackert 
werden  müssen,  welches  dann  grösstentheils  mit  Wiekfutter  angebaut  wurde. 

Was  die  Handelsgewächse  anbelangt,  so  ist  beim  Hopfen  in  diesem  Jahr  wieder  eine 
Zunahme  des  Areals  zu  konstatiren ,  welche  jedoch  nicht  so  bedeutend  ist  als  im  Jahr  1875. 
Auch  bei  Mohn  und  Flachs  ist  der  Anbau  grösser  gewesen,  dagegen  hat  eine  bedeutende  Ab¬ 
nahme  bei  Reps  und  Hanf  stattgefunden,  auch  bei  Tabak,  Rübsen,  Weberdistel  hat  sich  das 
Areal  etwas  vermindert,  so  dass  im  Ganzen  bei  den  Handelsgewächsen  die  Abnahme  beinahe 
dreimal  so  gross  ist,  als  die  Zunahme. 

Bei  den  Wurzelgewächsen  hat  der  Anbau  der  Runkelrüben  zu  Viehfutter  bedeutend 
zugenommen,  während  fast  in  demselben  Umfang  der  Anbau  der  Zuckerrüben  sich  verminderte. 
Ebenso  hat  das  Areal  der  weissen  Rüben  beinahe  um  ebensoviel  abgenommen,  als  sieh  der  An- 
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bau  der  Steckrüben  vergrösserte.  Das  Kartoffelfeld  hat  auch  in  diesem  Jahre  sich  ausgedehnt, 
ebenso  ist  der  Anbau  des  Kopfkohls  und  der  Möhren  etwas  grösser  geworden. 

Bei  den  Hülsenfrüchten  zeigt  der  Anbau  der  Wicken  eine  bedeutende  Abnahme;  ebenso 
ist  der  Anbau  der  Linsen  kleiner  geworden,  während  Ackerbohnen,  Gartenbohnen  und  Erbsen 
ein  etwas  grösseres  Areal  aufweisen,  als  im  vorigen  Jahr.  Auch  Welschkorn  zeigt  einen  ver- 
grösserten  Anbau. 

Die  Erträge  des  Ackerfeldes  im  Jahr  1876  zeigt  die  Tabelle  C.  Hiezu  ist  Folgendes 
zu  bemerken: 

Die  Qualität  der  Früchte  wird  in  Spalte  V  der  Tabelle  durch  Ziffern  bestimmt,  von 
welchen  1)  „ausgezeichnet,“  2)  „sehr  gut,“  3)  „gut,“  4)  „mittelmässig,“  5)  „gering“  bedeutet, 
während  die  angehängten  Dezimalstellen  die  grössere  oder  geringere  Annäherung  an  die  nächst¬ 
folgende  niedrigere  Klasse  ausdrücken.  In  Spalte  VI  der  Tabelle  ist  das  Gewicht  der  geernteten 
Früchte  nach  Hektoliter  in  Zollpfunden  angegeben.  Bei  den  mit  f  bezeichneten  Feldfrüchten 
hat  jedoch  eine  spezielle  Schätzung  auch  im  Jahr  1876  nicht  stattgefunden  und  sind  daher  deren 
Gewichtsziffern  einem  Handbuch  der  Landwirthschaft  entnommen  worden. 

Bei  den  Winterfrüchten  wird  Einkorn  und  Einer  dem  Dinkel  gleich  und  werden  die 
Mengfriichte  zu  einer  Hälfte  als  Dinkel  zur  andern  als  Roggen  angenommen.  Sommerrdinkel, 
Sommereinkorn  und  Sommeremer  sind  im  Ertrag  =  5A  des  Winterdinkels,  im  Gewicht  dem  letz¬ 
teren  gleich  berechnet.  Buchweizen  und  Hirse  werden  im  Ertrag  wie  Haber,  Sommermengfriichte 
zur  Hälfte  als  Haber,  zur  Hälfte  als  Wicken  behandelt.  So  wird  schon  bei  der  Berechnung  der 
Erträgnisse  der  einzelnen  Bezirke  verfahren,  in  welchen  aber  die  Durchschnittserträge  von  Dinkel, 
Roggen  und  Haber  nicht  gleich  sind,  in  welchen  ferner  Einkorn,  Einer,  Mengfriichte,  Buchweizen 
und  Hirse  in  verschiedenem  Verhältnisse  zu  der  Gesamtproduktion  des  Bezirkes  beitragen. 
Daraus  erklärt  es  sich,  dass  die  Land  es  mitteierträge  von  Wintereinkorn  und  Winteremer  doch 
nicht  ganz  die  gleichen  sein  können,  wie  der  Landesmittelertrag  des  Dinkels,  die  Landes¬ 
mittelerträge  von  Dinkel  und  von  Roggen  in  den  Wintermengfrüchten  nicht  ganz  die  gleichen, 
wie  die  von  reinem  Winterdinkel  und  Winterroggen  etc. 

Der  Ertrag  der  Steckrüben  und  weissen  Rüben  ist  zu  444  Centner  per  Hektar  ange¬ 
nommen.  Eine  besondere  Schäzung  besteht  nicht.  Ebenso  beruht  es  auf  einer  blosen  Annahme, 
dass  der  Ertrag  der  Gartenbohnen  dem  der  Ackerbohnen  gleich  sei. 

Wenn  nach  den  Angaben  in  Spalte  I— III,  der  Tabelle  C  die  auf  den  Hektar  berech¬ 
neten  Erträge  des  Jahres  1876  mit  den  Erträgen  des  Vorjahres  und  mit  den  Erträgen 
eines  Mitteljahres  verglichen  werden,  so  ergibt  sich,  dass  namentlich  die  Hauptbrotfrucht,  der 
Winterdinkel,  sodann  alle  übrigen  Halmfrüchte  mit  Ausnahme  des  Sommerweizens  gegen  ein 
Mitteljahr  im  Ertrag  zurückstehen  und  dass  bei  denselben  mit  Ausnahme  der  Sommergerste  und 
des  Sommerweizens  auch  ein  geringerer  Ertrag  erscheint,  als  in  dem  bereits  ungünstigen  Vorjahr 
1875.  Auch  die  Handelsgewächse  bleiben  alle  im  Ertrag  hinter  dem  eines  Mitteljahrs.  Doch 
liefern  Reps  und  Rübsen,  Mohn  und  Flachs  einen  etwas  bessern  Ertrag  als  1875.  Hanf,  Tabak 
und  Hopfen  dagegen  stehen  auch  dem  Vorjahre  nach,  und  insbesondere  von  Hopfen  ist  nicht  ein¬ 
mal  der  dritte  Theil  des  vorjährigen  allerdings  relativ  besonders  ergibigen  Quantums  geerntet 
worden. 

Von  den  Hülsenfriichten  haben  die  Erbsen  allein  den  Ertrag  eines  Mitteljahres  iiber- 
troffen  und  damit  zugleich  den  von  1875,  welchem  gegenüber  auch  noch  der  Ertrag  der  Linsen 
und  Wicken  etwas  grösser  erscheint. 

Welschkorn  ergab  weniger  als  in  einem  Mittel-  und  als  im  Vorjahr.  Auch  die  Runkel¬ 
rüben  und  Riesenmöhren  lieferten  keine  Mittelernte  und  viel  weniger  als  1875,  ebenso  die  Futter¬ 
gewächse;  dagegen  ist  der  Kopfkohl,  obgleich  im  Ertrag  unter  dem  eines  Mitteljahres,  doch  etwa 
ergibiger  gewesen  als  1875.  Besonders  aber  sind  es  die  Kartoffeln,  welche  ein  unerwartet  gün¬ 
stiges  Resultat  in  ihrer  Ernte  gaben,  und  hierin  nicht  nur  das  Vorjahr  weit  übertreffen,  sondern 
auch  den  Landesmittelertrag  hinter  sich  lassen. 

Zu  Vergleichung  des  Gewichts  der  im  Jahre  1876  gewonnenen  Früchte  mit  dem  Ge¬ 
wichte  der  Ernten  der  früheren  Jahre  mögen  neben  Spalte  VI  der  Tabelle  G  noch  die  folgenden 
U ebersichten  dienen. 

Das  Hektoliter  Dinkel  hat  eine  Ans-  Das  Hektoliter  Kernen  hat  ein 
heute  an  Kernen  ergehen  von  Gewicht  ergehen  von 


im  Jahre  1867  .  . 

.  .  38, so  Liter  .  .  . 

.  .  .  143,55 

„  „  1868  .  . 

.  .  42,oo  „  ... 

.  .  .  150,64 

„  .,  1869  .  . 

.  .  38,oo  „  ... 

„  „  1870  .  . 

.  .  41,13  „  ... 

.  .  .  146,71 

r.  96 
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im  Jahre  1871  ....  38,75  Liter .  143,82  Pfund 

„  „  1872  ....  37,83  „ .  140,39  „ 

„  „  1873  ....  38,oo  .  143,55  „ 

„  „  1874  ...  40,25  „ .  146,93  „ 

„  „  t  1875  ....  38,88  „ .  142,37  „ 

„  1876  ....  41,8«  „ .  148,56  „ 


Hienach  steht  das  Jahr  1876  sowohl  nach  Ausbeute  an  Kernen  als  nach  dem  Gewichte 
desselben  nur  gegen  das  Jahr  1868  zurück. 

Das  Gewicht  der  Winter-  und  Sommerhalmfrüchte,  der  Hülsenfrüchte,  des  Welschkorns 
und  der  Kartoffeln  im  Vergleich  mit  5  Vorjahren  zeigt  ferner  nachstehende  Tabelle: 


A  u  f  das  H  e  k  t  o  1  i  t  e  r  k  o  m  m  e  n 

P  fu  n  d 

n  den 

Jahren 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

Winterdinkel . 

83 

81 

82 

84 

82 

86 

Winterroggen . 

139 

137 

136 

138 

135 

138 

Winterweizen . 

144 

143 

144 

147 

143 

147 

Wintergerste . 

125 

124 

123 

125 

124 

125 

Haber . 

94 

93 

93 

95 

93 

93 

Sommergerste . 

131 

129 

130 

130 

126 

132 

Sommerroggen . 

131 

133 

131 

134 

130 

133 

Sommerweizen . 

138 

137 

138 

140 

138 

141 

Erbsen  . 

157 

156 

156 

157 

155 

157 

Linsen  . 

156 

157 

155 

157 

153 

156 

Ackerbohnen  . 

158 

156 

157 

157 

157 

158 

Wicken . 

153 

152 

152 

153 

150 

153 

Welschkorn . 

141 

142 

143 

143 

142 

Kartoffeln . 

176 

176 

176 

176 

172 

176 

Aus  dieser  Tabelle  ergibt  sich,  dass  das  Gewicht  der  Hauptfrucht,  des  Dinkels,  in  kei¬ 
nem  der  zunächst  vorangegangenen  5  Jahren  so  gut  war  als  1876,  und  ebenso  verhält  es  sich 
bei  der  Sommergerste  und  beim  Sommerweizen. 

Ein  besseres  Gewicht  als  im  Jahr  1876  zeigten  überhaupt  von  allen  hier  aufgeführten 
Früchten  nur  der  Winterroggen  im  Jahr  1871,  der  Haber  im  Jahr  1871  und  1874,  der  Sommer¬ 
roggen  im  Jahr  1874,  die  Linsen  im  Jahr  1872  und  1874  und  das  Welschkorn  im  Jahre  1874 
und  1875. 


Das  Verhältnis  der  kranken  Kartoffeln  zu  den  gesunden  war: 


im  Jahr  1867  —  1  :  24,38 

„  „  1868  —  1  :  83,35 

.,  1869  =  1  :  15,26 

„  „  1870  =  1  :  16,65 

„  „  1871  =  1  :  12,62 


im  Jahr  1872  —  1  :  9,83 

„  „  1873  —  1  :  5,84 

„  ,.  1874  =  1  :  10,02 

„  „  1875  =  1  :  6,67 

„  „  1876  =  1  :  37,39. 


Hienach  ist  nur  im  Jahr  1868  die  Kartoffelkrankheit  noch  schwächer  aufgetreten  als 
1876.  In  diesem  Jahr  war  das  Verhältnis  der  kranken  zu  den  gesunden  Kartoffeln  am  ungün¬ 
stigsten  im  Neckarkreis  nämlich,  wie  1  :  30,27,  sodann  im  Donaukreis  wie  1  :  33,73  während  das¬ 
selbe  im  Schwarzwaldkreis  wie  1  :  77,28  und  im  Jagstkreis  wie  1  :  48, os  sich  stellte.  Im  Neckarkreis, 
namentlich  in  den  Bezirken  Heilbronn  und  Weinsberg,  ist  auch  nach  der  Kartoffelernte  ein  stärke¬ 
res  Auftreten  der  Kartoffelkrankheit  wahrgenommen  worden. 

Nach  Erörterung  der  einzelnen  Ergebnisse  kann  die  Ernte  des  Jahres  1876  im  Ganzen 
als  eine  solche  bezeichnet  werden,  welche  zwar  in  der  Qualität  zufriedenstellend  ist,  dagegen  in 
der  Quantität  sehr  bedeutend  hinter  einer  Mittelernte  zurücksteht.  Die  Ursache  der  so  ungün¬ 
stigen  Ernte  liegt  hauptsächlich  in  der  abnormen  Witterung  des  Jahrgangs.  In  Folge  der  gros¬ 
sen  Trockenheit  im  Spätsommer  und  Herbst  1875  wurde  der  Anbau  des  Wintergetreides  sehr 
spät  vorgenommen,  sodann  wurde  die  Saat  vielfach  durch  Mäuse  beschädigt,  welche  bei  der 
Trockenheit  sich  ungemein  vermehrt  hatten.  Auf  die  Trockenheit  folgte  im  Oktober  nasse  Wit- 
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terung.  Der  Winter  war  ebenfalls  ungünstig,  indem  der  Boden  oft  ohne  die  schützende  Schnee¬ 
decke  von  Wasser  ganz  durchtränkt  auf-  und  zufror  und  hiedurch  das  Auswintern  der  Früchte 
vielfach  in  so  grossem  Umfang  eintrat,  dass  das  Umackern  der  Wintersaat  und  eine  neue  Be¬ 
stellung  mit  Sommerfrucht  erfolgen  musste.  Hierauf  verhinderte  die  andauernde  nasskalte  Wit¬ 
terung  von  April  und  Mai  eine  gute  Bestockung  der  Saaten.  Dieselben  blieben  dünn,  kurz  und 
schwach  und  nur  die  überaus  günstige  Witterung,  welche  von  Mitte  Juni  an  sich  einstellte,  be¬ 
wirkte,  dass  durch  die  bessere  Qualität  und  das  gute  Gewicht  der  Früchte  der  grosse  Ausfall 
n  der  Quantität  der  Ernteerzeugnisse  einigermassen  wieder  ersetzt  worden  ist. 

Die  nasskalte  Witterung  des  Monats  Mai  war  übrigens  auch  für  die  Sommerfrüchte 
nachtheilig,  denn  die  Saat  wurde  dadurch  hinausgeschoben  und  der  Ertrag  vermindert;  ebenso 
hat  die  grosse  Hitze  im  August  namentlich  bei  dem  Haber  das  langsame  und  gehörige  Ausreiten 
der  Körner  beeinträchtigt,  weshalb  auch  gegenüber  anderen  Früchten  das  diesjährige  Gewicht 
desselben  geringer  ist.  Den  Ertrag  des  Habers  verringerten  ausserdem  die  heftigen  Stürme, 
welche  zur  Erntezeit  an  vielen  Orten  eintraten,  nicht  unbedeutend,  sowie  der  Umstand,  dass  die 
Ernte  in  den  kälteren  Gegenden  des  Landes,  namentlich  auf  der  All),  in  eine  lang  dauernde  Re¬ 
genperiode  fiel. 

Bedeutenderen  Schaden  durch  Mäuse  fräs  s  hatten  nach  den  oberamtlichen  Berichten 
im  Neckarkreis:  die  Oberamtsbezirke  Backnang,  Ludwigsburg,  Leonberg,  Besigheim  und 

Brakenheim; 

im  Schwarzwaldkreis:  Balingen; 

im  Jagstkreis:  Crailsheim  und  Mergentheim. 

Die  Maikäfer  traten  im  Jahr  1876  an  wenigen  Orten  in  bedeutender  Zahl  auf  (z.  B. 
im  Oberamt  Neckarsulm)  und  richteten  nirgends  erheblichen  Schaden  an,  indem  sie  bei  der  nass¬ 
kalten  Witterung  bald  wieder  verschwanden.  Dagegen  ist  heuer  das  Auftreten  der  Engerlinge 
bedeutender  und  mit  grösserem  Schaden,  namentlich  in  den  Wurzelgewächsen,  verbunden  gewesen. 

Es  ist  bemerkenswert!),  dass  die  Engerlinge  nach  den  vorliegenden  oberamtlichen  Aeus- 
scrungen  hauptsächlich  in  2  geographisch  zusammenhängenden  Komplexen  von  Oberamtsbezirken 
in  grosser  Anzahl  auftraten; 

den  1.  grösseren  bilden  die  folgenden  18  Oberämter: 

(vom  Neckarkreis)  Heilbronn,  Brackenheim,  Maulbronn,  Vaihingen,  Besigheim,  Marbach, 
Ludwigsburg,  Leonberg, 

(vom  Schwarzwaldkreis)  Neuenbürg,  Calw , 

(vom  Neckarkreis  ferner)  Böblingen,  Stuttgart  Amt,  Esslingen,  Cannstatt,  Waiblingen, 
die  Bergorte  des  Oberamts  Backnang,  endlich 
(vom  Jagstkreis)  die  Oberämter  Schorndorf  und  Welzheim; 
der  2.  kleinere  Komplex  besteht  aus  den  6  Oberämtern  : 

(vom  Donaukreis)  Ehingen,  Münsingen,  Blaubeuren,  Ulm,  sodann 
(vom  Jagstkreis)  Heidenheim  und  Neresheim. 

Auch  die  Raupen  traten  in  bedeutender  Menge  auf  und  beschädigten  besonders  den 
Kopfkohl.  Nach  den  oberamtlichen  Berichten,  soweit  solche  vorliegen,  zeigten  sie  sich  vorzugs¬ 
weise  in  folgenden  Oberamtsbezirken: 

1)  vom  Neckarkreis:  in  Besigheim,  Brackenheim,  Cannstatt  und  Weinsberg; 

2)  vom  Schwarzwaldkreis:  in  Balingen,  Rottenburg,  Reutlingen,  Nürtingen,  Tübingen,  Nagold; 

3)  vom  Jagstkreis:  in  Welzheim,  Gaildorf,  Oehringen,  Künzelsau; 

4)  vom  Donaukreis:  in  Saulgau. 

Von  Hagelschlag  wurde  Württemberg  im  Jahre  187G  viel  weniger  betroffen  als  im 
Vorjahr.  Den  meisten  Schaden  erlitten  die  Oberamtsbezirke  Esslingen  und  Stuttgart  Amt.  In 
beiden  Bezirken  verloren  je  7  Markungen  durch  das  Hagelwetter  einen  bedeutenden  Theil  des 
Ernteertrages. 

Ausserdem  wurden  mehr  oder  weniger  folgende  Oberamtsbezirke  durch  Hagel  beschädigt: 

1.  im  Neckarkreis:  Besigheim,  Brackenheim,  Maulbronn,  Vaihingen,  Lconberg,  Ludwigs¬ 

burg,  Marbach,  Cannstatt; 

2.  im  Sch warz waldkreis:  Herrenberg,  Horb,  Oberndorf; 

3.  im  Jagstkreis:  Schorndorf,  Welzheim,  Hall,  Ellwangen,  Aalen,  Neresheim,  Heidenheim; 

4.  im  Donaukreis:  Geislingen,  Göppingen,  Blaubeuren,  Münsingen,  Ehingen,  Laupheim,  Saul¬ 

gau,  Ravensburg,  Waldsee  und  Leutkirch. 

Im  Anschluss  hieran  geben  wir  noch  eine  Berechnung  über  den  E  r  t  r  a  g  der  z  u  r 
menschlichen  Nahrung  bestimmten  Feldfrüchte. 

WOrttemb.  Jahrbücher  I87i>.  I.  Heft.  ‘ 
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I.  Mehl  haltige  Körnerfrüchte: 

Winterhalmfrüchte . 

Sommerfrüchte . 

Hülsenfrüchte  (einschl.  der  Hälfte  der  Sommermengfriichte) 

Welschkorn . 

zusammen 

nach  rauher  Frucht  berechnet  .  . 


7,178240  Hektoliter, 
5,815185 


446110 

31584 


13,471119  Hektoliter, 
17,007114 


fl  Hektoliter  glatter  Frucht  nämlich:  Weizen,  Roggen,  Gerste, 
Hirse,  Buchweizen,  Hülsenfrüchte,  Welschkorn  =  2  Hektoliter 
rauher  Frucht.) 

Wird  von  diesem  Betrag  in  Abzug  gebracht: 

1.  der  Saatbedarf  zu  5623  Hektoliter  auf  den 
Hektar  für  die  mit  mehlhaltigen  Früchten 

bebaute  Fläche  mit .  3,043168  Hektoliter, 

2.  der  Bedarf  zur  Fütterung  und  Mästung  des 
Viehs,  nämlich  das  ganze  Haber-  und 
Wickenerzeugnis,  so  weit  es  nicht  schon 
unter  dem  Saatbedarf  (zu  1)  begriffen  ist, 
sowie  der  zu  Haber  und  Wicken  gerech¬ 


nete  Ertrag  der  Sommermengfriichte  nach 

Rauhem  mit .  3,275456 

3.  das  Bedürfnis  der  Brauereien  mit  27a  Milk 

Simri  Gerste  nach  Rauhem .  1,107664 


zusammen 


7,426288  Hektoliter, 


so  bleiben  für  die  Brot-  und  weitere  Consumtion  übrig  9,580826  Hektoliter. 
Bei  einer  Bevölkerung  von  1,881505  Ortsanwesenden  gemäss  der  neuesten  Zählung  vom 
1.  Dezember  1875  kämen  hienach  für  das  Verbrauchsjahr  1876—77  auf  den  Kopf  5, 09  Hektoliter 
rauhe  Frucht  gegen  5, 02  Hektoliter  rauhe  Frucht  im  Verbrauchsjahr  1875 — 76  und  unter  der  bis¬ 
herigen  Voraussetzung,  dass  aus  1  Scheffel  —  1,77  Hektoliter  rauher  Frucht  1  Centner  Mehl  ge¬ 
wonnen  wird,  288  Pfund  oder  pro  Tag  0,79  Pfund  Mehl  gegen  333  Pfund  beziehungsweise  0,91 
Pfund  Mehl  im  Vorjahre. 


/  7,939956  Hektoliter  gesunde, 

II.  An  Kartoffeln  wurden  im  Jahr  1876  gewonnen  j  219378  kranke 

Wird  von  dem  ganzen  Ertrag  der  gesunden  Kartoffeln  mit  ....  7,939956  Hektol. 

abgerechnet  der  Saatbedarf  für  76422  Hektar  zu  14, 00  Hektoliter  pro  Hektar  mit  1,074493  „ 


so  bleiben  für  den  Verbrauch  im  Jahre  1876 — 77  .  6,865463  Hektol. 

oder  per  Kopf  3, 05  Hektoliter  gegen  1,33  Hektoliter  im  Vorjahre.  Dem  Gewichte  nach  berechnet 
kommen  an  Kartoffeln  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  6,43  Centner  oder  per  Tag  1,76  Pfund  gegen 
3,15  Centner  beziehungsweise  0,so  Pfund  im  Vorjahre. 

III.  Zur  Vergleichung  mit  früheren  Jahren  mögen  noch  folgende  Ziffern  dienen. 

Es  kamen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung: 


den  Jahren 

1866 — 67 

Hektoliter  niehlhaltiger 
Frucht  nach  Rauhem 
.  .  .  .  5,09  .... 

Hektolitei 
Kartoffeln 
.  2,o, 

V  w 

1867-68  . 

....  5,72  .... 

.  3,93 

r  n 

1868  -69  . 

6,89  .... 

v  n 

1869-70  . 

6,61  . 

.  2,92 

„  „ 

1870—71  . 

6,36  .... 

4,99 

„  „ 

1871-72  . 

6,40  .... 

2,26 

w  M 

1872-73  . 

6,08  .... 

.  1,72 

»1  Yl 

1873—74  . 

.  .  .  .  4,84  .... 

.  2,71 

n  n 

1874-75  . 

7,15  .... 

3,70 

«  n 

1875—76  . 

.  .  .  .  5,92  .... 

.  1,83 

ri  ri 

1876-77  . 

.  .  .  .  5,09  .... 

.  3,65. 

Das  Erntejahr  1876  steht  somit  hinsichtlich  der  Ergibigkeit  an  mehlhaltigen  Früchten 
hinter  8  der  vorangegangenen  10  Jahre  zurück,  ist  dem  Jahre  1866  gleich  und  übertrifft  noch 
das  Jahr  1873.  Dagegen  waren  die  Erträge  der  Kartoffeln  nur  in  den  Jahren  1867,  1868,  1870 
und  1876  grösser. 
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Die  sehr  gute  Kartoffelernte,  die  gute  Qualität  der  meisten  übrigen  Erzeugnisse,  nebst 
den  theihveise  noch  vorhandenen  Yorräthen,  lassen  nach  übereinstimmenden  Berichten  der 
Oberämter,  trotz  der  geringen  Fruchternte  —  in  dem  grösseren  Theil  der  Bezirke  das  Bedürfnis 
als  gedeckt  erscheinen  und  von  mehreren  sollen  noch  Uebersclüisse  abgegeben  werden  können. 
Der  Fruchthandel  aber  konnte  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  nicht  sehr  belebt  sein,  doch 
war  der  Ausfuhrhandel  in  Haber,  namentlich  nach  Baden  und  in  die  Schweiz,  lebhaft.  Dagegen 
wird  vielfach  Weizen  und  Gerste  von  Oesterreich,  Ungarn,  Böhmen,  Russland  und  Amerika  ein- 
geführt,  und  ohne  Zweitel  wird  der  Fruchthandel  auch  bewirken,  dass  das  Bedürfnis  des  Bandes 
fernerhin  gedeckt  wird.  Ob  dies  bei  unbedeutender  oder  grösserer  Preissteigerung  geschehen 
kann,  wird  namentlich  von  den  Ernteaussichten  für  das  kommende  Jahr  1877  abhängen,  denn 
bei  den  vorausgegangenen  blos  zureichenden  Ernten  der  Jahre  1875  und  187G  wird  eine  noch¬ 
malige  mittelmässige  oder  geringe  Ernte  voraussichtlich  ein  Steigen  der  Preise  zur  Folge 
haben. 

kt.  Eie  Ergebnisse  des  Wiesenbaues. 

Das  Areal  der  Wiesen  beträgt  nach  der  letzten  im  Jahr  1865  erfolgten  Aufnahme 
266,857  Hektar  (846,695  Morgen,  vergl.  Württemberg.  Jahrbücher  1865,  Seite  24). 

Wenn  man  für  das  Verhältnis  der  zweimähdigen  zu  den  einmähdigen  Wiesen  die  in 
dem  Jahrgang  1852  der  Jahrbücher,  Heft  2,  Seite  33  festgestellten  Ziffern  von  653691V«  Morgen 
=  206026:  71833  Hektar  zu  Grunde  legt  und  wie  in  dem  Jahrgang  1855  der  Jahrbücher  Heft  1 
Seite  193  das  Verhältnis  des  Heuertrags  zu  dem  Oehmdertrag  =  100 : 50  setzt,  so  berechnet 
sich  das  Areal  der  zweimähdigen  und  einmähdigen  Wiesen  auf  197868  und  68989  Hektar  und 
bei  einem  durchschnittlichen  Heu-  und  Oehmd-Ertrag  von  76,7«  Centnern  vom  Hektar  im 


Jahre  1876 

der  Heuertrag  auf  56, oi  Centner  vom  Hektar  und  im  Ganzen  auf  .  .  14,946718  Ctr. 

der  Oehmdertrag  auf  28, 005  Ctr.  vom  Hektar  und  im  Ganzen  auf  .  .  .  5,541315  „ 

der  Wiesenertrag  im  Ganzen  auf .  20,488033  Ctr., 

während  derselbe  im  Jahr  1875  betragen  hat .  25,625813  „ 


Der  durchschnittliche  Heu-  und  Oehmdertrag  des  Jahres  mit  76, 7s  Ctr.  stellt  sich  somit 
nicht  nur  viel  geringer  als  der  vorjährige,  sondern  ist  auch  hinter  dem  Durchschnitts-Ertrag 
eines  Mitteljahres  mit  94, 01  Ctr.  vom  Hektar  namhaft  zurückgeblieben  und  beträgt  nur  81  °/0  des 
selben.  Den  geringen  Ertrag  hat  hauptsächlich  die  lang  andauernde  Kälte  im  Frühjahr  verursacht, 
auch  Regengüsse  und  Ueberschwemmungen  im  Sommer  verminderten  denselben  theilweise.  Die 
gute  Qualität  dagegen,  namentlich  des  Heues,  ersetzt  einigermassen  die  fehlende  Quantität. 

3.  Eie  Ergebnisse  der  Obstbaumzuclit. 

Die  Gesamtzahl  der  in  Württemberg  vorhandenen  Obstbäume  ist  im  Jahr  1852  auf 
rund  8  Millionen  ermittelt  worden,  muss  sich  aber  seitdem  vermehrt  h’aben  (zu  vergl.  die  Landes¬ 
beschreibung  „das  Königreich  Württemberg“  1863,  Seite  486).  Der  Ertrag  in  einem  Mitteljahr 
ist  dort  veranschlagt  zu  7,717561  Simri  Kernobst  und  1,360253  Simri  Steinobst. 

Nach  dem  Durchschnitt  der  Jahre  1852—61  war  der  Ertrag  aber  nur  4,297,925  Simri 
—  952,132  Hektoliter  Kernobst  und  771709  Simri  —  170959  Hektoliter  Steinobst. 

Der  Ertrag  des  Jahres  1876  ist  nicht  nur  durch  Fröste  während  der  Blütezeit  und 
andauernde  Kälte  nach  derselben,  sondern  auch  durch  heftige  Stürme  im  Sommer  ausserordentlich 
beeinträchtigt  worden  und  berechnet  sich  auf  222673  Hektoliter  Kernobst  =  23, «9  °  d  des  Durch¬ 
schnitts-Ertrages,  beim  Steinobst  blos  auf  3256  Hektoliter  =  1,90  °/"  des  Durchschnittsertrages. 
Aut  1  Einwohner  kommen  durchschnittlich  11, «3  Liter  Kernobst  und  0,17  Liter  Steinobst, 
im  Jahr  1875  .  30,37  „  „  „  13,6«  „  „ 

Die  Qualität  war  beim  Kernobst  mit.telmässig  bis  gut,  beim  Steinobst  aber  nur 
mittelmässig. 

4.  Eie  Ergebnisse  des  Weinbaues. 

Die  Ergebnisse  des  Weinbaus  im  Jahr  1876  sind  im  Anschluss  an  den  Vorgang  von 
1875  dargestellt,  indem  zunächst  eine  Vergleichung  des  Umfangs  der  Weinbaufläche  gegeben 
wird,  an  welche  sich  sodann  Uebersichten  anreihen 

A.  über  den  Ertrag  nach  natürlichen  Weinbaubezirken  im  Jahr  1876, 

B.  über  die  Weinerträgnisse  und  deren  Geldwerth  von  1827 — 76, 

C.  über  die  zum  Weinbau  bestimmten  Flächen  von  1827—76. 
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Die 

W  einbaufläche 

beträgt  im  Jahr 

im 

Ganzen 

Hektar 

Im  Ertrag  stehende 

F  1  ä 

Nicht  im  Ertrag  stehende 

che 

Prozente 

Hektar  der  Gesamt¬ 

fläche 

Hektar 

Prozente 
der  Gesamt¬ 
fläche 

1875  . 

1876  . 

23715,63 

23609,99 

18241,10  76,92 

18250,40  77,30 

5474,33 

5359,r,9  , 

23,os 

22,7« 

Die  ganze  Weinbaufläche  hat  dem  Vorjahr  gegenüber 

zngenommon  abgeiiomnien 


um  Hektar 

im  oberen  Neckarthal  mit  Albtrauf  ...  —  19,  9 

*  unteren  Neckarthal . —  25, 17 

„  Remstlial .  —  2,ss 

„  Enzthal .  —  14,04 

„  Zabergäu . —  29, 20 

„  Kocher-  und  Jagstthal .  —  16, 19 

„  Taubergrund . 1,79  — 

in  der  Bodenseegegend .  —  0,66 

1,79  107,43 


somit  Abnahme  105,64  Hektar. 

Die  Abnahme  hat  ihren  Grund  tlieils  in  der  nicht  unbedeutenden  Abgabe  von  Weinberg- 
areal  zu  Eisenbahnbauten,  tlieils  in  dem  Umstand,  dass  die  nicht  im  Ertrag  stehende  Fläche  des 
Vorjahrs  durch  den  Uebergang  zu  anderen  Kulturen  sich  vermindert  hat. 

Der  Herbst  1876  hat  hinsichtlich  des  Naturalertrages  ein  kaum  mittelmässiges  Resultat 
geliefert;  das  Weinerzeugnis  beträgt  nur  42, 17  %  des  Vorjahres  und  87,68  %  des  Durchschnitts¬ 
ertrages  von  den  Jahren  1827— 75  iucl.  Höhere  Gesamterträge  lieferten  seit  1827  die  Jahre  1827, 
28,  33,  34,  35,  37,  39,  40,  42,  46,  47,  48,  49,  57,  58,  69,  62,  63,  67,  68,  70,  74,  75.  Bemerkens¬ 
werth  ist,  dass  im  Jahre  1876  die  natürlichen  Weinbaubezirke  des  Unteren  Neckarthals  und  des 
Enzthals  den  geringsten  Naturalertrag  geliefert  haben,  wahrscheinlich  weil  gerade  in  diesen  Ge¬ 
genden  von  geringerer  Erhebung  über  die  Meeresfläche  und  von  milderem  Klima  der  Weinstock 
sich  schon  bedeutend  entwickelt  hatte,  als  die  verderblichen  Fröste  im  Mai  eintraten,  welche  da¬ 
her  hier  einen  um  so  empfindlicheren  Schaden  anrichten  konnten. 

Was  den  Verkauf  unter  der  Kelter  betrifft,  so  erreicht  auch  dieses  Quantum  nicht  den 
49jährigen  Durchschnitt,  und  beträgt  nur  93,42  "/o  desselben;  der  Erlös  dagegen  aus  dem  ver¬ 
kauften  Wein  überragt  jenen  Durchschnitt  sehr  bedeutend,  und  belauft  sich  fast  auf  das  Doppelte, 
nämlich  auf  191,67%.  Der  Geldwerth  des  Naturalertrages  im  Ganzen,  sowie  der  Werth  des 
Naturalertrages  vom  Hektar  der  tragbaren  Fläche  stellte  sich  im  Verhältnis  zu  der  Grösse  des 
Naturalertrages  sehr  günstig,  und  nur  die  Jahre  1865,  1872,  1873  und  1874  weisen  einen  höheren 
Mittelpreis  für  den  Hektoliter  Wein  auf,  als  das  Jahr  1876. 
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I!.  Uebersicht  über  die  Weiierträgnisse  und  deren  Gcldwcrtli  von  1827  -76. 


Natural-Ertrag 

Verkauf  unter  der 

Kelter 

Geldwerth  des  Natural- 
Ertrags 

Jahre 

von  1  Hektar  der 

CD 

| 

von  i  Hektar  der 

im 

Ganzen 

trag- 

;  baren  Sanzen 
Weinbaufliiche 

Betrag 

rozente 

Natural - 

Ertrags 

_  r- 1- 

SDdÄ 

2  CD  g 

'  £  £ 
O  Cß 

1  CD 

Erlös 

im 

Ganzen 

trag-  i 

baren  |  Sanzen 
Weinbaufläche 

1827 

Hektol. 

575730 

Liter. 

2966 

Liter. 

2213 

Hektol. 

390447 

|  62 

Mark. 

11.30 

Mark. 

4,412631 

Mark. 

6,506613 

Mark. 

335.20 

| 

Mark. 

250.06 

1828 

960867 

4826 

3633 

581075 

60 

6.54 

3,799493 

6,365501 

319.71 

240.71 

182  t) 

276482 

1410 

1052  . 

160179 

58 

6.10 

976644 

1 ,664547 

84.8!) 

63.33 

1830 

174273 

886 

661 

109207 

62 

17.64 

1,926237 

3,024600 

153.70 

114.78 

1831 

261330 

1317 

984 

171046 

65 

19.68 

3,366573 

5,105112 

i  257.18 

192.18 

1832 

303105 

1539 

1150 

214487 

71 

16.76 

3,593943 

5,018659 

254.78 

190.49 

1833 

498476 

2555 

1894 

321552 

64 

10.98 

3,530122 

5,406024 

277.07 

205.43 

1834 

922069 

4626 

3451 

624599 

67 

18.04 

11,269171 

16,601520 

832.83 

621.32 

1835 

1,013773 

5070 

3806 

611793 

60 

9.04 

5,533646 

9,047179 

452.47 

339.62 

1836 

353433 

1765 

1325 

221254 

63 

14.16 

3,132811 

4,918798 

245.63 

184.37 

1837 

615653 

3056 

2305 

299267 

49 

8.01 

2,396873 

4,725207 

234.54 

176.94 

1838 

164434 

832 

620 

87492 

53 

13.38 

1,170403 

2,135698 

108.01 

80.57 

1839 

403983 

2013 

1521 

246193 

61 

14.32 

3,528099 

5,687525 

283.36 

214.16 

1840 

620482 

3084 

2323 

370666 

60 

8.17 

3,029762 

4,899811 

243.54 

183.42 

1841 

207293 

1050 

775 

136913 

66 

17.14 

2,347178 

3,688539 

186.80 

137.90 

1842 

462938 

2379 

1723 

345285 

75 

17.95 

6,197774 

1,553679 

8,263647 

424.74 

307.58 

1843 

222340 

1158 

833 

129574  . 

58 

11.99 

2,577605 

134.24 

96.57 

1844 

166726 

881 

624 

121144 

77 

22.03 

2,668795 

3,615466 

190.95 

135.23 

1845 

258329 

1372 

976 

177473 

69 

21.98 

3,900041 

5,602471 

297.47 

211.77 

1846 

450581 

2404 

1702 

347959 

77 

27.80 

9,674750 

12,424723 

662.97 

469.31 

1847 

650783 

3472 

2457 

448691 

69 

11.22 

5,036127 

7,219795 

385.14 

272.54 

1848 

755517 

4037 

2885 

477789 

63 

11.38 

5,437558 

8,630568 

461.18 

329.56 

1849 

524421 

2822  ■ 

2031 

256799 

49 

8.51 

2,185797 

4,748335 

255.55 

183.89 

1850 

331796 

1762 

1281 

106756 

32 

6.79 

725335 

2,328691 

1,058472 

123.64 

89.87 

1851 

126071 

697 

500 

4661 6 

37 

8.40 

391658 

58.52 

42.00 

1852 

274795 

1502 

1071 

1 72083 

63 

14.69 

2,527858 

4,048819 

221.32 

157.76 

1853 

294800 

1611 

1141 

177188 

60 

12.83 

2,274075 

3,782155 

206.70 

146.44 

1854 

77108 

451 

311 

55384 

72 

26.48 

1,466667 

1,937275 

113.38 

78.24 

1855 

211655 

1224 

824 

149764 

71 

26.16 

3,918483 

5,522409 

319.31 

215.06 

1856 

244923 

1422 

959 

187962 

77 

25.82 

4,853784 

6,316113 

366.81 

247.38 

1857 

6öY 67 7 

3856 

2581 

483275 

74 

23.84 

11,520823 

15,762312 

924.26 

618.64 

1858 

877415 

5097 

3396 

555937 

63 

16.67 

9,266503 

14,577689 

846.75 

564.17 

1859 

516331 

2957 

2034 

322614 

63 

26.74 

8,626694 

13,646246 

781.52 

537.63 

1860 

268184 

1532 

1053 

146104 

54 

13.07 

1,909690 

3,534441 

201.89 

138.72 

1861 

213149 

1236 

847 

148368 

70 

33.61 

4,986813 

7,145633 

414.50 

283.85 

1862 

524654 

2977 

2070 

349571 

67 

28.36 

9,912734 

14,897834 

845.27 

587.87 

186ö 

623700 

3573 

2485 

377642 

61 

24.39 

9,210571 

14,955386 

856.80 

595.90 

1864 

169343 

972 

682 

94870 

56 

21.42 

2,031801 

3,530295 

202.71 

142.13 

1865 

217696 

1253 

876 

161369 

74 

45.75 

7,382037 

9,887362 

569.09 

398.07 

1866 

227761 

1308 

920 

143997 

63 

31.41 

4,522824 

7,094962 

407.36 

286.58 

1867 

562490 

3214 

2271 

321592 

57 

18.58 

5,975256 

10,432845 

596.16 

421.16 

1868 

1,004750 

5674 

4058 

624750 

62 

24.84 

15,521523 

25,114644 

1418.19 

1014.37 

1869 

308017 

1734 

1283 

172285 

56 

26.43 

4,553609 

8,023706 

451.79 

334.31 

1870 

668666 

3712 

2815 

340015 

51 

16.92 

5,752529 

11,290263 

626.78 

475.30 

1871 

226817 

1264 

957 

106123 

47 

24.45 

2,595041 

5,442429 

303.25 

229.63 

1872 

290960 

1 623 

1233 

182196 

63 

40.38 

7,35623( ) 

11,705604 

652.89 

495.87 

1873 

277667 

1544 

1175 

172269 

62 

49.83 

8,584641 

13,779790 

766.01 

583.22 

1874 

438418 

2433 

1858 

302870 

69 

44.42 

13,454753 

19,367881 

1074.80 

820.84 

1875 

909491 

4986 

3835 

583563 

64 

26.13 

15,249929 

23,760877 

1302.59 

1001.91 

1876 

383572 

2102 

1625 

254256 

66 

39  27 

9,983852 

15,036372  ; 

823.89 

1 

636.86 

Durch¬ 
schnitt 
in  50  J. 

435418 

2349 

1706 

271806 

62 

19.52 

5,304476 

8,237169 

1 

1 

444.34 

321.95 
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C.  Lebersicht  über  die  zum  Weinbau  bestimmtet)  Flächen  seit  1827. 


Jahre 

Areal 

J  a  hre 

A-r  e  al 

J  a  h  r  e 

Areal 

im 

Ertrag 

im 

Ganzen 

im 

Ertrag 

im 

Ganzen 

im 

,  Ertrag 

im 

Ganzen 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

1827 

19411 

26030 

1845 

18834 

26456 

1863 

17455 

25097 

1828 

19910 

26445 

1846 

18741 

26475 

1864 

17416 

24839 

1829 

19609 

26284 

1847 

18746 

26491 

1865 

17374 

24838 

1830 

19679 

26350 

1848 

18714 

26188 

1866 

17417 

24757 

1831 

19850 

26564 

1849 

18581 

25822 

1867 

17500 

24772 

1832 

19698 

26346 

1850 

18835 

25912 

1868 

17709 

24759 

1833 

19511 

26316 

1851 

18087 

25205 

1869 

17760 

24001 

1834 

19934 

26720 

1852 

18294 

25665 

1870 

18013 

23754 

1835  . 

19995 

26639 

1853 

18298 

25827 

1871 

17947 

23701 

1836 

20025 

26679 

1854 

17087 

24762 

1872 

17929 

23606 

1837 

20147 

26705 

1855 

17295 

25678 

1873 

17989 

23627 

1838 

19774 

26506 

1856 

17219 

25532 

1874 

18020 

23595 

1839 

20072 

26557 

1857 

17054 

25479 

1875 

18241 

23716 

1840 

20119 

26714 

1858 

17216 

25839 

1876 

18250 

23610 

1841 

19746 

26748 

1859 

17461 

25382 

1842 

19456 

26867 

1860 

17507 

25479 

1823 

19202 

26693 

1861 

17239 

25174 

Durchschnitt 

18538 

25585 

1844 

18934 

26735 

18G2 

1 

17625 

25342 

"te.  "Vielh.z-u.clvt. 

Stand  am  10.  Januar  1873  s.  Jalirb.  1873,  S.  205  ff. 

Betriebsergebnisse  des  Landgestüts  im  Jahr  1875  s.  Staatsanzeiger  1875,  Nr.  61. 


c.  3TorstT*rirtii.scl}.a,:ft- 


1.  Uebersicht  der  Staats-  und  Körperschaftswaldungen  nach  dem  Stand  am  1.  Januar 
1877  s.  Forststatistische  Uebersichten,  Beilage  zum  Amtsblatt  der  Ober- Finanzkammer,  vom  Jahr 
1876,  S.  4  ff. 


Hienach  sind: 

Staatswaldungen  ....  189722  Hektar,  23  Ar,  59  Meter, 
Körperschaftswaldungen  .  190629  „  15  „  und  zwar 

a)  der  Staatsforstverwaltung  zur  Bewirtschaftung  übergeben  140175  Hektar,  85  Ar, 

b)  durch  eigene  Techniker  der  Körperschaften  bewirtschaftet  50453  „  30  „ 

2.  Ergebnisse  der  Holzlallungen  in  den  Staatswaldungen  im  Wirtschaftsjahr  1875. 
Ebendaselbst  S.  14—16.  Der  Ertrag  berechnet  sich: 

pro  Hektar  an  Derbholz  incl.  Rinde:  4,34  Festmeter  und  einschliesslich  des  Reisigs  5, so 
summarische  Festmeter, 

pro  Hektar  entfallen  an  Hauptnutzung  3,47  Festmeter  Derbholz  incl.  Rinde,  an  Zwischen¬ 
nutzung  0,87, 

der  Reisigertrag  beträgt  22  Prozent  des  Anfalls  an  Derbholz  incl.  Rinde. 

3.  Uebersicht  über  den  Stand  der  Holzhauerlöhne  pro  1875  ebendaselbst  S.  18. 

4.  Uebersicht  des  Kulturaufwands  in  Staatswaldungen  im  Jahr  1875  ebendas.  S.  20  ff. 
an  Aufwand  im  Ganzen:  438002  Jl.  32,  davon  ab  Erlös  von  Pflanzen,  die  an  Gemeinden  und 
Privaten  verkauft  wurden:  25652«.//.  6. 

5.  Uebersicht  der  durchschnittlichen  Holzerlöse  in  den  Jahren  1874  und  1875  ebenda¬ 
selbst  S.  27—33. 

Landcsdurchschni  tt. 


a)  Stammholz  pro  1  Festm. 


1874  1875 

Eichen . 29, »4  28,4« 

Buchen . 19,  si  21, «o 


1874  1875 

Ahorn,  Eschen,  Ulmen, Hainbuchen  23  24,94 

Birken,  Erlen,  Linden,  Pappeln  16, io  16,.. 

Nadelholz . 17,«  18,25. 
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b)  Klafterholz  pro  1  Festm. 


1874 

1875 

Eichen . 

8,67 

Buchen,  Ahorn,  Eschen, 

Ulmen  8,36 

9,77 

Birken,  Erlen  .... 

8,34 

Aspen,  Linden,  Weiden 

.  .  .  5,13 

6,3 

Nadelholz . 

6,10. 

c)  Reisig  pro  100 

Stück  Wellen. 

Eichen . 

1  6,50 

Buchen . 

19,37 

6.  Uebersicht  des  Ergebnisses 

der  F< 

1874 

1875 

Hartgemischte  .  .... 

13,02 

16,78 

Weichgemischte . 

1  1,24 

12,79 

Nadelholz . 

9,36 

11,61. 

d)  Rindenpreise  pro  1 

Ctr. 

Eichene  Grobrinde . 

2,81 

3,61 

Eichene  Feinrinde . 

4,04 

5,68 

Fichtenrinde . 

1,38 

1,86. 

S.  23 —  25.  Abzuwandelnde  Vergehen  1874:  20721,  wovon  13132  in  Staatswaldungen  verübt; 
1875:  21307,  wovon  13846  in  Staatwaldungen  verübt. 


d~  JageL. 

Im  Hauptfinanzetat  pro  1876 — 77  laufen:  Aus  Jagden  Einnahmen  12383  „//,  Ausgaben 
4515  di.,  nämlich:  Pachtgelder  für  fremde  Jagden  530  di,  Schuss-  und  Fanggelder  3985  dt- 


e.  Pisclieiei. 

Im  Jahr  1876  wurden  von  der  Centralstelle  für  die  Landwirthschaft  für  die  Anlage 
zweckmässiger  Fischbrutapparate  1  Preis  von  40  dt. ,  2  Preise  von  je  25  di.  und  für  Förderung 
der  künstlichen  Fischzucht  und  des  rationellen  Betriebs  der  Fischerei  überhaupt  eine  ausser¬ 
ordentliche  Prämie  von  50  di.  zuerkannt.  Es  ist  ein  Sachverständiger  für  die  Fischzucht  mit 
200  di.  Honorar  aufgestellt. 


6.  Bergbau,  Salinen  und  Hüttenwesen. 

Stand  von  1871—74  Jahrb.  1875  I,  S.  267  ff. 


7.  Industrie  im  engeren  Sinn. 

Die  industrielle  Bewegung  im  Jahr  1875  s.  Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammern  S.  111  ff. 

In  Verbindung  mit  der  Volkszählung  des  1.  December  1875  hat  im  Deutschen  Reich 
und  so  auch  im  Königreich  Württemberg  eine  gewerbestatistische  Aufnahme  stattgefun¬ 
den,  deren  Hauptergebnisse,  soweit  sie  bis  zum  Abschlüsse  der  Redaktion  dieses  Bogens  be¬ 
kannt  waren,  folgende  sind: 


Gewerbebetriebe 

Gewerbebetriebe 

Am  Tag  der  Aufnahme  beschäf¬ 
tigte  Arbeiter 

Im  Durch¬ 
schnitt  des 
Jahrs  1875 
beschäf¬ 
tigte  Per¬ 
sonen 

Haupt-  '  Neben¬ 
betriebe  betriebe 

männl. 

weibl. 

zusam¬ 

men 

darunter 

Lehrlinge 

mit  5  und  weniger  Gehilfen 

146320  17289 

189296 

28121 

217417 

17468 

— 

mit  mehr  als  5  Gehilfen  .  . 

2351  560 

51619 

17814 

69433 

3927 

61956 

Staatseisenbahn- Werkstätten  : 

13  ‘ 

1225 

— 

1225 

7 

1209 

Post . 

1  1 

14 

16 

30 

— 

28 

Telegraphenverwaltung  .  . 

1  - 

18 

— 

18 

— 

14 

148686  |  17850 

242172 

45951 

288123 

21402 

— 
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Unter  den  am  Tage  der  Aufnahme  beschäftigten  Personen  waren 
bei  den  Gewerbebetrieben  mit  5  und  weniger  Gehilfen : 


männl. 

weibl. 

Geschäftsleiter . 

129180  . 

17599, 

Gehilfen . 

10015, 

Lehrlinge . 

16961  . 

507 ; 

bei 

den 

Gewerbebetrieben  mit  mehr  als  5  Gehilfen: 

Geschäftsleiter . 

kaufmännisch  u.  technisch  gebildetes  Aufsichts- 

160, 

und  Rechnungspersonal . 

3669  . 

106, 

15048, 

andere  über  16  Jahre  alt . 

41099  . 

14-16  . 

3271  . 

2137, 

12-14  .,  „ . 

366  . 

314, 

49; 

unter  12  Jahren  alt  .... 

43  . 

bei 

den 

Werkstätten  der  Eisenbahn-,  Post-  und  Telegraphenverwaltung: 

Geschäftsleiter . 

7  . 

— 

Aufsichts-  und  Rechnungspersonal . 

43  . 

— 

sonstige  über  16  Jahre  alt  .... 

1197  . 

16, 

14—16  . 

12  —  14  . 

535  . 

10  . 

2, 

(Fortsetzung'  S.  tlO.) 


A.  Betriebe  ohne  Gehilfen  oder  mit  nicht  mehr  als  5  Gehilfen. 


Gruppe. 

Bezeichnung 

der 

Gewerbebetriebe. 

Betriebe 

als 

ii  t  Ne- 
Haupt-  j  pen_ 

Betriebe 

Ge¬ 

schäfts¬ 

leiter 

Gehilfen 

Lehr¬ 

linge 

Per¬ 

sonen 

zu¬ 

sammen 

Webstiihle 

Wirk-  od.  Strumpf- 
Stühle 

er“ 

'T  w 

Jj  o 

4  f 
»  ~ 

% 

I. 

Kunst-  und  Handels¬ 
gärtnerei  .... 

442 

26 

m. 

438 

w. 

9 

m. 

168 

W. 

27 

m. 

102 

W. 

744 

_ 

li. 

Fischerei . 

141 

32 

145 

— 

13 

— 

3 

— 

161 

— 

— 

— 

in. 

Bergbau,  Hütten-  und 
Salinenwesen  .  . 

3 

3 

5 

8 

IV. 

Industrie  der  Steine 
und  Erden  .  .  . 

3441 

325 

3422 

30 

2238 

129 

438 

1 

6258 

V. 

Metallverarbeitung  . 

8900 

214 

8856 

66 

3933 

77 

2408 

12 

15352 

— 

— 

2 

VI. 

Maschinen,  Werk¬ 
zeuge,  Instrumente, 
Apparate  .... 

5365 

216 

5367 

13 

1682 

32 

857 

7951 

1 

VII. 

C h e mische  I  n dus  tri e 

435 

36 

432 

10 

283 

28 

G5 

— 

818 

— 

— 

— 

VIII. 

Industrie  der  Heiz-  u. 
Leuchtstoffe .  .  . 

758 

133 

754 

14 

256 

38 

44 

2 

1108 

IX. 

Textilindustrie .  .  . 

18549 

1305 

17314 

1368 

3156 

743 

702 

8 

23291 

17933 

879 

64 

X. 

Papier  und  Leder  . 

3473 

101 

3444 

29 

1804 

75 

840 

— 

6192 

11 

— 

59 

XI. 

Industrie  der  Holz-  u. 
Schnitzstoffe.  .  . 

14403 

927 

14328 

110 

4959 

176 

2897 

4 

22474 

12 

2 

19 

XII. 

Nahrungs-  u  Genuss¬ 
mittel  . 

15834 

2602 

15380 

865 

8318 

1181 

2567 

9 

27820 

_ 

1 

XIII. 

Bekleidung  u.  Reini¬ 
gung  . 

33718 

730 

22929 

10889 

6594 

1895 

3031 

396 

45734 

200 

25 

5454 

XIV. 

Baugewerbe  .  .  . 

16028 

883 

16063 

22 

5187 

42 

1450 

— 

22764 

— 

— 

1 

XV. 

Polygraphische  Ge¬ 
werbe  . 

351 

14 

348 

11 

289 

40 

195 

_ 

883 

_ 

_ 

1 

XVI. 

Künstlerische  Betrie¬ 
be  für  gewerbliche 
Zwecke  .... 

182 

9 

180 

1 

71 

3 

109 

3 

367 

XVII. 

Handelsgewerbe  .  . 

13094 

4774 

9919 

3369 

2419 

1809 

1056 

36 

18608 

— 

9 

48 

XVIII. 

Verkehrsgewerbe 

1900 

360 

1895 

60 

600 

7 

14 

— 

2576 

— 

— 

— 

XIX. 

Beherbergung  u.  Er¬ 
quickung  .... 

9303 

4602 

7963 

1233 

1 180 

3713 

183 

36 

14308 

— 

— 

— 

Württemberg 

146320 

17289  129180 

17599 

43155 

10015 

16961 

507 

217417 

18156 

915 

5650 
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B.  Selbständige  Gewerbebetriebe  mit 


Als  Haupt- 
Betriebe 

öS 

CO 

Zalil  der  in  den 

Bezeichnung 

2. 

A.  A  m  T  a 

ged 

e  r 

der 

Gewerbebetriebe. 

CS) 

2- 

Osr 

S  § 

r'  . 

CO 

3 

1— 

P- 

7  to 

C 

.  anderere 

Ö 

CO 

2 

cc 

O 

3 

CO 

D 

CO  02 

—  O 

m  zr 

CO  p 

3“  *— 8 

3  si 

'S'  ^ ' 

2  sr 

~  CO 

c  B 

p  f— 

c  £ 
B  & 

CO  Hj 
3 

CO 

Cß 

W 

r-t- 

P 

p 

c-t- 

CC 

CO 

co‘ 

CO 

1 

Leiter 

.  Geschäfts- 

kaufmännisch 
;ecknisch  gebil- 
;es  Aufsiehts-  u. 
eclni-Personal 

über 

16  Jahre 

alt 

davon 

sind  ver- 

heirathet 

m. 

w. 

1)1. 

W, 

m. 

w. 

11). 

W. 

I. 

Kunst-  u.  Handelsgärt¬ 
nerei  . 

4 

2 

4 

1 

4 

86 

8 

19 

3 

III. 

Bergbau,  Hütten-  und 
Salinenwesen  .  .  . 

o 

O 

2 

10 

2 

17 

74 

2145 

43 

1200 

6 

IV. 

Industrie  der  Steine  u. 
Erden  . 

72 

38 

57 

136 

2 

61 

1816 

166 

873 

45 

V. 

Metallverarbeitung  .  . 

153 

78 

— 

2 

36 

339 

9 

329 

4 

5017 

875 

2390 

242 

VI. 

Maschinen ,  Werkzeuge, 
Instrumente,  Apparate 

113 

70 

1 

20 

265 

6 

349 

l 

6507 

44 

3492 

11 

VII. 

Chemische  Industrie  .  . 

15 

16 

— 

— 

7 

49 

1 

92 

— 

550 

55 

365 

18 

VIII. 

Industrie  der  Heiz-  und 
Leuchtstoffe  .... 

14 

23 

19 

60 

100 

586 

119 

414 

12 

IX. 

Textilindustrie  .... 

172 

117 

1 

63 

404 

11 

545 

18 

6141 

7332 

3321 

1575 

X. 

Papier  und  Leder  .  . 

85 

45 

— 

— 

12 

191 

4 

159 

2 

2103 

1422 

1131 

346 

XI. 

Industrie  der  Holz-  und 
Schnitzstoffc  .... 

104 

47 

49 

203 

7 

113 

3 

2686 

269 

1094 

83 

XII. 

Nahrungs-  und  Genuss- 
mittel  . 

250 

66 

43 

383 

40 

416 

7 

4587 

1876 

1538 

540 

XIII. 

Bekleidung  u.  Reinigung 

171 

58 

— 

— 

9 

273 

25 

154 

6 

2291 

1416 

973 

328 

XIV. 

Baugewerbe  .... 

153 

34 

— 

— 

31 

230 

2 

86 

— 

3164 

81 

1060 

20 

XV. 

Polygraphische  Gewerbe 

48 

20 

— 

— 

9 

86 

3 

102 

3 

1040 

335 

471 

69 

XVI. 

Künstlerische  Betriebe 
für  gewerbl.  Zwecke 

9 

_J 

_ 

_ 

_ 

9 

i 

_ 

66 

3 

15 

_ 

XVII. 

Handelsgewerbe  .  .  . 

113 

125 

— 

— 

140 

399 

ii 

1048 

44 

1391 

466 

396 

58 

XVIII. 

Verkehrsgewerbe  .  . 

22 

3 

— 

— 

2 

30 

— 

19 

— 

503 

8 

289 

— 

XIV. 

Beherbergung  und  Er¬ 
quickung  . 

88 

6 

— 

— 

59 

93 

37 

18 

18 

420 

530 

50 

22 

W  iirttemberg 

1589 

748 

— 

14 

560 

3171 

160 

3669 

106 

41099 

15048 

19091  3378 

C.  Gewerbebetrieb  der 


A.  Eisenbahn-  und  Bodensee- 


VI.  I!  Maschinen,  Werkzeuge, 
Instrumente,  Apparate 


1171  —  ||  521  — 

B.  Postver- 


*X. 

XV. 

Papier  und  Leder  .  . 

Polygraphische  Gewerbe 

— 

_ 

I 

1 

1 

— 

— 

2 

— 

12 

CD 

r— ( - 

1 

10 

2 

Summe  B 

— 

— 

~~ 

1 

1 

— 

— 

2 

12 

16 

10 

2 

VL 

Maschinen ,  Werkzeuge, 
Instrumente,  Apparate 

1 

1 

1 

_ 

3 

c 

14 

!.  Tele 

jgraphen- 

4  - 

Württemberg 

1 

H 

1 

7 

— 

43 

— 

1197 

16 

535 

VI. 

und  zwar: 

Maschinell,  Werkzeuge, 
Instrumente,  Apparate 

1 

13 

7 

41 

1185 

525 

X. 

Papier  und  Leder  .  . 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

_ 

— r 

— 

— 

XV. 

P  oly  gr  ap  hisc  h  e  Ge  w  erb  e 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

2 

12 

- - — 

16 

10 

2 

Thut  wieder 

— 

1 

- 

14 

1 

7 

— 

43 

1197 

16 

535 

2 
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uiolir  als  5  Gehilfen. 


Gewerbebetrieben  beschäftigten  Personen. 


A  u  f  n  a  li  in  e. 


Personen. 

4. 

Gesamtzahl 

der 

Personen 
zu  1,  2,  3. 

1 

über 

14-16 

Jahre 

alt 

über 

12-14 

Jahre 

alt 

unter 

12 

Jahre 

alt 

m. 

w. 

in. 

W. 

in. 

W. 

in. 

W. 

zus. 

6 

2 

— 

— 

— 

100 

11 

111 

109 

4 

— 

— 

— 

2345 

47 

2392 

8ö 

19 

25 

2 

n 

7 

2134 

196 

2330 

694 

221 

23 

1 

— 

6402 

1110 

7512 

365 

5 

50 

_ 

_ 

_ 

7536 

56 

7592 

19 

6 

12 

— 

14 

17 

736 

79 

<S15 

12 

13 

— 

_ 

_ 

_ _ 

758 

132 

890 

548 

1166 

99 

183 

1 

20 

7738 

8730 

16468 

114 

120 

4 

43 

— 

3 

2571 

1594 

4165 

214 

36 

10 

15 

— 

— 

3226 

330 

3556 

349 

261 

55 

55 

3 

i 

5793 

2240 

8033 

123 

155 

7 

5 

2 

— 

2850 

1607 

4457 

204 

10 

2 

2 

1 

— 

3687 

95 

3782 

141 

39 

49 

7 

3 

— 

1421 

387 

1808 

14 

3 

4 

_ 

_ 

_ 

93 

7 

100 

212 

59 

22 

— 

2 

— 

3074 

580 

3654 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

557 

8 

565 

57 

18 

4 

1 

6 

i 

598 

605 

1203 

3271(2137 

366 

314 

43 

49 

51619 

17814 

69433 

Darunter 

sind 

Lehrlinge 

B. 

Im  Durchschnitt 

des  Jahres 

1875 

Klasse  d.  Hauptbetriebe 
nach  der  Zahl  der  darin 
beschäftigten  Personen. 

Betriebe  mit 

bis  10 
Personen. 

1 

O 

Oß  ^ 

tc 

O  C-« 

von  201 
bis  1000 

-c- 

a  er 

~  n 

Gß  T 

I  § 

r  0 

m.  w. 

in. 

w. 

ZUS. 

31  - 

92 

14 

106 

1 

2 

1 

— 

— 

112 

2284 

47 

2331 

2 

7 

3 

2 

1 

56  1 

2333 

222 

2555 

40 

61 

8 

1 

_ 

1011  145 

5619 

1147 

6766 

88 

113 

30 

2 

— 

527  ■ 

6930 

54 

6984 

57 

100 

24 

2 

1 

22 

536 

58 

594 

15 

14 

2 

— 

— 

26  10 

605 

149 

754 

4 

28 

5 

_ 

_ 

172  100 

6765 

8465 

15230 

70 

136 

67 

17 

— 

71  — 

2149 

1538 

3687 

45 

70 

11 

4 

— 

199  3 

2850 

330 

3180 

67 

66 

17 

1 

— 

249  26 

4282 

1817 

6099 

150 

145 

13 

8 

_ 

150!  28 

2236 

1518 

3754 

99 

120 

8 

2 

— 

141 

3896 

98 

3994 

86 

92 

8 

1 

193;  1 

1231 

332 

1563 

18 

42 

8 

— 

— 

20  3 

85 

6 

91 

6 

3 

_ 

_ 

_ 

550  3 

2101 

557 

2658 

116 

120 

1 

1 

— 

2!  — 

514 

8 

522 

8 

14 

3 

— 

— 

64  11 

523 

565 

1088 

48 

45 

1 

— 

3596  331 

45031 

16925 

61956 

920 

1178 

210 

41 

2 

Verkehrsanstalteii. 


dampfschiffahrtsverwaltung. 

10 

— 

—  !  •— 

_ 

— 

1225  —  i  1225 

1  7 

— 

1209  — 

1209 

2  4  6;  1 

wa 

ltuni 

y. 

— 

— 

— 

— 

_ 

14  16  30 

— 

12  16 

28 

— 

—  — 

— 

— 

14  16  30 

— 

— 

12  16 

t  i 

28 

1 

!  '  |  i 

Verwaltung. 

— 

18  —  18 

14 

14 

1 

10 

1 

, 

— 

— 

1257  16  1273 

7 

— 

1235  16 

1251 

2!  6  6  1 

10 

— 

1243  —  1243 

7 

— 

1223  - 

1223 

2  5  6  1 

— 

— 

— 

14  16  30 

12  16 

28 

1 

10 

— 

— 

1257  16  1273 

7 

— 

1235  16 

1251 

2  6  6  1  - 
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ln  den  Gewerbebetrieben  mit  5  Gehilfen  und  weniger  waren  verwendet  18156  Web¬ 
stühle,  915  Wirk-  oder  Strumpfstühle,  5650  Nähmaschinen  mit  Trittbewegung. 

Von  den  Gewerbebetrieben  mit  mehr  als  5  Gehilfen  fallen  auf  einzelne  Personen  1589, 
auf  wirthschaftliche  Gesellschatten  748,  auf  den  Staat  14.  Nach  der  Zahl  der  darin  beschäftig¬ 
ten  Personen  gruppiren  sich  dieselben  so,  dass  920  bis  10  Personen,  1178  11  bis  50,  210  51  bis 
200,  41  201  bis  1000  und  2  mehr  als  1000  Personen  Arbeit  geben. 

In  den  Werkstätten  der  Verkehrsanstalten  sind  bis  zu  10  Personen  in  2,  bis  zu  50  in 
6,  und  bis  zu  200  ebenfalls  in  6,  bis  zu  1000  in  1  beschäftigt. 

Wie  sich  diese  Erhebungen  auf  die  verschiedenen  Gewerbegruppen  vertheilen,  zeigen 
die  drei  Uebersichten  Seite  105 — 107. 

In  Gemässheit  des  Gesetzes  vom  28.  April  1873,  betreffend  die  Grund-,  Gebäude-  und 
Gewerbesteuer,  waren  besondere  Kataster  für  jede  der  drei  Steuerquellen  zu  bilden.  Die  Er¬ 
gebnisse  der  Einschätzung  für  das  neue  Gewerbekataster  sind  so  eben  durch  den  Ent¬ 
wurf  eines  Hauptfinanzetats  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  1877  bis  31.  März  1879  bekannt  geworden. 
Den  Maasstab  der  Besteuerung  bildet  nach  Art.  87  ff. 

1.  der  persönliche  Arbeitsverdienst  des  Gewerbtreibenden,  welcher  nach  einer  im  Wege 
der  Verordnung  festzustellenden  Klassentafel  einzuschätzen  ist,  wobei  theils  die  Betriebsweise, 
theils  der  aus  der  Verwendung  von  Gehilfen  und  Betriebskapital  ersichtliche  Umfang  des  Ge¬ 
werbes  maasgebend  ist; 

2.  der  nach  Prozenten  zu  schätzende  Ertrag  aus  dem  in  dem  Gewerbe  verwendeten 
Betriebskapital.  Wenn  übrigens  das  in  einem  Gewerbe  angelegte  Betriebskapital  weniger  als 
700  JL  (Gesetz  vom  24.  Juni  1875)  beträgt,  so  ist  ein  Ertrag  aus  demselben  nicht  zu  berechnen. 

Die  wesentlichsten  Merkmale  für  die  Einschätzung  eines  Gewerbes  bilden  demgemäss 

a)  die  Zahl  und  die  Gattung  der  in  dem  Gewerbe  verwendeten  Gehilfen, 

b)  die  Grösse  des  in  demselben  angelegten  Betriebskapitals. 

Als  steuerbarer  Betrag  des  Gewerbeeinkommens  ist  anzusehen: 

1.  bei  dem  persönlichen  Arbeitsverdienst: 

bis  850  JL.  einschliesslich  ein  Zehntheil, 
von  850 — 1700  JL  zwei  Zehntheile, 

„  1700 — 2550  JL  vier  „ 

„  2550—3400  JL  acht  ., 

„  dem  weiteren  Einkommen  der  ganze  Betrag ; 

2.  bei  dem  Betriebskapital  der  eingeschätzte  volle  Jahresertrag. 

Die  in  dieser  Weise  berechneten  Summen  bilden  das  Gewerbekataster  (Steuerkapital)  der  ein¬ 
zelnen  Steuerpflichtigen. 

Es  wurden  nun  eingeschätzt  und  berechnet:  (bewerbe  Gehilfen  Steuerkataster 

bei  den  Fabrikations-  und  Handelsgewerben  .  .  .  155438  .  .  106051  .  .  66,870024 

bei  den  Wandergewerben .  10666  .  .  1073  .  .  849426 

zusammen  .  .  166104  .  .  107124  .  .  67,682398, 

wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  Hauptsumme  des  Katasters  mit  dem  zusammengerechneten  Er¬ 
gebnis  beider  Abtheilungen  wegen  verschiedener  Uebertragungen ,  die  auf  Art.  85  Absatz  1  des 
Gesetzes  beruhen ,  nicht  ganz  übereinstimmen  kann. 

Die  Summe  der  fatirten  und  durch  die  Schätzungskommissionen  anerkannten  Betriebs¬ 
kapitale  von  700  JL  und  darüber  beträgt .  514,505700  JL. 

die  Rente  daraus .  33,266943  JL 

also  im  Durchschnitt  auf  1  Gewerbe  3310  JL  Betriebskapital  und  214  JL  Rente,  so  dass  sich 
jenes  zu  6,«  Prozent  verzinsen  würde. 

Die  Summe  des  persönlichen  Arbeitsverdienstes  wurde  ermittelt  mit  .  133,501671  JL 

der  steuerbare  Betrag  daraus  mit  .  33,603081  JL 

oder  25,i  Prozent  des  Einkommen  selbst. 

Der  Gesamtertrag  der  Gewerbe-Industrie ,  abgesehen  von  den  Renten  aus  den  TOO  JL 

nicht  erreichenden  Betriebskapitalien,  stellt  sich  darnach  auf .  166,768614  JL 

wovon  aber  steuerbar  nur  sind .  66,870024  .,LL 

dagegen  rund  100  Mill.  JL  steuerfrei  bleiben  sollen,  weil  die  grosse  Mehrzahl  der  häufig  nur  als 
Nebenerwerb  dienenden  Gewerbe  auf  dem  Lande  in  diejenige  Klasse  fällt,  bei  welcher  nur  ein 
Zehntheil  des  Arbeitsverdienstes  zur  Steuer  gezogen  wird. 

Mit  Zurechnung  des  Ertrags  der  Wandergewerbe  stellt  sich  schliesslich  das  Gesamt- 
gewerbekataster  auf .  67,682398  JL 

Weitere  Bearbeitungen  dieser  für  die  Gewerbestatistik  höchst  werthvollen  Materialien 
bleiben  Vorbehalten. 
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3.  Verkehr. 

Zur  Statistik  des  Verkehrs  (von  Riecke)  s.  Jahrbücher  1874  II,  S.  115—178. 

a)  Wasserstrassen  s.  Jahrbücher  1872  I,  S.  56  ff. 

Flussbaufonds,  Etat  für  1877  78  127288  JL  Ausserordentliche  Verwilligung  wegen 
Wasserschaden  1876  77  100000  JL 

Neckar schiffahrtsstrasse  von  Cannstatt  bis  Böttingen  98  Kilometer.  Neckarschiff- 
fahrtsfonds,  Etat  für  1877/78  34214  JL  Verkehr  im  Wilhelmskanal  zu  Heilbronn  im  Jahr  1876: 
Thalfahrt  592  Schiffe  1013  Nachen  mit  151228  Ctr.  (Getreide,  Bausteine,  Erzeugnisse  der  Oel- 
fabrikation) ;  Bergfahrt  962329  Ctr.  (vorwiegend  Steinkohlen  und  Brennholz,  dann  Kolonialwaa- 
ren,  Zuckerrüben.)  Ferner  gingen  in  Heilbronn  ab  722  Langholzflösse  und  652  Schiffe  mit  Bret¬ 
tern  (s.  Staatsanzeiger  f.  W.  1877  S.  358;  ferner  S.  428.) 

Bodenseedampfschiffahrt  1875/76:  Fahrten  3605,  wovon  426  durch  das  Trajekt¬ 
schiff.  Beförderte  Personen  139269,  Güter  71,692580  Kilogr.,  Getreide  17,084686  Kilogr.  —  siehe 
Bericht  des  Ministeriums  der  ausw.  Angel,  v.  19.  Febr.  1877.  Staatsanzeiger  f.  W.  S.  338. 

b)  Land strassen. 

Länge  der  Staatsstrassen  im  Jahr  1875  2,678802  Meter;  der  mit  Staatsbeiträgen  unter¬ 
haltenen  Vizinalstrassen  970484  Meter.  Ordentlicher  Etatsatz  der  Strassenbauverwaltung  1876/77 
1,717380  JL  96.,  für  1877/78  1,780246  JL  50.  Ausserordentl.  Verwilligung  pr.  1876/77  640000  JL 
—  s.  auch  Bericht  des  Staatsministers  des  Innern,  betreffend  die  Verwaltung  des  Staatsstrassen- 
und  Wasserbauwesens  in  den  Jahren  1873,  1874  und  1875,  vom  27.  Februar  1877;  Staatsanz. 
Seite  427. 

c)  Eisenbahnen. 

1875:  in  Europa  142689  Kilom.,  in  Amerika  135578  Kilom.,  aut  der  ganzen  Erde 
295783  Kilom.,  das  Eisenbahnnetz  Deutschlands  27980  Kilom.,  die  wiirttemb.  Staatseisenbahnen 
1235,22  Kilom.  und  am  1.  Juli  1877  1304,49  Kilom.;  daneben  die  beiden  Privatbaimen  nach  Kircli- 
heim  und  Urach  mit  zus.  17, i  Kilom.  Doppelgeleise  liegen  auf  169, so  Kilom. 

Bauaufwand  siehe  unten  bei  den  Ergebnissen  der  Finanzverwaltung. 

Personenverkehr  1875  76  7,974149  gegen  7,763416  im  Vorjahr. 

Frachtgüterverkehr  im  Jahr  1874/75  2864,994251  Kilogr. 

1875/76  2849,440005 

Reinertrag  1874/75  3,52  —  1875/76  3,48  Proz.  des  Gesamtanlagekapitals. 

Siehe  Bericht  des  Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  vom  15.  März  1877.  Staats¬ 
anzeiger  S  535.  —  Vergl.  ferner  über  den  Güterverkehr  noch  die  besondere  Mit¬ 
theilung  Jahrb.  1876  H.  II. 

d)  Post. 

Im  Deutschen  Reich  1875:  Postbureaux  8048  und  576  Millionen  beförderte  Briefe.  Auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  entfallen  13, a  Briefe,  und  ein  Postbureau  kommt  auf  67  Quadrat¬ 
kilometer. 

In  Württemberg  1875/76:  Zahl  der  Postämter  367,  der  Postagenturen  117,  zusammen 
484  Postanstalten,  ferner  14  Filialpostbureaux,  im  ganzen  also  498  Postbureaux,  oder  1  auf  39, to 
Quadratkilometer.  2836  aufgestellte  Briefladen.  1484  Postbeamte ,  2556  Unterbedienstete,  zu¬ 
sammen  4040  Angestellte,  worunter  657  im  Privatdienst.  Ausserdem  813  Briefmarkenverschliesser. 

Beförderte  Briefpostgegenstände:  Eingegangene  Briefe  20,622582,  Postkarten  1,617210, 
Drucksachen  3,400000,  Waarenproben  293000,  —  davon  eingeschrieben  393768,  portofreie  Briete 
2,738538.  Auf  1  Ortsanwesenden  kommen  eingegangene  Briefe  15,24.  —  Nach  dem  Auslande  ab¬ 
gegangene  Briefe  1,027000,  Drucksachen  283600  u.  s.  w. 

Postaufträge  65905  im  Betrag  von  8,720500  JL  Beförderte  Zeitungen  25,724840;  13, gt 
auf  den  Kopf. 

Fahrpostgegenstände:  eingegangen  3,031938  Stück  mit  zusammen  10,743714  Kilogramm 
Gewicht;  ferner  1,144980  Stück  Werthsendungen  im  Werth  von  483,038442  JL-  beides  zusammen 
2,28  Stück  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung.  Nach  dem  Auslande  abgesandt  36468  Pakete  ohne 
Werth  und  19386  Sendungen  im  Werth  von  8,780679  Jl. 

Postvorschussendungen:  eingegangen  439452  im  Betrag  von  3,099996  JL ,  abgesandt  nach 
dem  Auslande  10584  im  Betrag  von  113922  ^//. 

Mit  den  Posten  reisten  699346  Personen;  von  je  2,go  Einwohnern  1. 
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Die  Verkeilung  der  Landposteinrichtimg  über  die  Gemeinden,  die  Parzellen  und  die 
Einwohnerzahl  des  Königreichs  s.  Staatsanzeiger  1876  Nr.  304. 

Der  Postverkehr  in  Stuttgart  über  die  Weihnachtszeit  s.  Staatsanzeiger  1877  Nr.  9. 
e.  Telegraph. 

Im  Deutschen  Reich  1875:  Länge  der  Telegraphenlinien  45273  Kilom. ,  der  Drähte 
163216  Kilom.;  5434  Bureaux,  13a/s  Mill.  Depeschen.  Auf  10000  Quadrat-Kilom.  838  Kilom.  Tele 
graphenlinien;  auf  100  Einw.  32  Depeschen. 

In  Württemberg  1876:  Länge  der  Telegraphenlinien  2491,5 ;  der  Drähte  6323,9  Kilom.; 
344  Stationen  und  am  Schlüsse  des  Jahres  359  Bureaux.  Befördert  wurden  1875: 

1.  Staats-  und  Privatdepeschen 

a)  interne  (abgegangene  und  angekommene) .  625412 

b)  internationale  (abgegangene  und  angekommene) .  416304 

c)  internationale  Transitdepeschen .  55955 

zusammen  1,097671, 

2.  gebührenfreie  Dienstdepeschen .  252069, 

im  ganzen  1,349740. 

Nach  Einrechnung  auch  der  Eisenbahn-Telegraphenstationen  entfällt  in  Württemberg  eine 
Telegraphenstation  auf  61, i  Quadratkilometer  und  auf  5898  Einw.;  in  dem  Reichstelegraphengebiet 
aber  auf  102, e  Quadratkilom.  und  auf  8265  Einw.  Auf  1000  Einwohner  treffen  in  Württemberg 
273,  im  Reichstelegraphengebiet  aber  294  Stück  aufgegebene  Depeschen.  Siehe  Bericht  des  Mi¬ 
nisteriums  der  ausw.  Angel,  im  Staatsanz.  1877  Nr.  69. 

Verkehr  der  Station  Stuttgart  im  Jahr  1876  s.  Staatsanz.  1877  Nr.  42. 

9.  Handel. 

Siehe  Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbekammern  für  das  Jahr  1875  S.  111  ff. 

Verkehr  und  Verbrauch  von  Steinkohlen  und  Cokes  in  Württemberg  im  Etatsjahr 
1875/76  —  gegen  500  Mill.  Kilogr.  —  s.  Staatsanz.  1877  Nr.  53. 

Die  Ergebnisse  der  Fruchtmärkte  im  Jahr  1876  s.  Seite  111  f 

Die  Ergebnisse  der  Wollmärkte  im  Jahr  1876  s.  Seite  113. 

Die  Aus-  und  Einfuhr  von  Wein,  Obstmost,  Branntwein,  Bier  und  Malz  nach  und  von 
dem  zollvereinten  Auslande  im  Etatsjahr  1875/76  s.  S.  114. 

Der  Handel  Württembergs  mit  Waaren  ausservereinsländischer  Herkunft  s.  Jahr¬ 
bücher  1874.  II,  S.  97—114. 

10.  Geld  und  Kredit. 

Jahresber.  d.  Handels-  u.  Gewerbekammern  f.  d.  J.  1875,  S.  156  ff. 

Geschäftsergebnisse  der  Reichsbank-Hauptstelle  in  Stuttgart  und  der  Nebenstellen  in 
Heilbronn,  Ulm  und  Reutlingen  im  ,T.  1876  s.  Staatsanz.  1877,  Nr.  37. 

11.  Versicherungswesen. 

Jahresberichte  d.  Handels-  u.  Gew. -Kammern  f.  d.  J.  1875.  S.  156  ff. 

12.  Wirtschaftliche  Fürsorge  und  soziale  Selbsthilfe. 

Jahresber.  d.  Handels-  und  Gew.-Kammern  f.  d.  Jahr  1875,  S.  181  ff. 

Jahrbücher  1876  III,  102  ff. 
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Die  Ergebnisse  (1er  Fruchtmärkte  1876. 

♦ 

Nachdem  theils  durch  Verjährung,  tlieils  durch  Verzicht  die  Berechtigung  zur  Abhal¬ 
tung  von  Fruchtmärkten  in  Crailsheim,  Messingen  und  Murrhardt  im  vergangenen  Jahr  erloschen 
ist,  verbleiben  noch  65  Marktplätze,  von  welchen  übrigens  4,  nämlich  Alpirsbach,  Gaildorf,  Kiss- 
lc£rg  und  Schorndorf  im  Jahr  1S76  nicht  befahren  wurden.  Auf  den  61  befahrenen  Schrannen 
fand  ein  Gesamtumsatz  von  2,044553  Centnern  mit  einem  Erlös  von  21,252788  Mark  statt,  wäh¬ 
rend  im  Jahr  1875  der  Umsatz  sich  auf  2,156541  Centner  mit  einem  Erlös  von  20,355262  Mark 
belief.  Es  hat  sich  daher  der  Naturalumsatz  um  111988  Centner  vermindert,  der  Geldumsatz 
dagegen  um  897526  Mark  vermehrt. 

Auf  den  bedeutendsten  Fruchtmärkten  des  Landes  mit  einem  Geldumsatz  von  300000 
Mark  und  darüber,  war  der  Verkehr  folgender: 


Sehr  a  n  n  e  n. 

Umgesetzte  Menge. 

Erlös. 

1875 

1876 

1875 

1876 

Ctr. 

Ctr- 

JL 

JL 

Ulm . 

334406 

515621 

3,240999 

5,354725 

Biberach  . 

191913 

143807 

1,892236 

1,561977 

Ravensburg  .... 

135851 

101926 

1,351248 

1,133586 

Riedlingen  .... 

102242 

74948 

966048 

789400 

Geislingen  .... 

73908 

64269 

779960 

766496 

Giengen  . 

79387 

72544 

785526 

757886 

Saulgau  . 

74174 

53679 

720934 

581126 

Mengen  . 

71090 

53527 

639442 

565836 

Rottweil . 

66012 

54686 

578735 

558062 

Waldsee . 

65633 

50098 

(546573 

549943 

Heidenheim  ... 

45474 

48876 

452705 

533745 

Ehingen  .... 

43318 

42926 

433891 

470446 

Laupheim . 

45694 

42935 

427072 

445236 

Langenau  . 

18154 

36937 

177516 

392106 

Tuttlingen  .... 

46074 

36886 

433786 

385247 

Boptingen . 

44578 

37667 

416943 

369753 

Leutkirch . 

42691 

34667 

403351 

363004 

Kirchheim . 

39094 

34022 

376654 

353849 

Urach  . 

51501 

39630 

406170 

340726 

Ebingen . 

33961 

28193 

335875 

320877 

Freudenstadt  .  .  . 

31345 

25532 

327131 

313500 

1,636500 

1,593376 

15,792795 

16,907526 

Vermehrt  hat  sich  der  Geldumsatz  auf  den  22  Schrannen:  Backnang,  Balingen,  Blau 
beuren,  Dietenheim,  Ehingen,  Esslingen,  Göppingen,  Hall,  Heidenheim,  Langenau,  Laupheim,  Lud¬ 
wigsburg,  Metzingen,  Nagold,  Oberndorf,  Reutlingen,  Schramberg,  Spaichingen,  Tübingen,  Ulm. 
Wangen,  Winnenden :  vermindert  dagegen  auf  39  Schrannen,  nämlich  Aalen,  Altensteig,  Altshau¬ 
sen,  Aulendorf,  Biberach,  Boptingen,  Buchau,  Cahv,  Ebingen,  Ellwangen,  Erolzheim,  Friedrichs 
hafen,  Freudenstadt,  Geislingen,  Giengen,  Heilbronn,  Isny,  Kirchheim,  Leutkirch,  Mengen,  Miin- 
singen,  Munderkingen,  Neresheim,  Nürtingen,  Ochsenhausen,  Oehringen,  Ravensburg,  Riedlingen, 
Rottweil,  Saulgau,  Stuttgart,  Sulz,  Tuttlingen,  Urach,  Waiblingen,  Waldsee,  Weikersheim,  eil 
der  Stadt,  Wurzach. 

Der  Naturalumsatz  hat  nur  auf  deu  10  Schrannen:  Backnang,  Balingen,  Dietenheim, 
Esslingen,  Göppingen,  Hall,  Heidenheim,  Langenau,  Spaichingen,  Ulm  zu-,  auf  sämtlichen  übrigen 
abgenommen. 


Aut  die  verschiedenen  Fruchtgattungen  vertheilt  sich  der  Natural-  und  Geldumsatz 
folgendermassen  (s.  nächste  Seite). 

Der  Naturalumsatz  hat  sich  somit  gegenüber  dem  Vorjahre  im  ganzen  Lande  bei  sämt¬ 
lichen  Früchten,  mit  Ausnahme  der  Hülsenfrüchte,  vermindert.  An  dem  Gesamtumsatz  im  Jahr 
1876  von  2,044553  Centnern  fallen  auf  Kernen  39,-.  %,  Haber  20, i  %,  Gerste  15,7  %)  Dinkel  6,»  "<> 
und  Roggen  1,7  %>,  während  der  durchschnittliche  Umsatz  von  den  letzten  10  Jahren  1867  76 
2,203154  Ctr.  beträgt,  woran  der  Kernen  mit  43,«,  der  Haber  mit  20,5,  die  Gerste  mit  20, s,  der 
Dinkel  mit  8,9  und  der  Rogeen  mit  2,3  Prozent  Theil  nimmt. 
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Fruchtgattung. 

Jahrgang. 

Natural- 

Geld- 

Durchschnittspreis 
per  Centuer. 

Umsatz. 

Centuer. 

Mark. 

Mark. 

Pfennig. 

Kernen . 

1876 

807580 

9,692492 

12 

• 

1875 

970858 

10,235461 

10 

55 

Gerste . 

1876 

321635 

3,096963 

9 

63 

1875 

417988 

3,876447 

9 

27 

Haber . 

1876 

425622 

3,588279 

8 

43 

1875 

489752 

3,942110 

8 

5 

Dinkel . 

1876 

141472 

1,262441 

8 

92 

1875 

173122 

1,292052 

7 

46 

Weizen . 

1876 

32519 

379221 

11 

66 

1875 

38510 

400762 

10 

40 

Koggen  . 

1876 

35063 

338286 

9 

65 

1875 

38587 

341268 

8 

84 

Hülsenfrüchte  .... 

1876 

269336 

2784742 

10 

34 

1875 

13304 

136572 

10 

27 

Mischlingfrüchte  .  .  . 

1876 

7516 

71072 

9 

46 

1875 

9193 

74851 

8 

14 

Einkorn  . 

1876 

3809 

39291 

10 

32 

1875 

5727 

55740 

9 

73 

Hieran  reihen  sich  2  Uebersichten : 

1)  über  die  Bewegung  der  Fruchtpreise  in  den  letzten  10  Jahren: 


Jahrgänge. 

Durch nittlic he r  P 

reis  per  Centner  und  zw 

ar  bei 

Kernen 

Dinkel 

ltoggon 

Gerste 

Haber 

Jt 

4 

Jt. 

4 

Jt. 

,4 

Jt. 

r 

Vv 

Jt 

4 

1867  . 

13 

37 

9 

46 

10 

34 

9« 

43 

7 

20 

1868  . 

12 

11 

8 

43 

10 

9 

9 

49 

7 

49 

1869  . 

9 

54 

6 

83 

7 

20 

8 

9 

6 

63 

1870  . 

10 

71 

7 

51 

7 

69 

7 

94 

7 

63 

1871 . 

12 

6 

8 

60 

9 

11 

8 

54 

7 

77 

1872  . 

13 

31 

9 

43 

9 

86 

8 

86 

6 

40 

1873  . 

14 

74 

10 

43 

11 

11 

11 

46 

7 

71 

1874  . 

13 

37 

8 

97 

11 

69 

9 

86 

8 

86 

1875  . 

10 

55 

7 

46 

8 

54 

9 

27 

8 

5 

1876  . 

12 

— 

8 

92 

9 

65 

9 

63 

8 

43 

lOjähr.  Dchschn.  v.  18'17  70 

12 

18 

8 

60 

9 

53 

9 

26 

7 

62 

2)  über  die  monatliche  Bewegung  der 

Getreidepreise  im  Jahr  1876  nach  Notizen 

von  18  Schrannen  aus  verschiedenen  Landesgegenden. 

Monat 

Kernen 

Dinkel 

Roggen 

Gerste 

Haber 

' 

Jt 

Jt 

Jt, 

< 

€  y. 

Jt. 

t 

Jt, 

c 

Jt. 

( 

Januar  . 

**  10 

71 

XX  rr 

41 

8 

48 

9 

8 

xx  7 

54 

Februar  . 

10 

84 

7 

62 

**8 

47 

9 

20 

7 

72 

März . 

11 

34 

7 

88 

8 

83 

9 

47 

7 

95 

April . 

11 

99 

8 

21 

9 

12 

9 

72 

8 

33 

Mai . 

12 

72 

8 

99 

9 

69 

*10 

19 

8 

95 

Juni . 

*13 

26 

9 

71 

9 

82 

10 

6 

10 

11 

Juli . 

13 

— 

9 

10 

9 

79 

9 

90 

*10 

21 

August . 

12 

36 

8 

46 

9 

20 

**  9 

3 

9 

56 

September  .... 

12 

67 

9 

54 

10 

55 

9 

46 

8 

60 

Oktober  .... 

12 

78 

*9 

90 

*11 

30 

9 

54 

8 

32 

November  .... 

12 

71 

9 

25 

9 

85 

9 

33 

7 

98 

Dezember  .... 

12 

53 

9 

59 

9 

71 

9 

29 

8 

Jahresmittel .... 

12 

24 

8 

89 

9 

57 

9 

52 

8 

61 

Grösste  Differenz  .  . 

2 

55 

2 

49 

2 

83 

1 

16 

2 

67 

Die  höchsten  Preise  sine 

mit  *, 

die  niedersten  mit  **  bezeichnet. 
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Die  Ergebnisse  (1er  Wollmärkte  von  1876. 


Hauptwollmärkte 

und 

Markttage 

I. 

U  m  s  a  z 

A. 

Zufuhr 

B. 

Verkauft 

C. 

Unver¬ 

kauft 

Kirchheim, 

21. — 26.  Juni. 

Centner. 

Centner. 

Ctr. 

Deutsche  Wolle  . 

102,  .»o 

102,oo 

— 

Bastardwolle  .  . 

11193,  io 

10978,oo 

2 15,oo 

Spanische  Wolle  . 

60, oo 

23,oo 

37,no 

Im  Ganzen  .  . 

1 1355,oo 

1 1103,oo 

252,oo 

Heilbronn, 

4. — 6.  Juli. 

Deutsche  Wolle  . 

249,83 

249,83 

— 

Bastardwolle  .  . 

2534,34 

2534,34 

— 

Gemischte  Wolle  . 

152,-o 

152,70 

— 

Im  Ganzen  .  . 

2936,87 

2936,87 

— 

Ulm,  15.— 17.  Juni. 

Deutsche  Wolle  . 

99,87 

99,67 

— 

Bastardwolle  .  . 

2737,30 

2579,30 

1 58,oo 

Spanische  Wolle  . 

70,35 

70,35 

— 

Gemischte  Wolle  . 

3,65 

3,05 

— 

Im  Ganzen  .  . 

2910,97 

27:52,07 

l!)8,oo 

Tuttlingen, 

16. — 18.  Juni. 

Deutsche  Wolle  . 

33,50 

33,50 

— 

Bastardwolle  .  . 

590,oo 

590,oo 

— 

Gemischte  Wolle  . 

186,50 

186,50 

— 

Im  Ganzen  .  . 

810,oo 

8107oo 

— 

Stuttgart, 

22.-24.  Juni. 

Bastardwolle  .  . 

102,oo 

73,oo 

29,ou 

Gemischte  Wolle  . 

45,oo 

45,oo 

— 

Lamm  wolle  .  .  . 

199,oo 

P23,oo 

76/0 

Im  Ganzen  .  . 

346,oo 

241,no 

105,oo 

Elhvangen, 

13.— 16.  Juni. 

Bastardwolle  .  . 

667,22 

647,0? 

20/5 

Im  Ganzen  .  . 

667,22 

647,07 

20,15 

Sulz,  1  Juni. 

Deutsche  Wolle  . 

22,02 

21,02 

1  ,00 

Bastardwolle  .  . 

22,o.-> 

20,01 

1,99 

Im  Ganzen  .  . 

44,07 

4  1  ,08 

2/9 

Göppingen, 

1. — 3.  Oktober. 

Zusammen: 
Deutsche  Wolle  . 

507,02 

506,02 

1 ,00 

Bastard  wolle  .  . 

1 7845,oi 

17421,77 

424,11 

Spanische  Wolle  . 
Gemischte  Wolle  . 

1  30,35 

93,36 

37,o, 

387,8-, 

387,8 . 

— 

Lammwolle  .  .  . 

199,no 

123,oo 

76,oo 

Gesamtsumme  . 

19070,13 

18531,99 

538/4 

Ulm:  das  Schurgewicht  war  um  circa  ft0/«  geri 
Tuttlingen:  Abschlag  des  Preises  gegen  das 
bei  der  Wäsche  blieb  die  Wolle 


II.  Preise 

1. 

Höchste 

Preise 

2. 

Durch¬ 

schnitts¬ 

preise 

3. 

Gesamt-Erlös 

III.  Verkehrs- 

Verhältnisse 

JL 

JL 

JL 

123,oo 
190,o„ 
242, "<* 

P22,oo 

1 50, oo 

215,oo 

12444/0 
1646700, oo 
4945,oo 

Qualität:  gut. 

Wäsche:  schön. 

Fr e q n on  z :  stark. 

Lokalität:  Woll-  u.  Frucht- 
halle. 

1664089,oo 

162/o 

169/1 

147,43 

138,40 

145,60 

134,80 

34576/7 

368999/jo 

20584,oo 

Qualität:  gut. 

Wäsche:  befriedigend. 
Frequenz:  lebhaft, 
Lokalität:  schön  und  zweck¬ 
mässig-. 

424160,37 

171,43 

181,72 

181,72 

145/1 

145/1 

147,43 

156/0 

14:5,71 

14523,43 
380262,  sr 
10974/- 
531,43 

Qualität:  gut. 

Wäsche:  grösstentlieils  sein- 
schön. 

Frequenz:  lebhaft. 
Lokalität:  4  grosse  Markt¬ 
hallen. 

406292,56 

137/4 

166,29 

147,43 

132,oo 

1:56/0 

144/o 

4422/k, 
92040, oo 
26784,oo 

Qualität:  meistens  gut. 

Wäsche:  grösstentlieils  nicht 
hell. 

Frequenz:  anfangs  flau,  spä¬ 
ter  lebhaft. 

Lokalität:  städtisches  La¬ 
gerhaus. 

123246,oo 

I8O/0 

150/0 

172/o 

143,55 

137,88 

litt),  7» 

10479,5- 

6204,51 

18535,67 

Qu al  i t  ä  t :  mittelmässig. 

W  :i  s  c  h  e  :  gilt. 

F  r  e  q  u  c  n  z  :  schwach. 
Lokalität:  neues  städtisches 

3.5219,75 

Magazin. 

171,oo 

156/0 

100942/2 

Qualität  sowie  Wäsche: 
sehr  gut. 

Frequenz:  anfangs  flau,  spä¬ 
ter  lebhaft. 

Lokalität:  gut  (herrscljafti. 
Frnchtkasten). 

100942,9. 

171 ,00 
200, oo 

165/-0 

183,00 

2725,oo 

4669,oo 

Qualität  u.  Wäsche:  gut. 

F  r  eq  u  eil  z :  unbedeutend. 
Lokalität:  Städtisches  La- 

7394/o 

gerhaus. 

— 

— 

Dem  Markte  wurde  heuer  keine 
Wolle  zugeflilirt. 

171,43 
200, oo 
242,oo 
154,oo 
172,oo 

135,75 

149,47 

170,54 

139/,. 

l:»0,7o 

68690/0 

2604094,24 

15919/5 

54103,91 

18535,0? 

2761344/.0 

nger,  als  im  Vorjahre. 

Vorjahr  20  %.  In  Folge  der  nassen  Witterung 
feucht  und  wurde  nicht  klar. 


8 
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Die  Aus-  und  Einfuhr  von  Wein,  Obstmost,  Branntwein,  Bier  und  Malz 
nach  und  von  dem  zollvereinten  Auslande  im  Etatsjahr  1875—76. 


(Vergl.  Wiirttembergische  Jahrbücher,  Jahrgang  1871  S.  201,  230,  236,  247,  253,  Jahr¬ 
gang  1872  I,  S.  54 — 56;  Jahrgang  1873  I,  S.  229;  Jahrgang  1874  II,  S.  96;  Jahrg.  1875  1,  S.  276.) 


A.  Ausfuhr 

Wein 

Obstmost 

Branntwein 

Bier 

Malz 

in 

Fässern 

in 

Flaschen 

in 

Fässern 

in 

Fässern 

in 

Flaschen 

braunes 

weisses 

Inter 

Stück 

Liter 

Liter 

Stück 

Liter 

Liter 

Ctr. 

Pfd. 

nach  Baden  .... 

1,309267 

17612 

129696 

U.  2255  Fl. 

94603 

4121 

6,139265 

u.  3472  FL 

2992 

7727 

98 

„  Bayern  •  .  . 

926731 

26420 

37382 

u.  75  Fl. 

33534 

2241 

869843 

n.  48  Fl. 

1655 

3703 

81 

„  Hohenzollern 

475803 

3034 

20096 

192128 

634 

1,643462 

9641 

2210 

10 

„  Elsass-Lothringen 

„  dem  übrigen  Zoll- 

13594 

649 

882 

1197 

168 

15649 

n.  25  Fl. 

- v 

— 

— 

gebiet  .  .  . 

389072 

39741 

5511 

u.  40  Fl. 

23789 

556 

109729 

u.  310  Fl. 

375 

88 

im  Ganzen  1875/76  . 

3,114467 

87456 

193567 

li.  2370  Fl. 

345251 

7720 

8,777948 

u.  3855  Fl. 

14288 

14017 

77 

im  Jahr  1873/m  •  .  • 

2,220016 

76073 

69898 

U.  6.  Fl. 

345694 

7309 

10,630705 

29054 

16217 

54 

im  Jahr  1  874/tö  .  .  . 

2,342891 

94646 
n.  1  Kiste 

244985 

li.  IOC  Fl. 

338862 

7293 

10,029688 

u.  394  FL 

22463 

u.  395  Fl. 

16562 

99 

B.  Einfuhr 

Wein 

| 

Obst¬ 

most 

Branntwein 

Bier 

Malz 

in 

in 

in 

Al  enge 

Ueber- 

Menge 

Uebcr- 
gangs- 
s  teuer 

Menge 

Ueber- 

gangs- 

steuer 

Fässern 

Flaschen 

Fässern 

Steuer 

braunes 

weisses 

Liter 

Stück 

Liter 

Liter 

Ji. 

Liter 

Liter 

Ji. 

Liter 

Ji. 

aus  Baden  .... 

9,605465 

18198 

77056 

1,818988 

39425 

200701 

1561 

4038 

— 

— 

„  Bayern  .... 

3,688423 

27380 

71451 

838515 

16888 

1,372595 

22849 

27733 

— 

— 

„  Hohenzollern  .  . 

45377 

245 

2553 

111910 

2499 

472821 

7479 

9546 

15,20 

55 

„  Elsass-Lothringen 

„  dem  übrigen  Zoll- 

2,231098 

4162 

180 

84397 

1641 

79707 

— 

1590 

gebiet  .... 

366949 

42769 

1019 

u.  24  Fl. 

3,443104 

126169 

158675 

3155 

— 

im  Ganzen  187r'/7o  .  . 

15,937312 

92754 

152259 

u.,24  Fl. 

6,296914 

186622 

2,284499 

31889 

46062 

15,20 

55 

im  Jahr  1873  -4  . 

1 1,552560 

1 18942 

64094 

n.  25  Fl. 

6,699257 

199874 

2,818033 

57657 

53643 

25,oo 

91 

im  Jahr  1874/j5  .  .  . 

19,172163 

106586 

130929 

u.  28  Fl. 

6,4606(57 

191429 

2,990783 

44418 

56402 

2  l/o 

75 
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III.  Der  Staat, 


„Die  Gesetzgebung  Württembergs  im  neunzehnten  Jahrhundert“  hat  in  dem  Jahrgang 

1875  der  Württembergischen  Jahrbücher  I.  S.  41  ff.  eine  übersichtliche  statistische  Darstellung 
erhalten,  welche  mit  dem  Ende  der  Reichstagssession  1875/7(5,  beziehungsweise  mit  Ostern  187(5 
abschliesst.  Diese  Statistik  ist  jetzt  bis  Ende  des  Jahres  1876  fortzuführen. 

•  A.  Die  Reiclisgesetzgebung. 

Reichsgesetze  wurden  noch  erlassen 

in  Gemässheit  von  Art.  4  der  Reichsverfassung: 

1.  das  erst  am  11.  Mai  publizirte  Gesetz  vom  25.  Februar  1876,  betreffend  die  Besei¬ 
tigung  von  Ansteckungsstoffen  bei  Viehbeförderungen  auf  Eisenbahnen  —  zu  Ziff.  15; 

2.  das  Gesetz,  betreffend  die  Schonzeit  für  den  Fang  von  Robben ,  vom  4.  Dezember 

1876  -  wohl  zu  Ziff.  7; 

sodann  in  Gemässheit  von  Art.  69—73  der  Reichsverfassung: 

3.  das  Gesetz,  betreffend  die  Fesstellung  des  Haushalts-Etats  des  Deutschen  Reichs  für 
das  Vierteljahr  vom  1.  Januar  bis  31.  März  1877,  vom  23.  Dezember  1876; 

endlich 

4.  das  Gesetz,  betreffend  die  Abänderung  mehrerer  Reichstagswahlkreise,  vom  25.  De¬ 
zember  1876. 

Die  in  der  vorjährigen  Uebersicht  unter  B.  1,  12  und  13  bereits  aufgeführten  Gesetze 
wurden  vollzogen: 

das  Gesetz  über  die  eingeschriebenen  Hillskassen  —  am  7.  April  1876, 

das  Gesetz,  betreffend  die  Abänderung  des  Titels  VIII  der  Gewerbeordn,  am  8.  Apr.  1876. 

Weiter  sind  zu  erwähnen: 
die  Verordnungen, 

betreffend  die  Einberufung  des  Bundesraths  auf  21.  September,  vom  16.  Sept.  1876, 
betreffend  die  Einberufung  des  Reichstags  auf  30.  Oktober,  vom  16.  Oktober  1876, 
betreffend  die  Wahlen  zum  Reichstag,  auf  10.  Jan.  1877  bestimmt,  vom  23.  November  1876 ; 

ferner 

betreffend  die  Ausführung  des  Gesetzes  vom  13.  Juni  1873  über  die  Kriegsleistungen,  vom 
1.  April  1876, 

betreffend  die  Kautionen  der  bei  der  Militär-  und  Marineverwaltung  angestellten  Beam¬ 
ten,  vom  16.  August  1876; 

und  die  Bekanntmachungen,  betreffend 

die  eichamtliche  Behandlung  vorschriftswidriger  Maase ,  Gewichte  und  sonstiger  Mess¬ 
werkzeuge,  vom  22.  März  1876, 

den  Antheil  der  Reichsbank  an  dem  Gesamtbeträge  des  steuerfreien  ungedeckten  Noten 
Umlaufs,  vom  1.  April  und  23.  Juli  1876, 

die  Ausserkurssetzung  von  Scheidemünzen  der  Thalerwährung,  vom  12.  April  1876, 
die  Ausserkurssetzung  der  Zweithalerstücke  und  Eindrittelthalerstücke  deutschen  Geprä¬ 
ges,  vom  2.  November  1876. 

Im  Reichsgesetzblatt  vom  Jahr  1876  wurde  veröffentlicht  die  internationale  Meter¬ 
konvention  vom  20.  Mai  1875. 

Am  9.  März  1876  kam  ein  Auslieferungsvertrag,  nach  Bekanntmachung  vom  14.  Juli 
1876  kam  ferner  eine  Uebereinkunft  wegen  gegenseitigen  Markenschutzes  mit  Luxemburg  zum 
Abschlüsse.  Eine  weitere  Uebereinkunft  mit  diesem  Staate  vom  11.  Oktober  1876  betrifft  die 
Herstellung  und  den  Betrieb  weiterer  Eisenbahnen  auf  dem  beiderseitigen  Gebiete;  eine  solche 
mit  Russland  vom  22.  März  1876  sichert  die  Eisenbahnverbindung  zwischen  Marienburg  und 
Warschau. 

Der  mit  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft  am  27.  April  1876  abgeschlossene  Nieder¬ 
lassungsvertrag  wird  erst  in  Nr.  1  des  Reiehsgesetzblattes  von  1877  publizirt. 
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Die  statistische  Uebersicht  über  die  für  Württemberg  gütigen  Reichsgesetze  stellt  sich 
am  Schlüsse  des  Jahres  1876,  wie  folgt: 
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B.  Die  LaiHlesgesetzgebung. 

Jm  Jahr  1870  wurden  13  Landesgesetze  erlassen: 

1.  das  Verfassungsgesetz,  betreffend  die  Bildung  eines  Staatsministerinms ,  vom  1.  Jnli 
1870,  —  unter  Abänderung  der  §§.  38,  54,  56,  58,  59  Ziff.  1  u.  4,  126,  160  Abs.  2  u.  4,  172 
Abs.  2  der  Verfassungsurkunde; 

2.  das  Gesetz,  betreffend  die  Rechtsverhältnisse  der  Staatsbeamten,  sowie  der  Ange¬ 
stellten  an  den  Latein-  und  Realschulen,  vom  28.  Juni  1876  —  unter  Aufhebung  der  §§.  46 — 48 
der  Verfassungsurkunde  für  die  unter  das  gegenwärtige  Gesetz  fallenden  Beamten,  und  mit  am 
1.  März  1877  beginnender  Wirksamkeit  für  den  V.  Abschnitt  des  Gesetzes,  zufolge  K.  Verord¬ 
nung  vom  20.  Dezember  1876  (Reg. -Bl.  1877  S.  5); 

3.  das  Gesetz  über  die  Verwaltungsrechtspflege,  vom  16.  Dezember  1876,  —  unter 
Aufhebung  des  §.  60  Ziff.  1  und  2  der  Verfassungsurkunde. 


Sodann 

4.  das  Gesetz,  betreffend  die  Pensionsberechtigung  des  Wohnungsgenusscs  für  Bezirks¬ 
beamte,  vom  1.  Juli  187(3. 

Ferner  die  Gesetze,  betreffend 

5.  die  Aufhebung  einiger  im  Vormundschafts-  nnd  Civilprozessrechte  bestehender  Be¬ 
schränkungen  Auswärtiger,  vom  28.  Juni  187G, 

(3.  die  weitere  Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  (Kisslegg — Wangen)  und  den  Bau  von 
Eisenbahnen  im  Finanzjahr  1876/77,  vom  11.  Juni  1876, 

7.  ausserordentliche  Bedürfnisse  der  Postverwaltung  für  1876  77,  vom  23.  Mai  1876, 

8.  die  weitere  Ausbildung  des  Telegraphennetzes,  vom  23.  Mai  1876, 

9.  die  Uebernahme  einer  Staatsgarantie  für  eine  Aktiengesellschaft  zu  Errichtung  der 
Ketten-  und  Kabelschleppschiffahrt  auf  dem  Neckar,  vom  1.  Juli  1876, 

10.  die  Aufsicht  über  die  Gelehrten-  und  Realschulen,  vom  1.  Juli  1876, 

11.  das  Finanzgesetz  für  das  Jahr  vom  1.  Juli  1876  bis  30.  Juni  1877,  vom  25.  Juni  1876; 

endlich  die  Gesetze,  betreffend 

12.  einen  ausserordentlichen  Aufwand  zur  Aufbesserung  von  Militärpensionen  und  der 
Bezüge  der  Friedensinvaliden,  vom  18.  Mai  1876, 

13.  die  Verwilligung  weiterer  Mittel  zu  Bestreitung  der  Ausgaben  für  das  Retablisse¬ 
ment  des  Armeematerials  im  engeren  Sinne,  vom  25.  Juni  1876. 

Zu  erwähnen  sind  sodann 
die  Königlichen  Verordnungen,  betreffend 

Abänderungen  der  Verordnung  vom  4.  November  1872  über  die  Staatsprüfungen  im  Baufache, 
vom  22.  Juni  1876, 

die  Prüfung  für  den  ärztlichen  Staatsdienst  und  für  die  öffentliche  Anstellung  als  Gerichts¬ 
wundarzt,  vom  17.  Juli  1876; 
ferner  betreffend 

die  Belohnung  der  Standesbeamten  vom  4.  Oktober  1876, 

in  Verbindung  mit  welcher  genannt  werden  können  die  Ministerialverfügungen,  betreffend 
eine  Abänderung  der  Ministerialverfügung  vom  20.  Dezember  1875  zur  Ausführung  des  Reichs¬ 
gesetzes  vom  6.  Febr.  1875  über  die  Beurkundung  des  Personenstandes,  vom  21.  Aug.  1876, 
und  betreffend 

die  Gebühren  der  Standesbeamten  für  die  Führung  der  statistischen  Verzeichnisse  der  Geburten, 
Eheschliessungen  und  Sterbfälle,  vom  23.  September  1876. 

Verfügung,  betreffend  den  Vollzug  der  wegen  Landstreicherei,  Betteins  u.  s.  w.  erkannten 
Haftstrafen  im  Landesgefängnis  zu  Hall,  vom  29.  Juni  1876. 

Königl.  Verordnung,  betreffend  die  Feuerpolizei,  vom  21.  Dezember  1876, 

Verfügung,  betreffend  die  Bereitung  von  Phosphorziindhölzcheu,  vom  27.  Juli  1876, 
Kaminfegerordnung,  vom  3.  Oktober  1876. 

Verfügung  zum  Vollzug  des  Gesetzes  vom  16.  August  1875  über  die  Bewirtschaftung  und  Be¬ 
aufsichtigung  der  Waldungen  der  Gemeinden,  Stiftungen  und  sonstigen  öffentlichen  Körper¬ 
schaften,  vom  21.  Juli  1876. 

Verfügung,  betreffend  die  Ordnung  für  den  Flosshafen  in  Neckarsulm,  vom  27.  März  1876, 

Hafen-  und  Zollhofsordnung  für  Friedrichshafen  vom  28.  April  und  für  Heilbronn  vom  22.  Juni 
1876. 

Verfügungen,  betreffend  neue  organische  Bestimmungen  für  das  Polytechnikum  in  Stuttgart,  vom 
21.  August,  und  betreffend  die  an  der  polytechnischen  Schule  in  Stuttgart  abzuhaltende  ma¬ 
thematisch-naturwissenschaftliche  Vorprüfung  für  Ingenieure,  vom  23.  Juni  1876. 

Verfügung,  betreffend  die  Erlassung  eines  revidirten  Pferdeaushebungsreglements,  vom  16.  No- 
-  vember  1876. 

Bekanntmachung,  betreffend  die  Errichtung  eines  Zollamts  in  Ludwigsburg,  vom  19.  September, 
und  Verfügung,  betreffend  die  Amtsdistrikte  der  Hauptzoll-  und  Hauptsteuerämter,  vom 
13.  Dezember  1876. 

Die  Schlussübersicht  über  die  unter  der  Regierung  des  Königs  Karl  erlassenen  Landes¬ 
gesetze,  bis  zum  Ende  des  Jahres  1876  fortgeführt,  ist  folgende: 
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2.  Die  Verwaltung. 

I.  Beiträge  zur  Statistik  des  öffentlichen  Dienstes. 

Beiträge  zur  Statistik  des  öffentlichen  Dienstes  brachten  die  Jahrbücher  im 
Jahrgang  1865  S.  218  ff.  und  im  Jahrgang  1873  Th.  I  Seite  18  ff.  Ausserdem  sind  zu  erwähnen 
der  „Beitrag  zur  Statistik  der  Dienstverhältnisse  der  Kameralisten  und  Forstmänner“  von  Caroerer 
im  Jahrgang  1871  S.  397  tf.  und  „die  Ergebnisse  der  ersten  höheren  Finanzdienstprüfung  seit 
dem  Jahre  1838“  von  Schall  im  Jahrgang  1875  Th.  I  S.  100  if. 

Die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Staatsbeamten,  sowie  der  Angestellten  an  den 
Latein-  und  Realschulen  sind  neu  geordnet  worden  durch  das  Gesetz  vom  28.  Juni  1876,  welchem 
am  1.  Juli  1876  das  Gesetz,  betreffend  die  Pensionsberechtigung  des  Wohnungsgenusses  für 
Bezirksbeamte  folgte. 

In  den  Motiven  zu  dem  ersterwähnten  Gesetze  ist  über  dessen  Zweck  und  Richtung- 
Folgendes  bemerkt  worden: 

Die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Civilstaatsdiener  des  Königreichs  haben  ihre  gesetz¬ 
liche  Grundlage  zunächst  durch  die  Verfassungsurkunde  vom  25.  September  1819  und  durch  die 
Dienstpragmatik  vom  28.  Juni  1821  erhalten.  Die  Gesetzgebung  von  1849,  1853  und  1865  hat 
daran  Einzelnes  geändert,  und  durch  eine  grössere  Zahl  weiterer  Gesetze  sind  ausserdem  die 
Verhältnisse  einzelner  Klassen  von  Staatsdienern,  ferner  der  ständischen  Beamten,  sowie  der 
Kirchen-  und  Schuldiener  je  besonders  wieder  geregelt  worden,  so  dass  die  zur  Zeit  gütigen 
Gesetze,  ständischen  Verabschiedungen,  Verordnungen  u.  s.  w.,  wie  das  in  Beilage  A  dieser 
Motive  gegebene  Verzeichnis  ausweist,  nach  und  nach  einen  grossen  Umfang  erlangt  haben. 
Muss  schon  die  Menge  und  Mannigfaltigkeit  der  im  Laufe  der  letzten  fünfzig  Jahre  aufgewach¬ 
senen  Rechtsnormen  den  Wunsch  nach  einer  neuen  Zusammenfassung  desjenigen  Rechtes  rege 
werden  lassen,  welches  auf  die  Beamten  jetzt  Anwendung  findet,  so  wird  dieser  Wunsch  durch 
die  Erwägung  noch  unterstützt,  dass  bei  einer  solchen  neuen  Aufstellung  der  fraglichen  Rechts¬ 
normen  einzelne  Ungleichheiten  in  der  Behandlung  der  verschiedenen  Beamtenklassen  würden 
beseitigt  werden  können.  Sodann  hat  die  Erfahrung  auch  mehrfache  Lücken  in  der  bestehenden 
Gesetzgebung  biosgelegt,  und  durch  die  neue  Strafgesetzgebung  ist  eine  weitere  Unvollständig¬ 
keit  erst  geschaffen  worden,  indem  einzelne  auf  die  Beamten  bezüglichen  Bestimmungen  des 
Strafgesetzbuchs  vom  1.  März  1839  in  dem  an  dessen  Stelle  getretenen  Strafgesetzbuch  für  das 
Deutsche  Reich  vom  15.  Mai  1871  unersetzt  geblieben  sind. 

Eine  vollständige  gesetzgeberische  Regelung  der  Rechtsverhältnisse  der  Beamten  hat 
neuerdings  im  Deutschen  Reiche  durch  das  Reichsbeamtengesetz  vom  31.  März  1873  stattge- 
‘unden.  In  diesem  Gesetze  haben  diejenigen  Ansichten  ihren  Ausdruck  erlangt,  welche  über  die 
fragliche  Materie  in  maasgebenden  deutschen  Kreisen  gegenwärtig  als  die  herrschenden  gelten, 
bas  Reichsbeamtengesetz  kann  deshalb  zum  Anhalte  bei  der  Revision  des  Beamtenrechts  eines 
enzelnen  Bundesstaates  dienen,  und  empfiehlt  sich  dieses  auch  in  der  Rücksicht,  weil  bei  dem 
ir  Zukunft  wohl  öfter  stattfindenden  Uebergange  von  Beamten  aus  dem  Staatsdienste  in  den 
Reichsdienst  oder  in  den  Dienst  eines  anderen  Bundesstaates  und  umgekehrt  die  thunlichste 
Übereinstimmung  der  für  die  Beamten  gütigen  Gesetzesbestimmungen  besonders  wiinschenswerth 
sem  muss.  Den  Beamten  eines  Bundesstaates  wird  an  Rechten  im  Wesentlichen  nicht  weniger 
gevährt  werden  sollen,  als  den  Beamten  des  Reichs,  wie  ja  auch  das  Maas  ihrer  Pflichten  ein 
gleiches  ist.  Die  Aufrechthaltung  der  durch  die  Verfassungsurkunde  öder  andere  Verhältnisse 
bedingten  uud  begründeten  eigenthümlichen  Einrichtungen,  namentlich  solcher,  für  welche,  wie 
z.  1'.  das  Witwen-  und  Waisenpensionswesen,  das  Reichsgesetz  einen  Vorgang  nicht  bietet, 
wirc  daneben  immer  möglich  bleiben. 

Auf  solchen  Erwägungen  beruht  im  Allgemeinen  die  mit  dem  vorliegenden  Gesetzes- 
Entwurfe  bezweckte  neue  Kodifikation  des  wiirttembergischen  Beamtenrechts.  Die  Begriffs- 
bestinmungen  des  Reichsgesetzes  sind  darin  möglichst  festgehalten,  und  auch  in  der  äusseren 
Anorlnung  des  Stoffes  ist  von  dem  letzten  nur  insoweit  abgewichen,  als  es  im  Interesse  der 
Uebeisichtlichkeit  hat  angemessen  erscheinen  müssen. 

Das  Beamtengesetz  vom  28.  Juni  1876  bezeichnet  als  Beamte  im  Sinne  dieses  Gesetzes 
jede  Person,  welche  in  dem  Staats-  oder  öffentlichen  Schuldienste  durch  den  König  oder  durch 
eine  höhere  Staats-  oder  Schulbehörde  angestellt,  d.  h.  auf  eine  bestimmte  Stelle  ernannt  oder 
auf  sohher  bestätigt  worden  ist,  mk  Ausnahme  der  bei  dem  Militär  Angestellten,  der  l  nter- 
offi ziert  des  Landjägerkorps  und  der  Landjäger,  sowie  der  Volksschullehrer.  Auch  finden  die 
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Bestimmungen  des  Gesetzes  Anwendung  auf  das  ständische  Amtspersonal  (Art.  1).  Es  werden 
sodann  in  Art.  2  des  Gesetzes  unterschieden: 

1)  die  Minister  oder  Departementschefs  und  die  übrigen  Mitglieder  des  König!.  Ge¬ 
heimen  Raths,  auf  welche  §.  57  Absatz  1  der  Verfassungsurkunde  Anwendung  findet, 

2)  die  auf  Lebenszeit  angestellten  Beamten,  — 

3)  die  unter  dem  Vorbehalt  vierteljähriger  Kündigung  angestellten  Beamten, 

4)  alle  übrigen  auf  Kündigung,  auf  bestimmte  Zeit  oder  auf  jederzeitigen  Widerruf 
angestellten  Beamten. 

Endlich  erwähnt  das  Gesetz  in  Art.  118  noch  solche  Personen,  welche,  ohne  eine  An¬ 
stellung  im  Sinne  des  Art.  1  erlangt  zu  haben,  im  Staats-  oder  öffentlichen  Schuldienst  be¬ 
schäftigt  oder  als  verpflichtete  persönliche  Gehilfen  eines  Beamten  für  Zwecke  des  Staats¬ 
dienstes  verwendet  werden. 

Welche  Beamte  unter  die  Kategorien  2  und  3  fallen,  zeigen  nachstehende,  dem  Gesetze 
als  Beilagen  angehängte  Verzeichnisse: 

A.  Verzeichnis  derjenigen  Beamten,  welche  auf  Lebenszeit 

an  gestellt  werden. 

1.  Bei  den  Ministerien  und  den  Landeskollegien,  sowie  bei  der  Kanzlei  des 
Geheimen  Raths: 

die  Direktoren,  Käthe  und  Assessoren  der  Ministerien, 
die  Vorstände  und  Mitglieder  der  Landeskollegien, 

die  Kanzleidirektoren  und  die  Expeditoren  des  Geheimen  Raths ,  der  Ministerien  und 
der  Landeskollegien, 

die  Kanzlisten  des  Geheimen  Raths,  der  Ministerien  und  der  Landeskollegien. 

II.  Die  übrigen  Beamten  in  den  einzelnen  Departements: 

A.  Departement  der  Justiz: 

die  Oberamtsrichter  und  die  Justizassessoren, 
die  Gerichts-  und  Amtsnotare, 

die  Vorstände  und  Kassenbeamten  der  gerichtlichen  Strafanstalten. 

B.  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
a)  Diplomatischer  Dienst: 

die  Gesandten,  Geschäftsträger,  Gesandtschaftssekretäre  und  Gesandtschaftskanzlisten 

b)  Verkehrsanstalten: 

bei  dem  Eisenbahnbau  und  dem  Eisenbahnbetrieb: 

der  Hauptkassier  und  die  Buchhalter  bei  der  Hauptkasse, 

der  Obermaschinenmeister, 

die  Maschinen-  und  Wagenmeister, 

die  Betriebsinspektoren  und  der  Obergüterverwalter, 

die  Hauptmagazins-  und  Montirungsverwalter  und  der  Inspektor  der  Magazhs- 
verwaltung, 

die  Bahnhofinspektoren  und  die  Bahnhofverwalter  I.  Klasse,  der  Güterbahnhofverwa  ter 
in  Stuttgart, 

die  Eisenbahnbau-  und  die  Betriebsbauinspektoren, 

der  Kulturinspektor,  die  Sektionsingenieure,  die  Obergeometer, 

die  Eisenbalmsekretäve, 

ferner,  wenn  sie  eine  höhere  Dienstprüfung  erstanden  haben: 

die  Bureau-,  Kassen-,  Bahnhofinspektions-  und  Ingenieur-Assistenten,  sowie  die  Bahn 
hofverwalter  II.  Klasse; 
bei  der  Dampfschiffahrtsverwaltung: 

der  Dampfschiffahrtsverwalter ; 
bei  dem  Postbetrieb: 

der  Oberpostkassier, 

/ 
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die  Postinspektoren  jeder  Art,  mit  Einschluss  des  Inspektors  der  Druckmaterialien- 
venvaltnng, 

die  Oberpostmeister,  Postmeister,  Postkassiere  und  Postanitssekretäre; 
bei  der  Telegraphenverwaltung: 

der  Telegrapheninspektor,  die  Telegraphensekretäre,  der  Verwalter  der  Centraltele- 
graphenstation  Stuttgart, 

die  Bureauassistenten  der  Telegraphendirektion  und  der  Assistent  der  Telegraphen- 
Inspektion,  wenn  sie  eine  höhere  Dienstprüfung  erstanden  haben. 

C.  Departement  des  Innern : 

die  Oberamtmänner,  Oberamtssekretäre  und  Amtmänner,  sowie  diejenigen  Oberamts¬ 
aktuare,  welche  die  höhere  Dienstprüfung  erstanden  haben, 
die  Oberamtsärzte, 
die  Strassenbauinspektoren, 

die  Bureauassistenten  bei  der  Ministerialabtheilung  für  den  Strassen-  und  Wasserbau, 
sofern  sie  die  höhere  Dienstprüfung  erstanden  haben, 
der  Vorstand  des  Arbeitshauses  in  Vaihingen, 

die  Vorstände,  Oekonomieverwalter  und  Sekundärärzte  der  Staats-Irrenanstalten, 
der  Vorstand  der  Landeshebammenschule, 

die  Brandversicherungs-Inspektoren  und  der  Brandversieherungs-Hauptkassier, 
der  Vorstand  des  Bergamts, 

der  Landoberstallmeister,  der  Oberthierarzt  bei  den  Landgestüten  und  der  Gestüts- 
Kassier, 

die  Offiziere  des  Landjägerkorps. 

D.  Departement  des  Kirchen-  und  Schulwesens. 

a)  Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten: 

bei  der  Universität: 

der  Kanzler,  der  Amtmann  und  der  Kassier, 
die  ordentlichen  und  die  ausserordentlichen  Professoren, 
die  Bibliothekare,  welche  diese  Stelle  als  ihr  Hauptamt  bekleiden; 
bei  den  höheren  theologischen  Seminarien: 

der  Oekonomieverwalter  am  evangelisch-theologischen  Seminar  und  hm  Wilhelmsstift  in 
Tübingen; 

bei  den  land-  und  forstwirtschaftlichen  Unterrichtsanstalten: 

der  Vorstand,  der  Kassier  und  der  Sekretär,  sowie  die  ordentlichen  Professoren  des 
Instituts  Hohenheim, 

der  Vorstand  und  die  Hauptlehrer  der  Thierarzneischule, 
der  Vorstand  der  Weinbauschule; 
bei  den  technischen  Unterrichtsanstalten: 

der  Verwaltungsbeamte,  sowie  die  ordentlichen  Professoren  der  polytechnischen  Schule, 
der  Vorstand  und  die  Hauptlehrer  der  Baugewerkeschulc; 
bei  der  Kunstschule: 

der  Vorstand  und  die  ordentlichen  Professoren ; 
bei  den  Gelehrten-  und  Realschulen: 

die  Ephoren  und  Professoren  an  den  niederen  evangelisch-theologischen  Seminarien, 
die  Vorstände  und  Hauptlehrer,  einschliesslich  der  Kollaboratoren,  an  den  Gymnasien, 
Lyzeen  und  Realanstalten,  an  den  Latein-,  Real-,  Bürger-  und  Elementarschulen; 
bei  den  Lehrerbildungsanstalten: 

der  Vorstand  und  llauptlehrer  der  Turnlehrerbildungsanstalt, 
die  Vorstände  und  die  Hauptlehrer  der  Schullehrerseminarien, 
der  Vorstand  des  Lehrerinnenseminars ; 
bei  den  Erziehungshäusern  des  Staats: 

die  Oberinspektoren  und  Oekonomieverwalter  der  Waisenhäuser, 
der  Vorstand  der  Taubstummen-  und  Blindenanstalt; 
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b)  Sammlungen  des  Staats: 

der  Oberbibliothekar,  die  Bibliothekare,  der  Sekretär  und  die  Kanzlisten  der  öffent¬ 
lichen  Bibliothek, 

die  Konservatoren  des  Naturalienkabinets, 

die  Inspektoren  der  Kupferstichsammlung  und  der  Staatssammlung  vaterländischer 
Kunst-  und  Alterthumsdenkmale. 

E.  Departement  der  Finanzen. 

die  Staatshauptkassiere,  Staatskassenkontroleure  und  Staatskassenbuchhalter, 
die  Kameralverwalter  und  Kameralamtskassiere,  sowie  der  Vorstand  des  Hauptsteueramts 
Stuttgart, 

die  Hochbauinspektoren, 

die  Forstmeister,  die  Revierförster  und  der  Holzverwalter, 

die  Verwalter,  Kassiere  und  Inspektoren  bei  dem  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen, 
der  Münzmeister, 

der  Vorstand  und  der  Kontroleur  der  Bleich-  und  Appreturanstalt  Weissenau, 
die  Vermessungskommissäre  des  Katasterbureau, 
der  Trigonometer  des  statistisch-topographischen  Bureau, 

die  Oberzollinspektoren,  Hauptzollverwalter,  Hauptsteueramtskassiere,  Kontroleure  jeder 
Art,  die  Zollverwalter  und  Niederlageverwalter  bei  der  Zoll-  u.  Steuerverwaltung, 
der  Kommandant  der  Forst-  und  Steuerwache, 
die  Umgeldskommissäre; 
endlich,  sofern  sie  die  höhere  Dienstprüfung  erstanden  haben: 

die  Kameralamtsbuchhalter,  die  Buchhalter  bei  der  Holzverwaltung,  den  Hütten-  und 
Salinenämtern,  die  Forstamtsassistenten,  die  technischen  Assistenten  der  Hiitten- 
und  Salinenämter  und  die  Bauamtsassistenten. 

III.  Ständische  Beamte: 
der  Archivar, 

die  Registratoren  und  Kanzlisten  der  beiden  Kammern, 

der  Kassier,  der  Kontroleur  und  die  Buchhalter  der  Staatsschuldenzahlungskasse. 


B.  Verzeichnis  derjenigen  Beamten,  welche  unter  dem  Vorbehalte 
vierteljähriger  Kündigung  angestellt  werden. 

I.  Beamte,  welche  in  allen  Departements,  desgleichen  bei  dem  Geheimen  Rathe  und 
bei  dem  ständischen  Amtspersonal  Vorkommen: 
die  Kopisten, 

die  Kanzleidiener  und  Aufwärter. 

II.  Im  Departement  der  Justiz: 

die  Kreisgerichtsschreiber, 
die  Oberamtsgerichtsschreiber, 
die  Oberamtsgerichtsdiener, 

der  Fabrikinspektor  an  dem  Zuchthaus  in  Ludwigsburg, 

die  Buchhalter  bei  den  Zuchthäusern  und  dem  Zellengefängnis  in  Heilbronn,  der  In¬ 
spektor  an  dem  Zellengefängnis, 

die  Hausmeister,  Oberaufseher  und  Aufseher  an  den  gerichtlichen  Strafanstalten,  soweit 
sie  nicht  dem  Landjägerkorps  angehören. 

III.  Im  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten: 
bei  dem  Eisenbahnbau  und  Eisenbahnbetrieb: 

diejenigen  Bureau-,  Kassen-,  Bahnhofinspektions-,  und  Ingenieur-Assistenten ,  sowie 
Bahnhofverwalter  II.  Klasse,  welche  keine  höhere  Dienstprüfung  erstanden  haben, 
die  Buchhalter  der  Hauptmagazins-  und  Montiruugsverwaltung, 
die  Oberzugmeister, 

die  Güter-  und  Gepäckabfertigungsbeamten  mit  Ausnahme  des  Güterbahnhofverwalters 
in  Stuttgart,  die  Kassiere,  Materialverwalter, 
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die  Stationsmeister  und  Einnehmer, 

die  Bahnhofaufseher,  Portiers  und  Saaldiener, 

die  Bahnmeister, 

die  Werkführer  und  Buchhalter  bei  den  Werkstätten, 
die  Lokomotivführer,  Zugmeister,  Kondukteure  und  Wagenwärter; 
bei  der  Dam p  fschi ffali rtsver  wal t u ng: 

der  Buchhalter,  die  Schiffskapitäne,  Werftmeister ,  Maschinisten,  Steuermänner  und 
Schleppschifführer, 

der  Dampfschiffahrtsverwaltungsdiener ; 
bei  dem  Postbetrieb: 

die  Buchhalter  der  Druckmaterialienverwaltung,  die  Postverwalter,  Postamtsassistenten, 
Posthalter,  Postexpeditoren,  Postunterbedienstete  mit  Ausnahme  der  Landpostboten 
und  der  Postillone; 
bei  der  Telegraphenverwaltung: 

die  Bureau-Assistenten  der  Telegraphendirektion  und  der  Assistent  der  Telegraphen¬ 
lnspektion,  sofern  sie  keine  höhere  Dienstprüfung  erstanden  haben, 
die  Buchhalter  und  Werkführer  der  Telegraphenwerkstätte, 

die  Stationsverwalter,  mit  Ausnahme  des  Centralstationsverwalters  in  Stuttgart,  die 
Kassiere,  Obertelegraphisten,  Telegraphisten,  Telegraphen-Boten  und  Aufseher. 

IV.  Im  Departement  des  Innern: 

die  Oberamtsaktuare  und  die  Bureauassistenten  bei  der  Ministerialabtheilung  für  den 
Strassen-  und  Wasserbau,  sofern  sie  keine  höhere  Dienstprüfung  erstanden  haben, 
die  Oberamtsdiener, 

die  Strassenmeister  und  der  Flussmeister,  die  Bauaufsehcr  an  der  Neckarwasserstrasse, 
die  Schleussen-,  Fluss-  und  Strassen  Wärter, 
der  Ablösungskommissär, 

die  Oberaufseher  und  Aufseher  bei  den  Arbeitshäusern, 

die  Assistenzärzte  bei  den  Staats-Irrenanstalten, 

die  Buchhalter,  Oberwärter  und  Oberwärterinnen  bei  denselben, 

der  zweite  Hauptlehrer,  der  Hausmeister  und  Repetitor,  sowie  die  Oberhebammen  bei 
der  Landeshebammensehule, 

die.  Vorstände  der  Landgestütshöfe,  die  Aufseher  des  Landgestüts. 

V.  Im  Departement  des  Kirchen-  und  Schulwesens. 

a)  Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten: 
bei  der  Universität: 

die  Sprachlehrer,  Musiklehrer,  Zeichenlehrer,  Reitlehrer,  sodann 
der  Tanzmeister,  der  Fechtmeister,  der  Turnlehrer,  ferner 

der  Universitätsaktuar,  der  Universitätskopist,  die  Bibliothekassistenten,  der  Prosektor, 
der  Präparator  am  zoologischen  Kabinet,  die  Assistenzärzte  und  Hausmeister  an 
den  verschiedenen  Kliniken,  der  Gärtner,  der  Mcchanikus  an  dem  technologischen 
und  dem  physikalischen  Institut,  —  endlich  die  Pedellen  und  die  Diener  bei  den 
Universitätsinstituten ; 

bei  den  höheren  theologischen  Seminarien: 

die  Hausmeister  und  Unteraufseher  (Thorwarte)  an  dem  evangelisch-theologischen 
Seminar  und  dem  Wilhelmsstift  in  Tübingen; 
bei  den  land-  und  forstwirthschaftlichen  Anstalten: 

die  an  dem  Institut  in  Hohenheim  angestcllten  Fach-  und  Hilfslehrer,  Stationschemiker, 
Buchhalter,  Aufseher,  Gärtner,  Hausmeister,  Diener, 
die  an  der  Thierarzneischule  angestcllten  Fachlehrer  (einschliesslich  des  Lehrschmieds), 
Hilfslehrer,  Diener, 

die  Fach-  und  Hilfslehrer  an  den  Ackerbauschulen  und  an  der  Weinbauschule,  mit 
Einschluss  des  Weingartmeistcrs  und  Gärtners: 
bei  den  technischen  Unterrichtsanstalten: 

die  an  der  polytechnischen  Schule  augestellten  Fach-  und  Hilfslehrer,  der  Verwaltungs- 
Assistent,  der  Unterbibliothekar,  die  Mechaniker,  Modellschreiner,  Gärtner  und  Diener, 
die  an  der  Baugewerkeschule  angestellten  Fach-  und  Hilfslehrer,  sowie  Diener, 
die  Hauptlehrer  an  den  gewerblichen  Fortbildungsschulen; 
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bei  der  Kunstschule: 

die  Fach-  und  Hilfslehrer,  der  für  die  Kunstschule  und  die  Kunstsammlungen  des  Staats 
angestellte  Verwaltungsbeamte,  sowie  die  Diener; 
bei  den  Gelehrten-  und  Realschulen,  mit  Einschluss  der  niederen  evangelisch¬ 
theologischen  S  em i n  ari  e  n: 

die  Fach-  und  Hilfslehrer  und  die  Diener: 
bei  den  Lehrerbildungsanstalten: 

der  Diener  der  Turnlehrerbildungsanstalt,  die  Diener  bei  den  Schullehrer-  und  Lehrerinnen- 
Seminarien ; 

bei  den  Erziehungshäusern  des  Staats: 

die  Diener  an  den  Waisenhäusern  und  der  Taubstummen;-  und  Blindenanstalt; 

b)  Sammlungen  des  Staats: 

der  wissenschaftliche  Assistent  und  die  Präparatoren  am  Naturalienkabinet,  die  Diener 
bei  der  öffentlichen  Bibliothek  und  dem  Naturalienkabinet, 
der  Diener  bei  der  Staatssammlung  vaterländischer  Kunst-  und  Alterthumsdenkmalc. 
VI.  Im  Departement  der  Finanzen: 

diejenigen  Buchhalter  bei  den  Kameralämtern ,  der  Holz  Verwaltung,  bei  Hütten-  und 
Salinenämtern,  Forstamtsassistenten,  Hütten-  und  Salinenamtsassistenten,  sowie 
Bauamtsassistenten,  welche  keine  höhere  Prüfung  erstanden  haben, 
die  Kameralamtsdiener,  Kameralunterpfleger,  Güter-  und  Flossaufseher,  Brunnenmeister, 
die  Forstwarte,  Waldschützen,  Forstamtsdiener,  Holzmesser,  Torfmeister, 
die  Hüttenschreiber  und  Hüttenamtsdiener, 

Kastellan,  Schlossgärtner,  Schlossdiener,  Portier  und  Gartenportier  bei  der  Schloss¬ 
verwaltung  in  Ludwigsburg, 

Badinspektor  und  Badkassier  in  Wildbad, 
die  Assistenten  des  Katasterbureau, 

die  Assistenten  bei  den  Hauptzoll-  und  Hauptsteuerämtern  und  bei  den  Zollämtern, 
Zolleinnehmer,  Wagmeister,  Amtsdiener  bei  den  Hauptzoll-  und  Hauptsteuerämtern, 
sowie  bei  den  Nebenzollämtern, 
die  Acciser  und  Stadtumgelder. 

VII.  Ständische  Beamte: 

die  Assistenten  der  Staatsschuldenzahlungskasse. 

Eine  Uebertragung  der  durch  das  Gesetz  vom  28.  Juni  1876  für  die  Staatsbeamten 
und  die  Angestellten  an  Latein-  und  Realschulen  eingeführten  Grundsätze  auch  auf  die  Kirchen¬ 
diener  und  die  Volksschullehrer,  soweit  die  hier  bestehenden  besonderen  Verhältnisse  es  ge¬ 
statten,  steht  wohl  in  nicht  zu  ferner  Zeit  in  Aussicht. 

Die  Zahl  der  Angehörigen  des  Staats-,  Kirchen-  und  Schuldienstes  wurde 
nach  dem  Stande  vom  31.  Dezember  1873,  unter  Einrechnung  der  durch  das  Finanzgesetz  vom 
30.  Januar  1£74  geschaffenen  neuen  Stellen  im  Jahrgang  1873  der  Jahrbücher  I,  S.  21  ff.  an¬ 
nähernd  berechnet,  wie  folgt: 

1.  Beamte  im  Sinne  des  tj.  57  Abs.  1  der  Verfassungsurkunde .  11 

2.  Auf  Lebenszeit  angestellte  Beamte 

a)  im  eigentlichen  Staatsdienste . 1649 

b)  im  Schuldienst  mit  denselben  pragmatischen  Rechten  wie  die  Staats¬ 
diener  . 260 


zusammen  1909 

c)  Angestellte  an  den  Latein-  und  Realschulen . 384 

ferner  '^93 

d)  Volksschullehrer .  2908 

e)  Kirchendiener 

a.  evangelische . 978 

ß.  katholische . 831 

y.  israelitische .  12 

zusammen  2)  7022 


3.  mit  eventuellen  Rechten  auf  Vorbereitungsstellen 

a)  im  eigentlichen  Staatsdienste . 

b)  bei  Gelehrten-  und  Realschulen . 


289 

35 
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c)  im  Volksschuldienste . 978 

d)  Kirchendiener 

<x.  evangelische .  54 

ß  katholische . •  ,  115 

zusammen  3)  1471. 

4.  auf  vierteljähriger  Kündigung  Angestellte 

a)  im  Staatsdienste . 6196 

b)  im  Schuldienste . 390 

zusammen  4)  6586. 

5.  ohne  pragmatische  Rechte  im  Staatsdienst . 7718 

im  Ganzen  22808 

worunter  Unterbedienstete .  6345 

Dazu  ist  zu  bemerken,  dass  begriffen  sind 


unter  4a  1940  Ortssteuerbeamte,  welche  lediglich  auf  Gebührenbezug  ange¬ 
wiesen  sind ; 

ferner  unter  5  1655  Landpostboten,  Postillone  und  Unterbedienstete  im  Privatpost¬ 

dienste,  und 

2400  Angestellte  bei  den  Staatsgewerben  im  Finanzdepartement. 
Werden  diese  drei  Zahlen  von  obigen  22808  in  Abzug  gebracht,  so  verbleiben  noch 
16813  im  öffentlichen  Dienste  des  Staats,  der  Kirche  und  der  Schule  Angestellte,  von  welchen 


fallen  auf  den  Staats-  und  Schuldienst,  mit  Ausnahme  der  Volksschule .  10937 

auf  den  Volksschuldienst .  3886 

auf  den  Dienst  der  Kirche .  1990 


und  wenn  man  nun  noch  bei  jenen  10937  unterscheidet  die  Angehörigen  des  höheren  Staats¬ 
dienstes  mit  rund  3630,  des  höheren  Schuldienstes  mit  rund  960  und  die  Unterbediensteten  aller 
Art  mit  6345,  so  erhält  man  bei  der  Vergleichung  mit  der  Bevölkerung  von  1871  folgende  Ver¬ 
hältniszahlen: 


Angestellte 

überhaupt 

in  Proz.  der 

1  Angestellter  auf 

Bevölkerung 

Ortsanwesende 

im 

höheren  Staatsdienst . 

3630 

0,19 

505 

im 

höheren  Schuldienst . 

960 

0,06 

1894 

im 

Volksschuldienst . 

3886 

0,ü 

467 

Unterbedienstete  aller  Art  .  .  .  . 

6345 

0,35 

286 

in  Proz.  der 

]  Angestellter  auf 

Glaubensgenossen 

Glaubensgenossen 

im 

Dienst  der  evangelischen  Kirche 

1030 

0,08 

1212 

,.  .,  katholischen  Kirche 

950 

0,17 

582 

„ 

„  „  israelitischen  Kirche 

12 

0,09 

1020 

zusammen 

16813 

in  Proz.  der  Be- 

1  Angestellter 

völkerung 

auf  Ortsanwesende 

0,92 

108. 

Die  Zahl  der  im  Sinne  des  §  57  Abs.  1  der  Verfassungsurkunde  und  der  auf  Lebens¬ 
zeit  Angestellten  zusammen  stellt  sich  nach  der  obigen  Berechnung  unter  1  u.  2  a.  und  b.  im 
Sollbcstand  auf  1920.  Damit  kann  man  jetzt  vergleichen  die  auf  den  jeweiligen  Istbestand  sich 
gründende  Zahl  der  Ci vilstaatsdiener- Witwenpensionskasse  beitragspflichtigen  aktiven  Staats¬ 
diener 

am  31.  Dezember  1873  . mit  1787, 

am  31.  Dezember  1874  . .  1841. 

Die  Zahl  der  auf  Lebenszeit  Angestellten  an  den  Latein-  und  Realschulen ,  nach  oben 
2  c.  384,  stellte  sich  am  30.  Juni  1876  auf  403. 

Zur  Volksschullehrer-Witwenpensionskasse  haben  am  31.  Dezember  1874  beigetragen: 
1918  evangelische  Schullehrer  im  aktiven  Dienst, 

920  katholische  „  *  „  „ 

2838  aktive  auf  Lebenszeit  angestellte  Lehrer,  gegenüber  dem  oben  be¬ 
rechneten  Sollbcstand  von  2908. 

Beitragspflichtige  aktive  evangelische  Geistliche  zur  geistlichen  Witwenkasse  endlich 
wurden  am  30.  Juni  1875  im  Ganzen  1027  gezählt,  gegen  obige  (e.  «.)  978,  wobei  aber  zu  be¬ 
achten  bleibt,  dass  unter  jenen  1027  auch  die  78  pensionirten  Geistlichen,  sowie  einige  im  Schul- 
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(ticnst  verwendete,  noch  im  Verband  der  geistlichen  Witwenkassen  verbliebene  frühere  Kirchen¬ 
diener  begriffen  sind,  die  978  aber  den  Sollbestand  ansdriicken. 

Nach  dem  Beamtengesetz  vom  28.  Juni  1870  wird  bei  den  Staatsbeamten  und  den  An¬ 
gestellten  an  Gelehrten-  und  Realschulen  die  Kategorie  der  Diener  mit  eventuellen  Rechten  in 
dem  bisherigen  Sinne  fortan  wegfallen  und  würden  deshalb  die  zu  3  a.  und  b.  Aufgeführten 
jetzt  zu  2  a.  und  b.  hinzuzurechnen  sein,  während  ausserdem  zu  2  b.  gleichfalls  in  Folge  des 
Beamtengesetzes  Art.  29  letzter  Abs.  auch  die  unter  2  c.  genannten  Schuldiener  unmittelbar  hin¬ 
zutreten. 


Ucber  das  Diensteinkommen  der  Angestellten  im  Staats-,  Kirchen-  und 
Schuldienst  nach  dem  seither  wenig  veränderten  Stande  im  Anfang  des  Jahrs  1874  enthält 
gleichfalls  der  Jahrgang  1873  der  wiirttemb.  Jahrb.  S.  38  ff.  nähere  Nachweise.  Das  Schluss- 
Ergebnis  findet  man  dort  S.  49  zusammengefasst.  Es  sind  unterschieden  die  Angehörigen  des 
Civilstaatsdienstes,  mit  Einschluss  der  Prälaten,  der  Mitglieder  des  Domkapitels  und  der  im 
höheren  Schuldienst  Angestellten,  die  Angehörigen  des  Kirchendienstes  und  die  Angehörigen  des 
Volksschuldienstes.  Jedoch  sind  dabei  unberücksichtigt  geblieben  die  Minister,  der  Landes¬ 
bischof,  die  12  Rabbinern,  ferner  die  115  Pfarrverweser  und  Vikare  der  katliol.  Kirche,  die 
Mehrzahl  der  Ortss'euerbeamten,  die  ohne  pragmatische  Rechte  Angestellten  bei  den  Staats¬ 
gewerben  und  in  Privatdiensten  der  Post.  Nach  all  diesem  war  der  Stand  am  31.  Dezember  1873, 
beziehungsweise  zu  Anfang  des  Jahres  1874,  folgender: 


Oeffentliche  Diener 

waren 

angestellt 

mit  einem 

Dienst¬ 

einkommen 

durchschnttl. 

Dienst¬ 

einkommen 

beträgt  auf 
den  Kopf  der 
Ortsanwe¬ 
senden 

Ji. 

Ji. 

Ji: 

im  Civilstaatsdienst  .  .  . 

10916 

14,886524 

1363,5 

8,18 

darunter 

Unterbedienstete  aller  Art  . 

6353 

4,886640 

769,2 

2,07 

übrige  Staatsbeamte  .  .  . 

4563 

9,999885 

2190,8 

5,51 

im  Kirchendienst  .  .  .  . 

1824 

3,881142 

2127,4 

2,13 

im  Volksschuldienst  .  .  . 

3715 

3,943611 

1061,0 

2,10 

zusammen  . 

16455 

22,711277 

1380,2 

12,47 

Dabei  sind  die  Entschädigungen  der  Volksschullebrer  für  den  Abtheilungsunterricht, 
die  Alterszulagen  der  evangelischen  Geistlichen  aus  dem  geistlichen  Unterstützungsfonds  u.  drgl. 
nicht  eingerechnet. 

Hält  man  bei  den  Angehörigen  des  Kirchendienstes  die  beiden  christlichen  Konfessionen 
aus  einander,  so  kommen  bei  einer  Summe  der  Gesamtgehalte  der  evangelischen  Kirchenstellen 
von  2,299583  JL  auf  den  Kopf  der  evangelischen  Bevölkerung  l,sr.  •.//.,  bei  einer  Summe  der 
Gesamtgehalte  der  katholischen  Kirchenstellen  von  1,700571  M.  auf  den  Kopf  der  katholischen 
Bevölkerung  2,85  Ji.. 

Freie  Dienstwohnung  oder  Mietzinsentschädigung  gemessen  die  im  Kirchen-  und  Volks¬ 
schuldienst  Angestellten,  sodann  von  den  10916  Civilstaatsdienern  4222,  darunter  2503  der  Unter¬ 
bediensteten. 

(Ueber  Zahl  und  Einkommen  der  Kirchendiener  vgl.  auch  unten  II.  C.) 

Endlich  hat  die  Statistik  des  öffentlichen  Dienstes  wesentlich  auch  noch  die  Fürsorge 
für  die  nicht  mehr  dienstfähigen  Beamten  und  Diener,  sowie  für  die  Hinter¬ 
bliebenen  von  Beamten,  Geistlichen  und  Lehrern  zu  umfassen,  wie  solches  ausführlicher 
in  dem  mehrerwähnten  Jahrgang  1873  Th.  I.  der  Jahrbücher  S.  51  ff.  geschehen  ist. 

Es  wurden  dort  nachgewiesen  754  Pensionäre,  unter  denen  114  invalidirte  Land¬ 
jäger.  Legt  man  die  übrigen  640  zu  Grund,  so  kommt  1  auf  13,25  Angestellte  im  aktiven  Dienst 
und  auf  2842  Ortsanwesende.  Der  neueste  veröffentlichte  Stand  sind 
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pensionirte  l.  Juli  1875 

Civilstaatsdiener .  . . 229 

Lehrer  an  den  niederen  lateinischen  und  Real- 

Unterichtsanstalten . 

evangelische  Geistliche . 78 

katholische  Geistliche . 

Volksschullehrer . 266 


1.  Juli  187U. 


dazu 


229 

217 

29’  .  . 

.  .  29 

78  .  . 

.  .  84 

(5)  .  . 

.  .  (5) 

266  .  . 

.  .  287 

607 

622 

122  .  . 

.  .  130. 

invalidirte  Landjäger . 122 

Aus  den  verschiedenen  Witwen  Lassen  sodann  erhielten  nach  der  früheren  Nach¬ 
weisung  Pensionen  und  Unterstützungen  (abgesehen  von  den  Gratialien) 

1703  Witwen  von  Angehörigen  des  öffentlichen  Dienstes 
20  ältere  Waisen  von  „  „  „ 

105  Vollwaisen  „  „ 

802  Halbwaisen  „  .,  „  *  „ 

derart,  dass  auf  100  Beitragspflichtige  kommen  bei  den 

Civilstaatsdienern  .  .  ' . 31,7  eingewiesene  Witwen 

evangelischen  Geistlichen  ....  34,:  „  „ 

Lehrern  an  Latein-  und  Realschulen  16, o  „  „ 

Volksschullehrern . 22,3  „  „ 

Der  neueste  veröffentlichte  Stand  auf  1.  Juli  1875  war 

Witwen. 

von  Civilstaatsdienern .  587  . 


359 


71 

511 

229 


Waisen. 
.  222 
.  142 

.  66 


317 

148. 


„  evangel.  Geistlichen . 

„  Lehrern  an  Latein-  unb  Realschulen 
„  Volksschullehrern 

evangelischer  Konfession  .  .  . 

katholischer  Konfession  .... 

Quiescenten  waren  vorhanden  am  1.  Juli  1875  12,  am  1.  Juli  1876  12. 

Der  Stand  der  in  den  Genuss  von  Gratialien  Eingesetzten  endlich  ist  in  den  Er¬ 
läuterungen  zum  Hauptfinanzetat  nachgewiesen: 

am  1.  Juli  1875: 

1.  Nicht  pensionsberechtigte  Civilstaatsdiener  ....  311  .  . 

2.  Hinterbliebene  von  solchen . 1132  . 

3.  Nicht  pensionsberechtigte  Volksschullehrer  ...  1 

4.  Hinterbliebene  von  solchen .  106  .  . 

5.  Vormalige  Thurn-  und  Taxis’sehe  Postbeamte  und 

deren  Hinterbliebene .  9  . 

Die  durch  Vermittlung  der  Geistlichen  Witwenkasse  bezahlten  Gratialien  treffen  auf 
ungefähr  */*  der  oben  angegebenen  Pfarrwitwen. 


am  1.  Juli  1878: 

.  319 

.  1155 
1 

106 

10. 


II.  Die  Departements. 

A.  Justiz-Departement. 

Verwaltung  der  Rechtspflege  während  des  Jahrs  1876  Jahrb.  1876,  II.  Neueste  Ver¬ 
öffentlichung  über  die  Verwaltung  und  den  Zustand  der  Strafanstalten  vom  1.  Juli  1874  bis 
30.  Juni  1875.  Staatsanz.  1876,  Nr.  154  B. 

B.  Departement  <les  .Tunern. 


a.  Regiminalwesen. 

Geschäftsberichte  der  Oberämter,  Mittel-  und  Centralstellen  des  Departements  des  .Innern 
vom  Jahre  1872.  Stuttgart  1874.  s.  auch  Jahrb.  1872  1.  S.  96. 
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b.  Polizei. 


Ue'bersic’ht  der  im  Jahre  1876  durch  die  Mannschaft  des  K.  Landjägerkorps  ergriffenen  und 

eingelieferten  Personen. 


Kreise. 

Mörder. 

T) ..  i  Brand- 

Kaub  er.  ,.rV 

stitter. 

Diebe. 

Wilderer. 

Neckarkreis  .... 

1 

i 

| 

7 

362 

.  - 

Schwarzwaldkreis  .  . 

1  • 

9 

1 

316 

1 

Jagstkreis . 

. 

1 

2 

{ 

- 

180 

1 

Donaukreis  .... 

3 

7 

4 

261 

6 

Summe  .  .  . 

8 

19  12 

1119 

1 

8 

Im  Jahre  1873  .  .  . 

2 

15 

15 

978 

4 

„  1874  .  .  . 

12 

19 

18 

1086 

8 

„  ,.  1875  .  .  . 

10 

16 

1  14 

919 

8 

Kreise. 

ix 

5’  s. 

?  5- 

Deserteure 

Gß 

s.sT 

td 

(—♦- 

?  O  cc 
cc  cc  c 

Gß  -j 

GO 

X-  o 

in¬ 

län¬ 

dische. 

aus¬ 

län¬ 

dische. 

O  3 

ZL 

£7  2® 

3 

dq 

i  (V 

1  ' 

t  x 

3  2 

7"  ^ 

a> 

ct 

• 

y 

Neckar  kreis  .... 

! 

6 

_ 

3 

190 

799 

1028 

2397 

Schwarzwaldkreis 

3 

— 

1 

162 

900 

854 

2248 

Jagstkreis  .  .  . 

2 

1 

— 

141 

668 

534 

1530 

Donaukreis . 

1 

2 

2 

269 

1256 

815 

2626 

Summe  .... 

12 

3 

6 

762 

3623 

3231 

8801 

Im  Jahre  1873  . 

6 

4 

3 

499 

2657 

3302 

7485 

„  1874  .  .  . 

14 

11 

1 

611 

3188 

3318 

8286 

S 

3 

k— l 

cc 

o» 

8 

5 

1 

535 

2659 

2889 

j  7064 

! 

A  r  b  eitshäuse  r. 

Die  (len  Regierungen  des  Neckar-  und  Schwarzwaldkreises  untergeordneten  Arbeits¬ 
häuser,  das  eine  in  Vaihingen  a.  d.  E.  für  Männer,  das  andere  in  Rottenburg  für  Weiber,  sind 
nach  Art.  11  des  Gesetzes  vom  27.  Dezember  1871,  betreffend  Aenderungen  des  Polizeistrafrechts 
bei  Einführung  des  Strafgesetzbuchs  für  das  Deutsche  Reich,  dazu  bestimmt,  die  nach  §.  361 
Nro.  3—8  des  deutschen  Strafgesetzbuchs  und  nach  Art.  10  Ziffer  2—4  des  Polizeistrafgesetzes 
vom  27.  Dezember  1871  Verurth eilten,  wenn  ihre  Unterbringung  in  ein  Arbeitshaus  von  der 
zuständigen  Kreisregierung  verfügt  wird,  zu  einer  ihren  Fähigkeiten  und  Verhältnissen  ent¬ 
sprechenden  Arbeit  anzuhalten. 

Die  Aufgabe  der  Anstalten  besteht  darin,  die  Eingewiesenen  zu  einer  geregelten ,  für 
ihr  Fortkommen  geeigneten  Beschäftigung  zu  nöthigen  und  hiedurch,  wie  durch  angemessene 
moralische  und  disziplinäre  Einwirkung  ihre  sittlich-bürgerliche  Besserung  zu  erzielen  zu  suchen. 

Am  30.  Juni  1876  betrug  die  Zahl  der  in  das  Arbeitshaus  aufgenommenen  Eingewiesenen: 


in  Vaihingen . 101, 

in  Rottenburg  . 33. 

hievon  waren  Angehörige  des  wiirttemb.  Staats 

in  Vaihingen . 101, 

in  Rottenburg . 30, 
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anderer  deutscher  Staaten 

in  Vaihingen .  0, 

in  Rottenburg  .  3. 

In  der  Anstalt  anwesend  waren  an  oben  bemerktem  Zeitpunkt 

in  Vaihingen .  77, 

in  Rottenburg  . 32, 

in  auswärtiger  Straf-  oder  Untersuchungshaft 

von  Vaihingen . 12, 

von  Rottenburg .  0, 

entwichen  mit  unbekanntem  Aufenthalt 

von  Vaihingen . 12, 

von  Rottenburg .  1. 

Eingewiesen,  aber  noch  nicht  in  die  Anstalt  eingeliefert  waren 

nach  Vaihingen .  9, 

nach  Rottenburg  .  0, 

Am  30.  Juni  1875  waren  Eingewiesene 

in  Vaihingen  9G,  somit  weniger  .  .  .  5, 

in  Rottenburg  30,  „  „  ...  3. 


c.  Medizinalwesen. 

Irren  wesen. 

Im  Jahr  1864  lebten  von  2295  Kranken  nur  609  oder  261  2  Proz.  in  Irrenanstalten  und 
hievon  wieder  nur  290  in  Staatsanstalten,  319  in  Privatanstalten.  Der  Staat  verpflegte  also  nur 
13,07  Proz.  in  eigenen  Anstalten;  Beiträge  für  Pfleglinge  in  Privatanstalten  zahlte  er  für  155  Kranke; 
nur  19  Proz.  (290  -f-  155)  aller  Kranken  wurden  also  vom  Staat  direkt  und  indirekt  gepflegt. 
Schaffte,  Bericht  der  Ein. -Komm,  der  Kammer  der  Abg.  1865.  Jetzt,  1877,  nach  der  Errichtung 
einer  dritten  Staatsanstalt  in  Schussenried  und  der  Verbesserung  und  Erweiterung  der  Pfleg¬ 
anstalt  in  Zwiefalten  bieten  die  Staatsanstalten  für  900,  die  Privatanstalten,  welche  noch  150  Staats¬ 
pfleglinge  haben,  für  circa  700,  beide  zusammen  also  für  circa  1600  Kranke  Raum,  während 
mindestens  1800  der  Unterbringung  in  einer  Anstalt  bedürftig  sein  dürften.  Verb.  d.  Kammer 
d.  Standesh.  1876,  S.  444. 

Statistik 

des  Heilpersonals ,  des  pharmazeutischen  Personals,  der  Heilanstalten  und  der  Heilbäder. 

Zu  Herstellung  einer  fortlaufenden  Reichs-Medizinal-Statistik  hat  der  Bundesrath  unterm 
24.  Oktober  1875,  entsprechend  den  Vorschlägen  der  Kommission  für  die  Vorbereitung  einer 
Reichs-Medizinal-Statistik,  beschlossen : 

I.  dass 

1.  die  von  dieser  Kommission  vorgeschlagenen  statistischen  Aufnahmen  in  Bezug  auf 

a)  das  Heilpersonal,  einschliesslich  der  wissenschaftlichen  ärztlichen  Vereine, 

b)  das  pharmazeutische  Personal,  einschliesslich  der  wissenschaftlichen  pharmazeu¬ 

tischen  Vereine,  und  die  pharmazeutischen  Anstalten, 

c)  die  Heilanstalten 
ausgefühft  werden ; 

2.  die  hiernach  erforderlichen  Urerhebungen  in  Preussen  nach  Kreisen,  in  den  übrigen 
Bundesstaaten  nach  den  analogen  Verwaltungsbezirken  (in  Württemberg  also  nach  den  Ober- 
aintsbezirken)  durch  die  von  den  Bundesregierungen  zu  bezeichnenden  Organe,  und  zwar  zum 
erstenmal  nach  dem  Stande  vom  1.  April  1876  stattfinden; 

3.  über  die  Ergebnisse  der  Uraufnahme,  und  zwar  in  Staaten  mit  mehreren  Regierungs¬ 
bezirken  (Kreisregierungen,  Kreishauptmannschaften)  lediglich  nach  Regierungsbezirken  Ueber- 
sichten  hergestellt  und  dem  Kaiserlichen  Statistischen  Amt  bis  längstens  den  1.  Oktober  1876 
übersandt  werden ;  dagegen 

4.  die  Beschlussfassung  darüber,  in  welchen  Zeiträumen  die  späteren  Aufnahmen  zu  er¬ 
folgen  haben,  Vorbehalten  bleibt; 

II.  dass 

eine  Statistik  der  Morbidität  in  den  Heilanstalten  erstmals  vom  Jahrgang  1876  im  Monat  Januar  1877 
und  sodann  fortlaufend  alljährlich  nach  den  festgestellten  Formularen  veranstaltet  werde. 

Wtirttemb.  Jahrbücher  187G.  I.  Heft.  9 
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In  Ausführung  dieses  bundesräthlichen  Beschlusses  hat  mit  Genehmigung  des  K.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  (Amtsblatt  des  Ministeriums  1875,  Nr.  34)  das  statistisch-topographische  Bureau 
die  Oberamts-Physikate  unterm  29.  Dezember  1875  zunächst  mit  der  Ermittlung  des  Heil-  und 
pharmazeutischen  Personals  und  der  Heilanstalten  nach  dem  Stande  vom  1.  April  1876  beauftragt. 
Die  andere  Aufnahme,  die  der  Statistik  der  Morbidität  in  den  Heilanstalten  wurde  durch  Be¬ 
schluss  des  Bundesraths  vom  30.  November  1876  auf  ein  Jahr  ausgesetzt  und  der  Termin  für 
die  erstmaligen  Erhebungen  auf  den  Januar  1878  verschoben.  Da  indess  bei  uns  alle  Vorbe¬ 
reitungen  zu  der  genannten  Aufnahme  getroffen  waren,  auch  das  K.  Medizinalkollegium  einzelne 
der  auf  den  1.  Januar  1877  projektirten  Erhebungen  nicht  entbehren  konnte,  erschien  es  angezeigt, 
auch  diesen  Theil  der  Medizinal-Statistik  schon  jetzt  aufnehmen  und  bearbeiten  zu  lassen. 

Es  wurden  demgemäss  durch  Erlass  vom  23.  Dezember  1876  die  Oberamts-Physikate 
und  sämtliche  Vorstände  von  Heilanstalten  beauftragt,  die  Fertigung  der  Morbiditätstabellen 
über  das  Jahr  1876,  ganz  wie  früher  bestimmt  wurde,  auszufiihren  und  die  Formulare  im 
Januar  1877  abzuschliessen. 

Das  Ergebnis  der  ersteren  Erhebung,  welcher  eine  auf  Wunsch  des  K.  Medizinal¬ 
kollegiums  mit  eingeforderte  Uebersicht  über  die  Heilbäder  in  Württemberg  angereiht  werden 
kann,  wird  in  nachstehenden  Uebersichten  mitgetheilt.  Die  zweite  Erhebung  muss  späterer  Ver¬ 
öffentlichung  Vorbehalten  bleiben. 

Es  folgen  also  zunächst 

I.  Statistische  Uebersichten 

des  Heilpersonals,  des  pharmazeutischen  Personals  und  der  Heilanstalten 
im  Königreich  Württemberg  nach  dem  Stande 
vom  1.  April  187  6.  *) 


*)  Literatur. 

Sehübler,  Zur  Statistik  der  Geistlichen,  Aerzte,  Wundärzte  und  Apotheker.  Jahrb.  1828, 
S.  431  ff. 

Statistik  der  Aerzte  in  Stuttgart  1842.  Medizin.  Korresp.-Bl.  1843,  S.  40. 

Statistik  der  Aerzte  und  Apotheken  Württembergs  1854.  Med.  Korr. -Bl.  1854,  S.  184. 

Statistik  des  Heilpersonals  in  den  Jahren  1858  u.  59.  Vom  K.  Medizinalkollegium.  Med.  Korr.- 
Bl.  1860,  S.  305  ff.  Jahrb.  1859,  S.  196  ff. 

Cless,  Statistik  des  Heilpersonals  in  Württemberg.  Med.  Korr.-Bl.  1861  ff. 

Giess,  Der  ärztliche  Personalstand  Württembergs  im  Jahr  1866.  Nach  amtlichen  Quellen.  Stuttg.  1866. 
Medizinalbericht  von  Württemberg  über  das  Kalenderjahr  1872.  Vom  K.  Medizinal-Kollegium. 
(O.  0.  u.  J.)  S.  42  ff.,  242  ff. 

Medizinisch-statistischer  Jahresbericht  über  die  Stadt  Stuttgart.  Herausgeg.  vom  Stuttg.  ärzt¬ 
lichen  Verein.  Jahrg.  1873,  S.  57  ff.,  1874  S.  62  ff.,  1875  S.  69  ff. 

Elben,  Der  ärztliche  Personalstand  Württembergs  im  März  1876.  Stuttg.  1876. 
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Oberamtsbeschreibung. 

Aerzte  und  medizinisches 
Hilfspersonal. 

i 

K  r  e 

i  s  e. 

I 

Neckar¬ 

kreis. 

Sehwarz- 

wald- 

kreis. 

1 

Jagst- 

kreis. 

Donau¬ 

kreis. 

Württem¬ 

berg. 

(Oberamtsbeschreibung.) 

Fläche  in  Q.-K.-M . 

3326,79 

4773,2. 

454937 

5138,92 

6264,77 

19503,89 

Einwohner . 

587834 

390703 

448031 

1,881505 

Städte  mit  5000  und  mehr  Einwohnern 

6 

9 

4 

6 

25 

Bewohner  derselben . 

183537 

66206 

33032 

68623 

351398 

-A-.  ZZaJJa.1. 

1.  Approbirte  Aerzte. 

Civilärzte,  frei  praktizirende  .  . 

184 

100 

74 

102 

460 

„  davon  in  den  Städten 

mit  5000  u.  mehr  Einw. 

117 

40 

18 

28 

203 

„  ausschliesslich  in  n.  für 

Anstalten  beschäfligte 

4 

4 

6 

14 

Aktive  Militärärzte . 

30 

2 

2 

19 

53 

Summe  der  Aerzte  im  Oberamt 

218 

106 

76 

127 

527 

Davon  in  den  Städten  mit  5000  und 
mehr  Bewohnern . 

148 

46 

19 

48 

261 

Unter  1.  befinden  sicli  Wundärzte 

I.  Abtheilung  oder  Klasse  .  .  . 

6 

1 

_ 

2 

9 

2.  Approbirte  Medizinal-Personen, 

die  nicht  den  Titel  „Arzt“  führen 
dürfen: 

Wundärzte  11.  Ordnung  oder  Klasse 

161 

96 

94 

125 

476 

24 

20 

36 

41 

121 

Zahnärzte . 

8 

1 

1 

2 

12 

3.  Geprüfte  Heildiener . 

1 

_ 

6 

2 

9 

4.  Ausgebild.  Krankenpflegerinnen. 

Frei  praktizirende . 

7 

3 

8 

2 

20 

Diakonissen . 

92 

8 

11 

32 

143 

Barmherzige  und  andere  Ordens- 
Schwestern  . 

19 

32 

52 

108 

211 

Angehörige  anderer  Genossenschaf¬ 
ten  und  Vereine . 

1 

1 

1 

4 

7 

5.  Hebammen . 

785 

809 

544 

664 

2802 

Davon  in  den  Städten  mit  5000  und 
mehr  Einwohnern . 

87 

40 

21 

39 

187 

6.  Nicht  approbirte  Personen, 

welche  sich  mit  der  Behandlung 
kranker  Menschen  befassen  etc. 
Männliche  Personen . 

8 

5 

5  - 

22 

40 

Davon  in  den  Städten  mit  5000  und 
mehr  Bewohnern . 

3 

1 

3 

_ 

7 

Weibliche  Personen . 

2 

_ 

— 

1 

3 

Davon  in  den  Städten  mit  5000  und 
mehr  Bewohnern . 

2 

_ 

_ 

_ 

2 

7.  Tliieriirzte. 

Civil-  u.  inaktive  Militär- Rossärzte 

83 

59 

57 

115 

314 

Aktive  Militär-Rossärzte  .... 

19 

— 

— 

7 

26 

IB.  "V erttLeilTO-ngr. 

1.  Auf  je  100  Q.-K.-M.  kommen: 
approbirte  Aerzte  überhaupt  .  . 

b?55 

2,72 

1,48 

2,08 

'2,70 

frei  praktizirende . 

0)53 

2)io 

1,44 

1 ,83 

2,36 

Hebammen . 

23,w 

1  6,95 

10,59 

10,60 

14,37 

2.  Auf  je  10000  Einwohner  überhaupt 
kommen : 

approbirte  Aerzte  überhaupt  .  . 

3,7. 

2,38 

1)95 

2,83 

2,  so 

frei  praktizirende . 

3,18 

2,20 

1,89 

2,28 

2,44 

Hebammen . 

13,35 

1  7,78 

13,94 

14,82 

14,83 

3.  Auf  je  10000  Einw.  der  Städte  mit 
5000  u.  mehr  Bewohnern  kommen: 
approbirte  Aerzte  überhaupt  .  . 

8,0« 

6,95 

5,75 

6,99 

7,43 

frei  praktizirende . 

6,04 

5,45 

4,08 

0,78 

Hebammen . 

4,74 

6,04 

6,3« 

5, «8 

5,32 
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realberechtigte,  bezw.  privilegirte, 
ausschliesslich  Filialen  .... 

63 

45 

43 

47 

198 

personalberechtigte,  bezw.  konzes- 
sionirte,  ausschliesslich  Filialen  . 

ii 

11 

5 

13 

40 

II.  Apotheken  im  Besitz  der  Krone, 
des  Staats,  der  Gemeinden,  Korpo¬ 
rationen,  ausschliesslich  Filialen  . 

i 

_ 

3 

4 

III.  Filialen . 

2 

3 

2 

6 

13 

Von  der  Gesamtzahl  der  Apotheken 
a.  befinden  sich  in  den  Städten  mit  5000 
und  mehr  Einwohnern . 

28 

18 

9 

17 

72 

b.  werden  betrieben: 

ohne  Gehilfen  und  Lehrlinge  .  .  . 

25 

32 

21 

28 

106 

mit  1  Gehilfen  oder  Lehrling  .  . 

28 

20 

21 

28 

97 

2  .,  Lehrlingen  .  . 

10 

6 

7 

10 

33 

„  3  . 

7 

1 

i 

2 

11 

4 

n  T  n  •  • 

5 

— 

— 

1 

6 

„  5  und  mehr  Gehilfen  oder  Lehr¬ 
lingen  . 

2 

— 

— 

— 

2 

2.  Dispensiranstalten: 

Gesamtzahl  ......... 

7 

3 

6 

3 

19 

darunter  rein  homöopathische  .  . 

2 

2 

1 

— 

5 

und  zwar  sind: 

1  ärztliche  Hausapotheken  .... 

2 

2 

11.  Dispensiranstalten  des  Militärs  . 

3 

i 

2 

3 

9 

III.  „  der  Kranken¬ 

häuser,  Vereine  u.  s.  w. 

2 

i 

_ 

3 

und  zwar: 

a.  mit  Arzneigabe  an  das  Publikum  . 

_ 

b  ohne  „  „  *  „ 

2 

i 

— 

3 

Von  der  Gesamtzahl  der  Dispensiranstal¬ 
ten  befinden  sich  in  den  Städten  mit 
5000  und  mehr  Bewohnern  .... 

6 

i 

3 

1 

11 

3.  Pharmazeutisches  Personal : 

Besitzer,  Pächter,  Verwalter  .... 

81 

61 

53 

69 

264 

Approbirte  Gehilfen . 

41 

11 

14 

33 

99 

Nicht  approbirte  Gehilfen . 

31 

15 

11 

19 

76 

Lehrlinge . 

27 

10 

13 

7 

57 

B.  Vertlieilung-. 

Auf  je  100  Q.-K.-M.  kommen: 

Apotheken,  einschliesslich  Filialen 

2,31 

1,24 

0,97 

1,10 

1  ,31 

Dispensiranstalten  ...... 

0,21 

0,06 

0,12 

0,05 

0,10 

Auf  je  10000  Einwohner  kommen: 
Apotheken  einschliesslich  Filialen 

1,31 

1 ,30 

1,28 

1,54 

1,36 

Dispensiranstalten . 

0,12 

0,07 

0,15 

0,07 

0,10 

Auf  je  10000  Einwohner  der  Städte  mit 
5000  und  mehr  Bewohnern  kommen: 
Apotheken,  einschliesslich  Filialen 

1,53 

2,72 

2,72 

2,48 

2,06 

Dispensiranstalten  ...  ... 

0,33 

0,15 

0,91 

0,15 

0,31 

Tab-  III.  Heilanstalten  des  Königreichs  Württemberg  nach  dem  Stande  vom  1.  April  1876. 
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(Schluss.)  Zusammenstellung  nach  Kreisen. 


K  r  e 

i  s  e. 

Heilanstalten. 

Neckar- 

kreis. 

Schwarz¬ 

wald¬ 

kreis. 

Jagst- 

kreis. 

Donau¬ 

kreis. 

w  rr* 

*  2. 

»s  zt 

» 

5 

■ 

1.  Allgemeine  Krankenanstalten. 

ai  Mit  öffentlichem  Charakter. 

I.  Zahl  überhaupt . 

19 

23 

16 

26 

84 

davon  in  d.  Städten  mit  5000  u.  mehr  Einvv. 

8 

12 

5 

8 

33 

11.  Umfang  der  Anstalten: 

16 

mit  10  und  weniger  Betten . 

4 

4 

4 

4 

..  11  bis  25  Betten  ...  .... 

7 

12 

9 

13 

41 

„  26  „  50  „  .  .  .  ' . 

5 

4 

2 

7 

18 

„  51  ..  100  „ . 

i 

2 

— 

1 

4 

-  101  250  . 

i 

1 

1 

1 

4 

-  251  „  500  . 

i 

— 

— 

— 

1 

„  501  und  mehr  Betten . 

—  . 

— 

— 

— 

— 

III.  Zahl  der  Betten  überhaupt  .  .  . 

904 

643 

420 

736 

2703 

davon  in  d.  Städten  mit  5000  u.  mehr  Einw. 

745 

430 

250 

399 

1824 

hi  Mit  privatem  Charakter. 

I.  Zahl  überhaupt . 

7 

1 

5 

13 

davon  in  d.  Städten  mit  5000  u.  mehr  Einw. 

5 

— 

— 

f) 

II.  Umfang  der  Anstalten: 

o 

Li 

mit  1 1  bis  25  Betten . 

— 

— 

5 

7 

„  26  „  50  . 

3 

1 

— 

— 

4 

„  51  und  mehr  Betten  <■ . 

2 

— 

— 

— 

2 

III.  Zahl  der  Betten  überhaupt  .  .  . 

825 

31 

— 

67 

423 

davon  in  d.  Städten  mit  5000  u.  mehr  Einw. 

275 

— 

— 

— 

275 

2.  Militär-Lazarethe. 

Zahl  der  Eazarethe . 

3 

1 

2 

3 

9 

Zahl  der  Betten  in  denselben  .... 

421 

29 

52 

378 

880 

3.  Irren-Heil-  und  Pfleganstalten. 

Zahl  der  Anstalten  mit  öffentl.  Charakter 

2 

3 

4 

9 

Zahl  der  Plätze  in  denselben  .... 

218 

49 

— 

636 

903 

Zahl  der  Anstalten  mit  privatem  Charakter 

6 

1 

4 

2 

13 

677 

Zahl  der  Plätze  in  denselben  .... 

87 

110 

176 

304 

4.  Augen-Heilanstalten. 

Zahl  der  Anstalten  mit  öffentl.  Charakter 

— 

1 

— 

1 

Zahl  der  Betten  in  denselben  .... 

— 

24 

— 

— 

24 

Zahl  der  Anstalten  mit  privatem  Charakter 

2 

— 

— 

— 

2 

40 

Zahl  der  Betten  in  denselben  .... 

40 

— 

— 

— 

5.  Entbindungs-Anstalten. 

Zahl  der  Anstalten  mit  öffentl.  Charakter 

1 

1 

— 

— 

2 

Zahl  der  Betten  in  denselben  .... 

0« 

61 

— 

— 

127 

Zahl  der  Anstalten  mit  privatem  Charakter 

3 

— 

— 

3 

G 

Zahl  der  Betten  in  denselben  .... 

G 

— 

— 

10 

16 

6.  Orthopädische  Anstalten. 

Zahl  der  Anstalten  mit  öffentl.  Charakter 

— 

— 

— 

— 

— 

Zahl  der  Betten  in  denselben  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

Zahl  der  Anstalten  mit  privatem  Charakter 

2 

— 

— 

2 

Zahl  der  Betten  in  denselben  .... 

7.  Andere  als  die  oben  genannten  An- 

72 

• 

72 

stalten  für  spezielle  Heilzwecke  und 
Heilmethoden. 

Zahl  der  Anstalten  mit  öffentl.  Charakter 

— 

— 

— 

- 

Zahl  der  Betten  in  denselben  .... 

— 

— 

— 

— 

Zahl  der  Anstalten  mit  privatem  Charakter 

5 

1 

1 

1 

8 

Zahl  der  Betten  in  denselben  .... 

458 

90 

34 

40 

622 

Summe  aller  Anstalten . 

/ 

50 

32 

23 

44 

149 

Summe  aller  Betten  bezw.  Plätze 

2597 

1037 

682 

2171 

6487 
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Tab.  IV.  Nachweis 

der  wissenschaftlichen,  medizinischen  und  pharmazeutischen  Vereine 
im  Königreich  Württemberg. 


Namen  der  Vereine. 

Sitz. 

Gemeinde. 

Oberamt. 

Kreis. 

A.. 

1.  Aerztlicher  Laudesverein  .  . 

der  sicli  in  8  Bezirksvereine  gliedert 
und  zwar: 

Stuttgart  .  . 

Stuttgart  .  . 

Neckarkreis. 

I.  Bezirksverein . 

II.  „  . 

Stuttgart  .  . 

Heilbronn  .  . 

Stuttgart  .  . 

Heilbronn  .  . 

|  Neckarkreis. 

III.  -  . 

IV.  .  . 

Tübingen  .  . 

Rottweil  .  . 

Tübingen  .  . 

Rottweil  .  . 

|  Schwarzwaldkreis. 

V.  .  . 

VI.  „  . 

Aalen  .  .  . 

Crailsheim .  . 

Aalen  .  .  . 

Crailsheim .  . 

|  Jagstkreis. 

VII.  . 

VIII.  „  . 

Ulm  .... 
Ravensburg  . 

Ulm  .... 
Ravensburg  . 

|  Donaukreis. 

2. 

Stuttgarter  ärztlicher  Verein 

Stuttgart  .  . 

Stuttgart  . 

Neckarkreis. 

B. 

3. 

Pharmazeut.  Landesverein 

Stuttgart  .  . 

Stuttgart  .  . 

Neckarkreis. 

soweit  in  denselben  differente  Wasser  oder  besondere  Methoden  in  Anwendung  kamen. 
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Statistik  des  Königreichs  Württemberg, 

d.  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende. 


T.  161 


Stand  um  1875:  Camerer,  Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende  im  Königr. 
Württemberg.  Jahrb.  187t5.  III.  Dort  ist  S.  257  Note  zu  lesen  :  ein  weiterer  Hau  für  Schwererkrankte, 
und  ist  ferner  S.  259  der  Spital  de r  Stadt  Biberach  nachzutragen:  Gegründet  1239 ;  Zweck: 
Armen  -und  Krankenpflege,  seit  neuerer  Zeit  auch  Leistung  freiwilliger  Beiträge  für  das  Kirchen-  und 
Schulwesen  der  Stadt,  Aktivvermögen  2,015848  fl.,  nämlich  Gebäude-  und  Mobilienwerth:  250848  fl., 
Güterwerth:  1,287425  fl.,  Aktivkapitalien:  708423  fl.;  Jahreseinnahmen  1875 — 76:  198156  JL  25. 
Ausgaben  in  demselben  Zeitraum  167968  JL  15.,  wovon  84407  JL  3.  für  Armenzwecke ;  Zahl  der 
unterstützten  Personen:  mit  Geld  207,  mit  Verpflegung  294  Arme,  Gebrechliche  und  Kranke. 

Manches  Neuere  in  Dr.  Hahn’s  Umschau  unter  den  vaterländischen  Rettungsanstalten 
und  wohlthätigen  Vereinen  Blätter  für  das  Armenwesen  1876,  Nr.  3  fl'. 

Vgl.  auch  Lauxmann,  Geschichte  des  württemb.  Wohlthätigkeitsvereins  in  der  Monat¬ 
schrift  für  Diakonie  und  innere  Mission.  Hamburg  1876.  Nr.  1  u.  2. 


e.  Sparkassen. 

Stand  von  1874:  Camerer,  Statistik  der  Sparkassen  des  Königr.  Württemberg.  Jahr¬ 
bücher  1875  I,  123  ff. 

Rechnungsergebnisse  der  Württemb.  Sparkasse  pro  1.  Juli  1874 — 75  und  1875 — 76 
s.  Staatsanz.  1876  Nr.  32;  1877  Nr.  23  B.  Uebersicht  über  die  Betheiligung  an  der  Württemb. 
Sparkasse  (nach  Oberämtern  und  Agenturen)  und  an  den  Bezirkssparkassen  in  den  Rechnungs¬ 
jahren  1874—75  und  1875—76,  Blätter  für  das  Armenwesen  1875,  S.  215  ff.,  226  ff.,  1876  S.  211  ff., 
226  ff.  Das  Plus  der  Einlagen  über  die  Rückzahlungen  bei  sämtlichen  Sparkassen  betrug  am 
30.  Juni  1875  4,159467  -  //.,  am  31.  Dezember  1875  2,981622  JL,  somit  am  Schluss  des  Jahres  1875 
weniger  1,177845  JL  Dagegen  sind  bei  der  Württemb.  Sparkasse  vom  1.  Juli  1875  bis 
30.  Juni  1876  mehr  eingelegt  als  zurückgezogen  worden  1,223930  JL  und  hat  sich  das  Guthaben 
der  Einleger  vermehrt  um  2,426926  JL 

f.  Wasserversorgung. 

Stand  im  Mai  1876  in  der  Schrift:  Das  öffentliche  Wasserversorgungswesen  im  Königr. 

*  Württemberg  unter  Hervorhebung  der  Versorgung  der  wasserarmen  rauhen  Alb  mit  fliessenden 
Trink-  und  Nutzwassern.  Denkschrift  im  Aufträge  des  K.  Ministeriums  des  Innern  verfasst  von 
Oberbaurath  Dr.  v.  Ehraann,  Stuttgart  1876.  „Der  Zeitraum,  von  welchem  an  die  unentgeltlichen 
Berathungen  für  die  Gemeinden  in  Wirksamkeit  traten,  ist  der  1.  Januar  1870.  In  der  voran¬ 
gegangenen  Periode  von  1864—69,  in  welcher  der  jetzige  Staatstechniker  ohne  amtliche  Stellung 
die  Gemeinden  berathen  hatte,  gelangten  im  Ganzen  45  Wasserversorgungs-Einrichtungen,  darunter 
38  mit  natürlichen  Zuleitungen,  7  mit  künstlicher  Förderung,  zur  wirklichen  Ausführung.  Die 
Gesamtzahl  der  berathenen  Gemeinden  hatte  bis  zum  1.  Januar  1871  bereits  115,  nämlich 
43  Städte  und  72  Landgemeinden,  betragen.  Von  da  an  wurde  die  amtliche  Thätigkeit  in  fort¬ 
während  steigendem  Maase  in  Anspruch  genommen.  Sie  erstreckte  sich: 


vom  1.  Jan.  1871  bis  1.  Juli  1872  auf  weitere  27  Stadt-  u.  46 

Landgemeinden,  zusammen  73 

„  1.  Juli  bis  31.  Dezember  1872  auf  . 

6  15 

„  „  21 

im  Kalenderjahr  1873  auf  weitere  .  .  . 

•  13  *  „  19 

„  *  32 

„  „  1874  „  „  .  .  .  . 

.15  „  „26 

„  „  41 

„  „  1875  „  „  .  .  .  . 

.16  „  „40 

„  „  56 

77  Stadt-  u.  146 

Landgemeinden ,  zus.  auf  223 

Gemeinden,  wobei  die  dem  Unternehmen  der  Albwasserversorgung  zugetheilten  Gemeinden,  gegen 
70  an  der  Zahl,  nicht  mitgerechnet  sind.  Fasst  man  die  sämtlichen  seit  1864  stattgefundenen 
Dienstleistungen  des  Staatstechnikers  zusammen,  so  ergeben  sich  bis  zum  l.Jan.  1876  338  Gemeinden, 
und  wenn  die  der  allgemeinen  Albwasserversorgung  beizurechnenden  70  Gemeinden  dazu  genommen 
werden,  zusammen  408,  d.  h.  ein  starkes  Fünftel  sämtlicher  Gemeinden  des  Landes.  Hierunter 
befinden  sich  zur  Zeit  96  ausgeführte  und  bis  daher  in  regelmässigem  Betrieb  stehende  Wasser¬ 
versorgungs-Anlagen,  welche  theils  mit  einfacheren  Zuleitungen  unter  Benützung  natürlicher  Ge¬ 
fälle,  theils  unter  Anordnung  künstlicher  Hebung  und  Wasserförderung  mittelst  Dampf-  oder 
Elementarkräften,  in  grösserem  oder  kleinerem  Maasstabe,  dem  Einzelbedürfnis  angepasst,  zur 
Ausführung  gelangt  sind.  Rechnet  man  zu  der  Zahl  dieser  verschiedenen  ausgeführten  Anlagen 
Württemb.  Jahrbücher  187C.  1.  Heft.  H 
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mit  96  auch  diejenigen,  welche  für  die  bisher  meist  gänzlich  wasserlosen  Albgemeinden  in  der 
Anzahl  von  zusammen  34  zur  Ausführung  gelangten,  so  ergeben  sich  im  Ganzen  130  Ortschaften, 
etwa  1  14  sämtlicher  Gemeinden  des  Landes,  welche  im  letzten  Jahrzehnt  mit  Wasser  versorgt 
worden  sind  .  .  .  Von  der  Alb-Wasserversorgung  waren  im  Sommer  1876  fünf  fertige  Gruppen 
mit  34  Gemeinden  und  zusammen  17010  Einwohnern,  bei  einer  Gesamtlänge  des  über  das 
Hochplateau  der  Alb  gelegten  Röhrennetzes  von  144  Kilom. ,  täglich  mit  einem  Quantum  von 
12320  Ilektol.  frischen  und  fliessenden  Wassers  versorgt.“  (Weiteres  s.  oben  S.  5.) 

g.  Brandversicherungs-  und  Feuerlöschwesen 

siehe  Jahrb.  1873,  II,  S.  108. 

Venvaltungs- Ergebnisse  der  allgemeinen  Brandversicherungsanstalt  im 
Kalenderjahr  1875.  Staatsanz.  153  B. 

Die  Brandschadensumlage  von  1853 — 1876.  Staatsanz.  1876,  S.  2019. 

Mobiliar-Feuerversicherung  im  Ganzen  und  Wiirttemb.  Privat-Feuerversicher- 
ungs-Gesellschaft  insbesondere  im  Jahr  1875  s.  Jahresber.  der  Handels-  und  Gew.-K.  für  das 
Jahr  1875.  S.  173  ff. 

Stand  des  Feuerlöschwesens  1876  siehe  in  der  Denkschrift  des  Ministeriums  des 
Innern:  Das  Feuerlöschwesen  im  Königreich  Württemberg.  Ilerausg.  Stuttgart  im  Mai  1876. 
Hiernach  hatte  Württemberg  431  freiwillige  und  Berufs-Feuerwehren  mit  64098  Mitgliedern, 
2441  Fahrspritzen,  worunter  2  Dampffeuerspritzen,  8427  Trag-  und  Handfeuerspritzen,  124399  Meter 
Schläuche  zu  den  Fahrspritzen,  6780  Feuerleitern,  4769  kleine  Stock-  und  Dachleitern,  2370  Hy¬ 
dranten,  letztere  nach  einem  und  demselben  System  konstruirt  —  sämtliche  Löscheinrichtungen 
in  einem  Werth  von  mindestens  4  Millionen  Mark,  wozu  noch  der  Werth  der  Ausrüstungsgegen¬ 
stände  für  circa  27000  Mitglieder  der  Berufsfeuerwehren  mit  circa  500000  Mark  kommt.  Seit 
1872  ist  ein  Landes-Feuerlöschinspektor  angestellt;  auch  haben  jetzt  19  Oberamtsbezirke  Bezirks- 
Feuerlöschinspektoren  und  Bezirks-Feuerlöschordnungen.  Die  Centralkasse  zur  Unterstützung 
verunglückter  Feuerwehrmänner  und  ihrer  Hinterbliebenen,  sowie  zu  anderweiten  Feuerlösch¬ 
zwecken  konnte  in  den  8  Jahren  1868 — 1875  an  167  Beschädigte  17826,  an  95  Witwen  25218, 
an  373  Gemeinden  und  Feuerwehren  111169,  zusammen  154213  Ji  verwilligen. 

h.  Landwirthschaft. 

Gestütswesen  1875  s.  Staatsanz.  1876,  Nr.  61. 

Stand  der  landwirtschaftlichen  Bezirksvereine  am  1.  Januar  1876.  Wochenblatt 
f.  Land-  und  Forstwirtschaft  1876,  Nr.  8.  Staatsanz.  S.  279. 

Stand  und  Fortgang  der  Ablösungsgeschäfte  bei  der  K.  Ablösungskommission  im 
Jahr  1876.  Staatsanzeiger  1877,  Nr.  50,  siehe  auch  Jahrb.  1872  1.  S.  108,  1875  I.  S.  181. 

i.  Handel  und  Gewerbe. 

Thätigkeit  der  Eichungsbehörden  im  Jahr  1875  s.  Staatsanzeiger  1876,  Nr.  143  B. 
Verhältnisse  der  Lehrlinge,  Gesellen  und  Fabrikarbeiter,  sowie  Frauen-  und  Kin- 
der-Arbeit  in  den  Fabriken  s.  Ergebnisse  der  darüber  auf  Beschluss  des  Bundesraths 

angestellten  Erhebungen.  Berlin  1876. 


O.  Departement  des  Kirchen-  und  Schulwesens. 

Statistik  des  Unterrichts-  und  Erziehungswesens  im  Jahr  1376  s.  Jahrb.  1876,  II. 

Statistik  der  evangelischen  und  der  katholischen  Kirche. 

Letzte  Gesamtdarstellungen  der  evangelischen  Kirche  bei  Zeller,  Beiträge  zur  Stat.  d. 
evang.  Kirche  in  Wiirtt.  Jahrb.  1S60,  II.  (auch  besonders  abgedruckt  Stuttgart  1861)  und  Zeller, 
Zur  kirchlichen  Statistik  des  evang.  Deutschlands  im  Jahr  1862.  Von  der  deutschen  evang- 
Kirchenkonferenz  veranstalete  Ermittlungen  zusammengestellt.  Stuttgart  1865. 

Weiteres  „zur  kirchlichen  Statistik  Württembergs“  s.  Staatsanz.  1872,  Nr.  207  ß. 

Nach  dem  Magisterbuch,  Magisterzeddel ,  Katalog  der  katholischen  Kirchenstellen  und 
sämtlichen  Geistlichkeit  etc.  und  dem  Staatshandbuch,  sind  die  Hauptzahlen  zur  Zeit  folgende: 
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Bei  einer  am  1.  Dezember  1875  gezählten  Bevölkerung 


von  1,296650  Evangelischen,  =  68,92  Proc.  der 
Gesamtbevölkerung  und  3659  auf  die  Q. -Meile 


beträgt  in  der  evang.  Kirche 

1.  Die  Anzahl  der  Kirchspiele: 

a)  der  Pfarreien . 855 

b)  der  ständigen  Pfarrverwesereien  .  38 

cv  zusammen . 893 


--  1  Kirchspiel  auf  1452  evang.  Ein  woher. 


von  567578  Katholiken,  ==  30, n  Proc.  der  Ge¬ 
samtbevölkerung  und  1602  auf  die  Q. -Meile 
in  der  kath.  Kirche 


a)  der  Pfarreien . 661 

b)  der  ständigen  Pfarrverwesereien  .  3 

c)  der  Pfarrkuratien .  9 

d)  zusammen . 673 


=  1  Kirchspiel  auf  843  kath.  Einwohner. 


2.  Die  Zahl  der  zum  Gottesdienst  benützten  Kirchengebäude  mit  Ausschluss  der  Gottes¬ 
ackerkirchen 

1235  im  Jahr  1862  gezählte  und  8  unseres  Wis¬ 
sens  seitdem  gebaute,  also .  1243  .  1013 

=  1  auf  1043  evang.  Einwohner.  =  1  auf  560  kath.  Einwohner. 


3.  Die  Zahl  der  ordnungsmässig  je  mit  einem  Geistlichen  besetzten  Kirchenstellen 


ohne  die  8  Frühpredigerstellen  der  Generalsuper¬ 
intendenten  und  der  Tübinger  Professoren  1021 
=  1  auf  1269  evang.  Eimv., 

1  auf  19,1«  Q.-Kilom. 

Von  diesen  Stellen  sind 

a)  Pfarrstellen  und  rein  kirchliche  Diako¬ 


nate  . 958 

r 

b)  mit  einem  Schulamt  verbundene 

Diakonate  . .  6 

c)  Strafanstalts-Pfarrstellen  ....  5 

d)  Militär-Pfarrstellen .  5 

e)  Stellen  von  ständigen  Pfarrvcrwe- 

sern,  Stadt-  und  Parochial  -  Vi¬ 
karen  . 47 


zusammen  wie  oben  1021 
(wozu  noch  die  unständigen  Pfarr- 
gehilfenstellen  —  am  1.  Jan.  1877  40 
—  kommen). 


. 944 

=  1  auf  601  kath.  Einw., 

1  auf  20,a8  Q.-Kilom. 


a)  Pfarreien  (661)  u.  Ivaplaneien  (128)  789 

b)  mit  einem  Schulamt  verbundene 

Kaplaneien . 27 

c)  ständige  Pfarrverwesereien  u.  Ku- 

rat.ien . 12 

d)  ständige  Vikariate  ....  .  116 

zusammen  wie  oben  944 

(Zahl  der  nichtständigen  Pfarrge- 


hilfenstellen  nicht  bekannt,  jeden¬ 
falls  klein.) 


4.  Von  sämtlichen  Stellen 


unter  3,  a.  b.  c.  d.  sind 

a)  Königlicher  Kollatur  821  =  84, i«  Proz. 

b)  tlieils  Königl.  Kollatur,  theils  im 

Privatpatronat . 10 

c)  im  Privatpatronat . 143 

=  14,07  Proz. 

(davon  im  Patronat  der  Gemein¬ 
den  6  Stellen) 


d)  im  Privatpatronat  mit  Beschränk¬ 
ung  auf  die  Vorschläge  der  Ober¬ 
kirchenbehörde  .  1 


unter  3,  a.  b.  c.  sind  ausser  6  =  0,72  Prozent, 
deren  Besetzungsrecht  im  Herbst  1876  noch 
nicht  geregelt  war, 

a)  im  Königl.  Patronat . 330 

=  39, ho  Proz. 

b)  Bischöflicher  Kollatur . 198 

23,m  Proz. 

c)  im  Privatpatronat . 259 

—  31,28  Proz. 

d)  in  der  Besetzung  abwechselnd  .  35 

=  4,2.1  Proz. 


5.  Das  durchschnittliche  Jahreseinkommen  der  Geistlichen  beträgt  je  neben  freier  Woh¬ 
nung  oder  Mietentschädigung: 


der  Generalsuperintendenten 

4900  M, 

der  Pfarrer . 

2102  Ji. 

der  Dekane  . 

3208  . 

der  Kaplane . 

1392  „ 

der  sonstigen  Stadtpfarrer  u.  der 

der  Kaplane  mit  Schuldienst  .  . 

2102 

Helfer  in  Städten . 

2253  .. 

derPfarrkurate  u.  ständigen Pfarr- 

der  Landpfarrer  und  der  Helfer 

verweser,  soweit  sie  nicht  Tag- 

in  Dörfern . 

2245  „ 

geld  haben . 

1765  „ 

der  defininitiv  Angestellten  iiberh. 

2320  „ 

der  ständ.  Pfarrverweser,  Stadt- 

und  Paroehialvikare  .... 

1150  „ 

I  i64 
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6.  Die  Zahl  der  examinirten  Predigtamts- 


kandidaten  am  1.  Jan.  1877  betrug  ...  188 

(—  1  auf  5,42  Angestellte  nach  3),  wo¬ 
von  im  Kirchendienst . 114 

im  Lehrdienst . 29 

im  Wehrdienst .  6 

beurlaubt . 39. 


6.  Die  Zahl  der  nicht  ständig  angestellten 
Priester  im  Herbst  187G  betrug  .  .  .  165. 

(—  1  auf  5,72  Angestellte  nach  3.) 


1).  Finanz-Departement. 

Die  Ergebnisse  der  Finanzverwaltung. 

Die  Ergebnisse  der  Finanzverwaltung  wurden  von  unseren  Jahrbüchern  letztmals  im 
Jahrgange  1873  1.  S.  110  und  111  für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Juli  1872  bis  30.  Juni  1873 
mitgetheilt  und  dort  einerseits  mit  den  Ergebnissen  der  Vorjahre,  andrerseits  mit  dem  Voran¬ 
schläge  verglichen.  Anknüpfend  hieran  geben  wir  jetzt  wieder 

I.  die  Rechnungsergebnisse  der  laufenden  Verwaltung  in  dem  Etatsjahre  vom  1.  Juli  1873 
bis  30.  Juni  1874,  verglichen  mit  dem  Voranschläge, 

II.  die  Rechnungsergebnise  der  laufenden  Verwaltung  in  dem  Etatsjahre  vom  1.  Juli  1874 
bis  30.  Juni  1875,  verglichen  mit  dem  Voranschläge, 

III.  die  Rechnungsergebnisse  der  laufenden  Verwaltung  in  den  11  Etatsjahren  vom  1.  Juli 
1864  bis  30.  Juni  1875,  -  diese  jedoch  nur  in  Tausenden  von  Gulden  mit  Weglassung 
der  Hunderte  und  der  Kreuzer. 

Die  letzterwähnte  Uebersicht  umfasst  die  11  ersten  Jahre  der  Regierung  Seiner  Maje¬ 
stät  des  Königs  Karl.  Zugleich  ergänzt  dieselbe  den  im  Jahrgang  1872  II.,  S.  68  ff.  abgedruckten 
Aufsatz:  „Die  Ergebnisse  der  Finanzverwaltung  in  den  50  Jahren  vom  1.  Juli  1820  bis  30.  Juni 
1870.“  Mit  Beziehung  hierauf  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Von  der  Steigerung  des  Staatsbedarfs  und  der  Staatseinnahmen  seit  1820  und  bezieh¬ 
ungsweise  seit  1864  gibt  es  ein  übersichtliches  Bild,  wenn  man  in  Tausenden  von  Gulden  die 
effektiven  Beträge  zu  den  verschiedenen  Zeiten  ansetzt  und  daraus  in  Prozenten  das  Zuwachs¬ 
verhältnis  berechnet.  Es  stellte  sich 

der  Staatsbedarf  die  Staatseinnahme 


effektiv  in  Proz.  *  effektiv  in  Proz. 

Taus,  von  der  Erg’ebn.  in  Taus,  von  der  Ergehn. 

Gulden  p.  1820|21.  Gulden  v.  1820(21 

1820/21  .  .  .  9464  .  .  .  100, o  .  .  .  9422  .  .  .  100, o. 

1863/64  .  .  .  15347  .  .  .  162,2  .  .  .  19870  .  .  .  210,9, 

1864/65  .  .  .  16252  ...  171,7  ..  .  19050  .  .  .  202,2, 

1874/75  .  .  .  23818  .  .  .  250,«  .  .  .  25320  .  .  .  268,7. 


Legt  man  dagegen  die  Ergebnisse  von  1863/64  oder  von  1864/65  zu  Grunde,  so  be¬ 
rechnen  sich  die  Ergebnisse  von  1874  75  in  Prozenten  der  Ergebnisse  von 


1 803 1 64.  1 864 1 65, 

bei  dem  Staatsbedarf  .  .  155,2  .  140,4, 

bei  der  Staatseinnahme  .  127,4  .  132,«. 


Die  eingetretenen  Aenderungen  bei  den  wichtigeren  Abtheilungen  des  Staatsbedarfs 
zeigt  nachstehende  Uebersicht  (siehe  nächste  Seite). 


Darnach  beträgt  insbesondere 

in  Prozenten  des  Aufwands  von 

der  Aufwand  von  1874(75 

1820(21 

1868(1)4 

1864(65 

für  das  Dep.  der  Justiz  .... 

366,7 

.  .  .  180,0  .  .  . 

164,1. 

„  „  „  des  Innern  .... 

237,7 

.  .  148,o 

136,i. 

„  „  „  des  Cultus  .... 

508,5 

.  .  .  212.o  .  .  . 

190,o. 

„  „  „  der  Finanzen  .  .  . 

128,3 

.  .  .  145,2  .  .  ^  . 

129,o. 

die  Staatsschuld . 

586,7 

.  .  .  213,o  .  .  . 

217,2. 

Ganz  weggefallen  ist  der  Aufwand  für  Militärpensionen  und  für  das  Departement  des 
Kriegswesens,  wogegen  neu  hinzugekommen  ist  die  Ausgabe  an  Leistungen  tiir  das  Deutsche 
Reich,  neben  den  an  das  letztere  überlassenen  Einnahmen  aus  Zöllen  und  Zollvereinssteuern. 
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Staatsbedarf. 

1820/21  1863 '64 

1864/65 

1874/75 

in  Tausenden 

von  Gulden. 

Civilliste  (einschl.  Staatssekre- 

• 

tariat) . 

876  888 

897 

933 

Apanagen  . 

364  243 

348 

158 

Landstände  . 

149  135 

205 

165 

Quieszenzgehalte  . 

111  13 

11 

10 

Civilpensionen  . 

615  388 

434 

657 

Militärpensionen . 

220 

224 

— 

Gratialien . 

34  104 

108 

168 

Dep.  der  Justiz . 

511  1041 

1138 

1874 

„  des  Innern  . 

1068  1716 

1866 

2539 

.,  des  Cultus . 

829  1993 

2218 

4216 

„  der  Finanzen  . 

911  1  805 

902 

1169 

„  des  Auswärtigen  .... 

251  266 

326 

97 

„  des  Kriegs . 

2035  3493 

3577 

— 

Staatsschuld . 

1401  3862 

3784 

8220 

Leistungen  f.  d.  Deutsche  Reich 

_  _ 

— 

3327 

Die  Staatseinnahmen  zerfallen  in  den  Ertrag  des  Kammerguts  und  den  Ertrag  der 
Steuern,  der  Art,  dass  in  der  Regel  die  etwas  kleinere  Hälfte  durch  den  ersteren,  die  grössere 
durch  die  Steuern  gedeckt  wird.  Nur  sechsmal  in  55  Jahren,  nämlich  in  den  Rechnungsjahren 
1846  47,  1860/61,  1861/62,  1863/64,  1872/73  und  1874/75,  hat  sich  das  Verhältnis  umgekehrt  und 
war  das  Kammergut  ergiebiger  als  die  Steuern. 

Die  eingetretenen  Aenderungen  bei  den  wichtigeren  Abtheilungen  der  Staatseinnahmen 
zeigen  nachstehende  Uebersichten: 


Kammergut. 

1820/21 

1863/64 

1864/65 

1874/75 

in 

Tausenden 

von  Gulden. 

Kameralverwaltung  .... 

2145 

753 

684 

84 

Forstverwaltung . 

677 

3381 

3515 

4965 

Berg-  und  Hüttenwerke  .  .  . 

150 

452 

289 

300 

Salinen . 

660 

1155 

1095 

331 

Post . 

70 

291 

211 

3 

Eisenbahn . 

— 

3470 

2997 

6557 

Verschiedene  Einnahmen  der 

Staatshauptkasse  .... 

96 

461 

472 

799. 

Die  Aenderungen  bei  den  Erträgnissen  der  Kameralverwaltung  und  der  Salinen  sind 
im  Wesentlichen  durch  die  Gesetzgebung  veranlasst,  dort  durch  die  Ablösung  der  Grundgelalle, 

hier  durch  die  Aufhebung  des  Salzmonopols.  Es  beträgt  sodann  insbesondere 

Tn  Prozenten  der  Einnahme  von 

der  Ertrag  pro  [187475  1S20|21  1 8(53 1 (54  1«Ü4|6:> 

bei  der  Forstverwaltung  ....  733,4  .  .  .  146, *  .  .  .  141, a 

.  „  Eisenbahn .  —  ...  189, »  .  .  .  218,«. 


• 

Steuern. 

1820/21 

1863  64 

1864/65 

1874  75 

in 

Tausenden 

von  Gulden. 

Ertragssteuer . 

2479 

3000 

3000 

3900 

Einkommenssteuer . 

r>4f> 

779 

813 

2043 

Zoll  u.  Zollvereinsgetälle  .  .  . 

465 

2513 

2320 

Accise . 

992 

578 

608 

1147 

Strassenbauabgabe  .  .  .  . 

194 

— 

Auflage  auf  Hunde . 

— 

67 

63 

122 

Wirthschaftsabgaben  .... 

535 

2505 

2513 

4331 

Sporteln . 

201 

446 

459 

661 

hu  ganzen  .  . 

5411 

9888 

9776 

12204 
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Der  Ertrag  der  Steuern  im  ganzen  beläuft  sieb  darnach 

im  Jahr  1874/75  auf  225,6  Prozent  des  Ertrags  pro  1820/21, 

„  123,4  . .  „  1863/64, 

..  124,7  „  „  „  1864/65, 

trotzdem  dass  die  Accise  auf  eine  kleinere  Zahl  von  Objekten  beschränkt  wurde  und  Zoll  und 
Zollvereinsgefälle,  weil  ans  Reich  überlassen,  hier  ganz  ausgefallen  sind.  Der  Ertrag  der  Ein¬ 
kommensteuer  bat  sich  seit  1820/21  nahezu  vervierfacht,  der  der  Wirthschaftsabgaben  sogar 
verachtfaclit. 

Die  Rechnung  von  1874/75  ist  die  letzte  im  Guldenfuss  abgelegte.  Mit  dem  1.  Juli  1875 
begann  in  Württemberg  die  Wirksamkeit  der  Reichswährung  mit  Mark  und  Pfennig.  Seitdem 
sind  die  beiden  Finanzgesetze  vom  27.  Juni  1875  und  25.  Juni  1876  erschienen,  zufolge  welcher 
der  Staatsbedarf,  nach  den  Rechnungsergebnissen  von  1874/75  23,818000  Gulden  oder  40,830000  //.. 
für  das  Etatsjahr  1875  76  auf  44,337267  M.  60 
„  „  „  1876/77  auf  45,804864  JL  47  J, 


veranschlagt  wurde. 

Bereits  in  dem  Aufsätze  über  die  Rechnungsergebnisse  von  1820 — 70  ist  am  Schlüsse 
darauf  hingewiesen  worden,  dass  zu  einem  vollständigen  Bilde  von  dem  württembergischen  Staats¬ 
haushalte  die  blose  Kenntnis  der  Ausgaben  und  Einnahmen  der  laufenden  Verwaltung  der  Staats- 
hauptkasse  nach  dem  Etat  nicht  genüge.  Das  Gesamtergebnis  der  Verwaltung  der  Staatshaupt¬ 
kasse  im  Rechnungsjahr  1874/75  setzt  sich  z.  B.  aus  folgenden  Ziffern  zusammen: 


1874  75. 

Ausgabe. 

Einnahme. 

1)  Laufende  Verwaltung 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

a.  nach  dem  Etat  .... 

23,817571 

40 

25,319948 

8 

b.  ausser  dem  Etat  .  .  . 

34,242675 

10 

34,242675 

10 

2)  Restverwaltung . 

2,622560 

35 

12,268870 

46 

3)  Ausserordentlicher  Dienst  . 

29,961812 

35 

27,741991 

51 

4)  Grundstocksverwaltung  .  . 

1,187659 

40 

2,489399 

40 

zusammen  (Soll)  .  . 

91,832279 

40 

102,062885 

35 

darunter  baar  (Hat)  .... 

90,624150 

11 

101,070744 

3 

Aktivausstände  und  Vorräthe 

(Rest) . 

— 

_ 

992141 

32 

Passivrückstände  (Rest)  .  .  . 

1,208129 

29 

— 

— 

Wegen  der  Rechnungsergebnisse  für 

1872/73  zu  vergl.  den  Rechenschaftsbericht  des  ständischen  Ausschusses  vom  12.  März 

1875  §.  20. 

1873/74  zu  vergl.  den  Rechenschaftsbericht  des  ständischen  Ausschusses  vom  27.  März 

1876  §.  33. 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  auf  die  näheren  Details  für  1874/75  einzugehen.  Statt 
dessen  wird  es  aber  immerhin  den  Ueberblick  erleichtern,  wenn  in  den  weiteren  Anlagen  darzu¬ 
stellen  versucht  wird: 

IV.  die  Verwendung  des  Restvermögens  der  Staatshauptkasse  nach  den  Finanzgesetzen 
von  1858 — 1874, 

V.  in  Ergänzung  der  Mittheilung  im  Jahrgang  1873  unserer  Jahrbücher  I,  S.  108  ff.  — 
der  Antheil  Württembergs  an  der  französischen  Kriegsentschädigung  und  dessen  Ver¬ 
wendung, 

endlich 

VI.  unter  Bezugnahme  auf  die  Veröffentlichung  im  Jahrgang  1872  I,  S.  173  ff.  —  der 
Stand  der  württembergischen  Staatsschuld  am  1.  Juli  1876,  wie  des  Anlagekapitals 
der  württembergischen  Staatseisenbahnen  am  1.  Juli  1875; 
die  beiden  letzten  Darstellungen  mit  Benützung  der  von  dem  Verfasser  über  dieselben  Gegen 
stände  in  der  Kammer  der  Standesherren  im  Jahr  1876  erstatteten  Vorträge. 
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Verglichen  mit  dem  Voranschläge. 


1.  Staatsbedarf. 

1873- 

-74. 

Gegen  den  Voranschlag 

Vor- 

anschla 

0* 

3  * 

Wirkliches 

Ergebnis. 

mehr. 

Weniger. 

ft. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

Civilliste . 

913932 

37 

937139 

34 

23206 

57 

_ 

_ 

Apanagen  und  Wittume  .  .  . 

158983 

35 

159791 

18 

807 

43 

— 

_ 

Landstände  . 

189940 

20 

209855 

32 

19915 

12 

— 

_ 

Quiescenzgebalte . 

12548 

56 

11054 

53 

— 

— 

1494 

3 

Civil  pensionen . 

07 1860 

4 

666412 

23 

— 

— 

5447 

41 

Gratialien . 

155000 

— 

156300 

14 

1300 

14 

— 

_ 

Geheimer  Rath  .  .  ... 

42668 

50 

42756 

25 

87 

35 

— 

_ 

Departement  der  Justiz  .... 

1,681093 

59 

1,791106 

30 

110012 

31 

— 

— 

Departement  des  Innern  .... 

2,571933 

37 

2,587734 

11 

15800 

34 

— 

_ 

Departement  des  Cultus . 

4,059738 

57 

4,218730 

27 

158991 

30 

— 

— 

Departement  der  Finanzen . 

1,196061 

42 

1,228747 

2 

32685 

20 

— 

— 

Departement  des  Acnssern . 

102148 

35 

99806 

57 

— 

— 

2341 

38 

Allgemeiner  Reservefonds  .... 

60000 

— 

60000 

— 

— 

— 

— 

— 

Renten . 

145203 

2 

144499 

54 

— 

-- 

703 

8 

Entschädigungen . 

44444 

32 

43930 

52 

— 

513 

40 

Staatsschuld . 

8,195277 

34 

7,987994 

37 

— 

— 

207282 

57 

Leistungen  für  das  Deutsche  Reich 

Zur  weiteren  Aufbesserung  des  Dienst- 

3,456274 

7 

3,457180 

31 

906 

24 

— 

— 

Einkommens  der  niederen  Staatsdiener 

225000 

224842 

36 

— 

157 

24 

Summe  I.  Staatsbedarf .  .  . 

r 

TT.  Ertrag  des  Kammerguts. 

A.  Ertrag  der  Domänen. 

23,882110 

27 

24,027883 

56 

373871  47 

145773.  '2 

228098 

9.  mehr. 

18 

Kamcral  Verwaltung . 

66525 

— 

86265 

38 

19740 

38 

— 

— 

Forstverwaltung . . 

2,717694 

59 

4,430525 

2 

1,712830 

3 

-- 

Berg-  und  Hüttenwerke . 

44  008 

20 

385000 

— 

— 

56008 

20 

Salinen . 

246352 

5 

358692 

6 

112340 

i 

— 

— 

Bleich-  und  Appreturanstalt  .... 

11250 

— 

18788 

2 

7538 

2 

— 

— 

Summe  A.  .  . 

B.  Verkehrsanstalten. 

3,482830 

24 

5,279270 

48 

1,852448 

44 

56008 

20 

Post . 

50313 

4 

37200 

10 

— 

13112 

54 

Eisenbahn .  ... 

5,743267 

56 

5,713848 

33 

— 

. - 

29419 

23 

Telegraph  (Mehrausgabe)  .  .  .  . 

11187 

55 

12993 

45 

— 

— 

1805 

50 

Bodenseedampfschiffahrt . 

387 

50 

387 

50 

— 

— 

Summe  B.  .  . 

5,782780 

55 

5,738442 

48 

— 

— 

44338 

7 

C.  Ertrag  der  Münze  . 

D.  Verschiedene  Einnahmen  bei  der 

— 

25000 

— 

25000 

— 

_ 

Staatshauptkasse  unmittelbar  . 

785000 

859724 

58 

74724 

38 

- 

Summe  11.  Ertrag  des  Kaimnerguts 

IlT.  Ertrag  der  Steuern. 

A.  Direkte  Steuern. 

Vom  Ertrag  des  Grundeigenthums,  der 

10,050611 

19 

11,902438 

14 

1,952173 

22 

100346 

27 

Gefälle,  Gebäude  und  Gewerbe  .  . 
Von  Apanagen,  Kapitalien-,  Renten-, 

3,900000 

3, 9O0(  M 10 

— 

— 

Dienst-  und  Berufseinkommen  .  .  . 

1,684915 

45 

1,886237 

38 

201321 

53 

— 

Summe  A.  .  . 

B.  Indirekte  Steuern. 

5,584915 

45 

5,786237 

38 

201321 

53 

— 

— 

Accise . 

1,000634 

17 

1,167544 

38 

166910 

21 

— 

— 

Auflage  auf  die  Hunde . 

85294 

5 

86050 

31 

756 

26 

— 

— 

Wirthschaftsabgaben . 

3,838337 

14 

4,387733 

6 

549395 

52 

— 

— 

Sporteln . 

655200 

669684 

33 

14484 

33 

Summe  B.  .  . 

5,579465 

36 

6,311012 

48 

731547 

12 

Summe  111.  Ertrag  der  Steuern  .  . 

11,164381 

21 

12,097250 

26 

932869 

5 

— 

Summe  der  Einnahmen  (11  und  111.) 

21,2149921 

40 

23,999688 

40 

2,885042  j  27 

2,784696. 

100346 

— .  mehr, 

27 

Uebersclmss . 

— 

— 

— 

— 

— 

-i 

— 

— 

Abmangel . 

2,667117 

47 

28195 

16 

2,638922 

31 

wen.  Abmangel 
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ugsergebuissc  der  lau  lenden  Verwaltung  in  dem  Elatsjahr  vom  1.  Juli  1874  bis  JO.  Juni  1875. 

Verglichen  mit  dem  Voranschläge. 


t.  Staatsbedarf. 

1874 

—75. 

Gegen  den  Voranschlag 

Vor¬ 

anschlag. 

Wirkliches 

Ergebnis. 

mehr. 

weniger. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

Civilliste . 

913932 

37 

932530 

33 

18597 

56 

— 

Apanage  und  Wittiune  .  .... 

158983 

35 

158259 

11 

_ 

— 

724 

24 

Landstände . 

172006 

55 

165082 

9 

— 

— 

6924 

43 

Quiescenzgehalte . 

12548 

56 

9693 

55 

— 

— 

2855 

i 

Civilpensionen . 

677860 

4 

657458 

15 

— 

— 

20401 

49 

Gratialien . 

155000 

— 

167665 

49 

12665 

49 

— 

— 

Geheimer  Rath . 

42668 

50 

42833 

35 

164 

45 

— 

— 

Departement  der  Justiz . 

1,678568 

59 

1,874262 

7 

195693 

8 

— 

— 

Departement  des  Innern . 

2,452432 

18 

2,539089 

47 

86657 

29 

_ 

— 

Departement  des  Kultus . 

4,055715 

19 

4,216060 

4 

160344 

45 

— 

— 

Departement  der  Finanzen . 

1,210025 

42 

1,168780 

51 

■  — 

— 

41244 

51 

Departement  des  Aeussern . 

100256 

20 

96572 

— 

— 

— 

3684 

20 

Allgemeiner  Reservefond . 

60000 

— 

60000 

— 

— 

— 

— 

— 

Renten . 

146336 

21 

145382 

21 

— 

— 

954 

— 

Entschädigungen . 

37107 

8 

36513 

58 

— 

— 

593 

10 

Staatsschuld . 

8,694527 

53 

8,219911 

25 

— 

— 

4(4616 

28 

Leistungen  für  das  Deutsche  Reich 

3,470000 

— 

3,327475 

40 

— 

142524 

20 

Summe  I.  Staatsbedarf  .  . 

24,037970 

57 

23,817571 

40 

474123 

52 

694523 

9 

II.  Ertrag  des  Kammerguts. 

weniger  220399 

1 

17 

A.  Ertrag  der  Domänen. 

K  am  er  al  ver  wal  tu  n  g . 

42125 

— 

84117 

26 

41992 

6 

— 

Forstverwaltung . 

2,717694 

59 

4,965221 

24 

2,247526 

25 

— 

— 

Berg-  und  Hüttenwerke . 

441008 

20 

300017 

7 

— 

— 

140991 

13 

Salinen . 

246352 

5 

330822 

39 

84470 

34 

— 

Bleich-  und  Appreturanstalt.  Minder- 

einnahme . 

11250 

— 

9413 

15 

— 

— 

20663 

15 

Summe  A.  .  . 

3,458430 

24 

5,670765 

1 

2,373989 

5 

161654 

28 

B.  Ertrag  der  Verkehrsanstalten. 

Post . 

18991 

44 

2621 

— 

— 

— 

16370 

44 

Eisenbahn  . 

5,997455 

56 

6,557327 

24 

559871 

28 

— 

— 

Telegraph.  Mehrausgabe . 

10187 

55 

18290 

30 

— 

8102 

35 

Bodenseedainpfschiff'ahrt . 

237 

50 

237 

50 

— 

— 

Summe  B.  .  . 

6,006497 

35 

6,541895 

44 

559871 

28 

24473 

19 

C.  Ertrag  der  Münze . 

— 

— 

104703 

10 

104703 

10 

— 

— 

D.  Verschiedene  Einnahmen  bei  der 

Staatshauptkasse  unmittelbar  .  .  . 

819000 

798779 

51 

20220 

9 

Summe  II.  Ertrag  des  Kammerguts 

10,283927 

59 

13,116143 

46 

3,038563 

43 

206347 

56 

III.  Ertrag  der  Steuern. 

A.  Direkte  Steuern. 

Vom  Ertrag  des  Grundeigenthums,  der 

Gefälle,  Gebäude  und  Gewerbe  .  . 

3,900000 

— 

3,900000 

— 

— 

— 

— 

Von  Apanagen,  Kapitalien-,  Renten-, 

Dienst-  und  Berufseinkommen  .  .  . 

1,780715 

45 

2,043397 

24 

262681 

39 

Summe  A.  .  . 

1,680715 

45 

5,943397 

24 

262681 

39 

— 

— 

B.  Indirekte  Steuern. 

Accise . 

1,000634 

17 

1,146717 

17 

146083 

— 

— 

— 

Auflage  auf  die  Hunde . 

85294 

5 

122164 

22 

36870 

17 

— 

— 

Wirthschaftsabgaben . 

3,838337 

14 

4,330531 

49 

492194 

35 

— 

Sporteln . 

655200 

— 

660993 

30 

5793 

30 

Summe  B.  .  . 

5,579465 

36 

6,260406 

58 

680941 

22 

— 

— 

Summe  111.  Ertrag  der  Steuern 

11,260181 

21 

12,203804 

22 

943623 

1 

— 

— 

Summe  der  Einnahmen  (11.  und  111.) 

21,544109 

20 

25,319948 

8 

3,982186 

44 

206347 

56 

3,775838 

48 

mehr. 

Ueberschuss . 

— 

1,502376 

28 

3,996238 

5 

— 

Abmangel . 

2,493861 

37 

— 

— 

— 

— 

— 
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vom  I.  Juli  1864  bis  30.  Juni  1875. 


13«' 

1385  es 

IS86  6- 

IK«/m 

IX«Ve» 

t886/70 

IS7" 

IS7'/!* 

18»/,. 

IS78  ;4 

IS74  75 

in  Tausenden  von  Gulden 

mit  Weglassung  der 

Hunderte  und 

der  Kreuzer. 

1.  Staatsbedarf. 

Ci  villiste . 

897 

894 

900 

913 

910 

901 

921 

914 

915 

937 

933 

Apanagen  . 

348 

280 

276 

312 

273 

266 

266 

265 

228 

1(50 

158 

Landstände . 

205 

112 

121 

196 

111 

108 

124 

216 

203 

210 

1 65 

Quiescenzgehalte  .... 

11 

10 

13 

14 

14 

14 

14 

14 

15 

11 

10 

Civilpensionen . 

434 

468 

491 

504 

510 

530 

551 

549 

653 

666 

657 

Militärpensionen  .... 

224 

225 

233 

241 

242 

256 

244 

21 

— 

— 

Gratialien . 

108 

114 

122 

127 

136 

138 

141 

139 

149 

156 

168 

Geheimer  Rath . 

41 

42 

41 

37 

37 

34 

33 

35 

36 

43 

43 

Depart.  der  Justiz  .  .  . 

1138 

1147 

1180 

1223 

1264 

1366 

1320 

1429 

1521 

1791 

1874 

„  des  Innern  .  .  . 

1800 

1897 

1876 

2018 

2022 

1900 

1982 

2288 

2348 

2588 

2539 

„  des  Kultus  .  .  . 

2218 

2243 

2452 

2830 

2799 

2797 

2810 

3202 

3507 

4219 

4216 

„  der  Finanzen  .  . 

902 

948 

917 

943 

924 

942 

904 

929 

1065 

1229 

1169 

„  des  Auswärtigen  . 

326 

312 

255 

136 

132 

134 

129 

118 

106 

100 

97 

„  des  Kriegs  .  .  . 

3577 

3966 

3891 

4366 

4595 

4701 

4289 

391 

36 

— 

— 

Reservefonds . 

69 

76 

506 

68 

70 

56 

61 

109 

•  47 

60 

60 

Renten . 

56 

55 

55 

55 

55 

55 

112 

114 

109 

144 

145 

Entschädigungen  .... 

48 

46 

46 

35 

38 

32 

38 

38 

37 

44 

37 

Staatsschuld . 

3784 

3815 

4494 

5715 

6764 

8(  >55 

8595 

8586 

8722 

7988 

8220 

Leistungen  für  das  Reich  . 

— 

— 

-  - 

— 

307 

4792 

3672 

3457 

3327 

Aufbesserung  der  niederen 

r 

Diensteinkommen  .  .  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

225 

— 

Summe  I.  Staatsbedarf 

16252 

16652  17869  19733 

20896  22285 

22841  24149 

2336924028 

23818 

II.  Ertrag  d.  Kammerguts. 

A.  Domänen. 

Kameralverwaltung  .  .  . 

684 

639 

683 

664 

546 

502 

416 

312 

224 

86 

84 

Forstverwaltung  .... 

3515 

3814 

2652 

2329 

2882 

2724 

2924 

3532 

3488 

4430 

4965 

Berg-  und  Hüttenwerke 

289 

285 

265 

446 

459 

470 

428 

453 

525 

385 

300 

Salinen . 

1095 

1113 

1083 

928 

196 

205 

306 

278 

301 

359 

331 

Bleich-  und  Appreturanstalt 

— 

3 

2 

6 

5 

3 

5 

12 

17 

19 

5680 

Deficit  bei  letzterer  .  .  . 

— 

— 

— 

— 

-- 

9 

A.  Ertrag  der  Domänen 

5583 

5854 

4685 

4373 

4088 

3904 

4079 

4587 

4555 

5279 

5671 

B.  Verkehrsanstalten. 

Post . 

211 

205 

170 

146 

111 

152 

337 

395 

227 

37 

3 

Eisenbahn  . 

2997 

3522 

3636 

4572 

3879 

3616 

4736 

5832 

(5786 

57 1 4 

6557 

Dampfschi  tifahrt  .... 

8 

7 

7 

ld 

6 

— 

t» 

O 

8 

6 

— 

— 

Telegraph . 

8 

i 

3 

1 

2 

4 

6 

2 

— 

— 

— 

3735 

3816 

4728 

4027 

3770 

— 

— 

• 

5751 

6560 

Defizit  bei  letzterem  .  . 

— 

— 

19 

— 

— 

— 

— 

13 

18 

Defizit  bei  d.  Neckardampf- 

schitfahrt . 

— 

1 

5 

1 

9 

5 

— 

— 

B.  Ertragd.  Verkehrsanstalt. 

3719 

3734 

3811 

4708 

4025 

3767 

5080 

6241 

7021 

5738 

6542 

(’.  Ertrag  der  Münze  .  . 

-- 

— 

— 

— 

25 

104 

D.  Verschiedene  Einnah- 

men  bei  d.  Staätshaupt- 

kasse  unmittelbar  .  . 

472 

381 

353 

314 

304 

388 

766 

634 

936 

860 

799 

Summe  11.  Ertrag  des  Kam- 

merguts . 

9274 

9969 

8849 

9395 

8417 

8059 

9925  114(52 

12512 

11902  131 16 
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18°4/65 

tö65/6ß 

1Sß,i/ 67 

1 807/sh 

18,i8/«9 

i$69/™ 

187%i 

18”  7,. 

I872/7.'I 

l873/74 

18”/75 

in  Tausenden  von  Gulden 

mit  Weglassung  der 

Hunderte  und 

der  Kreuzer. 

III.  Ertrag  der  Steuern. 

A.  Direkte  Stenern. 

Vom  Ertrag  d.  Grundeigen- 

thums,  der  Gefälle,  Ge¬ 
bäude  und  Gewerbe  .  . 

3000 

3000 

3000 

3000 

3300 

3300 

3300 

3900 

3900 

3900 

3900 

Von  Apanagen,  Kapitalien-, 

Renten-,  Dienst-  und  Be¬ 
rufseinkommen  .... 

813 

853 

898 

959 

1108 

1180 

1244 

1442 

1718 

1886 

2043 

A.  Direkte  Steuern 

3813 

3853' 

3898 

3959 

4408 

4480 

4544 

5342 

5618 

5786 

5943 

B.  Indirekte  Steuern. 

Zölle  n.  Zollvereinssteuern 

2320 

2414 

2379 

2880 

3470 

3795 

3906 

2557 

— 

— 

— 

Aocise . 

608 

629 

528 

609 

698 

783 

585 

1220 

1482 

1168 

1147 

Auflage  auf  Hunde  .  .  . 

6.3 

611 

62 

62 

69 

71 

73 

83 

86 

86 

122 

Wirthschaftsabgaben .  .  . 

2513 

2797 

2682 

2413 

2838 

3180 

2994 

3934 

4296 

4388 

4331 

Sporteln . 

459 

455 

444 

628 

550 

769 

775 

616 

674 

670 

661 

B.  Indirekte  Steuern 

5963 

63o8 

6095 

6592 

7625 

8598 

8333 

8410 

6538 

6311 

6261 

Summe  Hl.  Ertrag  d. Steuern 
Summe  der  Einnahmen 

9776 

10209 

9993 

10551 

12033 

1307S 

12877 

13752 

12156 

12098 

12204 

(II  und  111) . 

19050 

20178 

18842 

19946 

20450  21137 

22802 

25214 

24668 

24000  25320 

Ueberschuss  .  . 

2798 

3526 

973 

213 

_ 

_ 

_ 

1065 

1299 

_ 

1502 

Abmangel  .  .  . 

— 

■  i 

— 

446 

1148 

39 

— 

— 

28 

— 

Uebersicht  über  die  Verwendung  des  Restvermögens  der  Staatshauptkasse 


nach  den  Pinanzgesetzen  von  1858  — 1874. 


Aus  dein  Restvermögen  der  Staatshauptkasse  sollten  bestritten  werden  nach  den  Finanz¬ 


gesetzen 

vom  5.  November  1858  . 

vom  4.  Januar  1862,  abzüglich  der  später,  im  Jahr  1868  zurückgezo¬ 
genen  1)5994  fl.,  noch . 

ferner  nach  dem  Finanzgesetze 

vom  21.  August  1865,  abzüglich  der  später,  im  Jahr  1868  zurückge¬ 
zogenen  590092  fl.  26  kr.,  noch . 

nach  dem  Finanzgesetze  vom  23.  März  1868  . 

nach  dem  Staatshaushaltsgesetze  vom  5.  Juli  1871 . 

nach  den  Finanzgesetzen 

vom  15.  April  1872  . 

vom  30.  Januar  1874  . 


3,652517  fl.  59  kr. 
4,345206  „  —  „ 


4,277300  „  18  „ 
4,649460  „  38  „ 
380000  „  —  „ 

1,284769  „  49 
60000  „  —  „ 


18,649254  fl.  44  kr. 

oder  32,070150  Jl.  94  J. 

Dazu  kommt  noch  das  Betiiebskapital  der  Staatshauptkasse,  nach  dem  Finanzgesetz  vom  21. 
August  1865  2 'A  Mill.  Gulden,  und  neuerdings  nach  dem  Finanzgesetz  vom  27.  Juni  1875  auf 


4,286000  Jl-  bestimmt. 

Von  vorstehenden  18,649254  fl.  44  kr.  wurden  verwendet: 

1.  für  Verkehrsmittel  und  Zwecke  der  Verkehrsaustalsen : 

1.  zu  Strassenbauten  (1858,  1862,  1865,  1868,  1871)  ........  3,500000  fl. 

2.  zu  dem  Umbau  des  Bahnhofs  in  Stuttgart  (1862,  1865) .  2,650000 


Statistik  des  Königreichs  Württemberg.  I.  171 

3.  für  Herstellung  eines  zweiten  Schiencngeleiscs  (1858,  1832)  ....  2,541300  fl. 

4.  zu  dem  Neubau  eines  Postgebäudes  in  Stuttgart  (1865) .  475000  ., 

5.  zur  Ausbildung  des  Telegraphennetzes  (1862,  1865,  1868) .  400000  „ 

6.  zu  dem  Neubau  einer  Hafenmaner  in  Friedriclishafen  (1862,  1865,  1868)  185000  „ 

zusammen  .  .  .  9,751300  fl. 

II.  Für  militärische  Zwecke: 

1858. 

zu  Kasernenbauten .  507762  fl.  22  kr. 

für  einen  Schiess-  und  Lagerplatz .  36000  -  „ 

zu  Einführung  des  schwarzen  Lederwerks  bei  der  Infanterie  .  .  34000  „  —  „ 

zu  Anschaffung  eiserner  Bettstellen  in  einer  Kaserne  zu  Ulm  .  .  30000 

1865. 

für  Bewaffnung  und  Unterbringung  eines  dritten  Jägerbataillons  .  97800  „  —  „ 

zu  dem  Bau  eines  neuen  Reithauses  in  Stuttgart .  38800  „  —  „ 

1868. 

zu  Bestreitung  ausserordentlicher  Militärbedürfnisse .  3,103299  „  38 

zu  Heimzahlung  gekündigter  Kautionskapitalien  von  Militärein¬ 
stehern  .  260000  „  —  „ 

zusammen  .  .  4,107662  fl.  —  kr. 

III.  Für  Zwecke  des  Departements  des  Kirchen-  und  Schulwesens: 

1.  für  kirchliche  Zwecke: 

zu  Ergänzung  der  Entschädigungen  der  vor  dem  18.  April  1848  angestellten 

evangelischen  und  katholischen*  Kirchendiener  tiir  Ablösungsverluste,  1858  .  .  98000  fl. 

zu  Aufbesserung  der  Gehalte  der  evangelischen  und  katholischen  Geistlichen  für 

1858/61,  1862  .  290400  „ 

zu  Gehaltszulagen  tiir  das  bischöfliche  Kanzleipersonal  von  1859,  61 ,  1862  ....  1000  „ 

zum  Neubau  von  18  evangelischen  Pfarrhäusern  (1862,  1865)  200000  „ 

Staatsbeiträge  zu 

dem  Bau  einer  evangelischen  und  einer  katholischen  Kirche  in  Stuttgart,  1865  .  .  60000  - 

der  Restauration  des  Ulmer  Münsters,  1865  .  50000  „ 

der  Restauration  der  bischöflichen  Gebäude  und  des  Chors  der  Domkirche  in  Kot¬ 
tenburg,  1865  .  19000  „ 

zusammen  .  .  718400  fl. 

2.  Für  Zwecke  des  Unterrichts: 

für  den  Neubau  u.  die  Mobiliareinrichtung  der  polyt.  Schule  (1858,  1862, 1865)  493200  fl.  —  kr. 

für  Erweiterung  des  Naturalienkabinets  in  Stuttgart  (1862,  1865)  ....  174467  „  8  „ 

für  die  Baugewerkeschule  (1865,  1871) .  368000  „  —  „ 

für  das  physiologische  Institut  in  Tübingen  (1865) .  67500  „  —  „ 

für  Bauten  in  Hohenheim  (1865,  1868) . .  45500  „  —  „ 

für  Turnlokale  und  Turneinrichtungen  (1862,  1865) .  121514  „  9  „ 

Staatsbeitrag  zu  den  Kosten  der  Erwerbung  eines  Gymnasialgebäudes  in 

Tübingen  (1862) .  10000  ..  —  „ 

für  Schullehrerseminare  (1871,  1872) .  117000  .,  - 

Staatsbeiträge  an  Gemeinden  zu  Schullehrerwohnungen  (1865) .  80000  „  —  „ 

zu  dem  Neubau  einer  öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart,  an  verwilligten 

595000  fl.  (1865),  nach  Abzug  zuriiekgezog.  590092  fl.  26  kr.  (1868),  noch  4907  .,  34  „ 

zusammen  .  .  1,482088  fl.  51  kr. 

und  für  Zwecke  des  Departements  des  Kirchen-  u.  Schulwesens  im  Ganzen  2,200488  fl.  51  kr. 

IV.  Für  Zwecke  des  Departements  der  Justiz  zu  Einrichtung  der  Ge¬ 
richtsgebäude  (1865,  1868)  192161  „  —  „ 

für  Gefängnisbauten  (1858,  1865,  1868,  1871,  1862) .  596000  „ 

zusammen  .  .  788161  fl.  —  kr. 

V.  Für  Zwecke  des  Departements  des  Innern,  ausser  den  oben  I.  1.  erwähnten, 
für  den  Neubau  und  die  Einrichtung  eines  Gebärhauses  in  Stuttgart  (1858, 

1862) .  154000  fl.  —  kr. 

für  die  Irrenanstalt  in  Schussenried  (1871,  1872) .  450879  „  15  „ 
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Staatsbeiträge  (1865)  zu 

einem  Kursaal  in  Friedrichshafen .  15000  fl.  —  kr. 

dem  Gustav  Werner’schen  Aktienunternehmen .  50000  „  —  „ 

Unterstützung  der  wasserarmen  Albgemeinden  bei  Herstellung  einer  Was¬ 
serversorgung  (1874)  .  60000  „  —  „ 

zusammen  .  .  729879  fl.  15  kr. 


VI.  Für  Zwecke  des  Departements  der  Finanzen,  ausser  den  schon  oben  I  b  erwähnten, 
zu  Ersätzen  an  die  Grundstocksverwaltung  für  geleistete  Vorschüsse  (1858, 

29367  fl.  4  kr. 
627390  „  34  „ 
200000  „  —  .. 
205000  „  —  „ 


*  1862,  1865) . 

zu  Finanzausgleichungen  mit  standesherrlichen  Häusern  (1858,  1872) 
zu  Vollziehung  des  Steuerkatastergesetzes  vom  28.  April  1873  (1872)  . 

für  neue  Einrichtungen  in  Wildbad  (1868) . 

zum  Neubau  eines  ständischen  Kanzleigebäudes,  an  verwilligten  100000  fl 
(1865),  nach  Abzug  der  zurückgezogenen  99994  fl.  (1868),  noch  . 


zusammen 


6  „  — 


1,061763  fl.  38  kr. 


Z  u  s  a  m  in  e  n  s  t  e  1 1  u  u  g. 


1 .  9,751300  fl.  —  kr. 

II .  4,107662  „  —  „ 

III  .  2,200488  „  51  „ 

IV  .  788161  „  —  „ 

V  .  729879  „  15  ,. 

VI  . 1,061763  „  38  „ 

18,649254  fl.  44  kr. 


V.  Uebersicht  über  den  Antlieii 


und  dessen  Verwendung. 


Dem  zweiten  Nachtrage  zu  dem  Entwürfe  des  Finanzgesetzes  für  1876 — 77  ist  am 
Schlüsse  eine  Uebersicht  über  den  Antheil  Württembergs  an  der  französischen  Kriegsentschädigung 
und  desseu  Verwendung  angehängt,  durch  welche  die  früheren  Mittheilungen  ähnlicher  Art  theils 
berichtigt,  theils  ergänzt  werden.  Der  Stand  war  darnach  folgender: 

A.  Einnahmen  49,876523  fl.  1  kr.  oder  85,502610  JL  89.,*)  davon  bringt  das  K.  Finanz¬ 
ministerium  in  Abzug  die  nach  dem  Reichsgesetz  vom  22.  Juni  1871  Württemberg  zur  Gewährung 
von  Beihilfen  an  Angehörige  der  Reserve  und  Landwehr  zugewiesene  Summe  von  533200  Jt, 
welche,  soweit  sie  nicht  für  diesen  Zweck  nothwendig  geworden  oder  durch  Heimzahlung  daraus 
gemachter  Anlehen  wieder  ersetzt  worden  ist,  —  nach  dem  Rechenschaftsbericht  des  ständischen 
Ausschusses  vom  27.  März  1876  §  71  S.  97  mit  beiläufig  40164  fl.  23  kr.  —  an  die  Restver¬ 
waltung  überwiesen  wurde.  Resteinnahme  nach  dem  Stande  am  1.  Febr.  1876  49,553823  fl.  1  kr. 
oder  84,949410  Ji.  89. 

B.  Ausgabe:  I.  Aufwand  zur  Deckung  der  Kosten  des  Kriegs  und  zu  weiteren 
militärischen  Z w e c k e n : 

1.  Unmittelbare  Kriegskosten  (Mehraufwand  über  den  etatmässigen  Aufwand  für  das 


Kriegsdepartement) .  34,289482  JU  5. 

2.  Zinsen  aus  Kriegsanlehen .  1,783656  „  20. 

3.  Für  das  Retablissement  des  Armeematerials  im  engeren  Sinne  .  .  4,063816  ,.  — . 

4.  Für  das  Retablissement  des  Armeematerials  im  weiteren  Sinne  .  .  12,876017  „  14. 

5.  Für  ausserordentliche  Bedürfnisse  an  militärischen  Bauten  und 

sonstige  Einrichtungen .  3,084640  „  83. 

6.  Zu  Rückzahlungen  der  Einsteherkautionen  vom  aktiven  Militär 

und  der  Landwehr .  599828  „  57. 

7.  Zu  Aufbesserungen  der  Militärpensionen  und  Invalidenbezüge  .  .  144000  ..  — . 

8.  Für  das  Gebäude  des  Generalkommandos  in  Stuttgart,  wirk!.  Aufw.  557617  „  96. 

Summe  I.  Aufwand  zur  Deckung  der  Kosten  des  Kriegs  und  zu 

weiteren  militärischen  Zwecken .  .  57,399058  Jt.  75. 

oder  67,s  Prozent  der  Gesamteinnahmen. 


*)  Nach  einer  neueren,  dem  Reichshaushaltetat  für  1877  78  beigegebenen  Uebersicht, 
würde  das  Guthaben  Württembergs  nur  84,960074  .//.  betragen. 
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II.  Aufwand  zur  Zurückzahlung  von  Anlehen,  welche  mit  dem  Krieg  von  1870 


—  71  in  keinem  Zusammenhang  standen .  .  .  9,646800  Ji.  — . 

Ferner  für  Einlösung  des  wiirttembergischen  Staatspapiergelds  als 

sofort  zu  verwendender  Betrag .  1,654826  „  15. 

Summe  II.  Aufwand  zur  Zurückzahlung  von  Anlehen,  welche  mit 
dem  letzten  Krieg  in  keinem  Zusammenhang  standen .  11,301626  Jl.  15. 


oder  13,3  Prozent  der  Gesamteinnahmen. 

III.  Zu  sonstigen  Staatszwecken: 

1.  Für  Erwerbung  und  Einrichtung  eines  Hauses  in  Berlin  zu  dem 

Gebrauch  der  Königl.  Bevollmächtigten  bei  dem  Bundes¬ 
rath,  wirklicher  Bedarf .  610273  Jl.  91. 

2.  Zur  Entschädigung  der  durch  die  reichsgesetzliche  Aufhebung  der 

Flossabgaben  benachtheiligten  früheren  Besitzer  dieser  Gefalle  .  127917  „  37. 

3.  Zur  Ausführung  von  Strassenbauten .  2,432405  „  40. 

4.  Zur  Ausführung  von  Flussbauten .  100000  „  — . 

Ziff.  3  und  4  zusammen  nahezu  3  Proz.  der  Gesamteinnahmen. 

5.  Zur  Unterstützung  der  wasserarmen  Albgemeinden  bei  Herstellung 

einer  Wasserversorgung .  205857  „ 

6.  Für  einen  Staatsbeitrag  zur  Herstellung  eines  neuen  Gebäudes  für 

die  Frauenarbeitsschule  in  Reutlingen .  68571  — . 

7.  Für  die  Vermehrung  des  Mobilars  der  zu  erweiternden  Irrenpfleg¬ 
anstalt  Zwiefalten .  28700  -  — . 


Die  Ziffern  2—7  betreffen  Zwecke  des  Departements  des 
Innern  und  erfordern  zusammen  2,963450  Ji.  77.  oder  gegen 
3,5  Prozent  der  Gesamteinnahmen. 

Sodann,  nachdem  der  Aufwand  für  eine  neue  (evangelische) 
Garnisonskirche  mit  400000  fl.  oder  685714  Jl.  29.  bereits  unter 
oben  I.  5  begriffen  ist: 


8.  Für  eine  neue  katholische  Kirche  in  Tübingen .  183428  „  57. 

9.  Staatsbeitrag  zur  Erbauung  einer  zweiten  katholischen  Kirche  in 

Stuttgart .  50000  ..  -  . 

10.  Staatsbeitrag  an  die  Stadtgemeinde  Heilbronn  zum  Bau  eines  neuen 

Gymnasiumsgebäudes .  48000  . 

11.  Zur  Erwerbung  der  im  Besitz  des  Conditors  W.  Murschel  in  Stutt¬ 
gart  befindlichen  Porzellan-  und  Möbelsammlung  für  den  Staat  .  78600  „  — . 


Die  Ziffern  8—11  betreffen  Zwecke  des  Departements  des 
Kirchen-  und  Schulwesens  und  erfordern  zus.  360028  Ji.  57. 
Endlich 

12.  zu  Hochbauten. 

Hier  hat  man  wieder  zu  unterscheiden: 

a.  zu  einem  Kanzleigebäude  für  die  Kammer  der  Abgeordneten, 


also  für  ständische  Zwecke .  258000  — . 

b.  für  Zwecke  des  Justizdepartements:  zu  einem  Justiz- 

gebäude  u.  s.  w.  in  Stuttgart .  2,691982  „  29. 

darunter  aber  für  das  Verwaltungsgebäude  des  Naturalienkabinets 

(s.  unten  d) .  57290  Jl.  — . 

Rest  hieher  .  .  .  2,633792  „  — . 

Ferner  für  gerichtliche  Gefängnisse  in  Ellwangen  und  Ravensburg  188571  „  43. 

zusammen  b)  für  Zwecke  des  Justizdepartements .  2,822363  Ji  72. 

c.  für  Zwecke  des  Departements  des  des  Innern,  insbesondere 
für  die  Staatsirrenanstalten: 

in  Scliussenried  .  686000  „  — . 

in  Zwiefalten .  670452  ..  — . 

zusammen  c.  für  Zwecke  des  Departements  des  Innern  .  .  .  1,356452  Jl.  — . 

d.  zu  Hochbauten  für  Zwecke  des  Departements  des  Kirchen-  u. 

Schulwesens,  und  zwar  für  Zwecke  der  Landesuniversität: 
für  ein  weiteres  akademisches  Krankenhaus,  nebst  einem  Ge¬ 
bäude  für  die  Augenklinik  .  1,014285  „  71. 
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für  eine  Turnhalle .  06000  JL  — . 

für  drei  Glashäuser  im  botanischen  Garten .  51428  „  57. 

zusammen  für  Zwecke  der  Landesuniversität  .  .  1,161714  M.  28. 

Sodann  für  Erweiterung  der  polytechnischen  Sehule  in  Stuttgart  1,187142  „  86. 

für  ein  Realgymnasium  daselbst .  868800  „  — . 

für  Schullehrerseminarien 

in  Künzelsau .  68571  „  43. 

in  Nagold  .  640000  „  — . 

708571  JL  43. 

Ferner  für  das  Verwaltungsgebäude  des  Naturalienkabinets  von 

oben  lit.  b.  hieher  übertragen .  57290  „  — . 

für  ein  neues  Gebäude  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart  2,106045  „  — . 

für  Erweiterung  des  Kunstgebäudes  und  Erbauung  einer  neuen 

Kunstschule  daselbst .  852840  „  — . 

zusammen  d)  zu  Hochbauten  für  Zwecke  des  Departements  des 

Kirchen-  und  Schulwesens .  6,942403  -JL  57. 

e.  Zn  Hochbauten  für  Zwecke  des  Finanzdepartements, 

für  die  Stuttgarter  Wasserversorgung .  109342  „  29. 

Summen  12.  zu  Hochbauten .  11,488561  „  58. 

oder  13, o  "/o  der  Gesamteinnahmen. 

Hauptsumme  111.  zu  sonstigen  Staatszwecken  .  15,422314  „  83. 


Diese  Summe  lässt  sich,  wenn  man  die  für  Hochbauten  bewilligten  Summen  wieder  je 


denjenigen  Departements  zuweist,  für  deren  Zwecke  jene  Bauten  zunächst  bestimmt  sind,  auch 
gruppiren  in 

A.  Ausgaben  zu  allgemeinen  Staatszwecken  (oben  1  und  12a)  .  .  .  868273  JL  91. 

B.  Ausgaben  für  Zwecke  des  Departements  der  Justiz  (oben  J2b)  .  2,822363  „  72. 

C.  Ausgaben  f.  Zwecke  des  Departements  des  Innern  (ob.  2—7  u.  12c)  4,319902  „  77. 

D.  Ausgaben  für  Zwecke  des  Departements  des  Kirchen-  und  Schul¬ 

wesens  (oben  8—11  und  12  d) .  7,302432  „  14. 

E.  Ausgaben  für  Zwecke  des  Finanzdepartements  (oben  12  e)  .  .  .  109342  „  29. 

thut  wieder .  15,422314  - Ai .  83. 

Im  ganzen  ist  nach  dem  Vorgetragenen  bis  jetzt  verfügt  über  .  84,122999  „  73. 
oder  über  99  Prozent  der  Gesamteinnahmen  in  der  Weise,  dass,  wie  bereits  erwähnt,  durch  die 
Kriegskosten  und  für  sonstige  militärische  Zwecke  in  Anspruch  genommen  wurden  67, n  Proz., 
zu  Tilgung  von  Staatsschulden  verwendet  werden  konnten . 13,3 

und  dass  ferner  angewiesen  worden  sind: 

zu  sonstigen  allgemeinen  Staatszwecken . l,o  „ 

zu  Zwecken  des  Justizdepartement . 3,« 

zu  Zwecken  des  Departements  des  Innern . .  .  5,i  „ 

zu  Zwecken  des  Departements  des  Kirchen-  und  Schulwesens  ...  ......  8,o  „ 

zu  Zwecken  des  Finanzdepartements . 0,i  * 

thut  wieder . 99  Proz. 


Die  Reserve  mit  826411  JL  16.  beträgt  schwach  1  Prozent  .der  Gesamteinnahmen  und 
stark  5  Prozent  der  zu  verschiedenen  Staatszwecken,  insbesondere  auch  zu  Hochbauten  ange¬ 
wiesenen  Summe.  Nach  Art.  5  des  Finanzgesetzes  vom  25.  Juni  1876  sind  übrigens  die  noch 
verfügbaren  Gelder  der  französischen  Kriegsentschädigung  dem  Vermögen  der  Restverwaltung 
überwiesen  worden. 


VI.  Der  Stand  der 


am 


sowie  das  Anlagekapital  der  wiirtteuibergis 


Nach  den  Erläuterungen  zu  dem  Hauptfinanzetat  für  1876/77  soll  am  1.  Juli  1876  der 
Stand  der  Staatsschuld  im  Ganzen  319,759518  JL  56.  betragen  und  im  Laufe  des  Etatsjahres  einen 
weiteren  Zuwachs  von  effektiv  4<)  Millionen  Mark  erhalten  durch  die  im  Herbst  1876  und  Früh¬ 
jahr  1877  für  Zwecke  der  Verkehrsanstalten,  insbesondere  des  Eisenbahnbaues  neu  aufzunehmende 
Anleheu  von  je  20  Millionen  Mark. 
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Von  der  Staatsschuld  nach  dem  Stande  vom  1.  Juli  1870  treffen  auf 
1.  die  nicht  kündbare  Schuld 

zu  5  %  verzinslich .  884434  JL  29. 

..  4%  8,435829  „  22, 

•*  9,320263  JL  51. 

II.  Kündbar  sind 

zu  3V2  %  verzinslich .  27,315234  JL  16. 

„4%  „  41,742896  „  32. 

„  4Y*%  „  198,071838  „  74. 

„  5  %  „  43,309285  „  83. 

310,439255  JL  5. 
zusammen  wieder  .  .  319,759518  „  56. 

und  zwar  treffen  auf 

die  allgemeine  Schuld .  48,737396  „  73. 

die  Eisenbahnschuld .  271,022121  „  83. 

oder  wenn  man  die  tilgungsplanmässig  an  den  Eisenbahnanlehen  gemachten  Tilgungen  mit 
19,423192  JL  28.  nicht  von  der  Eisenbahnschuld,  an  welcher  nach  den  Erträgnissen  der  Eisen¬ 
bahnen  nichts  heimbezahlt  werden  konnte,  sondern  von  der  allgemeinen  Schuld  abschreibt, 

allgemeine  Schuld  noch .  29,314204  JL  45. 

Eisenbahnschuld  dagegen .  290,445314  „  11. 

Von  lezterem  Betrage  abgezogen  das  Eisenbahnanlehen  vom  Januar  1876  mit  20,304600  Ji.. 
ferner  eine  kleine  Differenz  von  1660  JL  34.,  welche  sich  bei  den  Abrundungen  aus  Anlass  der 
Ausscheidung  der  allgemeinen  Schuld  und  der  Eisenbahnschuld  ergeben  hat,  so  gelangt  man  auf 

die  Summe  von .  270,139053  JL  77. 

welche,  als  von  Anlehensgeldern  hbrrriihrend,  in  die  Berech¬ 
nung  des  Gesamtanlagekapitals  unserer  Staatseisenbahnen  nach 
dem  Stande  vom  1.  Juli  1875  eingestellt  worden  ist.  Dazu  kom¬ 
men  die  auf  den  Eisenbahnbau  verwendeten 

Grundstocksgelder  mit  . .  25,742278  JL  49. 

und  Restmittel  mit .  25,352293  ,,  34. 

Anlehensgelder,  Grundstocksgelder  und  Restmittel 

zusammen .  321,233625  JL  60. 

ein  Betrag  der  sich  noch  um .  42,077601  „  89. 


also  auf .  363,311227  JL  49. 

erhöhen  würde,  wenn  man  die  verwendeten  Betriebserträgnisse  mit  7,741956  JL  80.,  ferner  die 
auf  den  Eisenbahnbau  verwendeten  unverzinslichen  Vorschüsse  der  Staatshauptkasse  bis  30.  Juni 
1875  mit  34,335645  -//.  9.  auch  berücksichtigen  wollte. 

Jenes  Gesamtanlagekapital  von  321  ‘A  Mill.  JL  hat  im  Jahr  1874/75  einen  Zinsenaufwand 
veranlasst  von  13,185450  JL  74.,  welchem  dagegen  eine  Ertragsablieferung  der  Eisenbahnen 
gegenübersteht  von  11,260268  JL  83.,  so  dass  die  letztere  im  Jahr  1874,  75  sich  unzureichend 
erwiesen  hat,  um  1,925181  JL  91. 

Nach  dem  Etat  für  1876/77  würde  sich  die  Unzulänglichkeit  auf  2,078925  JL  60.  stellen. 

Vergleicht  man  endlich  die  aufgewendeten  Zinse  und  die  erzielten  Ertragsüberschüsse 
der  Eisenbahnverwaltung  in  der  29jährigen  Periode  von  1845  75,  so  bleibt  eine  Unzulänglichkeit 
von  14,160535  JL  32.,  welche  sich  noch  um  3,978159  JL  63.  erhöhen  würde,  wenn  man  die  Zinse 
aus  den  zum  Eisenbahnbau  verwendeten  Betriebsergebnissen  gleichfalls  zu  berücksichtigen  hätte. 


Württembergische  Literatur  vom  Jahr  1876. 

Von  Oberbibliotliekar  Oberstudienrath  Dr.  Heyd. 


Geschichte  von  Württemberg,  heraus#,  von  dem  Cal  wer  Verlagsverein.  Vierte  völlig  umgearb. 
Aufl.  Calw,  Vereinsbuchhandlung  1876.  8. 

Fiirstenbergisches  Urkundenbuch.  Sammlung  der  Quellen  zur  Geschichte  des  Hauses  Fürstenberg 
und  seiner  Lande  in  Schwaben,  herausg.  von  dem  fürstlichen  Hauptarchiv  in  Donaueschingen. 
Bd.  I.  Tübingen,  Laupp  1877  (vielmehr  1876).  4. 

Schweizer,  Dr.  Paul,  Vorgeschichte  und  Gründung  des  Schwäbischen  Bundes.  Zürich,  Schult- 
hess  1876.  8. 

Quellen  zur  Geschichte  des  Bauernkriegs  in  Oberschwaben,  herausg.  von  Franz  Ludw.  Baumann. 

Tübingen,  Laupp  1876.  8.  (Bibliothek  des  literarischen  Vereins  in  Stuttgart,  129.  Publikation.) 
Fürstlich  württembergisch  Dienerbuch  vom  IX.  bis  zum  XIX.  Jahrhundert.  Herausg.  von  Eber¬ 
hard  Emil  v.  Geo  rgii  -  Georgenau.  Stuttgart,  Simon  1877  (vielmehr  1876).  8. 
Archäologische  Karte  von  Württemberg  in  vier  Blättern  mit  Darstellung  der  römischen,  alt- 
germanischen  (keltischen)  und  fränkischen  (alemannischen)  Ueberreste,  bearb.  von  Finanzrath 
E.  v.  Paulus.  Dritte  stark  vermehrte  Auflage.  Stuttgart  1876.  Fol.  Hiezu  2  Blätter  Be¬ 
merkungen.  Stuttgart,  Kleeblatt.  4. 


Wiirtteiübergische  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde,  herausg.  von  dem  k.  statistisch- 
topographischen  Bureau.  Jahrg.  1875.  Thl.  1.  2.  nebst  Anhang.  Jahrg.  1876.  H.  3.  Stutt¬ 
gart,  Lindemann  1876.  8. 

Aug.  Ludw.  PI  ei  bei,  Oberlehrer,  Handbuch  der  Vaterlandskunde.  Württemberg,  sein  Land, 
sein  Volk  und  sein  Fürstenhaus  Zweite  verbess.  und  verm.  Aut!.  Stuttgart,  Schweizer¬ 
bart  1877.  8. 

Herrn.  Frölich,  Führer  auf  den  wiirttembergischen  Eisenbahnen.  Stuttgart,  Rupfer  o.  J.  (1876).  8. 

Knnius,  Alb.,  KvöO'ttsQiv.c  [Aß/aov  vpivov.  Carminis  librum  111.  e  codice  Tubingensi  ed.  Jo.  Flach. 
Tub.  Fues  1876.  4.  (Beschreibung  des  schwäbischen  Herbstes.) 


Beck,  Registrator,  Adress-  und  Geschäftshandbuch  der  k.  Haupt-  und  Residenzstadt  Stutt¬ 
gart  für  das  Jahr  1877.  Theil  1.  Stuttgart,  Kirn.  Theil  2.  Stuttgart,  Müller.  8. 

Verzeichnis  der  Gaben  und  Gewinner  vom  V.  deutschen  Bundesschiessen  Stuttgart  vom  1.  bis 
8.  August  1875.  Stuttgart,  Vereinsbuchdruckerei  1876.  8. 

Das  Kaiserfest  in  Stuttgart  im  September  1876  in  zierlichen  Reimen  in  oberschwäbischer 
Mundart  beschrieben  von  Sebastian  Spundle.  Stuttgart,  Rupfer  o.  J.  8. 

Georg  Luz,  Beiträge  zur  Geschichte  der  ehemaligen  Reichsstadt  Biberach.  Biberach,  Kloos 
1876.  8. 

Adress-  und  Geschäfts-Handbuch  der  Stadt  Cannstatt.  Cannstatt,  Bosheuyer  1876.  8. 

Adressbuch  und  Wohnungs-Anzeiger  von  Esslingen  samt  den  Filialien.  Esslingen  1876.  Her¬ 
ausgegeben  und  verlegt  von  Otto  Bechtle.  8. 

Kaisser,  B.,  Lehrer,  Führer  durch  Gmünd  und  seine  Umgebung.  Gmünd,  Sehmid  1876.  8. 
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Herrn.  Frölich,  die  Festungsruinen  Hohentwiel  und  ihre  Umgebung.  Stuttgart,  Rupfer  o.  J. 
(1876).  8. 

Wegweiser  für  die  kön.  württ.  Kreishauptstadt  Reutlingen,  herausg.  von  Polizeikomrnissär 
Mössinger.  Reutlingen,  Rupp  1876.  8. 

Beschreibung  des  Oberamts  Spaichingen.  Herausg.  von  dem  k.  statist.  -  topogr.  Bureau. 
Stuttgart,  Lindemann  1876.  8. 

Tübingen  und  seine  Umgebung  geschildert  für  Fremde  und  Einheimische.  (Verf.  Stud.  Eugen 
Nägele.)  Tübingen,  Fues  1876.  8. 

Führer  durch  das  Uracher  Gebiet.  (Verf.  Professor  Adam.)  Urach,  Biihler  1876.  8. 

Das  Schicksal  des  Reichs-Gotteshauses  Zwiefalten,  sowie  einiger  ehemals  dazu  gehörigen  Ort¬ 
schaften,  wie  Dau  endorf,  Bechingen,  Zell,  Huldstetten,  Geisingen,  Hochberg,  Mörsingen,  so¬ 
wie  auch  Riedlingen  und  Ehingen  in  den  Jahren  179f>  —  96  unter  der  ruhmvollen  Regierung 
Gregor  des  Herrn  und  Abtes  zu  Zwiefalten.  Von  einer  Chronik  entnommen  und  heraus¬ 
gegeben  von  St.  Reiser.  Reutlingen,  Schauwecker  1876.  8. 


E.  Vely,  Herzog  Karl  von  Württemberg  und  Franziska  von  Hohenheim.  Zweite  vermehrte 
Aull.  Stuttgart,  Simon  1876.  8. 

Düngen,  W.,  War  Hartmann  von  Aue  ein  Franke  oder  Schwabe?  (Dissert.)  Jena,  Deistung 
1876.  8. 

Justinus  Kerners  Jugendliebe  und  mein  Vaterhaus  nach  Briefen  und  eigenen  Erinnerungen  von 
M^ria  Niethammer,  geb.  Kerner.  Stuttgart,  Cotta  1877.  8. 

A.  E.  Biedermann,  Heinrich  Lang.  Zürich,  Schmidt  1876.  8. 

Zusammenstellung  der  Familie  Lechler,  Weiss,  Brock,  Halm,  nach  dem  Stande  Ende  1875  (von 
Fr.  Brock).  Besigheim,  Müller  1876.  4.  (Auf  dem  Umschlag  betitelt:  Familienbuch.) 

Friedrich  List,  ein  Vorläufer  und  ein  Opfer  für  das  Vaterland.  Ein  Gedenkbüchlein  für  das 
deutsche  Volk.  (Von  Schnitzer.)  Zweite  Aufl.  Stuttgart,  Weise.  8. 

Wolfgang  Menzels  Denkwürdigkeiten,  herausg.  von  dem  Sohne  Konrad  Menzel.  Bielefeld  und 
Leipzig,  Velhagen  und  Klasing  1877  (vielmehr  1876).  8. 

Jul.  Ivlaiber,  Prof.,  Eduard  Mörik*e.  Zwei  Vorträge  über  ihn.  Stuttgart,  Auerbach  1876.  8. 

Schulze,  Herrn.,  Robert  von  Moh  1  als  Gelehrter,  Staatsmann  und  Patriot  I.eipz.,  Hirzel  1876.  8. 
(Sep.-Abdr.  aus:  „Im  Neuen  Reich“.) 

In  memoriam!  Karl  Adolph  v.  Vangerow  und  Robert  v.  Mo  hl.  Zwei  Nekrologe.  München, 
Ackermann  1876.  8. 

Robert  Moser,  Pfarrer  in  Hildrizhausen.  Auch  ein  schwäbisches  Pfarrersleben.  I.  Theil:  Bis 
ins  Vikariat.  Tübingen,  ltiecker  1876.  8. 

Gustav  Friedrich  Oeliler.  Ein  Lebensbild  von  Joseph  Knapp,  Diakonus  in  Crailsheim.  Tü¬ 
bingen,  Heckenhauer  1876.  8. 

Dr.  Albert  Ostertag.  Ein  Lebensbild,  herausg.  auf  Grund  seiner  Briefe  und  seines  handschrift¬ 
lichen  Nachlasses.  Basel,  Spittler  1876.  8. 

Fechner,  Gust.  Theod.,  Erinnerungen  an  die  letzten  Tage  der  Odlehre  und  ihres  Urhebers 
(Frlir.  K.  von  Reichenbach,  geb.  in  Stuttgart).  Leipz.,  Breitkopf  und  Härtel  1876.  8. 

Briefwechsel  zwischen  Schiller  und  Cotta,  herausg.  von  Willi.  Vollmer.  Stuttg.,  Cotta  1876.  8. 

Schmidt- Weissenfels,  Schiller  in  Marbach.  Zur  Feier  der  Enthüllung  des  Schillerdenkmals 
in  Marbach  9.  Mai  1876.  Stuttgart,  Müller  1876.  8. 

Christian  Friedrich  Spittler  im  Rahmen  seiner  Zeit.  Gesammelt  aus  seinem  schriftlichen  Nach¬ 
lass.  Mit  Vorwort  von  A.  Sarasin.  Basel,  Spittler  1876.  8. 

Die  Schenken  von  Stauffenberg.  Geschichtliche  Nachrichten  von  diesem  Geschlecht  nach 
Urkunden  zusammengestellt  von  Friedr.  Schenk  Frhr.  von  Stauffenberg  1864,  ergänzt  von 
Franz  Schenk  Grafen  von  Stauffenberg  1876.  München,  Mühlthaler  1876.  8. 

Prof.  Dr.  L.  F.  Ofterdinger,  Christoph  Martin  Wieland’s  Leben  und  Wirken  in  Schwaben 
und  in  der  Schweiz.  Heilbronn,  Henninger  1877.  8. 

Christian  Heinrich  Zell  er ’s  Leben.  Von  Heinr.  W.  J.  Thier  sch.  Bd.  1.  2.  Basel,  Schneider 
1876.  8. 

Fromm,  L.,  Geschichte  der  Familie  von  Zepelin.  Schwerin,  Schmale  1876.  8 
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Jahreshefte  des  Vereins  für  vaterländische  Naturkunde  iu  Württemberg.  Herausg.  von  den 
Professoren  DD.  W.  Hofmeister  in  Tübingen,  H.  v.  Fehling,  0.  Fr  aas,  F.  v.  Kraus  s, 
P.  v.  Zech  in  Stuttgart.  Jahrg.  32.  Stuttgart,  Schweizerbart  1876.  8. 

(feognostische  Specialkarte  von  Württemberg,  herausg.  von  dem  k.  statistisch-topographischen 
Bureau.  Lieferung  8.  Atlasblätter  Ehingen,  Biberach,  Laupheim,  Ochsenhausen,  geognostisch 
aufgenommen  unter  Oontrole  des  Prof.  v.  Quenstedt  durch  J.  Hildenbrand,  beschrieben  von 
Prof.  Dr.  v.  Quenstedt.  4  Kartenblätter  in  Fol.  vom  Jahr  1875  und  1  Heft  Begleitworte 
in  Quart.  Stuttgart,  Kleeblatt  1876. 

Dr.  Herrn,  v.  Holder,  Obermedicinalrath,  Zusammenstellung  der  in  Württemberg  vorkommenden 
Schädelformen.  Stuttgart,  Schweizerbart  1876.  4. 

Elben,  Rud.,  Dr.,  der  ärztliche  Personalstand  Württembergs  im  März  1876.  Stuttgart,  Kohl¬ 
hammer  1876.  8. 

Medizinisches  Correspondenzblatt  des  wiirttemb.  ärztlichen  Vereins,  herausg.  von  den  DD.  ('.  B. 
Arnold,  0.  Köstlin,  I.  Teutfel  in  Stuttgart.  46  Bd.  Stuttgart,  Schweizerbart  1876.  4. 

Medizinisch-statistischer  Jahresbericht  über  die  Stadt  Stuttgart  vom  Jahr  1875.  Jahrg.  3. 
Herausg.  vom  Stuttgarter  ärztlichen  Verein.  Stuttgart,  Metzler  1876.  8. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben  (redigirt 
von  Prof.  Fr.  Pressei).  Jahrg.  1.  1876.  Ulm,  Wagner.  4. 

Das  Münster  in  Ulm,  dessen  Geschichte  und  Beschreibung.  Ulm,  Gebr.  Nübling  1877.  8. 

Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbekammern  in  Württemberg  für  das  Jahr  1875,  herausg. 
von  der  k.  Centralstelle  für  Gewerbe  und  Handel.  Stuttgart,  Grüninger  1876.  8. 

Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  Stuttgart  für  1875.  Stuttgart,  Grüninger 
1876.  Fol. 

Canalisation  der  Stadt  Heilbronn.  Bericht  von  Ingenieur  Gordon  in  Frankfurt  a.  M.  Ileil- 
bronn,  Schell  1876.  8. 

Die  Organisation  der  wiirtt.  Centralstelle  für  die  Landwirthschaft  und  die  Durchführung  der 
Markungsregulirung,  mit  Berücksichtigung  der  M.  Mold’schen  Broschüre,  besprochen  von  Heinr. 
Zeeb.  Stuttgart,  Ulraer  1876.  8. 
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Der  Güterverkehr 

auf  der  K.  württembergischen  Eisenbahn 

in  dem  Betriebsjalir  1.  Juli  1861)  bis  30.  Juni  1870. 


Von 


Professor  Dr.  Soli  oder. 


V on  der  Iv.  Eisenbahn-Direction  miteetheilt.. 


|^Am  1.  Juli  1868  waren  die  folgenden  Strecken  im  Betrieb: 


1. 

Bruchsal-Friedrichshafen  mit 

einer  Bahnlänge 

von 

37.i 

Meilen. 

2. 

Bietigheim-Jagstfeld  „ 

77  77 

77 

5.5 

77 

3. 

Heilbronn-Crailsheim  „ 

77  77 

A 

11.8 

77 

4. 

Cannstatt-Nördlingen  ,, 

77 

77 

15.0 

yj 

5. 

Aalen-Heidenheim  „ 

?7  77 

77 

3.o 

77 

6. 

Goldshöfe-Crailsheim  „ 

77  77 

77 

4.t 

77 

7. 

Plochingen-Rottweil  „ 

77  77 

77 

16.6 

77 

8. 

Pforzheim-Wildbad  „ 

'7  *7 

3.. 

9. 

Ulm-Ehingen  „ 

77  '7 

77 

4.5 

7? 

10. 

Zuffenhausen-Ditzingen  „ 

77  77 

77 

1.0 

77 

11. 

Tübingen-Hechingen  „ 

77  77 

77 

3.3 

77 

zusammen 

- 

105.o 

Meilen. 

Im 

Laufe  des  Betriebsjahrs  wurden  noch  eröffnet  die 

Strecken 

Kottweil-Tuttlingen 

.  .  mit 

3.7  Meilen. 

Waldsee-Saulgau  .  . 

.  .  .  .  v 

3.» 

77 

Kottweil-Villingen  .  . 

77 

3.6 

77 

Jagstfeld-Osterburken  . 

.  .  .  .  fl 

5.i 

77 

Saulgau-Herbertingen  . 

77 

1.2 

fl 

Riedlingen-Mengen  .  . 

77 

2.3 

Crailsheim-Mergentheim 

*  *  *  *  77 

7.9 

77 

Ditzingen-Weil  d.  Stadt 

77 

2.4 

77 

Ehingen-Riedlingen  .  . 

*  ‘  ’  ’  77 

4.3 

77 

zusammen  .  34.4  Meilen. 

(Vergl.  Mülberger,  liahnoröffnunf! 

-en.  Württ.  Jahrbücher  1H71 

S.  277.) 

Mit 

Rücksicht  darauf,  dass  auf 

diesen  Strecken 

nur 

während  eines 

des  Betriebsjahrs  ein  Güterverkehr  stattfand,  wurden  dieselben  bei  den  nachfolgen¬ 
den  Zusammenstellungen  meist  unberücksichtigt  gelassen. 


Württemb.  Jahrbücher  187*5.  II.  lieft. 


1 


II.  2 


Eisenbahn-Güterverkehr. 


Mit  Einschluss  des  Güterverkehrs  auf  den  im  Laufe  des  Betriebsjahrs 
erüffneten  Bahnen  und  mit  Ausschluss  der  Kohlentransporte  wurden  im  Jahr  1869/70 
die  folgenden  Gewichte  befördert: 

im  internen  Verkehr .  16  805  082  Centner. 

directen  „  6  756  641  „ 

Transit-  „  2  290 143  „ 

zusammen  .  25  851  866  Centner. 


Die  Anzahl  der  Centnermeilen  betrug 

im  internen  Verkehr .  177  412195  Centnermeilen. 

directen  „  .  92  014468  „ 

Transit-  „  .  51573  942  „ 

zusammen  .  321  000  605  ,, 


Es  berechnet  sich  hieraus  (vergl.  den  Aufsaz  über  den  Güterverkehr  von  1868/69) 


die  mittlere  Transportweite  für  den 

1868—69. 

internen  Verkehr  = 

10,557 

Meilen, 

10,916. 

directen  „  = 

13,618 

7! 

13,616. 

Transit-  „  = 

22,250 

7 

22,408. 

Gesamt-  = 

12,417 

V) 

12,737. 

Das  Verhältnis  des  internen  Verkehrs  zum  directen  und  Transitverkehrs 
war  annähernd  1868/69  .  .  6:5  .  .  36  :  30,  oder 

1869/70  .  .  7:6  .  .  35  :  30, 

es  ist  dasselbe  also  ziemlich  unverändert  geblieben. 


Mittleres  Transportgewicht  oder  Zahl  der  pro  Meile  transportirten  Centner. 

Mit  Weglassung  der  neueröffneten  Linien,  welche  kein  volles  Jahr  im  Be¬ 
trieb  waren,  beträgt  die  Zahl  der  Centnermeilen  im 


1869—70. 

1868—69. 

internen  Verkehr  .  . 

170  386  555  .  . 

.  164  907  858. 

directen  „  .  . 

91  250  774  .  . 

.  87  944  737. 

Transit-  „  .  . 

51  573  942  .  . 

.  50  857  189. 

zusammen 

313  211271  .  . 

.  303  709  784. 

An  dem  internen  Verkehr 

nehmen  105  Meilen 

Antheil,  an  dem  directen 

104,o,  an  dem  Transitverkehr  endlich  69,5,  woraus  das 

mittlere  Transportgewicht 

sich  findet  für  den 

1869—70. 

1867—69. 

internen  Verkehr  . 

.  1 622  730  .  . 

.  1714219. 

directen  „  .  . 

877  411  .  . 

914186. 

Transit-  „  .  . 

742  072  .  . 

976  145. 

Gesamt-  „  .  . 

.  2  962  971  .  . 

.  3  157  066. 

dir.  u.  Transit-V. 

.  1  404  371  .  . 

.  1 442  847. 

Die  Zahl  der  Centnermeilen  hat  zwar  im  Jahr  1869/70  gegen  1868/69 
zugenommen,  diese  Zunahme  steht  aber  nicli  im  richtigen  Verhältnisse  zum  Zuneh¬ 
men  der  Länge  der  Bahnstrecken,  indem  bei  der  Reduction  auf  die  Meile  die  Zahl 
der  pro  Meile  beförderten  Centner  sich  für  1869/70  niedriger  ergibt  als  für  1868/69. 


Eisen  bahn -Güterverkehr. 


II.  3 


Um  kleinere  Zahlen  und  damit  eine  bessereUebersicht  zu  erhalten,  berech¬ 
nen  wir  noch  das  mittlere  Transportgewicht  pro  Tag: 


interner  Verkehr  .... 

1869—70. 

.  4446  .  .  . 

1868—69. 

4696. 

directer  „  .... 

.  2404  .  .  . 

2505. 

Transit-  „  .... 

.  2033  .  .  . 

2674. 

directer  und  Transitverkehr 

.  3848  .  .  . 

3953. 

Gesamtverkehr . 

.  8173  .  .  . 

8649. 

Das  Verhältnis  des  directen  Verkehrs  zum 
1868/69  =  100  :  187, 

internen  war 
1869/70  =  100  : 

:  185, 

hat  sich  also  kaum  geändert. 


Interner  Verkehr. 

Das  mittlere  Transportgewicht  fand  sich  für  1869/70 

Q  =  1622730  Centner  für  die  Meile  und  im  Jahr, 
Q  —  4446  „  pro  Meile  und  Tag. 


Die  Zahlen  der  einzelnen  Bahnstrecken  werden: 


Bahnlänge 
in  Meilen. 

Anzahl  der 

Ctr. Meilen. 

Mittl.  Transportgew 
pr.  Meile  u.  Jahr. 

I. 

Hauptbahn  (Bruchsa  1-Friedrichshafen) 

37,i 

105  944161 

2855  636  Ctr, 

II. 

Unt.  Neckarthalb.  (Bietigheim-Jagstfeld) 

5,5 

8  853  110 

1609  656  „ 

III. 

Kocherbahn  (Heilbronn-Crailsheim) 

11,8 

11815178 

1001286  „ 

IV. 

Remsbahn  (Cannstatt-Nördlingen) 

15,0 

20  287  357 

1352  490  „ 

V. 

Brenzbahn  (Aalen-Heidenheim) 

3,o 

1529  719 

509  906  „ 

VI. 

Obere  Jagstbahn  (Goldshöfe-Crailsheim) 

4p 

3  136  901 

765  098  „ 

VII. 

Ob.  Neckarthalb.  (Plochingen-Rottweil) 

16,o 

14  945  658 

900  341  „ 

VIII. 

Enzbahn  (Pforzheim-Wildbad) 

3,i 

755  362 

243  665  „ 

IX. 

Donauthalbahn  (Ulm-Ehingen) 

4,5 

2  255  267 

501  170  „ 

X. 

Schwarzwaldbahn  (Zuffenhausen-Ditzingen)  l,o 

311396 

207  597  „ 

XI. 

Hohenzollernbahn  (Tübingen-Hechingen) 

3,3 

552  446 

167  479  „ 

Hiernach  wurden  pro  Meile  und  Tag  befördert  auf  den  Bahnsrecken: 

1869 — 70.  1868 — 69.  im  Betriebsjahr  1869 — 70 

Ctr.  Ctr.  mehr  wenige  r. 


I.  Hauptbahn . 

7824  .  .  . 

7777  . 

.  47  . 

— 

II.  Untere  Neckarthalbahn 

4410  .  .  . 

4445  . 

.  —  . 

35 

III.  Kocherbahn  .  .  .  . 

2743  .  .  . 

2648  . 

.  95  . 

— 

IV.  Remsbahn . 

.  165  . 

— 

V.  Brenzbahn  . 

1397  .  .  . 

1355  . 

.  42  . 

— 

VI.  Obere  Jagstbahn 

2096  .  .  . 

2042  . 

.  54  . 

— 

VII.  Obere  Neckarthalbahn 

2467  .  .  . 

2427  . 

.  40  . 

— 

VIII.  Enzbahn . 

668  ..  . 

566  . 

.  108  . 

— 

IX.  Donauthalbahn  .  .  . 

1373  .  .  . 

—  . 

.  — 

— 

X.  Schwarzwaldbahn  .  . 

569  .  .  . 

* —  . 

.  —  . 

— 

XI.  Hohenzollernbahn  . 

459  .  .  . 

. 

.  —  ' . 

— 

Es  hat  nach  diesen  Zahlen  der  interne  Verkehr 

nur 

auf  der  unteren  Neckar- 

thalbahn  abgenommen,  sonst 

überall  zugenommen.  Wenn 

dennoch 

oben 

für  den 

gesammten  internen  Verkehr 

gegenüber  von 

1868/69  eine 

Abnahme 

sich 

ergab,  so 

kann  die  Ursache  hievon  nur  darin  liegen, 

dass  auf 

den  neu  hinzugekommenen 

Strecken  der  Verkehr  erheblich  zu  gering  war. 
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Um  einfachere  VerhältniszahTen  zu  erhalten ,  sezen  wir  noch 


Transportgewicht  aus  allen  Bahnstrecken  zusammen  — 
Transportgewicht  auf  den  einzelnen  Bahnstrecken : 

18li9 — 70. 

100 ,  so  w 

1868—69. 

I.  Hauptbahn  .  .  , 

.  .  177  . 

.  .  166. 

II.  Untere  Neckarbahn 

.  .  99  . 

.  .  95. 

III.  Kocherbahn  .  .  . 

.  .  62  . 

.  .  56. 

IV.  Remsbahn  .  .  . 

.  .  83  . 

.  .  7  5. 

V.  Brenzbahn  .  . 

.  .  31  . 

.  .  29. 

VI.  Obere  Jagstbahn 

.  .  47  . 

.  .  44. 

VII.  Obere  Neckarbahn  . 

.  .  55  . 

.  .  52. 

VIII.  Enzbahn  .... 

.  .  15  . 

.  .  12. 

IX.  Donauthalbahn  .  . 

.  .  31  . 

.  .  — . 

X.  Schwarzwaldbahn  . 

13  . 

.  .  — . 

XI.  Hohenzollernbahn  . 

.  .  10  . 

— . 

das 

das 


mittlere 

mittlere 


Am  stärksten  ist  der  interne  Güterverkehr  weitaus  auf  der  Hauptbahn,  am 
nächsten  kommt  dieser  die  untere  Neckarthalhahn  ,  sodann  die  Remsbahn  und  Ko¬ 
cherbahn;  den  geringsten  Güterverkehr  haben  die  Hohenzollernbahn ,  die  Schwarz¬ 
waldbahn,  sodann  (offenbar  in  Folge  ihrer  besonderen  Lage)  die  Enzbahn. 

Eine  Vergleichung  der  verschiedenen  Strecken  der  Hauptbahn  gibt  nach¬ 
stehende  Zusammenstellung : 


Länge  der 
Strecke. 

Zahl  der  Centner- 
Meilen. 

Mittlere  Transport-Meile 
pro  Meile  n.  Jahr. 

Bruchsal-Mühlacker  .  .  . 

4.3 

.  .  6  213  803  . 

.  .  1 445  070 

Centnei 

Mühlacker-Bietigheim  .  . 

.  3.i  . 

.  .  6  944  693  . 

.  .  2  240  224 

11 

Bietigheim-Stuttgart  .  . 

3.i 

.  .  12  371004  . 

.  .  3  990  646 

11 

Stuttgart-Cannstatt  .  .  . 

.  0.5  . 

.  .  2  683  695  . 

.  .  5  367  390 

11 

Cannstatt-Esslingen  .  .  . 

.  1.4  . 

.  .  7  171  653  . 

.  .  5122  610 

11 

Esslingen-Plochingen  .  . 

1.2 

.  .  6  205  506  . 

.  .  5171256 

11 

Plochingen-Göppingen  .  . 

.  2.6  . 

.  .  11  180  288  . 

.  .  4300111 

11 

Göppingen-Geislingen  .  . 

.  2.5  . 

.  .  10  361  170  . 

.  .  4 144  468 

11 

Geislingen-Ulm  .... 

.  4.-1  . 

.  .  17  264  408  . 

.  .  3  923  729 

11 

Ulm-Biberach . 

.  .  12141484  . 

2  428  297 

11 

Biberach-Aulendorf  .  .  . 

.  3.4  . 

.  .  6  459  980  . 

.  .  1  899  996 

11 

Aulendorf-Ravensburg  .  . 

.  2.9  . 

.  .  4  054  275  . 

.  .  1398  026 

11 

Ravensburg-Friedrichshafen 

.  2.7  . 

.  .  2  892  203  . 

.  .  1071186 

11 

Bruchsal-Stuttgart  .  .  . 

.  10.5  . 

.  .  25  529  500  . 

.  .  2  431381 

H 

Stuttgart-Ulm . 

.  12.6  . 

.  .  54  866  720  . 

.  .  4  354  502 

11 

Ulm-Friedrichshafen  .  . 

.  14.0  . 

.  .  25  547  941  . 

.  .  1  824  850 

11 

Bruchsal-Friedrichshafen  . 

.  37.1  . 

.  .  105  944161  . 

.  .  2  855  636 

Centner 

Eine  Vergleichung  mit  dem  Vorjahr  1868/69  gibt  die  folgende  Zusammen¬ 
stellung. 

Auf  einer  Meile  Bahnstrecke  wurden  durchschnittlich  täglich  im  internen 
Verkehr  befördert: 


1869—70. 

1868—69. 

1869—70. 

Ctr. 

Ctr. 

mehr  weniger  als  t8G8 

Bruchsal-Mühlacker  .  .  . 

.  .  3959  . 

.  3243  . 

716  .  . 

Mühlacker-Bietigheim  .  . 

.  .  6138  . 

.  5274  . 

864  .  . 

Bietigheim-Stuttgart  .  .  . 

.  .  10933  . 

.  9775  . 

.  1158  .  .  — 

Stuttgart-Cannstatt  .  .  . 

.  .  14705  . 

.  13870  . 

.  835  .  . 

Eisenbahn-Güterverkehr. 
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Cannstatt-Esslingen  .... 

1869—70. 

Ctr. 

14035  .  . 

1868—69. 

Ctr. 

14158  .  . 

mehr 

1869—70. 

weniger  als  1868— 

.  .  123. 

Esslingen-Plochingen  .... 

14168  .  . 

14718  .  . 

— 

.  .  550. 

Plochingen-Göppingen  .  .  . 

11781  .  . 

12306  .  . 

— ■ 

.  .  525. 

Göppingen-Geislingen  .... 

11355  .  . 

11803  .  . 

— 

.  .  448. 

Geislingen-Ulm  .....*. 

10750  .  . 

11136  .  . 

— - 

.  .  386. 

Ulm-Biberach . 

6653  .  . 

7029  .  . 

— 

.  .  376. 

Biberach-Aulendorf  .... 

5206  .  . 

5432  .  . 

— - 

.  .  226. 

Aulendorf-Ravensburg  .... 

3830  .  . 

3844  .  . 

— 

.  .  14. 

Ravensburg-Friedrichshafen  .  . 

2935 

3060  .  . 

— 

.  .  125. 

Bruchsal-Stuttgart . 

6661  .  . 

5771  .  . 

890 

— . 

Stuttgart-Ulm . 

11930  .  . 

12295  .  . 

— 

.  .  365. 

Ulm-Friedrichshafen  .... 

5000  .  . 

5216  .  . 

— 

.  .  216. 

Bruchsal-Friedrichshafen  . 

7824  .  . 

7777  .  . 

47 

- . 

zugenommen ; 


eine  sehr  starke  Zunahme 
von 


Cannstatt  bis  Fried¬ 


lin  Ganzen  hat  der  Güterverkehr 
fand  statt  auf  der  Strecke  Bruchsal-Cannstatt,  während 
richshafen  eine  erhebliche  Abnahme  stattfand. 

Die  Stelle  des  stärksten  Verkehrs  befand  sich  1868/69  zwischen  Esslingen 
und  Plochingen,  im  Jahre  1869/70  dagegen  auf  der  Strecke  Stuttgart-Cannstatt. 

Auch  für  dieses  Jahr  gelten  troz  der  vorkommenden  Abweichungen  vom 
Vorjahre  im  Wesentlichen  die  früher  gemachten  Bemerkungen  über  die  Abnahme 
des  Verkehrs  mit  der  Entfernung  vom  Centrum  (Stuttgart-Plochingen). 

Um  die  einzelnen  Strecken  der  Hauptbahn  noch  besser  vergleichen  zu  kön- 
en ,  sezen 


r  das  Transportgewicht  der  Hauptbahn  = 

100 ,  so  wir 

Strecken : 

1869—70. 

1868—69. 

Bruchsal-Miihlacker  .  .  . 

.  .  51  . 

.  .  42. 

Mühlacker-Bietigheim  .  . 

.  .  78  . 

.  .  68. 

Bietigheim-Stuttgart  .  .  . 

.  .  140  . 

.  .  127. 

Stuttgart-Cannstatt  .  .  . 

.  .  188  . 

.  .  178. 

Cannstatt-Esslingen  .  .  . 

.  .  179  . 

.  .  182. 

Esslingen-Plochingen  .  . 

.  .  181  . 

.  .  189. 

Plochingen-Göppingen  .  . 

.  .  151  . 

.  .  158. 

Göppingen-Geislingen  .  . 

.  .  145  . 

.  .  152. 

Geislingen-Ulm  .... 

.  .  137  . 

.  .  143. 

Ulm-Biberach . 

.  .  85  . 

.  .  90. 

Biberach-Aulendorf  .  .  . 

67  . 

.  .  70. 

Aulendorf-Ravensburg  .  . 

.  .  49  . 

.  .  49. 

Ravensburg-Friedrichshafen 

.  .  38  . 

.  .  39. 

Bruchsal-Stuttgart 

.  .  85  . 

.  .  74. 

Stuttgart-Ulm . 

.  .  152  . 

.  .  158. 

Ulm-Friedrichshafen  .  .  . 

64  . 

.  .  67. 

Bruchsal-Friedrichshafen 

.  .  100  . 

.  .  100. 

Bei  der  Untersuchung  über  den  Güterverkehr  des  Betriebsjahrs  1868/69 
zeigte  sich  eine  zum  Theil  sehr  grosse  Verschiedenheit  in  der  Stärke  des  Verkehrs 
nach  den  beiden  Ilauptriehtungen ;  es  fand  sich  z.  B.  für  die  Hauptbahn,  dass  der 
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Verkehr  in  der  Richtung  von  Stuttgart  weg  geringer  ist  als  in  der  Richtung  nach 
Stuttgart  und  dass  diese  Verschiedenheit  am  stärksten  wird  auf  der  Strecke  Stutt- 
gart-Ulm.  Eine  Untersuchung  der  Ergebnisse  des  Jahres  1869/70  zeigt,  dass  die 
Verhältnisse  in  dieser  Beziehung  nahezu  unverändert  geblieben  sind. 


Es  kommen  im  internen  Güterverkehr 


auf  die 

Richtung  nach 

auf  die  Richtung  nach 

Friedrichshafen 

Bruchsal 

Strecke  Bruchsal-Mühlacker  .  .  . 

3.7  ..  . 

.  .  2.5 

Millionen 

Ctr.-Meilen, 

Mühlacker-Bietigheim  .  . 

4.4  ..  . 

.  .  2.5 

Bietigheim-Stuttgart 

7.3  .  . 

.  .  5.1 

11 

11 

Stuttgart-Plochingen  .  . 

6.o  .  . 

.  .  10.0 

71 

« 

Plochingen-Geislingen  .  . 

6.7  .  . 

.  .  14.8 

ii 

IS  . 

Geislingen-Ulm  .... 

ö.i  .  .  . 

.  .  12.2 

ii 

11 

Ulm-Biberach . 

4.2  ..  . 

7.9 

ii 

11 

Biberach-Aulendorf  .  .  . 

2.7  .  .  . 

17 

11 

Aulendorf-Friedrichshafen  . 

3.6  .  . 

3.3 

11 

11 

oder  auf  jeden  Centncr ,  welcher  in  der  Richtung  von  Stuttgart  weg  ausgeführt 
wird,  werden  in  der  Richtung  nach  Stuttgart  eingeführt  auf  der  Strecke 


Bruchsal-Mühlacker  .  .  . 

1.5  Ctr. 

während 

1868/69 

1.7 

Mühlacker-Bibtigheim  .  . 

1.8 

11 

n 

1.7 

Bietigheim-Stuttgart  . 

1.4 

11 

n 

lo. 

Stuttgart-Plochingen  .  .  . 

1.7 

r 

71 

1.9 

Plochingen-Geislingen  .  . 

2.2 

11 

11 

2.5 

Geislingen-Ulm  .... 

2.4 

11 

11 

2.5 

Ulm-Biberach . 

1.9 

11 

11 

4.9 

Biberach-Aulendorf  .  .  . 

1.4 

11 

11 

1.4 

Aulendorf-Friedrichshafen  . 

0.9 

11 

11 

1.1 

Im  Jahre  1868/69  war  der  Verkehr  zwischen  Bietigheim  und  Heilbronn 
nach  beiden  Richtungen  ziemlich  gleich ;  im  Jahre  1869/70  dagegen  hat  man  in 
der  Richtung  nach  Heilbronn  3,4  Millionen  Centnermeilen,  in  der  entgegengesezten 
von  Heilbronn  weg  dagegen  4,5 ;  dasselbe  ist  der  Fall  bei  der  Strecke  Heil- 
bronn-Jagstfeld,  wo  auf  die  Richtung  Heilbronn-Jagstfeld  0,3  Millionen,  auf  die 
entgegengesezte  0,5  kommen.  Es  zeigt  sich  also  auf  der  ganzen  Strecke  von  Jagst-- 
feld  bis  Bietigheim  eine  Gravitation  gegen  Bietigheim ,  also  gegen  den  Mittelpunkt 
des  Landes. 

Dagegen  zeigt  sich  auf  der  ganzen  Linie  Heilbronn-Crailsheim  ein  starkes 
Anschwellen  des  Verkehrs  in  der  Richtung  nach  Heilbronn;  es  fallen  auf  die 
Richtung 

Heilbronn-Crailsheim  ....  2.9  Millionen  Centnermeilen 

Crailsheim-Heilbronn  .  .  .  .  9.i  „  „ 

es  ist  also  der  Verkehr  gegen  Heilbronn  hin  etwa  3mal  so  stark  als  von  Heilbronn 
weg  (1868/69  war  er  das  2  72fache). 

Während  1868/69  auch  auf  der  Srecke  Crailsheim-Goldshöfe  die  Anziehung 
von  Heilbronn  zu  bemerken  war,  stellte  sich  1869/70  die  Frequenz  in  beiden 
Richtungen  ziemlich  gleich: 

man  hat  von  Goldshöfe  nach  Crailsheim  .  .  1.6  Millionen  Centnermeilen 

Crailsheim  nach  Goldshöfe  .  .  1.6 
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Die  Tendenz  gegen  den  Landesmittelpunkt  zeigte  sich  1868/69  sehr  deutlich 
bei  der  Remsbahn,  welche  in  allen  ihren  Theilen  gegen  Stuttgart  hin  einen 
doppelt  so  starken  internen  Güterverkehr  hatte  als  von  Stuttgart  weg. 

Auch  für  1869/70  bleibt  das  Verhältnis  nahezu  dasselbe.  Es  entfallen  auf 


die  Richtung 

nach 

Stuttgart 

von 

Stuttgart  weg 

zwischen 

Cannstatt-Gmünd  .  . 

4.0  Milk 

Ctr.-Meilen 

7.6  Ctr.-Meilen 

Gmünd-Goldshöfe  .  . 

2.2 

77 

3.9  „ 

Goldshöfe-Nördlingen  . 

0.8 

77 

1, 

Cannstatt -Nördlingen  . 

7.0  Milk 

Ctr.-Meilen 

13.2  Ctr.-Meilen 

also  ist  das  Verhältnis  beider  Richtungen  1  :  1,9,  während  1868/69  38  :  81  =  1  :  2,i. 

Die  Brenzbahn  und  die  Enzbahn  zeigen  einen  stärkeren  Verkehr  in  der 
Richtung  gegen  den  Punkt,  wo  dieselben  von  der  Hauptbahn  abzweigen;  so  hat 
die  Brenzbahn  in  der  Richtung  gegen  Aalen  0,9  Millionen  Centnermeilen,  während 
in  der  Richtung  Heidenheim  nur  0,6.  Auf  die  Richtung  Pforzheim-Wildbad  kommen 
0,2  Millionen  Centnermeilen,  während  auf  die  Richtung  Wildbad-Pforzheim  das 
3fache  (0,6). 

Eine  starke  Anziehungskraft  übt  Stuttgart  auf  die  Schwarzwaldbahn, 
welche  in  der  Richtung  nach  Stuttgart  einen  3  bis  4mal  so  starken  Verkehr  hat 
(0,63  Millionen  Centnermeilen)  als  in  der  Richtung  von  Stuttgart  weg  (0,n  Millionen 
Centnermeilen). 

Während  bei  den  bisher  angeführten  Bahnen  mehr  oder  weniger  die  Einfuhr 
nach  dem  Mittelpunkt  des  Landes  überwiegt  über  die  Ausfuhr,  fehlt  es  auch  nicht 
an  Beispielen,  wo  das  Gegentheil  statttindet. 

Es  ist  lezteres  der  Fall  bei  der  Oberneckarthalbahn  und  den  sich  an  die¬ 
selbe  anschliessenden  Linien  Tübingen-Hechingen,  Rottweil-Villingen,  Rottweil-Tutt- 
lingen,  ferner  auf  der  Strecke  Ulm-Ehingen-Mengen ,  sowie  Waldsee-Herbertingen. 

Was  die  Oberneckarthalbahn  betrifft,  so  ist  von  Plochingen  bis  Metzingen 
die  Einfuhr  in  der  Richtung  gegen  Stuttgart  noch  etwas  grösser  als  die  Ausfuhr 
(3,i  Millionen  Centnermeilen  neckaraufwärts,  3,3  Millionen  Centnermeilen  abwärts); 
von  Metzingen  an  aber  kehrt  sich  das  Verhältnis  um;  auf  der  Strecke  Metzingen- 
Rottweil  kommen  in  der  Richtung  nach  Rottweil  4,6  Millionen  Centnermeilen  und 
in  der  Richtung  gegen  Plochingen  nur  3,9.  Uebrigens  ist  der  Unterschied  in  beiden 
Richtungen  bedeutend  kleiner,  als  er  im  Vorjahr  gefunden  worden  war. 

Auf  der  Strecke  Tübingen-Hechingen  finden  sich  in  der 

Richtung  nach  Hechingen  .  .  .  O.t  Milk  Ctr.-Meilen 

Tübingen  .  .  .  0.2  „ 

also  war  hier  die  Ausfuhr  doppelt  so  gross  als  die  Einfuhr. 

Auf  der  unteren  Donaubahn  ist  von  Anfang  an  der  Verkehr  in  der  Richtung 
gegen  Mengen  überwiegend,  doch  ist  Anfangs  der  Unterschied  gering,  erst  von 
Blaubeuren  an  wird  derselbe  grösser;  bei  Ehingen  ist  die  Ausfuhr  schon  das  doppelte 
der  Einfuhr.  Auf  der  Strecke  Waldsee-Aulendorf-Herbertingen  werden  l,o  Millionen 
Centnermeilen  ausgeführt  und  Idos  0,6  Millionen  eingeführt. 
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Direkter  Verkehr. 

Das  mittlere  Transportgewicht  ist  877  411  Centner  pro  Meile  und  Jahr  oder 

2  404  „  „  „  Tag 

Die  Zahlen  für  die  einzelnen  Bahnstrecken  werden : 

Länge  in  Meilen.  Anzahl  <1.  Centner-  Mittl.  Transp.-Gew.  pro  pro  Meile  und 


Meilen. 

Meile  u.  Jahr. 

Tag. 

I.  Hauptbahn  .  .  . 

37.i  . 

62  644  680 

1688  536  . 

.  4626. 

II.  Untere  Neckarbahn 

5.5  . 

.  2  611609  .  . 

474  838  . 

.  1301. 

III.  Kocherbahn  .  .  . 

11.8  . 

.  6  933  279  .  . 

587  566  . 

.  1610. 

IV.  Remsbahn  .... 

15.o  . 

.  12  897  181  .  . 

859  812  . 

.  2357. 

V.  Brenzbahn  .  .  . 

3.o  , 

362  642  .  . 

120  881  . 

.  1331. 

VI.  Obere  Jagstbahn 

4.i  . 

2  554  654  .  . 

623  086  . 

.  1707. 

VII.  Ob.  Neckarthalbahn 

16. G  . 

.  2  522  069  .  . 

151  932  . 

.  416. 

VIII.  Enzbahn  .... 

3.i  . 

580 139  .  . 

187  142  . 

.  513. 

IX.  Untere  Donaubahn  . 

4.5 

136  736 

30  386  . 

83. 

XI.  Hohenzollernbahn 

3.3 

7  785  .  . 

2  359  . 

6. 

o 

Um  den  directen 

Verkehr 

auf  den  einzelnen 

Bahnstrecken 

besser  ver 

gleichen  zu  können,  sezen  wir  das  mittlere  Transportgewicht  aller  Bahnstrecken 


zusammen  =  100,  so  wird  dasjenige  der 

Hauptbahn . 193. 

Unteren  Neckarbahn . 54. 

Kocherbahn . 67. 

Remsbahn . 98. . 

Brenzbahn .  14. 

Oberen  Jagstbahn . 71. 

Oberen  Neckarthalbahn.  .....  17. 

Enzbahn . 21. 

Unteren  Donaubahn .  3. 

Hohenzollernbahn  .  0.3. 


Es  wird  hienach  der  directe  Verkehr  hauptsächlich  durch  die  Hauptbahn 
vermittelt;  nach  ihr  haben  an  demselben  den  grössten  Antheil  die  Remsbahn,  die 
obere  Jagstbahn  und  Kocherbahn. 


Der  Antheil,  welchen  die  einzelnen  Strecken  der  Hauptbahn  am  directen 
Verkehr  nehmen,  ist  durch  die  folgenden  Zahlen  gegeben: 


Bruchsal-Mühlacker  . 

Zahl  der 
Centnermeilcn. 

.  .  .  8  033  188  . 

Mittleres  Transportgewicht 
pro  Meile  und  Jahr.  pro  Meile  und  Tag. 

.  1  868  183  Ctr  .  .  5118  Ctr. 

Mühlacker-Bietigheim 

.  .  .  8  707  698  . 

.  2  808  935  „ 

.  .  7696 

11 

Bietigheim-Stuttgart  . 

...  9  232  858  . 

.  2  978  341  „ 

.  .  8160 

n 

Stuttgart-Cannstatt 

.  .  .  1431  199  . 

.  2  862  398  „ 

.  .  7842 

11 

Cannstatt-Esslingen 

.  .  .  3  625883  . 

.  2  589  916  „ 

.  .  7096 

11 

Esslingen-Plochingen  . 

.  .  .  3  027  239  . 

.  2  522  699  „ 

.  .  6912 

n 

Plochingen-Göppingen 

.  .  .  6  085  288  . 

.  2  340  495  „ 

.  .  6412 

11 

Göppingen-Geislingen 

.  .  .  5  735  246  . 

.  2  294  098  „ 

.  .  6285 

11 

Geislingen-Ulm  .  .  . 

.  .  .  10159  209  . 

.  2  308  912  „ 

.  .  6326 

11 

Ulm-Biberach  .  .  . 

.  .  .  2  498  728  . 

499  746  „ 

.  .  1369 

11 

Biberach- Auleudorf  . 

.  .  .  1  571  674  . 

468 139  „ 

.  .  1283 

11 

Eisenbalm -Güterverkehr. 
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Zahl  der 

Oentnermeilen. 

Mittleres  Transportgewicht, 
pro  Meile  und  Jahr.  pro  Meile  und  Tag 

Aulendorf-Ravensburg  .  . 

1  277  591  . 

440  549 

ft 

.  .  1207 

ft 

Ravensburg-Friedrichshafen 

1  238  878  . 

458  844 

ft 

.  .  1257 

ft 

Bruchsal-Stuttgart  .... 

.  25  973  744  . 

.  2  473  690 

ft 

.  .  6777 

ft 

Stuttgart-Ulm . 

.  30  064  064  . 

.  2  386  037 

V) 

.  .  6537 

ft 

Ulm-Friedrichshafen  .  .  . 

.  6  606  871  . 

471919 

ft 

.  .  1293 

ft 

Bruchsal-Friedrichshafen 

.  62  644  680  . 

.  1  688  536 

ft 

.  .  4626 

ft 

Am  stärksten  ist  der  directe  Verkehr  zwischen  Bietigheim  und  Stuttgart, 
sodann  zwischen  Stuttgart  und  Cannstatt;  die  erstere  Strecke  vermittelt  den  Verkehr 
sowohl  nach  Bruchsal,  als  über  Heilbronn  hinaus,  die  leztere  Strecke  gehört  der 
Hauptbahn  und  Remsbahn  zugleich.  —  In  der  Richtung  gegen  Ulm  wird  der  directe 
Verkehr  mit  wachsender  Entfernung  von  Stuttgart  immer  schwächer ;  zwischen 
Geislingen  und  Ulm  erfährt  er  alsdann  noch  eine  unbedeutende  Zunahme,  in  Ulm 
geht  etwa  4/s  an  die  bayerische  Bahn  über.  In  Oberschwaben  ist  in  Folge  hievon 
der  Verkehr  von  Anfang  an  nur  V»  von  dem  zwischen  Stuttgart-Ulm;  er  erreicht 
sein  Minimum  bei  Ravensburg,  von  wo  er  gegen  den  See  hin  wieder  zunimmt. 


Einfachere  Verhältniszahlen  werden  noch  erhalten,  wenn  man  das  mittlere 
Transportgewicht  auf  der  ganzen  Strecke  Bruchsal -Friedrichshafen  =  100  sezt. 
Es  ist  alsdann  das  mittlere  Transportgewicht  für  die  einzelnen  Strecken: 


Bruchsal-Mühlacker . 111. 

Mühlacker-Bietigheim . 166. 

Bietigheim-Stuttgart . 176. 

Stuttgart-Cannstatt . 170. 

Cannstatt-Esslingen . 153. 

Esslingen-Plochingen . 149. 

Plochingen-Göppingen . 139. 

Göppingen-Geislingen . 136. 

Geislingen-Ulm . 137. 

Ulm-Biberach . 30. 

Biberach -Aulendorf . 28. 

Aulendorf-Ravensburg . 26. 

Ravensburg-Friedrichshafen  ....  27. 


Bruchsal-Stuttgart . 146. 

Stuttgart-Ulm . 141. 

Ulm-Friedrichshafen . 28. 


Bruchsal-Friedrichshafen 


100. 


Vergleichung  des  directen  Verkehrs  mit  dem  internen. 

Im  Jahr  1868/69  war  der  directe  Verkehr  zusammengenommen  worden 
mit  dem  Transitverkehr ;  im  Jahre  1869/70  sind  beide  Verkehrsarten  getrennt 
worden;  es  ist  daher  möglich,  den  directen  Verkehr  unmittelbar  mit  dem  internen 
Verkehr  zu  vergleichen. 

Es  wurden  pro  Meile  und  Tag  befördert: 
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Eisenbahn-Güterverkehr. 


Interner  Verkehr.  Directer  Verkehr. 


Hauptbahn . 

7824 

Ctr. 

.  .  4626 

Ctr. 

Bruchsal-Stuttgart  .  .  . 

6661 

11 

.  .  6777 

11 

Stuttgart-Ulm  .... 

11930 

11 

.  .  6537 

11 

Ulm-Friedrichshafen  .  . 

5000 

57 

.  .  1293 

11 

Untere  Neckarbahn  .... 

4410 

11 

.  .  1301 

11 

Kocherbahn . 

2743 

11 

.  .  1610 

11 

Remsbahn  . 

3705 

.  .  2357 

11 

Brenzbahn  . 

1397 

.  .  331 

11 

Obere  Jagstbahn . 

2096 

11 

.  .  1707 

11 

Obere  Neckarbahn . 

2467 

11 

.  .  416 

11 

Enzbahn  . 

668 

11 

.  .  513 

11 

Untere  Donaubahn . 

1373 

11 

.  .  83 

11 

Hohenzollernbahn . 

459 

11 

.  .  6 

11 

Auf  100  Centn  er,  welche  im  directen  Verkehr  befördert  werden,  werden 


dem  internen  Verkehr  übergeben: 

Hauptbahn . 

169 

Centner, 

Bruchsal-Stuttgart  .  . 

98 

11 

Stuttgart-Ulm  .  .  . 

182 

11 

Ulm-Friedrichshafen  . 

387 

11 

Untere  Neckarbahn  .  .  . 

339 

11 

Kocherbahn . 

170 

11 

Remsbahn  . 

157 

11 

Brenzbahn  . 

422 

Obere  Jagstbahn  .... 

123 

11 

Obere  Neckarbahn  .  .  . 

593 

11 

Enzbahn  . 

130 

11 

Untere  Donaubahn  .  .  . 

1654 

Hohenzollernbahn  .... 

7650 

11 

Nur  auf  der  Strecke  Bruchsal-Stuttgart  bleibt  der  interne  Verkehr  ganz 
wenig  hinter  dem  directen  Verkehr  zurück,  sonst  ist  er  überall  —  zum  Theil  be¬ 
trächtlich  —  grösser. 

Auch  im  directen  Verkehr  zeigt  sicli  bei  den  einzelnen  Strecken  eine  Ver¬ 
schiedenheit,  je  nachdem  die  eine  oder  andere  Richtung  betrachtet  wird.  Es 
kommen  auf  die  Strecke: 

Richtung  Richtung 

nach  Friedrichshafen.  nach  Bruchsal. 

Bruchsal-Mühlacker  .  .  .  5.i  Milk  Ctr.-Meilen  .  .  2.9  Milk  Ctr.-Meilen. 

Mühlacker-Bietigheim  .  .  5.t  „  .  .  3.e  „ 

Bietigheim-Stuttgart  .  .  .  5.o  „  .  .  4.3  „ 

Die  Einfuhr  nach  Stuttgart  ist  beträchtlich  grösser  als  die  Ausfuhr;  zwi¬ 
schen  Bietigheim  und  Stuttgart  wird  übrigens  der  Unterschied  kleiner: 

Stuttgart-Plochingen  .  .  .  3.2  Milk  Ctr.-Meilen  .  .  4.9  Milk  Ctr.-Meilen. 

Plochingen-Ulm  ....  7. t  „  .  .  14.s  ., 

Ulm-Friedrichshafen  ...  3.9  „  .  .  2.7  „ 

Auch  zwischen  Ulm  und  Stuttgart  ist  die  Einfuhr  bedeutend  grösser,  (zu¬ 
erst  lVamal,  dann  2  mal)  als  die  Ausfuhr. 


Eisenbahn-Güterverkehr. 
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In  Ulm  kehrt  sich  das  Verhältnis  um,  zwischen  Ulm  und  Friedrichshafen 
ist  die  Ausfuhr  überwiegend  (Schweiz). 

Auf  der  Strecke  Bietigheim- Jagstfeld  kommen  auf  die  Richtung 

nach  Heilbronn  .  1.8  Mill.  Ctr.-Meilen, 

von  Heilbronn  weg  0.8  „ 

Auf  der  Strecke  Heilbronn-Crailsheim  kommen  auf  die  Richtung 

nach  Heilbronn  .  5.3  Mill.  Ctr.-Meilen, 

von  Heilbronn  weg  l.c  „ 

worin  die  anziehende  Kraft  Heilbronns  sich  deutlich  zeigt.  Dieselbe  lässt  sich  auch 
noch  auf  der  Strecke  Goldshöfe-Crailsheim  erkennen,  wo  in  der  Richtung  Crails¬ 
heim  (Heilbronn)  1.8  Millionen  Centnermeilen  sich  ergeben,  gegen  0.7  Millionen 
in  der  Richtung  nach  Goldshöfe. 

Die  Remsbahn  zeigt  wie  im  internen  Verkehr,  so  auch  im  directen  eine 
Tendenz  gegen  den  Mittelpunkt  des  Landes: 

es  kommen  auf  die  Richtung  nach  Stuttgart  .  •  .  8.3  Mill.  Ctr.-Meilen, 

von  Stuttgart  weg  .  4.6  „ 

Die  Brenzbahn  hat  einen  stärkeren  Verkehr  in  der  Richtung  nach  Heiden¬ 
heim,  während  die  Enzbahn  die  grössere  Menge  von  Gütern  in  der  Richtung  zur 
Einmündung  in  die  Hauptbahn  befördert. 

Bei  der  oberen  Neckarthalbahn  beträgt  von  Anfang  an  die  Ausfuhr  das 
doppelte  der  Einfuhr,  zulezt  aber  das  öfache. 


Transitverkehr. 


Das  mittlere  Transportgewicht  ist  742  072  Ctr.  pro  Meile  und  Jahr, 

2  033  „  „  „  Tag. 

Für  die  einzelnen  Bahnstrecken  hat  man 


Länge  in 
Meilen. 

Zahl  der  Centner- 
Meilen. 

Mittleres  Transport 
pro  Meile  u.  Jahr,  pro 

gewicht 
Meile  u.  ' 

Bruchsal-Mühlacker  .  .  . 

4.3 

.  6  344  588  . 

.  1475486  .  . 

4042 

Mühlacker-Cannstatt 

6.7 

.  14  838  355  . 

.  2  214  680  .  . 

6068 

Cannstatt-Ulm  .  .  . 

12.1  . 

.  25  562  565  . 

.  2  112609  .  . 

5788 

Ulm-F  riedrichshafen 

14.o 

1  652  263  . 

118  019  .  . 

323 

Hauptbahn  .  . 

37.2  . 

.  48  397  771  . 

.  1304  522  .  . 

3574. 

Cannstatt-Goldshöfe  .  . 

10.6  . 

1  081  954  . 

102  071  .  . 

280 

Goldshöfe-Nördlingen  .  . 

4.4 

781 152  . 

177  535  .  . 

486 

R  e  m  s bahn  .  . 

15.o  . 

1  863  106  . 

124  207  .  . 

340. 

Jagst-,  Kocher- 

und  untere  Neckarbahn 

Goldshöfe-Crailsheim  / 
Heilbronn-Jagstfeld  \ 

17.4  . 

.  1  313  065 

75464  .  . 

207. 

Gesamtsumme  . 

69.»  . 

.  51 573  942  . 

742  071  .  . 

2033. 

Den  weitaus  grössten  Antheil  am  Transitverkehr  hat  die  Strecke  Bruchsal- 
Ulm.  .  Es  beträgt  auf  dieser  Strecke  die  Anzahl  der  Centnermeilen  im 
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Eisenbahn-Güterverkehr. 


Auf  der 


internen  Verkehr  . 

80  396  220  . 

.  in  Procenten  46 

directen  „  .  . 

46  037  808  . 

*  77 

27 

Transit-  „  .  . 

46  745  508  . 

77 

27 

173  179  536  . 

*  77 

100. 

msbalin  hat  man  im 

in  Procenten 

internen  Verkehr 
directen  „ 

Transit-  „ 


20  287  357  Ctr. -Meilen 
12  897  181  „ 

1  863  106 


58 

37 

5 


100. 

Auf  der  Strecke  Goldshöfe-Jagstfeld  endlich  kommen  auf  den 

internen  Verkehr  .  .  15  926  583  Ctr.-Meilen  ...  58 

directen  „  .  .  9  925  885  „  ...  37 

Transit-  „  .  .  1  313  065  „  ...  5 

100. 

Auf  der  Remsbahn  Und  zwischen  Jagstfeld  und  Goldshöfe  ist  daher  die 
Vertheilung  der  Güter  auf  die  drei  Verkehrsgattungen  ganz  dieselbe,  bei  beiden 
kommt  nur  V20  auf  deu  Transitverkehr;  auf  der  Hauptbahn  gehören  demselben 
mehr  als  ein  Viertel  der  Güter. 

Was  noch  die  Frequenz  der  verschiedenen  Richtungen  betrifft,  so  haben 
wir  auf  der  Strecke  Ulm-Bruchsal,  welcher  der  grösste  Theil  des  Transitverkehrs 
zufällt,  in  der  Richtung  nach  Ulm  nur  etwa  halb  soviel  Güter,  als  in  der  umge¬ 
kehrten  Richtung  Es  sind 

in  der  Richtung  nach  Ulm  in  der  Richtung  n.  Bruchsal 


zwischen  Bruchsal  und  Mühlacker  .  .  2.2  Mill.  Ctr.-Meilen  .  .  4.i 

Mühlacker  und  Cannstatt  .  .  5.3  „  .  .  9.6 

Cannstatt-Ulm . 8.8  „  .  .  16.7 

Bruchsal-Ulm . 16. 3  ,,  .  .  30.4. 


Auf  der  Strecke  Ulm-Friedrichshafen  überwiegt  die  Richtung  zum  Bodensee 
(0.9  Millionen  Centnermeilen)  etwas  über  diejenige  vom  Bodensee  weg  (O.7) 

Auf  der  Remsbahn  ist  zwischen  Cannstatt  und  Goldshöfe  der  Verkehr  nach 
beiden  Richtungen  nahezu  gleich  (in  der  Richtung  nach  Nördlingen  0.56  Millionen 
Centnermeilen,  in  der  Richtung  nach  Cannstatt  O.52);  zwischen  Goldshöfe  und  Nörd¬ 
lingen  dagegen  ist  die  Ausfuhr  über  Nördlingen  (O.53)  mehr  als  das  doppelte  der 
Einfuhr  (O.25). 

Auf  der  Strecke  Goldshöfe- Jagstfeld  endlich  ist  der  Verkehr  in  der  Rich¬ 
tung  nach  Jagstfeld  das  24fache  des  Verkehrs  in  der  Richtung  nach  Goldshöfe. 


Eisenbahn  -Güterverkehr. 
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Gesamtverkehr. 


Das  mittlere  Transportgewicht  fand  sich  oben  Q  1=7  2  082  971  Ctr.  pro  Meile  u.  Jahr 

Q  =  8173  „ 

Für  die  einzelnen  Bahnstrecken  hat  man: 


Bahnlänge 

Anzahl  der  Centner- 

Mittleres 

Transportgewieht 

in  Meilen. 

Meilen. 

pro  Meile  u.  Jahr. 

pro  M.  u.  Tag. 

i8«8— (in. 

I.  Hauptbahn  .  . 

37.i  . 

216  986  612 

.  5  848  696 

16024  . 

15950 

11.  Unt.  Neckarthalbahn  5.5  . 

11  577  915 

.  2  105  073 

5767  . 

5511 

UI.  Kocherhahn  .  . 

11.8  . 

19  638  926 

.  1664  316 

4560  . 

4129 

IV.  Remsbahn  .  . 

lö.o  . 

35  047  644 

.  2  336  510 

6401  . 

5910 

V.  Brenzbahn  .  . 

3.o  . 

1  892  362 

630  787 

1728  . 

1650 

VI.  Obere  Jagstbahn 

4.i  . 

6  000  956 

.  1  463  648 

4010  . 

3524 

VII.  Ob.  Neckarthalbahn  16.6  . 

17  467  729 

.  1052  273 

2883  . 

2935 

VIII.  Enzbahn  .  . 

3.i  . 

1  335  501 

430  807 

1180  . 

1465 

IX.  Donautlialbahn 

4.5 

2  392  004 

531  556 

1456  . 

— 

X.  Schwarzwaldbahn 

1.0  . 

311396 

311396 

853  . 

— 

XI.  Hohenzollernbahn 

3.3 

560  231 

169  767 

465  . 

— 

105. o  . 

313  211  276 

(ob.  271  in  Folge  der  Abrundung) 

Sezt  man  das  mittlere  Transportgewicht  aller  dieser  Strecken  =  100,  so 
linden  sich  für  die  einzelnen  Bahnstrecken  die  folgenden  Yerhältniszahlen: 


Hauptbahn  .... 

196  . 

18Ö8— 69. 

.  184. 

Untere  Neckarbahn  . 

71  . 

.  64. 

Kocherbahn  .  .  . 

56  . 

.  48. 

Remsbahn  .... 

78  . 

.  68. 

Brenzbahn  .... 

21  . 

19. 

Obere  Jagstbahn  .  . 

49  . 

.  41. 

Ob.  Neckarthalbahn  . 

35  . 

.  34. 

Enzbahn  .... 

14  . 

.  17. 

Donauthalbahn  .  . 

18  . 

— . 

Schwarzwaldbahn 

10  . 

.  — . 

Hohenzollernbahn 

6  . 

.  — . 

Die  einzelnen  Strecken  der  Hauptbahn  betheiligen  sich  am  Gesamtverkehr 

ihl  der  Centner-  Mittl.  Transportgewicht  Mittl.  Trsp.G.  pr.  Meile  n.  Tag 
Meilen.  pro  Meile  u.  Jahr.  pr.M.n.Tag  1868 — 69.  1869—70 

Ctr.  Ctr.  mehr  wenig. 

20  591  579  .  4  788  739  .  13  120  .  13  377  .  —  .  257. 

22  517  899  .  7  263  839  .  19  902  .  20  422  .  —  .  520. 

28  469  369  .  9183  667  .  25161  .  24  790  .  371  .  — 

5222  234  .  10444468  .  28  615  .  27  835  .  780  .  — 

13  755189  .  9  825  135  .  26  918  .  26  780  .  138  .  — 

11  767  875  .  9  806  562  .  26  867  .  27  008  .  —  .  141. 

22  758  359  .  8  753  215  .  23  981  .  23  796  .  185  . 

21377  937  .  8  551  175  .  23  428  .  23  150  .  278  .  - 

36  719  095  .  8  345  249  .  22  863  .  22  506  .  357  .  — 


in  folgender  Weise: 


Bruchsal-Mühlacker  . 
Mühlacker-Bietigheim 
Bietigheim-Stuttgart  . 

Stuttgart-Cannstatt  . 

Cannstatt-Esslingen  . 

Esslingen-Plochingen 

Plochingen-Göppingen 

Göppingen-Geislingen 

Geislingen-Ulm 
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Eisenbahn-Güterverkehr. 


Zahl  der  Centner- 

Mittl.  Transportgewicht 

Mittl.  Trsp.G. 

pr.  Meile  u.  Tag 

Meilen. 

pro  Meile  u.  Jahr. 

pr.  M.u.Ta 

g*  1868 — 69. 

1869- 

-70 

Ctr. 

Ctr. 

mehr 

wenig. 

Ulm-Biberach . 

15  230  305 

.  3  046  061  . 

8  345 

.  8  443 

— 

98 

Biberach-Aulendorf  .  .  . 

8  452  918 

.  2  486152  . 

6811 

.  6  772 

39  . 

— 

Aulendorf-Ravensburg  .  . 

5  674120 

.  1956  593  . 

5  361 

.  5  045 

316  . 

— 

Ravensburg-Friedrichshafen 

4  449  732 

.  1648  049  . 

4  515 

.  4  296 

219  . 

— 

Bruchsal-Stuttgart  .  .  . 

^71  578  847 

.  6  817  033  . 

18  677 

.  18  826 

—  . 

149 

Stuttgart-Ulm . 

111600  689 

.  8  857  198  . 

24  266 

.  24  015 

251  . 

— 

Ulm-Friedrichshafen  .  . 

33  807  075 

.  2414791  . 

6  616 

6  533 

83  . 

— 

Bruchsal-Friedrichshafen 

216  986  611 

.  5  848.696  . 

16  024 

.  15  950 

74  . 

_ 

Sezt  man  das  Transportgewicht  für 

die  Hauptbahn  =  100,  so  beträgt  das- 

jenige  der  einzelnen  Strecken 

1869—70 

1868—69. 

Bruchsal-Mühlacker  .  . 

.  82 

.  .  84. 

Mühlacker-Bietigheim  .  . 

.  124 

.  .  128. 

Bietigheim-Stuttgart  .  . 

.  157 

.  .  155. 

Stuttgart-Cannstatt  .  .  . 

.  179 

.  .  174. 

Cannstatt-Esslingen 

.  168 

.  .  168. 

Esslingen-Plochingen  .  . 

.  168 

.  .  169. 

Plochingen-Göppingen  .  . 

.  150 

.  .  149. 

Göppingen-Geislingen  . 

.  146 

.  .  145. 

Geislingen-Ulm  .  .  .  . 

.  143 

.  .  141. 

Ulm-Biberach . 

.  52 

.  .  53. 

Biberach-Aulendorf  .  .  . 

.  43 

.  .  43. 

Aulendorf-Ravensburg  .  . 

.  33 

.  .  32. 

Ravensburg-Friedrichshafen 

.  28 

.  .  27. 

Bruchsal-Stuttgart  .  .  . 

.  117 

.  .  118. 

Stuttgart-Ulm . 

.  151 

.  .  151. 

Ulm-Friedrichshafen  .  . 

.  41 

.  .  41. 

Bruchsal-Friedrichshafen  . 

.  100 

.  .  100. 

Es  geht  aus  diesen  Zahlen  hervor , 

dass  die 

Verhältniszahlen,  welche  das 

Verhältnis  des  Verkehrs  auf  den  einzelnen 

Theilstrecken  der  Hauptbahn  zum  Ge- 

samtverkehr  auf  der  lezteren  ansdrücken, 

in  dem 

Betriebsjahr  1869/70  beinahe 

durchaus  dieselben  geblieben  sind,  wie  sie 

für  1868/69  sich  ergeben  haben. 

Der  stärkste  Gesamtverkehr  fällt  wieder  auf  die  Strecke  Stuttgart-Cannstatt, 

der  schwächste  auf  die  Strecke  Ravensburg 

-Friedrichshafen. 

Die  Gesamtfrequenz  beträgt  in  Einheiten  von  1  Million  Centnermeilen 

auf  der  Strecke 

in  der  Richtung 

nach  Stuttgart  von  Stuttgart  weg 

Bruchsal-Mühlacker  .  .  . 

.  11.1 

...  9.5 

Mühlacker-Bietigheim  . 

11.9 

.  .  .  10.6 

Bietigheim-Stuttgart  .  .  . 

.  14.6 

13.9 

Stuttgart-Plochingen  .  .  . 

19.3 

.  .  .  11.5 

Plochingen-Ulm . 

.  54.9 

.  .  .  25.9 

Ulm-Friedrichshafen  .  .  . 

.  .  18.4 

.  .  .  15.4 

zusammen 

.  130.9 

86.8 

217.o  statt  216.9866U. 


Eisenbahn-Güterverkehr. 


II.  15 


Am  grössten  ist  die  Verschiedenheit  beider  Richtungen  auf  der  Strecke 
Stuttgart-Ulm,  wo  der  Verkehr  nach  Stuttgart  doppelt  so  gross  ist,  als  derjenige 
von  Stuttgart  weg. 

Auf  je  hundert  Centner,  welche  in  der  Richtung  von  Stuttgart  weg  aus¬ 
geführt  wurden,  wurden  in  der  Richtung  nach  Stuttgart  eingeführt  auf  der  Strecke: 


Bruchsal-Mühlacker  .  . 

18G9— 70. 

.  .  117  . 

1868— G9. 

.  106. 

Mühlacker-Bietigheim 

.  .  112  . 

.  118. 

Bietigheim-Stuttgart  .  . 

.  .  106  . 

.  95. 

Stuttgart-Plochingen 

.  .  168  . 

.  176. 

Plochingen-Ulm  .  .  . 

.  .  212  . 

.  229. 

Ulm-Friedrichshafen 

.  .  120  . 

.  115. 

Bruchsal-Friedrichshafen 

.  .  150  . 

.  151. 

Auf  der  untern  Neckarbahn  ist  der  Verkehr  zwischen  Heilbronn  und 
Bietigheim  in  beiden  Richtungen  gleich  stark;  eine  Verschiedenheit  macht  sich  erst 
bemerklich  über  Heilbronn  hinaus;  zwischen  Heilbronn  und  Jagstfeld  wurden 
in  der  Richtung  von  Heilbronn  weg  O.g  Millionen  Centnermeilen  befördert, 
nach  Heilbronn  .  0.9  „ 

Auf  der  Kocherbahn  kommen  auf  je  100  Centner,  welche  in  der  Richtung 
nach  Crailsheim  befördert  wurden,  346  Centner,  welche  nach  Heilbronn  geführt 
werden  (1868/69  293). 

Auf  der  obern  Jagstbahn  gehen 

in  der  Richtung  nach  Goldshöfe  2.3  Mill.  Centnermeilen, 

Crailsheim  3.7  „ 

oder  auf  100  Centner,  welche  in  der  Richtung  von  Heilbronn  weggeführt  werden, 
kommen  159  Centner,  welche  in  der  Richtung  nach  Heilbronn  zur  Beförderung 
gelangen  (1868/69  256). 

Während  auf  der  Hauptbahn  die  Verhältniszahlen  für  beide  Jahre  nur 
wenig  von  einander  differirten,  zeigen  sich  bei  der  unteren  Neckarbahn  und  bei 
der  Kocherbahn  erheblichere  Differenzen ;  es  rührt  dieses  von  dem  Einfluss  der  im 
Laufe  des  Betriebsjahrs  1869/70  neu  eröffneten  Linien  Jagstfeld-Osterburken  und 
Crailsheim-Mergentheim  her,  während  auf  der  Hauptbahn  die  Verkehrsverhältnisse 
einen  mehr  stabilen  Charakter  angenommen  haben.  Eine  weitere  Ursache  mag 

darin  liegen,  dass  auf  der  Untern  Neckarbahn  u.  s.  w.  erheblich  kleinere  Zahlen 
Vorkommen,  etwaige  Zufälligkeiten  also  hier  die  Verhältnisse  stärker  beeinflussen, 
als  auf  der  Hauptbahn.  Ein  stabilerer  Charakter  zeigt  sich  schon  auf  der  Rems¬ 
bahn,  wo  man  hat: 

Richtung  uacli  Cannstatt.  Richtung  von  Cannstatt. 

zwischen  Cannstatt  und  Goldshöfe  .  .  66.8  Mill.  Ctr.-Meil.  .  .  9.4, 

Goldshöfe-Nördlingen  ...  6.2  „  .  .  2.9, 

oder  auf  100  Ctr.,  welche  in  der  Richtung  von  Cannstatt  weggeführt  werden,  kom¬ 
men  in  der  Richtung  nach  Cannstatt 

zwischen  Cannstatt  und  Goldshöfe  .  .  .  180  .  .  170, 

Goldshöfe  „  Nördlingen  .  .  .  210  .  .  218. 


II.  16 


Eisenbahn -Güterverkehr. 


Vertheilnng  der  Ontergattungen. 

Die  einzelnen  Güter  zerfallen  in  die  Hauptgruppen:  Eilgüter,  Frachtgüter 
und  Wagenladungsgüter,  welch’  leztere  wieder  in  Unterabtheilungen  eingetheilt 
werden. 

Für  die  drei  Hauptklasscn  bestand  1869/70  folgendes  Procentverhältnis, 
welchem  wir  zur  Vergleichung  das  im  Jahr  1868/69  gefundene  beisezen. 

100  Centner,  welche  im  internen  Verkehr  übergeben  wurden,  vertheilen  sich 
auf  die  drei  Hauptgattungen  folgendennaasen 


Eil 

1869—70. 

güter.  Frachtgüter. 

Wagenlad.  Eilgüter 

1868—69. 

Frachtgüter. 

Wagenlad. 

Hauptbahn  .  .  . 

2 

.  .  22  . 

Güter. 

.  76 

...  2 

.  .  22  . 

Güter. 

.  76 

Untere  Neckarbahn 

2 

.  .  28  . 

.  70 

...  2 

.  .  28  . 

.  70 

Kocherbahn  . 

2 

.  .  23  . 

.  75 

...  1 

.  .  25  . 

.  74 

Remsbahn 

3 

.  .  23  . 

.  74 

...  3 

.  .  26  . 

.  71 

Brenzbahn  .  .  . 

2 

.  .  29  . 

.  69 

2 

.  .  29  . 

.  69 

Jagstbahn  .  .  . 

2 

.  .  22  . 

.  76 

...  1 

.  .  20  . 

.  79 

Obere  Neckarbahn 

3 

.  .  40  . 

.  57 

...  3 

.  .  37  . 

.  60 

Enzbahn  .... 

1 

.  .  3  . 

.  96 

...  3 

.  .  3  . 

.  94 

Donaubahn  .  .  . 

2 

.  .  27  . 

.  71 

.  — 

— 

.  — 

Schwarzwaldbahn  . 

3 

.  .  25  . 

.  72 

.  — 

— 

— 

Hohenzollernbahn  . 

6 

.  .  69  . 

.  25 

.  .  .  — 

.  .  —  . 

.  — 

Es  geht  aus  diesen 

Zahlen  hervor 

,  dass 

das  Procentv 

erhältnis  bei 

einzelnen 

Bahnen  (Hauptbahn,  Untere  Neckarbahn ,  Brenzbahn)  genau  dasselbe  geblieben  ist, 
wie  1868/69,  bei  den  andern  Bahnen  aber  sich  nur  ganz  wenig  geändert  hat. 
Nimmt  man  alle  Bahnen  zusammen,'  so  erhält  man  gleichfalls  Uebereinstimmung 
zwischen  beiden  Jahren : 

Eilgüter.  Frachtgüter.  Wagenlad.-Güter. 

1869/70  ...  2  ...  24  ...  74 

1868/70  ...  2  ...  24  ...  74. 

Für  die  einzelnen  Unterabtheilungen  bekommt  man  noch  weiter  die  folgen¬ 
den  Procentzahlen 

Eilgüter.  Frachtgüter  Wagenladimgsgiiter 


Cl.  I. 

Cl.  II. 

A. 

B. 

c. 

D. 

Zusammen. 

Hauptbahn  .  .  . 

2 

.  6 

.  16  . 

2 

10 

.  44 

10 

.  100 

Untere  Neckarbahn 

2 

.  9 

.  19  . 

.  17 

8 

.  36 

9 

.  100 

Kocherbahn  .  .  . 

2 

.  6 

.  17  . 

.  10 

11 

.  46 

8 

.  100 

Remsbahn  .  .  . 

3 

.  7 

.  16  . 

.  16 

11 

.  37 

10 

.  100 

Brenzbahn  .  .  . 

2 

.  8 

.  21  . 

7 

1 

.  48 

13 

.  100 

Obere  Jagstbahn 

2 

.  6 

.  16  . 

.  11 

8 

.  48 

9 

.  100 

Obere  Neckarbahn  . 

3 

.  13 

.  27  . 

.  12 

8 

.  30 

7 

.  100 

Enzbahn  .... 

1 

•  Va 

2 

.  7  2 

1 

.  76 

19 

.  100 

Donaubahn  .  .  . 

2 

.  6 

.  21  . 

.  6 

17 

.  40 

8 

.  100 

Schwarzwaldbahn  . 

3 

.  7 

.  18  . 

.  14 

18 

.  26 

14 

.  100 

Hohenzollerbalin 

6 

.  26 

.  43  . 

.  7 

5 

.  11 

2 

.  100 

Die  mittlere  Transportweite  der  einzelnen  Frachtgattungen  ist  endlich : 


Eisenbahn-Güterverkehr. 

11 

im  internen 

Verkehr 

im  directen 

Verkehr 

1860 — 70. 

18G8— 69. 

18G9— 70. 

1868— G9. 

Eilgüter . 

8.82 

8.93 

13.26 

13.78 

Frachtgüter  I.  CI.  .  . 

.  12.21  .  . 

12.57 

14.91 

15.G3 

II.  CI.  .  . 

.  9.51  .  . 

9.50 

14.43 

14.85 

Wagenla  d  un  gsgüter  A. 

11.75 

12.68 

14.98 

.  15.35 

B. 

13.85 

13.98 

17.oo 

16.21 

C. 

9.08 

10.52 

11.97 

.  11.21 

I). 

10. GO 

— 

19.14  . 

19.92 

E. 

12.95  . 

.  - 

F. 

37.10 

.  - 

G. 

37.10 

.  - 

H. 

37.47 

— 

Specialtarif 

17.18  . 

18.81. 

IT.  17 


Im  directen  und  Transitverkehr  war  die  Vertheilung  der  Güter  auf 
die  drei  Hauptgattungen  die  folgende: 


Eilgüter. 

1869—70. 

Frachtgüter. 

Wagenlad. 

Eilgüter. 

18G8— 69. 
Frachtgüter. 

Wagenlad 

Hauptbahn  .  .  . 

2  . 

.  29  . 

Güter. 

.  69  . 

.  .  2  . 

.  29  . 

Güter. 

.  69 

Untere  Neckarbahn 

2 

.  25  . 

.  73  . 

.  .  2  . 

.  34  . 

.  64 

Kocherbahn  .  .  . 

1  . 

.  14  . 

.  85  . 

.  .  1  . 

.  16  . 

.  83 

Remsbahn  .  .  . 

3  . 

.  39  . 

.  58  . 

.  .  3  . 

.  41  . 

.  56 

Brenzbahn  .  .  . 

2  . 

.  57  . 

.  41  . 

.  .  2  . 

.  62  . 

.  36 

Jagstbahn  .  .  . 

0  . 

.  15  . 

.  85  . 

.  .  0  . 

.  15  . 

.  85 

Obere  Neckarbahn 

3  . 

.  48  . 

.  49  . 

.  .  2  . 

.  46  . 

.  52 

Enzbahn  .... 

4  . 

.  31  . 

.  65  . 

.  .  2  . 

.  13  . 

.  85 

Untere  Donaubahn 

1  . 

.  12  . 

.  87  . 

.  .  1  . 

.  12  . 

.  87 

Obere  Donaubahn 

3  . 

.  58  . 

.  39  . 

.  .  — 

.  — - 

.  ' — 

Hohenzollernbahn  . 

6  . 

.  89  . 

5  . 

.  .  — 

.  — 

.  — 

Für  alle  Bahnen  zusammen  erhält  man  im  directen  und  Transitverkehr 

Eilgüter.  Frachtgüter.  Wagenlad. -Güter. 

1809/70  ...  2  ...  29  ...  69 

1868/69  ...  2  ...  29  ...  69; 

also  findet  auch  hier  vollkommene  Uebereinstimmung  beider  Jahrgänge  statt. 

Für  die  einzelnen  Unterabtheilungen  ergeben  sich  folgende  Proc. -Verhältnisse: 


Eilgütei 

.  Fraclitg 

CI.  I. 

üter. 

CI.  II. 

A. 

B. 

Wagenladung 
C.  D. 

sgiiter. 

E. 

Specialtarif. 

Hauptbahn  .  . 

2 

.  13  . 

16  . 

.  17  . 

7 

6  . 

19  . 

2 

17  . 

100 

Untere  Neckarbahn 

2 

.  9  . 

16  . 

.  24  . 

4  . 

6  . 

34  . 

1 

4  . 

100 

Kocherbahn 

.  1 

6  . 

8  . 

6  . 

7  . 

2 

56  . 

1 

13  . 

100 

Remsbahn  .  .  . 

.  3 

.  20  . 

19  . 

.  16  . 

10  . 

3  . 

21  . 

1 

7  . 

100 

Brenzbahn  .  .  . 

2 

.  29  . 

28  . 

.  28  . 

3  . 

4  . 

2  . 

1 

3  . 

100 

Jagstbahn  .  .  . 

.  0 

6  . 

7 

.  6  . 

6  . 

1  . 

60  . 

1 

13  . 

100 

Obere  Neckarbahn 

.  ö 

.  19  . 

29  . 

.  28  . 

5  . 

4  . 

5  . 

1 

6  . 

100 

Hohenzollernbahn 

.  6 

.  56  . 

33  . 

.  4  . 

1  . 

—  . 

—  . 

— 

—  . 

100 

Obere  Donaubahn 

.  3 

.  27  . 

31  . 

.  38  . 

1 

—  . 

—  . 

— 

—  . 

100 

Untere  Donaubahn 

.  1 

.  4  . 

8  . 

2 

1  . 

17  . 

34  . 

14 

19  . 

100 

Enzbahn 

.  4 

8  . 

23  . 

.  14  . 

1 

50  . 

—  . 

— 

—  . 

100 

Alle  Bahnen  zusammen  2.i 

Württemb.  Jahrbücher  1876  II. 

.  13.o  . 

Heft. 

16.i  . 

16.9 

6.7 

5.2 

22.3 

1.8 

2 

14.8 

100 

n.  18 


Eisenbahn-Güterverkehr. 


Wagenladungsgüter  F,  G,  H  waren  es  auf  allen  Bahnen  zusammen :  F  0,i ; 
G  0;o ;  H  l,o  Proc. 

Für  alle  Bahnen  zusammen  ist  die  Anzahl  der  Centnermeilen: 


Interner  Verkehr. 

Directer  n.  Transitverkehr. 

Gesamtverkehr 

Eilgüter  .... 

.  3  577  482  . 

.  .  3  074  569  .  . 

.  6  652  051 

Frachtgüter  I.  CI. 

.  12  318  865  . 

.  .  18  596  990  .  . 

.  30  915  855 

II.  CI. 

•  . 

.  30  860  698  . 

.  .  23  169  034  .  . 

.  54  029  732 

Wagenladungsgüter 

A. 

.  22  922  235  . 

.  .  24  208  764  .  . 

.  47  130  999 

B. 

.  17  651  862  . 

.  .  9  567  673  .  . 

.  27  219  535 

C. 

.  72  899  431  . 

.  .  7  554  265  .  . 

.  80  453  696 

D. 

.  17  181  623  . 

.  .  32  042  495  .  . 

.  49  224118 

E. 

.  .  2  626  099  .  . 

.  2  626  099 

F. 

78  696  .  . 

78  696 

G. 

.  .  40  799  .  . 

40  799 

H. 

.  .  1390  322  .  . 

.  1  390  322 

Specialtarif 

.  .  21  238  627  .  . 

.  21238  627 

177  412  196  . 

.  .  143  588  333  .  . 

.  321  000  529. 

Oder  von  100  Centnermeilen  kommen  im  Gesamtverkehr  auf  die  einzelnen 
Gütergattungen 


Eilgüter . 

1809—70. 

.  2.1  . 

1808— 

.  2 

Frachtgüter  I.  CI.  .  . 

.  9.0  . 

.  10 

11.  CI.  .  . 

.  16.8  . 

.  17 

Wagenladungsgüter  A. 

14.7 

.  18 

B. 

.  8.5  . 

.  8 

C. 

.  25.1  . 

.  31 

D. 

.  15.4  . 

.  6 

E. 

0.8 

.  — 

F. 

.  0.0  . 

.  — 

G. 

.  0.0  . 

.  — 

H. 

.  0.4  . 

— 

Specialtarif 

6.o 

:  8 

100.0  .  .100. 
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VI.  Höheres  Lehrerinnen-Seminar  in  Stuttgart . 58 

VII.  Volksschulwesen . 58 

VIII.  Industrieschulen . 62 

IX.  Erziehungsanstalten: 

1)  Waisenhäuser . 62 

2)  Taubstummenanstalten . 64 

3)  Blindenanstalten . 65 
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I.  Die  Universität  Tübingen. 


Dieselbe  zählte  im  Studienjahr  1875 — 76  in  sieben  Fakultäten 
I.  an  Lehrstellen  und  Lehrern 


A. 

etatsmässige  L  e  h  r  s  t  e  1 1 

en 

49  ordentliche,  10  ausserordentliche, 

9  für  neuere  Sprachen , 

Künste 

und 

Leibesübungen ,  zusammen  68, 

B. 

Lehrer  in  der 

ev.  th. 
Fak. 

katk.  th. 
Fak. 

jur. 

Fak. 

med. 

Fak. 

philos. 

Fak. 

staatsw. 

Fak. 

naturw. 

Fak. 

ZUS. 

ordentliche  Professoren 

5 

6 

7 

8 

11 

5 

7 

49 

ausserordentl.  „ 

1 

— 

— 

1 

4 

— 

9 

9 

Hilfslehrer  .... 
Privatdozenten,  einschl. 

— 

1 

— 

— 

— 

3 

2 

6 

der  Repetenten  und 
Assistenzärzte  .  . 

10 

6 

1 

10 

3 

1 

1 

32 

16 

13 

8  1 

19 

18 

9 

13 

96 

hiezu  Lehrer  für  neuere 

Sprachen,  Künste 

und  Leibesübungen 

7 

zus.  .  .  103. 


II.  Vorlesungen  wurden  in  den  obengenannten  Fakultäten  gehalten 


im  Wintersemester  1875/76 

15 

13 

18 

29 

36 

12 

25 

148 

im  Sommersemester  1876  . 

15 

12 

16 

29 

45 

8 

28 

153 

zusammen 

30 

25 

34 

58 

81 

20 

53 

301. 

III.  S  tu  dir  ende. 

A.  im  Wintersemester  187  5/7  6:  82H,  worunter  593  Wiirttemberger  und 
230  Nichtwürttemberger. 


Im  einzelnen  studirten: 


Württem- 

Nickt- 

zusammen 

berger 

Württem- 

berger 

evang.  Theologie  .  . 

109*) 

78 

187 

*> 

worunter  93  im  Seminar  und  18  in 
der  Stadt;  vergl.  auch  Anm.  unten. 

kathol.  Theologie  .  . 

77*) 

3 

-  80 

*) 

worunter  75  im  Wilhelmsstift  u.  2 
in  der  Stadt;  vergl.  auch  Anm.  unt. 

Rechtswissenschaft 

95 

22 

117 

Medizin . 

49*) 

60 

109 

*) 

vergl.  Anm.  unten. 

Philosophie  .... 

120*) 

31 

151 

*) 

worunter  46  im  Seminar,  40  im  Wil¬ 
helmsstift  n.  34  in  der  Stadt. 

Regiminalfach  .  .  . 

29 

1 

30 

Kameralwissenschaft  . 

13 

1 

■  14 

Forstwissenschaft 

7 

— 

7 

Naturwissenschaften  . 

94*) 

34 

128 

*) 

worunter  48  Mediziner. 

593 

230 

823. 

Hiezu  kommen  nicht  immatrikulirte, 
zum  Besuch  von  Vorlesungen  er¬ 
mächtigte  Personen .  7 


so  dass  die  Gesamtzahl  der  Theil- 

nehmer  am  Universitäts-Unterricht  830 

beträgt. 


Anmerkung.  Rechnet  man  die  noch  im  philosophischen  Studium  befindlichen  Semi¬ 
naristen  zu  den  Studirenden  der  Theologie  und  die  noch  im  Studium  der  Naturwissenschaften 
begriffenen  Mediziner  zu  den  Studirenden  der  Medizin,  so  ergeben  sich 

zu  A.  evangelische  Theologen  233,  katholische  Theologen  120,  Mediziner  157 
zu  B.  „  „  261,  „  „  118,  „  179. 


Statistik  des  Unterrichts-  und  Erziehungswesens. 


II.  21 


B.  i m  8 o m me r Semester  1876:  1017,  worunter  565  Württemberger  und  452 
Nichtwürttemberger  (die  höchste  Frequenz  seit  dem  Bestehen  der  Univer¬ 
sität). 

Im  einzelnen  studirten: 


Württem- 

berger 

ITicht- 

Württem- 

berger 

zusammen 

evang.  Theologie  . 

.  103*) 

112 

215 

katliol.  Theologie  . 

.  76*) 

4 

80 

Rechtswissenschaft 

.  101 

149 

250 

Medizin  .... 

.  46*) 

92 

138 

Philosophie  .  .  . 

.  117*) 

64 

181 

Regiminalfacli  .  . 

.  29 

1 

30 

Kameralwissenschaft 

12 

2 

14 

Forstwissenschaft  . 

9 

— 

9 

Naturwissenschaften 

.  72*) 

28 

100 

565 

452 

1017. 

Hiezu  nicht  immatrikulirte,  zum  Be¬ 
such  von  Vorlesungen  ermächtigte 

Personen . . 6 

Gesamtzahl  der  Theilnehmor  .  .  .  1023 


*')  worunter  89  im  Seminar  u.  14  in  der 
Stadt;  vergd.  auch  Anm.  S.  20 unten. 
*)  worunter  75  im  Wilhelmsstift  u.  1 
in  der  Stadt;  vergl.  auch  Anm.  S.  20. 


*)  vergl.  Anm.  S.  20  unten. 

*)  worunter  46  im  Seminar,  38  im  Wil¬ 
helmsstift  u.  33  in  der  Stadt. 


*)  worunter  41  Mediziner. 


IV.  Ergebnisse  der  akademischen  Preisbewerbung,  und  zwar  bei  der 


wiss 

ev.  theol.  Fab. 

.  homiJ.  katech. 

bath.  theol.  Fab. 
wiss.  homil.  katech. 

jur. 

Fak. 

med. 

Fak. 

philos. 

Fak. 

Fürstb. 

staatsw.  naturw.  Spe7er’schen 
Fak.  Fak.  Stiftung-  zus. 

eingelauf. 

Arbeiten 

2 

3  1 

1  2  1 

l 

1 

2 

2  —  1  17 

zuerkannte 

Preise 

1 

1 

l 

1 

2 

2—19 

zuerk.  Be¬ 
lobungen 

l 

1 

(Accessit) 

V.  Universitätsinstitute. 

A.  Bestand  im  allgemeinen: 

allgemeines  bei  d.  evang.  jur.  Fab.  med.  Fab.  philos.  Fab.  staatsw.  Fab.  naturw.  F.  für  Künste  u.  zusammen 


theol.  Fab. 

Leibesübungen 

1  1  1 

10 

4  4 

9  6 

B.  Im  besonderen  ist 

herorzuheben 

1.  die  Bibliothek. 

Bei  derselben 

betrug 

a)  der  Zuwachs  im  Etatsjahr  1875/76  2323  Werke  in  2826  Bänden; 

b)  die  Benützung  im  Kalenderjahr  1876,  und  zwar  die  Zahl 

der  Benützungstage  der  eingelaufenen  der  verlangten  der  abgegebenen  der  abgegebenen 

Scheine  Werlte  Werbe  Bände 

281  5305  .  .  13761  .  .  13491  .  .  22140 

gegen  das  Vorjahr  mit  5204  .  .  13687  .  .  13451  .  .  22271 

mehr  101  .  .  74  .  .  40  .  . 

weniger  —  .  .  —  .  .  —  .  .  131. 

Die  Benützung  der  Bibliothek  in  den  Lokalen  derselben  ist  hierunter 
nicht  begriffen. 

2.  An  den  Uebungeu  des  evangelischen  Prediger -Instituts  haben 
Tbeil  genommen 

a)  im  Wintersemester  1875/76  40  Studirende,  wor.  8  Nichtwürttemberger; 

b)  im  Sommersemester  1876,  und  zwar 
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an  den  homil.  u.  katech.  Uebungen  35  Studirende,  wor.  9  Niehtwürtt, 
an  den  liomilet.  Vorübungen  10  „  „  8  „ 

45  Studirende,  wor.  17  Niehtwürtt. 

3.  Im  juristischen  Seminar  wurden  gehalten 

a)  im  Wintersemester  1875/76:  exegetische  romanist.  Uebungen  mit  12, 


praktische  germanist.  ,,  „  11, 

strafrechtliche  „  „  21, 

b)  im  Sommersemester  1876:  praktische  romanistische  „  „  31, 

exegetische  germanist.  „  „  10 

Studirenden. 


4.  Die  anatomische  Anstalt  hat  im  Kalenderjahr  1876  im  ganzen  176 
Leichen  (gegen  124  des  Vorjahrs)  zugeliefert  erhalten,  worunter  148 
männliche  und  28  weibliche,  92  sezirte  und  84  nicht  sezirte. 

Von  den  176  Leichen  rühren  107  (82  männliche  und  25  weibliche)  von 
Individuen  her,  welche  eines  natürlichen  Todes  gestorben  sind,  69  (66  männ¬ 
liche  und  3  weibliche)  von  solchen,  welche  ihrem  Leben  gewaltsam  ein 
Ende  gemacht  haben  oder  durch  Unglücksfall  umgekommen  sind,  und 
zwar  von  den  66  Männern  durch  Erhängen  45,  Erschiessen  8,  Ersäufen  7, 
Legen  unter  die  Eisenbahn  2,  Erfrieren  2,  Erdolchen  1,  Oeffnen  der  Puls¬ 
ader  1 ;  von  den  3  Weibern  durch  Erhängen  2,  Legen  unter  die  Eisenbahn  1. 

5.  Im  physiologischen  Institute  haben  im  Jahr  1876  17  Studirende 
und  Aerzte  (gegen  10  im  Vorjahr)  gearbeitet,  von  welchen  8  mit  wissen¬ 
schaftlichen  Spezialarbeiten  beschäftigt  gewesen  sind. 

6.  Die  medizinische  Klinik  hatte  im  Jahr  1876  im  ganzen  1703 
Kranke  (gegen  1486  im  Vorjahr),  von  welchen 

492  (331  männliche  und  161  weibliche)  in  der  stationären  (Haus-)Klinik, 
1211  (550  „  „  661  „  )  ambulant  behandelt  worden  sind. 

Von  den  in  der  stationären  Klinik  behandelten  Kranken  sind  38 
(23  männliche  und  15  weibliche)  gestorben. 

7.  Die  chirurgische  Klinik  hatte  im  Jahre  1876  im  ganzen  1606 
Kranke  (gegen  1249  im  Vorjahr),  von  welchen 

563  (375  männliche  und  188  weibliche)  in  die  Hausklinik  aufgenommen, 
1043  (664  „  „  379  „  )  ambulatorisch  behandelt  worden 

sind. 

Von  den  in  die  Hausklinik  aufgenommenen  Kranken  sind  33  (24 
männliche  und  9  weibliche)  gestorben. 

8.  In  der  Augenklinik  sind  im  Jahre  1876  im  ganzen  778  Kranke 
behandelt  worden,  und  zwar 

309  (163  männliche  und  146  weibliche)  stationär, 

469  (283  „  „  186  „  )  ambulatorisch. 

9.  Bei  dem  geburtshilflich -gynäkologischen  Institute  sind  im 
Jahre  1876 

a)  in  der  geburtshilflichen  Klinik  156  Geburten  (gegen  142  im  Vorjahr) 
vorgekommen  und 

b)  in  der  gynäkologischen  Klinik  226  Frauen  (gegen  208  im  Vorjahr) 
behandelt  worden. 

10.  In  der  Poliklinik  sind  im  Jahre  1876  1474  Kranke  (gegen  1466  im 
Vorjahr)  behandet  worden,  von  welchen  58  gestorben  sind. 
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11.  Im  pathologisch-anatomischen  Institute  sind  im  Jahre  1876 
im  ganzen  130  Sektionen  (gegen  108  im  Vorjahr)  ausgeführt  worden, 


nämlich 

von  der  medizinischen  Klinik . 39 

„  „  chirurgischen  „  34 

„  „  Augenklinik .  1 

„  „  geburtshilflich-gynäkologischen  Klinik  .  9 

„  „  Poliklinik . 41 

Privatsektionen . 6 


130. 


12.  Das  philologische  Lehrer-Seminar  zählte 

a)  im  Winterhalbjahr  1875/76:  ordentliche  Mitglieder  31,  nämlich 
Zöglinge  des  ev.  theol.  Seminars  12 
„  „  Wilhelmsstifts  .  .  1 


Stadtstudirende . 18  (worunter  4  Nicht württemberger) 

~3T 

ausserordentliche . 13  (worunter 4 Nichtwürttemberger) 


im  ganzen  .  .  44  Theilnehmer. 

Von  denselben  haben 

an  den  Lehrübungen  im  Gymnasium  3 
an  dem  Kurs  für  Vorgerücktere  .  .  15  sich  betheiligt, 

b)  im  Sommerhalhjahr  1876:  ordentliche  Mitglieder  25,  nämlich 
Zöglinge  des  ev.  theol.  Seminars  13 
„  „  Wilhelmsstifts  .  .  1 

Stadtstudirende . 11  (worunter  3  Nichtwürttemberger) 

25 

ausserordentliche  Mitglieder  .  .  24  (worunter  4  Nichtwürttemberger) 

im  ganzen  .  .  49  Theilnehmer. 

Von  denselben  haben 

an  den  Lehrübungen  im  Gymnasium  .  6 

an  dem  Kursus  für  Vorgerücktere  .  10  sich  betheiligt. 


13.  Das  Seminar  für  neuere  Sprachen  zählte 

a)  im  Winterhalbjahr  1875/76:  71  Theilnehmer,  nämlich 
Zöglinge  des  ev.  theol.  Seminars  30 
„  „  Wilhelmsstifts  .  .  8 

Stadtstudirende . 33  (worunter  10  Nichtwürttemberger) 

darunter  Lehramtskandidaten,  und  zwar 
humanistische  ...  30 
realistische  ....  25 

55 

andere  Studirende  ....  16 

71. 

Im  einzelnen  haben  Theil  genommen 
am  niederen  deutschen  Kurse  .  .  27 

„  höheren  „  „  ...  16 
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am  niederen  französischen  Kurse  .  18 

„  höheren  „  „  .  18 

„  niederen  englischen  „  .  25 

„  höheren  „  „  .  10; 

b)  im  Sommerhalbjahr  1876  39  Theilnehmer,  nämlich 
Zöglinge  des  ev.  theol.  Seminars  13 

Stadtstudirende . 26  (worunter  14  Nicht wiirttemberger) 

39; 

daneben  Lehramtskandidaten,  und  zwar 
humanistische  ....  20 

realistische . 14 

_  34 

andere  Studirende . 5 

39. 

Im  einzelnen  haben  Theil  genommen 
am  niederen  deutschen  Kurse  .  .  22 

„  höheren  „  „  .  .  18 

„  niederen  französischen  Kurse  .  7 

„  höheren  „  „  .  10 

„  niederen  englischen  „  .13 

„  höheren  „  „  .  8. 

14.  Im  historischen  Seminar  haben  an  den  historischen  Uebungen 
a.)  im  Wintersemester  1875/76  3, 

b)  im  Sommersemester  1876  15  Studirende  Theil  genommen. 

15.  Im  staatswissenschaftlichen  Seminar  sind 

a)  im  Wintersem.  1875/76:  nationalökonomische  Uebungen  mit  14  Stud. 

Uebungen  in  Verwaltungslehre  mit  7  „ 

staatsrechtliche  Uebungen  mit  .  7  „ 

b)  im  Sommersem.  1876:  nationalökonomische  Uebungen  mit  13  „ 

gehalten  worden. 

16.  Im  mathematisch-physikalischen  Seminar  sind 

a)  im  Winterhalbjahr  1875/76 :  Kurse  über  Elementar-Geometrie  mit  17 

Konstruktionsübungen  „  10 

Ergänzungen  zur  Element.- Algebra  „  15 

Uebungen  in  der  höh.  Mathematik  „  4 

Mathematische  Physik  „  2 

Physikalische  Uebungen  .  .  .  „  5 

b)  im  Sommerhalbjahr  1876:  Uebungen  in  der  El  ementar-Mechanik  „  7 

Konstruktionsübungen  .  .  .  .  „  7 

Analytisch-geometrische  Uebungen  „  10 

Uebungen  in  der  höh.  Mathematik  „  4 

Theilnehmern  gehalten  worden. 

17.  Im  physikalischen  Institute  haben 

a)  im  Winterhalbjahr  1875/76  5, 

b)  im  Sommerhalbj.  1876  3  Studirende  an  den  Uebungen  Theil  genommen. 

18.  Im  chemischen  Haupt-Laboratorium  haben 

a)  im  Winterhalbjahr  1875/76  58, 

b)  im  Sommerhalbjahr  1876  39  Studirende  gearbeitet. 
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19.  Das  Laboratorium  für  angewandte  Chemie  zählte 

a)  im  Winterhalbjahr  1875/76  7, 

b)  im  Sommerhalbjahr  1876  24  Praktikanten. 

20.  Jm  botanischen  Institut  haben  an  den  praktischen  Uebungen 

a)  im  Winterhalbjahr  1875/76  18, 

b)  im  Sommerhalbjahr  1876  4  Studirende  Theil  genommen. 

21.  Das  z ool ogi s ch-zoo tom isclie  Institut  zählte 

a)  im  Winterhalbjahr  1875/76  24, 

b)  im  Sommerhalbjahr  1876  31  Praktikanten. 

22.  Die  Reitschule  wurde  im  Winterhalbjahr  1875/76  von  96  Studiren- 
den  besucht.  (Im  Sommer  1876  ist  der  Reitunterricht  wegen  Erledi¬ 
gung  der  Stallmeisterstelle  ausgefallen.) 

23.  Die  Fechtanstalt  war 

a)  im  Winterhalbjahr  1875/76  von  250, 

b)  im  Sommerhalbjahr  1876  von  etwa  300  Studirenden  besucht. 

24.  An  den  Turnübungen  haben 

a)  im  Winterhalbjahr  1875/76  80, 

b)  im  Sommerhalbjahr  1876  43  Studirende  Theil  genommen. 

VI.  Aufwand  auf  die  Universität 

1.  nach  dem  pro  1.  Juli  1875/76  verabschiedeten  Etat: 

A.  Ausgaben: 

a)  Besoldungen .  245,378  JL 

Dispositionsfonds  zu  Gehaltszulagen  etc.  82,324  „ 

b)  Institute  und  Sammlungen .  223,221  „ 

c)  besondere  Kosten .  180  „ 

d)  allgemeine  Verwaltungskosten  ....  16,646  „  p^y  749  ji 

B.  Einnahmen: 

a)  aus  dem  Vermögen 

aa)  der  Universität  im  ganzen  ....  53,690  JL 

bb)  einzelner  Fakultäten  und  Institute  .  7,685  „ 

b)  aus  dem  Betrieb  der  Institute  ....  4,998  „ 

c)  aus  Gebühren  der  Studirenden  etc.  .  .  7,232  „ 

d)  aus  Beiträgen .  89  „  73^94 

C.  Staatszuschuss .  494,055  JL 

2.  Wirklicher  Aufwand  aus  Staatsmitteln  pro  1875/76  .  519,988  „  87. 

3.  Hiezu  sind  anhangsweise  zu  erwähnen  die  Etatspositionen 

A.  zu  Staatsstipendien  an  Studirende  der  Universität  mit  9,514  „  — 

B.  zu  Stipendien  für  wissenschaftliche  Reisen  mit  .  .  •  4,286  „  — 

VII.  Stiftungen  nach  dem  Stand  vom  Kalenderjahr  1876. 

1.  Zahl  der  an  der  Universität  verwalteten  Stiftungen  52, 
worunter  die  bedeutendste  mit  einem  Vermögensstand  von 

531,917  JL  74  4 

2.  Betrag  des  Vermögens  sämtlicher  Stiftungen  .  .  .  2,499,133  JL.  56. 

gegen  das  Vorjahr  mit  .  2,467,175  „  21. 

mehr  .  .  .  31,958  Jl  35. 

wovon  durch  Kursgewinn . 2,108  JL  99. 

„  Ertragsüberschüsse  .  .  .  15,939  „  83. 

„  Stiftungen,  resp.  Grund¬ 
stocksbeiträge  ....  13,909  „  53. 

31,958  JL  35. 
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3.  Gesamterträgniss .  89,553  Ji  71. 

wovon  auf  Stiftungszwecke  verwendet  .  56,035  Ji  45. 

dem  Grundstock  zugewiesen  .  .  15,939  „  83. 

Steuern  und  Verwaltungskosten  .  17,578  „  43. 

Die  juridische  Fakultät  als  Spruch -Collegium  hat  im  Kalenderjahr 
1876  zwei  Spruchsachen  erledigt,  deren  eine  von  der  Fürstlich  Lippe’schen 
Justiz-Kanzlei,  die  andere  von  dem  Fürstlich  Schwarzburg’schen  Gericht  Ru¬ 
dolstadt  eingekommen  war. 

IX.  Promotionen  haben  im  Kalenderjahr  1876  stattgefunden: 
bei  der  evangelisch  theologischen  Fakultät  0 


katholisch  „ 

juridischen 

medizinischen 

philosophischen 

staatswirthschaftlichen 

naturwissenschaftlichen 


2 

1 

17  (wor. 
26  (wor. 

5  (  „ 
11  (  „ 


Diplomerneuerungen) 
hon.  c.) 

n  v  ) 
n  n  ) 


zusammen  62  (worunter  2  Diplomerneue¬ 
rungen  und  7  hon.  c.). 


II.  Land-  und  Forstwirtschaftliche  Lehranstalten. 

1.  Die  Anstalt  in  Hohenheim. 

A.  Die  lancl-  und.  f erst  wir  tliscliaftliclie  Akademie. 

Dieselbe  zählte  im  Studienjahr  1875/76 
I.  Etatsmässige  Lehrstellen: 

12  ordentliche  Professoren  einschliesslich  des  Direktors,  7  Hilfslehrer,  2  Repe¬ 
tenten,  4  Assistenten,  zusammen  25. 

II.  Studirende: 

1.  im  Wintersemester  1875/76  zusammen  76. 

Von  diesen  waren 

Landwirthe  Forstwirte  zusammen 

Württemberger . 12  .  .  10  .  .  22 

Nichtwürttemberger  . 51  .  .  3  .  .  54 

63  .  .  13  .  .  76. 

Von  den  51  nicht  württembergischen  Landwirthen  gehörten  16  anderen 
Staaten  des  Deutschen  Reiches  an,  nämlich  Preussen  7,  Bayern  4,  Baden  2, 
Königreich  Sachsen,  Hessen,  Sachsen-Altenburg  je  1.  Nichtreichsangehörige 
waren  es  35,  nämlich  aus  Oesterreich-Ungarn  15  (4  Ungarn),  Russland  9, 
Dänemark,  Schweiz,  Türkei  je  2,  Holland,  Schweden,  Norwegen,  Ru¬ 
mänien,  Brasilien  je  1. 

Von  den  3  nichtwürttembergischen  Forstwirtlien  waren  je  1  preussi- 
sclier  (Hohenzoller),  österreichischer,  schweizerischer  Staatsangehöriger. 

2.  im  Sommersemester  1876  zusammen  71. 

Von  diesen  waren 

Landwirthe  Forstwirthe  zusammen 

15  .  .  7  .  .  22 

47  .  .  2  .  .  49 


Württemberger 

Nichtwürttemberger 
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'  Von  den  nichtwürttembergischen  Landwirthen  waren  Angehörige  an¬ 
derer  Staaten  des  Deutschen  Reichs  14,  und  zwar  von  Preussen  7,  Hessen  3, 
Baden  2,  Bayern  und  Mecklenburg -Schwerin  je  1.  Nichtreichsange¬ 
hörige  33,  und  zwar  von  Oesterreich-Ungarn  17  (3  Ungarn),  Russland  7, 
Dänemark  und  Schweiz  je  2,  Brasilien,  Holland,  Norwegen,  Schweden, 
Türkei  je  1.  Die  beiden  nichtwiirttembergischen  Forstwirthe  waren 
1  Preusse  und  1  Oesterreicher. 

III.  Exkursionen:  Zur  Unterstützung  der  bezüglichen  Lehrvorträge  wurden,  aus¬ 

ser  verschiedenen  kleineren  in  die  Umgegend  unternommenen,  folgende 
grössere  Exkursionen  ausgeführt: 

1.  mineralogische  und  geognostische 

a.  in  die  K.  preussische  Saline  Stetten  in  Hohenzollern, 

b.  in  den  südwestlichen  und  den  nördlichen  Schwarzwald  und  den  Kaiserstuhl; 

2.  eine  landwirtschaftliche  in  das  württembergische  Zabergäu,  den  württem- 
bergischeu  östlichen  Schwarzwald  und  die  obere  Neckargegend; 

3.  forstliche 

a.  zur  Vornahme  von  Taxationsübungen  in  das  K.  Revier  Tettnang, 

b.  in  die  K.  Reviere  Stubersheim  und  Altheim. 

IV.  Prüfungen: 

1.  die  landwirthschaftliche  Diplomprüfung  wurde  im  Spätjahr  1876  von  2 
Kandidaten  mit  Erfolg  erstanden; 

2.  an  den  Semestralprüfungen  betheiligten  sich  am  Schlüsse  des  Winterse¬ 
mesters  1875/76  22  Landwirthe  und  1  Forstwirt,  am  Schluss  des  Sommer- 
semesters  1876  21  Landwirthe  und  1  Forstwirt. 

V.  Sammlungen,  Apparate  etc.  der  Akademie  im  ganzen  19. 

13.  Die  laiidwirthsclvaftlicli-clierriisclLe  Versuchsstation.. 

I.  Verkehr  mit  der  Praxis. 

Von  dem  Vorstand  der  Versuchsstation  wurden  im  Betriebsjahr  1875/76 
(1.  November  1875/76)  im  ganzen  149  amtliche  Briefe  abgeschickt,  da¬ 
runter  68  mehr  oder  weniger  ausführliche  Gutachten  und  Beantwortungen 
von  allerlei  agrikulturchemischen  Fragen,  welche  aus  allen  Theilen  Deutsch¬ 
lands  an  die  Hohenheimer  Versuchsstation  gestellt  waren.  Es  gelangten 
38  verschiedene  Düngerproben  und  7  von  württembergischen  Landwirthen 
eingeschickte  Futtermittel  zur  chemischen  Untersuchung.  Auch  wurden  die 
im  Herbst  1875  infolge  der  damals  in  Birkach  herrschenden  Thyphus- 
Epidemie  begonnenen  Analysen  von  Trinkwasser  fortgesetzt,  so  dass  die 
chemische  Beschaffenheit  von  11  Birkacher  und  Hohenheimer  Wasserarten 
genau  festgestellt  und  das  Resultat  der  betreffenden  Untersuchungen  im 
Frühjahr  1876  veröffentlicht  werden  konnte. 

II.  V ege tatio nsversuche 

sind  wiederum  in  grosser  Anzahl,  theils  in  wässeriger  Lösung,  theils  in  ver¬ 
schiedenen  Bodenarten  (in  grossen  aus  Steinplatten  zusammengefügten  Erd¬ 
kästen)  angestellt  worden. 

III.  Die  F  e  1  d  d  ii  n  g  u  n  g  s  v  e  r s  u  c  h  e 

sind  von  vornherein  so  angelegt  worden,  dass  sie  alljährlich  in  ziemlich 
gleicher  Weise  auf  etwa  100  einzelnen  Parzellen  wiederholt  werden  müssen. 
Die  Hauptreihe  dieser  Versuche  liefert  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Er- 
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Schöpfung  und  Bereicherung  des  Bodens  und  dient  zu  allerlei  interessanten 
Demonstrationen. 

IV.  Fütterungsversuche: 

Da  der  Versuchsstation  die  neue  Aufgabe  gestellt  worden  ist,  genaue 
Fütterungsversuche  mit  Pferden  auszuführen,  so  musste  im  Herbst  und 
Winter  1875/76  zunächst  die  hiezu  nöthige  Stalleinrichtung  gemacht  und 
ausserdem  ein  zur  exakten  Messung  der  täglich  geleisteten  Arbeit  geeigneter 
Apparat  konstruirt  und  angefertigt  werden.  Die  Versuche  selbst  konnten  erst 
im  Sommer  1876  beginnen;  es  gelangte  jedoch  im  Laufe  des  Sommers 
noch  eine  grössere  vergleichende  Versuchsreihe  mit  Pferd  und  Hammel 
zur  Ausführung  und  daran  schlossen  sich  noch  einige  andere  Versuche  an, 
bei  welchen  man  als  Versucbsthiere  nur  Hämmel  benützte. 

O.  Die  forstliche  Versuchsstation. 

I.  In  Hohenheim  ausgeführte  V ersuch e : 

a.  Fortsetzung  der  Düngungsversuche  mit  6  verschiedenen  Holzarten  auf 
36  Beeten. 

b.  Fortsetzung  der  Versuche  über  den  Einfluss  der  Ueberschirmung  der 
jungen  Holzpflanzen  mit  Deckgittern. 

c.  Fortsetzung  der  Versuche  über  verschiedenen  Grad  der  Bedeckung  der 
Samen  bei  Saaten. 

d.  Versuche  über  Verschalen  der  Pflanzen  in  verschiedenem  Alter,  Stummeln 
derselben,  Beschneiden  der  Wurzeln. 

e.  Versuche  über  den  Einfluss  der  Grösse  des  Samens  auf  die  aus  dem¬ 
selben  hervorgehenden  Pflanzen. 

f.  Bestimmung  des  spezifischen  Gewichts  von  30  Holzarten  in  lufttrockenem 
Zustande. 

II.  Untersuchungen  in  den  Staatswaldungen  des  Landes. 

a.  Aufnahme  ständiger  Versuchsflächen  zur  Aufstellung  von  Ertragstafelu, 
sowie  Anlage  von  Dungforstungsversuchsflächen  in  Buchenbeständen  im: 


Revier  Marlach 
„  Grafeneck 
„  Gächingen 
„  Urach 
„  Eningen 


7  Flächen  mit  1,75  Hektar 

25  „  „  6,50  „ 

t  n  n  ^>a0  n 

8  „  „  2,oo  „ 

2  „  n  0,0  0  „ 


49  Flächen  mit  13,25  Hektar. 

b.  Formzahluntersuchungen  an  665  Rothbuehen. 

Anmerkung:  Die  forstlich-chemischen  Untersuchungen  sind  im  Laboratorium 
der  Akademie  ausgeführt  worden. 

D.  Ackerbauscliule. 

Die  Zahl  der  Ackerbauschüler  betrug  am  1.  Oktober  1875  25.  Ausserdem 
besuchten  im  Laufe  des  Jahres  zu  verschiedenen  Zeiten  9  Hospitanten  je  V*  Jahr 
die  Anstalt  (einer  lh  Jahr). 

Am  29.  September  1876  traten  8  Zöglinge  zur  gesetzlichen  Zeit  aus. 

Der  Unterricht  umfasste  —  neben  ca.  80  Zeichen-,  40  Sing-  und  20  Fcld- 
mess-  und  Nivellirstunden  an  Sonn-  und  Feiertagen  —  zusammen  535  Stunden.  Es 
kamen  auf  Landwirthschaft  282,  Geometrie  und  Stereometrie  59,  Rechnen  60, 
Sprache  und  Aufsatz  98,  Physik  17,  Thierheilkunde  19  Stunden. 
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Mit  den  8  Zöglingen  der  ältesten  Klasse  wurde  im  Laufe  des  Sommers 
eine  4tägige  Exkursion  auf  mehrere  Güter  des  Oberlandes  gemacht. 

E.  Gartenbausclrule. 

Aufgenommen  wurden  auf  das  Lehrjahr  1 875/76  6  Zöglinge.  Nach  Vol¬ 
lendung  derselben  (27.  September  1876)  traten  6  Zöglinge  in  die  Ackerbauschule 
über,  1  kam  als  Gehilfe  in  eine  K.  Gärtnerei,  1  als  Gärtner  zu  einer  Gutsherrschaft 
und  1  gieng  nach  Hause,  um  sich  mit  Obstbau  zu  beschäftigen. 

Der  Unterricht  des  Vorstands  (das  Zeichnen  nicht  mitgerechnet)  umfasste 
260  Stunden,  wovon  auf  Botanik  52,  allgemeinen  Gartenbau  32,  Obstbau  69,  Ge¬ 
müsebau  48,  Handels-  und  Landschaftsgärtnerei  45  und  14  Stunden  auf  Repetitionen 
kamen.  Den  übrigen  Unterricht  hatten  die  Zöglinge  gemeinschaftlich  mit  den 
Ackerbausch  ülern. 

F.  TT nter  nelimungen  im  Interesse  der  Landeskultur, 

1.  Verkauf  von  Sämereien. 

Winter-  und  Sommerweizen  283, 13,  Dinkel  130, 51,  Gerste  40, 12,  Haber  81, 65, 
Grassamenmischung  9,88,  Oberdörfer  Runkelsamen  11,82,  Rigaer  Leinsamen  471,47, 
Rheinländischer  Hanfsamen  51,54  Ctr. 

2.  Verkauf  aus  der  Baumschule. 

773  Birnhochstämme,  1 15  Birnpvramiden,  1281  Apfelhochstämme,  90  Apfel¬ 
pyramiden,  46  Kirschenhochstämme,  87  Pflaumenhochstämme,  58  Zwetschgenhoch¬ 
stämme,  4925  Wildlinge,  1169  Edelreiser. 

Gr.  Besondere  landwirtlrscliaftlicbe  Lelirkurse. 

Es  fanden  statt: 

1.  ein  sechswöchiger  Lehrkurs  im  Obstbau,  woran  sich  im  ganzen  30  junge 
Männer  und  zwar  7  aus  dem  Neckar-,  9  aus  dem  Schwarzwald-,  7  aus  dem 
Jagst-  und  7  aus  dem  Donaukreis  betheiligten; 

2.  vom  14 — 19  August  auf  Veranstaltung  des  K.  Ministeriums  des  Innern,  be¬ 
ziehungsweise  des  Reichskanzleramtes,  ein  von  Forstrath  Professor  Dr.  von 
Nördlinger  geleiteter  Instruktionskurs  über  die  Reb  wu  rzel  1  aus,  andern  sich 
ausser  den  Aufsichtskommissären  für  die  4  württembergisehe  Weinbaugebiete 
und  einigen  Landwirthschaftslehrern  auch  verschiedene  Angehörige  des  inländi¬ 
schen  Weingärtnerstandes  betheiligten. 

H.  Gutachten  über  landwirthsclraftliclie  Gegenstände. 

Abgesehen  von  den  zahlreichen  bei  der  landwirthschaftlich-chemischen  Ver. 
Suchsstation  eingeholten  Gutachten  (s.  0.  B.)  wurden  solche  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  über  die  verschiedensten  landwirtschaftlichen  Gegenstände  seitens  des  land¬ 
wirtschaftlichen  Gesamtinstituts  abgegeben. 

I.  Vertretung  der  Anstalt  nach  aussen. 

Eine  solche  fand  statt: 

1.  bei  der  im  Februar  1876  stattgehabten  Versammlung  deutscher  Spiritusfabri¬ 
kanten  in  Berlin, 

2.  bei  der  XXIX.  Wanderversammlung  württembergischer  Landwirthe  im  Juni 
1876  in  Calw, 
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3.  bei  der  Versammlung  des  Forstvereins  für  Elsass-Lothringen  in  Colmar  im 
Juni  1876, 

4.  bei  der  Ausstellung  landwirtschaftlicher  Lehrmittel  in  Amsterdam,  wofür 
der  Akademie  eine  öffentliche  „ehrenvolle  Anerkennung“,  den  Privatausstellern 
Direktor  Dr.  von  Rau  und  Fabrikpächter  Gross  je  eine  silberne  Medaille  zuer¬ 
kannt  wurde  — 

Die  Medaille  I.  Klasse  erhielt  die  Akademie  ferner  aus  Anlass  der  Be¬ 
schickung  der  internationalen  Ausstellung  in  Santiago  im  Jahre  1875. 

Als  Privataussteller  betheiligte  sich  endlich  Professor  Forstrath  Dr.  von 
Nördlinger  an  der  Ausstellung  wissenschaftlicher  Apparate  in  London  — 

5.  bei  der  Deutschen  geologischen  Versammlung  in  Jena  im  August  1876, 

6.  bei  der  schweizerischen  Naturforscherversammlung  in  Basel  in  demselben 
Monat, 

7.  bei  der  Versammlung  deutscher  Forstmänner  und  des  Vereins  deutscher  forst¬ 
licher  Versuchsanstalten  in  Eisenach  im  September  1876, 

8.  bei  dem  Kongress  der  Agrikultur-Chemiker  in  Hamburg  in  eben  diesem  Monat. 

9.  Der  mit  Leitung  des  Versuchsfeldes  beauftragte  Professor  der  Landwirtschaft 
wohnte  als  Delegirter  der  K.  Ministerien  des  Innern  und  des  Kirchen-  und 
Schulwesens  der  am  24.  und  25.  März  1876  in  Leipzig  aus  Anlass  eines  dort 
veranstalteten  Kartoffelsaatmarktes  zusammengetretenen  Versammlung  Deutscher 
Kartoffelbauinteressenten  an  und  wurde,  nachdem  sich  ein  Verein  von  nach 
gemeinsamem  Plan  arbeitenden  deutschen  Kartoffelprüfungsstationen  konstituirt 
hatte,  in  den  Ausschuss  dieses  Vereins,  zu  dem  auch  das  Institut  Hohenheim 
mit  dem  Versuchsfeld  nunmehr  gehört,  gewählt. 

2.  Die  Thierarzneischule  in  Stuttgart. 

Dieselbe  zählte  im  Schuljahre  1875/76  bei  drei  Jahreskursen 

I.  Lehrer:  3  Hauptlehrer,  7  Hilfslehrer,  2  Assistenten,  zusammen  12; 

II.  Schüler:  im  ganzen  22,  worunter  3  Hospitanten,  4  Württemberger  und 
18  Nichtwürttemberger  (3  aus  Baden,  6  aus  Bayern,  5  aus  Preussen,  2  aus 
dem  Eisass,  1  aus  Luxemburg  und  1  aus  Amerika). 

Ausserdem  wurde  an  23  Zöglinge  der  Kunstschule  ein  besonderer  anato¬ 
mischer  Kursus  ertlieilt. 

III.  Die  thierärztliche  Approbationsprüfung  wurde  mitgemacht  von 
11  Kandidaten.  Von  denselben  waren  2  aus  Baden,  5  aus  Bayern,  4  aus 
Preussen. 

Von  diesen  11  Kandidaten  wurde  an  5  die  Approbation  als  Thierarzt 
ertlieilt. 

IV.  Preise  wurden  zuerkannt: 

im  3.  Kursus  keiner,  im  2.  Kursus  zwei,  im  1.  Kursus  einer. 

V.  Institute: 

A.  Die  Klinik  der  Anstalt,  und  zwar 

AA.  die  interne  hat  angenommen 

a.  Pferde  im  ganzen  1020  Stück  (156  mehr  als  im  Vorjahr),  wovon 
518  vorgeführt  und  consultatoriscli  behandelt, 

502  in  die  Ställe  der  Anstalt  aufgenommen  und  verpflegt  worden 
sind.  Von  letzteren  wurden 
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170  zur  Untersuchung  auf  gesetzliche  Hauptmängel  übergeben, 

332  zur  ärztlichen  Behandlung  eingebracht  und  zwar: 

180  wegen  innerlicher, 

152  wegen  äusserlicher  Krankheiten. 

Von  den  zur  ärztlichen  Behandlung  eingebrachten  Pferden  wurden 
260  geheilt  oder  gebessert,  20  sind  crepirt,  38  getödtet  und  14 
als  unheilbar  entlassen  worden. 

Ausserdem  wurden  17  Hengste  zur  Kastration  übergeben. 

b.  Rindvieh  wurden  4  Stück  zur  Verpflegung  und  Behandlung  in 
die  Ställe  der  Anstalt  aufgenommen. 

c.  Ziegen:  9  Stück. 

d.  Hunde  wurden  im  ganzen  503  überbracht  (4  weniger  als  im 
vorigen  Jahr)  wovon 

352  in  der  Anstalt  zur  Behandlung  belassen, 

151  zur  ärztlichen  Berathung  oder  Behandlung  vorgeführt  worden 
sind.  Erstere  vertheilen  sich  hinsichtlich  der  Krankheiten  wie  folgt: 
149  innerliche,  85  chirurgische  Krankheiten,  88  zur  polizeilichen 
Beobachtung  wegen  Bissigkeit,  9  wegen  Wuthverdacht  und  Wuth, 
19  Operationen  und  Kastrationen,  2  Geburten. 

Von  den  in  der  Anstalt  aufgenommenen  352  Hunden  wurden  147 
geheilt,  35  gebessert,  13  als  unheilbar  entlassen,  29  getödtet;  47 
sind  crepirt,  81  wegen  Nichtbestätigung  der  Bissigkeit  wieder  ent¬ 
lassen  worden. 

Ausserdem  wurden  der  Anstalt  176  Hunde  zum  Tödten  über¬ 
geben. 

e.  Katzen  wurden  behandelt  16,  zum  Tödten  übergeben  65. 

f.  Federvieh  wurden  behandelt  4  Stück  Uhu. 

BB.  Die  ambulatorische  Klinik  behandelte  in  der  Stadt  Stuttgart 
und  23  benachbarten  Ortschaften  im  ganzen  780  Thiere  (121  Stück 
mehr  als  im  Vorjahr)  nämlich: 

675  Stück  Rindvieh,  worunter  653  Kühe,  13  Kälber,  4  Ochsen,  öFarren; 
68  Ziegen; 

37  Schweine. 

Die  Gesamtsumme  der  in  den  Kliniken  behandelten  und 
verpflegten  Hausthiere  beträgt:  1020  Pferde,  679  Stück  Rindvieh, 
503  Hunde,  77  Ziegen,  37  Schweine,  16  Katzen,  4  Uhu  =  2336 
Thiere  (300  mehr  als  im  verflossenen  Jahre). 

Hiezu  kommen  noch  für  die  Anatomie  angekaufte  15  Pferde;  für 
diesen  Zweck  wurden  übrigens  noch  20  auf  der  Anstalt  crepirte 
Pferde  und  eine  grosse  Anzahl  von  Hunde-Cadavern  verwendet. 

Die  Zahl  der  Verpflegungstage  bei  den  Pferden  beläuft 
sich  auf  3720  Tage,  durchschnittlich  auf  jedes  Pferd  7 V2  Tage;  bei 
den  Hunden  auf  3829  Tage,  durchschnittlich  auf  jeden  Hund  103A 
Tage. 

Sektionen  wurden  gemacht  an  62  Pferden,  69  Hunden,  29  Stück 
Rindvieh  (ambulatorische  Klinik),  8  Schweinen,  2  Ziegen,  19  Katzen, 
6  Stück  Geflügel. 


IT.  32 


Statistik  iles  Unterrichts-  und  Erziehungswesens. 


B.  S  c  h  m  i  e  d  e. 

In  derselben  wurden  im  Laufe  des  Jahres 

a.  1507  Hufeisen  verfertigt  (80  mehr  als  im  Vorjahr); 

b.  740  Thiere  beschlagen  (173  mein-  als  im  vorigen  Jahre)  nämlich  704 
Pferde,  3G  Stück  Rindvieh ; 

c.  2814  Hufeisen  aufgeschlagen,  worunter  1411  neue,  1403  alte; 

d.  30  Stück  hier  verfertigte  Hufeisen  an  auswärtige  Schmiede  abgegeben. 

VI.  Sammlungen. 

1.  Die  Bibliothek  erhielt  einen  Zuwachs  von  95  grösseren  oder  kleineren 
Werken,  ungerechnet  die  Fortsetzung  der  laufenden  Zeitschriften  und  die 
Anschaffung  neuer  Auflagen  von  schon  vorhandenen  Büchern. 

2.  Die  anatomisch-physiologische  Sammlung  wurde  durch  14, 

3.  die  pathologisch-anatomische  Sammlung  durch  92  Präparate, 

4.  die  Hufeisensammlung  um  12  Stücke, 

5.  die  Instrumentensammlung  um  16  Stücke  vermehrt. 

6.  Die  pharmakognostische  Sammlung,  im  Laufe  dieses  Jahres  um  100  Nnmern 
vermehrt,  zählt  nun  300  Numern. 

7.  Die  pharmaceutisch-chemische  Sammlung  hat  einen  Zuwachs  von  150  Nu¬ 
mern  erhalten  und  zählt  jetzt  500  Numern. 

8.  Für  den  physikalischen  und  chemischen  Unterricht  wurden  20  neue  Gegen¬ 
stände  angeschafft  und  sind  im  ganzen  jetzt  175  Numern  vorhanden. 

Ausserdem  wurden  6  weitere  Ausrüstungen  zu  den  schon  vorhandenen 
ausgerüsteten  Arbeitsplätzen  für  die  chemisch-praktischen  Uebungen  an¬ 
geschafft. 

VII.  Gutachten  (Superarbitrien)  wurden  auf  Grund  von  Akten  an  die  Gerichte 
des  Landes  abgegeben  im  ganzen  14.  Ausserdem  erstreckte  sich  die  forensische 
Thätigkeit  des  technischen  Kollegiums  auf  die  Untersuchung  und  Begutach¬ 
tung  von  155  Streitobjekten. 

VIII.  Kursus  für  Hufschmiede.  Zu  diesem  Kursus,  welcher  von  der  K.  Cen¬ 
tralstelle  für  die  Landwirthschaft  veranlässt  wurde,  hatten  sich  12  Hufschmiede, 
theils  Meister  theils  Gesellen,  gemeldet,  welche  sämtlich  zugelassen  wurden. 
Der  Kurs  dauerte  3  Wochen. 


3.  Die  Ackerbauschulen  in  Ellwangen,  Ochsenhausen  und  Kirchberg. 


In 

sämtlichen  Schulen  befand  siel 

die  normalmässige 

Anzahl  von 

Zöglingen , 

und  zwar  gehörten  dieselben  an 

in 

Eilwangen 

Ochsenhausen 

Kirchberg 

dem  Neckarkreis . 

— 

— 

2 

„  Schwarzwaldkreis  .  .  . 

1  . 

.  —  . 

5 

,,  Jagstkreis . 

9  . 

— 

— 

„  Donaukreis . 

2  . 

.  12  .  . 

5 

zusammen 

12  . 

.  12  .  . 

12. 

Unterrichtsstunden  wurden  ertheilt 

in 

Eilwangen 

Ocliseiiliauseu 

Kirchberg 

vom  Vorstand . 

192  . 

.  291  . 

.  391 

einem  Stellvertreter  f.  den 
erkrankten  Vorstand 

84  . 

„  Wirthschafts-Aufseher 

8  . 

— - 

.  - 
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Ellwangen 

Oclisenhausen 

Kirchberg 

vom  Lehrer  .  . 

. 610  . 

.  613  . 

.  767 

„  Tliierarzt  . 

. 31  . 

— - 

.  40 

„  Forstlehrer 

. — 

— 

17 

von  einem  militärischen  Turn- 

lehrer  .  . 

. 26  . 

— 

— 

zusammen  951  . 

.  904  . 

.  1215. 

Der  Kurs  ist  in  Ellwangen  und  Ochsenhausen  dreijährig,  in  Kirchberg 
versuchsweise  zweijährig. 

Exkursionen  fanden  statt  in 

Ellwangen  OcliNcnliatisen  Kirchberg 


dreitägige  unter  Leitung  des  Vorstands  .... 

1  . 

— 

.  1 

zweitägige  unter  Leitung  des  Wirthschaftsaufsehers 

1  . 

— 

.  — 

kleinere  (1  oder  Va  tägige)  unter  Leitung  theils  des 

* 

Vorstands,  theils  des  Lehrers,  theils  des  Wirth¬ 
schaftsaufsehers,  in  Kirchberg  auch  d.  Forstlehrers 

3  . 

.  2  . 

.  4 

zusammen  5  .  .  2  .  .  5. 


Prüfungen  inel.  der  Hauptpriifung  wurden  abgehalten  in 

Ellwangen  Oclisenliausen  Kirchberg 

8  7  6. 

Der  Hauptprüfung  am  Schluss  des  Lehrjahrs  hat  an  allen  3  Schulen  ein 
Delegirter  der  Centralstelle  für  die  Landwirtschaft  angewohnt. 


Cuts-  und  Lehrbetriebe. 


Die  Staatsdomänen,  mit  welchen  die  Ackerbauschulen  verbunden  sind,  um¬ 
fassen  in 


Ellwangen  Oeliseiiliausen  Kirchberg 

124,33  Hktr.  130,r,o  Hktr.  1 7 4,48  Hktr. 

Die  Schulvorstände  sind  Pächter  dieser  Güter  und  ihre  Gutsbetriebe  sind 
Musterwirtschaften  je  für  die  betreffende  Gegend. 

Der  Vorsteher  in  Ellwangen  bewirtschaftet  ausser  obigem  Areal  13,5 
Hektar,  welche  sich  in  dessen  Privatbesitz  befinden  und  die  Staatsdomäne  arron- 
diren.  Er  verkaufte  selbstgezogene  Sämereien  und  Saatfrüchte,  Klee-  und  Gras¬ 
samen,  teils  rein,  teils  in  Mischung,  Oberndorfer  Runkelrübensamen,  Erbsen, 
Ackerbohnen,  Wicken  und  Hülsenfruchtgemenge,  auch  Haber,  Roggen,  Gerste, 
Weizen,  sowie  Kartoffeln  im  ganzen  ca.  500  Zentner  in  176  Posten.  Mit  der  Guts- 
wirthschaft  ist  eine  grössere  Brauerei  verbunden. 

In  Ochsenhausen  wird  neben  der  Gutswirthschaft  rationelle  Schweinezucht 
im  grossen  betrieben. 


4.  Die  Weinbauschule  in  Weinsberg. 

Dieselbe  ist  für  12  Zöglinge  mit  zweijähriger  Lehrzeit  eingerichtet,  so  dass 
alljährlich  6  Zöglinge  je  mit  Anfang  des  Kalenderjahrs  aufgenommen  werden.  Im 
Jahre  1876  waren  ausnahmsweise  13  Zöglinge  aufgenommen,  und  zwar  aus 


dem  Neckarkreis . 11 

„  Schwarz  wähl  kreis  ....  1 

„  Jagstkreis .  1 

„  Donaukreis . — 

zusammen  1 3. 

WUrttemb.  Jahrbücher  1876.  II.  Heft.  3 
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Unterrichtsstunden  wurden  gegeben 

vom  Vorstand .  268  V2 

„  Lehrer . 81272 

zusammen  1081. 

Exkursionen  wurden  zum  Zwecke  der  Besichtigung  fremder  Weinbergs¬ 
anlagen  und  Gutsbetriebe  unter  Leitung  des  Vorstehers,  Lehrers  und  Weingart- 
meisters  einige  kleinere  in  die  Umgegend  gemacht. 

Prüfungen  fanden  3  statt:  die  erste  am  25.  März  zum  Schlüsse  des 
Winterhalbjahrs,  die  zweite  am  18.  Oktober  zum  Schlüsse  des  Sommerhalbjahrs 
und  die  dritte,  die  Hauptprüfung,  am  21.  und  22.  Dezember  zum  Schlüsse  des 
Lehrjahrs.  Bei  der  letzteren  war  die  Centralstelle  für  die  Landwirtschaft  durch 
deren  Präsidenten  und  den  Administrativ-Referenten  vertreten. 

Gut s-  u n  d  Lehrbet rie b. 

Mit  der  Weinbauschule  ist  ein  im  Eigenthum  des  Staates  stehender,  von 
dem  Vorstand  in  Staatsregie  bewirtschafteter  Gutskomplex  von  31,65  Hktr.  (wo¬ 
runter  6,96  Hktr.  Weinberge)  verbunden.  Eine  Aenderung  im  Besitz  trat  im  Jahre 
1876  nicht  ein.  Die  eine  Hälfte  des  Areals  dient  zu  Musterbetrieben  und  Versuchen 
für  Wein-,  Obst-  und  Gemüsebau,  für  Samenzucht  und  Handelsgewächse,  die  andere 
Hälfte  zu  allgemeinen  wirtschaftlichen  Zwecken,  namentlich  zu  Futter-  und  Dünger¬ 
erzeugung.  Die  Erzeugnisse  der  Baum-  und  Reitschule  werden,  soweit  sie  nicht 
für  den  eigenen  Bedarf  erforderlich,  verkauft.  Die  Nachfrage  kann  in  der  Regel 
nicht  befriedigt  werden. 

Von  dem  Weinerzeugnis  wird  aus  wirtschaftlichen  Gründen  der  grössere 
Theil  im  Herbst  verkauft,  der  kleinere  Theil  zu  Beobachtungen  und  Unterweisung 
der  Zöglinge  in  den  Kellergeschäften  eingekeltert. 

Der  Viehstand  besteht  aus  4  Arbeitspferden  und  30 — 40  Stücken  Rindvieh. 

5.  Die  landwirtschaftlichen  Winterschulen. 

Die  5  landwirtschaftlichen  Winterschulen  in  Hall,  Ileilbronn,  Ravensburg, 
Reutlingen  und  Ulm,  von  welchen  an  den  Schulen  in  Heilbronn  und  Ravensburg 
reine  zweijährige  Kurse,  an  den  übrigen  zweijährige  Parallelkurse  mit  alljährli- 


ehern  Eintritt  eingeführt  sind,  hatten  die 

nachstehende 

F  r  e  q  u  e  n 

z: 

Hall 

Heilbronn 

Ravensburg 

Reutlingen 

lllni 

aus  dem  Neckarkreis  .  .  . 

16 

— 

1 

— 

„  Schwarzwaldkreis  .  — 

— 

1 

23 

— 

„  Jagstkreis  ...  12 

— - 

— 

1 

1 

„  Donaukreis  ...  — 

— 

23 

4 

16 

zusammen  12 

16 

24 

29 

17. 

Unter ric h t s s t u n d e  11  wurden  erteilt 

vom  Vorstand . 363 

236 

281 

297 

261 

von  den  übrigen  Lehrern  .  494 

378 

501 

479 

560 

zusammen  857 

614 

782 

776 

821. 

Exkursionen  auf  benachbarte  Güter,  Steinbrüche,  Fabriken,  sowie  Demonstratio¬ 
nen  in  Schlachthäusern,  Kleemeistereien  etc.  fanden  unter  der  Leitung  des  Vorstands 
oder  eines  der  übrigen  Lehrer  statt  in 


Hall 

Heilbronn 

Ravensburg  Reutlingen 

l'lin 

2 

6 

4  7 

2. 
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Am  Schlüsse  des  Kurses  wurde  an  jeder  Schule  eine  Hauptprüfung 
abgehalten,  hei  welcher  die  Centralstelle  für  die  Landwirthschaft  durch  einen  De- 
legirten  vertreten  war. 


6.  Die  landwirtschaftlichen  Fortbildungsschulen  und  sonstigen  Einrichtungen  für  das 

landwirtschaftliche  Fortbildungswesen. 

Es  bestanden: 


Kreis 

Obligatorische 
Abendschulen  und 
erweiterte  Soun- 
tagsschtilen  mit 
landwirtschaft¬ 
lichem  Unterricht 
oder  wenigstens 
mit  besonderer 
Bezugnahme  auf 
die  Landwirt¬ 
schaft 

Freiwillige 

landwirth- 

schaftliche 

Fort¬ 

bildungs¬ 

schulen 

Landwirth- 

schaftliriie 

Abendver- 

sainmlungen 

Laudwirth- 

schaftliche 

Lesevereine 

Anstalten 

im 

ganzen 

Neckarkreis  .  .  . 

144 

49 

7 

12 

212 

Schwarzwaldkreis  . 

164 

35 

14 

12 

225 

Jagstkreis  .  .  . 

127 

27 

13 

15 

182 

Donaukreis  .  .  . 

268 

19 

14 

24 

325 

703 

130 

48 

63 

944. 

Besucht  waren  diese  Anstalten  von  fol 

gen der  Zahl 

von  Personen: 

Neckarkreis  .  .  . 

3129 

1083 

160 

-519 

4891 

Schwarzwaldkreis  . 

3633 

691 

445 

334 

5103 

Jagstkreis  .  .  . 

2480 

429 

300 

586 

3795 

Donaukreis  .  .  . 

4371 

417 

565 

500 

5853 

13613 

2620 

1470 

1939 

19642. 

Hiezu  kommen  Ortsbibliotheken  und  zwar: 


im  Neckarkreis  ....  148  mit  24485  Bänden, 

„  Schwarz  waldkreis  .  .  178  „  25231  „ 

„  Jagstkreis . 133  „  20192  ,, 

„  Donaukreis  ....  232  „  30867  „ 

zusammen  .  .  691  mit  100775  Bänden. 

Zur  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Fortbildungswesens,  zur  Belebung 
der  Benützung  der  Ortsbibliotheken,  sowie  als  Beihilfe  zur  Gründung  von  Ortsbiblio¬ 
theken,  wurden  von  der  Centralstelle  für  die  Landwirthschaft 

665  Schriften  unentgeltlich  und 
323  „  zu  ermässigtem  Preise 

abgegeben,  woneben  884  Freiexemplare  des  landwirtschaftlichen  Wochenblatts  an 
landwirtschaftliche  Fortbildungsschulen  und  Lesevereine  verabreicht  wurden. 

Lehrkurse  wurden  in  der  Zucht  feinerer  Obstfrüchte  auf  Formenbäumen 
in  Stuttgart,  für  Obstbaumwärter  in  Hohenheim  und  für  Hufschmiede  an  der  Thier¬ 
arzneischule  in  Stuttgart  abgehalten  und  waren  zahlreich  besucht. 


3* 
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Die  Wanderlehrer  der  Centralstelle  für  die  Landwirtschaft  wurden  von 
Gemeinden  und  landwirtschaftlichen  Vereinen  sehr  häufig  in  Anspruch  genommen. 
Die  Vorträge  derselben  erstreckten  sich  auf  Obst-  und  Weinbau,  Viehzucht,  Feldbau, 
Wiesenbau,  Drainage,  künstliche  Düngemittel,  Feldweg-  und  Gewandregulirung. 


III.  Technische  Lehranstalten. 


1,  Las  Polytechnikum  in  Stuttgart. 


Dasselbe  zählte  im  Studienjahr  1875/76  in  einer  einklassigen  mathematischen 
Abtheilung  und  in  einer  technischen  Abteilung  mit  6  Fachschulen 
I.  an  Lehrern: 

24  Hauptlehrer,  22  Fach-  und  Hilfslehrer,  5  Repetenten,  7  Assistenten,  15  Pri¬ 
vatdozenten,  zusammen  73. 


II.  Schüler  und  Studirende: 


A.  im  Wintersemester  1875/76:  466,  wovon  45  in  der  mathematischen  und 
421  in  der  technischen  Abteilung.  An  letzterer  befanden  sich  im  einzelnen 
in  den  Fachschulen 


für  Architektur 


für  Ingenieur¬ 
wesen 


für  Maschinenbau 


für  chemische 
Technik 


für  Mathematik 
und  Matur¬ 
wissenschaften 


für  allgemein 
bildende  Fächer 


165  ..  118  ...  45  .  .  33 

v.,  ■  1  »"■  — 

421. 


54 


6 


B.  im  Sommer  Semester  1876:  459,  wovon  43  in  der  mathematischen  und 


416  in  der  technischen  Abteilung. 
Abteilung  in  den  Fachschulen 


für  Architektur 


für  Ingenieur-  ...  . .  . 

für  Maschinenbau 

wesen 


161  ..  112  ...  41* 


Im  einzelnen  befanden  sich  in  letzterer 


für  chemische 
Technik 


40 


für  Mathematik 
und  Matur¬ 
wissenschaften 

.  58  . 


für  allgemein 
bildende  Fächer 

.  4 


416. 


Die  Jahresfrequen z 

in  der  üblichen  Weise  berechnet  (Gesamtzahl  der  Schüler  und  Studirenden,  welche 
während  des  Studienjahrs  die  Schule  besucht  haben,  d.  h.  die  Frequenz  des  Winter¬ 
semesters  mit  Hinzurechnung  der  im  Sommer  Neueingetretenen),  betrug  im  ganzen 
531,  wovon  47  in  der  mathematischen  und  484  in  der  technischen  Abtheilung; 
279  Württemberger  unh  252  Nichtwürttemberger. 

Im  einzelnen  kamen  auf  die 

Fachschule  für 


math. 

Abtheiluag 

Archi¬ 

tektur 

Ingenieur¬ 

wesen 

Masch.- 

Eau 

chemische 

Technik 

Mathem. 

&  Maturwiss- 

allgemein 

bildende 

Württemberger  .  .  . 

33 

62 

103 

21 

19 

enschaften 

37 

Fächer 

4 

zus. 

279 

Nichtwürttemberger 

14 

128 

25 

25 

29 

27 

4 

252 

zusammen 

47 

190 

128 

46 

48 

64 

8 

531 

NA 


484 


531. 
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Von  den  252  Nichtwürttembergern  gehörten  131  Staaten  des  Deutschen 
Reichs,  109  andern  europäischen  Staaten,  12  aussereuropäischen  Ländern  an;  itn 
einzelnen  kamen  auf  Preussen  59,  die  Schweiz  47,  Oesterreich-Ungarn  29,  Russland 
18,  Bayern  18,  Baden  15,  Nordamerika  11,  Hamburg  9,  Sachsen  7,  Hessen  und 
England  je  6,  Italien  5,  Elsass-Loth ringen  4,  Mecklenburg  3,  Braunschweig,  Lippe- 
Detmold,  Sachsen  -  Coburg  -  Gotha  und  Holland  je  2,  Lübeck,  Sachsen  -  Meiningen, 
Sachsen  -  Weimar  -  Eisenach,  Schwarzburg  -  Sondershausen,  Norwegen,  Spanien  und 
Australien  je  1. 


Von  den  531  Schülern  und  Studirenden  waren  inscribirt: 


als 

ordentliche: 

als  ausserordentliche: 

Nicht- 

Nicht- 

Württemb.  Württemb. 

Württemb. 

Württemb. 

in 

der 

mathematischen  Abtheilung  .  . 

30 

.  .  6 

o 

o 

8 

77 

77 

Fachschule 

für 

Architektur  .  . 

29 

.  .  46 

33  . 

.  82 

77 

77 

77 

77 

Ingenieurwesen  . 

97 

.  .  22 

6  . 

o 

O 

77 

77 

77 

77 

Maschinenbau  .  . 

14 

.  .  17 

7  . 

8 

77 

77 

77 

77 

chemische  Technik 

8 

.  .  9 

11  .  . 

20 

77 

77 

77 

77 

Mathematik  u.  Na¬ 

turwissenschaften 

14 

.  .  9 

23  .  . 

.  18 

77 

77 

77 

77 

allgemein  bildende 

Fächer  .... 

— 

.  .  1 

4  .  , 

3 

192  .  .  110  87  .  .  142 

302.  229. 


Von  den  531  Polytechnikern  waren  nach  der 

Berufstellung  des  Vaters 

Söhne  von 

Staatsdienern . . . •  108 

anderen  öffentlichen  Dienern . 54 

Angehörigen  des  Handels-  und  Gewerbestandes . 279 

„  „  landwirtschaftlichen  Standes . 30 

„  sonstiger  Stände  (Aerzte,  Künstler,  Advokaten  etc.)  60. 

Das  durchschnittliche 

Alter  der  Schüler  und  Studirenden 


betrug  am  1.  Oktober  1875  in  der 

mathematischen  Abtheilung : 


technischen  Abtheilung: 


18  Jahre  2  Monate, 

20  Jahre 

10  Monate. 

Nach  A 

ltersklassen  geordnet  befanden  sich 

in  der 

mathematischen 

technischen 

Abtheilung : 

Abtheilung : 

zusammen 

Studirende 

zwischen  16  und  18  Jahren  33  .  . 

.  27  .  . 

60 

77 

18  20 

„  13  .  . 

.  163 

.  176 

77 

20  25 

„  1  .  . 

.  260  .  . 

.  261 

77 

über  25  Jahre  .  .  . 

.  .  —  .  . 

.  34  .  . 

.  34. 

Betreffend  die 


V  o  r  b  i  1  d  u  n  g, 


so  haben  von  den  47  Schülern  der  mathematischen  Abtheilung  solche 
erhalten : 
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an  württembergischen  Oberrealsehulen . 34 

am  Realgymnasium  Stuttgart .  4 

an  humanistischen  Anstalten  (Seminarien,  Gymnasien,  Lyceen)  .  .  1 

an  andern  Lehranstalten  oder  privatim .  8. 


Von  den  484  Studirenden  der  technischen  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  waren  ein¬ 


getreten  : 

aus  der  mathematischen  Abtheilung  der  Schule  selbst . 176 

aus  dem  Realgymnasium  Stuttgart  . 22 

aus  anderen  polytechnischen  Schulen .  70 

aus  niederen  technischen  Lehranstalten  (Baugewerkeschule  Stuttgart, 

fremden  Gewerbeschulen) . 64 

aus  sonstigen  Bildungsanstalten  (Realschulen,  Gymnasien,  Univer¬ 
sitäten,  Privatlehranstalten) . 143 

aus  praktischen  Wirkungskreisen  (Architekten,  Mechaniker,  Pharma¬ 
zeuten,  Lithographen,  Kaufleute,  Offiziere  etc.) .  9. 

Als  Laboranten  waren  in  den  chemischen  Laboratorien  beschäftigt: 

im  Wintersemester .  16 

im  Sommersemester . 24. 

Die  Zahl  der  II  o  s  p  i  t  i  r  e  n  d  e  n  (Personen,  welche,  ohne  dem  Polytechni¬ 
kum  anzugehören,  einzelne  Vorlesungen  besuchten)  betrug 

im  Wintersemester . 393 

im  Sommersemester . 62. 

Der  am  Polytechnikum  eingerichtete  kunstgewerbliche  Unterricht 

wurde 

im  Wintersemester  von . 22 

im  Sommersemester  von .  14 

Zöglingen  besucht. 


III.  P  r  ii  f  u  n  g  e  n. 

Zur  technischen  Maturitätsprüfung  haben  sich  gemeldet  und 
wurden  zugelassen  47  Kandidaten;  bei  der  Prüfung  erschienen  sind  46,  darunter 
35  Schüler  der  mathematischen  Abtheilung;  37  Kandidaten  wurden  als  bestanden 
erklärt,  darunter  28  Schüler  der  mathematischen  Abtheilung;  9  mussten  wegen  un¬ 
zureichender  Kenntnisse  zurückgewiesen  werden. 

Diplomprüfungen  wurden  an  zwei  Fachschulen  abgehalten;  an  der 
Ingenieurfachschule  erwarben  die  zwei  angemeldeten  Kandidaten,  an  der  Maschinen¬ 
baufachschule  der  eine  angemeldete  Kandidat  das  Diplom.  An  der  Fachschule  für 
allgemein  bildende  Fächer  hatten  sich  zwei  Kandidaten  zur  Prüfung  in  sprachlichen 
Fächern  gemeldet,  dieselben  konnten  aber  nicht  zugelassen  werden  und  fand  daher 
an  dieser  Fachschule,  wie  an  denjenigen  für  Architektur,  für  chemische  Technik, 
für  Mathematik  und  Naturwissenschaften,  bei  welchen  sich  kein  Kandidat  gemeldet 
hatte,  eine  Prüfung  nicht  statt. 

IV.  Preise  und  Belob  u  n  gen: 

A.  in  der  mathematischen  Abtheilung  für  besonders  befriedigende  Leistungen  bei 
der  technischen  Maturitätsprüfung 

2  Preise  und  2  Belobungen ; 
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15.  in  der  technischen  Abtheilung  und  zwar  in  den  Fachschulen  für 


Mathematik 

Architektur : 

Jngenieur- 

Maschinen¬ 

chemische  und  Matur- 

sus. : 

wesen: 

bau: 

Technik:  Wissenschaften: 

gestellte  Aufgaben  .  . 

1  . 

.  i  . 

1 

.  .  2  .  .  1  .  . 

6 

eingelaufene  Arbeiten  . 

7  . 

i  . 

2 

.  .  —  .  .  2 

12 

zuerkannte  Preise  .  . 

2 

i  . 

.  2  . 

_  .  2 

7 

„  Belobungen  . 

2 

.  —  . 

.  —  . 

.  —  .  .  —  .  . 

2. 

S  a  m  m  1  u  n  gen,  A  p  p  a  rate 

und  Institute 

der  A  n  s  t  a 1 1 : 

im  ganzen  23,  nämlich: 

:  1)  Bibliothek, 

2)  Apparat  für  praktische  Geometrie 

3)  Apparat  für  darstellende  Geometrie,  4)  physikalischer  Apparat,  5)  astronomische 
Sammlung,  6)  chemisches  Laboratorium,  7)  chemisch-technologisches  Laboratorium, 
8)  chemisch-technologische  Sammlung,  9)  Sammlung  für  mechanische  Technologie, 
10)  naturhistorische  Sammlungen,  11)  botanischer  Garten,  12)  Sammlung  von  Modellen 
und  Vorlagen  für  den  Unterricht  im  Freihandzeichnen,  13)  desgleichen  für  Orna- 
mentenzeichnen  und  Modelliren,  14)  desgleichen  für  Kunstgeschichte,  15)  desgleichen 
für  Baugeschichte,  16)  desgleichen  für  Baukonstruktionslehre,  17)  desgleichen  für 
Hochbaukunde,  18)  desgleichen  für  Bauentwürfe  und  Perspektive,  19)  desgleichen 
für  das  Ingenieurfach,  20)  desgleichen  für  das  Maschinenbaufach,  21)  die  mecha¬ 
nische  und  22)  die  Holzmodellirwerkstätte,  23)  die  Ateliers  und  Sammlungen  der 
K  unstge werbesch  ule. 

VI.  Oekonomie  der  Anstalt. 

Im  Verwaltungsjahr  1875/76  betrugen 
a)  die  eigenen  Einnahmen  der  Anstalt  an  Aufnahmegebühren, 


Unterrichts-  und  Laboranten-Ersatzgeldern .  50840  dl 

b)  der  erforderliche  Staatszuschuss . 211100  dl. 


zusammen  .  .  261940  di 


2.  Die  Baugewerkeschule  in  Stuttgart. 


Dieselbe  zählte  im  Schuljahr  1875/76  in  zwei  mathematischen  Vorbereitungs¬ 
klassen  und  in  drei  Fachschulen  (a.  für  Bauhandwerker  und  niedere  Hoch-  und 
Wasserbautechniker;  b.  für  Geometer  und  Kulturtechniker;  c.  für  Maschinen-  und 
Mühlenbautechniker)  im  Winterkurs  22  und  im  Sommerkurs  9  Schulabtheilungen 
(darunter  eine  zur  Vorbereitung  für  den  einjährig  freiwilligen  Militärdienst). 

An  ihr  befanden  sich 

I.  Lehrer:  Hauptlehrer  26,  Fach-  und  Hilfslehrer  18,  zusammen  44. 

II.  Sch  iil  er: 

A.  Im  Winterkurs  1875/76: 

im  ganzen  949,  wovon  912  ordentliche  und  37  ausserordentliche  Schüler. 

Hierunter  waren 

1.  ihrer  Heimat  nach:  aus  Württemberg  795,  aus  anderen  Staaten  154. 

Von  den  795  Württcmbergern  waren  aus  Stuttgart  102,  aus  dem  übrigen 
Neckarkreis  253,  aus  dem  Schwarzwaldkreis  127,  aus  dem  Jagstkreis  124 
und  aus  dem  Donaukreis  189. 

Von  den  154  Nichtwürttembergern  waren  aus  anderen  Staaten  des  Deut¬ 
schen  Reiches  103  (aus  Baden  55,  Preussen  25,  Bayern  11,  Hessen  4,  König¬ 
reich  Sachsen  3,  den  sächsischen  Fürstenthümern  2  und  Hamburg  3)  und  aus 
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dem  Ausland  51  (aus  der  Schweiz  27,  Oesterreich-Ungarn  15,  Amerika  4, 
Russland  2,  Italien,  Dänemark  und  Rumänien  je  1); 

2.  ihrem  Berufe  nach:  Bautechniker  703  (Maurer  und  Steinhauer  510, 
Zimmerleute  162,  solche  die  kein  Handwerk  erlernt  haben  31);  Geometer 
und  Kulturtechniker  125;  Maschinenbauer,  Mechaniker,  sonstige  Metall¬ 
arbeiter  und  Müller  69;  Angehörige  sonstiger  Gewerbe  und  Berufsarten  35 
(Zimmermaler,  Stukkatore  und  Gypser  11,  Schreiner  und  Glaser  10,  Orna- 
mentenbildhauer  8,  Kaufmannslehrlinge  3,  Ziegler  2,  Schullehrer  1);  ohne 
bestimmten  Beruf  17; 

3.  ihrer  gewerblichen  Ausbildung  nach:  geprüfte  Techniker  und  Mei¬ 
ster  11;  Bauführer,  Poliere,  Zeichner,  Aufseher  235;  Gehilfen  425;  Lehr¬ 
linge  250  und  solche,  die  ein  Handwerk  nicht  erlernt  haben,  aber  vermöge 
ihres  Alters  oder  ihrer  Verwendung  noch  den  Lehrlingen  beizuzählen 
sind,  28; 

4.  ihrer  Vorbildung  nach:  aus  Volksschulen  393,  Bürger-  und  Mittel¬ 
schulen  68,  Realschulen  330,  Lateinschulen  und  Gymnasien  69,  dem  Real¬ 
gymnasium  9,  Oberrealschulen  62,  nichtwürttembergischen  Gewerbe-  und 
Baugewerbeschulen  12,  polytechnischen  Schulen  6; 

5.  ihrem  Alter  nach:  zwischen  14  und  16  Jahren  130,  zwischen  16  und 
18  Jahren  323,  zwischen  18  und  20  Jahren  183,  zwischen  20  und  25  Jahren 
192,  zwischen  25  und  30  Jahren  106,  über  30  Jahre  15. 

Niederstes  Alter  14,  höchstes  Alter  40 Vs  Jahre;  das  durchschnittliche 
Alter  belief  sich  am  1.  Januar  1876  auf  19,56  Jahre. 

Dauer  des  Schulbesuc  h  s. 


Von  obigen  949  Schülern  haben  die  Schule  besucht  zum 


1.  mal : 

2.  mal : 

3.  mal:  4.  mal: 

5.  mal: 

6.  mal :  7.  mal : 

8.  mal : 

sus.: 

Bautechniker . 

167 

180 

156 

117 

58 

18  6 

1 

703 

Geometer  etc . 

46 

41 

25 

9 

3 

1  — 

• — 

125 

Maschinenbauer  etc.  .  . 

33 

10 

15 

10 

1 

—  — 

— 

69 

Angehörige  anderer  Be¬ 
rufsarten  . 

18 

8 

5 

2 

1 

1  — 

35 

Ohne  bestimmten  Beruf  . 

16 

1 

— 

— 

— 

—  — 

— 

17 

280 

240 

201 

138 

63 

20  6 

1 

949. 

F  requen 

z  d  e 

r  e  i  n  z 

einen 

S  c  h  u  1  k 

lassen. 

Erste  Klasse  mit  3  Abtheilungen,  gemeinschaftlich  für  Bautech¬ 
niker,  Geometer,  Maschinenbauer  und  alle  sonstigen  Berufsklassen 
Zweite  Klasse  mit  4  Abtheilungen  für  Bautechniker  .  .  .  . 
und  1  Abtheilung  für  Geometer  und  Maschinenbauer  .  .  .  . 

Dritte  Klasse  mit  4  Abtheilungen  für  Bautechniker . 

und  1  Abtheilung  für  Geometer . 

Vierte  Klasse  mit  4  Abtheilungen  für  Bautechniker . 

1  Abtheilung  für  Geometer  und  Kulturtechniker . 

1  Abtheilung  für  Maschinenbauer . 

Fünfte  Klasse  mit  2  Abtheilungen  für  Bautechniker . 

Sechste  Klasse  mit  1  Abtheilung  für  Bautechniker . 

Bios  fakultative  F  ä  c  h  e  r  haben  besucht,  ohne  einer  Schulklasse 
zugetheilt  zu  sein . 


123 

193 

67 

162 

38 

162 

46 

26 

82 

40 


Schüler, 

» 

n 

» 

n 

n 

n 

n 

n 

n 


10 


n 


949  Schüler. 
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B.  I m  S o ni m erkurs  1 8 7 <> : 

Gesamtzahl  der  Schüler  222,  wovon  212  ordentliche  und  10  ausserordentliche. 

Hierunter  waren: 

1.  ihrer  Heimat  nach:  aus  Württemberg-  153,  aus  anderen  Staaten  69. 

Von  den  153  Württembergern  waren  aus  Stuttgart  20,  dem  übrigen  Neckar¬ 
kreis  29,  dem  Schwarzwaldkreis  37,  dem  Jagstkreis  29,  dem  Donaukreis  38. 

Von  den  69  Niehtwürttembergern  waren  aus  anderen  Staaten  des  Deut¬ 
schen  Reiches  51  (aus  Baden  20,  Preussen  11.  Bayern  8,  Hessen  4,  den 
sächsischen  Fiirstenthiimcrn  4,  Königreich  Sachsen  1,  Hamburg  3);  aus  dem 
Ausland  18  (der  Schweiz  9,  Oesterreich-Ungarn  4,  Amerika  2,  Russland, 
Türkei  und  Rumänien  je  1); 

2.  ihrem  Berufe  nach:  Bautechniker  94  (Maurer  und  Steinhauer  53,  Zim- 
merleute  22,  solche  die  kein  Handwerk  erlernt  haben  19);  Geometer  und 
Kulturtechniker  42;  Maschinenbauer,  Mechaniker  etc.  62;  Angehörige  son¬ 
stiger  Gewerbe  und  Berufsarten  17  (Handlungslehrlinge  7,  Schreiner  3, 
Ornamentenbildhauer  3,  Schreibereigehilfen  3,  Schullehrer  1);  ohne  bestimm¬ 
ten  Beruf  7; 

3.  ihrer  gewerblichen  Ausbildung  nach:  Meister  1;  Bauführer  und 
sonstige  Geschäftsführer,  Poliere  und  Zeichner  58;  Gehilfen  120;  Lehrlinge 
21 ;  solche,  die  ein  Handwerk  nicht  erlernt  haben,  aber  vermöge  ihres  Alters 
oder  ihrer  Verwendung  noch  den  Lehrlingen  beizuzählen  sind,  22; 

4.  ihrer  Vor bildu n g  n ach:  aus  Volksschulen  77,  Bürger-  und  Mittelschulen 
11,  Realschulen  74,  Lateinschulen  und  Gymnasien  24,  Realgymnasium  9, 
Oberrealschulen  18,  nichtwürttembergischen  Gewerbe-  und  Baugewerbe¬ 
schulen  8,  dem  Polytechnikum  1 ; 

5.  ihrem  Alter  nach:  zwischen  14  und  16  Jahren  15,  zwischen  16  und  18 
Jahren  37,  zwischen  18  und  20  Jahren  55,  zwischen  20  und  25  Jahren  72, 
zwischen  25  und  30  Jahren  40,  über  30  Jahre  3. 

Niederstes  Alter  14  Jahre,  höchstes  Alter  44  Jahre,  durchschnittliches 
Alter  am  1.  Juli  1876  21, io  Jahre. 

Dauer  des  Schulbesuchs.  . 


Von  den  obigen  222  Schülern  haben  die  Schule  besucht  zum 


1.  mal: 

2.  mal : 

3.  mal : 

i.  mal: 

ö.  mal : 

S.  mal: 

7.  mal :  aus. : 

Bautechniker . 

18 

35 

14 

15 

10 

2 

94 

Geometer  etc . 

2 

9 

7 

16 

7 

— 

1  42 

Maschinenbauer  etc . 

10 

23 

9 

13 

7 

— 

62 

Angehörige  anderer  Berufsarten 

11 

O 

ö 

2 

— 

1 

17 

Ohne  bestimmten  Beruf  .  .  . 

5 

2 

— 

— 

— 

— 

—  7 

46 

72 

32 

44 

24 

3 

1  222. 

C.  Beide  Kurse  z  u  s  a  m  m  e  n. 

Gesamtzahl  de r  8 c h ü  1  e r  1171,  darunter  ordentliche  1 1 24  und  ausser¬ 
ordentliche  47  ;  ferner  Wiirttemberger  948  und  Nichtwürttemberger  223;  Bautechniker 
797,  Geometer  etc.  167,  Maschinenbauer  etc.  131,  von  anderen  Berufsarten  etc.  76; 
sodann  Lehrlinge  271,  solche,  welche  kein  Handwerk  erlernt  haben,  aber  etwa  auf 
der  Stufe  der  Lehrlinge  stehen,  50;  Gehilfen  545,  Aufseher  etc.  305;  endlich  solche, 
welche  ihre  Vorbildung  erhalten  haben  in  Volksschulen  470,  in  Mittelschulen,  Real- 
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schulen,  Lateinschulen  und  Gymnasien  592,  Realgymnasien  und  Oberrealschulen, 
auswärtigen  Gewerbeschulen  etc.  109. 


Von  diesen  1171  Schülern  haben  die  Schule  besucht  zum 


1.  mal: 

2.  mal: 

3.  mal: 

i.  mal : 

5.  mal : 

6.  mal: 

7.  mal: 

8.  mal: 

zus. : 

Bautechniker  .... 

185 

215 

170 

132 

68 

20 

6 

1 

797 

Geometer  etc . 

48 

50 

32 

25 

10 

1 

1 

— 

167 

Maschinenbauer  etc.  .  . 

43 

33 

24 

23 

8 

— 

— 

— 

131 

Angehörige  anderer  Be- 

rufsarten . 

50 

14 

7 

2 

1 

2 

— 

- — 

76 

326 

312 

Zoo 

182 

87 

23 

7 

1 

1171, 

Durchschnittliches 

Alter 

eines 

Schülers 

19,85 

. 

III.  Unterricht. 

Die  Zahl  der  Unterrichtsstunden  betrug  allwöchentlich: 


Mathematik  und  Naturwissenschaften  .  . 

Freihand-  und  Ornamentenzeichnen  etc. 

Geometrisches  Zeichnen . 

Baufächer  (Vorträge,  Zeichnen  und  Entwerft 
Geodätische  und  Kultur-Iugenieur-Fächer  (Vorträge, 


Winter- 

Sommer- 

Beide  Kurse 

Kurs: 

Kurs : 

zusammen : 

.  .  148 

75 

223 

.  .  242 

86 

328 

.  .  103 

32 

135 

.  .  18 

6 

24 

.  .  333 

104 

437 

Zeichnen  und  Feldübungen) . 

Maschinenbaufächer  und  Mechanik  (Vorträge,  Zeich- 

68 

67 

135 

nen  und  Entwerfen) . 

54 

47 

101 

Fachzeichnen  für  Schreiner . 

14 

8 

22 

Turnen . 

7 

3 

10 

zusammen  ..  . 

987 

428 

1415. 

IV.  Oekonomie  der  Anstalt  im  Verwaltungsjahr  1875/76: 

1.  Eigene  Einnahmen  an  Schulgeldern  etc .  37985  JL  87. 

2.  Staatszuschuss,  welcher  zur  Deckung  der  Mehrausgaben 

nöthig  war .  109463  „  78. 

Summe  der  Einnahmen  und  Ausgaben  .  .  147449  JL  65. 


3.  Die  gewerblichen  Fortbildungsschulen. 

Solche  bestanden  im  Schuljahr  1875/76  in  Württemberg  an  152  Orten  (113 
Städten  und  39  Dörfern)  mit  einer  Gesamteinwohnerzahl  von  576550  Seelen. 

Diese  152  Schulen  theilen  sich  hinsichtlich  ihrer  inneren  Einrichtung  in 
folgende  Gruppen : 

I.  Fortbildungsschulen,  in  welchen  -Sonntags-  und  Abendunterricht  in  gewerb¬ 
lichen  und  kaufmännischen  Fächern  ertheilt  wird  und  offene  Zeichensäle  be¬ 
stehen  .  8 

(Stuttgart,  Ulm,  Heilbronn,  Reutlingen,  Ravensburg,  Göppingen, 

Hall,  Heidenheim.) 

* 

II.  Fortbildungsschulen  mit  gewerblichem  Sonntags-  und  Abendunterricht 

nebst  offenen  Zeichensälen . 

(Esslingen,  Cannstatt,  Ludwigsburg,  Gmünd,  Tübingen,  Biberach, 


14 
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Rottenburg,  Kirehheim,  Calw,  Kottweil,  Ebingen,  Ellwangen, 
Ebingen,  Geislingen.) 

III.  Fortbildungsschulen  mit  Sonntags-  und  Abendunterricht  ohne  offene 

Zeichensäle  (72  Städte  und  18  Dörfer) . 90 

IV.  Fortbildungsschulen  mit  gewerblichem  Abendunterricht  ohne  Sonntags- 

unterricht  (3  Städte  und  3  Dörfer) . • .  6 

V.  Reine  Zeichenschulen  ohne  weiteren  Unterricht . 34 


zusammen  .  .  152. 

Die  Schülerzahl,  welche  1874/75  in  153  Schulen  11990  betragen  hatte, 
belief  sich  1875/7(5  in  152  Schulen  auf  11635  (incl.  556  Schülerinnen  weiblicher 
Fortbildungschulen  und  1236  Frauenarbeitsschülerinnen),  wovon  8985  unter  und 
2650  über  17  Jahre  zählten. 

Die  Zahl  der  Lehrer  betrug  661  gegen  644  im  Jahre  1874/75,  so  dass 
im  Durchschnitt  auf  je  17 — 18  Schüler  1  Lehrer  kommt. 

Die  Gesamtsumme  des  Staatsbeitrags  belief  sich  auf  96661  JL  21. 

Von  den  Unterrichtsfächern  waren  die  besuchtesten: 

Freihandzeichnen . mit  5190  Schülern. 

Rechnen  .  „4910  „ 


Deutsche  Sprache 

, 

ff 

4473 

77 

Buchführung  .  . 

ff 

1851 

ff 

Fachzeichnen  .  . 

ff 

1810 

ff 

Volkswirtschaft  . 

ff 

1408 

77 

Geometrie  .  .  . 

ff 

1137 

ff 

»esuchtesten  F o 

r  t  b  i  1  d  u  n  g  s  s 

c  hule  n  waren : 

Stuttgart  .  .  . 

mit 

90 

Lehrern 

und 

1287 

Schülern, 

Ulm . 

77 

31 

n 

ff 

650 

77 

Reutlingen  .  .  . 

ff 

21 

ff  N 

ff 

355 

77 

Heilbronn  .  .  . 

77 

14 

n 

ff 

310 

ff 

Esslingen  .  .  . 

n 

17 

n 

ff 

299 

ff 

Gmünd  .... 

?7 

7 

ff 

ff 

225 

ff 

Biberach  .  .  . 

ff 

19 

n 

222 

77 

Ravensburg  .  . 

ff 

15 

77 

ff 

210 

ff 

Göppingen  .  .  . 

n 

14 

n 

ff 

195 

ff 

Ludwigsburg  . 

*  ?7 

7 

ff 

ff 

191 

ff 

Geislingen  .  .  . 

ff 

8 

ff 

188 

ff 

Hall . 

ff 

11 

ff 

ff 

173 

77 

Freudenstadt  .  . 

ff 

8 

ff 

ff 

170 

77 

Heidenheim 

77 

7 

ff 

77 

167 

77 

Cannstatt  .  .  . 

ff 

8 

ff 

77 

165 

77 

Ebingen  .  .  . 

ff 

6 

ff 

« 

149 

77 

Aalen  .... 

ff 

9 

77 

129 

Blaubeuren  .  .  . 

ff 

8 

ff 

77 

112 

77 

Nürtingen  .  .  . 

y. 

9 

*f 

ff 

109 

Tübingen  .  .  . 

ff 

8 

ff 

101 

ft 

Kirchheim  .  .  . 

ff 

6 

ff 

ff 

98 

77 

Rottenburg  .  .  . 

r> 

6 

ff 

77 

93 

77 
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Schwenningen 
Rottweil  . 
Ebingen  . 
Nagold  • 
Saulgau  . 
Crailsheim 


mit  3  Lehrern  und  92  Schülern 


7 

8 
5 
8 
4 


V 

n 

v 

11 


90 

87 

84 

80 

80 


n 

V) 

n 


Die  gewerblichen  Fortbildungsanstalten  in  Stuttgart  Umfassten: 

1.  eine  Abendschule . mit  30  Lehrern  und  543  Schülern, 

(Tagzeichenschule  mit  eingeschlossen) 

2.  eine  Sonntagsschule . „25  „  „  372  „ 

3.  eine  weibliche  Fortbildungsschule  „  17  „  „  122  Schülerinnen, 

4.  eine  kaufmännische  Fortbildungsschule  „  18  „  „  250  Schülern, 


zusammen 


90  Lehrer  und  1287  Schüler. 


Weibliche  Fortbildungsschulen  bestanden  im  Jahre  1875/76  ausser 
Stuttgart  in  Ulm,  Reutlingen,  Ravensburg,  Biberach,  Blaubeuren,  Ebingen,  Freuden¬ 
stadt,  Sulz,  Geislingen,  Nürtingen,  Ehingen  und  Weingarten. 

Frauenarbeitsschulen  bestanden  in  Stuttgart,  Reutlingen,  Tübingen, 
Calw,  Spaichingen  und  Tuttlingen. 


IY.  Die  Kunstlehranstalten. 

1.  Die  Kunstschule  in  Stuttgart  (für  die  bildenden  Künste). 

Dieselbe  hatte  im  Schuljahr  1875/76 

I.  Lehrstellen:  5  Hauptlehrer  und  7  Hilfslehrer,  zusammen  12.  Ausser  dem 
Unterricht  an  der  Kunstschule  erhielten  die  Zöglinge  noch  den  Unterricht  in 
der  Literaturgeschichte  am  Polytechnikum. 

II.  Schüler: 

1.  im  Wintersemester  1875/76  90,  worunter 

a)  ordentliche  Schüler  57,  Hospitanten  33; 

b)  Schüler  59,  Schülerinnen  31 ; 

c)  Württemberger  62,  Nichtwiirttemberger  28  (und  zwar  aus  Preussen  10, 
Baden  2,  Hessen  2,  Oesterreich  2,  Russland  6,  England  2,  Frankreich  1, 
Nordamerika  3); 

d)  ihrer  Berufsart  nach  waren  es:  11  Bildhauer,  35  Maler,  28  Zeichner, 
3  Dekorationsmaler,  1  Modelleur,  1  Xylograpli,  1  Ciseleur,  3  Architekten, 
1  Lehrer,  1  Lehrerin,  5  Dilettanten. 

An  den  einzelnen  Unterrichtsfächern  nahmen  Theil: 

am  Zeichnen  und  Modelliren  nach  der  Antike  ....  30 
„  „  „  „  „  dem  lebenden  Modell  26 

„  landschaftlichen  Zeichnen . 37 

,,  Oelmalen . 27 

„  Kupferstechen  und  Radiren . 7 

an  den  Vorträgen  über  Perspektive . 33 

„  „  „  „  Anatomie: 

a)  Anatomie  des  Menschen . 29 

b)  thierische  Anatomie . 23 
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an  den  Vorträgen  über  die  Kunst  des  Mittelalters  .  .  35 

„  „  „  „  „  „  „  19.  Jahrhunderts  35 

„  „  „  •  „  Shakespeares  Dramen  ....  29 

„  „  „  „  neuere  deutsche  Literatur  .  .29; 

2.  im  Sommersemester  1870  65,  worunter 

a)  ordentliche  Schüler  54,  Hospitanten  11; 

b)  Schüler  43,  Schülerinnen  22; 

c)  Württemberger  47,  Nichtwürttemberger  18  (und  zwar  aus  Preussen  4, 
Bayern  1,  Sachsen  1,  Hessen  1,  Oldenburg  1,  England  2,  Frankreich  1, 
Nordamerika  7); 

d)  ihrer  Berufsart  nach  waren  es:  8  Bildhauer,  31  Maler,  19  Zeichner, 
1  Kupferstecher,  1  Xylograph,  3  Architekten,  2  Dilettanten. 

An  den  einzelnen  Unterrichtsfächern  nahmen  Tlieil: 

am  Zeichnen  und  Modelliren  nach  der  Antike  ....  20 
„  „  „  ,,  „  dem  lebenden  Modell  19 


„  landschaftlichen  Zeichnen . 37 

„  Oelmalen . 20 

„  Kupferstechen  und  Badireu . 3; 

an  den  Uebungen  im  perspektivischen  Zeichnen  nach  der 

Natur  . 30 

„  den  Vorträgen  über  die  Trachten  des  Mittelalters  .  16 

„  „  „  „  Mythologie . 10 

„  „  „  „  Shakespeares  Dramen  ....  27 

,,  ,,  ,,  ,,  neuere  deutsche  Literatur  .  .  27. 


III.  Stipendien  aus  Staatsmitteln  erhielten  im  ganzen  9  Zöglinge,  nämlich: 

a)  Schul  Stipendien  zur  weiteren  Ausbildung  an  der  Kunstschule  2  Bildhauer¬ 
und  2  Malerzöglinge ; 

b)  Reisestipendien  zu  Reisen  ins  Ausland  behufs  weiterer  künstlerischer  Aus¬ 
bildung  4  Bildhauer  und  1  Maler. 

Ausserdem  erhielten  aus  der  v.  Dannecker’schen  Stiftung  und  dem  Legate 
der  Frau  Anna  Schweizer  3  Maler,  unter  welchen  2  Schülerinnen,  und  2 
Bildhauerzöglinge  Schulstipendien. 

Vom  Unterrichtsgelde  waren  befreit  im  Wintersemester  1875/76  7, 
im  Sommersemester  1870  6  Zöglinge. 

Aus  Anlass  der  im  Winterhalbjahr  1875/76  in  den  verschiedenen  Schul¬ 
abtheilungen  gestellten  Konkurrenzaufgaben  kamen  10  Geldprämien 
zur  Vertheilung,  und  zwar  7  für  gezeichnete,  modellirte  und  gemalte  Studien 
nach  der  Antike  oder  nach  der  Natur,  sodann  für  die  Kopie  einer  Landschafts¬ 
zeichnung  und  für  eine  Radirung;  ferner  3  für  gezeichnete  und  modellirte 
Skizzen  eigener  Erfindung. 

IV.  Zur  Jahresprüfung  und  zur  Ausstellung  von  Schülerarbeiten  am  Schlüsse 
des  Schuljahrs  lieferten  die  Zöglinge  der  Anstalt: 

25  plastische  Arbeiten;  darunter  7  in  Holz  und  Gips  nach  eigenen  Entwürfen 
ausgeführte  runde  Figuren  und  Reliefs,  0  Reliefportraits  und  6  Aktfiguren  nach 
der  Natur  modellirt  und  0  Kopien  nach  der  Antike  und  nach  Werken  der 
Renaissance; 

30  Zeichnungen  nach  der  Antike  und  nach  dem  lebenden  Modell; 

3  nach  der  Natur  gezeichnete  Portraits; 
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53  Landschaftszeichnungen  nach  der  Natur  und  nach  Vorlagen; 

11  landschaftliche  Kompositionen  und  Thierzeichnungen; 

4  figürliche  Zeichnungen  eigener  Erfindung; 

14  in  Oel  gemalte  Kopfmodelle  und  Stillleben; 

10  Landschaftsbilder  und  Studien  in  Oel  gemalt; 

3  figürliche  Oelgemälde  eigener  Erfindung; 

6  in  Aquarell  gemalte  Prospekte  und 
10  Kupferstiche  und  Radirungen. 

V.  Infolge  der  J  a h  r  e  s  p  r  ü  f u  n g  wurden  an  8  Zöglinge  der  Anstalt  Preise, 
bestehend  in  silbernen  Medaillen,  vertheilt;  ausserdem  erhielten  3  Zöglinge  für 
des  Preises  würdige  Arbeiten  je  ein  Preisdiplom. 

VI.  Verkauft  oder  auf  Bestellung  ausgeführt  wurden  von  13  Schülern  ver¬ 
schiedene  Arbeiten,  aus  welchen,  sowie  aus  ertheiltem  Unterricht  ein  Gesamt¬ 
erlös  von  4225  JL  erzielt  wurde. 

2.  Das  Conservatorium  für  Musik  in  Stuttgart. 

Diese  unter  dem  Höchsten  Protektorat  Seiner  Majestät  des  Königs  stehende, 
aus  Staatsmitteln  subventionirte  Anstalt  zählte  im  Winter  1875/76 

a)  633  Zöglinge  (gegen  576  im  Vorjahr),  von  welchen  188  (53  Schüler  und 
135  Schülerinnen)  sich  der  Musik  berufsmässig  widmeten,  445  als  Dilettanten  ; 
375  Württemberger  (341  aus  Stuttgart  und  34  aus  dem  übrigen  Württem¬ 
berg),  258  Nichtwürttemberger  waren. 

Von  den  letzteren  gehörten 

anderen  Staaten  des  Deutschen  Reiches  an . 53 

(Preussen  20,  Baden  13,  Bayern  8,  Hessen  2,  den  deutschen 
Herzogthümern  und  Fürstenthiimern  5,  Bremen  3,  Mecklenburg 


und  Hamburg  je  1); 

anderen  europäischen  Ländern . 127 

(England  56,  Schweiz  38,  Russland  16,  Oesterreich  8,  Spanien  4, 
Frankreich  und  Italien  je  2,  Niederlande  1); 

aussereuropäischen  Ländern . 78 

(Nordamerika  66,  Australien  7,  Indien  4,  Afrika  1); 

258. 

b)  Zahl  der  Lehrer:  40  (gegen  39  des  Vorjahrs). 


c)  Zahl  der  in  der  Anstalt  gegebenen  Wochen  stunden:  770  (gegen  706  des 
Vorjahrs). 


V.  Gelehrten-  und  Realschulen. 

A.  Oeffentliche  Gelehrtenschulen. 

I.  Am  1.  Januar  1877  bestanden  in  Württemberg  90  öffentliche  Gelehrten¬ 
schule  n. 

Dieselben  zerfallen  in 

4  niedere  evangelisch-theologische  Seminarien, 

8  Landesgymnasien,  wovon  1  (Heilbronn)  mit  einem  Pensionat,  2  (Ehingen 
und  Rottweil)  mit  je  einem  niederen  katholischen  Konvikt  verbunden  sind, 
8  Lyceen  und  endlich 

70  niedere  Lateinschulen,  worunter  eine  provisorisch  errichtete. 
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II.  Die  öffentlichen  Gelehrtenseluilen  zählten  am  1.  Januar  1877  im  ganzen 
289  Sch  liier k  lassen,  worunter  10  provisorisch  errichtete. 

Von  denselben  kamen 

auf  die  Seminarien  und  oberen  Abtheilungen  der  Gymnasien  und  Lyceen 

(einschliesslich  2  provisorischer  Klassen) . 50  Klassen 

auf  die  mittleren  und  unteren  Abtheilungen  der  Gymnasien  und 

Lyceen  (einschliesslich  6  provisorischer  Klassen) . 105  „ 

auf  die  70  niederen  Lateinschulen  (einschliesslich  2  provisorischer 

Klassen)  . 134  „ 

Unter  den  niederen  Lateinschulen  befanden  sich  einklassige  27,  zweiklassige 
31,  dreiklassige  7  (Biberach,  Göppingen,  Kirchheim,  Mergentheim,  Rottenburg, 
Schorndorf,  Sindelfingen) ,  vierklassige  2  (Backnang,  Urach)  fünfklassige  2, 
(Geislingen,  Nürtingen)  sechsklassige  1  (Calw). 

Die  Gymnasien  und  Lyceen  zählten  40,  die  niederen  Lateinschulen  45, 
zusammen  85  sogenannte  Kollaboraturklassen  im  Sinne  der  studienräthliclien 
Bekanntmachung  vom  1.  Oktober  1859  (Reg.  Bl.  S.  147  f.) 


III.  An  den  öffentlichen  Gelehrtenschulen  bestanden  am  1.  Januar  1877  im  ganzen 
337  Hauptlehrstellen,  darunter  11  provisorisch  errichtete. 

Von  denselben  kamen  auf  die  Seminarien  und  oberen  Gymnasial-  und 
Lycealabtheilungen,  einschliesslich  3  provisorischer  Stellen  .  .  88  Stellen, 

auf  die  mittleren  und  unteren  Abtheilungen  der  Gymnasien  und 
Lyceen,  einschliesslich  40  Kollaboratorsstellen  im  Sinne  der  studien- 
räthlichen  Bekanntmachung  und  6  provisorischer  Stellen  .  .  .  115  r 

auf  die  niederen  Lateinschulen,  einschliesslich  45  Kollaboratoren 
uud  2  provisorischer  Stellen . .  134  „ 


IV.  Die  Gesamtzahl  der  Schüler  an  den  öffentlichen  Gelehrtenschulen  belief  sich 
am  1.  Januar  1877  auf  784Ü. 

Werden  einerseits  die  Zöglinge  der  niederen  evangelischen  Seminarien 
und  die  Schüler  der  oberen  Klassen  der  Gymnasien  und  Lyceen  unter  dem 
Namen  Gymnasialschüler,  andererseits  die  Schüler  der  mittleren  und  unte¬ 
ren  Gymnasial-  und  Lycealklassen ,  sowie  der  niederen  Lateinschulen 
unter  dem  Namen  Lateinschüler  zusammengefasst,  so 
Zahlen : 


ergeben  sich  folgende 


A. 


Im  ganzen  waren  es  am  1.  Januar  1877 


darunter  solche,  welche  das  Griechische  er 
lernen  . 

B.  Nach  den  4  Kreisen  des  Landes  vertheilen 
sich  die  Gelehrtenschüler  folgendermaasen 

es  kommen 

auf  den  Neckarkreis . 

Schwarzwaldkreis  .... 

Jagstkreis . 

Donaukreis . 

C.  Nach  dem  Religionsbekenntnis  befanden 
sich  darunter 

Protestanten .  925 

Katholiken  . 


1)  Gymnasial- 

2)  Latein- 

!i)  zu- 

schfiler. 

Schüler. 

stimmen. 

.  1376  . 

6470  . 

7846 

.  1056  . 

n 

i : 

1542  . 

2598 

.  614  . 

2968  . 

3582 

.  262  . 

1250  . 

1512 

225 

1120  . 

1345 

275 

n 

1132  . 

1407 

925  . 

4866  . 

5791 

.  412  . 

1354  . 

1766 
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1)  (lymunsial- 

2)  Latein- 

sohüler. 

scliüler. 

Israeliten . 

35  . 

245 

Angehörige  eigener  Konfession  .  . 

4  . 

5 

3)  zu¬ 
sammen. 


280 

9. 


D.  Auf  die  Kreise  des  Landes  vertlieilen  sich 
die  Angehörigen  der  verschiedenen  Reli- 
gionsbekenntnisse  folgendermaasen : 
a)  Neckarkreis 


Protestanten . 

2G12  . 

3159 

Katholiken . 

43  . 

224  . 

267 

Israeliten . 

21  . 

128  . 

149 

Angehörige  eigener  Konfession  .  . 

3 

4  . 

7 

b)  Schwarzwald  kreis 

Protestanten . 

142  . 

988  . 

1130 

Katholiken . 

119  . 

253  . 

372 

Israeliten . 

— 

8  . 

8 

Angehörige  eigener  Konfession  . 

1 

1  . 

2. 

c)  Jagstkreis 

Protestanten . 

130  . 

680  . 

810 

Katholiken . 

91 

404  . 

495 

Israeliten  . 

4  . 

36  . 

40 

Angehörige  eigener  Konfession  .  . 

— 

— 

— 

d)  Donaukreis 

Protestanten . 

10G  . 

586  . 

692 

Katholiken . 

159  . 

473  . 

632 

Israeliten  . . 

10  . 

73  . 

83 

Angehörige  eigener  Konfession  . 

— 

— 

— 

E.  Der  Heimat  nach  befinden  sich  darunter: 


a)  Söhne  von  am  Ort  der  Schule  wohn- 


haften  Eltern . 

519  . 

4687  . 

5206 

b)  Söhne  auswärtiger  Eltern . 

857 

1783  . 

2640 

darunter  Nichtwiirttemberger  .... 

87  . 

159  . 

246. 

F.  Die  vier  evangelisch-theologischen  Semi- 

narien  zählten . 

185  . 

— 

185. 

G.  Von  den  Landesgymnasien  zählte 

das  Realgymnasium  in  Stuttgart  .  .  . 

191  . 

688  . 

879 

,,  Gymnasium  .,  „  ... 

197  . 

621  . 

818 

„  „  „  Heilbronn  .  .  . 

123  . 

237  . 

360 

71  77  77  Ulm  .  .  . 

79  . 

200  . 

279 

„  „  „  Eli wangen  .  .  . 

91  . 

157 

248 

77  77  77  Ehingen  .... 

143  . 

105  . 

248 

„  „  „  Rottweil  .... 

120  . 

100  . 

220 

77  77  77  Tübingen  .  .  . 

68 

122  . 

190. 

H.  Von  den  Lyceen  zählte: 

dasjenige  in  Esslingen . 

27  . 

233  . 

260 

,,  „  Gmünd  (Reallyceum)  .  .  . 

6 

224  . 

230 

?7  ?7  Hall . 

69  . 

136 

205 

„  Ludwigsburg . 

21  . 

174  . 

195 

Y 
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dasjenige  in 

Reutlingen . 

1)  Gymnasial- 
seliiiler. 

27  . 

2)  I.atein- 
schüler. 

150 

Cannstatt . 

11 

1G3 

77  ri 

Oehringen . 

10  . 

105 

n  n 

Ravensburg  .... 

.  .  ■  8  . 

72 

Unter  den  mehrklassigen  Lateinschulen 

zählten 

mehr  als  50 
Calw 

Schüler : 

mit  G  Klassen  .... 

145 

Mergentheim 

,  3  „  .... 

.  .  — 

133 

Nürtingen 

„  o  v  .... 

.  .  — 

12G 

Backnang 

4 

n  ^  n  .... 

.  .  — 

114 

Rottenburg 

„3  „  .... 

.  .  — 

109 

Göppingen 

„  3  „  .... 

.  . 

107 

Geislingen 

n  5  „  .... 

.  .  — 

105 

Urach 

4 

n  ^  r>  .... 

.  .  — 

103 

Kirchheim 

„3  „  .... 

.  .  — 

102 

Schorndorf 

Q 

?i  O  .... 

.  .  — 

100 

Biberach 

„  3  „  .... 

.  . 

G5 

Bietigheim 

„  2  „  .... 

.  .  — 

64 

Heidenheim 

„2  „  .... 

.  .  — 

59 

Aalen 

„  2  „  .... 

.  .  — 

58 

Sindelfingen 

3 

77  77  .... 

— 

58 

Altensteig 

o 

v  "  n  .... 

.  .  — 

51. 

Am  besuchtesten  unter  den  27  einklassigen  Schulen  waren 

diejenigen 

Laupheim 

in 

mit . 

53 

Wangen 

71  . 

.  .  — 

29 

Rosenfeld 

n  . 

.  .  — 

26 

Munderkingen  ,,  . 

.  .  — 

22 

Waldsee 

. 

.  .  — 

20 

Weikersheim 

. 

.  .  — 

20 

Bönnigheim 

. 

.  .  — 

19 

Saulgau 

n  . 

.  .  — 

19 

Güglingen 

ri  . 

.  .  — 

18 

Neckarsulm 

.  .  — 

18 

Neuenbürg 

77  ....... 

.  .  — 

18 

Grossbottwar 

.  .  — 

17 

Oberndorf 

7^  . 

.  .  — 

IG. 

Die  am  wenigsten  besuchten  Lateinschulen  waren 

Sulz 

mit . 

.  .  — 

3 

Scheer 

1 . 

.  .  — 

5 

Hohenheim 

?1  •  . 

.  .  — 

7 

Tettnang 

. . 

.  .  — 

8 

Mengen 

.  .  — 

9 

Wildberg 

17 . 

.  .  — 

9 

Beilstein 

^  ....... 

.  •  — 

10 

Langenburg 

n . 

.  .  — 

11 

Spaichiugen 

77 . 

.  .  — 

11 

Württemb.  Jahrbücher  187(5.  II.  lieft. 
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3)  zu- 
NiimmeTi. 

177 

174 

115 

80. 


4 
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Am  1.  Januar 

1876  hatte 

1)  Gjmnasi.il- 
seliiiler. 

die  Schülerzahl  be- 

2)  Latein- 
scliüler. 

8)  zu¬ 
sammen. 

tragen 

.  1263  . 

6219  . 

7482 

Der  Stand  am 

1.  Januar 

1877  von  ....  1376 

6470  . 

7846 

ergibt  sonach 

gegen  das 

Vorjahr  eine  Zu- 

n  a  h  m  e  von  . 

.  113  . 

251  . 

364. 

V.  Was  den  Wechsel  der  Schüler  vom  1.  Januar  1876  bis  1.  Januar  1877 
trifft,  so  sind 

A.  in  die  Gelehrtenschulen  neu  ein  getreten  und  zwar 


1)  in  die  untere  n  Klassen : 

aus  Elementarschulen .  443 

„  Vorbereitungsklassen .  92 

„  Volksschulen .  782 

„  Realschulen .  68 

„  dem  Privatunterricht .  305 

„  „  Ausland .  75  -^5 


(hiebei  sind  nicht  gerechnet  404  aus  einer  Latein¬ 
schule  in  eine  andere  übgergetretene  Schüler); 

2)  in  die  oberen  Klassen: 

aus  Oberrealschulen .  4 

„  niederen  Realschulen .  3 

dem  Privatunterricht .  19 

„  Ausland .  47  n0 

“  10. 

Gesamtzahl  der  Neueingetretenen .  1828. 

B.  Aus  unteren  Klassen  an  obere  üb  er  getreten  sind  im  ganzen  476  Schüler, 
darunter  351  an  derselben  Anstalt. 

C.  Aus  Gelehrtenschulen  g  a  n  z  a  u  s  g  e  t  r  e  t  e  n  sind 


1)  aus  unteren  Klassen : 

in  eine  Schullehrerbildungsanstalt .  28 

„  die  Baugewerkeschule .  2 

„  eine  militärische  Bildungsanstalt  ....  7 

„  „  Oberrealschule .  17 

„  „  sonstige  höhere  öffentliche  Schule  .  .  3 

zunl  Gewerbe  und  Handel . 247 

zur  Landwirtschaft .  23 

zu  einem  sonstigen  Beruf  .......  95 

in  eine  niedere  Realschule . 346 

(darunter  aus  Kollaboraturklassen  178) 

in  eine  Elementarschule .  10 

„  „  Volksschule .  113 

„  den  Privatunterricht .  52 

„  das  Ausland .  70 

gestorben  sind . _J?  1028  Schüler; 

2)  aus  oberen  Klassen : 

zur  Universität .  191 

auf  die  Akademie  Hohenheim .  2 
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in  das  Polytechnikum .  8 

in  eine  militärische  Bildungsanstalt  ....  11 

„  „  Oberrealschule .  7 

„  „  sonstige  öffentliche  Schule  ....  9 

zum  Gewerbe  und  Handel . 138 

zur  Landwirtschaft .  3 

zu  einem  sonstigen  Beruf .  4G 

in  den  Privatunterricht .  7 

in  das  Ausland .  15 

gestorben  sind .  4 


Gesamtzahl  der  Ausgetretenen . 14G4  Schüler. 

VI.  In  der  Zeit  vom  1.  Januar  1876  bis  1.  Januar  1877  kamen  in  Erledigung: 
7  Gymnasialprofessorsstellen , 

2  Lycealrektorate , 

1  Lycealprofessorsstelle , 

30  Präzeptorsstellen , 

1 1  Kollaboratorsstellen. 

Ausserdem  wurden  neu  errichtet: 

3  Kollaboratorsstellen  (sämtlich  provisorisch), 

3  Präzeptorsstellen  (sämtlich  provisorisch), 

4  Professorsstellen  (3  definitiv,  1  provisorisch), 

3  Lycealrektorate. 

Definitiv  wurden: 

2  Professorsstellen , 

2  Kollaboratorsstellen. 


Besetzt  wurden: 

1  Seminarprofessorat , 

10  Gymnasialprofessorsstellen , 

4  Lycealrektorate, 

6  Lycealprofessorsstellen . 

31  Präzeptorsstellen,  darunter  1  provisorisch, 

16  Kollaboratorsstellen, 

wodurch  21  unständige  und  1  bis  daher  an  einer  Privatanstalt  angestellter 
Lehrer  auf  definitive  Stellen  kamen,  sowie  2  Geistliche  und  3  realistische 
Lehrer  in  den  Dienst  an  Gelehrtenschulen  übertraten. 


Pensionirt  wurden  5  Lehrer;  gestorben  sind  4  (darunter  2  Kollabo- 
raturkandidaten). 

VII.  Die  Prüfung  auf  Profess orate  an  Obergymnasien  haben  im  Kalender¬ 
jahr  1876  erstanden  9  Kandidaten,  darunter  7  evangelische,  2  katholische.  Die 
Prüfung  auf  Präzeptorate  haben  mit  Erfolg  erstanden  12  Kandidaten, 
7  evangelische,  5  katholische.  Die  Prüfung  auf  Latein kollaboraturen 
haben  erstanden  8  Kandidaten,  7  evangelische,  1  katholischer;  von  diesen 
sind  zugleich  auf  Bealkollaboraturen  geprüft  6. 

VIII.  Der  Stand  des  Kandidaten wesens  im  humanistischen  Lehrfach  war  am 
1.  Januar  1877  folgender. 

A.  Professor ats kandidaten : 

1)  Geprüfte  humanistische  Professoratskandidaten,  welche  noch  nicht  defi- 
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nitiv  im  Lehrfach  angestellt  sind,  waren  vorhanden  8,  davon  5  in 
unständiger  Weise  verwendet,  3  im  Ausland  oder  Privatdienst. 

2)  Geprüfte  humanistische  Professoratskandidaten ,  welche  an  unteren 
Klassen  definitiv  angestellt  sind,  waren  es  12. 

3)  Den  ersten  Theil  der  Prüfung  haben  erstanden  8  Kandidaten,  von 
denen  3  definitiv  angestellt,  5  in  unständiger  Weise  verwendet  sind. 

B.  P r  ä  z  e  p  t  o  r  a  t  s kandidaten : 

1)  Die  Zahl  der  Plräzeptoratskandidaten ,  welche  die  ganze  Präzeptorats- 
prüfung  erstanden  haben,  aber  noch  nicht  definitiv  angestellt  sind, 
betrug  12.  von  denen  11  unständig  verwendet  sind,  1  seine  akade¬ 
mischen  Studien  fortsetzt. 

2)  Den  ersten  Theil  der  Präzeptoratsprüfung  haben  erstanden  12  Kandi¬ 
daten,  von  denen  10  unständig  verwendet  sind,  2  sich  beim  Militär 
befinden. 

3)  Ausserdem  sind  auf  Lehrstellen  unständig  verwendet,  ohne  eine  Prü¬ 
fung  erstanden  zu  haben,  9  Kandidaten,  und  zwar  auf  Präzeptors¬ 
stellen  5,  auf  Kollaboratorsstellen  4. 

C.  K  ol  1  a  b  o  r  a  t  u r  kandidaten. 

Auf  Lateinkollaboraturen  sind  geprüft  15  Kandidaten,  wovon  9  zu¬ 
gleich  auf  Realkollaboraturen.  Von  diesen  sind  unständig  verwen¬ 
det  10. 

IX.  Was  den  Turnunterricht  betrifft,  so  haben  an  den  Gelehrtenschulen  des 
Landes  geturnt: 

auf  den  L  Juli  1876  4791  Schüler, 

„  „  1.  Januar  1877  .  4548  „ 

Hieran  trifft  es 

die  Seminarien  und  die  Oberklassen  der  Gymnasien  und  Lyceen 

auf  den  1.  Juli  1876  .  1075  Schüler, 

auf  den  1.  Januar  1877  .  1138  „ 

die  Unterklassen  der  Gymnasien  und  Lyceen 

auf  den  1.  Juli  1876  .  1886  „ 

auf  den  1.  Januar  1877  .  2065  „ 

die  70  Lateinschulen  des  Landes 

auf  den  1.  Juli  1876 .  1830  „ 

auf  den  1.  Januar  1877  .  1345  „ 

An  allen  Seminarien,  Gymnasien  und  Lyceen  findet  der  Turnunterricht 
Sommers  und  Winters  statt.  Von  den  70  Lateinschulen  wird  an  43  im  Som¬ 
mer  und  Winter,  an  19  nur  im  Sommer  geturnt;  an  8  Lateinschulen  findet 
kein  Turnunterricht  statt. 

B.  Oeffentliche  Realschulen. 

I.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Realschulen  belief  sich  am  1.  Januar  1877, 
einschliesslich  der  Bürgerschule  in  Stuttgart,  auf  79,  worunter  die  15  Real¬ 
anstalten  (mit  Oberklassen  versehene  Realschulen)  in  Biberach,  Calw,  Cann¬ 
statt,  Esslingen,  Göppingen,  Hall,  Heilbronn,  Ludwigsburg,  Nürtingen,  Ravens¬ 
burg,  Reutlingen,  Rottweil,  Stuttgart,  Tübingen,  Ulm.  Bios  provisorisch  ein¬ 
gerichtet  waren  2  unter  den  79  Schulen.  Die  Realanstalten  in  Calw  und 

O  j 

Nürtingen  werden  demnächst  in  den  dortigen  Reallyceen  aufgehen. 
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II.  Die  79  Realschulen  zählten  am  1.  Januar  1877.  ungerechnet  die , t>  Elementar¬ 
klassen  der  Bürgerschule  in  Stuttgart,  24o  Schülerklassen,  wovon  23  pro¬ 
visorisch.  Unter  den  243  Klassen  waren  34  Oberreal-  und  51  Kollaboratur- 
klassen. 


In  diese  243  Klassen  theilten  sieh  die  einzelnen  Schulen  in  folgendem  Ver- 


lüiltniss.  Es  zählten: 

45  Schulen  je  1  Klasse, 
17  „  „2  Klassen 


1  Schule  4 

3  Schulen  je  6 

4  n  n  i 

1  Schule  9 

1  „  11 

1  „  12 

2  Schulen  je  13 
1  Schule  15 


Ti 


77 


77 

77 


77 


77 


77 

77 

77 


1  Schule  35 


(Alpirsbach,  Calw,  Crailsheim,  Ebingen,  Ehingen, 
Ellwangen,  Eningen,  Freudenstadt,  Heidenheim, 
Künzelsau,  Leutkirch,  Mergentheim,  Möckmühl, 
Miinsingen,  Nürtingen,  Kottenburg',  Tuttlingen), 
(Kirchheim,  Metzingen), 

(Aalen), 

(Biberach,  Ludwigsburg,  Rottweil), 

(Cannstatt,  Göppingen,  Ravensburg,  Tübingen), 
(Esslingen), 

(Hall), 

(Ulm), 

(Heilbronn,  Reutlingen), 

(Stuttgarter  Bürgerschule,  ungerechnet  ihre  <3  Ele¬ 
mentarklassen), 

(Realanstalt  Stuttgart). 


III.  Lehrstellen  zählten  die  79  Realschulen  am  1.  Januar  1877  im  ganzen  261, 
und  zwar  237  definitive  Hauptlehrstellen,  einschliesslich  6  (beziehungsweise  7) 
mit  pensionsberechtigten  Lehrern  besetzter  Fachlehrstellen.  Unter  den  261 
Stellen  befanden  sich  47  an  Oberrealklassen,  163  an  niederen  Realklassen, 
51  an  Realkollaboraturklassen.  Im  vorigen  Jahr  waren  es  229  definitive 
Hauptlehrstellen.  Davon  sind  3  an  das  Gelehrtenschulwesen  übergegangen ; 
die  übrigen  226  sind  durch  9  neu  errichtete  und  2  aus  dem  Gelehrten-  in  das 
Realschulwesen  übergegangene  zu  237  angewachsen. 

Von  den  237  definitiven  Hauptlehrstellen  waren  am  1.  Januar  1877  26  er¬ 
ledigt,  davon  3  neu  errichtet  und  noch  nicht  definitiv  besetzt. 


IV.  Die  Gesamtzahl  der  Realschüler  belief  sich  am  1.  Januar  1877  (unge¬ 
rechnet  die  Elementarklassen  der  Bürgerschule  in  Stuttgart)  auf  7607,  wo¬ 
runter  766  Oberrealschüler.  Am  1.  Januar  1876  hatte  dieselbe  7482  betragen 
(worunter  714  Oberrealschüler),  wonach  sich  ein  Zuwachs  von  125  Schülern 
im  ganzen  ergibt. 


Nach  den  4  Kreisen  des  Landes  und  dem  Religionsbekenntnisse  setzt  sich 
obige  Gesamtzahl  auf  folgende  Weise  zusammen: 


Neckar-, 

Schwarzwald-, 

Jagst-, 

Donatikrcig 

zusammen. 

Protestanten . 

3067 

1275 

792 

891 

6025 

Katholiken . 

312 

248 

142 

491 

1193 

Israeliten . 

196 

28 

110 

46 

380 

Eigener  Konfession  .  . 

o 

Ö 

Q 

o 

— 

3 

9 

zusammen  . 

3578 

1554 

1044 

1431 

7607. 

Unter  den  766  Oberrealschülern  waren  446,  a 

Iso  58 

Prozent , 

auswärtige. 

Die  besuchtesten  Realanstalten  und  niederen  Realschulen  bis  zu  50  Schü¬ 
lern  herab  waren  am  l.  Januar  1877: 
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Klassen 

Zahl 

der  Schüler 

Oberreal- 

im 

ganzen : 

schüler: 

Stuttgart  (Realanstalt) . 

35 

1297  .  . 

216 

„  (Bürgerschule  Kl.  II — VIII) 

15 

700  (KM- VIII  _ 

997) 

Reutlingen . 

13 

443  .  . 

109 

Heilbronn . 

13 

393  .  . 

38 

Ulm . 

12 

391  .  . 

63 

Esslingen . 

9 

378  .  . 

63 

Hall . 

11 

343  .  . 

67 

Cannstatt . 

7 

277  .  . 

18 

Göppingen . * . 

7 

225  .  . 

35 

Ludwigsburg . 

6 

198  .  . 

24 

Ravensburg  . 

7 

197  .  . 

35 

Biberach  . 

6 

188  .  . 

29 

Tübingen . 

7 

188  .  . 

23 

Aalen . 

4 

142  .  . 

— 

Rottweil . 

6 

127  .  . 

17 

Kirchheim . 

3 

105  .  . 

— 

Metzingen . 

3 

88  .  . 

— 

Mergentheim . 

2 

82  .  . 

— 

Tuttlingen . 

2 

72  .  . 

Ebingen . 

2 

70  .  . 

— 

Künzelsau . 

2 

61  .  . 

— 

Crailsheim . 

2 

57  .  . 

— 

Nürtingen . 

2 

55  .  . 

18 

Bopffngen  . 

1 

51  .  . 

— 

Freudenstadt . 

2 

51  .  . 

— 

Heidenheim . 

2 

51  .  . 

— 

Rottenburg . 

2 

51  .  . 

— 

Diese  27  Schulen  zählten  sonach  183  Klassen  (durchschnittlich  zu  34  Schü¬ 
lern)  und  6281  Schüler,  somit  76  Prozent  sämtlicher  Realschulklassen  und  82 
Prozent  sämtlicher  Realschüler.  Die  übrigen  52  Schulen  zählten  in  60  Klas¬ 
sen  (durchschnittlich  zu  22  Schülern)  zusammen  1326  Schüler. 


V.  Was  den  Wechsel  der  Schüler  im  Laufe  des  Jahres  1876  betrifft,  so  sind 


A.  in  die  Realschulen  neu  eingetreten,  und  zwar 
1.  in  die  unteren  Klassen: 

aus  sogenannten  Vorbereitungsklassen . 

„  Elementarschulen  (nach  Abzug  von  7  dahin  Zurück¬ 
getretenen)  . 

„  lateinischen  Kollaboraturklassen . 

„  Präzeptoratsklassen . 

der  Volksschule  (nach  Abrechnung  von  164  dahin  Zu¬ 
rückgetretenen)  . 

dem  Privatunterricht  (prakt.  Beruf,  elterlichen  Hause) 
dem  Ausland . 


34  Schüler, 


545 

178 

168 


n 

r> 

n 


697 

80 

57 


T) 

7> 


n 


zusammen  .  1759  Schüler; 
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2.  in  obere  Realklassen: 

aus  einem  Obergymnasium . 

„  Präzeptoratsklassen . 

„  dem  Privatunterricht  (praktischen  Beruf) 
,,  dem  Ausland . 


7  Schüler. 
17  , 

39  „ 

19  „ 


zusammen 

Somit  ist  die  Gesamtzahl  der  im  Jahre  1875  neu  eingetretenen  Schüler  1841. 

B.  Aus  unteren  Klassen  in  obere  über  getreten  sind  im  ganzen  395  Schü¬ 
ler,  worunter  346  je  an  derselben  Anstalt. 

C.  Aus  Realschulen  ganz  ausgetreten  sind,  und  zwar 

1.  aus  unteren  Realklassen : 

durch  den  Tod . 

in  die  Iv.  Baugewerkeschule . 

„  eine  Volksschullehrerbildungsanstalt . 

„  andere  höhere  Schulen  (Handels-,  Kunstschule  etc.) 

„  eine  Lateinschule . 

„  eine  Elementar-  oder  eine  Volkschule  (vergl.  A.  1)  — 

zu  Gewerbe  und  Handel . 

zur  Landwirtschaft . 

zu  einem  anderen  Beruf . 

in  den  Privatunterricht . 

ins  Ausland . 

zusammen  . 

2.  aus  Oberrealklassen: 

auf  die  Universität . 

in  das  K.  Polytechnikum . 

„  die  K.  Baugewerkeschule . 

„  eine  Präzeptoratsklasse . 

„  Obergymnasialklassen . 

,,  eine  militärische  Bildungsanstalt  oder  zum  einjähri¬ 
gen  Militärdienst . 

„  eine  andere  höhere  Schule . 

zu  Gewerbe  und  Handel . 

zur  Landwirtschaft . 

zu  einem  anderen  Beruf  (Schreiberei,  Postfach  u.  drgl.) 

in  Privatinstitute  und  ins  Ausland . 

zusammen  . 


82  Schüler. 

enen  Schüler  1841. 

ganzen 

395  Schü- 

18 

Schüler, 

16 

11 

50 

11 

i  10 

T) 

60 

n 

— 

ii 

915 

ii 

77 

ii 

95 

ii 

16 

ii 

34 

n 

1291 

Schüler  • 

4 

11 

15 

11 

12 

11 

1 

11 

4 

11 

11 

11 

8 

11 

252 

11 

8 

n 

79 

ii 

31 

ii 

425 

Schüler. 

Gesamtzahl  der  ausgetretenen  Schüler  1716. 

Eine  Vergleichung  der  Gesamtzahl  der  neu  eingetret.  Schüler  von  1841 

mit  derjenigen  der  ausgetretenen  von  . 1716 

ergibt  wiederum  den  unter  Ziffer  IV  erwähnten  Zuwachs  von  125  Schülern. 
Was  das  Lehrerpersoua  1  betrifft,  so  waren  an  Realschulen  (einschliesslich  der 
Bürgerschule  in  Stuttgart  ohne  deren  Elementarklassen)  am  1.  Januar  1877 
211  Lehrer  definitiv  mit  Pensionsberechtigung  angestellt,  worunter  6  auf  Fach¬ 
lehrstellen,  die  übrigen  auf  Hauptlehrstellen.  Neben  diesen  211  definitiv  an- 
gestellten  Lehrern  waren  an  den  Realschulen  des  Landes  64  weitere  Lehrer 
in  unständiger  Weise  verwendet,  unter  welchen  25  als  Amtsverweser  an  pro¬ 
visorischen  oder  Hilfslehrer  an  überfüllten  Klassen,  7  als  Amtsverweser  oder 
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Hilfslehrer  für  kranke  oder  beurlaubte  Lehrer,  26  als  Amtsverweser  auf  erle¬ 
digten  Stellen  (siche  unten)  und  6  als  Vikare.  Diese  den  oben  erwähnten 
definitiven  Lehrern  beigezählt,  ergibt  sich  ein  Personal  von  275  Lehrern.  Unter 
diesen  275  Lehrern  sind  jedoch  noch  nicht  eingerechnet:  die  Hilfslehrer  für 
einzelne  Lektionen  in  Religion,  Zeichnen,  Schreiben,  Singen  und  Turnen, 
beziehungsweise  die  zum  Theil  pensionsberechtigten  Inhaber  solcher  Zeichen- 
und  Turnlehrstellen,  welche  für  mehrere  Anstalten,  z.  R.  eine  Realschule  und 
eine  Fortbildungsschule,  eine  Realanstalt  und  ein  Gymnasium  etc.  gemeinsam 
errichtet  sind. 

Im  Jahre  1876  kamen  in  Erledigung: 

2  Rektorate, 

4  Professorate, 

22  Reallehrstellen , 

3  Kollaboratorsstellen. 

Ausserdem  waren  zu  besetzen  an  neu  errichteten  Hauptlehrstellen: 

1  Rektorat, 

6  Professorate, 

4  Reallehrstellen, 

1  Kollaboratorsstelle; 

desgleichen  an  vom  vorigen  Jahr  her  erledigten  Hauptlehrstellen: 

1  Professorat, 

15  Reallehrstellen, 

7  Kol  1  aboratorsstel len. 

Besetzt  wurden: 

39  Hauptlehrstellen  ,  nämlich 
3  Rektorate, 

11  Professorate, 

17  Reallehrstellen, 

8  Kollaboratorsstellen , 

davon  22  durch  blossen  Stellenwechsel  oder  Beförderung,  wogegen  in  den 
übrigen  17  Besetzungsfällen  ebensoviele  Lehrer  ihre  erstmalige  definitive  An¬ 
stellung  im  Realschulfach  erlangten,  und  zwar  5  welche  nur  die  Kollabora- 
turprüfung,  6  welche  die  Reallehrerprüfung,  5  welche  die  realistische  Pro- 
fessoratsprüfung  (4  ganz,  1  theil  weise)  erstanden  hatten  und  1  aus  dem 
Kirchendienst  übergetretener.  Aus  obigen  Zahlen  ergibt  sich  zugleich,  da 
ausserdem  eine  erledigte  Stelle  ganz  eingegangen  ist,  dass  am  1.  Januar  1877 
noch  26  Stellen  erledigt  waren,  also  durch  Amtsverweser  (siehe  oben)  ver¬ 
sehen  werden  mussten. 

Abgegangen  sind  im  Jahre  1876  im  ganzen  13  Hauptlehrer,  wovon  1 
durch  Tod,  6  durch  Uebertritt  in  andere  Zweige  des  Schulwesens,  6  durch 
Pensionirung. 

VII.  Im  Jahre  1876  haben  die  Reallehrerprüfung  16  Kandidaten  absolvirt,  die 
realistische  Professoratsprii'fung  4,  und  zwar  in  mathematisch-naturwissen¬ 
schaftlicher  Richtung  3  Kandidaten,  in  sprachlich-historischer  1  Kandidat. 

Die  Realkollaboratur priifung  haben  im  Jahr  1876  19  Kandidaten 
erstanden,  davon  6  mit  Latein. 

An  der  realistischen  Professoratspr iifung  haben  sich  im  Jahre  1876 
in  einzelnen  Fächern  6  Kandidaten  mit  Erfolg  betheiligt. 
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VIII.  Die  Zahl  der  überhaupt  vorhandenen  geprüften  103  Kandidaten  des  realist¬ 
ischen  Lehramts,  welche  am  1.  Januar  1877  noch  nicht  definitiv  angestellt 
waren,  berechnet  sich  folgendermaasen. 

A.  Realistische  Professor  ats-  Kandidaten: 

1.  der  sprachlich-historischen  Richtung  1 ; 

2.  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Richtung  6. 

Diese  haben  die  Prüfung  in  den  Jahren  1871/76  erstanden  und  waren 
am  1.  Januar  1877  an  höheren  Lehranstalten  des  Landes  oder  sonst  im 
öffentlichen  Dienst  verwendet;  1  stand  beim  Militär. 

B.  R  ca  1 1  eh r am t s kandidaten : 

1.  Auf  Reallehrstellen  vollständig  geprüft,  ungerechnet  die  unter  A  aufge¬ 
führten  Professoratskandidaten ,  waren  15,  davon  9  im  Realschulfach, 
3  sonst  im  öffentlichen  Unterrichtswesen  verwendet,  3  noch  im  Studium 
begriffen. 

2.  Kandidaten,  welche  den  theoretischen  Theil  der  Reallehrerprüfung  ganz 
oder  theilweise  erstanden  hatten,  waren  es  44,  wovon  30  an  Realschu¬ 
len  und  7  an  anderen  höheren  Schulen  des  Landes  verwendet,  2  beim 
Militär,  5  im  Studium  begriffen. 

C.  Auf  R  e a  lko  1 1  a  b o.ra  to r ss t el  1  e n  waren  am  1.  Januar  1877  37  Kandida¬ 
ten,  worunter  9  auch  im  Lateinischen,  geprüft.  Von  denselben  waren  13 
an  Realschulen,  6  an  Lateinschulen,  15  an  Volksschulen  oder  an  Privat¬ 
instituten  verwendet,  3  in  weiterem  Studium  begriffen. 

IX.  Bei  dem  Turnunterricht  waren  am  1.  Juli  1876  4881  Real-  und  Oberreal- 
schiilcr  betheiligt,  am  1.  Januar  1877  4745.  Unter  den  letzteren  waren  673 
Oberrealschüler.  Das  Sommerturnen  erstreckte  sich  auf  alle  Realanstalten  und 
mit  Ausnahme  von  7  einklassigen  auch  auf  sämtliche  niedere  Realschulen. 
Das  Winterturnen  fehlte  an  19  einklassigen  und  an  2  zweiklassigcn  Realschulen. 


C.  Oeffentliche  Elementarschulen. 


In  14  Städten  (Cannstatt,  Esslingen,  Göppingen,  Heilbronn,  Kircliheim,  Lud- 


Uracli)  bestehen  sogenannte  Elementarschulen,  welche  Knaben  vom  6.  Lebensjahre 
(in  Nürtingen  vom  7.  Lebensjahre)  an  zum  Eintritt  in  die  Gelehrten-  und  Real¬ 
schulen  vorbereiten.  Ausserdem  besteht  in  Stuttgart  eine  eigens  zur  Vorbereitung 
auf  die  Bürgerschule  bestimmte  Elementarschule. 

Diese  Elementarschulen  zählen  zusammen  46  Schülerklassen  und  ebenso- 
viele  Lehrstellen,  und  zwar:  Stuttgart,  ältere  Elementarschule  12,  Elementarschule 
der  Bürgerschule  daselbst  6,  Ulm  6,  Heilbronn  4,  Cannstatt  3,  Esslingen,  Göppin¬ 
gen,  Ludwigsburg,  Reutlingen,  Tübingen  je  2,  Kircliheim,  Metzingen,  Nürtingen, 
Oehringen,  Urach  je  1. 


len  auf  2001. 


Von  diesen  sind  ausgetreten  1091  und  zwar: 


in  eine  Lateinschule 


443 
552 
54 
1 1 
20 
II. 


Realschule 

Volkschule 


„  den  Privatunterricht 
„  das  Ausland  .  .  . 

durch  den  Tod  .  .  . 


II  58. 
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In  die  Elementarschulen  eingetreten  sind  in  dem  gleichen  Zeitraum  1254, 
und  zwar: 

aus  dem  Privatunterricht  oder  dem  Elternhause  1019 


aus  der  Volkschule . 209 

„  einer  Kollaboraturklasse .  2 

„  „  niederen  Realschule .  7 

vom  Ausland .  17. 


Es  betrug  daher  die  Zahl  der  Schüler  auf  den  1.  Januar  1877  2164  und 
es  ergibt  sich  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  von  163  Schülern. 


Unter  den  2164  Schülern  sind 

Evangelische . 1935 

Katholiken .  144 

Israeliten .  83 

Eigener  Konfession .  2. 

Nach  Kreisen  eingetheilt  kommen  auf  den 

Neckarkreis . 1378 

Schwarzwaldkreis . 343 

Jagstkreis .  30 

Donaukreis . 413. 

Der  Heimat  nach  sind  es 

Einheimische .  2047 

Auswärtige .  117 


darunter  Nichtwürttemberger  .  .  .  30. 


YI.  Höheres  Lelirerinnen-Seminar  in  Stuttgart. 


I.  Zahl  der  Abteilungen  .  . 2 

II.  Zahl  der  Seminaristinnen : 

1.  im  oberen,  älteren  Kurs . 9 

2.  im  unteren,  jüngeren  Kurs  ....  11 

III.  Zahl  der  ausserordentlichen  Schülerinnen: 

1.  im  älteren  Kurs . 4 

2.  im  jüngeren  Kurs . 2 

IV.  Zahl  der  Geprüften: 

1.  Seminaristinnen  . 8 

2.  ausserordentliche  Schülerinnen  ...  4. 


VII.  Volksscliulwesen. 


i. 


Die  Zahl  der  Lehrstellen  betrug  am  1.  Januar  1877,  und  zwar: 

A.  Der  Schulmeistersstellen: 

ji)  Uüschiiftskreis  b)  Geschäft skreis 

1.  mit  Gehalten  von  900  JL  und  we-  der  evangelischen  der  katholischen  zusammen, 

niger  (nebst  freier  Wohnung  oder  oneneiraibeWrde.  oberschuibehördc. 

Miethzinsentscliädigung) .  7  3  10 

2.  mit  Gehalten  von  901  — 1000  JL  .  728  562  ’)  1290 

3.  ,,  „  „  1001—1100  „  .  746  283  2)  1029 


')  Darunter  9  israelitische  Schulmeistersstellen 
s)  ,,  1  _  Schulmeistersstelle. 
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a)  Geschüftskrois 

b)  (»cscliäftskrcis 

der  evangelischen 

der  katholischen  zusammen. 

Obersclmlbehördc. 

Oberschulbehörde. 

4.  mit  Gehalten  von  1101  — 1200  dl 

209 

43 

252 

5.  „  ,,  „  1201—1300  „ 

115 

21  0 

136 

ü.  „  „  „  1301—1400  „  . 

120 

22 

142 

7.  „  „  „  1401—1500  „  . 

49 

6 

55 

8.  „  .,  1501—1600  „  . 

40 

8 

48 

9.  ,,  ..  „  1601  —  1700  .,  . 

6 

1 

7 

10.  ..  „  „  1701—1800  „  . 

1 

O 

4 

11.  „  ,,  „  1801—1900  „ 

2 

— 

2 

12.  „  „  „  1901—2000  „  . 

1 

— 

1 

13.  „  „  2001  dt.  u.  darüber 

1 

— 

1 

zusammen  .  . 

2025  ’1) 

952 

2977. 

B.  der  ständigen  »Schulamts verwesersstellen 

14 

11 

25 

C.  der  Unterlehrersstellen . 

245 

71  4) 

316 

D.  der  Lehrgehilfenstellen . 

392  5) 

200 

592 

Gesamtzahl  der  Lehrstellen  .  . 

2676 

1234 

3910. 

Von  den  vorhandenen  Schulmeistern  waren 
am  1.  Januar  1877  in  den  Genuss  von 
pensionsberechtigten  Alterszulagen  (Art. 

3  und  4  des  Gesetzes  vom  18.  April 

1872  und  Art.  2  des  Gesetzes  vom  22.  Ja¬ 
nuar  1874)  eingesetzt 

1.  im  Betrage  von  je  100  dl  nach  zurück- 

gelegtem  40.  Lebensjahr . 

260 

141 

401 

2.  im  Betrage  von  je  140  dl  nach  zurück- 

gelegtem  45.  Lebensjahr . 

320 

203 

523 

3.  im  Betrage  von  je  200  dl  nach  zurück- 

gelegtem  50.  Lebensjahr . 

773 

370 

1143 

zusammen 

1353 

714 

2067, 

was  einen  Jahresaufwand  der  Staatskasse 

erfordert  zu  1.  von . 

dl  26000  dl 

14100 

dl  40100 

2 

n  n  n . 

„  44800  „ 

28420 

„  73220 

r>  v  n . 

„  154600  „ 

74000 

„  228600 

zusammen  .  . 

dl  225400.  dl  116520. 

dt.  341920. 

*)  Darunter  1  israelitische  Schulmeistersstelle. 

2)  Von  den  am  1.  Januar  1873  vorhanden  gewesenen  2000  Schuhneistersstellen  wurden 
inzwischen  4  aufgehoben,  dagegen  (vergl.  unten  III.  0)  29  neu  errichtet. 

Unter  der  Gesamtzahl  von  2025  Schulmeistersstellen  sind  17  israelitische  begriffen, 
wovon  am  1.  Januar  1877  13  definitiv  besetzt,  4  mit  Amtsverwesern  versehen  waren.  Von 
den  2008  evangelischen  Scliulmeistersstellen  waren  am  1.  Januar  1877  definitiv  besetzt  1890, 
erledigt  112,  davon  25  provisorisch  besetzt  unter  Gewährung  des  vollen  Gehalts,  54  mit  Schul¬ 
amtsverwesern,  1  durch  eine  Lehrerin,  32  durch  andere  Lehrer  aushilfsweise  versehen. 

3)  Von  den  245  evangelischen  Unterlehrersstellen  waren  am  1.  Januar  1877  mit  Unter¬ 
lehrern  besetzt  209,  mit  Lehrerinnen  17,  unbesetzt  19. 

4)  Darunter  2  israelitische  Unterlehrersstellen. 

5)  Von  den  392  evangelischen  Lehrgehilfenstellen  waren  am  1.  Januar  1877  besetzt 
und  zwar  mit  geprüften  Lehrgehilfen  145,  mit  noch  nicht  examinirten  Seminaristen  4,  mit  Leh¬ 
rerinnen  04  unbesetzt  179. 
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Was  d  e  u  P  erßonalwechsel  a  u  f  a)  Mescl,3ftskr«!8 

<ler  evangelischen 

S  c  h  u  1  m  e  i  s  t  c  r  s  s  t  e  1 1  e  n  betn  ttt ,  so  oberschuibehörde. 

10  (iescliältsKrois 
der  katholischen 
Obcrschulbcliörde. 

zusammen. 

kamen  im  Kalenderjahr  187(3  von  Schul¬ 
meistersstellen  in  Erledigung 

1.  durch  Tod . 

46 

12 

58 

2.  durch  Pensionirung . 

3.  durch  freiwilligen  Austritt  aus  dem 

36 

15 

51 

Schulstand . 

8 

2 

10 

4.  durch  Dienstentlassung . 

5.  durch  Uebertritt  auf  andere  Volksschul- 

1 

— 

1 

stellen . 

178 

38 

216 

6.  Als  neu  errichtet  wurden  ausgeschrieben 

29 

7 

36 

zusammen  .  . 

298  *) 

74 

372. 

Definitiv  besetzt  wurden  an  Schul- 

meistersstellen 

1.  mit  bereits  angestellten  Schulmeistern 

179 

37 

216 

2.  mit  Lehramtskandidaten . 

96 

26 

122 

zusammen  .  . 

275  0 

63 

338. 

Zahl  der  Lehramtskandidaten. 

A.  Männliche  Angehörige  des  Volks- 

schullehrerstands,  welche  eine  Lehr¬ 
amtsprüfung  bereits  erstanden ,  aber 
eine  definitive  Anstellung  im  Lehramt 
noch  nicht  erlangt  haben,  waren 

1.  am  1.  Januar  1877  vorhanden 

605 

277 

882 

2.  davon  hatten  erstanden 

a)  nur  die  erste  Volksschuldienst- 

prüfung  (Kandidatenprüfung)  . 
b)  auch  die  zweite  (Austellungs-) 

509 

146 

655 

Prüfung . ’ .  .  . 

96 *  2) 

131 

227 

3.  und  zwar  im  Laufe  des  Jahres  187(3 

'  a)  die  Kandidatenprüfung  .  .  . 

116 

30 

146 

b)  die  Anstellungsprüfung  .  .  . 

4.  Von  den  vorhandenen  Lehramts¬ 
kandidaten  waren  am  1.  Jan.  1877 

101  -) 

26 

127 

a)  im  öffentlichen  Lehrdienst  des 
Inlandes  verwendet  .... 

449 

270 

719 

b)  beurlaubt  wegen  Krankheit  oder 
zur  Ausbildung  für  ein  höheres 
Lehramt,  zur  Annahme  von  Pri- 


*)  Am  1.  Januar  187(3  waren  82  Schulmeistersstellen  erledigt;  im  Jahr  1876  kamen  weitere 
298  Stellen  in  Erledigung;  zusammen  380  erledigte  Schulmeistersstellen.  Von  diesen  wurden  im 
Jahre  1876  definitiv  besetzt  275,  provisorisch  besetzt  18,  zusammen  293,  wonach  am  1.  Januar 
1877  die  Zahl  der  unbesetzten  evangelischen  Schulmeistersstellen  87  beträgt. 

2)  Unter  den  101  Kandidaten  befinden  sich  2  israelitische,  ferner  5,  welche  schon  im 
Jahre  1876Junmittelbar  nach  der  Prüfung  angestellt  wurden. 
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i»)  Geschäftskreis  k)  Geschäftskreis 

tlcr  evangelischen  der  katholischen  zusammen . 

vatstellen,  ausländischen  Lehr-  Oberschulbehörde.  Oberschulbehörde. 


diensten  etc . 

c)  ausserdem  verfügbar,  aber  un- 

154  ’) 

r* 

/ 

161 

verwendet . 

B.  Geprüfte  Lehramtskandidatin¬ 
nen  waren 

2 

2. 

1.  am  1.  Januar  1877  vorhanden 

2.  davon  haben  die  vorgeschriebene 

106 

94 

200 

Prüfung  im  Jahr  1876  erstanden 

3.  von  denselben  waren  am  1.  Jan.  1877 
a)  im  öffentlichen  Lehrdienst  des 

17 

6 

23 

Inlandes  verwendet  .... 
b)  beurlaubt  zu  Annahme  von  an- 

83 

33 

116 

deren  Diensten  etc . 

23  2) 

55 

78 

c)  verfügbar,  aber  unverwendet  . 

Tn  der  Heranbildung  für  den 
Volksschuldienst  waren  am  1.  Ja¬ 
nuar  1877  begriffen 

A.  Sclmlpräparanden  vom  ersten  und 
zweiten  Bildungsjahr  (sämtlich  Privat- 

6 

6. 

schulamtszöglinge) 

B.  Schulamtszöglinge  vom  dritten,  vierten 
und  fünften  Bildungsjahr,  und  zwar 
a)  Zöglinge  der  Staatsschullehrerse- 

439 

111 

550 

minarien . 

b)  Zöglinge  der  Privatschullehrerse- 

264 

106 

370 

minarien . 

72 

— 

72 

c)  Zöglinge  einzelner  Lehrer  .  .  , 

3 

,  — - 

ö 

G'.  Weibliche  Schulamtszöglinge  .  .  . 

59 

24 

83 

zusammen 

837 

241 

1078. 

VI.  Stand  des  Lehrerpersonals  in  den  Sch u  1 1  ehrerseni i narien  am  1. Jan.  1877. 

1.  An  den  drei  evangelischen  S taats-Sclmllehrerse m i  n a  r ie n  zu  Esslin¬ 
gen,  Nürtingen  und  Kiinzelsau  waren  angestellt  3  Rektoren,  3  wissen¬ 
schaftlich  gebildete  Hauptlehrer  (Professoren),  9  Oberlehrer  (worunter  2  Titular¬ 
professoren),  4  Unterlehrer,  3  Hilfslehrer;  an  den  mit  diesen  3  Seminarien 
verbundenen  Uebungsschulen  3  Oberlehrer,  3  Lehrgeliilfen ;  an  den  mit 
den  Seminarien  verbundenen  Präparandeu-Anstalten  5  Lehrgehilfen. 

An  dem  katholischen  Staatsschullehrerseminar  in  Gmünd  waren  an¬ 
gestellt  1  Rektor,  1  wissenschaftlicher  Hauptlehrer  (Professor),  3  Oberlehrer, 
2  Unterlehrer,  1  Hilfslehrer;  an  der  mit  dem  Seminar  verbundenen  Uebungs- 
schulc  1  Oberlehrer  und  1  Hilfslehrer. 


*)  Darunter  sind  begriffen:  33  Seminar-,  (5  Waisenhaus-,  8  Taubstnnnnenlehier,  0  an 
Rettungsanstalten,  1  am  Diakonenhaus  in  Ludwigsbarg,  dl  an  höheren  Privattöehteranstalten, 
11  an  anderen  Privatschulen,  29  im  Gelehrten-  und  Realsehuldienst  unständig  verwendet,  1Ö  mit 
der  Vorbereitung  auf  einen  höheren  Lehrdienst  beschäftigt,  7  im  Ausland,  9  krank. 

Darunter  sind  begriffen:  2  Seminarlehrerinnen,  1  Waisenhauslehrerin,  3  an  den  Gustav 
Wernerschen  Anstalten,  10  an  Privattöehteranstalten,  2  an  anderen  Privatsehulen,  ö  krank. 
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2.  An  den  evangelischen  P  r  i  v  a  t  -  Schullehrer  seminarien  waren  ange¬ 
stellt,  und  zwar: 

in  Reutlingen  3  Lehrer  (neben  einem  Theologen  und  einigen  der  dor¬ 
tigen  Volksschullehrer); 

in  Tempelhof  4  Lehrer  (neben  dem  Inspektor  und  dem  Vikar); 

in  Lichtenstern  3  Lehrer; 

an  den  Pr äparandenanstalten  in  Metzingen  4,  in  Mün  singen 
1  Lehrer  neben  dortigen  Volksschullehrern. 

3.  An  dem  evangelische  n  S  ta a  t  sl  e h  r  e  r  i  n  n  e  n  s  em  i  n  a  r  in  M  a  r  k  g r  ö n 
in  gen  waren  angestellt  1  Rektor,  1  Oberlehrer,  2  Unterlehrer,  2  Hilfs¬ 
lehrerinneu. 

VIII.  Industrieschulen. 

Die  statistischen  Verhältnisse  dieser  Schulen  sind  pro  1375 — 76  nicht  be¬ 
sonders  aufgenommen  worden. 

IX.  Erziehungsanstalten. 

A.  Waisenhäuser. 

I.  An  dem  Waisenhaus  in  Stuttgart,  in  welches  nur  evangelische  Knaben 
und  zwar  sowohl  verwaiste  als  verwahrloste  Kinder  aufgenommen  werden, 
sind  angestellt:  1  Oberinspektor,  1  Oekonomieverwalter,  1  Oberlehrer,  3  Unter¬ 
lehrer,  3  Aufseher  und  1  Lehrfrau,  beziehungsweise  Aufseherin. 

An  dem  Waisenhaus  in  Markgröningen,  ausschliesslich  für  evangelische 
Mädchen  (verwaiste  und  verwahrloste  Kinder)  bestimmt,  sind  angestellt:  1  Ober¬ 
inspektor,  zugleich  Rektor  des  Lehrerinnenseminars,  1  Kassier,  1  Oberlehrer, 
1  Unterlehrer,  1  Lehrfrau  und  1  Aufseherin. 

An  dem  Waisenhaus  in  Ochsenhausen,  welchem  die  katholischen  Kinder 
zugetheilt  werden,  wirken:  1  Oberinspektor,  1  Kassier,  1  Oberlehrer,  2  Unter¬ 
lehrer,  2  Aufseher  für  Knaben  und  1  Lehrfrau  für  Mädchen. 

II.  Die  Zahl  der  im  Genüsse  der  Anstaltsbenefizien  stehenden  Personen  berechnet 
sich  beim  Beginne  des  Schuljahrs  1876—77  bei  den  genannten  drei  Anstal¬ 
ten  folgendermaasen. 
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Waisenhaus 

Stuttgart. 

Waisenhaus 

Mark¬ 

gröningen. 

Waisenhaus 

Ochsenhausen. 

** 

£  2. 
3  co 

Rettin 

ansta 

Beide 

tlieilui 

znsami 

-< 

•  3  2. 

3  cc 

Hri 
3  " 
3  £ 

CO  c-e 

|  Beide 

j  theilui 

zusami 

Waisen¬ 

haus. 

Rettungs¬ 

anstalt. 

I  w 

CD  2. 

CD 

CD 

g 

e+ 

*  “ 

i 

X0T9 

CO 

“US  > 
cd  3  l_, 
?  9  T 

cn  CD 

*  3 

*  CO 

> 

3  g  O* 

W 

3: 

N 

CO 

? 

§ 

3: 

N 

CO 

n  * 

«j 

N 

Sö 

Knaben 

Mädchen. 

3 

C* 

CD 

CD 

cd 

3 

3 

CD 

So 

3* 

CD 

CD 

3* 

CD 

? 

B 

2 

3  CD 

p r 

1)  Hauszöglinge  .... 

171 

2 

173 

44 

3 

47 

72 

26 

98 

27 

11 

38 

136 

356 

2)  Landköstlinge  .... 

121 

4 

125 

83 

1 

84 

27 

23 

50 

3 

— 

3 

53 

262 

zusammen  . 

292 

6 

298 

127 

4 

131 

99 

49 

148 

30 

11 

41 

189 

618 

Zu  diesen  im  schulpflich¬ 
tigen  Alter  stehenden 
Zöglingen  im  eigentlichen 
Sinne  kommen: 

3)  der  Volksschule  entwach¬ 
sene  Gewerbelehrlinge, 
ftir  welche  das  Lehrgeld 
aus  der  Waisenhauskasse 
bestritten  wird  und  wel¬ 
che  noch  unter  der  Auf¬ 
sicht  der  Anstalt  stehen 

165 

165 

12 

12 

42 

5 

47 

11 

11 

58 

235 

4)  Schulamtszöglinge 

a)  in  der  Anstalt,  selbst 
verpflegt  . 

8 

8 

6 

6 

6 

14 

b)  auf  Kosten  der  Anstalt 
in  einem  Lehrer-  be¬ 
ziehungsweise  Lehrer¬ 
innenseminar  unterge¬ 
bracht  . 

4 

4 

3 

3 

6 

6 

6 

13 

5)  Zöglinge  an  höheren  Bil¬ 
dungsanstalten  .... 

1 

— 

1 

• 

1 

zusammen 

470 

6 

476 

142 

4 

146 

153 

54 

207 

41 

11 

52 

259 

881 

Von  den  618  Zöglingen 
(Ziflf.  1  und  2)  gehören  an: 
der  evangelischen  Kon¬ 
fession  . 

290 

'  6 

296 

126 

4 

130 

426 

der  katholischen  Kon¬ 
fession  . 

99 

49 

148 

30 

11 

41 

189 

189 

der  jüdischen  Religion  . 

2 

— 

2 

1 

— 

1 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

zusammen  . 

292 

6 

298 

127 

4 

131 

99 

49 

148 

30 

11 

41 

189 

618 

dem  Neckarkreis  .  .  . 

105 

105 

47 

3 

50 

10 

6 

16 

1 

1 

17 

172 

Schwarzwaldkreis  . 

93 

2 

95 

35 

1 

36 

28 

11 

39 

8 

3 

11 

50 

181 

.,  Jagstkreis  .  .  . 

63 

2 

65 

22 

— 

22 

17 

6 

23 

3 

1 

4 

27 

114 

„  Donaukreis  .  .  . 

31 

2 

33 

23 

— 

23 

45 

25 

70 

18 

7 

25 

95 

151 

zusammen 

292 

6 

298 

127 

4 

131 

100 

48 

148 

30 

11 

41 

189 

618 

Neu  aufgenommen  unter 
denselben  sind  .... 

41 

41 

21 

1 

22 

15 

9 

24 

8 

2 

10 

* 

34 

97 

III.  Das  eigene  Grundstocksvermögen  betrug  am  30.  Juni  1876: 


bei  dem  Waisenhaus  in  Stuttgart  .  .  . 

worunter  Stiftungen  für  besondere  Zwecke 

18,067  JL 

36. 

442,875  JL 

13. 

bei  dem  Waisenhaus  in  M a rkgröninge n 
worunter  Stiftungen  für  besondere  Zwecke 

5914  JL 

29. 

50,045  „ 

65. 

bei  dem  Waisenhaus  in  Ochsen  hausen  . 
worunter  Stiftungen  für  besondere  Zwecke 

3899  JL 

97. 

97,942  „ 

82. 
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TY.  Die  laufenden  Ausgaben  betrugen  pro  1  Juli  1870  bis  30.  Juni  1876: 

bei  dem  Waisenhause  Stuttgart . 108,819  JL  34. 

.,  „  „  Markgröningen .  29,947  „  — 

,,  „  Ochsenli  a  usen .  76,997  „  24. 


B.  Taubstummenanstalten. 


r.  Die  Hauptanstalt  in  Gmünd  mit  1  Vorstand,  2  Oberlehrern,  2  Unterlehrern 
und  1  Hilfslehrer  ist  ein  Internat.  Dieselbe  zählte  beim  Beginn  des  Schuljahrs 
1876/77  nebst  einem  Privatschüler  aus  Bayern  56  Zöglinge,  worunter  29  Kna¬ 
ben  und  27  Mädchen.  Hievon  gehören  an:  der  evangelischen  Konfession  55 
und  der  katholischen  1;  dem  Neckarkreis  25,  dem  Schwarzwaldkreis  9,  dem 
Jagstkreis  21  und  dem  Donaukreis  1. 

In  der  Filialanstalt  daselbst,  gleichfalls  Internat,  befanden  sich  beim  Be¬ 
ginn  des  Schuljahrs  1876/77  33  Staatszöglinge  und  9  Privatzöglinge,  zusam¬ 
men  42  Zöglinge,  worunter  20  Knaben  und  22  Mädchen,  sämtlich  katholisch. 
Von  diesen  42  Zöglingen  gehören  an:  dem  Neckarkreis  4,  dem  Schwarzwald¬ 
kreis  12,  dem  Jagstkreis  9,  dem  Donaukreis  15  und  dem  Königreich  Preussen  2. 

Das  Grundstocksvermögen  der  Hauptanstalt  betrug  am  30.  Juni  1876  28,982 JL 
die  Stiftungen  zu  besonderen  Zwecken  3600  JL. 

Die  laufenden  Ausgaben  im  Etatsjahr  1875 — 76  betrugen  40,260  JL  63. 
worunter  begriffen  sind  die  Ausgaben  für  die  Filialanstalt  (Gehalt  des  Ober¬ 
lehrers  und  die  Kostgelder  für  die  Zöglinge  dieser  Anstalt),  sowie  die  Beiträge 
an  die  Nikolauspflege  in  Stuttgart  (s.  C.  I.),  an  das  Blindenasyl  in 
Gmünd  (s.  C.  II.)  und  an  die  Taubstummenanstalt  in  Winnenden 
(s.  B.  III.). 


II.  Die  mit  den  Schullehrerseminarien  verbundenen  Taubstummenanstalten  in  Ess- 
lingen  und  Nürtingen  sind  Externa te  (Taubstummenschulen). 

Angestellt  sind  an  der  Taubstummenschule  in  Esslingen  2  Oberlehrer 
und  1  Lehrgehilfe,  an  der  Anstalt  in  Nürtingen  1  Oberlehrer,  1  Unterlehrer 
und  1  Lehrgehilfe. 

Die  Anstalt  in  Esslingen  zählte  beim  Beginn  des  Schuljahrs  1876/77  34 
Staatszöglinge  und  2  Privatsehüler,  worunter  24  Knaben  und  12  Mädchen;  die¬ 
jenige  in  Nürtingen  38  Staatszöglinge  und  1  Privatschüler,  und  zwar  21 
Knaben  und  18  Mädchen.  Mit  Ausnahme  von  3  Zöglingen  israelitischer  lieli- 
gion  in  der  Esslinger  Anstalt  gehören  sämtliche  75  Zöglinge  der  evangelischen 
Konfession  au.  Von  denselben  kommen  auf  den  Neckarkreis  20,  den  Schwarz¬ 
waldkreis  40,  den  Jagstkreis  3  und  den  Donaukreis  12. 

Die  laufenden  Ausgaben  im  Etatsjahr  1875  76  betrugen  bei  der  Anstalt  in 
Esslingen  12,661  JL  49,  bei  derjenigen  in  Nürtingen  12,411  JL.  61. 

III.  Ausser  diesen  Anstalten  befinden  sich  Privat-Taubstummenanstalten  in  Win¬ 
nenden,  Oberamts  Waiblingen,  mit  33  Zöglingen ,  19  Knaben  und  14  Mäd¬ 
chen,  sämtlich  evangelisch;  in  W i  1  he  1  in s dort' ,  Oberamts  Ravensburg,  mit  32 
Zöglingen,  16  Knaben  und  16  Mädchen,  von  welchen  21  der  evangelischen, 
und  11  der  katholischen  Konfession  angehören;  in  Heiligenbronn,  Ober¬ 
amts  Oberndorf,  mit  25  Zöglingen,  9  Knaben  und  16  Mädchen,  sämtlich  ka¬ 
tholisch. 

In  vaterländischen  Anstalten  sind  zur  Zeit  264  Kinder,  worunter  über  20 
Niehtwürttemberger,  untergebracht.  Nach  den  im  verflossenen  Jahre  eingekom- 
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menen  Berichten  der  gemeinschaftlichen  Oberämter  blichen  noch  33  Kinder 
aufzunehmen. 

C.  Blindenanstalten. 

I.  Die  unter  der  Protektion  Ihrer  Majestät  der  Königin  Olga  stehende 
Nikol  aus  pflege  für  blinde  Kinder  in  Stuttgart  ist  zwar  eine  Privatanstalt, 
wird  jedoch  gleich  der  Taubstummenanstalt  in  Gmünd  aus  Staatsmitteln  unter¬ 
stützt  und  hat  eine  bestimmte  Anzahl  von  Staatszöglingen,  deren  es  gegenwärtig 
6  sind,  gegen  angemessene  Entschädigung  aufzunehmen. 

Die  Anstalt  zählte  beim  Beginn  des  Schuljahrs  1876/77  37  Zöglinge,  22 
männlichen  und  15  weiblichen  Geschlechts,  von  welchen  31  der  evangelischen 
und  G  der  katholischen  Konfession  angehören.  34  Zöglinge  sind  in  der  An¬ 
stalt  untergebracht,  3  wohnen  in  der  Stadt  und  besuchen  den  Unterricht  der 
Anstalt. 

Mit  der  Sophienpflege  in  Lustnau,  Oberamts  Tübingen,  und  mit  der  Er¬ 
ziehungsanstalt  in  Heiligenbronn  (s.  oben  B.  III.)  sind  Privatanstalten  für 
Blinde  verbunden.  In  ersterer  Anstalt  befinden  sich  zur  Zeit  4  Zöglinge,  2 
Knaben  und  2  Mädchen,  in  letzterer  4  Knaben. 

Nach  den  eingegangenen  Berichten  betrug  die  Zahl  der  nicht  in  Anstalten 
untergebrachten  blinden  Kinder  21. 

II.  Das  Blindenasyl  in  Gmünd,  ein  unter  der  Aufsicht  der  K.  Kommission  für 
die  Erziehungshäuser  stehendes,  aus  der  Staatskasse  unterstütztes  Privatinstitut, 
ist  eine  Beschäftigungsanstalt  für  erwachsene  Blinde  jeden  Alters,  welche  ge¬ 
gen  einen  jährlichen  Kostenbeitrag  theils  im  Anstaltsgebäude  verpflegt  und  be¬ 
schäftigt  werden,  theils  in  der  Stadt  bei  Familien  untergebracht  sind  und  nur 
zur  Arbeit  in  die  Anstalt  kommen,  theils  ganz  ausserhalb  der  Anstalt  leben, 
jedoch  deren  Fürsorge  geniessen. 

Am  1.  Juli  1876  standen  im  Verband  der  Anstalt  55  Blinde,  35  männli¬ 
chen  und  20  weiblichen  Geschlechts.  Von  denselben  wohnten  im  Asyl  34  (17 
männliche  und  17  weibliche),  waren  auf  Kosten  der  Anstalt  in  der  Stadt  un¬ 
tergebracht  6  (4  männliche  und  2  weibliche)  und  erhielten  von  der  Anstalt 
Unterstützung  und  Verdienst  15  (14  männliche  und  1  weibliche  Person).  Von 
diesen  55  Blinden  gehören  an  der  evangelischen  Konfession  45,  der  katholi¬ 
schen  10;  dem  Neckarkreis  16,  dem  Schwarzwaldkreis  4,  dem  Jagstkreis  18, 
dem  Donaukreis  16  und  dem  Königreich  Preussen  1. 

Das  Grundstocksvermögen  berechnete  sich  am  30.  Juni  1876  auf  64840  55'; 

die  laufenden  Ausgaben  betrugen  im  Etatsjahr  1875/76  17593  JL  41. 


Wttrttemb.  Jahrbücher  1877.  II.  Heft. 


Uebersioht 


über  die 


während  des  Jahres  1876. 


(Bericht  des  Staatsministers  der  Justiz  an  den  König  vom  25.  Juni  1377.) 


Durch  das  Finanzgesetz  für  das  Jahr  1876/77  wurde  die  Zahl  der  Raths¬ 
stellen  bei  dem  Obertribunal  vorübergehend  —  während  der  Erledigung  der  Ober- 
tribunal-Präsidentenstelle  —  um  eine,  diejenige  der  Oberamtsgerichts-Sclireibersstellen 
um  2  vermehrt  und  bei  dem  Oberamtsgerichte  Ulm  neben  dem  Gerichtsdiener  ein 
Gefangen wärter  aufgestellt. 

Im  Uebrigen  ist  in  der  Zahl  und  Organisation  der  Behörden  des 
Justizdepartements  keine  Aenderung  eingetreten. 

Aus  der  Zahl  der  öffentlichen  Rechtsanwälte  sind  10  durch  Tod 
ausgeschieden;  3  wurden  neu  aufgenommen;  ihre  Zahl  betrug  am  1.  Januar  d.  J.  182. 

Ein  immatrikulirter  Notar  ist  gestorben,  einer  wurde  ernannt;  ihre 
Zahl  beträgt  13. 

29  Kandidaten  haben  die  erste,  20  die  zweite  höhere  Justizdienst¬ 
prüfung,  23  die  Notariatsprüfung  mit  Erfolg  erstanden. 

An  dem  Unterrichtskurs  für  Notariatskandidaten,  dessen  woldthätige 
Wirkungen  anerkannt  werden,  haben  im  verflossenen  Winter  23  Kandidaten  Theil 
genommen. 

Beilage  A.  enthält  die  im  Gebiet  der  Justiz-Gesetzgebung  und  Verwaltung 
ergangenen  Gesetze,  Verordnungen  und  Verfügungen. 

_  • 

In  Beilage  B.  ist  eine  Uebersicht  über  das  Kassen-  und  Rechnungs¬ 
wesen  des  Justizdepartements  gegeben. 
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Der  Etat  des  Justizdepartements  war  berechnet  auf  .  3,159175  dl 

ausgegeben  wurden  .  .  , .  3,351542  dl  28-^1; 

es  ergab  sich  mithin  eine  Ueberschreitung  von  192367  dl  28  -d,,  eine  Folge  der 
fortwährenden  Zunahme  der  Geschäfte,  insbesondere  der  Untersuchungen  und  damit 
der  Kriminal-  und  Assistenzkosten,  sowie  der  Zahl  der  Gefangenen  in  den  Straf¬ 
anstalten.  Wesentlich  mitgewirkt  haben  hiebei  die  Bestimmungen  des  Beichsgesetzes 
vom  26.  Februar  1876,  betreffend  Abänderungen  des  Strafgesetzbuchs,  namentlich 
die  neuen  Bestimmungen  bezüglich  der  Antragsdelikte. 

1874/75:  Die  Einnahmen  der  Justizverwaltung  an  Sporteln,  Geld- 

950787  Ji.  6  4  strafen  und  Konfiskationen  betrugen  .  1,017455  dl  41  -4, 

diese  Summe,  von  den  Ausgaben  abgezogen,  berechnet  sich 
der  wirkliche  Aufwand  der  Staatskasse  für  das  Justizdeparte¬ 
ment  auf .  2,334086  dl  87  -4. 

Werden  hievon  die  den  Kameralämtern  zum  Einzug  über¬ 
geben  Inquisitionskosten  mit  ....  176447  dl  86  -4 

abgerechnet,  so  vermindert  sich  die  Unzulänglichkeit  auf 
2,128354  Ji.  8  4  2,157639  dl  1  4 

G-eschäftsthätigkeit  der  Behörden  des  Justizdepartements. 

Bei  dem  Justizministerium  hat  der  Geschäftsanfall 
erheblich  zugenommen;  es  kamen,  die  durchlaufenden  Numern 
1873:  1874:  1875:  nicht  gerechnet,  7733  Aktenstücke  ein,  welche  sämtlich  er- 

6533  7069  7180  ledigt  sind.  • 


I.  Strafrechtspflege. 

A.  Oberamtsgerichte. 

Beil.  1. 

Am  1.  Januar  1876  waren 

1870:  1871:  1872:  1873:  1874:  1875:  Untersuchungen  anhängig  ....  2179, 


17683 

18670 

21267 

23067 

25811 

27044 

bis 

zum  31.  Dez.  1876  fielen 

an'.  . 

30019, 

es 

waren  also  zu  erledigen 
Erledigt  wurden : 

.  .  . 

32198. 

1. 

durch  Einstellung  wegen 

5627 

6101 

7880 

8986 

9522 

10758 

Verzichts . 

wegen  mangelnden  Be- 

9205, 

4347 

4243 

4048 

3936 

4135 

4535 

weises . 

5190 

9974 

10344 

11928 

12922 

13657 

15293 

14395, 

2. 

durch  Verweisung  an  das  Kreis- 

2746 

2876 

1902 

2013 

2346 

2543 

oder  Schwurgericht  .  . 

... 

3690, 

3. 

durch  Erkenntnisse  der 
amtsgerichte : 

Ober- 

1015 

990 

1124 

1238 

1396 

1530 

freisprechende  .  .  .  . 

1798, 

4327 

4280 

5580 

6032 

6922 

7231 

verurth  eilende  .  .  .  . 

8719 

5342 

5270 

6704 

7260 

8318 

8761 

10517, 

438 

476 

398 

611 

887 

823 

4. 

auf  andere  Weise  .  . 

•  •  • 

579. 

18500 

18966 

20932 

22816 

25218 

27420 

zusammen  . 

“29181, 
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unerledigt  blieben  .  .  3017 

und  zwar  bis  zum  Schluss  ver¬ 
handelt  .  501, 

noch  zu  verhandeln .  2516. 


1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

1874: 

1875: 

In  den  erledigten  Untersuchungen 

betrug 

22308 

22745 

25924 

26775 

29528 

32322 

die  Zahl  der  Beschuldigten  34841, 
von  diesen  wurden 

12714 

13107 

14948 

15959 

17100 

19181 

ausser  Verfolgung  gesetzt  .  . 

vor  das  Kreis-  oder  Sch  würge- 

18051, 

3340 

3448 

2284 

2492 

2886 

3044 

rieht  verwiesen . 

4879, 

6254 

6190 

7692 

8324 

9542 

10097 

von  den  O.A. -Gerichten  abgeurtheilt 

11911, 

1331 

1292 

1475 

1620 

1821 

2015 

und  zwar  freigesprochen  2316, 

4923 

4898 

6217 

6704 

7721 

8082 

verurtheilt .  9595. 

Von  diesen  Verurth eilten  waren  7716  männlichen,  1879  weiblichen  Ge¬ 
schlechts;  611  unter  18  Jahren,  7636  zwischen  18  und  50  Jahren,  1348  über 
50  Jahre;  8754  Württemberger,  841  Nichtwürttemberger. 


Unter  den  34841  Beschuldigten  befanden  sich  5824  in  Untersuchungshaft, 
4682  weniger,  1142  mehr  als  einen  Monat. 

In 

Beil.  2 

sind  die  Oberamtsgerichte  in  ihrer  Reihenfolge  nach  der  Zahl  der  angefallenen,  er¬ 
ledigten  und  rückständigen  Untersuchungen  aufgeführt. 

Nach 

Beil.  3 

wurden  bei  10517  Endurtheilen  der  Oberamtsgerichte  223  Nichtigkeitsbeschwer¬ 
den,  6  von  der  Staatsanwaltschaft,  217  von  den  Beschuldigten  erhoben,  auf  77 
wurde  wieder  verzichtet,  121  wurden  vom  Kassationshof  verworfen,  19  waren  von 
Erfolg,  bei  6  stand  die  Entscheidung  am  Jahresschluss  noch  aus. 

Beil.  4 

enthält  eine  Ueb'ersicht  über  die  Zahl  und 
Dauer  der  Sitzungen  der  Oberamtsgerichte 
im  Straffach,  über  die  Fälle, 
welche  ohne  Voruntersuchung 


2061 

2070 

2670 

2823 

3470 

3513 

verhandelt . 

in  welchen  Vertheidiger  beigezogen 

4441, 

527 

556 

713 

836 

907 

909 

wurden . 

in  welchen  das  Privatanklage- 

1091, 

447 

563 

814 

1037 

1068 

1231 

verfahren  stattfand . 

über  die  Anträge  auf  Wiederauf- 

1363, 

31 

27 

25 

28 

39 

47 

nähme .  .  .  .  ,  . 

42, 

von  welchen  15  durch  Stattgeben,  27  durch 
Zurückweisung  erledigt  wurden. 
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B.  Staatsanwaltschaften;  Raths-  und  Anklagekammern,  Strafkammern  der 

Kreisgerichtshöfe. 


1.  Bei  den  Staatsanwaltschaften 

Beil.  5 


lagen  Anzeigen  strafbarer  Handlungen  (in 
höheren,  nicht  vor  die  Oberamtsgerichte  ge¬ 
hörigen  Straffällen) 


1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

1874: 

1875: 

am  1.  Januar  1876  vor . 

35, 

8835 

9589 

7585 

8397 

9253 

9036 

bis  31.  Dezember  1876  fielen  an 

11214, 

es  waren  also  zu  erledigen  .  .  . 

11249. 

An  andere  Behörden  wurden  abge- 

547 

748 

637 

580 

643 

682 

geben  . 

856, 

2337 

2470 

2259 

2326 

2788 

2609 

für  beruhend  wurden  erklärt  .  .  . 

2879, 

5972 

6363 

4683 

5453 

5845 

5749 

Klagen  auf  Verfolgung  erhoben  .  . 

7453, 

8856 

9581 

7579 

8359 

9276 

9040 

mithin  wurden  erledigt . 

11188 

und  blieben  in  Behandlung  .  61. 


Reihenfolge 

Stuttgart  ....  1580 

Heilbronn  ....  1530 

Ulm . 1427 

Rottweil  ....  1340 

Ravensburg  .  .  .  1270 

2.  Geschäftstätigkeit  der  Staatsanwaltschaften  und  der 
Raths-  und  Ankl ageka nimern  bis  zur  Entscheidung  über  das  Ergeb¬ 
nis  der  geschlossenen  Voruntersuchungen. 

Beil.  6  u.  7. 

Geschlossene  Voruntersuchungen  waren 
am  1.  Januar  1876  anhängig  .  .  316, 

fielen  bis  31.  Dezember  1876  an  .  7510, 

waren  also  zu  erledigen .  7826. 

a)  Eingestellt  wurden 

a)  Untersuchungen,  in  welchen  keine  be¬ 
stimmte  Person  beschuldigt  war  656, 
ß)  Untersuchungen  gegen  bestimmte 
Personen 

1.  durch  die  Raths-  und  Anklage¬ 
kammern  : 

in  Schwurgerichtsfällen  .  277, 

in  Kreisgerichtsfällen  .  .  141, 

2.  durch  die  Unters. -Richter  2043, 

zusammen  .  .  2461. 

(218  wegen  Verzichts,  2243  wegen  mangeln¬ 
den  Beweises.) 

Summe  der  Einstellungen  .  .  3117. 


6188 

6371 

4624 

4877 

5185 

5873 

1084 

1004 

833 

848 

640 

487 

104 

106 

149 

207 

237 

305 

98 

92 

81 

77 

89 

111 

2026 

1973 

1453 

1506 

1629 

1800 

3212 

3175 

2516 

2638 

2595 

2703 

des  Anfalls. 

Tübingen  ....  1224 

Esslingen  ....  1000 

Ellwangen  ....  930 

Hall . 913 
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b)  Verwiesen  wurden 


1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

1874: 

1875: 

<x)  durch  die  Raths-  u.  Anklagekammern  an 

100 

95 

165 

168 

235 

250 

das  Schwurgericht  .  . 

284, 

237 

243 

193 

216 

254 

630 

die  Strafkammern  .  .  . 

1155, 

16 

17 

13 

31 

23 

37 

die  Oberamtsgerichte  .  . 

33 

353 

355 

371 

415 

512 

917 

ß)  durch  die  Unters.-Richter 

an 

1472, 

2398 

2611 

1557 

1630 

1880 

1872 

die  Strafkammern  .  . 

2731, 

128 

169 

89 

122 

134 

138 

die  Oberamtsgerichte  .  . 

213, 

2526 

2780 

1646 

1752 

2014 

2010 

2944. 

Hiezu  die  in  Beil.  6  u.  7  doppelt  auf¬ 
geführten  Verweisungen  der  Raths¬ 
kammer  an  das  Kreisstrafgericht 

Esslingen .  60, 

Summe  der  Verweisungen  .  4476, 
c)  auf  andere  Weise  erledigt  ...  53, 

6261  6400  4610  4853  5172  5679  Gesammtsumme  der  Erledigungen  7646. 

Unerledigt  blieben  180  und  zwar 
78  bei  den  Staatsanwaltschaften, 

41  „  „  Untersuchungsrichtern, 

61  „  „  Raths-  und  Anklagekammern. 


Reihenfolge 


des  Anfalls: 

der  Erledi 

gungen: 

der  Rückstände: 

Heilbronn  .  . 

1175 

Heilbronn  . 

.  1157 

Heilbronn  .  .  . 

55 

Tübingen  .  . 

993 

Ulm  .  .  . 

.  1068 

Rottweil  .  .  . 

30 

Ulm  .... 

982 

Tübingen 

.  986 

Ravensburg  .  . 

26 

Rottweil  .  .  . 

913 

Stuttgart 

.  945 

Ulm . 

23 

Stuttgart .  .  . 

880 

\  Rottweil  .  . 

.  904 

\  Stuttgart  .  .  . 

19 

Ravensburg .  . 

792 

\  Ravensburg . 

.  797 

Tübingen  .  .  . 

11 

Esslingen  .  . 

716 

Esslingen 

.  715 

Ellwangen  .  .  . 

6 

Ellwangen  .  . 

560 

Ellwangen  . 

.  562 

Hall . 

5 

Hall  .... 

499 

Hall  .  .  . 

.  512 

Esslingen  .  .  . 

5 

3.  Strafkammern  der  Kreisgerichtshöfe. 

Beil.  8. 

Straffälle  waren 

am  1.  Januar  1876  anhängig  .  .  .  336, 


2653 

2859 

1749 

1846 

2146 

2506 

fielen  bis  31.  Dezember  1876  an 

3896, 

zusammen 

• 

4232. 

Erledigt  wurden  durch 

183 

195 

130 

129 

173 

176 

freisprechendes  Erkenntnis  . 

206, 

2448 

2565 

1661 

1648 

1860 

1880 

verurtheilendes  Erkenntnis  . 

2626, 

2631 

2760 

1791 

1777 

2033 

2055 

2832, 

57 

80 

64 

51 

68 

320 

auf  andere  Weise  .... 

633, 

(hierunter  namentlich  Ver- 

2688 

2840 

1855 

1828 

2101 

2375 

gehen  gegen  §  140  des  St.G.B.) 

3465, 

unerledigt  blieben  .  .  .  .  767. 

(Desgleichen,  die  Beschuldigten  flüchtig.) 
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1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

1874: 

1875: 

Die  Zahl  der  Beschuldigten  be- 

3257 

3365 

2139 

2254 

2504 

2475 

trug . 3810, 

276 

320 

215 

232 

260 

254 

von  diesen  wurden  freigesprochen  409, 

2081 

3045 

1924 

2022 

2254 

2221 

verurtheilt  .  3401. 

2971  Verurtheilte  waren  männlichen,  430  weiblichen  Geschlechts;  283  unter 
18  Jahren,  2858  zwischen  18  und  50  Jahren,  260  über  50  Jahre;  2995  Wiirttem- 
berg'er,  406  Nichtwürttemberger. 

10  Anträge  auf  Wiederaufnahme  des  Strafverfahrens,  4  von  der  Staats¬ 
anwaltschaft,  6  von  den  Verurtheilten  gestellt,  wurden  erledigt,  und  zwar  4  durch 
Stattgeben,  3  durch  Zurückweisung  ohne  weitere  Verhandlung,  3  durch  Zurück¬ 
weisung  nach  vorausgegangener  Verhandlung. 


Reihenfolge 


des  Aufalls: 


Tübingen  .  . 

.  612 

Ulm  .  .  . 

.  561 

Heilbronn  .  . 

.  549 

Stuttgart  .  . 

.  472 

Rottweil  .  . 

.  404 

Ravensburg  . 

.  385 

Esslingen  .  . 

.  363 

Ellwangen 

.  311 

Hall  .  .  . 

.  239 

113  101  170  174 


107  06  161  157 


der  Erledigungen: 


Tübingen  .  .  .  576 

Ulm  ....  527 
Heilbronn  .  .  .  433 

Rottweil  .  .  .  401 
Stuttgart  .  .  .  398 
Ravensburg  .  .  353 

Esslingen  .  .  .  289 

Ellwangen  .  .  268 

Hall . 220 


C.  Schwurgerichtshöfe. 


der  Rückstände: 


Heilbronn  .  . 

.  202 

Stuttgart  .  . 

.  110 

Ravensburg  . 

.  93 

Esslingen  .  . 

.  87 

Tübingen  .  . 

.  71 

Ellwangen 

68 

Ulm  .... 

.  67 

Rottweil  .  . 

35 

Hall  .  .  . 

.  34 

240 


280 


208  266 


Beil.  9. 

Am  1.  Jan.  1876  lagen  Straffälle  vor 
bis  31.  Dezember  1876  kamen  hinzu  . 

zusammen  .  . 

Erledigt  wurden  durch 
freisprechendes  Erkenntnis 
verurtheilendes  Erkenntnis  . 


auf  andere  Weise 


29, 

225, 

254, 

8, 


21, 

284, 

305. 


zusammen 


262. 


Unerledigt  blieben 


43. 


129 

125 

190 

192 

232 

324 

18 

31 

37 

34 

35 

57 

111 

94 

153 

158 

197 

267 

Von 

den 

Verurtheilten 

waren 

Die  Zahl  der  Angeklagten  bertrug 
von  welchen  46  freigesprochen, 

253 


299, 


>3  verurtheilt  wurden. 

230  männlichen,  23  weiblichen  Geschlechts; 
24  unter  18  Jahren,  208  zwischen  18  und  50  Jahren,  21  über  50  Jahre;  228  Wiirt- 
temberger,  25  Nichtwürttemberger. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurde 
dem  Schwurgerichtshof  zu  Ravensburg 


Ein  Todesurtheil 
7.  Juli  1876 


wegen  Mords  gefällt:  von 
am  7.  juii  ist o  gegen  Fridolin  Dangelmaier 
von  Schussenried.  Vermöge  Höchsten  Dekrets  vom  13.  Juli  v.  J.  haben  Euer  König¬ 
liche  Majestät  die  erkannte  Todesstrafe  in  lebenslängliches  Zuchthaus  gnädigst  zu 
verwandeln  geruht. 


Justizverwaltung  1876. 


II.  73 


D.  Geschäftsvertheilung,  Zahl  und  Dauer  der  Sitzungen,  Beiziehung  von  Verteidigern  etc. 

bei  den  höheren  Strafgerichten. 

Die  Notizen  hierüber  sind  in 

Beil.  10 

zusammengestellt. 

In  5  Fällen  waren  Kreisgerichtsmitglieder  als  Untersuchungsrichter  aufgestellt. 
Die  Abliör  der  Zeugen  wurde  in  keinem  Fall  dem  Staatsanwalt  und  Ver¬ 
teidiger  überlassen. 

Vier  Beschwerden  über  die  strafrechtliche  Verfolgung  ablehnende  Bescheide 
der  Staatsanwaltschaft  waren  von  den  Raths-  und  Anklagekammern  zu  erledigen: 
einer  wurde  stattgegeben,  drei  wurden  verworfen. 

862  von  den  Strafkammern  Verurteilte  hatten  Verteidiger,  darunter  123 
von  Amtswegen. 


E.  Uebersicht  über  die  Dauer  der  Untersuchungshaft  und  des  Verfahrens  in  den  bei 
den  Untersuchungsgerichten,  den  Raths-  und  Anklagekammern,  den  Strafkammern  und 
Schwurgerichtshöfen  anhängig  gewesenen  Straffällen. 

Beil.  11a  u.  11b. 

In  den  vor  die  Kreisgerichte  und  Schwur¬ 
gerichtshöfe  gehörigen  Straffällen  befanden 


1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

1874: 

1875: 

sich  in 

Untersuchungshaft: 

3051 

3163 

2301 

2405 

2768 

2728 

3665 

Beschuldigte;  von  diesen  wurden 

766 

733 

736 

664 

843 

871 

903 

ausser  Verfolgung  gesetzt, 

2161 

2198 

1388 

1556 

1708 

1562 

2456 

vor  die  Strafkammern  und 

124 

232 

177 

185 

217 

295 

306 

vor  die  Schwurgerichtshöfe  verwiesen, 

Die  Untersuchungshaft  dauerte  bei 


2368  bis  zu  1  Monat, 


914 

211 

103 

44 

9 


n 

11 

n 


bis  zu  7  Monaten, 
8 
9 
10 
11 


11 

11 

11 

11 


11 

11 

11 

11 


2  Monaten, 

3 

4 

5 

6 

Das  Verfahren  in  den  durch  Urteil  der  Strafkammern  und  Schwurge¬ 
richtshöfe  erledigten  Prozessen  dauerte: 

a)  von  Einleitung  der  Voruntersuchung  bis  zur  Vorlegung  an 
den  S  t  a  a  t  s  a  n  w  a  1 1 

bis  zu  1  Monat  in  2086  Fällen,  bis  zu  8  Monaten  in  14  Fällen, 


11 

11 

11 

n 

ii 


2  Monaten  in  570 
182 
98 


n 

n 

ii 

ii 

ii 


ii 

ii 

ii 

ii 

ii 


46 

26 

12 


9 

10 

11 

12 


11  11  -1  "  11 

über  12  Monate 


( 

6 

5 

2 

28 


b)  von  da  bis  zum  Antrag  des  Staatsanwalts 

bis  zu  1  Monat  in  2954  Fällen,  bis  zu  6  Monaten  in  1  Fall, 

2  Monaten  in  71  „  „  „  7  „  „3  Fällen, 

3  „  „  30  „  „  „  8  .  „  „1  Fall, 

4  „  „  15  „  n.  «  9  „  «  2  Fällen, 

5  „5  „ 


11 

n 

n 

n 


n 

n 

n 

n 


II.  74 
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c)  von  da  bis  zur  Verweisung’ 

bis  zu  1  Monat  in  3029  Fällen,  bis  zu  5  Monaten  in  2  Fällen, 

„  „  2  Monaten  in  34  „ 

3  12 

?7  ?7  u  n  ii  n 

4  9 

77  77  ^75  77  ^  11 

d)  von  der  Verweisung-  an  die  Strafkammer  bis  zur  Aburtheil ung- 
bis  zu  1  Monat  in  2377  Fällen,  bis  zu  6  Monaten  in  2  Fällen, 

2  Monaten  in  300  „  „  „  7  „  „5 

3  77  77  ^04  „  „  „  8  „  „2 

4  77  77  23  „  „  „  9  „  „3 

3  9  11  2 

ii  11  *2  ii  ii  -LJ-  ii  ii  " 


??  7?  ^  11  7?  t/  77  77  77  A  x  77  77  w  77 

e)  von  der  Versetzung  in  den  Anklagestand  bis  zum  schwurgericht¬ 
lichen  U  r  t  h  e  i  1 

bis  zu  1  Monat  in  134  Fällen,  bis  zu  4  Monaten  in  6  Fällen, 

„  „  2  Monaten  in  92  „  „  „  8  „  „1  Fall, 

3  20 

ii  ii  ii  ii  "  '■/  ii 


i  G 

anzen  dauerte 

das 

Verfall 

reu  von 

der  Ein 

le 

itui 

ng  der 

mn 

g  bis 

z  u  m 

End 

u  r  t  h  e  i  1 

in 

kreis 

g  e  r  i  c 

h  1 1  i 

che 

n  Straffällen 

bis 

zu  1 

Monat 

in 

899 

Fällen, 

bis  zu 

8 

Monaten 

in 

32 

Fällen, 

11 

„  2 

Monaten  in 

918 

ii 

ii  n 

9 

n 

ii 

17 

ii 

11 

7,  3 

11 

11 

388 

ii 

ii  n 

10 

ii 

ii 

9 

n 

11 

„  4 

11 

11 

238 

ii 

n  ii 

11 

ii 

ii 

11 

n 

11 

„  & 

11 

11 

160 

ii 

n  n 

12 

ii 

n 

5 

ii 

11 

„  6 

n 

n 

81 

ii 

über 

12 

n 

n 

37 

n 

11 

„  7 

ii 

ii 

33 

ii 

ß)  in  schwurgerichtlichen  Fällen 
bis  zu  1  Monat  in  20  Fällen,  bis  zu 
2  Monaten  in  65  „  „  „ 

QO 

ii  ii  Od  ii  ii  ii 


3 

4 

5 

6 


37 

26 


7  Monaten  in  3  Fällen, 

77  77  ^  77  77  2  „ 

9  5 

77  77  u  77  77  77 

10  3 

77  77  1  ”  77  11  u  77 

77  77  1  1  77  77  1  1  a^7 

über  12  „  „2  Fällen. 


F.  Strafkammer  des  Obertribunals. 

Beil.  12. 

1.  Nichtigkeitsbeschwerden 
1870:  1871:  1872:  1873:  1874:  1875:  waren  am  1.  Januar  1876  anhängig 

fielen  bis  31.  Dezember  1876  an  . 


138 


117  125 


136  160 


223 


12, 

236, 

248, 


zusammen  . 

und  zwar  gegen  Urtheile  der 

Schwurgerichtshöfe  .  5, 

Strafkammern  ...  75, 

Oberamtsgerichte  .  .  168, 

22  von  der  Staatsanwaltschaft,  226  von  den 
Beschuldigten  erhoben. 


98 

91 

89 

89 

119 

175 

Verworfen  wurden . 

189, 

22 

9 

21 

26 

27 

31 

von  Erfolg  waren . 

30, 

22 

19 

16 

15 

15 

21 

durch  Verzicht  etc.  erledigt  wurden  . 

17, 

142 

119 

126 

130 

161 

227 

zusammen  .  . 

236, 

in  Verhandlung  blieben 


12. 
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II.  75 


Bei  75  der  verworfenen  Beschwerden  war  ein  Nichtigkeitsgrund  nicht  an¬ 
gegeben. 

2.  Anträge  auf  Wiederaufnahme  eines  durch  rechtskräftiges  Erkenntnis 
erledigten  Strafverfahrens  waren  9  anhängig;  8  wurden  durch  Zurückweisung,  1 
durch  Verzicht  erledigt. 

3.  Einfache  Beschwerden  wurden  31  erledigt,  ferner 

4.  23  Beschwerden  im  Sinne  des  Art.  75  der  Str.-Pr.-O.  von  der  General¬ 
staatsanwaltschaft  —  1  durch  Stattgehen,  22  durch  Verwerfung  —  und 

5.  3  ‘Administratifstraffälle  durch  die  Strafkammer. 

G.  Zahl  der  abgeurtheilten  Verbrechen,  Vergehen  und  Uebertretungen. 

Beil.  13,  14,  1». 

Straffälle  wurden  nach  gepflogener  Verhandlung  durch  Erkenntnis 

erledigt 

verurtheil.  freisprech. 


Gesamtzah 

I: 

Erkenntnisse : 

zus. : 

5632 

5594 

7146 

7766 

8868 

9505 

bei  den  O.-A.-Gerichten  9423  2188 

11611, 

2939 

3142 

2095 

2091 

2404 

2470 

„  „  Strafkammern  3168  276 

3444, 

113 

107 

173 

168 

222 

335 

„  „  Schwurgerichtsh.  224  46 

270, 

8684 

8843 

9414 

10025 

11404 

12310 

zusammen  12815  2510 
Im  Einzelnen  betrug  die  Zahl  der 
ur t heilten  Fälle  bei 

15325. 

abge- 

9 

7 

3 

Q 

O 

2 

9 

Mord  und  Mordversuch  .... 

6, 

9 

9 

12 

10 

9* 

17 

Kindestödtung . 

Unzüchtige  Handlungen  mit  Gewalt, 

!2, 

20 

12 

44 

29 

43 

63 

.  Beischlaf  mit  Kindern  unter  14  J. 
Todtschlag ,  Körperverletzung  mit 

00 

18 

11 

28 

24 

31 

32 

tödtlicher  Folge . 

33, 

17 

23 

12 

22 

23 

28 

Brandstiftung . 

17, 

1059 

1015 

766 

746 

877 

1046 

Körperverletzung . 

1809, 

2543 

2804 

2628 

2773 

3080 

2857 

Diebstahl . 

3435, 

2855 

2903 

3694 

3866 

4493 

5062 

Beleidigung  und  Verleumdung  .  . 

5721. 

1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

II.  Civilreclitspflege. 

A.  Ortsgerichte. 

1874:  1875:  Beil.  16. 

14944 

14988 

14737 

14492 

14308 

12850 

Rechtsstreitigkeiten  waren  anhängig 

13280. 

3455 

3387 

3647 

3548 

3780 

3448 

erledigt  wurden 

durch  Erkenntnis  .  3913, 

10611 

10504 

10327 

10260 

9937 

8807 

auf  andere  Weise  .  8610, 

14066 

13891 

13974 

13808 

13724 

12255 

12523 

und  blieben  in  Verhandlung  .  .  757. 


B.  Oberamtsgerichte. 

Beil.  17. 

1.  C  i  v  i  1  p  r  o  z  e  s  s  e. 

Am  1.  Januar  1876  waren  anhängig  1845, 
16537  17335  18272  19452  20596  20468  bis  31.  Dezember  1876  fielen  an  .  21989, 

23834. 


zusammen 
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1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

1874: 

1875: 

Erledigt  wurden 

3144 

3405 

3570 

3498 

3740 

3878 

durch  kontradikt.  Urtheil 

4149, 

1192 

1113 

1200 

1496 

1769 

2068 

„  Versäunuingsurtheil 

2308, 

12448 

12965 

13686 

14319 

14784 

14549 

auf  andere  Weise  .  .  . 

15102, 

16784 

17483 

18456 

19313 

20296 

20495 

zusammen  .  .  21559 

unerledigt  blieben  .  .  . 

2275, 

1891 

mit  einer  Dauer  unter  6 

Monaten,  384  mit  längerer  Dauer. 

Von  den  erledigten  21559  Prozessen  wurden  11828  ohne  mündliche  Haupt¬ 
verhandlung,  8165  nach  mündlicher  Verhandlung  ohne  Beweisverfügung,  1566  mit 
Beweisverfügung  erledigt, 


18148 

mit 

einer 

Dauer 

unter  ...  3  Monaten, 

1707 

n 

n 

11 

n  •  •  •  6  „ 

1164 

11 

r> 

11 

„  ...  1  Jahr, 

540 

11 

n 

11 

von  ...  1  Jahr  und  mehr. 

2 

'.  Gantprozesse 

waren  am  1.  Jan.  1876  anhängig  . 

865, 

1355 

1494 

1170  1248 

1518 

1647 

fielen  im  Jahr  1876  an  ...  . 

1928. 

zusammen  .  . 

2793. 

Erledigt  wurden 

durch  Erkenntnis  ....  1003, 

durch  Vergleich  ....  670, 

1315 

1479 

1394  1174 

1369 

1590 

zusammen  .  . 

1673. 

unerledigt  blieben  ....  1120. 

Nach  Kreisen  betrug  der  Anfall  im 

486 

550 

407 

424 

603 

708 

Neckarkreis  ....  756, 

333 

326 

257 

311 

335 

341 

Schwarzwaldkreis  .  .  363, 

254 

274 

229 

222 

213 

203 

Jagstkreis .  304, 

282 

344 

277 

291 

367 

395 

Donaukreis  ....  505, 

1355 

1494 

1170  1248 

1518 

1647 

1928. 

Beil.  17a  u.  17b. 

Werthklassen  und  Arten  der  Streitgegenstände. 

Die  Werthklassen  in  den  anhängig  gewesenen  23834  Prozessen  betrugen 
bis  zu  60  dl  in  8082  Prozessen,  also  33, o  Prozent, 


von 

60 

bis 

100 

11 

11 

4265 

11 

,1  17p 

11 

11 

100 

ii 

200 

11 

11 

5555 

11 

.,  23,3 

11 

If 

200 

ii 

300 

11 

n 

2763 

11 

n  n>6 

11 

11 

300 

n 

400 

11 

ii 

1369 

-  11 

»  5P 

11 

11 

400 

ii 

600 

11 

n 

372 

11 

d  !>« 

11 

11 

600 

ii 

1000 

11 

ii 

1004 

11 

n  ^ 

11 

11 

1000 

ii 

2000 

n 

n 

319 

n 

ii  ip 

11 

11 

2000 

n 

3000 

11 

ii 

40 

ii 

»  Op 

11 

über 

3000 

11 

ii 

64 

V 

»  0,3 

11 

Die  Arten  der  Streitgegenstände  waren  hei  23835  in  dem  Verzeichnis  auf¬ 
geführten  Fällen 

Verträge .  12056,  also  50, e  Prozent, 

Handelsstreitsachen .  2204,  „  9,2  „ 


Justizverwaltung  1876. 


II.  77 


Wechselsachen . 

2085, 

also 

8,8 

Prozent 

Verschiedene  Forderungen  .  .  . 

1843, 

V 

7,t 

V 

Delikte  . . 

1475, 

11 

6,2 

11 

Ansprüche  aus  unehel.  Vaterschaft 

1442, 

Y) 

6,1 

11 

Arrest  und  pro  vis.  Verfügungen  . 

763, 

V 

3,2 

n 

Eigenthum . 

729, 

11 

3,i 

ii 

Amortisationen . 

265, 

r> 

ii 

Dingliche  Rechte . 

248, 

11 

1,0 

ii 

Familienrecht . 

236, 

n 

0,9 

n 

Nachbarrecht . 

161, 

ii 

0,7 

n 

Erbrecht  . 

100, 

n 

0,4 

ii 

Besitz . 

96, 

11 

0,4 

11 

Beweis  z.  ew.  Ged . 

70, 

11 

0,3 

ii 

Wasserrecht  . . 

41, 

n 

0,2 

11 

Provokationen . 

31, 

11 

0,1 

11 

Beil.  18  u.  19 

enthalten  U ebersichten  der  Oberamtsgerichte  nach  der  Reihenfolge  der  angefallenen, 
erledigten  und  rückständigen  Civil-  und  Gantprozesse,  sowie  der  Straf-,  Civil- 
und  Gantprozesse  zusammen. 

Beil.  20 

gibt  eine  Uebersicht  über  die  Zahl  und  Dauer  der  Sitzungen  der  Oberamtsgerichte 
im  Civilfach, 

über  die  gegen  ortsgerichtliche  Erkenntnisse  erhobenen  83  Nichtig¬ 
keitsklagen,  von  welchen  28  begründet  erfunden,  55  verworfen  wurden, 
über  die  Beweisaufnahmen,  879  in,  357  ausser  der  Gerichtssitzung, 
über  den  Einspruch,  welcher  gegen  Urtheile  207  mal  erhoben,  183  mal 
verfolgt,  —  gegen  Yersäumungs -Verfügungen  84  mal  erhoben  und  74 
mal  verfolgt  wurde. 

Rechtsmittel  gegen  oberamtsgerichtliche  Erkenntnisse  wurden  ergriffen: 
183  Berufungen,  74  Nichtigkeits-  und  73  Wiederaufnahmeklagen. 

Der  Ausschluss  der  Oeffentlichkeit  wurde  viermal  verfügt. 

Das  Verfahren  des  Art.  206  der  Civ.-Pr.-O.  fand  18mal,  das  zur  Berich¬ 
tigung  des  Tliatbestandes  15mal  statt. 

C.  Civilkammern  der  Kreisgerichtshöfe. 


Beil.  21.  22. 

1.  Civilprozesse  erster  Instanz 


1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

1874: 

1875: 

waren  am  1.  Januar  1876  anhängig  . 

941, 

2999 

2616 

2749 

4145 

4377 

4328 

fielen  im  Jahr  1876  au  .  .  . 

. 

4718, 

zusammen 

• 

5659, 

erledigt  wurden 

867 

800 

897 

970 

1018 

972 

durch  kontradikt.  Urtheil  .  . 

1207, 

546 

440 

457 

1272 

1260 

1333 

durch  Versäumungsurtheil  .  . 

1202, 

1439 

1413 

1410 

1733 

2037 

2085 

auf  andere  Weise  .... 

2111, 

2852 

2653 

2764 

3974 

4315 

4390 

zusammen 

• 

4520, 

in  Verhandlung  blieben  1139  und  zwar 
893  mit  einer  Dauer  unter  6  Monaten, 

246  „  „  „  von  6  Monaten  u.  mehr. 


II.  78 


Justizverwaltung  1876. 


1544  Prozesse  wurden  ohne  mündliche  Verhandlung, 

2608  nach  mündlicher  Verhandlung  ohne  Beweisverfügung, 
368  mit  Beweisverfügung  erledigt, 

2553  mit  einer  Dauer  unter  3  Monaten, 


874 

7? 

n  ii 

» 

6 

11 

800 

77 

11  ii 

n 

1 

Jahr, 

293 

r> 

11  11 

von 

1 

Jahr  und  mehr. 

5390  Prozessen  ist  der 

Str 

e  i  t  w  e  r  t  h 

ang 

•egeben 

bis  zu 

60 

Jl 

bei 

20, 

also 

0,4  Prozent, 

von 

60  bis 

100 

n 

11 

15, 

77 

0,3 

77 

77 

100  „ 

200 

n 

11 

35, 

11 

0,6 

11 

11 

200  „ 

300 

n 

11 

40, 

11 

0,7 

77 

11 

300  „ 

400 

r> 

11 

361, 

11 

6,7 

11 

11 

400  „ 

600 

11 

11 

1277, 

11 

23,7 

11 

11 

600  „ 

1000 

11 

11 

1350, 

11 

25,i 

11 

11 

1000  „ 

2000 

11 

11 

1076, 

11 

20,o 

11 

11 

2000  „ 

3000 

11 

11 

389, 

11 

11 

über 

3000 

11 

11 

827, 

11 

15,3 

11 

Bei  64  Prozessen  und  205  Ehestreitsachen  ist  der  Werth  als  unschätzbar 
bezeichnet. 

Die  Arten  der  Streitgegenstände  in  den  5659  anhängig  gewesenen  Pro¬ 
zessen  waren 


Verträge . in  1909 

Fällen, 

also  33,7 

Prozent, 

Wechselrecht  .  .  . 

„  1342 

11 

n 

23,7 

11 

Handelsrecht  .  .  . 

„  694 

11 

11 

12,3 

11 

Verschied.  Forderungen 

,  408 

11 

11 

7,2 

11 

Ehestreitsachen  .  .  . 

»  397 

1) 

11 

7,0 

11 

Familienrecht  .  .  . 

„  213 

11 

11 

'3,8 

11 

Amortisationen  .  .  . 

„  133 

11 

11 

2,4 

11 

Entmündigungen  .  . 

„  129 

11 

11 

2,3 

77 

Eigenthum  .... 

„  110 

11 

11 

1,9 

11 

Erbrecht  ..... 

„  103 

11 

ii 

1,8 

77 

Delikte . 

,  84 

n 

n 

1,5 

n 

Dingliche  Rechte  .  . 

,  58 

11 

n 

1,0 

11 

Provokationen  .  .  . 

,  28 

n 

11 

0,5 

11 

Nachbarrechtsstreit  . 

,  21 

11 

11 

0,4 

11 

Besitz . 

,  16 

11 

11 

0,3 

11 

Wasserrecht  .... 

„  8 

11 

11 

0,1 

11 

Arrest  .  .  .  .  •  .  . 

:  5 

11 

11 

0,1 

11 

Beweis  z.  ew.  Ged. 

„  1 

11 

11 

0 

11 

2.  Civilprozesse  zweiter  Instanz 
Beil.  28. 

1870:  1871:  1872:  1873:  1874:  1875:  waren  am  1.  Januar  1876  anhängig  .  78 

436  376  372  360  320  320  fielen  im  Jahre  1876  an . 336 

zusammen  414 
(312  Berufungen,  98  Nichtigkeits-,  4  Wieder¬ 
aufnahmeklagen); 


Justizverwaltung1  1876. 
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294 

289 

251 

242 

210 

204 

erledigt  wurden  durch  materielles  Urtheil 

204 

20 

20 

.  36 

30 

22 

26 

„  formelles  „ 

20 

122 

126 

99 

100 

100 

82 

auf  andere  Weise  .  . 

113 

436 

435 

386 

372 

322 

312 

337 

in  Verhandlung  blieben  77, 

70  mit  einer  Dauer  unter  6  Monaten 
7  j,  „  „  von  6  Monaten  u.  mehr. 

Von  den  erledigten  337  Prozessen  wurden  72  ohne  mündliche  Verhandlung, 
226  nach  mündlicher  Verhandlung  ohne  Beweisverfügung,  39  mit  Beweisverfügung 
bereinigt, 

183  mit  einer  Dauer  unter  ....  3  Monaten, 

102  „  „  „  „  ....  6  Monaten, 

40  „  „  „  „  ....  1  Jahr, 

12  „  „  „  von  ....  1  Jahr  und  mehr. 

Von  404  anhängigen  (10  unschätzbar)  Prozessen  hatten 


41  also  10,i 

Prozent 

einen  Werth  bis 

zu 

60 

Ji 

22  „  5,4 

77 

77 

77 

von 

60 

bis  100 

77 

77  „  19,i 

77 

77 

77 

77 

100 

77 

200 

77 

.119  „  29,5 

77 

77 

77 

77 

200 

77 

300 

77 

65  „  16,i 

77 

77 

77 

» 

300 

77 

400 

77 

10  „  2,5 

77 

77 

77 

n 

400 

n 

600 

77 

43  „  10,6 

77 

77 

77 

77 

600 

n 

1000 

77 

16  „  4,o 

77 

77 

77 

77 

1000 

77 

2000 

77 

4  „  l,o 

77 

77 

77 

77 

2000 

77 

3000 

77 

7  „  1,7 

77 

77 

77 

über 

3000 

77 

Die  Arten  der  Streitgegenstände 

in 

den  anhängigen  414  Prozessen 

Verträge  in  . 

155 

Fällen, 

also  37,4 

Prozent, 

Verschiedene  Forderungen  .  . 

• 

56 

77 

„  13,5 

77 

Ansprüche  aus 

uneliel. 

Vaterschaft 

43 

77 

r»  1°A 

77 

Eigenthum 

33 

77 

»  8,0 

77 

Delikte  .  .  . 

24 

77 

»  5, 8 

n 

Nachbarrechtsstreit  .  . 

22 

77 

n 

77 

Handelsrecht  . 

• 

.  .  . 

• 

22 

n 

„  5,3 

77 

Dingliche  Rechte  .  . 

.  .  . 

• 

16 

77 

„  3,9 

77 

Gantsachen 

• 

•• 

• 

16 

77 

„  3,9 

77 

Familienrecht 

9 

77 

»  2,2 

77 

Besitz  .  .  . 

5 

77 

1  0 

77  xr 

77 

Wechselrecht  . 

4 

77 

fl  1,0 

77 

Wasserrecht  . 

3 

77 

»  °>7 

77 

Provokationen 

3 

77 

°,7 

77 

Arrest  .  .  . 

2 

77 

fl  0,5 

77 

Erbrecht  .  . 

1 

77 

fl  0>2 

77 

D.  Civilkamnier  des  Obertribunals  und  Landesoberhandelsgericht. 

Beil.  23. 

1872:  1873:  1874:  1875:  Am  1.  Jan.  1876  waren  Prozesse  anhängig  41 

251  259  224  261  bis  31.  Dez.  1876  fielen  an . 268 

zusammen  309. 


II.  80  Justizverwaltung  1876. 


1872: 

1873: 

1874: 

1875: 

Erledigt  wurden 

a)  von  der  Civilkammer 

199 

150 

114 

114 

durch  materielles  Urtheil  .  . 

'  .  132 

31 

8 

12 

8 

durch  formelles  Urtheil  .  .  . 

3 

85 

66 

67 

76 

auf  sonstige  Weise  .  .  .  . 

.  71 

315 

224 

193 

198 

206, 

b)  vom  Lan desober handelsg 

e  r  i  c  h  t 

40 

19 

24 

38 

durch  materielles  Urtheil  .  . 

.  39 

2 

— 

1 

— 

durch  formelles  Urtheil  .  .  . 

.  — 

17 

14 

9 

15 

auf  sonstige  Weise  .  .  .  . 

.  18 

59 

33 

34 

53 

57. 

zusammen  2G3. 

In  Verhandlung  blieben  46  Prozesse,  36  bei  der  Civilkammer,  10  beim 
Landesoberhandelsgericht,  sämtlich  mit  einer  Dauer  unter  6  Monaten. 

Unter  den  anhängigen  309  Prozessen  waren  284  Berufungen,  24  Nichtig- 
keits-  und  1  Wiederaufnahmeklage. 

Von  den  erledigten  263  Prozessen  wurden  80  ohne  mündliche  Verhandlung, 
165  nach  mündlicher  Verhandlung  ohne  Beweisverfügung,  18  mit  Beweisverfügung 
bereinigt,  197  mit  einer  Dauer  unter  3,  57  unter  6  Monaten,  7  unter  1  Jahr,  2  von 
1  Jahr  und  mehr. 

Von  den  242  Prozessen  der  Civilkammer  hatten 


1 

also  0,4 

Prozent 

einen 

Werth  von 

60 

bis 

100 

Jl 

2 

11 

0,8 

ft 

ft  ft 

100 

11 

200 

11 

5 

ft 

2,1 

ft 

?? 

ft  ft 

200 

11 

300 

11 

4 

ft 

1,0 

ft 

ft 

ft  ft 

300 

ft 

400 

ft 

12 

ft 

5,o 

ft 

ft 

ft  ” 

400 

ft 

600 

ft 

52 

ft 

21,5 

ft 

*•) 

ft  ft 

600 

ft 

1000 

ft 

70 

ft 

29,o 

-  ft 

ft 

ft  ft 

1000 

11 

2000 

ft 

28 

ft 

11,5 

ft 

ft 

ft  ft 

2000 

ft 

3000 

11 

68 

ft 

28,1 

ft 

?? 

„  über 

3000 

11 

den 

67 

Prozessen  des  Land  cs  Oberhandelsgerichts 

1 

also  1,5 

Prozent 

einen 

Werth  von 

60 

bis 

100 

Ji 

4 

ft 

6,o 

H 

ft 

ft  ft 

400 

ft 

600 

11 

11 

ft 

16,4 

ft 

ft 

ft  11 

600 

11 

1000 

11 

22 

ft 

32,8 

ft 

« 

ft  ft 

1000 

ft 

2000 

ft 

8 

ft 

11,9 

ft 

ft 

ft  ft 

2000 

ft 

3000 

11 

21 

ft 

31,4 

ft 

„  über 

3000 

w 

Die  Arten  der  Streitgegenstände  waren  in  den  242  Prozessen  der  Civil¬ 
kammer 


in 

128 

Fällen,  also 

52,9 

Prozent, 

Verträge, 

ft 

22 

n  » 

9,i 

ft 

Verschiedene  Forderungen 

ft 

20 

»  n 

8,3 

ft 

Eigenthum, 

ii 

18 

n  » 

7,4 

11 

Familienrecht, 

ii 

12 

11  11 

5,0 

11 

Dingliche  liechte, 

n 

11 

11  11 

4,5 

n 

Ehestreitsachen, 

ii 

9 

11  11 

3,7 

11 

Delikte, 

ii 

5 

11  11 

2,1 

y\ 

Wasserrecht, 

ii 

5 

11  » 

2,i 

n 

Erbrecht, 

ii 

4 

11  11 

1,7 

ii 

Entmündigungen, 

Justizverwaltung  1876. 
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in 

2 

Fällen, 

also 

0,8 

Prozent 

Nachbarrecht, 

11 

2 

11 

11 

0,8 

11 

Handelsrecht, 

n 

2 

y? 

11 

0,8 

n 

Wechselrecht, 

71 

1 

n 

Y) 

0,4 

11 

Provokationen, 

11 

1 

n 

11 

0,4 

n 

Gantsachen. 

Unter  den  67  Prozessen  des  Landesoberhandelsgerichts  waren  54  Handels¬ 
streit-  und  13  Wechselsachen. 

Nach 

Beil.  24, 

welche  Notizen  über  die  Zahl  und  Dauer  der  Sitzungen,  Führung  des  Vorsitzes 
bei  den  Civilkammern  des  Obertribunals  und  der  Kreisgerichtshöfe,  sowie  bei  dem 
Landesoberhandelsgericht  enthält,  wurde  der  Ausschluss  der  Oeffentlichkeit  6  mal 
bei  dem  Obertribunal,  1  mal  bei  den  Kreisgerichtshöfen  verfügt, 

das  Verfahren  des  Art.  206  der  Civ.-Pr.O.  62  mal  bei  den  Kreisgerichts¬ 
höfen  angewendet, 

der  Beweis  in  der  Sitzung  131  mal,  ausserhalb  derselben  259  mal  aufgenommen, 
das  Verfahren  zur  Berichtigung  des  Thatbestandes  fand  3  mal  Statt. 

Bei  dem  Obertribunal  und  Landesoberhandelsgericht  wurden  6  Nichtigkeits¬ 
und  1  Wiederaufnahmeklage,  bei  den  Kreisgerichtshöfen  176  Berufungen,  15  Nich- 
tigkeits-  und  4  Wiederaufnahmeklagen  erhoben. 

Der  Nichtigkeitsgrund  des  Art.  733  Z.  15.  der  Civ.-Pr.O.  wurde  bei  dem 
Obertribunal  9  mal,  bei  dem  Landesoberhandelsgericht  7  mal,  bei  den  Kreisgerichts¬ 
höfen  60  mal  geltend  gemacht,  im  Ganzen  11  mal  begründet  erfunden,  und  53  mal 
verworfen;  in  12  Fällen  erfolgte  Verzicht. 

Einspruch  wurde  gegen  179  Urtheile  und  43  Versäumungsverfügungen 
erhoben,  und  gegen  120  bezw.  32  verfolgt. 

Ehen  wurden  dem  Bande  nach  getrennt  und  für  ungültig  erklärt  94,  zeit¬ 
lich  getrennt  9. 


III.  Verwaltung  der  nicht  streitigen  Gerichtsbarkeit. 


A.  Die  Gerichts-  und  Amtsnotare 
Beil.  25. 

hatten  vom  1.  Dez.  1875  bis  30.  Nov.  1876 

Inventuren  und  Vonnundschafts-  Gant- 

Theilungen  reclinungen  geschälte 

zu  erledigen  ....  46876  20208  5522 

erledigt  wurden  .  .  .  44846  20176  5502 

rückständig  blieben  .  .  2030  32  20 


Der  Aufwand  auf  die  Notariate  betrug  im  Etatsjahr  1875/76 

Besoldungen .  348348  32 

Kanzleikosten .  205542  „  5  „ 

AsSistenzkostcn .  8322  „  67  „ 

Notariatskurs .  8571  „  43  „ 

570784  JL  47  4. 

Dagegen  beliefen  sich  die  Notariatssporteln  (ausschliesslich  der 
141763  JL  96  4  betragenden  Erbschafts-  und  Vermächtnisssporteln)  auf  560673  df.  —  4 
Dieselben  reichten  daher  zur  Deckung  des  Aufwands  nicht 


zu  um  .  .  .  . . 10111  „  47  „ 

Württemb.  Jahrbacher  1877.  II.  Ü 
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Justizverwaltung  1876. 


B.  Bei  den  Oberamtsgerichten 
Beil.  27. 

waren  Curatelrech n ungen 

zu  revidiren .  21264  abzuhören  .  .  24781 

es  wurden  revidirt  .  .  .  18850  abgehört  .  .  .  19036 

rückständig  blieben  .  .  2414  Rückstand  .  .  5745. 

C.  Die  Civilkammern  der  Kreisgerichtshöfe 
Beil.  26 

hatten  zu  erledigen  .  7  Inventuren  und  Eheverträge,  21  Theilungen, 

erledigt  wurden  .  .  7  „  „  „  12  „ 

in  Behandlung  blieben  —  „  „  „  9  „ 

Von  60  zu  beaufsichtigenden  Curatelen  und  Administrationen  hörten  5  auf. 
Curatel-  und  Administrationsrechnungen 

waren  zu  revidiren  ...  64  abzuhören  ....  68 

wurden  revidirt  ....  57  abgehört . 50 

blieben  zu  revidiren  ...  7  abzuhören  ....  18 


Uebersicht  über  die 


G-eschäftsthätigkeit  der  Gerichte  im  Ganzen 


während  der  lezten  7  Jahre. 


A.  Anfall: 


I.  Oberamtsgerichte. 


1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

1874: 

1875: 

1876: 

Untersuchungen  .  . 

.  17683 

18670 

21267 

23067 

25821 

27044 

30019 

Civilprozesse  .  .  . 

.  16573 

17335 

18272 

19452 

20596 

20468 

21989 

Gantsachen  .  .  . 

1355 

1494 

1170 

1248 

1518 

1647 

1928 

35575 

37499 

40709 

43767 

47935 

49159 

53936 

B. 

Erledigungen: 

1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

1874: 

1875: 

1876: 

Untersuchungen  .  . 

.  18500 

18966 

20932 

22816 

25208 

27420 

29181 

Civilprozesse  .  .  . 

.  17459 

17650 

18456 

19324 

20301 

20497 

21559 

Gantsachen  .  .  . 

.  1315 

1479 

1394 

1174 

1369 

1590 

1673 

37274 

38095 

40782 

43314 

46878 

49507 

52413 

C. 

R  ückstä  n  d  e: 

Untersuchungen  .  . 

.  1679 

1374 

1696 

1942 

2557 

2183 

3017 

Civilprozesse  .  .  . 

.  1992 

1687 

1418 

1569 

1872 

1843 

2275 

Gantprozesse  .  .  . 

796 

808 

584 

659 

808 

866 

1120 

4467 

3869 

3698 

4170 

5237 

4892 

6412 

1)  Straf  fach. 

II. 

Kreisgerichtshöfe. 

a.  Anzeigenlisten 

der  Staatsauw; 

a  1 1  s  c  h  a  ft  e  n : 

Anfall  .  .  . 

.  8835 

9589 

7585 

8397 

9253 

9036 

11214 

Erledigungen  . 

.  8856 

9581 

7579 

8359 

9276 

9040 

11188 

Rückstand  .  . 

13 

21 

27 

64 

40 

35 

61 
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b.  geschlossene  Voruntersuchungen: 

1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

1874: 

1875: 

1870: 

anhängig  .  .  . 

6357 

6467 

4691 

4959 

5291 

5991 

7826 

erledigt  .... 

6261 

6400 

4610 

4853 

5172 

5679 

7646 

Rückstand  .  .  . 

96 

67 

81 

106 

119 

312 

180 

c.  Strafkammerfälle: 

anhängig  .  .  . 

2932 

3105 

2014 

1992 

2310 

2711 

4232 

erledigt  .... 

2688 

2840 

1855 

1828 

2101 

2375 

3465 

Rückstand  .  .  . 

244 

265 

159 

164 

209 

336 

767 

d.  S  ch  w  u r  ge r  i  c h ts  h  o 

fs- 

erkenntnisse  . 

105 

96 

161 

157 

208 

266 

254 

Rückstand  .  .  . 

6 

5 

6 

14 

39 

20 

43 

Civilfach. 

Anfall:  I.  Instanz  . 

2999 

2616 

2749 

4145 

4377 

4328 

4718 

II.  Instanz  . 

436 

376 

372 

360 

320 

320 

336 

Erledigungen : 

3435 

2992 

3121 

4505 

4697 

4648 

5054 

älteren  Rechts  . 

187 

63 

6 

— 

— 

— 

— 

I.  Instanz  .  . 

2852 

2653 

2764 

3974 

4315 

4390 

4520 

II.  Instanz  .  . 

436 

435 

386 

372 

332 

312 

337 

3475 

3151 

3156 

4346 

4647 

4702 

4857 

Rückstände: 

I.  Instanz  .  . 

820 

785 

770 

941 

1003 

941 

1139 

II.  Instanz 

166 

108 

94 

82 

70 

78 

77 

986 

893 

864 

1023 

1073 

1019 

1216 

III.  Obertribunal. 


(Mit  Einschluss  des  Landesoberhandelsgerichts). 

I)  iS  t  raff  ach.. 

Nichtigkeitsbeschwerden 


fielen  an  .  . 

138 

117 

125 

136 

160 

223 

236 

wurden  erledigt 

142 

119 

126 

130 

161 

227 

236 

Rückstand  .  . 

14 

12 

11 

17 

16 

12 

12 

2)  Civilfach. 

Anfall  .... 

308 

289 

251 

259 

224 

261 

268 

Erledigungen  .  . 

259 

469 

391 

257 

227 

251 

263 

Rückstand  .  .  . 

352 

172 

32 

34 

31 

41 

46 

Die  vorstehende  Uebersicht  ergiebt  eine  abermalige  beträchtliche  Vermeh¬ 
rung  des  Anfalls  von  Prozessen  zunächt  bei  den  Oberamtsgerichten:  53936  gegen 
49159  im  Vorjahr,  35575  im  Jahr  1870,  also  4777,  bezw.  18361  mehr.  Die  Zahl 
der  Erledigungen  (52,413,  darunter  5859  beim  Stadtgericht  Stuttgart)  ist  gegenüber 
dem  Vorjahr  (49507)  um  2906  gegenüber  dem  Jahr  1870  (37274)  um  15139 
gestiegen. 

Ebenso  wurde  die  Aufgabe  der  Staatsanwaltschaften,  der  Raths-  und 
Anklagekammern  und  der  Strafkammern  der  Kreisgerichtshöfe  im  letzten 
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Jahre  erheblich  gesteigert.  Die  Anzeigenlisten  der  Staatsanwaltschaft  zeigen  eine 
Vermehrung  des  Anfalls  von  9036  im  Vorjahr  auf  11214  also  um  2178;  geschlossene 
Voruntersuchungen  wurden  7646  gegen  5679,  also  1976  mehr,  Strafkammerfälle 
3465  gegen  2375,  also  1090  mehr  erledigt. 

Die  Zahl  der  Schwurgerichtserkenntnisse  ist  gegen  das  Vorjahr  um 
12  zurückgegangen,  gegenüber  den  früheren  Jahren  aber  beträchtlich  erhöht. 

Die  Summe  der  von  den  Strafgerichten  abgeurtheilten  Straffälle,  im  Jahr 
1870:  8684,  1875:  12310,  ist  auf  15325,  also  um  6641  bezw.  3015  gestiegen.  Die 
Zunahme  macht  sich  besonders  bei  den  Verbrechen  gegen  die  Sittlichkeit  und 
den  Körperverletzungen  bemerklich,  eine  Wirkung  des  Reichsgesetzes  vom  26.  Febr. 
1876  und  seiner  Bestimmungen  über  die  Antragsdelikte,  sodann  wie  seit  Jahren 
bei  den  Beleidigungen,  und,  wohl  eine  Folge  der  dermaligen  Zeitverhältnisse,  bei  den 
Vergehen  gegen  das  Eigenthum. 

Die  Zahl  der  Beschuldigten  bei  den  Strafgerichten  betrug 


1870. 

1875. 

1876. 

25694 

35121 

38950 

Verurth  eilten: 

8015 

10570 

13249 

Bei  der  Strafkammer  des  Obertribunals  hat  der  Anfall  von  Nichtigkeits¬ 
beschwerden  (236)  gegenüber  dem  Vorjahr  um  13,  gegenüber  dem  Durchschnitt 
der  früheren  Jahre  um  beiläufig  100  zugenommen. 

Die  U ebersicht  der  Civilkammern  der  Kreisgerichtshöfe  weist  seit 
1871  eine  Vermehrung  des  Anfalls  an  Prozessen  von  2992  auf  5054,  um  2062, 
und  der  Erledigungen  von  3151  auf  4857,  um  1706  auf. 

Auch  bei  dem  Landesoberhandelsgericht  und  der  Civil  kämm  er 
des  Obertribunals  ist  der  Anfall  in  stetiger  Zunahme. 

Wenn  bei  der  erwähnten  beträchtlichen  Vermehrung  der  Geschäfte  der 
Oberamtsgerichte  und  Kreisgerichte  auch  die  Zahl  der  Rückstände  bei  denselben  sich 
vermehrt  hat,  so  ist  hiebei  in  Betracht  zu  nehmen,  dass  die  Zahl  der  angestellten 
Richter  seit  dem  Jahr  1869  nur  um  einige  Justizassessoren  (im  Ganzen  von  300  auf 
304)  erhöht  worden  ist  und  dass  bei  dem  Mangel  an  disponibeln  Justizreferendären 
manchen  begründeten  Assistenzgesuchen  nicht  entsprochen  werden  konnte. 

Im  Allgemeinen  darf  das  Ergebniss  als  ein  befriedigendes  bezeichnet 
werden.  Grund  zu  dienstlichem  Einschreiten  lag  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1876 
abgesehen  von  einzelnen  Rügen  nicht  vor. 

Ehrfurchtsvoll 


Mittiiaclit. 


Lit.  A. 


Verzeichnis 

der 

Gesetze,  Verordnungen  und  wichtigeren  Nornialverfügungen, 

welche  in  der  Zeit 


vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1876 

in  Beziehung;  auf  die  Rechtspflege  und  andere  zum  Ressort  des  Justiz¬ 
departements  gehörige  Gegenstände  erlassen  worden  sind. 


I. 

Gesetze. 

a.  Deutsche  Reichsgesetze. 

1.  Gesetz,  betreffend  das  Urheberrecht  an  Werken  der  bildenden  Künste.  Vom 

9.  Januar  1876.  Reichsgesetz-Blatt  vom  Jahr  1876.  S.  4. 

2.  Gesetz,  betr.  den  Schutz  der  Photographieen  gegen  unbefugte  Nachbildung.  Vom 

10.  Januar  1876.  Reichsges.-Bl.  vom  Jahr  1876.  S.  8. 

3.  Gesetz,  betr.  das  Urheberrecht  an  Mustern  und  Modellen.  Vom  11.  Januar  1876. 

Reichsges.-Bl.  S.  11. 

4.  Gesetz,  betr.  die  Abänderung  von  Bestimmungen  des  Strafgesetzbuchs  für  das 

deutsche  Reich  vom  15.  Mai  1871  und  die  Ergänzung  desselben.  Vom 
26.  Februar  1876.  Reichsges.-Bl.  S.  25. 

5.  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers,  betr.  die  Redaktion  des  Strafgesetzbuchs 

für  das  deutsche  Reich.  Vom  26.  Februar  1876.  Reichsges.-Bl.  S.  39. 

6.  Auslieferungsvertrag  zwischen  dem  deutschen  Reiche  und  Luxemburg.  Vom 

9.  März  1876.  Reichsges.-Bl.  S.  223. 

7.  Bekanntmachung,  betr.  die  Uebereinkunft  mit  Luxemburg  wegen  gegenseitigen 

Markenschutzes.  Vom  14.  Juli  1876.  Reichsges.-Bl.  S.  169. 
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b.  Wiirttembergische  Gesetze. 

iMj  Mif'  i  iho V  (undif  ilTo^l  oil)  /iJwf  oöüiw 

1.  Gesetz,  betr.  die  Rechtsverhältnisse  der  Staatsbeamten,  sowie  der  Angestellten 

an  den  Latein-  und  Realschulen.  Vom  28.  Juni  1876.  Reg. -Bl.  vom 
Jahr  1876.  S.  211. 

2.  Gesetz,  betr.  die  Aufhebung  einiger  im  Vormundschafts-  und  Ciyilprozessrechte 

bestehenden  Beschränkungen  Auswärtiger.  Vom  28.  Juni  1876.  Reg. -Bl. 
S.  263. 

3.  Gesetz,  betr.  die  Pensionsberechtigung  des  Wohnungsgenusses  für  Bezirksbeamte. 

Vom  1.  Juli  1876.  Reg.-Bl.  S.  264. 

4.  Verfassungsgesetz,  betr.  die  Bildung  eines  Staatsministeriums.  Vom  1,  Juli  1876. 

Reg.-Bl.  S.  275. 

5.  Gesetz  über  die  Verwaltungsrechtspflege.  Vom  16.  Dez.  1876.  Reg.-Bl.  S.  485. 

II. 

Königliche  Verordnungen. 

1.  Iv.  Verordnung,  betr.  die  Prüfung  für  den  ärztlichen  Staatsdienst  oder  für  die 

öffentliche  Anstellung  als  Gerichtswundarzt.  Vom  17.  Juli  1876.  Reg.-Bl. 
S.  287. 

2.  K.  Verordnung,  betr.  die  Belohnung  der  Standesbeamten.  Vom  4.  Oktober  1876. 

Reg.-Bl.  S.  381. 

3.  K.  Verordnung  in  Betreff  der  Einführung  des  V.  Abschnitts  des  Gesetzes  vom 

28.  Juni  1876,  betr.  die  Rechtsverhältnisse  der  Staatsbeamten,  sowie  der 
Angestellten  an  den  Latein-  und  Realschulen.  Vom  20.  Dezember  1876. 
Reg.-Bl.  vom  Jahr  1877.  S.  5.  Berichtigung  S.  12. 

III. 

Normal  -  Verfügungen. 

a.  des  Justizministerium,  gemeinschaftlich  mit  anderen  Ministerien. 

1.  Bekanntmachung  der  Ministerien  der  Justiz,  des  Innern  und  des  Kirchen-  und 
Schulwesens,  betr.  die  Berichtigung  des  Textes  des  Gesetzes  vom  8.  August 
1875  zur  Ausführung  des  Reichsgesetzes  vom  6.  Februar  1875  über  die 
Beurkundung  des  Personenstandes  und  die  Eheschliessung.  Vom  26.  Januar 
1876.  Reg.-Bl.  S.  50. 
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2. 


o 


O. 


4. 


o. 


6. 


I. 


8. 


1. 


2. 


o. 


4. 


Verfügung;  der  Ministerien  der  Justiz,  des  Innern  und  des  Kirchen-  und  Schul¬ 
wesens,  betr.  die  Fortführung  der  Familienregister.  Vom  26.  Februar  1876. 
Reg.-Bl.  S.  69. 

Bekanntmachung  der  Ministerien  der  Justiz  und  des  Innern,  betr.  Allsführungs¬ 
bestimmungen  zu  den  Gesetzen  vom  9.,  10.  und  11.  Januar  1876,  betr.  das 
Urheberrecht  an  Werken  der  bildenden  Künste,  den  Schutz  der  Photo¬ 
graphien  gegen  unbefugte  Nachbildung  und  das  Urheberrecht  an  Mustern 
und  Modellen.  Vom  11.  März  1876.  lleg.-Bl.  S.  77. 

Verfügung  der  Ministerien  der  Justiz,  des  Innern  und  der  Finanzen,  betr.  die 
statistischen  Erhebungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  (Geburten, 
Eheschliessungen  und  Sterbetalle).  Vom  14.  März  1876.  Reg.-Bl.  S.  101. 

Verfügung  der  Ministerien  der  Justiz  und  des  Innern,  betr.  den  Vollzug  der 
wegen  Landstreicherei,  Betteins  u.  s.  w.  erkannten  Haftstrafen  im  Landes- 
gefängniss  zu  Hall.  Vom  29.  Juni  1876.  Reg.-Bl.  S.  266. 

Verfügung  der  Ministerien  der  Justiz  und  des  Innern,  betr.  eine  Abänderung 
der  Ministerialverfiiguug  vom  20.  Dezember  1875  zur  Ausführung  des 
Reichsgesetzes  vom  6.  Februar  1875  über  die  Beurkundung  des  Personen¬ 
standes  und  die  Eheschliessung.  Vom  21.  August  1876.  Reg.-Bl.  S.  365. 

Verfügung  der  Ministerien  der  Justiz,  des  Innern  und  der  Finanzen,  betr.  die 
Gebühren  der  Standesbeamten  für  die  Führung  der  statistischen  Verzeich¬ 
nisse  der  Geburten,  Eheschliessungen  und  Sterbefälle.  Vom  23.  Sept.  1876. 
Reg.-Bl.  S.  393. 

Verfügung  der  Ministerien  der  Justiz,  der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  des 
Innern,  betr.  das  Verbot  des  unmittelbaren  Verkehrs  der  Behörden  mit  den 
Gesandtschaften  und  Consulaten.  Vom  16.  Novemb.  1876.  Reg.-Bl.  S.  526. 


b.  Vom  Justizministerium  allein. 


Verfügung,  betr.  die  Aufhebung  der  Strafanstalt  für  jugendliche  Verbrecher  in 
Hall  und  neue  Bestimmungen  über  die  Vollziehung  von  Strafen  in  dem 
Zellengefängniss  zu  Heilbronn.  Vom  8.  Februar  1876.  Reg.-Bl.  S.  57. 
Verfügung,  betr.  gerichtliche  Untersuchungen  gegen  Militärpflichtige,  gegen  Per¬ 
sonen  des  Beurlaubtenstandes  und  gegen  Ersatzreservisten  erster  Klasse. 
Vom  4.  März  1876.  Wtirtth.  Ger.-Bl.  XI.  S.  129. 

Erlass,  betr.  die  Legitimationspapiere  naturalisirter  Staatsangehöriger  der  Ver 
einigten  Staaten  von  Nordamerika.  Vom  18.  April  1876.  Württb.  Ger.- 
Bl.  XI.  S.  257. 

Verfügung,  betr.  die  Untersuchungen  wegen  Münzverbrechen  und  Münzvergehen. 
Vom  13.  Juli  1876.  Württb.  Ger.-Bl.  XI.  S.  417. 
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5.  Bekanntmachung,  betr.  die  Erhöhung  der  Zahl  der  bei  der  Civilkammer  des 

Kreisgerichtshofs  in  Stuttgart  dienstleistcnden  Schöffen.  Vom  24.  Juli  1876. 
Reg.-Bl.  S.  337. 

6.  Bekanntmachung,  betr.  die  Zahl  der  Schöffen  bei  dem  Landes  -  Oberhandeis- 

Gericht.  Vom  28.  September  1876.  Reg.-Bl.  S.  378. 

7.  Bekanntmachung,  betr.  die  Bildung  von  Sachverständigen-Vereinen  in  Gemäss- 

heit  der  Reichsgesetze  vom  9.,  10.,  11.  Januar  1876.  Vom  30.  Dez.  1876. 
Reg.-Bl.  vom  Jahr  1877.  S.  1. 


U  I  Ti  T  L 

(noL  Ok 

bJ3  nab  lim  nsdissisb 
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i  n"  i 


Lit.  B. 


in  dein  Rechnungsjahre 


1875  1876 


und  Vergleichung  derselben  mit  den  Etatssätzen. 


R  u  b  r  i  k  e  n. 

Etatssätze 

pro 

Ausgaben 

gegen  den  Etat 

1875—1876 

mehr 

weniger 

I.  Besoldungen  für  das  Ministerium 

Mark 

pf. 

Mark 

pf. 

Mark 

Pf. 

Mark 

Pf. 

und  die  Collegien . 

947057 

— 

925026 

72 

— 

— 

22030 

28 

II.  Kanzleikosten  für  dieselben 

92774 

— 

127729 

62 

34955 

62 

— 

— 

III.  Besoldungen  für  die  Bezirks- 

gerichte . 

868408 

— , 

860688 

57 

— 

— 

7719 

43 

IV.  Kanzleikosten  für  dieselben 

318524 

— 

357544 

82 

39020 

82 

— 

— 

V.  Gerichtliche  Strafanstalten  .  . 

452409 

— 

459790 

45 

7381 

45 

VI.  Criminalkosten . 

471430 

— 

609633 

57 

138203 

57 

VII.  Reise-  und  Umzugskosten  .  . 

5143 

— 

7699 

18 

2556 

18 

— 

— 

VIII.  Dispositionsfonds . 

3430 

— 

3429 

35 

— 

— 

— 

65 

IX.  Vorübergehender  Besoldungs- 

mehraufwand . 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

Summe  .  . 

3,159175 

3,351542 

28 

222117 

(54 

29750 

36 

ab  das  Minus 

29750 

36 

wirklicher 

Rest 

Mehraufwand 

192367 

28 
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heil.  l.  Uebersiclit  über  die  Ges cl  1  äfts th ä tigkeit  der  Oberamts- 


Sprengel 

und 

Namen 

der 

Oberamtsgerichte 

U  11  t 

ersuch  u  nge  ii 

waren  anhängig 

wurden  erledigt: 

am  1.  Jan.  1876 

# 

im  Jahre  1876  neu 

angefallen 

Summe 

durch  Einstellung 
des  Verfahrens 

durch  Verweisung 
vor  die  Kreisgerichte 
oder  Schwurgerichte 

durch  Endurth. 
d.  O.A.  Gerichte 

auf  andere  Weise 
(Tod  des  Beschul¬ 
digten,  Abolition 
u.  s.  w. 

im  Ganzen 

N  ^ 

(t  T  H.ffl 
tn  >  O  (JQ 

ES-* 

p  CD  Cf 

09  p  oi  h- 

<-+> 

2  B  3 
^  aq  cd 

CD  CD  3  t 

w’  cT  2 

CD  Qi 

CO  CD 

B 

frei- 

sprechendes 

^7 

</! 

I.  Stuttgart: 

1 

Stuttgart,  Stadt  .  . 

268 

1909 

2177 

233 

277 

425 

97 

784 

56 

1872 

Böblingen  .... 

28 

525 

553 

188. 

122 

23 

33 

140 

6 

512 

Cannstatt  .... 

41 

764 

805 

298 

119 

89 

33 

206 

28 

773 

Esslingen  .... 

23 

602 

625 

208 

62 

81 

21 

131 

11 

514 

Leonberg  .  '  .  . 

26 

280 

306 

84 

65 

33 

9 

76 

8 

275 

Ludwigsburg  .  .  . 

29 

881 

910 

322 

139 

98 

42 

225 

13 

839 

Stuttgart,  O.A.G. 

80 

384 

464 

157 

48 

60 

18 

120 

10 

413 

13 

412 

425 

236 

58 

52 

(10 

3 

412 

508 

5757 

6265 

1726 

890 

861 

256 

1742 

135 

5610 

11.  Heilbronn: 

Backnang  .... 

61 

611 

672 

190 

87 

69 

19 

158 

9 

532 

Besigheim  .... 

80 

341 

421 

86 

74 

41 

16 

83 

3 

303 

Brackenheim  .  .  . 

18 

329 

347 

125 

54 

34 

5 

87 

8 

313 

Heilbronn  .... 

38 

803 

841 

213 

160 

113 

61 

214 

19 

780 

Marbach . 

65 

541 

606 

91 

78 

43 

60 

213 

11 

496 

Maulbronn  .... 

47 

431 

478 

55 

84 

37 

29 

137 

16 

358 

Neckarsulm  .... 

14 

491 

505 

168 

72 

56 

26 

157 

4 

483 

Vaihingen  .... 

22 

352 

374 

107 
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47 

48 

466 

251 

68 

36 

111 

87 

24 

7 

88  | 

16 

90 

21 

91 

25 

1 

21 

22 

464 

263 

92 

17 

92 

78 

14 

5 

70 

17 

79 

13 

69 

29 

7 

15 

113 

19| 

33 

10 

51 

48 

3 

4 

43 

4 

28 

23 

38 

21 

55 

341 

396 

3736 

1944 

539 

277 

976 

806 

170 

44 

i 

792 

140 

830 

146 

536 

177 

501 

2516  3017 

•34841 

18051 

1 

4879 

2316 

9595 

7716 

1 

1879 

611 

7636 

1348  1 

| 

8754 

841 

4682 

1142 
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BEIL-  “•  Reihenfolge  der  Oberamtxgerkhte  nach  der  Zahl  der  angefalleneu,  anhängigen, 
erledigten  und  rückständigen  Untersuchungen  pro  1870. 


Untersuchungen 


Selen  an 

wurder 

erledigt 

blieben  im  Eückstand 

Stuttgart,  Stadt  .  . 

1909 

Stuttgart,  Stad 

t  .  . 

P  1872 

Stuttgart,  Stadt  .  . 

303 

Ulm  ....... 

950 

Ulm .... 

975 

Sanlgau . 

158 

Ludwigsburg  .  .  . 

881 

Ludwigsburg 

( 

839 

Backnang  ... 

!  140 

Heilbronn . 

803 

Reutlingen  . 

[ 

789 

Maulbronn  . 

120 

Reutlingen 

777 

Heilbronn 

1 

780 

Besigheim  ... 

118 

Cannstatt . 

764 

Cannstatt .  . 

i 

773 

Esslingen . 

111 

Göppingen  .... 

761 

Göppingen  . 

770 

Marbach . 

110 

Saulgau . 

682 

Saulgau  .  . 

« 

649 

Ravensburg  .... 

92 

Balingen . 

660 

Balingen  .  . 

623 

Balingen . 

89 

Backnang  . 

611 

Ravensburg  . 

l  *  *  1 

557 

Ulm . 

80 

Ravensburg  ... 

611 

Weinsberg  . 

1  •  •' 

537 

Reutlingen  .... 

76 

Esslingen . 

602 

Backnang 

•  • 

532 

Oehringen  ... 

72 

Ellwangen  ... 

550 

Esslingen .  . 

!  •  • 

514 

Ludwigsburg  . 

71 

Weinsberg  .... 

549 

Neuenbürg  . 

514 

Heilbronn  .... 

61 

Marbach  .  . 

541 

Böblingen 

i  .  . 

512 

Ellwangen  .... 

60 

Böblingen . 

525 

Ellwangen  . 

506 

Vaihingen  .... 

56 

Oehringen . 

524 

Marbach  .  . 

496 

Laupheim  .... 

55 

Neuenbürg  .... 

505 

Oehringen 

492 

Hall . 

53 

Neckarsulm  .  .  .. 

491 

Neckarsulm  . 

483 

Oberndorf  .... 

52 

Tübingen  ,.  .  .  .  ... 

462 

Nagold  .  . 

465 

Stuttgart,  Amt.  .  . 

51 

Biberach  .  . 

457 

Tübingen  .  . 

461 

Tettnang  ..... 

48 

Laupheim . 

455 

Laupheim 

454 

Kirchheim  .... 

44 

Gmünd . 

449 

Rottweil  .  . 

444 

Böblingen  .... 

41 

Herrenberg  .... 

447 

Herrenberg  . 

443 

Langenburg  .... 

41 

Rottweil . 

439 

Biberach  .  . 

441 

Welzheim  .... 

39 

Maulbronn  .... 

431 

Gmünd .  .  . 

438 

Tuttlingen  .... 

38 

Aalen . 

431 

Nürtingen 

413 

Heidenheini  .... 

35 

Nagold . 

429 

Stuttgart,  Amt 

413 

Aalen . 

34 

Langenburg  .... 

422 

Waiblingen  . 

412 

Brackenheim  .  .  . 

34 

Welzheim . 

422 

Aalen  .  .  . 

411 

Horb . 

34 

Waiblingen  .... 

412 

Mergentheim  .  .  . 

405 

Nagold . 

34 

Nürtingen  .  .  .  . 

409 

Welzheim  .  \  .  . 

401 

Geislingen  .... 

33 

Geislingen  .... 

401 

Langenburg  .... 

390 

Cannstatt . 

32 

Tettnang . 

401 

Geislingen  .... 

389 

Weinsberg  ... 

32 

Mergentheim  .... 

400 

Ehingen  ..... 

388 

Biberach  . 

31 

Freudenstadt  .  .  . 

400 

Calw . 

387 

Leonberg  . 

31 

Calw . 

398 

Freudenstadt  .  .  . 

382 

Neresheim  .... 

31 

Waldsee . 

391 

Waldsee . 

379 

Sulz . 

31 

Hall . 

387 

Riedlingen  .... 

373 

Rottweil . 

30 

Heidenheim  ... 

386 

Künzelsau  .... 

371 

Calw . 

28 

Stuttgart,  Amt  .  .  . 

384 

Tettnang  ..... 

369 

Tübingen  ..... 

28 

Neresheim  .... 

376 

Heidenheim  .... 

364 

Freudenstadt  .  . 

27 

Ehingen . 

374 

Neresheim  .... 

363 

Münsingen  .... 

24 

Künzelsau . 

369 

Hall . 

359 

Ehingen  ..... 

22 

Riedlingen  .... 

3G5 

Maulbronn  .... 

358 

Neckarsulm  .... 

22 

Vaihingen . 

352 

Münsingen  .... 

352 

Waldsee . 

22 

Münsingen  .... 

351 

Horb . 

338 

Crailsheim  .... 

21 

Oberndorf . 

350 

Urach  . 

335 

Göppingen  .  . 

20 

Horb . 

346 

Oberndorf  .... 

329 

Gaildorf . 

18 

Besigheim . 

341 

Rottenburg  .... 

326 

Gmünd . 

18 

Rottenburg  .... 

336 

Vaihingen  .... 

318 

Künzelsau  .... 

17 

Brackenheim .... 

329 

Crailsheim  .... 

315 

Rottenburg  .... 

17 

Urach . 

320 

Brackenheim  .  .  . 

313 

Leutkirch  .... 

15 

Crailsheim  .... 

307 

Kirchheim 

307 

Riedlingen  .... 

15 

Schorndorf  .... 

297 

Besigheim 

303 

Wangen . 

15 

Tuttlingen . 

297 

Schorndorf  . 

292 

Mergentheim  .  .  . 

14 

Kirchheim . 

281 

Blaubeuren  . 

282 

Waiblingen  ... 

13 

Blaubeuren  .... 

281 

Tuttlingen 

279 

Blaubeuren  .... 

12 

Leonberg  . 

280 

Leonberg .  . 

275 

Spaichingen  .... 

11 

Gaildorf . 

266 

Gaildorf  .  . 

261 

Neuenbürg  .... 

10 

Sulz . 

255 

Spaichingen  .  .  .•  . 

239 

Schorndorf  .... 

8 

Spaichingen  .... 

237 

Sulz . 

237 

Herrenberg  .... 

7 

Leutkirch . 

216 

Leutkirch  .... 

212 

Nürtingen  .... 

6 

Wangen . 

184 

Wangen . 

182 

Urach  . 

4 
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BEIL.  S. 


Nichtigkeitsbeschwerden  gegen  Straferkenntnisse  der 

Oberamtsgerichte. 


erhoben 

von 

<1 

2 

£7" 

1 

<1 

cd 

o 

o 

Staats¬ 

anwalt 

Beschul¬ 

digten 

!S. 

rt- 

CD 

c-r 

P 

oa 

3 

c 

S* 

p 

02 

CD 

s 

Pli 

Stuttgart,  Stadt 

_ 

17 

1 

13 

3 

Böblingen  .  . 

— 

9 

-t- 

1 

8 

— 

Cannstatt  .  . 

- 

3 

4- 

1 

2 

— 

Esslingen  .  . 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

Leonberg  .  . 

— 

1 

-j- 

1 

— 

— 

Ludwigsburg  . 

— 

7 

1 

— 

5 

1 

Stuttgart  .  . 

— 

G 

— 

1 

5 

— 

Waiblingen  .  . 

1 

1 

Backnang  .  . 

— 

- — 

4— 

— i 

— 

— 

Besigheim  .  . 

— 

O 

-j— 

— 

3 

— 

Brackenheim  . 

— 

2 

-j— 

1 

1 

— 

Heilbronn  .  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Marbach  .  .  . 

1 

4 

— 

— 

5 

— 

Maulbronn  .  . 

— 

3 

— 

— 

3 

— 

Neckarsulm 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

Vaihingen  .  . 

— 

1 

— « 

— 

1 

— 

Weinsberg  .  . 

1 

1 

Calw  .... 

— 

2 

2 

— 

— 

— 

Herrenberg  .  . 

— 

2 

1 

1 

— 

— 

Nagold  .  .  . 

— 

7 

2 

— 

5 

— 

Neuenbürg  .  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Nürtingen  .  . 

— 

2 

1 

— 

— 

1 

Reutlingen  .  . 

— 

7 

5 

— 

2 

— 

Rottenburg .  . 

*  — 

3 

9 

1 

• — 

2 

— 

Tübingen  .  . 

— 

5 

— 

4 

— 

Urach  .... 

1 

1 

Balingen  .  .  . 

— 

3 

2 

— 

1 

— 

Freudenstadt  . 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

Horb  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Oberndorf  .  . 

— 

1 

— 

1 

— 

Rottweil  .  .  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Spaichingeu 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Sulz  .... 

— 

1 

— 

l 

— 

Tuttlingen  .  . 

2 

. 

1  1 

1 

— 

1 

1 

9 

100 

24 

8 

65 

5 

erhoben 

von 

b- 

§  ge. 

£f-  ST  1  2 

verzichtet 

' 

7T 

P 

w 

02 

c-r 

< 

2 

4 

o 

noch  anstehend 

iH 

Aalen  .... 

‘  _  | 

— 

— 

Ellwangen  .  . 

1 

2 

— 

1 

1 

1  fT'”! 

Gmünd  .  .  . 

i*_L 

6 

4 

1  ' 

1 

i  ft  *4 

Heidenheim  .  . 

1 

4 

3 

—  ' 

1 

‘iki 

Neresheim  .  . 

2 

2 

— 

k«TT 

Schorndorf  .  . 

4 

“TL, 

4 

IrM- 

Welzheim  .  . 

1 

12 

6 

— £ 

7 

f  44- 

;  j 

br.d 

jgiifli 

nlC 

Crailsheim  .  . 

— 

6 

5 

1 

— 

Gaildorf  .  .  . 

!  — 

2 

2 

_ 

—  : 

— 

Hall  ... 

— 

3 

— 

l 

2 

Kiinzelsau  .  . 

— 

3 

— 

— 

3 

■irr 

Laugenburg 

— 

1 

— 

1 

— 

Mergentheim  . 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

Oehringen  .  . 

3 

2 

1 

Blaubeuren  .  . 

_ 

3 

3 

_ 

Ehingen  .  .  . 

■  *  -| 

1 

— 

— 

1 

—  j 

Geislingen  .  . 

— 

3 

1 

— 

1 

1 

Göppingen  .  . 

— 

4 

— 

l 

O 

— 

Kirchheim  .  . 

-- 

2 

1 

— 

1 

rr  | 

Laupheim  .  . 

— 

4 

— 

4 

r-f  j 

Münsingen  .  . 

— 

— 

— 

— 

— ' 

— 

Ulm  .... 

2 

22 

11 

3 

10 

Biberach  .  . 

_ 

2 

_ 

_ 

2 

: _  | 

Leutkirch  .  . 

— 

2 

2 

1 

— 

j 

Ravensburg 

— 

8 

4 

2 

2 

;r-  1 

Riedlingen  .  . 

— 

2 

1 

— 

1 

- —  . 

Saulgau  .  .  . 

1 

6 

Q 

o 

1 

3 

/—  [ 

Tettnang .  .  . 

— 

5 

2 

— 

3 

— 

Waldsee  .  .  . 

— 

1 

1 

- * 

* - 

— 

Waugen  .  .  . 

2 

2 

4 

117 

53 

11 

r>G 

1 

2 

100 

24 

8 

65 

. !  1 

5 

G 

217 

77 

19 

121 

G 
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Uebersicht  über  die  Zahl  der  ohne  Voruntersuchung  zur  Hauptverhandlung  gekommenen  Prozesse,  über  die 
Vertretung  der  Beschuldigten,  über  die  Zahl  der  erhobenen  Privatanklagen,  über  die  Zahl  der  Wieder¬ 
aufnahme-Anträge,  über  die  Zahl  und  Dauer  der  Sitzungen  im  Straffach  bei  den  Oberamtsgerichten. 


Namen 

CP 

o 

2.®  S&C 

Cd  ®  2.  o  p  ® 
tu  er  o"  er  —  3. 

£  5  n"  &  a  er 

e 

Zahl  und  Dauer  der 

der 

Oberamtsgerichte 

e  Vorunter- 

ung  kamen 

alle  zur  Ver- 

andlung- 

p-crq  £  o-aq  H. 

c  r,  ®  CD 

P-  B  g;  3  o®?’ 
ä?3  ®  E? 

^2  T  »'  ji  fi 
p  o  1 

i-j  p 

..et»  r*- 

p:  B 

®  3  » 

2  p-crq 

<t> 

VV  lederauinahme- 

Antrage 

Sitzungen 

im  Straffach 

Stuttgart,  Stadt 

583 

129 

80 

1  stattgeb.,  5  venvorfe 

n  125  durchschnittlich  4  St. 

Böblingen  .  . 

29 

4 

2 

2  verworfen 

76  ..  2%  „ 

Cannstatt  .  . 

93 

99 

15 

19 

21 

Q 

1  verworfen 

170  2*A  „ 

Esslingen 

O  J  „  1  /  4  „ 

Leonberg  .  . 

14 

5 

13 

— 

55  .,  2  „ 

Ludwigsburg  . 

87 

3 

— 

1  verworfen 

107  ..  1V>  „ 

Stuttgart  .  . 

66 

10 

12 

— 

59  „  27-2  „ 

Waiblingen  .  . 

35 

3 

f  - 

56  .,  2  „ 

Backnang  .  . 

43 

3 

4 

— 

38  „  472  „ 

Besigheim  .  . 

3 

4 

9 

— 

73  ..  1  „ 

Brackenkeim  . 

10 

14 

30 

M —  i) 

38  2  , 

Heilbronn  .  . 

90 

15 

10 

— 

117  .,  2  „ 

Marbach  .  .  . 

221 

3 

5 

1  stattgeb.,  1  verworfe 

n 

86  .,  2  „ 

Maulbronn  .  . 

71 

b 

4 

|  .  - 

90  .,  17< 

Neckarsulm'.  . 

17 

4 

10 

— 

61  .,  274  „ 

Vaihingen  .  . 

46 

5 

i 

— 

60  „  3  „ 

AVeinsberg  .  . 

44 

21 

22 

1  verworfen 

95  .,  2  „ 

Calw  .... 

41 

4 

24 

— 

51  2  „ 

Herrenberg  .  . 

8 

3 

8 

1  verworfen 

71  DA  „ 

Nagold  .  .  . 

2 

21 

11 

64  .,  UV*  „ 

Neuenbürg  .  . 

211 

4 

12 

1  stattgegeben 

52  ..  3  „ 

Nürtingen  .  . 

15 

6 

6 

1  verworfen 

55  „  272  „ 

Reutlingen  .  . 

408 

17 

39 

3  stattgegeben 

100  .,  374  „ 

Rottenburg  .  . 

55 

15 

22 

— 

48  „  3  „ 

Tübingen  .  . 

5 

— 

5 

— 

67  .  13A  „ 

Urach  .... 

46 

5 

22 

— 

40  „  274  „ 

Balingen  .  .  . 

82 

7 

23 

— 

72  ..  3  r 

Freudenstadt  . 

8 

6 

4 

1  verworfen 

50  „  172  ., 

5 

7 

17 

_ 

47  tau  . 

Oberndorf  .  . 

3 

4 

7 

— 

35  ..  2  „ 

Rottweil  .  .  . 

14 

25 

24 

— 

63  .,  2  „ 

Spaichingen 

10 

20 

30 

— 

38  ..  U/2  „ 

Sulz  .... 

5 

9 

9 

— 

39  ..  U/2  „ 

Tuttlingen  .  . 

54 

30 

36 

— 

42  „  272  „ 

Aalen  .... 

7 

17 

25 

— 

34  ..  2  „ 

Ellwangen  .  . 

3 

39 

26 

2  verworfen 

117  „  74  „ 

Gmünd  .  .  . 

121 

35 

43 

t  j  — 

57  272  „ 

Heidenheim  .  . 

79 

13 

37 

— 

55  .,  3  „ 

Neresheim  .  . 

72 

9 

11 

1  stattgeb.,  1  verworfen 

67  .,  274  „ 

Schorndorf  .  . 

76 

2 

4 

1  verworfen 

49  2  72  „ 

Welzheim  .  . 

93 

10 

12 

2  stattgegeben 

92  272  „ 

Crailsheim  . 

3 

7 

22 

2  verworfen 

40  .,  472  „ 

Gaildorf  .  .  . 

28 

3 

3 

— 

50  ..  17s  „ 

Hall  .... 

— 

11 

7 

v  ; 

31  ..  4  „ 

Kiinzelsau  .  . 

33 

30 

14 

1  stattgeb.,  1  verworfen 

54  .,  3  „ 

Langenburg 

41 

3 

5 

— 

31  „  272  „ 

Mergentheim  . 

121 

17 

29 

— 

87  .,  DA  „ 

Oehringen  .  . 

35 

33 

35 

—  - 

99  „  172  „ 

Blaubeuren  .  . 

19 

14 

17 

1  stattgegeben 

46  „  2  „ 

Ehingen  .  .  . 

98 

60 

70 

— 

92  .,  U/2  ., 

Geislingen  .  . 

111 

21 

43 

— 

88  „  1  „ 

Göppingen  .  . 

192 

62 

100 

2  verworfen 

70  ,.  372  ., 

Kirchheim  .  . 

93 

8 

8 

— 

184  ..  172 

Laupheim  .  . 

105 

49 

37 

— 

68  „  274  ., 

Miinsingen  .  . 

120 

16 

37 

— 

42  „  272  „ 

Ulm  .... 

297 

70 

106 

1  stattgeb.,  2  verworfen 

107  „  272  „ 

Biberach  .  . 

114 

43 

45 

2  stattgegebeu 

91  .,  U/4  „ 

Leutkirch  .  . 

24 

5 

30 

— 

45  .,  2 

Ravensburg 

8 

18 

8 

1  stattgeb.,  1  verworfen 

61  „  278  ., 

Riedlingen  .  . 

15 

12 

8 

— 

69  „  172  „ 

Saulgau  .  .  . 

38 

35 

24 

1  verworfen 

117  „  2  74  .. 

Tettnang  .  . 

35 

3 

4 

— 

63  -  172  „ 

AATildsee  .  .  . 

11 

5 

10 

— 

65  B  172  „ 

Wangen  .  .  . 

Q 

O 

8 

5 

— 

31  „  274  „ 
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Uebersicht  über  die  Anzeigen-Listen  der  Staat sah  wal  tschaft  eu. 


Bei  den 

Staatsanwaltschaften 

der 

Kreisgerichtshöfe 

und  des 

K  rei  sstra  fger  ich  ts 

lagen  am 

1.  Januar 

1876 

vor 

kamen 
Anzeigen 
strafbarer 
Hand¬ 
lungen  im 
Jahre 
1876 
ein 

Von 

diesen  Anzeigen  wurden 

un¬ 

erledigt 

blieben 

an  andere 
Behörden 
abge¬ 
geben 

für  beruht 

nach  ge¬ 
machten 

Vorerht 

inderklärt 

ohne 

ibungen 

Klagen  auf 
gericht¬ 
liche  Ver¬ 
folgung 
erhoben  in 
Fällen 

Stuttgart . 

4 

1580 

72 

113 

541 

846 

12 

Esslingen . 

— 

1000 

56 

85 

183 

673 

3 

Heilbronn . 

2 

1530 

123 

82 

135 

1185 

7 

Tübingen . 

6 

1224 

118 

87 

196 

831 

3 

Rottweil . 

7 

1340 

14 

152 

244 

929 

8 

Ellwangen . 

5 

930 

88 

60 

202 

585 

Hall . 

6 

913 

122 

113 

105 

565 

14 

Ulm . 

4 

1427 

160 

139 

146 

976 

10 

Ravensburg . 

1 

1270 

108 

107 

189 

863 

4 

35 

11214 

856 

938 

1941 

7453 

61 

)'aw  ihrr 

rr\ 

ij<iu9ufiX 
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Uebersicht  über  die  Geschäftsthätigkeit  der  Staatsanwaltschaft  bei 

dem  Kreisstrafgerichte  Esslingen. 


Geschlossene  Vornntersnchnngen 


bei  der 

Staatsanwalt¬ 

schaft 

des 

Kreis¬ 

strafgerichts 

in 

Esslingen 


waren 

anhängig: 


P 

3 


P 

3 


cc 

—1 


pr 

p 

3 

cd 

3 

3 


00 

05 


3 

N 


wurden  erledigt : 


durch  Einstellung  durch  Ver¬ 
des  Verfahrens  |  Weisung 
Seitens  des  Untersuchungsrichters 


p 


G> 


<?  £ 

CO  5-  3 

£  <T> 

ge  2 
§ 

eT'S.S  2 


ic 


3  3  2 
S.3? 


®  a 


an 


gegen  be¬ 
stimmte  Per¬ 
sonen  gerich¬ 
tete  Vorunter¬ 
suchungen 


ES  .2 

CO  CO  *0* 


crq  0  3 


Set? 


CO  CO 
CO  J3 


Cu 

p 


716  720 


125 


21 


189  303 


CO 


co 

c- 


Wg£§ 

C5  C  ^ 

|V  1- 

cd  sL  S 
►"!  Ö 

.5<g  S- 

CO  CO  •O) 

£>3  3 

»I 

^  CO 
C-  Q. 

*3 


60  17  715 


blieben  unerledigt: 


O- 

CD. 

CL 

CD 

*-S 

Ul 

c-t* 

P 

P 


P 

3 

P 


o 

3- 

p 


CD 

3 

CJ 

3 

e-+- 

CD 

Cfi 

3 

CD 


3 

aq 

>1 


3 

3 

►>2. 
3  - 

P-"1 

crq 

CD 

3- 

p 

3 


cp 

3 

3 

CD 
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Uebersicht  über  die  Geschäftsthätigkeit  der  Staatsanwaltschaften  und  der 

der  geschlossenen 
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II.  90 


h  ii. in 


und  Anklagekaniinerii 
Voruntersuchungen. 


bis  zur  Entscheidung  über 


das  Ergebnis« 


n  n  t  e  r  s  n  c  h  u  n  !g  e  n 


erledigt: 


Verweisung 


] 


P  d 

&2- 

3*  0 

03  & 


*“t  -i 
3  P 


CD 


3  £  CD 
_ 

o'  _ 

~3 


B  . 
1B  a 

_  n> 
co 

O  § 


g 

,cS 

CB 

3. 

5" 


CO  (0 
CO  »-J 


359 

345 

344 

272 

218 

211 

363 

316 


2428 


vor  das  Oberamts¬ 
gericht 


CG 


cf 


irl 

pr  ^ 
p 
m 

S-w 

p  p 

I  £ 

3  OB 


3 

d 


Oq 

CD 


'-i 
3 

PT 
P 

B ' 

g]3 

cz>  *  ■ 
D3  dl 
O  CO 

w  W 

CD 


d 
o‘  S 

CD  - 

*"*  & 
^  5‘ 

3  rn 


cc  5. 

^3  « 


1| 

o.  = 

CO  OS 
4  CQ 


12 


73 


26 

31 

27 

56 


33 


213 


g.  TT  05 
CD  ' — <  rt 
cq  ü::  m. 

CO  p 
CD  3  3 

2^!  P. 
&=-.  2 
S  S-2  ® 


?«'  n ; 


CD 


CD 

3 


N 

w 


CD 

N  3* 

3  CD 

,  j  CO 
4.  Z  rt 

y'  S  so: 

—  CD  3 
^  d  d 

S  «»Co, 

03  ?V  3 
d  CD  1-4 

d  d*  ^ 

Ihw 

@  o  ~j 
Oq  S.  1 


18 

5 


4 

2 


36 


O 

S5 


945 

1157 

986 

904 

562 

512 

1068 

797 


6931 


bl 


ieben  unerledigt 


c“ 

CO 


t/2 


S5 

S5 


~ 

a 


o 

5 


p 

o 

1  d  : 

S  I 


21 


12 


77 


das 

p$  CD 
Q 
CD 

<— 

°2  3 

3  ^ 

p .  r-t> 
£T  CD 
3  3 

Cfq  t=j 

co  >-i 

crq  aq 

CD  P: 
3  s 

S*£ 

3-  g 
e-r-  3 
cd  aq 


33  11 


er 

3 

d 

3 

3 

sj 

P 


-d 

3 

s 

p 

aq 

3 

?r 

p 

5 


3 

►i 


39 


3 


Anträge  auf  Wieder¬ 
aufnahme  eines  durch 
rechtskräftiges  Er¬ 
kenntnis  beendigten 
Strafverfahrens  hat  die 
Raths-  und  Anklage¬ 
kammer  erledigt 


aq  d 

Q, 

CO  N 

TJj  p 

>3: 
3  2. 
g- 

S5  ^ 
Cfq  2. 


Cß 

5 

c+ 

ct- 

erq 

3 

er 

3 

3 


4 

19 

11 

55 

11 

ii 

6 

30 

4 

6 

3 

5 

6 

23 

14 

26 

59 

175 

rn:^4.»:ijr 


(TIS.XlHi'iH 


Il-Wl 
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Uebersiclit  über  die  bei  den  Straf kammerm  des  Kreis- 

anhängig  gewesenen  Straf  fälle 
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Gerichtshöfe  und  bei  dem  Kreisstrafgericht  Esslingen 
und  abgeurtheilten  Besclmldigten. 


Unter  den  Verurtheilten 

&  i  3 
C  a  - 

freige¬ 

sprochen 

ver- 

urtheilt 

waren 

O  crq  Cfq  d 

zz  rt- 

:  rs  s 

—  i— 

S  N  g. 

männ¬ 

lichen 

weib¬ 

lichen 

unter  181 

zwischen 
18  und  50 

über 

Wurttem- 

Nicht- 

zum 

Dienst- 

t5'ELo  Z. 

— *  N  ^ 

2  o  ~t 

z  n  ZL 

P*  *  7 

wurden 

Geschlechts 

Jahren 

50  Jahre 

berger 

wiirttem- 

berger 

Verlust 

ver- 

urtheilt  i 

525 

61 

464 

394 

70 

38 

411 

15 

374 

90 

396 

40 

356 

306 

50 

39 

301 

16 

328 

28 

—  ] 

475 

28 

447 

386 

61 

35 

373 

39 

415 

32 

2 

469 

63 

406 

367 

39 

33 

327 

46 

382 

24 

—  | 

420 

56 

364 

320 

44 

40 

292 

32 

303 

61 

— 

342 

27 

315 

266 

49 

17 

269 

29 

295 

20 

— 

265 

32 

233 

214 

19 

15 

205 

13 

206 

27 

1 

515 

45 

470 

405 

65 

32 

396 

42 

405 

65 

— 

403 

57 

346 

313 

33 

34 

284 

28 

287 

59 

— 

3810 

409 

3401 

2971 

430 

283 

2858 

260 

2995 

406 

3 

Von  den  Strafkammern  und  dem  Kreis¬ 
strafgericht  wurden  Anträge  auf 
Wiederaufnahme  des  Strafverfahrens 
erledigt: 

durch  Zurückweisung 

durch 

Zulassung 

nochmaliger 

Ver¬ 

handlung 

durch 

sofortige 

Frei¬ 

sprechung 

Zusammen 

ohne 

weitere 

Ver¬ 

handlung 

nach 

vorausge- 

gangener 

Ver¬ 

handlung 

Stuttgart,  v.  d.  Staatsanwaltsch.  gestellt 

2 

2 

Esslingen,  v.  d.  Staatsanwaltsch.  gestellt 

— 

-- 

1 

— 

1 

Heilbronn . 

— 

— 

— 

— 

— 

Tübingen . 

— 

— 

— 

— 

— 

Kottweil  von  dem  Verurtheilten  gestellt 

1 

— 

— 

— 

1 

Ellwangen  „  „ 

— 

2 

— 

— 

2 

Hall  „  „ 

— 

1 

— 

, ,  ■- 

1 

^ J 1  Bl  „  p  n  n 

2 

— 

— 

•— 

2 

Ravensburg,  vom  Staatsanwalt  gestellt 

— 

— 

1 

— 

1 

3 

3 

4 

1 

10 

Württemberg.  Jahrbücher  1877.  II. 
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BEIL.  9. 


Uebersicht  über  die  bei  den  Schwurgcrichtshöfen  anhängig 


S  t 

r  a  f  f  ä  1  1  e 

In  den 

SJ» 

2. 

< 

waren  anhängig 

wurden  erledigt 

durch  Ur¬ 
theil  erle¬ 
digten  Pro¬ 
zessen  be¬ 
trug  die 
Zahl  der 

ers 

(Jj 

et- 

verwiesen 

im  Jahr 

W 

durch  Ent 

urtheil 

auf 

andere 

Weise 

im 

blieben 

un  er- 

o 

o 

a> 

2. 

et- 

waren  am 

1876 

3 

frei¬ 

sprechen¬ 

des 

ledigt 

1.  Januar 
1876 

kamen 

hinzu 

2 

ct> 

theilen- 

des 

Ganzen 

Ange¬ 

klagten 

wurden 

Stuttgart-Ess¬ 
lingen  .... 

2 

52 

54 

6 

48 

54 

61 

8 

53 

Heilbronn  .  . 

4 

43 

47 

2 

23 

2 

27 

20 

26 

2 

24 

Tübingen  .  .  . 

2 

49 

51 

5 

44 

2 

.51 

— 

64 

7 

57 

Rottweil  .  .  . 

3 

24 

27 

1 

21 

— 

22 

5 

25 

1 

24 

Ellwangen  .  . 

5 

12 

17 

2 

.  13 

— 

15 

2 

20 

5 

15 

Hall . 

1 

29 

30 

5 

23 

1 

29 

1 

35 

11 

24 

Ulm . 

— 

43 

43 

4 

37 

— 

41 

2 

45 

6 

39 

Ravensburg  . 

4 

32 

36 

4 

16 

3 

23 

13 

23 

6 

17 

21 

284 

305 

29 

225 

8 

262 

43 

299 

46 

253 

BEIL.  in. 


Uebersicht  über  die  Geschäfts-Vertheilnng,  Zahl  und 

bei  den  höheren 


Geschäfts  verth  eilung. 

In  wie  vielen  mündlichen  Verhandlungen 
der  Strafkammer 

a)  der  Vorstand 

b)  der  ständige  Stellvertreter, 

c)  andere  Gerichtsmitglieder 
den  Vorsitz  führten: 

In  wie  vielen 
Fällen  Mitglieder 
der  Oberamtsge¬ 
richte  als  Stell¬ 
vertreter  beige¬ 
zogen  wurden, 
(Art.  18  des  Ger.- 
Verfassnngs- 
Gesetzes) 

In  wie  vielen 
Fällen  Kreis- 
gericlitsniitglie- 
der  als  Unter¬ 
suchungsrichter 
bestellt  wurden 

Ob  die  Straf¬ 
kammer  an 
anderen  Orten 
als  ihrem  Sitze 
Hauptver- 
handlnngen 
vorgenommen 
hat. 

Stuttgart  .  .  . 

a)  56 

b)  228 

c)  118 

— 

Esslingen.  .  . 

a)  245 

c)  41 

76 

— 

— 

Heilbronn  .  . 

a)  166 

b)  151 

c)  65 

— 

— 

Tübingen .  .  . 

a)  166 

b)  70 

c)  99 

— 

— ■ 

— 

Rottweil  .  .  . 

a)  225 

b)  77 

c)  4 

— 

1 

— 

Ellwangen  .  . 

a)  196 

b)  66 

c)  4 

2 

— 

— 

Hall . 

a)  158 

b)  42 

c)  5 

— 

2 

— 

Ulm . 

a)  191 

b)  78 

c)  84 

5 

2 

— 

Ravensburg  . 

a)  194 

b)  103 

c)  28 

— 

_ 
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gewesenen  Straffälle  und  abgenrtheilten  Beschuldigten. 


Unter  den 

Verurtheilten 

waren: 

männ¬ 

lichen 

weib¬ 

lichen 

unter 

18 

zwischen 

18  und  50 

über 

50  Jahre 

Württem- 

berger 

Nicht- 

württem- 

berger 

Zum  Tod  \ 

vollzogen 

rerurtheilt 

begnadigt 

Zuchthaus 

von 

10  Jahren 
und 

darüber 

Zum 

Dienst¬ 

verlust 

ver- 

urtheilt 

Geschlechts 

Jahren 

44 

9 

3 

50 

39 

14 

1 

21 

3 

— 

22 

2 

24 

— 

— 

— 

— 

3 

53 

4 

6 

45 

6 

53 

4 

— 

— 

— 

— 

23 

1 

6 

16 

2 

22 

2 

— 

— 

— 

— 

14 

1 

5 

9 

1 

15 

— 

— 

— 

— 

— 

24 

— 

— 

22 

2 

23 

1 

— 

— 

— 

— 

37 

2 

3 

29 

7 

36 

3 

— 

— 

1 

— 

14 

3 

1 

15 

1 

16 

1 

— 

1 

— 

— 

230 

23 

24 

208 

21 

228 

25 

— 

1 

2 

3 

Dauer  der  Sitzungen,  Vertretung  der  Beschuldigten 
Gerichten  im  Straffach. 


lYie  viele  Sitzungen  und  von 
welcher  beiläufigen  Dauer 

a)  bei  der  Raths-  und  Anklage- 

b)  bei  der  Strafkammer 

c)  bei  dem  Schwurgerichtshofe 
Statt  fanden 

In  wie  vielen 
von  der  Straf¬ 
kammer  er¬ 
ledigten  Straf¬ 
sachen  ein 
Collegialmit- 
glied  als  Re¬ 
ferent  bestellt 
war 

Wie  viele  von  der  Straf¬ 
kammer  abgeurtheilte  Be¬ 
schuldigte  in  der  Hauptver¬ 
handlung  einen  Vertlieidiger 
hatten,  wie  oft  die  Yerthei- 
digung  eine  gesetzlich  noth- 
wendige,  bez.  durch  das 
Gericht  angeordnete  war 

a)  93,  durchschnittl.  2  Stunden 

b)  308, 

*  27* 

226 

106,  dar.  21  v.  Amtswegen 

c)  100, 

*  372 

n 

b)  141, 

*  272 

r> 

104 

87,  n  14, 

a)  113, 

172 

n 

b)  174, 

*  3 

V 

207 

66,  „  18  „ 

ci  34, 

„  4 

n 

a)  45, 

175 

V 

b)  204, 

276 

r i 

136 

66,  „  6  „  „ 

c)  54, 

„  3 

n 

a)  71, 

17s 

n 

b)  177, 

*  3 

V 

86 

124,  „  29  „ 

c)  27,  an 

25  Tagen 

a)  77,  durchschnittl.  1  ’/a 

r> 

b)  140, 

23/4 

n 

62 

103,  „  8  „  „ 

c)  14,  an 

11  Tagen 

a)  46,  durchschnittl.  2 

b)  157, 

274 

V 

48 

80,  „  6  ^  r> 

c)  29, 

*  47a 

V 

a)  45, 

3 

n 

b)  203, 

*  3 

13 

137,  „  7  „ 

c)  56, 

n  5 

n 

a)  61, 

n  3 

b)  161, 

4 

169 

88,  „  14  „ 

c)  22,  au 

25  Tagen 

Anwendung 
des  Art.  309 
der  Strafpro¬ 
zessordnung 


Entscheidung  der 
Raths-  und  An- 
klagekammer  über 
einen  die  straf¬ 
rechtliche  Ver¬ 
folgung  ablehnen¬ 
den  Bescheid  der 
Staatsanwaltschaft 


1  stattgeb. 

1  verworfen 


1  verworfen. 


1  verworfen. 


4* 
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BEIL,.  11  a. 


lebersieht  über  die  Dauer  der  Untersuchungshaft  in  den  bei  den 


► 

I  n  Untersuchungshaft 

a)  von  den  ausser  Verfolgung 

b)  von  den  an  die  Strafkam 

c)  von  den  an  den  Schwurge 


im  Sprengel  der 
Strafkammern  und  des 
Kreisstrafgerichts 

b 

s  zu  Monaten 

1— ‘ 
uo 

| 

Zu- 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

§1 

P 

a> 

sammen 

Stuttgart  .... 

a) 

112 

17 

1 

— 

1 

131 

b) 

246 

115 

23 

18 

6 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

411 

c) 

9 

21 

13 

9 

7 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

61 

Esslingen  .... 

a) 

49 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

54 

b) 

187 

45 

1 

233 

Heilbronn  .... 

a) 

114 

3 

— 

— 

117 

b) 

185 

92 

17 

7 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

304 

c) 

3 

11 

9 

4 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

29 

Tübingen  .... 

a) 

104 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

113 

b) 

143 

131 

13 

16 

1 

1 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

305 

• 

c) 

4 

20 

16 

6 

12 

— 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

62 

Rottweil  .... 

a) 

92 

8 

4 

* 

— 

104 

b) 

148 

91 

14 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

257 

o) 

4 

11 

8 

! 

| 

4 

1 

1 

| 

1 

1 

29 
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MersuchuugsgerMiten,  den  Raths-  und  Anklage-,  den  Straf¬ 
anhängig  gewesenen  Straffällen. 

ha  he  n  sich  befunden: 
gesetzten  Beschuldigten, 
mer  Verwiesenen, 
richtshof  Verwiesenen, 


im  Sprengel  der 

Strafkammern  und 
,  des  Kreisstrafgerichts 

bis  zu  Monaten 

über 

1  12  Monate 

Zu¬ 

sammen 

i. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

Ellwangen  .  .  .  a) 

61 

11 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

74 

h) 

158 

55 

3 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

208 

c) 

2 

6 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

--- 

12 

Hall . a) 

75 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

84 

b) 

126 

30 

12 

3 

171 

c) 

11 

7 

11 

3 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

33 

Ulm . a) 

66 

3 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

71 

b) 

166 

85 

13 

6 

2 

272 

c) 

12 

14 

12 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

45 

i  Ravensburg  .  .  .  a) 

139 

12 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

155 

b) 

150 

98 

18 

9 

1 

2 

1 

1 

4 

1 

— 

— 

— 

285 

c) 

2 

5 

16 

6 

5 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

35 

Zusammen  .  .  a) 

812 

77 

10 

1 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

903 

b) 

1509 

742 

114 

63 

15 

3 

4 

1 

4 

1 

— 

— 

— 

2456 

<0 

47 

95 

87 

39 

26 

6 

2 

1 

2 

— 

1 

— 

306 

2368 

914 

211 

103 

44 

9 

6 

2 

6 

1 

1 

— 

— 

3665 

r 

1 

i 

i 

1 
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BEIL.  II  1). 


Mersiclit  über  die  Dauer  des  Strafverfahrens  in  den  bei  den  Unter- 

Schwurgerichten  anhängig 


Das  Verfahren  hat  gedauert  in  den  durch 

a.  von  Einleitung  der  Voruntersuchung  an  bis  zur 

b.  von  da  an  bis  zum  Antrag  der  Staatsanwalt 

c.  von  da  an  bis  zur  Verweisung, 

d.  von  der  Verweisung  vor  die  Strafkammer  bis 

e.  von  der  Versetzung  in  den  Anklagestand  bis  zum 

f.  im  Ganzen  von  der  Einleitung  der  Vorunter 

a.  in  kreisgerichtlichen 
ß.  in  Schwurgericht 


im  Sprengel  der 
Stafkammern  und  des 
Kreisstrafgerichts 

bis  zu  Monaten 

über 

12  Monate 

Zu¬ 

sammen 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

Stuttgart  .  .  a. 

295 

77 

30 

16 

10 

2 

2 

7 

2 

5 

446 

b. 

438 

5 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

446 

c. 

437 

7 

1 

— 

1 

446 

d. 

345 

35 

10 

1 

1 

392 

e. 

44 

7 

1 

2 

— 

54 

f.  cc. 

172 

97 

43 

38 

12 

9 

4 

8 

2 

1 

— 

1 

5 

392 

ß. 

7 

16 

12 

10 

4 

2 

— 

1 

1 

1 

— 

— 

— 

54 

Esslingen  .  .  a. 

191 

61 

19 

7 

1 

3 

_ 

1 

3 

_ 

_ 

_ - 

_ 

286 

b. 

286 

— 

— 

286 

c. 

280 

1 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-  ‘ 

— 

— 

— 

286 

d. 

261 

20 

3 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

286 

f.  «. 

120 

93 

43 

14 

4 

4 

— 

1 

2 

— 

2 

— 

3 

286 

Heilbronn  .  .  a. 

274 

61 

18 

11 

9 

9 

4 

1 

1 

2 

_ 

1 

5 

396 

b. 

360 

21 

8 

4 

3 

— 

396 

c. 

386 

6 

1 

3 

396 

d. 

296 

37 

23 

5 

3 

— 

4 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

371 

e. 

11 

10 

3 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

25 

f.  cc. 

108 

124 

41 

25 

26 

13 

9 

5 

4 

3 

4 

2 

7 

371 

ß. 

1 

5 

12 

2 

1 

1 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

— 

25 

Tübingen  .  .  a. 

274 

67 

20 

5 

3 

4 

3 

_ 

_ 

_ 

— 

— 

_ 

376 

b. 

355 

12 

8 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

376 

c. 

371 

5 

376 

d. 

227 

64 

26 

7 

2 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

327 

e. 

18 

24 

5 

2 

49 

f.  CC. 

73 

126 

49 

28 

26 

10 

10 

2 

1 

2 

— 

— 

327 

ß. 

1 

16 

15 

7 

4 

2 

2 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

49 

Rottweil  .  .  a. 

195 

66 

23 

24 

7 

3 

_ 

1 

_ 

_ 

_ 

4 

323 

b. 

323 

323 

c. 

317 

5 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

323 

d. 

249 

38 

8 

2 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

301 

e. 

8 

11 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22 

f.  cc. 

66 

106 

47 

30 

31 

10 

2 

3 

1 

— 

1 

— 

4 

301 

ß. 

4 

9 

3 

4 

1 

1 

22 
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suchungsgerichten,  den  Raths-  und  Anklage-,  den  Strafkammern  und 
gewesenen  Straffällen. 


Endurtheil  erledigten  Prozessen 

Vorlegung  derselben  an  den  Staatsanwalt, 
schaft, 


zur  Aburtheilung, 
schwurgerich fliehen  Urtheil, 
suchung  bis  zum  Endurtheil, 
Strafsachen, 
liehen  Fällen, 


im  Sprengel  der 

Strafkammer  und  des 
Kreisstrafgevichts 

bi 

s  zu  Monaten 

über 

12  Monate 

Zu¬ 

sammen 

i. 

2. 

O 

O. 

4. 

5. 

6. 

7.  : 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

Ellwangen  .  .  a. 

202 

| 

43 

14 

14  | 

4 

2 

1 

_ 

1 

i 

281 

b. 

270 

11 

- 

281 

c. 

279 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

281 

d. 

249 

12 

4 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

,  266 

e. 

11 

4 

j 

15 

f.  a. 

109 

85 

29 

15 

16 

6 

l 

2 

1 

— 

— 

1 

1 

266 

ß . 

5 

3 

3 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

-  | 

— 

15 

Hall  .  .  .  .  a. 

161 

48 

12 

3 

2 

l 

_ 

2 

_  | 

3 

232 

b. 

231 

1 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

-  | 

— 

— 

— 

— 

232 

c. 

228 

3 

— 

1 

— 

232 

d. 

186 

14 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

| 

— 

204 

e. 

13 

12 

3 

— 

28 

f.  a. 

71 

68 

38 

8 

9 

4 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

5 

204 

ß. 

2 

8 

9 

3 

3 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

28 

Ulm . a. 

261 

77 

24 

11 

7 

3 

2 

3 

2 

1 

2 

1 

9 

403 

b. 

352 

21 

11 

10 

2 

1 

3 

1 

2 

— 

— 

— 

— 

403 

c. 

397 

3 

2 

1 

403 

d. 

303 

49 

8 

1 

— 

- 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

362 

e. 

25 

13 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

41 

f.  a. 

97 

106 

44 

45 

19 

19 

5 

7 

5 

1 

3 

— 

11 

362 

ß. 

3 

12 

13 

8 

3 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

41 

Ravensburg  .  .  a. 

233 

70 

22 

7 

3 

1 

1 

1 

_ _ 

_ 

1 

339 

b. 

339 

— 

— 

— 

— 

339 

c 

334 

2 

2 

1 

— 

— 

339 

d. 

261 

31 

20 

5 

1 

— 

— 

- X 

1 

— 

— 

— 

— 

319 

e. 

4 

11 

2 

2 

20 

f. «. 

83 

113 

54 

35 

17 

6 

2 

4 

1 

2 

— 

1 

1 

319 

ß- 

1 

1 

10 

2 

1 

5 

i 

1 

• 

20 
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HEIL.  12. 

Uebersicht  über  die  GescliäMhätigkeit  der  Strafkammer 


A.  Nichtigkeitsbeschwe r d e n 


waren  anhängig 

am 

1. Januar 

1876 

im  Jahre 

1876  neu 

an¬ 

gefallen 

Summe 

* 

~ > 

5 

5 

2 

14 

16 

2 

57 

59 

— 

6. 

6 

8 

154 

162 

12 

236 

248 

gegen  Urtheile 


A.  der  Schwurgerichtshöfe: 


B.  der  Strafkammern  der  Kreisgerichtshöfe 

C.  der  Oberamtsgerichte:  . 


eingewendet 

11)  von  der  Staatsanwaltschaft 
2)  von  den  Beschuldigten 

(1)  von  der  Staatsanwaltschaft 

/ 

|2)  von  den  Beschuldigten 

!1)  von  der  Staatsanwaltschaft 
2)  von  den  Beschuldigten 


Zusammen 


waren  anhängig 

B.  A  n  t  r  ä  g  e  a  u  f  Wiede  r  a  u  f  n  a  li  m  e 

eines  durch  rechtskräftiges  Erkenntnis  beendigten  Strafverfahrens 

am 

1.  Januar 
1876 

im  Jahre 
1876  neu 
an¬ 
gefallen 

Summe 

1)  von  der  Staatsanwaltschaft  .......: . 

— 

2)  von  den  Beschuldigten  gestellte . 

— 

9 

9 

C.  Einfache  Beschwerden 

betreffend : 

waren  anhängig: 

Summe 

wurden 

erledigt 

blieben 

un¬ 

erledigt 

am 

1. Januar 
1876 

im  Jahre 
1876  neu 
an¬ 
gefallen 

1)  einen  Verweisungs-  oder  Anklage-  oder  Ein- 

stellungsbeschluss . 

— 

11 

11 

9 

2 

2)  die  Zurückweisung  eines  Antrags  auf  Wieder- 

aufnahme  eines  Strafverfahrens . 

— 

6 

6 

6 

— 

3)  Sonstige  Beschwerden . 

— 

17 

17 

16 

1 

Zusammen  .  . 

1 

34 

34 

31 

3 
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wurd 

e  n  erledigt 

durch  Verwerfung 

durch  Aufhebung  des  ange¬ 
fochtenen  Erkenntnisses 

auf  andere 

Weise  z.  B. 
Zurücknahme 
des 

Rechtsmittels 

tl.  s.  w. 

blieben 

unerledigt 

ohne 

i  Verhandlung 

nach 

Verhandlung 
der  Sache 

durch  Er¬ 
kenntnis 
in  der 
Sache  selbst 

durch  Einleitung 
der  nochmal.  Ver¬ 
handlung  u.  Ent¬ 
scheidung  vor  dein 
früheren  od.  einem 
andern  Gericht 

im  Ganzen 

1 

2 

2 

• 

- 

5 

— 

7 

— 

9 

— 

16 

— 

3 

46 

1 

1 

2 

53 

6 

1 

3 

— 

2 

— 

6 

— 

26 

100 

7 

8 

15 

156 

6 

31 

158 

10 

20 

17 

236 

12 

wurden  erledigt 

durch  Zurückweisung 
des  Antrags 

durch  Stattgeben 

blieben 

ohne  weitere 
Verhandlung 

nach  Ver¬ 
handlung 
der  Sache 

mit  sofortiger 
Frei¬ 
sprechung 

mit  Zulassung 
nochmaliger 
Verhandlung 

aut  andere 

Weise 

im  Ganzen 

unerledigt 

6 

2 

— 

1 

9 

— 

waren 

D.  Administrativ  - Straffälle 

anhängig 

am 

fielen 

zu- 

• 

wurden 

blieben 

un- 

1 . Januar 
1876 

neu  an 

sanunen 

erledigt 

erledigt 

4 

4 

4 

3 

1 

E.  Beschwerden  bei  der  Generalstaatsan- 
waltschaft  nach  Art.  75  der  Str.-P.-O. 

2 

1 

1 

21 

23 

23 
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REIL.  13. 

Uebersiclit  über  die  von  den  Oberamtsgericliten  abgeurtheilten 

Vergehen  und  Uebertretungen. 


Nr. 

Beschuldigung 

Verurtheil- 
ende  Er¬ 
kenntnisse 

Frei¬ 

sprechungen 

AFgeurtheilte 

Fälle 

im  Ganzen 

1 

Widersetzlichkeiten  (§.  113  des  Strafgesetzbuchs  für  das  Deutsche 

Reich . 

| 

403 

35 

438 

2 

Hausfriedensbruch . •. . 

127 

64 

191 

3 

Abreissen  etc.  öffentlich  angeschlagener  Bekanntmachungen  .  . 

1 

— 

1 

4 

Erbrechen  etc.  eines  amtlichen  Siegels  (§.  136) . 

1 

— 

1 

5 

Vorschützung  unwahrer  Entschuldigungen  Seitens  eines  Zeugen, 
Sachverständigen,  Geschworenen  oder  Schöffen  (§.  138)  .  . 

— 

— 

— 

6 

Wissentliches  Verausgaben  als  acht  empfangenen  nachgemachten 
oder  verfälschten  Geldes  (§.148) . 

2 

1 

3 

7 

Beleidigung  und  Verleumdung . 

4384 

1219 

5603 

8 

Vorsätzliche  Körperverletzung . 

929 

276 

1205 

9 

Fahrlässige  Körperverletzung . 

36 

3 

39 

10 

Bedrohung  mit  Begehung  eines  Verbrechens  (§.  241) . 

179 

91 

270 

11 

Diebstahl  . 

1908 

295 

2203 

12 

Unterschlagung . 

312 

47 

359 

13 

Begünstigung  und  Hehlerei . 

81 

22 

103 

14 

Betrug . 

360 

42 

402 

15 

Unberechtigtes  Jagen,  Fischen  oder  Krebsen . 

124 

32 

156 

16 

Verletzung  des  Briefgeheimnisses  (§.  299) . 

4 

2 

6 

17 

Sachbeschädigung . 

199 

42 

241 

18 

Nichtentfernung  oder  Anstellung  eines  zum  Eisenbahn-  oder  Tele- 
graphen-Dienst  für  unfähig  Erklärten  (§.  320)  .  .  .  •  . 

— 

— 

— 

19 

Unzulässige  Eheschliessung  durch  einen  Geistlichen  (§.  337)  .  . 

1 

— 

1 

20 

Fälschung  von  Legitimationspapieren  etc.  (§.  363  Abs.  1)  .  .  . 

314 

11 

325 

21 

Entwendung  von  Nahrungsmitteln  zum  unmittelbaren  Verbrauch 
(§.  370  Nr.  5) . 

39 

2 

41 

22 

Futterdiebstahl  (§.  270  Nr.  6) . .' 

2 

— 

2 

23 

Verfehlungen  gegen  die  Finanz-  und  Forstgesetze  . 

7 

3 

10 

24 

Verfehlungen  gegen  andere  Specialgesetze . 

10 

1 

11 

Gesamtsumme 

9423 

2188 

11611 
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BF.IL.  14. 


Übersicht  über  die  von  den  Strafkammern  der  Kreisgerichtshöfe  abgeurtheilten 

Verbrechen  und  Vergehen. 


1 

Nr. 

Verbrechen  und  Vergehen. 

Verurtheilende 

Erkenntnisse. 

Frei¬ 

sprechungen. 

Abgeurtheilte 

Fälle 

im  Ganzen. 

1 

Beleidigung  gegen  ein  Mitglied  des  landesherrlichen  Hauses  oder 
den  Regenten  in  den  Fällen  des  §.  97  des  Strafgesetzbuches 
für  das  Deutsche  Reich  .  .  .  • . 

2 

Beleidigung  von  Bundesfürsten  (§§.  99,  101) . 

Feindliche  Handlungen  gegen  befreundete  Staaten  (§§.  103,  104) 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

4 

Vergehen  in  Beziehung  auf  die  Ausübung  staatsbürgerlicher 
Rechte  in  den  Fällen  der  §§.  108,  109  . 

1 

1 

2 

5 

Aufforderung  zum  Ungehorsam  —  zur  Begehung  einer  strafbaren 
Handlung  —  zum  Ungehorsam  gegen  Befehle  militärischer 
Oberen  etc.  C§.  110  bis  112) . 

4 

4 

6 

Widersetzung  gegen  Beamte  etc.  (§§.  113,  114) . 

47 

1 

48 

7 

Auflauf  (§.  116) . . . 

Widerstand  gegen  einen  Forst-  oder  Jagdbeamten  (§.  117)  .  . 

— 

_ 

— 

8 

17 

2 

19 

9 

Befreiung  eines  Gefangenen  (§§.  120,  121) . 

10 

— 

10 

10 

Meuterei  (§.  122) . 

3 

— 

3 

11 

Hausfriedensbruch  (§§.  123,  124) . 

48 

8 

56 

12 

Landfriedensbruch  (§.  125) . 

1 

— 

1 

13 

Anreizungen  der  verschiedenen  Bevölkerungsklassen  zu  Gewalt- 
thätigkeiten  gegen  einander  (§.  130) . 

_ 

. 

14 

Gefährdung  des  öffentlichen  Friedens  durch  Geistliche  (§.  130  a) 

— 

— 

— 

15 

Schmähungen  von  Staatseinrichtungep  oder  obrigkeitlichen  An¬ 
ordnungen  (§.  131) . 

12 

1 

1 

16 

Strafbare  Handlungen  in  Beziehung  auf  die  Militärpflicht  (§§.140, 143) 

3 

15 

17 

Nicht  besonders  genannte  Vergehen  wider  die  öffentliche  Ordnung 
(§§.  126,  127,  132  bis  137,  139,  144,  145) . 

21 

2 

23 

IS 

Münzvergehen  (§§.  148  [149],  150,  151) . 

— 

— 

— 

19 

Meineid;  falsche  Versicherungen  an  Eidesstatt ;  Verleitung  hiezu; 
Verleitung  eines  Andern  zu  Ableistung  eines  falschen  Eides; 
Zuwiderhandlung  gegen  ein  eidliches  Angelöbnis  (§.  156  bis 
160,  162) . 

1 

1 

20 

Falscher  Eid  und  falsche  eidesstattliche  Aussage  aus  Fahrlässig¬ 
keit  (§.  163) . 

2 

1 

3 

21 

Falsche  Anschuldigung  (§§.  164,  165) . 

14 

7 

21 

22 

Vergehen,  welche  sich  auf  die  Religion  beziehen  (§§.  166  bis  168) 

10 

1 

11 

23 

Vergehen  in  Beziehung  auf  den  Personenstand  (§§.  169,  170)  .  . 

1 

— 

1 

24 

Ehebruch  (§.  172) . 

2 

— 

2 

25 

Beischlaf  zwischen  Verwandten  oder  Verschwägerten  (§.  173) 

4 

2 

6 

26 

Widernatürliche  Unzucht  (§.  175) . 

17 

1 

18 

27 

Kuppelei  (§.  180)  .  .  . . 

13 

1 

14 

28 

Verführung  (§.182) . 

— 

— 

— 

29 

Oeffentliches  Aergernis  durch  unzüchtige  Handlungen,  Verbrei¬ 
tung  unzüchtiger  Schriften  (§§.  183,  184) . 

29 

4 

33 

30 

Beleidigung;  verleumderische  Beleidigung;  Beschimpfung  des  An¬ 
denkens  eines  Verstorbenen  (§§.  185  bis  189) . 

105 

13 

118 

31 

Zweikampf,  Anreizung  hiezu  (§§.  201  bis  205,  208,  210) .... 
Todtschlag  auf  vorausgegangene  Mishandlung  oder  schwere  Be¬ 
leidigung  (§.  213) . 

— 

— 

— 

32 

_ 

_ 

33 

Tödtung  auf  Verlangen  des  Getödteten  (§.  216) . 

Aussetzung  einer  hilflosen  Person  (§.  221) . 

Tödtung  aus  Fahrlässigkeit  (§.  222) . 

— 

- - 

— 

34 

1 

— 

1 

35 

24 

3 

27 

36 

Vorsätzliche  Körperverletzung  (§.  223) . 

530 

55 

585 

37 

Beteiligung  an  einer  Schlägerei,  wodurch  der  Tod  eines  Men¬ 
schen  oder  eine  schwere  Körperverletzung  verursacht  wor¬ 
den  (§.  227) . 

_ 

38 

Körperverletzung  aus  Fahrlässigkeit  (§.  230) . 

21 

— 

21 

39 

Entführung  (§§.  235  bis  237) . 

— 

— 

40 

Widerrechtliche  Freiheitsberaubung  (§.  239) . 

7 

2 

9 

41 

Nöthigung;  Bedrohung  mit  Begehung  eines  Verbrechens  (§§.  240, 
241) . 

52 

6 

58 

42 

Diebstahl  (§§.  241  bis  244) . .  .  . 

1168 

64 

1232 

II.  112 


Die  Verwaltung  der  Rechtspflege  1876. 


Nr. 

Vcrbre  c  h  e  n  u  n  d  Vergehe  n. 

Verurtlieilende 

Erkenntnisse. 

Frei¬ 

sprechungen. 

Abgeurtheilte 

Fälle 

im  Ganzen. 

43 

Unterschlagung  (§.  246) . 

189 

11 

200 

44 

Erpressung  (§.  253) . 

14 

4 

18 

45 

Begünstigung  und  Hehlerei  (§§.  257  bis  261) . 

59 

9 

58 

46 

Betrug  (§.  263,  264) . 

356 

23 

379 

47 

Untreue  (§.  266) . 

12 

2 

14 

48 

Urkundenfälschung  (§§.  267  bis  279) . 

134 

12 

146 

40 

Einfacher  Bankerutt  von  Kaufleuten  (§.  283) . 

14 

— 

14 

50 

Betrug  beim  Schuldenwesen,  strafbare  Handlungen  eines  Dritten 
in  Beziehung  auf  einen  nicht  kaufmännischen  Konkurs  (Ge¬ 
setz  vom  26.  Dezember  1871,  Art.  6,  7) . 

31 

2 

33 

51 

Fahrlässiges  Schuldenmachen  (das.,  Art.  8) . 

— 

— 

— 

52 

Fälschung  von  Waarenbezeichnungen  (§.  287  des  Reichsstrafge¬ 
setzbuches)  . 

_ 

_ 

_ 

53 

Unberechtigtes  Jagen,  Fischen  oder  Krebsen  (§§.  293  bis  296)  . 

9 

1 

10 

54 

Andere  Fälle  des  Eigennutzes  (§§.284  bis  286,  288  bis  291,  297, 
298,  300  bis  302) . 

33 

3 

36 

55 

Sachbeschädigung  (§§.  303  bis  305) . 

41 

5 

46 

56 

Fahrlässige  Herbeiführung  eines  Brandes  (§.  309) . 

17 

5 

22 

57 

Fahrlässige  Gefährdung  des  Transports  auf  einer  Eisenbahn(§.  316) 

5 

3 

8 

58 

Andere  gemeingefährliche  Vergehen  (§§.  313,  314,  317,  318,  321, 
326  Ins  330)  . 

16 

3 

19 

59 

Pflichtwidrige  Geschenkannahme  durch  Beamte  (§.  331)  .... 

11 

1 

12 

60 

Aktive  Bestechung  (§.  333) . 

19 

1 

20 

61 

Misbrauch  der  Amtsgewalt  (§.  339) . 

— 

1 

1 

6  2 

Körperverletzung  durch  Beamte  (§.  340) . 

7 

2 

9 

63 

Widerrechtliche  Freiheitsentziehung,  —  Hausfriedensbruch  durch 
einen  Beamten  —  fahrlässige  Vollstreckung  einer  nicht  er¬ 
kannten  Strafe,  —  fahrlässige  Beförderung  der  Entweichung 
eines  zur  Beaufsichtigung  anvertrauten  Gefangenen  (§§.  341, 

342,  345,  347) . 

Urkundenfälschung  oder  Vernichtung  durch  Beamte,  —  Unter¬ 
schlagung  im  Amt,  —  Fälschung  in  Beziehung  auf  Unter¬ 
schlagung  (§§.  348,  350,  351) . 

Unberechtigte  Erhebung  von  Gebühren,  Vergütungen,  Abgaben 
(§§.  352,  353) . 

5 

5 

G4 

18 

8 

26 

65 

_ 

_ 

. _ 

66 

Pflichtwidrigkeiten  der  Post-  oder  Telegraphenbeamten  (§§.  354, 355) 

.  4 

1 

5 

67 

Pflichtwidrige  Bedienung  beider  Parteien  durch  einen  Rechts¬ 
beistand  (§.  356) . 

_ 

.  _ 

_ 

68 

Entwendung  von  ungeliauenem  Waldholz  (Gesetz  vom  26.  Dez. 
1871,  Art.  9) . 

3 

1 

4 

69 

Verfehlungen  gegen  die  Finanz-  und  Forstgesetze . 

1 

— 

1 

70 

Verfehlungen  gegen  andere  Spezialgesetze . 

4 

— 

4 

71 

Aufforderung  zu  Begehung  eines  Verbrechens  (§.  49  a)  .  .  .  . 

1 

— 

1 

Gesamtsumme  .  . 

3168 

276 

3444 
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ItEII..  15. 


Uebersicht  über  die  von  den  Sckwurgerichtshöfen  abgeurtheilten  Verbrechen  und  Vergehen. 


Nr. 

- 

Verbrechen  und  Vergehen. 

Wp: 

g-s. 

©  b*  , 

»  «>  < 

P  MjO 
c-t-  * —  t-i 
2.8  • 
c a  q, 

S» 

ca 

•d 

H 

O 

O  hj 

(J  TO 

p*  V 
tn 

TO 

fc* 

> 

fl  °* 

P*  cq 

?gs 

p» 

N  TO  t» 

TO  © 

PJ  £1 

• 

CD 

i 

Hochverrath  (Strafgesetzbuch  für  das  Deutsche  Reich  §§.  80  bis  86)  . 

2 

Landesverrath  (§§.  87  bis  92) . ' . 

— 

— 

3 

Beleidigung  des  Kaisers  oder  des  Landesherrn  oder  eines  Mitgliedes 
des  landesherrlichen  Hauses  oder  des  Regenten  (§§.  94  bis  96)  . 

1 

2 

3 

4 

Beleidigung  von  Bundesfürsten  (§§.  98  bis  100) . 

Feindliche  Handlungen  gegen  befreundete  Staaten  (§.  102)  .... 

Verbrechen  in  Beziehung  auf  die  Ausübung  staatsbürgerlicher  Rechte 

— 

— 

5 

6 

durch  Gewalt  begangen  (§§.  105  bis  107) . 

_ 

— 

— 

7 

Aufruhr  (§.115) . 

_ 

— 

— 

8 

Auflauf  (§.  116) . 

_ 

— 

— 

9 

Widerstand  gegen  Forst-  oder  Jagdbeamte  (§§.  117,  118) . 

1 

1 

2 

10 

Meuterei  (§.  122) . • 

_ 

— 

— 

11 

Landfriedensbruch  (§.  125) . 

_ 

— 

— 

12 

Betheiligung  an  geheimer  oder  staatsgefährlicher  Verbindung  (§.  128, 129) 

— 

— 

— 

13  1 

Münzverbrechen  (§§.  146,  147,  149) . 

Meineid,  versuchte  Verleitung  zum  Meineid  (§§.  153  bis  155, 157,  158, 159) 
Verbrechen  in  Beziehung  auf  den  Personenstand  (§.  169) . 

1 

— 

1 

14 

14 

7 

21 

15 

_ 

— 

16 

Doppelehe  (§.171) . 

— 

— 

— 

17 

Beischlaf  mit  Verwandten  absteigender  Linie  (§.  173) . 

— 

— 

— 

18 

Unzüchtige  Handlungen  mit  Pflegebefohlenen  etc.  (§.  174) . 

5 

— 

5 

19 

Unzüchtige  Handlungen  mit  Gewalt  an  einer  Frauensperson  etc.(§§.176 — 178) 

80 

9 

89 

20 

Verleitung  einer  Frauensperson  zur  Gestattung  des  Beischlafs  (§.  179) 

— 

— 

— 

21 

Kuppelei  (§.  181) . 

— 

— 

— 

22 

Mord  (§.211) . 

5 

1 

6 

23 

Todtschlag  (§.  212,  213,  215) . 

14 

7 

21 

24 

Vorsätzliche  Tödtung  bei  Unternehmung  einer  strafbaren  Handlung  (§.214) 

— 

— 

— 

25 

Kindestödtung  (§.217) . t . 

11 

1 

12 

26 

Abtreibung  oder  Tödtung  einer  Leibesfrucht  (§.  218  bis  220)  .  .  . 

3 

— 

3 

27 

Aussetzung  einer  hilflosen  Person  (§.  221) . 

— 

— 

10 

28 

Schwere  Körperverletzung  (§§.  224,  225) . 

9 

1 

29 

Körperverletzung,  wodurch  d.  Tod  d.  Verletzten  verursacht  worden  (§.226) 

8 

4 

12 

30 

Betheiligung  an  einer  Schlägerei,  wodurch  der  Tod  eines  Menschen  oder 
eine  schwere  Körperverletzung  verursacht  worden  (§.  227)  .  . 

— 

— 

31 

Vorsätzliche  Beibringung  von  Gift  (§.  229) . 

— 

— 

— 

32 

Menschenraub  (§.  234) . 

— 

— 

— 

33 

Entführung  (§.  235,  236) . 

Widerrechtliche  Freiheitsberaubung  (§.  239) . 

— 

— 

— 

34 

1 

— 

1 

35 

Diebstahl  (§.  243,  244) . 

— 

— 

— 

36 

Raub  (§§.  249  bis  252) . 

10 

2 

12 

37 

Erpressung  (§.  254.  255) . 

5 

1 

6 

1 

38 

Begünstigung  und  Hehlerei  (§§.  257  bis  261) . 

Betrug  (§§.  264,  265) . 

1 

— 

39 

10 

— 

10 

40 

Urkundenfälschung  (§§.  268 — 270,  272,  273) . 

16 

3 

19 

41 

Betriiglicher  Bankerutt  von  Kaufleuten,  strafbare  Handlungen  Dritter 
in  Beziehung  auf  einen  kaufmännischen  Bankerutt  (§§.  281,  282)  . 

10 

3 

13 

17 

42 

Brandstiftung  (§§.  306  bis  308) . 

13 

4 

43 

Vorsätzliche  Herbeiführung  einer  Ueberschwemmung  (§§.  312,  313) 

— 

— 

— 

44 

Vorsätzliche  Beschädigung  von  Eisenbahnanlagen  etc.  (§§  315)  .  .  . 

— 

— 

— 

45 

Andere  gemeingefährliche  Verbrechen  (§§.  321—324) . 

— 

— 

2 

4G 

Passive  Bestechung  (§§.  332—334) . 

2 

- - 

47 

Aktive  Bestechung  an  einem  Richter  (§.  334) . 

— 

— 

— 

48 

Beugung  des  Rechtes  (§.  336) . 

— 

— 

— 

49 

Wissentliche  Mitwirkung  zu  einer  Doppelehe  durch  einen  Religions¬ 
diener  oder  Personenstandsbeamten  (§.  338) . 

— 

— 

50 

Schwere  Körperverletzung  durch  Beamte  (§.  340) . 

Widerrechtliche  Freiheitsberaubung  durch  Beamte  (§.  341)  .... 

— 

— 

— 

51 

— 

— 

52 

Amtsverbrechen  in  Beziehung  auf  Einleitung  oder  Nichteinleitung  straf¬ 
rechtlicher  Verfolgungen,  Strafvollstreckung;  Nichtvollstreckung  er¬ 
kannter  Strafen,  Entweichenlassen  von  Gefangenen  (§§.  343—347) 

53 

Urkundenfälschung  oder  Vernichtung  durch  Beamte  (§.  349);  Fälschung 
in  Beziehung  auf  Unterschlagung  (§.  351) . 

2 

— 

2 

54 

Prävarikation  der  Advokaten  etc.  (§.  356) . 

— 

— 

i 

i 

55 

Fahrlässige  Tödtung  im  Sinne  des  §.  222  . 

1 

- 

5G 

:  Urkundenfälschung  im  Sinne  des  §.  267  . 

1 

|  - 

Gesamtsumme  .  . 

1  224 

i  46 

270 
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BEIL.  16. 


Zusammenstellung  der  bei  den  Ortsgerichten  angefallenen 


Kreisgerichts- 

Sprengel 

Oberamt 

Anhängig 

waren 

Erledigung 

Blieben 

unerledigt 

durch 

Er- 

kenntniss 

auf 

andere 

Weise 

zu¬ 

sammen 

Stuttgart : 

Böblingen . 

149 

30 

107 

137 

12 

Cannstatt . 

269 

49 

218 

267 

2 

Esslingen . 

253 

29 

203 

232 

21 

Leonberg . 

161 

51 

100 

151 

10 

Ludwigsburg  .... 

261 

28 

212 

240 

•  21 

Stuttgart,  Stadt  .  .  . 

2505 

797 

1570 

2367 

138 

122  sistirt 

Stuttgart,  Amt  .  .  . 

209 

56 

141 

197 

12 

Waiblingen . 

211 

50 

154 

204 

7 

4018 

1090 

2705 

3795 

223 

Heilbronu : 

Backnang  . 

234 

56 

141 

197 

37 

Besigheim . 

143 

44 

91 

135 

8 

Brackenheim  .... 

96 

40 

54 

94 

2 

Heilbronn . 

670 

93 

526 

619 

51 

Marbach . 

157 

39 

109 

148 

9 

Maulbronn . 

139 

57 

80 

137 

2 

Neckarsulm . 

191 

44 

147 

191 

— 

Vaihingen . 

99 

19 

80 

99 

— 

Weinsberg . 

365 

97 

244 

341 

24 

2094 

489 

1472 

1961 

133 

Tübingen: 

Calw . 

125 

37 

85 

122 

*  3 

Herrenberg  . 

51 

11 

39 

50 

1 

Nagold . 

126 

37 

83 

120 

6 

Neuenbürg  . 

106 

36 

69 

105 

1 

Nürtingen . 

109 

23 

81 

104 

5 

Reutlingen . 

397 

67 

330 

397 

— 

Rottenburg . 

141 

58 

83 

141 

— 

Tübingen . 

221 

82 

113 

195 

26 

Urach  . 

268 

58 

206 

264 

4 

1544 

409 

1089 

1498 

46 

Rottweil : 

Balingen . 

233 

109 

115 

224 

9 

Freudenstadt  .... 

177 

47 

121 

168 

9 

Horb . 

105 

27 

76 

103 

2 

Oberndorf . 

151 

47 

95 

142 

9 

Rottweil . 

168 

22 

146 

168 

— 

Spaichingen . 

85 

33 

52 

85 

— 

Sulz . 

97 

16 

74 

90 

7 

Tuttlingen . 

124 

49 

42 

91 

33 

• 

1140 

350 

721 

1071 

69 
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und  erledigten  Rechts, Streitigkeiten. 


Kreisgerichts- 

Sprengel 

Ober  amt 

Anhängig 

waren 

Erledigung 

Blieben 

unerledigt 

durch 

Er¬ 

kenntnis 

auf 

andere 

Weise 

zu¬ 

sammen 

Ellwangen: 

Aalen . 

140 

38 

95 

133 

7 

Ellwangen  .  .  .  .  • 

109 

21 

74 

95 

14 

Gmünd . 

213 

30 

152 

182 

31 

Ileidenheim . 

121 

29 

88 

117 

4 

Neresheim . 

82 

25 

52 

77 

5 

Schorndorf  . 

111 

42 

69 

111 

— 

Welzheim . 

92 

23 

64 

87 

5 

• 

868 

208 

594 

802 

66 

Hall: 

Crailsheim . 

191 

55 

126 

181 

10 

Gaildorf . 

94 

15 

78 

93 

1 

(Gerabronn)  Langenburg 

120 

36 

81 

117 

3 

Hall . 

170 

23 

138 

161 

9 

Ktinzelsau  .  .  .  . 

95 

19 

76 

95 

— 

Mergentheim  .... 

237 

60 

171 

231 

6 

Oehringen . 

280 

43 

217 

260 

20 

1187 

251 

887 

1138 

49 

Ulm : 

Blaubeuren  . 

66 

20 

42 

62 

4 

Ehingen . 

101 

51 

47 

98 

3 

Geislingen . 

151 

58 

89 

147 

4 

Göppingen . 

329 

105 

213 

318 

11 

Kirc.hheim . 

63 

24 

39 

63 

— 

Laupheim . 

86 

15 

58 

73 

13 

Miinsingen . 

132 

65 

64 

129 

3 

Ulm . 

493 

141 

299 

440 

53 

1421 

479 

851 

1330 

91 

Ravensburg: 

Biberach  . 

162 

58 

102 

160 

2 

Leutkirch . 

72 

53 

17 

70 

2 

Ravensburg  .... 

266 

176 

72 

248 

18 

Riedlingen . 

61 

49 

12 

61 

— 

Saulgau . 

182 

113 

35 

148 

34 

Tettnang . 

114 

74 

29 

103 

11 

Waldsee . 

92 

64 

18 

82 

10 

W  angen . 

59 

50 

6 

56 

3 

1008 

637 

291 

928 

80 

• 

Gesamtsumme: 

13280 

3913 

8610 

12523 

757 
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beit..  i7.  Uebersicht  über  die  Geschäftsthätigkeit  der  Oberamts- 


Sprengel  und  Namen 

der 

Oberamtsgerichte. 

Civil-Prozesse 

Erle 

d  i  g  t 

waren  am  1.  Jan.  1876 

anhängig 

fielen  im  Jahr  1876  an 

N 

Cß 

P 

Ö 

g 

g 

St  p 

??  O 
e-t-  ^r- 
O  ^ 

P 

5r  zt 

CD  <-t 

Cß  p 

i 

Urt 

Cß  gj 

1  §* 

Cß 

heil 

auf  sonstige  Weise 

Summe 

f 

1 

ohne  mündliche  Ver¬ 
handlung 

nach  mündlicher  Ver¬ 
handlung  ohne  Beweis¬ 
verfügung 

I.  Stuttgart: 

Böblingen . 

21 

248 

269 

34 

4 

201 

239 

146 

79 

Cannstatt . 

55 

726 

781 

157 

104 

471 

732 

299 

394 

Esslingen . 

22 

329 

351 

43 

51 

223 

317 

202 

99 

Leonberg  . 

21 

172 

193 

33 

8 

132 

173 

67 

92 

Ludwigsburg  .... 

24 

552 

576 

86 

16 

422 

524 

284 

209 

Stuttgart,  Stadt  .  .  . 

402 

3778 

4180 

446 

1078 

2147 

3671 

1837 

1653 

Stuttgart,  OA.-Gericht  . 

26 

287 

313 

33 

38 

195 

266 

140 

114 

Waiblingen . 

13 

240 

253 

32 

23 

187 

242 

140 

100 

584 

6332 

6916 

864 

1322 

3978 

6164 

3115 

2740 

II.  Heilbronn : 

Backnang  . 

57 

379 

436 

66 

9 

285 

360 

205 

120 

Besigheim . 

30 

208 

238 

66 

12 

140 

218 

130 

68 

Brackenheini . 

5 

139 

144 

21 

1 

109 

137 

95 

37 

Heilbronn  .... 

24 

433 

457 

101 

27 

322 

450 

319 

110 

Marbach . 

16 

290 

306 

95 

5 

185 

285 

114 

119 

Maulbronn . 

9 

219 

228 

9 

6 

202 

217 

193 

22 

Neckarsulm . 

2 

207 

209 

36 

7 

162 

205 

113 

86 

Vaihingen . 

18 

189 

207 

48 

20 

129 

197 

129 

44 

Weinsberg . 

21 

279 

300 

57 

8 

222 

287 

164 

99 

182 

2343 

2525 

499 

101 

1756 

2356 

1462 

705 

III.  Tübingen. 

Calw . 

4 

247 

251 

39 

19 

185 

243 

159 

70 

Herrenberg . 

— 

296 

296- 

59 

3 

231 

293 

208 

55 

Nagold . 

30 

424 

454 

48 

18 

341 

407 

300 

89 

Neuenbürg  . 

6 

264 

270 

57 

15 

195 

267 

151 

110 

Nürtingen . 

3 

168 

171 

18 

— 

151 

169 

137 

27 

Reutlingen . 

39 

407 

446 

68 

19 

297 

384 

137 

213 

Rottenburg . 

10 

236 

246 

50 

10 

175 

235 

138 

78 

Tübingen . 

36 

248 

284 

37 

9 

205 

251 

170 

67 

Urach  . 

8 

171 

179 

31 

6 

137 

174 

120 

51 

136 

2461 

2597 

407 

99 

1917 

2423 

1520 

760 

IV.  Rottweil. 

Balingen . 

8 

275 

283 

70 

9 

168 

247 

116 

118 

Freudenstadt  .... 

18 

280 

298 

58 

21 

204 

283 

155 

117 

Horb  ....... 

11 

219 

230 

24 

16 

183 

223 

145 

(55 

Oberndorf . 

27 

333 

360 

28 

11 

292 

331 

285 

32 

Rottweil . 

22 

265 

287 

59 

30 

176 

265 

128 

101 

Spaichingen . 

4 

148 

152 

49 

14 

83 

146 

82 

48 

Sulz . 

8 

213 

221 

60 

4 

145 

209 

144 

47 

Tuttlingen . 

27 

186 

213 

24 

15 

139 

178 

131 

34 

125 

1919 

2044 

372 

120 

1390 

! 

1882 

1186 

562 
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Gerichte  im  Fache  der  Civilrechtspflege. 


w  u  r 

len 

U  n  e  r  1  e  d 
blieben 

igt 

Gant-Prozesse 

mit  Beweisvertiigung 

mit  einer  Dauer 

mit  einer 
Dauer 

Summe 

. 

waren  am  1.  Januar  1876 

anhängig 

fielen  bis  31.  Dec.  1876 

an 

Summe 

wurden  erledigt 
durch 

blieben  unerledigt 

5 

ct* 

a> 

h 

00 

Mon 

3 

C"t" 

a> 

o 

aten 

unter  einem 

Jahr 

von  einem  Jahr 

und  mehr 

unter  6  Monaten 

von  6  Monaten 

und  mehr 

Erkenntnis 

Vergleich 

Summe 

14 

101 

24 

12 

12 

23 

7 

30 

6 

11 

17 

4 

4 

13 

39 

657 

32 

28 

15 

47 

2 

49 

44 

62 

106 

35 

33 

68 

38 

16 

274 

17 

18 

8 

33 

1 

34 

22 

26 

48 

1 

26 

27 

21 

14 

130 

24 

13 

6 

17 

3 

20 

15 

12 

27 

2 

8 

10 

17 

31 

456 

44 

14 

10 

49 

3 

■  52 

19 

55 

74 

10 

34 

44 

30 

181 

2939 

264 

305 

163 

453 

56 

509 

205 

315 

520 

211 

105 

316 

204 

12 

211 

38 

10 

7 

38 

9 

47 

18 

25 

43 

14 

6 

20 

23 

2 

229 

9 

2 

2 

8 

3 

11 

13 

29 

42 

16 

4 

20 

22 

309 

5087 

452 

402 

223 

668 

84 

752 

342 

535 

877 

289 

220 

509 

368 

35 

256 

48 

33 

23 

62 

14 

76 

11 

35 

46 

18 

16 

34 

12 

20 

184 

21 

8 

5 

16 

4 

20 

5 

28 

33 

7 

5 

12 

21 

5 

122 

12 

2 

1 

5 

2 

7 

o 

O 

13 

16 

7 

4 

11 

5 

21 

392 

44 

13 

1 

7 

— 

7 

8 

51 

59 

17 

20 

37 

22 

52 

256 

22 

3 

4 

21 

— 

21 

4 

12 

16 

4 

8 

12 

4 

2 

209 

6 

2 

— 

10 

I 

11 

5 

27 

32 

13 

7 

20 

12 

6 

200 

4 

1 

— 

2 

2 

4 

3 

17 

20 

12 

5 

17 

o 

O 

24 

168 

20 

7 

2 

9 

1 

10 

10 

19 

29 

6 

14 

20 

9 

24 

244 

26 

12 

5 

11 

2 

13 

9 

19 

28 

11 

7 

18 

10 

189 

2031 

203 

81 

41 

143 

26 

169 

58 

221 

279 

95 

86 

181 

98 

14 

238 

4 

1 

7 

1 

8 

11 

27 

38 

13 

8 

21 

17 

30 

291 

1 

1 

_ 

3 

— 

3 

6 

11 

17 

7 

7 

14 

3 

18 

363 

15 

20 

9 

46 

1 

47 

16 

21 

37 

21 

7 

28 

9 

6 

252 

12 

3 

_ 

2 

1 

3 

7 

30 

37 

13 

13 

26 

11 

5 

166 

_ 

2 

1 

2 

— 

2 

5 

8 

13 

7 

3 

10 

3 

34 

349 

18 

12 

5 

58 

4 

62 

16 

75 

91 

25 

31 

56 

35 

19 

217 

11 

6 

1 

8 

3 

11 

3 

15 

18 

5 

9 

14 

4 

14 

174 

45 

18 

14 

26 

7 

33 

15 

22 

37 

18 

6 

24 

13 

3 

158 

11 

4 

1 

5 

— 

5 

10 

19 

29 

18 

.  7 

25 

4 

143 

2208 

117 

67 

31 

157 

17 

174 

89 

228 

317 

127 

91 

218, 

99 

13 

225 

10 

9 

3 

33 

3 

36 

18 

23 

41 

20 

8 

28 

13 

11 

277 

'  4 

2 

_ 

15 

— 

15 

1 

8 

9 

6 

1 

7 

2 

13 

196 

21 

4 

2 

7 

— 

7 

10 

25 

35 

10 

14 

24 

11 

14 

286 

17 

27 

1 

27 

2 

29 

3 

15 

18 

3 

6 

9 

9 

36 

203 

35 

26 

1 

19 

3 

22 

5 

-23 

28 

14 

2 

16 

12 

16 

134 

11 

1 

— 

6 

— 

6 

7 

10 

17 

8 

2 

10 

7 

18 

201 

4 

4 

_ 

12 

— 

12 

2 

10 

12 

3 

4 

7 

5 

13 

139 

14 

11 

14 

29 

6 

35 

7 

21 

28 

7 

12 

19 

9 

|  134 

1661 

116 

84 

21 

148 

14 

162 

53 

135 

188 

71 

49 

120 

68 
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heil.  17.  Uebersicht  über  die  Gescbaftsthätigkeit  der  Oberamts- 


Sprengel  und  Namen 

der 

Oberamtsgerichte. 

Civil-Prozesse 

Erledigt 

waren  am  1.  Jan.  1876 

anhängig 

fielen  im  Jahr  1876  an 

zusammen : 

U 

durch  kontra¬ 

diktorisches 

OB  £— i 

P:  £ 

1  1 

P 

»? 

theil 

auf  sonstige  Weise 

Summe 

ohne  mündliche  Ver¬ 
handlung 

nach  mündlicher  Ver¬ 
handlung  ohne  Beweis¬ 
verfügung 

V.  Ellwangen: 

i 

■ 

Aalen . 

14 

259 

273 

28 

11 

126 

165 

63 

99 

Eli  wangen . 

38 

391 

429 

121 

15 

207 

343 

118 

196 

Gmünd . 

5 

349 

354 

55 

72 

208 

335 

189 

124 

Heidenheim . 

23 

217 

240 

39 

26 

152 

217 

94 

99 

Neresheim . 

15 

244 

259 

33 

2 

191 

226 

183 

30 

Schorndorf  . 

11 

194 

205 

33 

15 

142 

190 

108 

79 

Welzheim . 

22 

239 

261 

45 

4 

172 

221 

149 

63 

128 

1893 

2021 

354 

145 

1198 

1697 

904 

690 

VI.  Hall: 

Crailsheim . 

29 

345 

374 

107 

19 

216 

342 

190 

98 

Gaildorf . 

14 

191 

205 

69 

7 

113 

189 

79 

91 

Hall . 

17 

185 

202 

45 

7 

143 

195 

107 

55 

Künzelsau . 

14 

200 

214 

30 

8 

168 

206 

129 

64 

Langenburg  . 

9 

276 

285 

45 

4 

222 

271 

204 

46 

Mergentheim . 

3 

326 

329 

28 

6 

287 

321 

208 

104 

Oehringen . 

39 

399 

438 

98 

20 

277 

395 

230 

118 

125 

1922 

2047 

422 

71 

1426 

1919 

1147 

576 

VII.  Ulm: 

Blaubeuren  . 

11 

171 

182 

30 

9 

126 

165 

89 

73 

Ehingen . 

10 

263 

273 

59 

8 

192 

259 

161 

68 

Geislingen . 

36 

209 

245 

70 

18 

137 

225 

88 

118 

Göppingen . 

7 

397 

404 

132 

26 

232 

390 

177 

157 

Kirchheim . 

14 

139 

153 

40 

11 

96 

147 

80 

61 

Laupheim . 

64 

287 

351 

76 

8 

214 

298 

161 

100 

Münsingen . 

17 

262 

279 

72 

39 

144 

255 

91 

144 

Ulm . 

157 

730 

887 

212 

122 

381 

715 

278 

345 

316 

2458 

2774 

691 

241 

1522 

2454 

1125 

1066 

VIII.  Ravensburg: 

Biberach  . 

47 

350 

397 

97 

29 

236 

362 

143 

175 

Leutkirch  ...... 

2 

183 

185 

65 

20 

95 

180 

73 

84 

Ravensburg  . 

61 

569 

630 

119 

53 

391 

563 

289 

233 

Riedlingen . 

14 

311 

325 

37 

19 

261 

317 

141 

161 

Saulgau . 

96 

569 

665 

115 

32 

430 

577 

.  292 

227 

Tettnang  ...... 

4 

286 

290 

35 

28 

207 

270 

205 

51 

Waldsee . 

10 

230 

240 

38 

9 

181 

228 

140 

64 

Wangen . 

15 

163 

178 

34 

19 

114 

167 

86 

71 

249 

2661 

2910 

540 

209 

1915 

2664 

1369 

1066  ! 

Gesamtsumme  . 

1845 

21989 

23834 

4149 

2308 

15102 

21559 

11828 

8165  | 
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11.  119 


Gerichte  im  Fache  der  Civilrechtspflege. 


w  u  r  d  e  n 

Unerledigt 

blieben: 

Gant-Prozesse 

mit  Beweisverfügung 

mit  einer  Dauer 

mit  einer 
Dauer 

1 

waren  am  1.  Januar  1876 

anhängig 

fielen  bis31.  Dez.  1876  an 

Summe 

wurden  erledigt 
durch 

!  blieben  unerledigt 

5 

unter  3  S 

S 

c~t- 

CD 

o 

laten 

unter  einem  Jahr 

von  einem  Jahr 

und  mehr 

unter  6  Monaten  ! 

von  6  Monaten  | 

und  mehr 

Summe 

Erkenntniss 

1 

CD 

CTO 

cT 

o’ 

I 

Summe 

3 

116 

22 

16 

11 

57 

51 

108 

7 

17 

24 

8 

i 

9 

15 

29 

287 

14 

14 

28 

56 

30 

86 

12 

21 

33 

2 

13 

15 

18 

22 

278 

26 

29 

2 

17 

2 

19 

6 

47 

53 

14 

13 

27 

26 

24 

187 

19 

8 

3 

20 

3 

23 

12 

16 

28 

13 

6 

19 

9 

13 

197 

22 

7 

— 

28 

5 

33 

10 

16 

26 

15 

3 

18 

8 

3 

164 

18 

7 

1 

13 

2 

15 

8 

9 

17 

10 

1 

11 

6 

9 

203 

14 

3 

1 

34 

6 

40 

7 

12 

19 

12 

2 

14 

5 

103 

1432 

135 

84 

46 

225 

99 

324 

62 

138 

200 

74 

39 

113 

87 

54 

252 

41 

36 

13 

25 

7 

32 

5 

38 

43 

5 

15 

20 

23 

19 

150 

24 

11 

4 

14 

2 

16 

5 

10 

15 

6 

2 

8 

7 

33 

163 

13 

16 

3 

5 

2 

7 

4 

23 

27 

16 

6 

22 

5 

13 

184 

7 

10 

5 

7 

1 

8 

5 

19 

24 

9 

5 

14 

10 

21 

227 

29 

14 

1 

10 

4 

14 

7 

19 

26 

15 

3 

18 

8 

9 

308 

9 

4 

— 

8 

— 

8 

2 

19 

21 

6 

2 

8 

13 

47 

323 

46 

21 

5 

40 

3 

43 

7 

38 

45 

19 

4 

23 

22 

196 

1607 

169 

112 

31 

109 

19 

128 

35 

166 

201 

76 

113 

88 

3 

145 

14 

6 

15 

2 

17 

12 

13 

25 

.14 

3 

17 

8 

30 

245 

9 

3 

2 

12 

2 

14 

13 

25 

38 

24 

3 

27 

11 

19 

165 

30 

28 

2 

13 

7 

20 

8 

18 

26 

7 

3 

10 

16 

56 

383 

6 

1 

— 

14 

— 

14 

9 

37 

46 

13 

13 

26 

20 

6 

101 

31 

11 

4 

2 

4 

6 

11 

26 

37 

8 

4 

12 

25 

37 

212 

36 

30 

20 

39 

14 

53 

20 

13 

33 

20 

1 

21 

12 

20 

210 

24 

17 

4 

18 

6 

24 

15 

24 

39 

16 

7 

23 

16 

92 

478 

78 

87 

72 

131 

41 

172 

39 

66 

105 

36 

14 

50 

55 

263 

1939 

228 

183 

104 

244 

76 

320 

127 

222 

349 

138 

48 

186 

163 

44 

288 

49 

23 

2 

31  : 

4 

35 

11 

33 

44 

17 

9 

26 

18 

23 

172 

4 

4 

— 

5 

— 

5 

12 

28 

40 

13 

16 

29 

11 

41 

470 

34 

33 

26 

58 

9 

67 

25 

62 

87 

29  i 

21 

50 

37 

15 

290 

18 

8 

1 

5 

3 

8 

9 

22 

31 

9 

16 

25 

6 

58 

442 

85 

38  i 

12 

65  | 

23 

88 

12 

44 

5G 

29 

12 

41 

15 

14 

209 

51 

10 

— 

15  1 

5 

20 

8 

45 

53 

10 

19 

29 

24 

24 

182 

26  J 

20 

— 

8 

4 

12 

12 

29 

41 

13 

6 

19 

22 

10 

130 

20  ! 

15 

2 

10  i 

1 

11 

10 

20 

30 

13  ! 

1  | 

14 

16 

229 

2183 

287 

151 

43 

197  ' 

49 

246 

99 

283 

382 

133  | 

100  | 

233 

149 

1566 

18148 

1707 

1164  1 

540 

1891 

384 

2275 

865 

1928 

2793 

1003 

670  | 

|| 

1673 

1120 
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BEIL.  17  a. 


Uebersiclit  über  die  Werthklassen  und  die  Arten  der 

gewesenen 


Werth 


Sprengel  und  Namen 
der 

Oberamtsgerichte. 

bis  zu  60  M. 

incl. 

60  bis  100  Ji. 

100  bis  200  Ji. 

to 

o 

o 

C/3* 

05 

o 

o 

ät 

05 

o 

o 

£ 

O 

o 

fb 

4^ 

O 

O 

St 

CG* 

07 

O 

o 

Sb 

600  bis 
1000  Ji. 

1000  bis 
2000  JL 

2000  bis 
3000  JL 

über  3000  JL 

Summe 

I.  Stuttgart: 

Böblingen . 

95 

40 

58 

27 

14 

10 

15 

7 

I 

2 

269 

Cannstatt . 

231 

157 

200 

99 

50 

9 

18 

8 

2 

7 

781 

Esslingen . 

99 

66 

80 

71 

18 

5 

7 

2 

3 

351 

Leonberg  . 

69 

80 

40 

20 

11 

2 

17 

3 

— 

1 

193 

Ludwigsburg  .... 

225 

88 

116 

59 

50 

6 

28 

3 

— 

1 

576 

Stuttgart,  Stadtgericht  . 

827 

938 

1326 

673 

247 

35 

66 

42 

9 

17 

4180 

Stuttgart,  O.A. -Geiicht  . 

114 

51 

75 

34 

17 

2 

11 

8 

1 

313 

Waiblingen . 

100 

50 

52 

17 

15 

4 

14 

1 

— 

— 

253 

1760 

1420 

1947 

1000 

422 

73 

176 

74 

12 

32 

6916 

11.  Ileilbronn: 

Backnang  . 

157 

67 

108 

47 

22 

8 

22 

4 

1 

436 

Besigheim . 

81 

47 

45 

27 

15 

8 

10 

4 

— 

1 

238 

Brackenlieim  .... 

52 

29 

28 

14 

8 

3 

6 

4 

— 

— 

144 

Heilbronn . 

130 

91 

115 

60 

30 

7 

11 

10 

2 

1 

457 

Marbach . 

142 

48 

56 

23 

8 

4 

24 

1 

— 

— 

306 

Maulbronn . 

69 

52 

58 

18 

13 

4 

11 

3 

— 

— 

228 

Neckarsulm . 

70 

34 

52 

22 

15 

4 

7 

4 

1 

— 

209 

Vaihingen . 

62 

29 

64 

14 

18 

2 

12 

6 

— 

— 

207 

Weinsberg . 

117 

40 

66 

32 

17 

7 

18 

3 

— 

— 

300 

880 

437 

592 

257 

146 

47 

121 

39 

4 

2 

2525 

111.  Tübingen: 

Calw . 

101 

36 

52 

23 

14 

5 

14 

4 

1 

1 

251 

Herrenberg  . 

135 

38 

46 

20 

21 

7 

24 

5 

— 

— 

296 

Nagold . 

175 

68 

93 

48 

22 

6 

38 

3 

1 

— 

454 

Neuenbürg  . 

123 

40 

48 

23 

19 

2 

13 

1 

— 

1 

270 

.  Nürtingen . 

64 

37 

25 

19 

11 

2 

11 

1 

— 

1 

171 

Reutlingen . 

143 

85 

126 

46 

24 

3 

9 

7 

2 

1 

446 

Rottenburg . 

93 

49 

50 

18 

17 

4 

10 

5 

— 

— 

246 

Tübingen . 

89 

52 

79 

27 

18 

3 

10 

6 

— 

— 

284 

Urach  . 

72 

28 

41 

13 

8 

4 

12 

1 

— 

— 

179 

995 

433 

560 

237 

154 

36 

141 

33 

4 

4 

2597 

IV.  Rottweil: 

Balingen . 

122 

33 

55 

34 

16 

4 

15 

3 

1 

_ 

283 

Freudenstadt  .... 

115 

43 

63 

38 

10 

3 

20 

5 

— 

1 

298 

Horb . 

88 

38 

43 

22 

21 

3 

12 

3 

— 

— 

230 

Oberndorf . 

143 

75 

75 

24 

11 

8 

21 

2 

1 

— 

360 

Rottweil . 

101 

49 

71 

31 

.12 

5 

11 

6 

— 

1 

287 

Spaichingen . 

60 

30 

37 

8 

10 

3 

4 

— 

— 

— 

152 

Sulz . 

91 

35 

45 

16 

11 

4 

16 

2 

1 

— 

221 

Tuttlingen . 

70 

41 

42 

26 

18 

4 

6 

6 

— 

— 

213 

790 

344 

431 

199 

109 

34 

105 

27 

3 

2 

2044 
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IT.  121 


Streitgegenstände  in  den  bei  den  Oberamtsgerichten  anhängig 
Civilr  echtssachen . 


k  1  a  s  s  e  li. 


O 

h- 1 

ro 

03 

Sprengel  und  Namen 
der 

05* 

s  g 

o 

O 

Sf. 

Cß* 

1— 1 

o 

er 

00* 

to 

O 

St 

CO* 

CD 

O 

o 

St 

03 

►fc- 

o 

o 

St 

CO* 

05 

600  1 

1000 

1000 

2000 

2000 

3000 

er 

CD 

OD 

o 

Ul 

c 

Oberamtsgerichte 

ö 

k 

O 

O 

o 

k 

O 

O 

k 

o 

o 

v 

O 

O 

S* 

^  CO 

e  CT 

CO 

CO 

o 

o 

CD 

V.  Ellwangen: 

Aalen . 

121 

33 

48 

37 

11 

2 

15 

3 

_ 

3 

273 

Ellwangen  .... 

172 

76 

85 

43 

18 

6 

19 

9 

1 

— 

429 

Gmünd . 

123 

76 

85 

38 

13 

2 

15 

2 

— 

— 

354 

Heidenheim  .... 

100 

35 

43 

25 

14 

6 

13 

1 

1 

2 

240 

Neresheim  .... 

115 

41 

46 

21 

13 

2 

16 

5 

— 

— 

259 

Schorndorf  .... 

92 

31 

37 

17 

6 

7 

9 

5 

1 

— 

205 

Welzheim  .... 

117 

57 

38 

15 

10 

7 

11 

4 

— 

2 

261 

840 

349 

382 

196 

85 

32 

98 

29 

o 

o 

7 

2021 

VI.  Hall: 

Crailsheim  .... 

127 

58 

87 

43 

31 

10 

12 

6 

—  • 

_ 

374 

Gaildorf . 

73 

27 

48 

15 

11 

6 

22 

1 

i 

1 

205 

Hall . 

54 

34 

50 

19 

20 

6 

12 

5 

i 

t 

202 

Künzelsau  .... 

62 

42 

56 

22 

8 

5 

14 

4 

i 

— 

214 

Langenburg  .... 

113 

48 

56 

25 

17 

3 

13 

7 

2 

284*) 

Mergentheim  .  .  . 

118 

72 

70 

37 

8 

4 

17 

3 

— 

— 

329 

Oehringen  .... 

162 

55 

84 

45 

27 

13 

37 

11 

i 

8 

438 

709 

336 

451 

206 

122 

47 

127 

37 

4 

7 

2046 

VII.  Ulm: 

Blaubeuren  .... 

78 

26 

29 

21 

16 

2 

5 

5 

— 

— 

182 

Ehingen . 

Geislingen  .... 

118 

27 

60 

28 

17 

4 

15 

2 

1 

i 

273 

105 

38 

44 

25 

11 

4 

15 

2 

— 

i 

245 

Göppingen  .... 

128 

93 

87 

40 

20 

8 

20 

6 

2 

— 

404 

Kirchheim  .... 

48 

24 

32 

23 

9 

4 

8 

3 

— 

2 

153 

Laupheim  .... 

142 

54 

72 

31 

33 

4 

12 

2 

— 

i 

351 

Münsingen  .... 

134 

42 

52 

24 

10 

5 

11 

1 

— 

— 

279 

Ulm  . . 

265 

152 

211 

143 

62 

11 

29 

11 

1 

2 

887 

1018 

456 

587 

■  335 

178 

42 

115 

32 

4 

7 

2774 

VIII.  Ravensburg: 

Biberach  . 

123 

69 

93 

56 

27 

8 

15 

6 

— 

— 

397 

Leutkirch  .... 

74 

37 

39 

19 

8 

3 

5 

— 

— 

— 

'  185 

Ravensburg  .... 

214 

109 

139 

77 

42 

13 

23 

10 

2 

i 

630 

Riedlingen  .... 

Saulgau  . 

Tettnang . 

Waldsee . 

143 

305 

48 

111 

53 

119 

44 

57 

10 

24 

7 

14 

16 

23 

3 

10 

2 

i 

325 

665 

85 

80 

53 

34 

73 

52 

37 

24 

19 

12 

5 

7 

10 

18 

6 

13 

1 

1 

290 

240 

Wangen . 

66 

29 

37 

19 

11 

4 

11 

~ 

1 

178 

1090 

490 

605 

|  333 

153 

61 

121 

48 

*3 

o 

2910 

Summen 

• 

8082 

4265 

5555 

i  2763 

J  1369 

372 

1004 

319 

40 

64  1123833 

*)  1  ohne  Werthsangabe. 
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Cß 
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CD 
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CD 
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Cß 

rji 

CD 

CD 

EL 
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jq  £L 
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sS 
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cn 

Cß 

CD 

3 

p 

CD 

cd 

CD 

05 

CD 

Cß 

P 

CD 

2 

P 

CD* 

P 

CD 

CD 

CD  p: 

P  CD 

CD 

CD  £ 

Cß  » 

CD  — 

P  • 

~s 

(Z3 

P 

© 

2 

w 

S 

O 

<5 

o 

CD 

P 

©’ 

p 

2 

C?P 

T?  P* 

p  "2 

*5  © 

P  Ä 

Cß 

o 

Summe 

I.  Stuttgart: 

Böblingen . 

26 

4 

4 

3 

154 

13 

6 

n 

n 

7 

23 

i 

2 

4 

269 

Cannstatt . 

4 

28 

3 

— 

17 

319 

62 

70 

116 

95 

10 

17 

6 

3 

i 

26 

4 

781 

Esslingen . 

— 

9 

15 

— 

— 

91 

27 

70 

54 

66 

4 

10 

1 

1 

— 

3 

— 

351 

Leonberg  . 

— 

5 

— 

— 

1 

45 

8 

93 

15 

2 

1 

21 

— 

— 

— 

1 

1 

193 

Ludwigsburg  .... 

1 

31 

3 

1 

12 

370 

32 

19 

— 

34 

16 

31 

5 

4 

i 

15 

1 

576 

Stuttgart,  Stadtgericht  . 

25 

165 

1 

— 

3 

1597 

70 

100 

616 

959 

28 

88 

5 

161 

3 

335 

24 

4180 

O.-A.-Gericht 

— 

8 

3 

— 

— 

176 

22 

— 

36 

26 

5 

16 

5 

— 

8 

7 

1 

313 

Waiblingen . 

— 

3 

2 

— 

— 

167 

13 

6 

15 

15 

6 

20 

1 

— 

1 

4 

— 

253 

30 

275 

41 

5 

36 

2919 

247 

364 

863 

1208 

77 

226 

24 

171 

14 

395 

31 

6916 

II.  Heilbronn: 

Backnang  . 

3 

11 

1 

— 

2 

322 

14 

.32 

_ 

7 

4 

33 

2 

_ 

_ 

5 

_ 

436 

Besigheim . 

— 

6 

1 

1 

1 

165 

15 

7 

6 

8 

3 

16 

— 

1 

1 

4 

3 

238 

Brackenheini  .... 

— 

4 

2 

— 

3 

77 

13 

14 

12 

3 

1 

13 

1 

— 

— 

1 

— 

144 

Heilbronn . 

5 

8 

1 

— 

1 

110 

9 

102 

138 

37 

— 

20 

— 

2 

— 

20 

4 

457 

Marbach  .... 

— 

12 

4 

— 

2 

156 

— 

81 

11 

2 

4 

25 

4 

2 

3 

— 

— 

306 

Maulbronn . 

i 

3 

— 

2 

4 

141 

11 

6 

19 

14 

2 

17 

3 

— 

— 

5 

— 

228 

Neckarsulm . 

i 

4 

2 

— 

— 

106 

10 

22 

44 

5 

— 

12 

1 

— 

— 

2 

— 

209 

Vaihingen  ... 

i 

15 

— 

— 

2 

120 

16 

3 

— 

25 

— 

17 

1 

— 

— 

7 

— 

207 

Weinsberg . 

— 

10 

3 

— 

— 

189 

11 

9 

36 

— 

7 

27 

2 

1 

— 

3 

2 

300 

ii 

73 

14 

3 

15 

1386 

99 

276 

266 

101 

21 

180 

14 

6 

4 

47 

9 

2525 

III.  Tübingen: 

Calw . 

_ 

15 

6 

— 

2 

143 

15 

11 

21 

11 

6 

18 

_ 

2 

_ 

_ 

1 

251 

Herrenberg . 

i 

21 

4 

— 

1 

150 

35 

12 

14 

5 

14 

31 

1 

3 

— 

4 

— 

296 

Nagold . 

— 

14 

3 

— 

2 

263 

41 

22 

20 

21 

15 

41 

3 

4 

— 

5 

— 

454 

Neuenbürg  . 

— 

2 

1 

2 

4 

132 

7 

51 

36 

12 

— 

16 

6 

— 

— 

1 

— 

270 

Nürtingen . 

— 

3 

1 

— 

1 

84 

8 

3 

39 

12 

4 

13 

— 

— 

— 

3 

— 

171 

Reutlingen . 

3 

17 

6 

— 

5 

200 

38 

20 

69 

20 

13 

20 

1 

5 

— 

25 

4 

446 

Rottenburg . 

4 

11 

7 

1 

1 

130 

40 

18 

4 

8 

— 

11 

1 

— 

— 

10 

— 

246 

Tübingen  .  ,  .  .  . 

— 

15 

2 

3 

2 

159 

7 

21 

22 

11 

7 

21 

1 

3 

— 

10 

— 

284 

Urach  . 

— 

6 

2 

— 

— 

104 

20 

5 

6 

5 

2 

19 

— 

5 

— 

5 

— 

179 

8 

104 

32 

6 

18 

1365 

211 

163 

231 

105 

61 

190 

13 

22 

— 

63 

5 

2597 

IV.  Kottweil : 

Balingen . 

2 

11 

— 

— 

— 

111 

31 

44 

32 

10 

16 

20 

_ 

_ 

_ 

6 

_ 

283 

Freudenstadt  .... 

4 

5 

2 

3 

3 

176 

19 

7 

25 

8 

5 

31 

4 

— 

— 

6 

— 

298 

Horb . 

— 

1 

11 

— 

— 

119 

10 

24 

34 

7 

5 

14 

— 

2 

— 

3 

— 

230 

Oberndorf . 

1 

2 

3 

— 

3 

182 

111 

15 

— 

8 

1 

23 

— 

6 

— 

5 

— 

360 

Rottweil . 

1 

6 

4 

— 

— 

98 

35 

50 

46 

16 

5 

17 

— 

3 

— 

6 

— 

287 

Spaichingen . 

-- 

6 

1 

— 

— 

93 

17 

3 

13 

3 

2 

5 

3 

— 

— 

6 

— 

152 

Sulz . 

— 

5 

O 

1 

5 

112 

44 

21 

5 

2 

1 

19 

— 

— 

— 

3 

— 

221 

Tuttlingen . 

— 

4 

— 

— 

i 

139 

14 

19 

— 

14 

2 

13 

1 

— 

1 

5 

— 

213 

8 

40 

1 

24 

4 

12 

1030 

281 

183 

155 

68 

37 

142 

8 

11 

1 

40 

2044 
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V.  Ellwangen: 

Aalen . 

2 

4 

3 

_ 

3 

95 

17 

94 

5 

17 

26 

1 

6 

273 

Ellwangen . 

2 

3 

11 

3 

3 

200 

33 

124 

6 

7 

— 

27 

2 

— 

1 

4 

3 

429 

Gmünd . 

1 

4 

4 

— 

— 

143 

9 

9 

85 

70 

3 

18 

1 

2 

_ 

5 

_ 

354 

Heidenheini . 

— 

3 

1 

— 

5 

175 

12 

8 

2 

7 

_ 

23 

_ 

1 

_ 

3 

_ 

240 

Neresheim . 

— 

9 

3 

1 

1 

177 

29 

7 

_ 

1 

_ 

25 

1 

5 

_ 

_ 

_ 

259 

Schorndorf  . 

1 

4 

1 

— 

1 

118 

18 

23 

_ 

10 

3 

20 

3 

1 

_ 

1 

1 

205 

Welzheim . 

2 

7 

4 

2 

3 

168 

17 

15 

6 

2 

— 

24 

1 

— 

— 

1  io 

— 

261 

8 

34 

27 

6 

16 

1076 

135 

280 

104 

114 

6 

163 

9 

9 

1 

j  29 

1 

2021 

VI.  Hall: 

Crailsheim . 

3 

4 

10 

4 

6 

193 

59 

13 

31 

7 

1 

30 

1 

3 

8 

1 

374 

Gaildorf . 

— 

4 

7 

5 

— 

95 

23 

3 

25 

2 

Q 

O 

30 

2 

1 

1 

4 

— 

205 

Hall . 

2 

2 

i 

— 

9 

122 

20 

7 

10 

7 

_ 

18 

1 

— 

_ 

3 

_ 

202 

Künzelsau . 

9 

6 

— 

2 

126 

13 

— 

24 

3 

2 

22 

— 

4 

1 

2 

— 

214 

Langenburg  .... 

2 

4 

10 

— 

7 

173 

17 

24 

15 

3 

1 

26 

1 

— 

1 

1 

— 

286* 

Mergentheim  ... 

— 

3 

5 

— 

— 

158 

27 

102 

8 

— 

— 

19 

2 

— 

— 

o 

O 

2 

329 

Oehringen . 

2 

18 

3 

— 

1 

233 

42 

45 

15 

6 

— 

51 

8 

4 

— 

7 

3 

438 

9 

44 

42 

9 

25 

1100 

201 

194 

128 

28 

7 

196 

14 

10 

6 

28 

7 

2048 

VII.  Ulm: 

Blaubeuren  . 

1 

6 

4 

121 

10 

10 

8 

9 

4 

8 

1 

182 

Ehingen . 

2 

3 

6 

— 

3 

135 

13 

48 

27 

2 

— 

24 

2 

2 

— 

5 

1 

273 

Geislingen . 

6 

11 

2 

2 

131 

14 

44 

4 

3 

— 

23 

— 

— 

— 

2 

3 

245 

Göppingen . 

3 

11 

7 

1 

— 

186 

57 

35 

35 

18 

4 

30 

1 

4 

— 

12 

— 

404 

Kirchheim . 

— 

6 

1 

— 

80 

13 

4 

16 

12 

3 

9 

2 

1 

— 

6 

— 

153 

Laupheim . 

1 

— 

15 

— 

6 

216 

20 

25 

29 

10 

— 

17 

2 

1 

1 

8 

— 

351 

Miinsingen . 

— 

6 

i 

— 

1 

202 

13 

30 

1 

— 

3 

13 

2 

2 

— 

5 

— 

279 

Ulm . 

3 

33 

3 

— 

3 

395 

47 

26 

128 

150 

4 

40 

2 

— 

1 

45 

7 

887 

16 

76 

39 

1 

15 

1466 

187 

222 

240 

203 

14 

165 

11 

14 

2 

91 

12 

2774 

VIII.  Ravensburg: 

Biberach . 

_ 

9 

11 

1 

4 

222 

39 

28 

13 

30 

7 

24 

1 

3 

5 

397 

Leutkirch . 

2 

4 

— 

2 

— 

122 

14 

7 

9 

12 

— 

8 

2 

3 

— 

— 

— 

185 

Ravensburg  . 

3 

13 

— 

2 

12 

363 

15 

12 

58 

97 

1 

26 

1 

4 

1 

21 

1 

630 

liiedlingen . 

— 

10 

— 

1 

— 

213 

11 

12 

20 

24 

2 

21 

2 

1 

1 

7 

— 

325 

Saulgau . 

Tettnang . 

— 

26 

8 

— 

6 

438 

19 

26 

68 

14 

1 

37 

— 

7 

1 

14 

— 

665 

1 

5 

7 

1 

— 

125 

— 

43 

28 

48 

— 

13 

1 

— 

— 

18 

— 

290 

Waldsee . 

— 

13 

— 

— 

— 

127 

13 

20 

8 

16 

— 

38 

— 

— 

— 

4 

1 

240 

Wangen . 

— 

3 

3 

— 

2 

104 

3 

13 

13 

17 

9 

*■' 

13 

— 

4 

— 

1 

— 

178 

6 

83 

29 1 

1 

24 

1714 

114 

161 

217| 

258 1 

13 

180 

1 

22 

3 

70! 

2| 

2910 

Summen  — )• 

96 

729 

1 

248  41 

161  12056  1475 

1843  2204 

2085  236  1442  100  265!31 

1  1  1 

763 

70 

1 

23835 

I 

*)  1  Beweiseiuzug  z.  e.  G. 
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beil.  isa.  Reihenfolge  der  Oberamtsgerichte  nach  der  Zahl  der 

rückständigen 


C  i 

v  i  1  p 

r  o  z  e  s  s  e 

fielen  an 

waren  im  Ganzen  anhängig 

Stuttgart,  Stadt . • 

3778 

Stuttgart,  Stadt . 

4180 

Ulm . 

730 

Ulm . 

887 

Cannstatt . 

726 

Cannstatt . 

781 

Saulgau  . 

569 

Saulgau . 

665 

Ravensburg  . 

569 

Ravensburg . 

630 

Ludwigsburg . 

552 

Ludwigsburg . 

576 

Heilbronn . 

433 

Heilbronn . 

457 

Nagold . 

424 

Nagold  ...  . 

454 

Reutlingen . ••  • 

407 

Reutlingen . 

446 

Oehringen . 

399 

Oehringen . 

438 

Göppingen . 

397 

Backnang  . 

436 

Ellwangen . 

391 

Ellwangen . 

429 

Backnang  . 

379 

Göppingen . 

404 

Biberach  . 

350 

Biberach  . 

397 

Gmünd . 

349 

Crailsheim . 

374 

Crailsheim . 

345 

Oberndorf . 

360 

Oberndorf  . 

333 

Gmünd . 

354 

Esslingen . 

329 

Esslingen . 

351 

Mergentheim . 

326 

Laupheim . 

351 

Riedlingen . 

311 

Mergentheim . 

329 

Herrenberg . 

296 

Riedlingen . 

325 

Marbach . 

290 

Stuttgart,  Oberamtsgericht  .... 

313 

Laupheim . 

287 

Marbach . 

306 

Stuttgart,  Oberamtsgericht  .... 

287 

Weinsberg . 

300 

Tettnang . 

286 

Freudenstadt  . 

298 

Freudenstadt . 

280 

Herrenberg . 

296 

Weinsberg . 

279 

Tettnang . 

290 

Langenburg  . 

276 

Rottweil . 

287 

Baldigen . 

275 

Langenburg  . 

285 

Rottweil . 

265 

Tübingen . 

284 

Neuenbürg  . . 

264 

Balingen . 

283 

Ehingen . 

263 

Münsingen . 

279 

Münsingen . 

262 

Aalen . 

273 

Aalen . 

259 

Ehingen . 

273 

Böblingen . 

248 

Neuenbürg  . 

270 

Tübingen  . 

248 

Böblingen . 

269 

Calw . 

247 

Welzheim . 

261 

Neresheim . 

244 

Neresheim . 

259 

Waiblingen . 

240 

Waiblingen . 

253 

Welzheim . 

239 

,  Calw .  ... 

251 

Rottenburg . 

236 

Rottenburg . 

246 

Waldsee . 

230 

Geislingen . 

245 

Horb  . 

219 

Waldsee . 

240 

Maulbronn . 

219 

Heidenheim . 

240 

Heidenheim . 

217 

Besigheim . 

238 

Sulz . 

213 

Horb . 

230 

Geislingeu . 

209 

Maulbronn . 

228 

Besigheim . 

208 

Sulz . 

221 

Neckarsulm . 

207 

Künzelsau . 

214 

Künzelsau . 

200 

Tuttlingen . 

213 

Schorndorf  . 

194 

Neckarsulm  . 

209 

Gaildorf . 

191 

Vaihingen . 

207 

Vaihingen . 

189 

Gaildorf . 

205 

Tuttlingen . 

186 

Schorndorf  . 

205 

Hall . 

185 

Hall . 

202 

Leutkirch . 

183 

Leonberg  . 

193 

Leonberg  . 

172 

Leutkirch . 

185 

Blaubeuren  . 

171 

Blaubeuren  . 

182 

Urach  . 

171 

Urach  . 

179 

Nürtingen . 

168 

Wangen . 

178 

Wangen . 

163 

Nürtingen . 

171 

Spaichingen . 

148 

Kirchheim . 

153 

Brackenheim . 

139 

Spaichingen . 

152 

Kirchheim . 

139 

Brackenheim . 

144 
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angefallenen,  der  anhängigen,  der  erledigten  und  der 
Civilprozesse. 


Civil  prozesse 


wurden  erledigt 


blieben  im  Rückstand 


Stuttgart,  Stadt  . 

Cannstatt . 

Ulm . 

Saulgau . 

Ravensburg  .  : . 

Ludwigsburg . 

Heilbronn . 

Nagold . 

Oehringen . 

Göppingen . 

Reutlingen  . 

Biberach  . 

Backnang  . 

Ellwangen . 

Crailsheim . 

Gmünd . 

Oberndorf  . 

Mergentheim . 

Esslingen . 

Riedlingcn . 

Laupheim . 

Herrenberg  . 

Weinsberg . 

Marbach . 

Freudenstadt . 

Langenburg  . 

Tettnang . 

Neuenbürg  . 

Stuttgart/Oberamtsgericht  .  . 

Rottweil . 

Ehingen . 

Münsingen . 

Tübingen . 

Balingen . 

Calw . 

Waiblingen . 

Böblingen . 

Rottenburg . 

Waldsee . 

Neresheim . 

Geislingen . 

Horb . 

Welzheim . 

Besigheim . 

Heidenheim . 

Maulbronn . 

Sulz . 

Künzelsau . 

Neckarsulm . 

Vaihingen . 

Hall . 

Schorndorf  . 

Gaildorf . 

Leutkirch . 

Tuttlingen . 

Urach  . 

Leouberg  . 

Nürtingen . 

Wangen . 

Aalen . 

Blaubeuren  . 

Kirchhcim . 

Spaichingen . 

Brackenheim  . 


3671 

732 

715 

577 

563 

524 

450 

407 

395 

390 

384 

362 

360 

343 

342 

335 

331 

321 

317 

317 

298 

293 

287 

285 

283 

271 

270 

267 

266 

265 

259 

255 

251 

247 

243 

242 

239 

235 

228 

226 

225 

223 

221 

218 

217 

217 

209 

206 

205 

197 

195 

190 

189 

180 

178 

174 

173 

169 

167 

165 

165 

147 

146 

137 


Stuttgart,  Stadt . 

Ulm . 

Aalen  . 

Saulgau . 

Ellwangen . 

Baeknang  . 

Ravensburg . 

Reutlingen . 

Laupheim . 

Ludwigsburg . 

Cannstatt . 

Nagold . 

Stuttgart,  Oberamtsgericht  .  .  .  . 

Oehringen . 

Welzheim . 

Balingen . 

Biberach  . 

Tuttlingen . 

Esslingen . 

Tübingen . 

Neresheim . 

Crailsheim . ' 

Böblingen . 

Oberndorf . 

Münsingen . 

Heidenheim . 

Rottweil  . 

Marbach . 

Besigheim . 

Leonberg  . 

Tettnang . 

Geislingen . 

Gmünd . 

Blaubeuren  . 

Gaildorf . 

Freudenstadt  . 

Schorndorf  . 

Ehingen . 

Göppingen . 

Langenburg  . 

Weinsberg . 

Sulz . 

Waldsee . 

Rottenburg . 

Waiblingen  . 

Wangen . 

Vaihingen . ,  . 

Calw . 

Künzelsau . 

Maulbronn . 

Mergentheim . 

Riedlingen . 

Brackenheim . 

Hall . 

Heilbronn . 

Horb . 

Kirchheim . 

Spaichingen . 

Leutkirch . 

Urach  . 

Neckarsulm . 

Herrenberg . 

Neuenbürg  . 

Nürtingen . 


509 

172 

108 

88 

86 

76 

67 

62 

53 

52 

49 

47 

47 

43 

40 

36 

35 

35 

34 

33 

33 

32 

30 

29 

24 

23 

22 

21 

20 

20 

20 

20 

19 

17 

16 

15 

15 

14 

14 

14 

13 

12 

12 

11 

11 

11 

10 

8 

8 

8 

8 

8 

7 

7 

7 

7 

6 

6 

5 

5 

4 

3 

3 

2 
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BEIL.  18  b. 


Reihenfolge  der  Oberamtsgerichte  nach  der  Zahl  der  angefallenen,  erledigten 

und  rückständigen  Gantprozesse. 


Gr  antproze 

s  s  e 

fielen  an 

• 

■wurden  erledigt 

blieben  im  Rückstand 

Stuttgart,  Stadt  .  .  . 

315 

Stuttgart,  Stadt.  .  .  . 

316 

Stuttgart,  Stadt  .  . 

204 

Reutlingen  ..... 

75 

Cannstatt . 

68 

Ulm . 

55 

Ulm . 

66 

Reutlingen . 

|  56 

Cannstatt . 

38 

Cannstatt . 

62 

Ulm . 

50 

Ravensburg  .... 

37 

Ravensburg  .... 

62 

Ravensburg  .... 

50 

Reutlingen  .... 

35 

Ludwigsburg  .... 

55 

Ludwigsburg  .... 

44 

Ludwigsburg  .  .  . 

30 

Heilbronn . 

51 

Saulgau  . 

41 

Gmünd . 

26 

Gmünd  .  .  ... 

47 

Heilbronn . 

37 

Kirchheim . 

25 

T  ettnang . 

45 

Backnang  . 

34 

Tettnang . 

24 

Saulgau  . 

44 

Leutkirch  ... 

29 

Crailsheim  .... 

23 

Crailsheim . 

38 

Tettnang . 

29 

Stuttgart,  O.A.-Gericht 

23 

Oehringen . 

38 

Balingen . 

28 

Heilbronn . 

22 

Göppingen . 

37 

Nagold  .... 

28 

Oehringen . 

22 

Backnang  . 

35 

Ehingen . 

27 

Waiblingen  .... 

22 

Biberach  . 

33 

Gmünd . 

27 

Waldsee . 

22 

Neuenbürg  . 

30 

Esslingen . 

27 

Esslingen . 

21 

Waiblingen  .... 

29 

Biberach  . 

26 

Besigheim . 

21 

Waldsee . 

29 

Göppingen . 

26 

Göppingen  .  .  . 

20 

Besigheim . 

28 

Neuenbürg  . 

26 

Ellwangen  .... 

18 

Leutkirch . 

28 

Riedlingen . 

25 

Biberach  .... 

18 

Calw . 

27 

Urach  . 

25 

Calw . 

17 

Maulbronn  .  ... 

27 

Horb . 

24 

Leonberg  . 

17 

Esslingen . 

26 

Tübingen . 

24 

Geislingen  .... 

16 

Kirchheim . 

26 

Münsingen . 

23 

Münsingen  .... 

16 

Ehingen . 

25 

Oehringen . 

23 

Wangen . 

16 

Horb . 

25 

Hall . 

22 

Aalen . 

15 

Stuttgart,  O.A. -Gericht 

25 

Calw . 

21 

Saulgau . 

15 

Münsingen . 

24 

Laupheim . 

21 

Balingen . 

13 

Balingen  ...... 

23 

Crailsheim . 

20 

Böblingen . 

13 

Hall  ....... 

23 

Maulbronn . 

20 

Tübingen . 

13 

Rottweil . 

23 

Stuttgart,  O.A.-Gericht 

20 

Mergentheim  .... 

13 

Riedlingen . 

22 

Vaihingen . 

20 

Backnang  . 

12 

Tübingen . 

22 

Waiblingen  .... 

20 

Laupheim . 

12 

Ellwangen . 

21 

Heidenheim  .... 

19 

Rottweil . 

12 

Nagold . 

21 

Waldsee . 

19 

Maulbronn  .... 

12 

Tuttlingen . 

21 

Tuttlingen . 

19 

Ehingen . 

11 

Wangen . 

20 

Langenburg  .... 

18 

Horb . 

11 

Künzelsau . 

19 

Neresheim . 

18 

Leutkirch . 

11 

Mergentheim  .... 

19 

Weinsberg . 

18 

Neuenbürg  .... 

11 

Langenburg  .... 

19 

Blaubeuren  .... 

17 

Künzelsau  .... 

10 

Urach  . 

19 

Neckarsulm  .... 

17 

Weiusberg  .... 

10 

Vaihingen . 

19 

Rottweil . 

16 

Heidenheim  .... 

9 

Weinsberg . 

19 

Ellwangen . 

15 

Nagold . 

9 

Geislingen . 

18 

Herrenberg  .... 

14 

Oberndorf . 

9 

Aalen . 

17 

Rottenburg  .... 

14 

Tuttlingen . 

9 

Neckarsulm  .... 

17 

Künzelsau . 

14 

Vaihingen . 

9 

Heidenheim  .... 

16 

Wangen . 

14 

Blaubeuren  .  .  .  . 

8 

Neresheim . 

16 

Welzheim . 

14 

Langenburg  .... 

8 

Oberndorf . 

15 

Besigheim . 

12 

Neresheim . 

8 

Rottenburg  .... 

15 

Kirchheim . 

12 

Gaildorf . 

~t 

Blaubeuren  .... 

13 

Marbach . 

12 

Spaichingen  .... 

7 

Laupheim . 

13 

Brackenheim  .... 

11 

Riedlingen  .... 

6 

Brackenheim  .... 

13 

Schorndorf  .... 

11 

Schorndorf  .... 

6 

Leonberg  . 

12 

Geislingen . 

10 

Hall . 

5 

Marbach . 

12 

Leonberg  . 

10 

Brackenheim  .... 

5 

Welzheim . 

12 

Nürtingen . 

10 

Sulz . 

5 

Herrenberg  .... 

11 

Spaichingen  .... 

10 

Welzheim . 

5 

Böblingen . 

11 

Aalen . 

9 

Marbach . 

4 

Gaildorf . 

10 

Oberndorf  . 

9 

Rottenburg  .  .  . 

4 

Spaichingen  .  .  .  .  , 

10 

Gaildorf . 

8 

Urach  . 

4 

Sulz . 

10 

Mergentheim  .... 

8 

Herrenberg  .... 

3 

Schorndorf . 

9 

Freudenstadt  .... 

7 

Neckarsulm  .... 

3 

Freudenstadt  .... 

8 

Sulz . 

7 

Nürtingen . 

3 

Nürtingen . 

8 

Böblingen . 

4 

Freudenstadt  .  .  .  . 

2 
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Uebersicht  der  Oberamtsgerichte  nach  der  Reihenfolge  des  Anfalls,  der  Erledigungen 
und  Rückstände  im  Criminal-,  Civil-  und  Gantfach  zusammen. 


Criminal-, 

Civil-  und  Gantprozesse 

zusammen 

fielen  an 

wurden  erledigt 

blieben  im  Rückstand 

Stuttgart,  Stadt  .  . 

6002 

Stuttgart,  Stadt  .  . 

5859 

Stuttgart,  Stadt  .  . 

1018 

Ulm . 

1746 

Ulm . 

1740 

Ulm . 

307 

Cannstatt . 

1552 

Cannstatt . 

1573 

Saulgau . 

261 

Ludwigsburg-  .  .  . 

1488 

Ludwigsburg  .  .  . 

1407 

Backnang  .... 

228 

Saulgau . 

1295 

Heilbronn  .... 

1267 

Ravensburg  .... 

196 

Heilbronn  .... 

1287 

Saulgau . 

1267 

Reutlingen  .... 

173 

Reutlingen  .... 

1259 

Reutlingen  .... 

1229 

Esslingen  .... 

166 

Ravensburg  .... 

1242 

Göppingen  .... 

1186 

Ellwangen  .... 

164 

Göppingen  .... 

1195 

Ravensburg  .... 

1170 

Besigheim  .... 

159 

Backnang  .... 

1025 

Backnang  .... 

926 

Aalen . 

157 

Ellwangen  .... 

962 

Oehringen  .... 

910 

Ludwigsburg  .  .  . 

153 

Oehringen  .... 

961 

Nagold . 

900 

Maulbronn  .  .  .  . 

140 

Balingen . 

958 

Balingen . 

898 

Balingen  ..... 

138 

Esslingen . 

957 

Ellwangen  .... 

864 

Oehringen  .... 

137 

Nagold . 

874 

Esslingen . 

858 

Marbach  . 

135 

Weinsberg  .... 

847 

Weinsberg  .... 

842 

Stuttgart,  Amt  .  . 

121 

Gmünd . 

845 

Biberach  . 

829 

Laupheim  .... 

120 

Marbach . 

843 

Neuenbürg  .... 

807 

Cannstatt  .... 

119 

Biber ach  . 

840 

Gmünd . 

800 

Tettnang  .... 

92 

Neuenbürg  .... 

799 

Marbach  . 

793 

Heilbronn  .... 

90 

Böblingen  .... 

784 

Laupheim  .... 

773 

Nagold . 

90 

Laupheim  .... 

755 

Böblingen  .... 

755 

Oberndorf  .... 

-  90 

Herrenberg  .... 

754 

Herrenberg  .... 

750 

Biberach  .... 

84 

Mergentheim  .  .  . 

745 

Tübingen . 

736 

Böblingen  .... 

84 

Tettnang . 

732 

Mergentheim  .  .  . 

734 

Welzheim  .... 

84 

Tübingen . 

732 

Rottweil . 

725 

Tuttlingen  .... 

82 

Rottweil . 

727 

Riedlingen  .... 

715 

Crailsheim  .... 

76 

Langenburg  .... 

717 

Neckarsulm  .... 

705 

Vaihingen  .... 

75 

Neckarsulm  .... 

715 

Stuttgart,  Amt  .  .  . 

699 

Kirchheim  .... 

75 

Aalen . 

707 

Langenburg  .... 

679 

Tübingen  .... 

74 

Oberndorf  .... 

698 

Crailsheim  .... 

677 

Neresheim  .... 

72 

Riedlingen  .... 

698 

Ehingen . 

674 

Geislingen  .... 

69 

Stuttgart,  Amt.  .  . 

696 

Waiblingen  .... 

674 

Leonberg  .... 

68 

Crailsheim  .... 

690 

Freudenstadt  .  .  . 

672 

Heidenheim  .  .  . 

67 

Freudenstadt  .  .  . 

688 

Oberndorf  .... 

669 

Hall . 

65 

Waiblingen  .... 

681 

Tettnang . 

668 

Miinsingen  .... 

64 

Maulbronn  .... 

677 

Calw . 

651 

Rottwcil . 

64 

Welzheim  .... 

673 

Welzheim  .... 

636 

Gmünd . 

63 

Calw . 

672 

Miinsingen  .... 

630 

Langenburg  .... 

63 

Ehingen . 

662 

Waldsee . 

626 

Waldsee  .  .  . 

56 

Waldsee . 

650 

Geislingen  .... 

624 

Weinsberg  .... 

55 

Miinsingen  .... 

637 

Neresheim  .... 

607 

Göppingen  .... 

54 

Neresheim  .... 

636 

Heidenheim  .... 

600 

Calw  . 

53 

Geislingen  .... 

628 

Maulbronn  .... 

595 

Horb . 

52 

Heidenheim  .... 

619 

Nürtingen  .... 

592 

Sulz . 

48 

Hall . 

595 

Kiinzelsau  .... 

591 

Ehingen . 

47 

Horb . 

590 

Aalen . 

585 

Waiblingen  .... 

46 

Kiinzelsau  .... 

588 

Horb . 

585 

Brackenheim  .  .  . 

46 

Rottenburg  .... 

587 

Hall . 

576 

Freudenstadt  .  .  , 

44 

Nürtingen  .... 

585 

Rottenburg  .... 

575 

Wangen  .... 

42 

Besigheim  .... 

577 

Vaihingen  .... 

535 

Gaildorf . 

41 

Vaihingen  .... 

560 

Urach  . 

534 

Blanbeuren  .... 

37 

Urach  . 

510 

Besigheim  .... 

533 

Kiinzelsau  .... 

35 

Tuttlingen  .... 

504 

Schorndorf  .... 

493 

Mergentheim  .  .  . 

35 

Schorndorf  .... 

500 

Tuttlingen  .... 

4  76 

Rottenburg  .  .  . 

32 

Brackenheim  .  .  . 

481 

Kirchheim  .... 

466 

Leutkirch  .... 

31 

Sulz . 

478 

Blaubeuren  .... 

464 

Neckarsulm  .... 

29 

Gaildorf . 

467 

Brackenheim  .  .  . 

461 

Riedlingen  .... 

29 

Blaubeuren  .  .  . 

465 

Gaildorf . 

458 

Schorndorf  .... 

29 

Leonberg . i 

464 

Leonberg  . 

458 

Neuenbürg  .... 

24 

Kirchheim  .  .  . 

446 

Sulz . 

453 

Spaichingen  .  .  . 

24 

Leutkirch  .  .  .  . 

427 

Leutkirch  .... 

421 

Herrenberg  .... 

13 

Spaichingen  .  .  .  .  j 

395 

Spaichingen  .... 

393 

Urach  . 

13 

Wangen . | 

367 

Wangen . 

363 

Nürtingen  .... 

ii 
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BEIL.  20. 

Uebersicht  über  die  Zahl  und  Dauer  der  Sitzungen  der  Oberamts 
liehe  Erkenntnisse,  über  die  gegen  die  Erkenntnisse  der  Ober 


Namen 

der 

Oberamtsgerichte 

Zahl  und  Dauer 

der 

Gerichtssitzungen 

Nichtigkeits¬ 
klagen  gegen 
ortsgerichtl. 
Urtheile 

Beweis 

aufge¬ 

nommen 

Rechtsmittel 

wurden 

ergriffen 

Einspriu 

Urtheile 

h  gegen 

Ver¬ 

säumungs- 

Verfügungen 

begründet 

erfunden 

verworfen 

in  | ausser 

der  Gerichts¬ 
sitzung 

Be¬ 

rufungen 

Nichtig¬ 

keits¬ 

klagen 

Wieder¬ 

aufnahme¬ 

klagen 

erhoben 

verfolgt 

erhoben 

verfolgt 

I.  Stuttgart: 

Böblingen  .  .  . 

80,  drchschn.  23A  St. 

— 

— 

10 

1 

3 

1 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Cannstatt  .  .  . 

90, 

372  „ 

1 

1 

23 

14 

5 

2 

— 

5 

4 

2 

2 

Esslingen  .  .  . 

60, 

11 

2  ,. 

— 

10 

3 

4 

1 

— 

3 

3 

— 

— 

Leonberg  .  .  . 

55, 

n 

2  •  „ 

— 

11 

2 

3 

— 

— 

Q 

Ö 

2 

— 

—  ' 

Ludwigsburg  .  . 

107, 

V 

DA  „ 

3 

— 

18 

5 

7 

1 

— 

4 

2 

— 

— 

Stuttgart,Stadtger. 

297, 

w 

3  „ 

— 

— 

111 

70 

32 

8 

— 

83 

82 

28 

27 

Stuttgart,  O.-A.-G. 

59, 

2  „ 

— 

2 

5 

8 

2 

— 

— 

6 

6 

2 

2 

Waiblingen.  .  . 

52, 

n 

1  „ 

— 

1 

— 

— 

3 

— 

— - 

6 

4 

— 

— 

4 

4 

188 

103 

59 

13 

— 

110 

103 

32 

31 

II.  Heilbronn : 

Backnang  .  .  . 

37, 

n 

4  * 

1 

2 

19 

5 

— 

— 

— 

2 

2 

1 

1 

Besigheim  .  .  . 

73, 

ii 

17«  „ 

1 

1 

9 

9 

2 

— 

1 

1 

1 

J 

1 

Brackenheim  .  . 

38, 

ii 

l  „ 

— 

1 

1 

3 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Heilbronn  .  .  . 

117, 

— 

2 

3 

11 

6 

— 

— 

— 

2 

2 

— 

— 

Marbach  .  .  . 

86, 

l  * 

1 

1 

— 

3 

2 

1 

— 

2 

2 

1 

1 

Maulbronn  .  .  . 

90, 

172  „ 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Neckarsulm  .  . 

61, 

174  „ 

— 

2 

6 

— 

1 

2 

1 

2 

— 

— 

— 

Vaihingen  .  .  . 

60, 

V 

17a  „ 

— 

— 

13 

4 

1 

1  ■ 

— 

4 

4 

— 

— 

Weinsberg  .  .  . 

95, 

74  B 

1 

2 

11 

— 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

6 

12 

72 

30 

9 

5 

4 

14 

12 

4 

4 

III.  Tübingen : 

Calw . 

49, 

w 

2  „ 

_ 

— 

8 

3 

1 

1 

— 

3 

3 

— 

— 

Herrenberg  .  . 

56, 

V 

2  „ 

— 

2 

12 

3 

1 

1 

— 

— 

— 

2 

2 

Nagold  .... 

76, 

n 

172  „ 

1 

1 

10 

1 

6 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

Neuenbürg  .  .  . 

52, 

V 

DA  „ 

1 

— 

2 

4 

- 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

Nürtingen  .  .  . 

46, 

ii 

17«  „ 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

Reutlingen  .  .  . 

100, 

r> 

27a  „ 

— 

1 

17 

4 

2 

1 

— 

3 

3 

1 

1 

Rottenburg  .  . 

46, 

n 

3  * 

— 

1 

16 

3 

2 

2 

— 

3 

3 

1 

1 

Tübingen  .  .  . 

51, 

V 

272  „ 

— 

1 

13 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Urach  .... 

40, 

n 

174  „ 

— 

1 

2 

1 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

—  ■ 

2 

7 

83 

20 

13 

7 

— 

12 

11 

4 

4 

IV.  Rottweil: 

Balingen  .  .  . 

72, 

ii 

172  „ 

_ 

2 

7 

5 

2 

1 

— 

3 

2 

1 

1 

Freudenstadt  .  . 

50, 

174  „ 

1 

— 

7 

2 

1 

1 

— 

2 

1 

— 

— 

Horb . 

47, 

174  „ 

— 

— 

— 

11 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

- 

Oberndorf  .  .  . 

55, 

2  72  * 

— 

— 

11 

3 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Rottweil .... 

63, 

i) 

2  „ 

— 

2 

5 

23 

2 

— 

— 

1 

1 

2 

1 

Spaichingen  .  . 

38, 

r> 

172  „ 

2 

— 

14 

2 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

Snlz . 

39, 

n 

172  „ 

— 

— 

13 

2 

4 

3 

— 

2 

2 

1 

1 

Tuttlingen  .  .  . 

33, 

n 

172  „ 

1 

1 

- 

— 

1 

i 

— 

1 

1 

— 

— 

4 

5 

57 

48 

13 

6 

— 

11 

8 

4 

3 

1 1 
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gerichte  im  Civilfach,  über  die  Nichtigkeitsklagen  gegen  ortsgericht- 
amtsgerichte  ergriffenen  Rechtsmittel  und  über  den  Einspruch. 


Nichtigkeits- 

Rp.wpis 

Rpebtsmittpl 

Einspruch  gegen 

Namen 

der 

Oberamtsgeri  clite 

Zahl  und  Dauer 

der 

Gerichtssitzungen 

klagen  gegen 
ortsgerichtl. 
Urtheile 

aufge¬ 

nommen 

wurden 

ergriffen 

Urtheile 

Ver- 

säumungs- 

Verftlgungen 

1  begründet 

[  erfunden 

verworfen 

1 

in  ausser 

der  Gerichts¬ 
sitzung 

Be¬ 

rufungen 

Nichtig¬ 

keits¬ 

klagen 

Wieder¬ 

aufnahme¬ 

klagen 

erhoben 

verfolgt 

1  0 

erhoben 

verfolgt  ! 

V.  Ellwangen: 

Aalen  .... 

30,  drchschn.  2  St. 

3 

1 

1 

Ellwangen  .  .  . 

80, 

71 

1‘A 

11 

1 

1 

20 

2 

9 

2 

— 

1 

1 

— 

— 

Gmünd  .... 

48, 

ii 

18A 

— 

— 

19 

3 

— 

3 

— 

3 

— 

2 

— 

Heidenheim  .  . 

89, 

2 

— 

— 

19 

1 

3 

1 

— 

5 

5 

— 

— 

Neresheim  .  .  . 

67, 

1 

11 

— 

— 

8 

3 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Schorndorf .  .  . 

49, 

lVs 

— 

2 

1 

2 

3 

— 

— 

2 

2 

3 

3 

Welzheim  .  .  . 

60, 

r> 

2 

11 

— 

1 

6 

— 

3 

2 

1 

— 

— 

5 

1 

1 

4 

76 

11 

20 

8 

1 

11 

8 

11 

4 

VI.  Hall: 

Crailsheim  .  .  . 

56, 

4 

3 

39 

8 

5 

11 

1 

3 

3 

2 

2 

Gaildorf .... 

50, 

27s 

— 

1 

11 

1 

2 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

Hall . 

49, 

n 

4 

— 

— 

26 

3 

8 

1 

— 

4 

4 

— 

— 

Künzelsau  .  .  . 

54, 

1 

_ 

1 

9 

— 

6 

2 

— 

— 

— 

— 

Langenb  urg  .  . 

28, 

ii 

27s 

H 

1 

7 

12 

3 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

Mergentheim  .  . 

87, 

ii 

1 

r 

— 

1 

7 

1 

3 

— 

— 

2 

2 

1 

1 

Oehringen  .  .  . 

99, 

n 

17s 

71 

— 

31 

12 

4 

— 

2 

1 

1 

3 

3 

1 

6 

130 

37 

31 

14 

4 

11 

10 

7 

7 

VII.  Ulm: 

Blaubeuren .  .  . 

54, 

ii 

172 

— 

1 

_ 

_ 

1 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

Ehingen  .... 

92, 

n 

1 

71 

1 

— 

20 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

2 

2 

Geislingen  .  .  . 

Göppingen  .  .  . 

85, 

r 

2 

77 

— 

— 

8 

6 

3 

— 

— 

5 

5 

— 

56, 

rt 

372 

71 

2 

2 

— 

37 

3 

2 

2 

2 

1 

2 

2 

Kirchheim  .  .  . 

87, 

1 

— 

— 

2 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Laupheim  .  .  . 

70, 

ii 

2 

11 

1 

— 

25 

1 

2 

2 

— 

1 

— 

2 

2 

Miinsingen  .  .  . 

40, 

ii 

272 

17 

— 

— 

15 

— 

4 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

Ulm . 

97, 

n 

272 

71 

1 

5 

39 

29 

8 

7 

— 

10 

10 

3 

3 

5 

8 

109 

78 

22 

12 

2 

22 

17 

10 

10 

VIII.  Ravensburg: 

Biberach  .  .  . 

91, 

17i 

1 

3 

34 

2 

2 

1 

1 

2 

2 

2 

2 

Leutkirch  .  .  . 

45, 

ii 

272 

— 

20 

1 

1 

1 

— 

5 

4 

1 

— 

Ravensburg  .  . 

65, 

ii 

274 

71 

1 

3 

19 

15 

6 

2 

— 

3 

3 

— 

— 

Itiedlingen  .  .  . 

69, 

ii 

DA 

71 

— 

1 

10 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

3 

Saulgau  .... 

117, 

172 

71 

1 

1 

55 

— 

4 

2 

— 

2 

2 

3 

Tettnang  .  .  . 

63, 

n 

172 

2 

— 

7 

5 

1 

— 

1 

1 

1 

3 

3 

1 

Waldsee .... 

65. 

DA 

— 

— 

15 

2 

1 

1 

— 

2 

2 

1 

Wangon  .... 

48, 

„ 

2 

17 

— 

1 

4 

4 

1 

1 

— 

1 

— 

2 

2 

5 

9 

164 

30 

16 

9 

2 

16 

14 

12 

11 

28 

55 

|879 

357 

183 

!  74 

13 

207 

183 

84 

74 

Der  Ausschluss  der  Oeffentlichkeit  wurde  verfügt  2  Mal  in  Miinsingen,  je  1  Mal  in  Ludwigsburg 


und  Rottenburg. 

Das  Verfahren  des  Art.  206  der  Civ.-Pr.-O.  fand  statt  4  Mal  in  Miinsingen,  je  2  Mal  in  Cannstatt, 
Ellwangen,  Göppingen,  Ulm;  je  1  Mal  in  Balingen,  Freudenstadt,  Ehingen,  Rottweil,  Saulgau, 
Wahlsee.  —  Das  Verfahren  zur  Berichtigung  des  Thatbestands  fand  statt  3  Mal  in  Ulm,  je  2 
Mal  in  Neckarsulm  und  Stuttgart,  je  1  Mal  in  Biberach,  Blaubeuren,  Künzelsau,  Leutkirch, 
Oberndoi'f,  Rottenburg,  Urach,  Waiblingen. 
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HEU;.  21. 


Geschäftsthätigkeit  der  Civilkammern  des  Obertribunals 
und  der  Kreisgerichtshöfe  im  Ganzen. 


■waren  anhängig: 

wurden  erledigt: 

Civilprozesse: 

am  1.  Januar 

1876 

fielen  bis 

31.  Dezember 

an 

Summe 

durch  I.  contra- 

dict.  II.  mate¬ 

rielles  Urtheil 

1 

durch  Versäum- 
ungs-formelles 
Urtheil 

auf  andere 
Weise 

Summe 

uner¬ 

ledigt 

blieben 

Ob  er  tri  banal 
L.  Ober-H.- 

•  1 
G.  ) 

30 

11 

212  1 

56  / 

309 

132 

39 

3 

71  ( 

18  ) 

263 

46 

Stuttgart  . 

1  L 
'  ill. 

401 

27 

1877  ( 

85  1 

2390 

377 

43 

656 

9 

742  1 

35  / 

1862 

528 

Heilbronn  . 

I  L 

’  ID- 

60 

4 

430  ( 

24  ) 

518 

131 

13 

61 

2 

209  { 

7  f 

423 

95 

Tübingen  . 

/  L 
III. 

39 

3 

302  | 

28  | 

372 

82 

9 

51 

3 

155  | 

15  j 

315 

57 

Rottweil 

fii: 

41 

6 

262  1 

21  f 

330 

95 

14 

50 

1 

115  1 

10  / 

285 

45 

El  Iwangen . 

{ii: 

56 

7 

374  1 

29  ( 

466 

92 

21 

54 

189  1 

9  1 

365 

101 

Hall  .  .  . 

hl: 

34 

7 

268  ( 

59  f 

368 

76 

37 

23 

2 

143  1 

14  / 

295 

73 

Ulm  .  .  . 

1  I. 

I II- 

192 

17 

661  ( 

53  i 

923 

212 

43 

165 

1 

314  1 

15  / 

750 

173 

Ravensburg 

fil: 

118 

7 

.544  ( 

37  f 

706 

.  142 

24 

142 

2 

244  1 

8  f 

562 

144 

Summe  der  Kreisgerichtshöfe 

1019 

5054 

6073 

1411 

1222 

2224 

4857 

1216 

Civilkammern  der 


Kreisgerichtshöfe. 


Civil-Prozesse 


fielen  an 

wurden  erledigt 

blieben  unerledigt 

I. 

11. 

I. 

II. 

I. 

11. 

Stuttgart 

1877 

Stuttgart 

85 

Stuttgart 

1775 

Stuttgart 

87 

Stuttgart 

503 

Stuttgart 

25 

Ulm 

661 

Hall 

59 

Ulm 

691 

Ulm 

59 

Ulm 

162 

Hall 

13 

Ravensburg  544 

Ulm 

53 

Ravensburg 

528 

Hall 

53 

Ravensburg 

134 

Ulm 

11 

Heilbronn 

430 

Ravensburg 

37 

Heilbronn 

401 

Ravensburg 

34 

Ellwangen 

95 

Ravensburg 

10 

Ellwangen 

374 

Ellwangen 

29 

Ellwangen 

335 

Ellwangen 

30 

Heilbronn 

89 

Heilbronn 

6 

Tübingen 

302 

Tübingen 

28 

Tübingen 

288 

Tübingen 

27 

Hall 

60 

Ellwangen 

6 

Hall 

268 

Heilbronn 

24 

Rottweil 

260 

Rottweil 

25 

Tübingen 

53 

Tübingen 

4 

Rottweil 

262 

Rottweil 

21 

Hall 

242 

Heilbronn 

22 

Rottweil 

43 

Rottweil 

2 

4718 

^5054^ 

336 

4520 

4857 

337 

1139 

121 

77 

Summe  sämtlicher 


anhängiger 

erledigter 

unerledigter 

Prozesse 

I.  und  II. 

Stuttgart  .  .  . 

2390 

Stuttgart  .  .  . 

1862 

Stuttgart  .  . 

.  528 

Stuttgart  .  .  . 

420 

Ulm . 

923 

Ulm . 

750 

Ulm  .  .  .  . 

.  173 

Ulm . 

255 

Ravensburg  .  . 

706 

Ravensburg  .  . 

562 

Ravensburg  . 

.  144 

Ravensburg  .  . 

1 66 

Heilbronn  .  .  . 

518 

Heilbronn  .  .  . 

423 

Ellwangen 

.  101 

Heilbronn  .  .  . 

144 

Ellwangen  .  .  . 

466 

Ellwangen  .  . 

365 

Ileilbronn .  . 

.  95 

Hall . 

113 

Tübingen  .  .  . 

372 

Tübingen  .  .  . 

315 

Hall  .  .  .  . 

.  73 

Ellwangen  .  .  . 

113 

Hall . 

Hall . 

295 

Tübingen  .  . 

.  57 

Rottweil  .  .  . 

109 

Rottweil  .  .  . 

330 

Rottweil  .  .  . 

285 

Rottweil  .  . 

.  45 

Tübingen  .  .  . 

91 

6073 

4857 

1216 

1411 

Summe  der  materiellen 
Erkenntnisse 
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BEI  I..  22. 


Geschäftsthätigkeit  der  Civilkammern  der  Kreisgerichtsköfe  in  den  nach 
der  Civilprozessordnnng  zu  verhandelnden  Prozessen  erster  Instanz. 


Civilprozesse  erster  Instanz 


bei  der 
Civilkammcr 
des  Kreis- 
gerichtshofs 
in 

waren  anhängig 

wurden  erledigt 

blieben  unerledigt 

CT> 

Summe 

1 

durch  kontradik¬ 

torisches  Urtheil 

2. 

|  & 
3  3 
ao  fcr 

Uh  Ct 

2. 

auf  sonstige  Weise 

Summe 

ohne  mündliche 

Verhandlung 

a  g  g 

3  s-g. 

||B 

CO  3 

<•  P*  r-: 

2  OB 

=gog. 

P  5*» 

mit  Beweisver- 

fiigimg 

mit  einer  Dauer 

mit  einer 

Summe 

CO 

CO 

cc 

p 

s 

O 

P 

:c 

CA 

p  2 

o> 

N 

unter 

3  Monaten 

unter 

6  Monaten 

unter  1  Jahr 

_  < 

-  ° 

p 

5  unter 

6  Monaten 

von  6  Monaten 
3  und  mehr 

Stuttgart .  . 

401 

1877 

2278 

377 

656 

742 

1775 

463 

1218 

94 

1060 

317 

229 

160 

383 

120 

503 

161 

Heilbronn  . 

60 

430 

490 

131 

61 

209 

401 

186 

174 

41 

290 

63 

31 

17 

79 

10 

89 

— . 

Tübingen.  . 

39 

302 

341 

82 

51 

155 

288 

91 

183 

14 

205 

49 

25 

9 

44 

9 

53 

— 

Rottweil  .  . 

41 

262 

303 

95 

50 

115 

260 

93 

137 

30 

169 

53 

31 

7 

36 

7 

43 

— 

Ellwangen  . 

56 

374 

430 

92 

54 

189 

335 

150 

165 

20 

225 

74 

29 

7 

79 

16 

95 

— 

Hall . 

34 

268 

302 

76 

23 

143 

242 

116 

100 

26 

145 

49 

45 

3 

47 

13 

60 

— 

Ulm . 

192 

661 

853 

212 

165 

314 

691 

235 

372 

84 

366 

135 

127 

Go 

132 

30 

162 

34 

Ravensburg 

118 

544 

662 

142 

142 

244 

528 

210 

259 

59 

93 

134 

283 

18 

93 

41 

134 

— 

Zusammen 

941 

CO 

y—i 

r- 

1  ^ 

5659 

1207 

1202  2111 

452o|l544 

2608 

368 

2553 

874 

800 

293 

893 

246 

1139 

195 

Werthklassen  der  Streitgegenstände  in  den  anhängig  gewesenen  Sachen: 


bis  zu 
60  M. 

incl. 

60  bis 

J00  M. 

100  bis 

200  M. 

200  bis 

300  M. 

3oo  bis 

400  M. 

400  bis 

600  M. 

600  bis 

1000  M. 

1000  bis 

2000  M. 

2000  M. 

3000  M. 

über 

3000  M. 

Summe 

Stuttgart .  . 

6 

8 

6 

5 

107 

504 

527 

393 

158 

362 

2076 

(  64  nnschätzb. 
i  138  Ehestreits. 

Heilbronn  . 

4 

4 

8 

6 

36 

110 

96 

82 

35 

42 

423 

Tübingen .  . 

7 

1 

9 

8 

30 

74 

91 

69 

16 

36 

341 

Rottweil  .  . 

1 

— 

2 

8 

28 

60 

97 

58 

10 

40 

303 

Ellwangen  . 

— 

1 

1 

4 

24 

82 

98 

111 

37 

72 

430 

Hall . 

— 

— 

4 

1 

22 

64 

77 

56 

22 

56 

302 

Ulm . 

2 

— 

4 

6 

54 

213 

202 

172 

76 

124 

853 

Ravensburg 

— 

1 

2 

2 

60 

170 

162 

135 

35 

95 

662 

Zusammen 

20 

15 

35 

40 

361 

1277 

1350 

1076 

389 

827 

5390 

Arten  der  Streitgegenstände  in  den  anhängig  gewesenen  Sachen: 


Besitz 

1 

Eigenthum 

Andere  dingliche 
Rechte 

Wasserrecht 

Ändere  Nachbar¬ 
rechtsstreitigkeiten 

For 

Vor 

co 

'  p: 
CTq 

CD 

§  ~  Delikte 

lgs- 

isse 

<< 

p 

p* 

Handels¬ 

streitsachen 

W  echselrecht 

Familienrecht 

Erbrecht 

Amortisationen 

Sonstige 

Provokationen 

Arrest 

Beweis  zum  ewigen 
Gedächtnis 

Entmündigungen 

HH 

LJ 

CD 

Cß 

c>- 

2. 

Oq* 

TT 

CD# 

c-h 

CD 

3 

Summe  ^ 

Stuttgart .  . 

6 

58 

b 

__ 

7 

606 

35 

137 

389 

784 

37 

20 

31 

11 

1 

_ 

15 

138 

2278 

Ileilbronn  . 

— 

ii 

3 

— 

— 

200 

7 

14 

48 

54 

33 

14 

4 

— 

1 

— 

34 

67 

490 

Tübingen .  . 

2 

4 

2 

1 

2 

94 

4 

16 

60 

49 

17 

12 

10 

1 

— 

— 

11 

5G 

341 

Rottweil  .  . 

_ 

4 

4 

1 

— 

104 

3 

41 

23 

3G 

23 

6 

12 

— 

-- 

— 

11 

35 

303 

Ellwangen  . 

— 

2 

12 

4 

9 

106 

4 

75 

54 

59 

32 

8 

16 

— 

— 

17 

32 

430 

Hall  .... 

2 

13 

11 

— 

1 

109 

6 

33 

'  23 

16 

29 

14 

7 

— 

— 

— 

13 

25 

302 

Ulm . 

4 

1 1 

12 

2 

2 

348 

15 

92 

46 

194 

26 

13 

17 

14 

2 

1 

18 

36 

853 

Ravensburg 

2 

7 

11 

— 

- 

342 

10 

— 

51 

150 

16 

16 

361 

2 

1 

— 

10 

8 

(jü2 

Zusammen 

16 

110 

58 

8 

21 

1909 

84 

408 

694 

1342  213  103  133 

1  !  ! 

28 

5 

1 

129 

397 

5659 

II.  132 
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BEIL.  23. 


Geschäftsthätigkeit  der  Civilkammern  des  Obertribunals  und  der 

verhandelnden  Pr oz  ess  ei  1 


Civilkammer: 

Anhängig 

waren 

erledigt  wurden 

unerledigt 

blieben 

am  1.  Januar  1876 

fielen  bis  31.  Dec. 

1876  an 

Summe 

3  -£ 

10  formelles  5 

rch 

g 

p 

ST 

** 

cd' 

CD 

CD 

heil 

auf  sonstige  Weise 

Summe 

ohne  mündliche 

V  ei'handlung 

nach  mündlicher 
Verhandlung  ohne 
Beweisvei'fügung 

mit  Beweisver¬ 
fügung 

j  3  unter 

3  Monaten 

<u 

.g  unter 

j  «  6  Monaten 

r  Dai 

CD 

M 

EL 

von  1  Jahr 
g  und  mehr 

mit  e 

05 

_ 

2  5. 

£0  2 

CD 

:  — 

h  von  6  Monaten 
a  und  mehr 

lauer 

N 

CD 

P 

P 

g 

CD 

P 

Obertribunal  .  .  . 

30 

212 

242 

3 

132 

71 

206 

66 

130 

10 

160 

41 

3 

2 

36 

36 

Landesoberhan- 

dels-Gericht  . 

11 

56 

67 

39 

18 

57 

14 

35 

8 

37 

16 

4 

10 

10 

Stuttgart . 

27 

85 

112 

9 

43 

35 

87 

15 

61 

11 

39 

30 

13 

5 

22 

3 

25 

Heilbronn . 

4 

24 

28 

2 

13 

7 

22 

4 

14 

4 

14 

5 

3 

— 

5 

1 

6 

Tübingen . 

o 

O 

28 

31 

3 

9 

15 

27 

6 

18 

3 

20 

7 

— 

— 

4 

— 

4 

Rottweil . 

6 

21 

27 

1 

14 

10 

25 

9 

15 

1 

14 

9 

1 

i 

2 

— 

2 

Ellwangen  .... 

7 

29 

36 

— 

21 

9 

30 

7 

20 

3 

18 

8 

4 

— 

6 

— 

6 

Hall . 

7 

59 

66 

2 

37 

14 

53 

14 

35 

4 

37 

11 

5 

— 

13 

— 

13 

Ulm . 

17 

53 

70 

1 

43 

15 

59 

10 

41 

8 

28 

20 

8 

3 

9 

2 

11 

Ravensburg  .  .  . 

17 

37 

44 

2 

24 

8 

34 

7 

22 

5 

13 

12 

6 

3 

9 

1 

10 

Summe  der  Kreis- 

gerichtshöfe  .  . 

78 

336 

414 

20 

204 

113 

337 

72 

226 

39 

183 

102 

40 

12 

70 

7 

77 

Werthklassen  der  Streitgegenstände: 


bis  zu  60  JL 

<5 

O 

<7S 

O 

2 
CG* 
h- 1 
O 

o 

ik 

von  100  bis 
200  JL 

von  200  bis 
300  JL 

von  300  bis 
400  JL. 

von  400  bis 
600  JL 

von  600  bis 
1000  JL 

von  1000  bis 
2000  JL 

von  2000  bis 
3000  JL 

über  3000  JL 

zusammen 

Obertribunal . 

i 

2 

5 

4 

12 

52 

70 

28 

68 

242 

Landesoberhandelsgericht  .  . 

— 

i 

— 

— 

— 

4 

11 

22 

8 

21 

67 

Stuttgart . 

8 

5 

22 

33 

18 

6 

5 

2 

3 

102 

10  unschätzbar 

Heilbronn . 

1 

3 

6 

7 

6 

— 

4 

1 

— 

— 

28 

Tübingen . 

2 

4 

4 

7 

4 

-- 

8 

— 

1 

1 

31 

Ro  ttweil . 

2 

3 

4 

4 

2 

2 

6 

4 

— 

— 

27 

Ellwangen . 

6 

2 

4 

13 

6 

1 

4 

— 

— 

— 

36 

Hall . 

10 

2 

11 

17 

11 

1 

10 

3 

— 

1 

66 

Ulm . 

6 

3 

16 

27 

12 

— 

— 

3 

1 

2 

70 

Ravensburg . 

6 

— 

10 

11 

6 

— 

6 

3 

2 

44 

Summe  der  Kreisgerichtshöfe  . 

41 

22 

77 

119 

65 

10 

43 

16 

4 

7 

404 
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Kreisgerichtshöfe  in  den  nach  der  Civilprozessordnung  zu 
zweiter  Instanz 


Anhängig  waren: 

beim 

Obertribunal : 

beim  Landes- 
oberhandelsgerieht 

bei  den 

8  Kreisgerichtsliüfen : 

1)  Berufungen . 

2)  Nichtigkeitsklagen . 

224 

60 

3J2 

17 

7 

98 

3)  Wiederaufnahmeklagen  ...... 

1 

— 

4 

242 

67 

414 

1.  In  den  erledigten  Berufungssachen 

wurde  die  Berufung  durch  formelles  Urtheil 

verworfen  in . 

2 

— 

17 

das  Urtheil  voriger  Instanz  bestätigt  in  .  .  . 

90 

21 

72 

„  „  „  „  abgeändert  in  .  . 

26 

6 

62 

„  „  „  theils  bestätigt,  theils 

abgeändert  in .  . 

7 

2 

10 

„  *  „  „  aufgehoben  in  .  . 

— 

1 

2.  Von  den  Nichtigkeitsklagen 

wurden  durch  formelles  Urtheil  verworfen  . 

-1 

— 

5 

als  unbegründet  verworfen . 

8 

5 

47 

das  Urtheil  voriger  Instanz  aufgehoben  in  . 

— 

2 

9 

3.  Von  den  Wiederaufnahmeklagen 

• 

wurden  als  unstatthaft  verworfen  .... 

— 

— 

1 

als  unbegründet  verworfen . 

1 

— 

3 

das  Urtheil  voriger  Instanz  aufgehoben  .  . 

Arten  der  Streitgegenstände: 


Besitz 

ff 

et 

B 

Bu 

CD 

3 

P 

> 
2  S- 

CD 

Forderungs¬ 

verhält¬ 

nisse 

Handels¬ 

streitsachen 

cd 

cd 

p 

3 

ö 

5f = 

CD  ty; 

5 

o 

◄ 

SJ 

3 

P 

g 

CD 

V: 

73 

<S 

Z-  3' 

o* 

o 

U 1 

CD 

•-* 

fl 

CD 

CD 

i  * 
i| 

(-J 

cd 

Delikte 

varia 

CO 

ft) 

CO 

p 

cd 

cd 

3 

CD* 

3 

-J 

CD 

CD 

3- 

p  2. 

CD  £ 

70  in 
CD  2 

3"  y 

P 

» 

O* 

f* 

CD 

CD 

?r 

p 

o* 

3 

o 

-i 

~i 

CD 

CO 

3 

ff 

3 

CD 

3 

w 

p 

CD 

CD 

3 

CD 

CO 

p 

2 

3 

3 

CD 

Obertribunal . 

20 

12 

5 

2 

128 

9 

22 

2 

2 

18 

5 

1 

_ 

4 

1 

11 

142 

Landesoberhandclsgericht  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

54 

13 

— 

— 

— 

' 

“ 

67 

Stuttgart . 

3 

14 

6 

2 

1 

41 

8 

10 

9 

2 

5 

4 

_ _ 

3 

_ 

_ 

4 

— 

112 

Heilbronn . 

— 

5 

— 

— 

— 

13 

1 

3 

1 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28 

Tübingen . 

— 

2 

1 

— 

7 

5 

2 

3 

1 

— 

— 

8 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

31 

Rottweil . 

— 

— 

2 

— 

10 

4 

— 

— 

— 

2 

5 

— 

— 

— 

— 

4 

— 

27 

Ellwangen . 

— 

2 

— 

— 

6 

6 

— 

19 

1 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

30 

Hall . 

1 

8 

3 

— 

2 

25 

3 

11 

2 

— 

— 

11 

— 

— 

— 

— 

— 

GO 

Ulm . 

1 

1 

2 

1 

6 

25 

4 

10 

6 

2 

2 

2 

— 

— 

1 

_ 

7 

— 

70 

Ravensburg  . 

— 

1 

2 

— 

— 

30 

2 

— 

2 

— 

— 

6 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

4  4 

Summe  d.  Kreisgerichtshöfe: 

Württemberg.  Jahrbücher  1877.  II. 

5 

33 

1(*> 

o 

•> 

22 

155 

24 

56 

22 

4 

9 

43 

1 

3 

2 

6 

16 

414 
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BEIL.  24. 

Uebersicht  über  die  Zahl  der  Sitzungen,  den  Vorsitz  in 

kammern  des  Obertribunals 


Zahl  und  Dauer 

der 

Sitzungen 

Den  Vorsitz  führte : 

Ausschluss 

das 

Verfahren 

des 

Art.  206. 

angewendet 

Beweis  aufgenom- 
men 

Civilkammeni 

a)  der  Vorstand, 
h)  der  ständige  Stell¬ 
vertreter, 

c)  weitere  Mitglieder 

der 

Oeffeutlich- 

keit 

in  der 

Sitzung 

ausser 

der 

Sitzung 

des  Obertribunals 

162,  drchschn.  37*  St. 

a)  in  169  Fällen 
c)  in  8 

6 

— 

6 

4 

Landesoberhan¬ 

delsgericht 

49,  drchschn.  13A  St. 

a)  in  61  Fällen 

— 

— 

7 

1 

des  Kreisgerichts¬ 
hofs  in  Stuttgart 

375  — 

a)  107  Sitzungen 

b)  188 

c)  80 

— 

34 

31 

74 

Heilbronu  .  .  . 

150,  drchschn.  2 7*  St. 

a)  67  „ 

b)  52 

c)  31 

— 

2 

12 

23 

1 

Tübingen  .  .  . 

260,  „  174  St. 

a)  102  „ 

b)  114 

c)  44 

— 

— 

12 

3 

Rottweil .... 

155,  „  274  St. 

a)  in  192  Fällen 

b)  in  17  „ 

c)  in  2 

— 

2 

13 

11 

Ellwangen  .  .  . 

123,  „  272  St. 

a)  in  155  „ 

b)  in  68  „ 

c)  in  7 

— 

7 

10 

7 

Hall . 

141,  „  272  St. 

a)  in  153  „ 

b)  in  64  „ 

c)  in  12  „ 

1 

4 

7 

24 

Ulm . 

102,  „  472  St. 

a)  in  18  Sitzung. 

b)  in  57  „ 

c)  in  27  „ 

— 

4 

12 

72 

Ravensburg  .  . 

223,  „  3  St. 

a)  in  249  Fällen 

b)  in  175  „ 

c)  in  7  r 

— 

9 

21 

40 

zusammen  bei  den  I< 

iveisgerichtshöfen 

1 

62 

118 

254 

Die  Unzuständigkeit  der  Gerichte  wurde 
Das  schriftliche  Verfahren  mit  mündliche] 

ausgesprochen:  1  mal  in  Stuttgart,  1  mal  in  Ravensburg.  1 
Schlussverhandlung  fand  nicht  statt. 
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denselben,  die  ergriffenen  Rechtsmittel  etc.  bei  den  Civil- 
und  der  Kreisgerichtshöfe. 


Verfah¬ 
ren  zur 

Berich¬ 

tigung 

des 

That- 

bestan- 

des 

Rechtsmittel  wurden 
ergriffen : 

Einspruch  gegen 

Der  Nichtigkeitsgrund 
des  Art.  733  Ziff.  15  wurde 

Be¬ 

rufun¬ 

gen 

Nich- 

tigkeits 

klagen 

Wieder¬ 

auf¬ 

nahme 

klagen 

Urtheile 

Versäumungs- 

verftigungen 

geltend 

ge¬ 

macht 

begrün¬ 
det  er¬ 
funden 

unbe¬ 

gründet 

er¬ 

funden 

dem 

Bande 

nach 

ge¬ 

trennt 

erhöhen 

verfolgt 

erhoben 

verfolgt 

— 

— 

1 

11 

5 

— 

— 

9 

1 

8 

2 

_ 

— 

6 

5 

5 

— 

7 

2 

5 

' 

1 

S 

45 

5 

— 

103 

74 

18 

14 

10 

1 

5 

25 

5 

— 

— 

4 

1 

2 

2 

3 

— 

o 

ü 

19 

— 

12 

— 

— 

3 

2 

2 

2 

8 

— 

7 

11 

19 

— 

— 

5 

O 

O 

1 

1 

5 

1 

1 

7 

1 

24 

2 

— 

9 

3 

6 

6 

8 

2 

5 

f) 

21 

2 

5 

— 

3 

1 

9 

1 

5 

10 

— 

30 

4 

— 

20 

20 

3 

3 

14 

3 

11 

10 

1 

20 

4 

2 

14 

7 

8 

3 

3 

— 

3 

— 

3 

176 

15 

4 

163 

110 

43 

32 

60 

8 

40 

87 

Ehen  wurden 


zeitlich 

ge¬ 

trennt 


ungiltig 

.erklärt 


1  3 


2 


1 


2 


nichtig  erklärt 


Die  Verwaltung  der  Rechtspflege  1876. 


II.  136 

BEIL.  25. 

Uebersiclit  über  die  Gescliäftsthätigkeit 

vom  1.  Dezember  1875 


Notariatsbezirke 

im 

Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 

Zahl 

derselben 

Inventuren  und  Theilungen 

waren  zu 

erledigen 

wurden 

erledigt 

blieben 

unerledigt 

Stuttgart  .  .  ’ . 

28 

8831 

8472 

359 

Heilbronn . 

27 

6420 

6221 

199 

Tübingen . 

25 

6070 

5736 

334 

Rottweil . 

19 

4765 

4591 

174 

Eil  wangen . 

17 

4715 

4557 

158 

Hall . 

18 

5156 

4844 

312 

Ulm . 

19 

5690 

5356 

334 

Ravensburg .  .  . 

16 

5229 

5069 

160 

169 

46876 

44846 

2031 

BEIL.  25. 


Uebersiclit  über  die  Geschäftstliätigkeit  der  Civilkaramern 


Kreisgerichts- 

höfe. 

Zubringens- 

Inventare 

und 

Ehepakten 

Verlassen- 

schafts- 

theilungen 

Curatelen  und 
Admini¬ 
strationen 

waren 
zu  erle¬ 
digen 

wurden 

erledigt 

blieben 

rück¬ 

ständig 

waren 
zu  erle¬ 
digen 

wurden 

erledigt 

blieben 

uner¬ 

ledigt 

waren 
zu  be¬ 
aufsich¬ 
tigen 

hörten 

auf 

blieben 
zu  be¬ 
aufsich¬ 
tigen 

Stuttgart . 

- 

— 

2 

2 

— 

2 

— 

2 

Heilbronn . 

3 

3 

— 

5 

2 

8 

10 

1 

9 

Tübingen . 

— 

— 

— 

— 

-- 

— 

6 

— 

6 

Rottweil . 

1 

1 

— 

1 

— 

1 

6 

1 

5 

Ellwangen . 

2 

2 

— 

3 

2 

1 

6 

— 

6 

Hall.  ........ 

_  — 

— 

— 

2 

1 

1 

11 

1 

10 

Ulm . 

— 

— 

— 

7 

4 

3 

16 

2 

14 

Ravensburg  . 

1 

1 

— 

1 

1 

— 

3 

— 

3 

7 

7 

— 

21 

12 

9 

60 

5 

55 
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der  Gerichts-  und  Amtsnotare 

bis  30.  November  1876. 


Vormundschaftsrechnungen 

Geschäfte  in  Schuld-  und  Gantsachen 

Privatim 
errichtete  Zti- 
bringensinven- 
turen  und 
Theilungen 

waren  zu 

erledigen 

wurden 

erledigt 

blieben 

unerledigt 

waren  zu 

erledigen 

wurden 

erledigt 

blieben 

unerledigt 

8165 

3165 

— 

1606 

1598 

8 

1980 

3288 

3280 

8 

548 

548 

— 

402 

3184 

3180 

4 

688 

681 

7 

454 

2244 

2244 

— 

404 

403 

1 

328 

1747 

1745 

2 

455 

454 

1 

269 

2388 

2388 

— 

410 

410 

— 

256 

2324 

2318 

6 

676 

673 

3 

580 

1868 

1856 

12 

735 

735 

— 

391 

20208 

20176 

32 

5522 

5502 

20 

4660 

der  Kreisgerichtshöfe  in  Pupillen-Sachen. 


♦ 

Curatel 

-  und  Administrations-Rechnungen 

Gesuche  um 
Vermögensausfolge 

waren 

zu  revidiren 

waren 

abzuhören 

wurden 

revidirt 

wurden 

abgehört 

blieben  zu 

revidiren 

blieben 

abzuhören 

wurden 

erledigt 

blieben 

unerledigt 

3 

3 

3 

2 

• 

1 

— 

— 

17 

17 

14 

13 

3 

4 

3 

4 

4 

3 

2 

1 

2 

3 

1 

7 

8 

6 

7 

1 

1 

1 

1 

5 

5 

5 

3 

— 

2 

1 

— 

9 

8 

9 

7 

— 

i 

— 

* 

15 

17 

14 

10 

1 

7 

— 

— 

4 

6 

3 

6 

1 

— 

— 

64 

68 

57 

50 

7 

18 

8 

2 
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UEIL.  27. 


Uebersicht  über  die  Geschäftstkätigkeit  der 

vom  1.  Januar  bis 


Curatel- 

und  Administrationsrechnungen  von  Nicht-Exemten 

Bezirksgerichte 

waren  zu 

revidiren 

waren 

abzuhören 

wurden 

revidirt 

wurdeu 

abgehört 

blieben  zu 

revidiren 

blieben 

abzuhören 

I.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 

Stuttgart: 

1 

Böblingen . 

291 

291 

291 

240 

51 

Cannstatt . 

340 

374 

335 

367 

5 

7 

Esslingen . 

359 

360 

310 

172 

49 

188 

Leonberg  . 

237 

647 

237 

507 

— 

140 

Ludwigsburg . 

441 

466 

404 

421 

37 

45 

Stuttgart,  Stadt . 

479 

734 

464 

404 

15 

330 

Stuttgart,  Oberamt . 

389 

397 

389 

217 

— 

180 

Waiblingen . 

459 

486 

459 

486 

— 

— 

Summe  .  . 

2995 

3755 

2889 

2814 

106 

941 

II.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 

Heilbronn: 

Backnang  . 

309 

360 

309 

320 

— 

40 

Besigheim . 

588 

637 

519 

474 

69 

163 

Brackenheim . 

372 

417 

372 

351 

— 

66 

Heilbronn . 

476 

495 

372 

388 

104 

107 

Marbach . 

495 

514 

476 

479 

19 

35 

Maulbronn . 

318 

324 

315 

251 

3 

73 

Neckarsulm . 

329 

359 

329 

331 

— 

28 

Vaihingen . 

376 

575 

358 

497 

18 

78 

Weinsberg . 

395 

432 

358 

392 

37 

40 

Summe  .  . 

3658 

4113 

3408 

3483 

250  • 

630 

III.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 

Tübingen: 

Calw . 

220 

254 

140 

167 

80 

87 

Herrenberg . 

249 

268 

249 

268 

— 

— 

Nagold . 

366 

366 

278 

278 

88 

88 

Neuenbürg  . 

431 

431 

431 

431 

— 

Nürtingen . 

361 

406 

337 

334 

24 

72 

Reutlingen . 

350 

379 

350 

361 

— 

18 

Rottenburg . 

278 

371 

278 

319 

— 

52 

Tübingen . 

268 

517 

230 

475 

38 

42 

Urach  . 

345 

472 

322 

335 

23 

137 

Summe  .  . 

2868 

3464 

2615 

2968 

253 

496 

IV.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 

Rottweil: 

Balingen . 

479 

361 

334 

279 

145 

82 

Freudenstadt  .  .  .... 

281 

429 

281 

327 

— 

102 

Horb . 

197 

260 

197 

245 

15 

Oberndorf . 

298 

324 

298 

222 

102 

Rottweil . 

373 

490 

301 

354 

72 

136 

Spaichingen . 

214 

214 

212 

212 

2 

2 

Sulz . 

288 

288 

281 

281 

7 

7 

Tuttlingen . 

369 

439 

321 

342 

48 

97 

Summe  .  . 

2499 

2805 

2225 

2262 

274 

543 
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✓ 

Bezirksgerichte  im  V ormundschaftswesen. 

31.  Dezember  1876. 


Curatel- 

und  Administrationsrechnungen 

von  Nicht  Exemten 

Bezirksgerichte 

waren  zu 

revidiren 

waren 

ab zu hören 

wurden 

revidirt 

wurden 

abgehört 

blieben  zu 

revidiren 

blieben 

abzuhören 

V.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 

Eil  wangen: 

Aalen  ....  . 

252 

283 

231 

167 

21 

116 

Ellwangen . 

355 

388 

299 

299 

56 

89 

Gmünd . 

419 

450 

303 

249 

116 

201 

Heidenheim . 

352 

352 

137 

137 

215 

215 

Neresheim . 

185 

234 

185 

212 

— 

22 

Schorndorf  . 

332 

414 

332 

390 

— 

24 

Welzheim . 

265 

269 

265 

218 

— 

51 

Summe  .  . 

2160 

2390 

1752 

1672 

408 

718 

VI.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 

llall: 

Crailsheim . 

329 

340 

275 

245 

54 

95 

Gaildorf . 

215 

226 

212 

225 

3 

1 

Hall . 

427 

513 

239 

323 

188 

190 

Kiinzelsau . . 

423 

398 

390 

377 

33 

21 

Langenburg  . 

315 

364 

313 

361 

2 

3 

Mergentheim . 

305 

276 

273 

274 

32 

2 

Oehringen . 

424 

471 

352 

395 

72 

76 

Summe  .  . 

2438 

2588 

2054 

2200 

384 

388 

VII.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 

Ulm: 

Blaubeuren  . 

181 

184 

181 

169 

— 

15 

Ehingen . 

187 

243 

187 

152 

— 

91 

Geislingen . 

256 

527 

227 

354 

29 

173 

Göppingen . 

464 

564 

449 

367 

15 

197 

Kirchheim . 

414 

538 

266 

97 

148 

441 

Laupheim . 

160 

160 

160 

159 

— 

1 

Münsingen . 

264 

415 

264 

305 

— 

110 

Ulm . 

510 

683 

395 

465 

115 

218 

Summe  .  . 

2436 

3314 

2129 

2068 

307 

1246 

VIII.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 
Ravensburg: 

Biberach . 

264 

302 

257 

279 

7 

23 

Leutkirch . 

231 

231 

183 

183 

48 

48 

Ravensburg . 

339 

415 

295 

270 

44 

145 

ltiedlingen . 

232 

242 

171 

52 

61 

190 

Saulgau . 

344 

343 

306 

310 

38 

33 

Tettnang . 

169 

169 

169 

155 

— 

14 

Waldsee . 

437 

456 

203 

178 

234 

278 

Wangen . 

194 

194 

194 

142 

— 

52 

Stimme  .  . 

2210 

2352 

1778 

1569 

432 

783 

Hauptsumme 

21264 

24781 

18850 

1 

1903G 

2414 

5745 
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I.  Veranlassung  und  Ausführung  der  vorliegenden  Statistik. 

jl^ei  der  siebenten  Vereinigung  des  internationalen  statistischen  Congresses, 
welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  September  1869  im  Haag  stattgefunden 
hat,  sind  die  officiellen  Delegirten  der  bei  dem  Congress  betheiligten  Regierungen 
auf  den  Antrag  des  Vorstands  des  kön.  preussisehen  statistischen  Bureau,  Dr.  Engel, 
übereingekommen,  die  Bearbeitung  einer  vergleichenden  internationalen  Statistik  in 
Angriff  zu  nehmen  und,  im  Zusammenwirken  der  verschiedenen  dort  vertretenen 
statistischen  Bureaux  bei  Aufbringung  des  statistischen  Stoffs,  jedem  einzelnen  der¬ 
selben  einen  oder  auch  mehrere  Abschnitte  dieses  grossen  Werks  zur  Ausführung  be¬ 
sonders  zu  übertragen.  Nach  einem  weiteren  Beschlüsse  der  achten  Versammlung  des 
Congresses  in  St.  Petersburg  aus  dem  Jahre  1872  soll  die  dort  eingesezte  permanente 
Commission  für  die  Herstellung  einer  solchen  vergleichenden  internationalen  statistischen 
Statistik  vorzugsweise  besorgt  sein.  Bei  Vertheilung  der  Arbeit  fielen  die  Abschnitte  über 
Sparkassen  und  öffentliche  Woh lthätigkeit  der  statistischen  Centralstelle  des 
Königreichs  Italien  zu,  welche  auf  beiden  Gebieten  bereits  sich  erprobt  hatte  und 
auch  seither  mit  neuen  eingehenden  Veröffentlichungen  in  beiden  Richtungen  wieder 
hervorgetreten  ist. 

Eine  unter  Berufung  auf  die  Vorgänge  im  internationalen  statistischen  Con¬ 
gress  von  der  Kön.  Italienischen  Regierung  im  November  1874  hieher  gerichtete 
Anfrage  über  die  verschiedenen  Verhältnisse  der  wohlthätigen  Anstalten  in  Württem¬ 
berg  gab  Seiner  Excellenz  dem  Herrn  Staatsminister  des  Innern  Anlass,  das  statistisch- 
topographische  Bureau  mit  den  Einleitungen  zu  einer  Statistik  der  Fürsorge  für 
Arme  und  Nothleidende  innerhalb  unseres  engeren  Vaterlandes  zu  beauftragen. 
Indem  das  Bureau  der  ihm  hiedurch  gestellten  Aufgabe  näher  trat,  erkannte  dasselbe 
sofort  als  wünschenswert!],  neben  dieser  Statistik  zugleich  eine  Aufnahme  sämtlicher 
Sparkassen  des  Landes  zu  veranstalten.  Abgesehen  davon ,  dass  auch  über  leztere 
der  Italienischen  Centralstelle  Auskunft  zu  geben  war,  sprachen  innere  Gründe  dafür. 
Beide  Gebiete,  die  Fürsorge  für  die  Armen  und  das  Sparkassenwesen,  berühren  sich 
nich  tnur,  sondern  greifen  geradezu  in  einander  ein;  und  wenn  man  die  Sparinstitute 
auch  nicht  ausschliesslich  als  Wohlthätigkeitsanstalten  ansehen  und  behandeln  darf, 
so  ist  doch  unbestreitbar,  dass  unter  den  Mitteln,  die  Armut  zu  bekämpfen,  jene 
Institute  eine  besonders  wichtige  Stelle  eiunehmen.  Am  10.  Februar  1875  wurden 


*)  Die  Verantwortung  für  die  Redaktion  des  allgemeinen  Theils  übernimmt  mit  dem 
Verfasser  der  Vorstand  des  statistisch-topographischen  Bureau. 
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demgemäss  die  Fragbögen  für  die  Statistik  der  woldthätigen  Anstalten,  am  15.  Fe¬ 
bruar  weitere  Fragbögen  für  die  Statistik  der  Sparkassen  von  Seiten  des  statistisch- 
topograpliisclie.il  Bureau  versandt.  Die  leztere  kam  schneller  und  früher  zu  einem 
Abschlüsse,  als  die  erstere.  Ihre  Ergebnisse,  bearbeitet  von  dem  Verfasser  auch  der 
gegenwärtigen  Darstellung,  konnten  schon  in  dem  Jahrgang  1875  der  Württem- 
bergischen  Jahrbücher,  Th.  I,  S.  123  ff.  (ausgeg.  im  August  1876)  veröffentlicht  werden. 

Für  eine  Statistik  der  Wo hlthätigkeits- Anstalten  bietet  allerdings 
das  Königreich  Württemberg  ein  ganz  besonders  reiches  Feld.  In  dem  von 
dem  statistisch-topographischen  Bureau  im  Jahr  1863  herausgegebenen  Werke:  „Das 
Königreich  Württemberg,  eine  Beschreibung  von  Land,  Volk  und  Staat“  spricht 
sieh  Rümelin  darüber  in  dem  Abschnitte  „Beiträge  zur  Kulturstatistik“  S.  398  f. 
so  aus: 

„Weitaus  das  Bedeutendste,  was  in  Württemberg  überhaupt  für  Linderung 
von  Notli  und  Mangel  und  für  Förderung  gemeinnüziger  Zwecke  geleistet  wird, 
geschieht  aus  öffentlichen  Mitteln.  Der  Staat  sorgt  nicht  nur  reichlich  'für  Kirche 
und  Schule,  für  die  Hebung  von  Landwirthschaft  und  Gewerbe,  sondern  nimmt  auch 
durch  die  Unterhaltung  und  Unterstüzung  von  Waisenhäusern,  Anstalten  für  Geistes¬ 
kranke,  Blinde,  Taubstumme,  von  Kliniken  an  der  eigentlichen  Fürsorge  für  Arme 
und  Notlileidende  Antheil.  Durch  das  eigenthiimliche  Institut  der  Centralleitung  für 
Wohlthätigkeit  und  der  Armencommission  übt  er  sogar  auf  die  freie  Mildthätigkeit 
der  Privaten  einen  wirksamen  und  förderlichen  Einfluss  aus.  Die  eigentliche  Armen¬ 
pflege  aber  ist  in  Württemberg  gesezliche  Obliegenheit  der  Gemeinden,  wozu  die 
Mittel,  soweit  sie  nicht  aus  Stiftungen  fliessen,  durch  Umlagen  aufzubringen  sind. 
Alles  dies  gehört  daher  nicht  liieher,  sondern  in  das  Kapitel  von  den  Staats¬ 
einrichtungen. 

„Ebensowenig  kann  hier  von  demjenigen  die  Rede  sein  wollen,  was  das 
Mitgefühl  der  einzelnen  in  engem  oder  weitern  Kreisen  im  Verborgenen  zur  Linde¬ 
rung  fremden  Mangels  und  Elends  vollbringt. 

„Allein  zwischen  jenem  Offlciellen  und  diesem  rein  Privaten  liegt  noch  ein 
weites  Gebiet,  in  dem  sich  die  Elemente  der  Oeffentlichkeit  und  der  freien  Privat¬ 
leistung  berühren:  es  ist  die  Thätigkeit  der  Vereine,  dieses  grossen  Vehikels  des 
modernen  Zeitlebens.  Das  Vereinswesen  ist  in  Württemberg  unzweifelhaft  ausser¬ 
ordentlich  entwickelt.  Wenn  man  alles  liieher  rechnet,  was  unter  den  Namen  der 
Vereine  fällt,  alle  Anstalten  und  Einrichtungen,  die  durch  periodische  Beiträge  unter¬ 
halten  werden,  alle  Lokal-  und  Zweigvereine,  alle  auf  gegenseitige  Unterstüzung 
berechneten  Verbindungen  u.  s.  w.,  so  dürfte  sich  die  Gesamtzahl  hoch  in  die  Täu- 
sende  belaufen.  Auch  wenn  wir  aus  dieser  grossen  Masse  alle  diejenigen  Vereine 
ausseheiden,  bei  welchen  der  Einzelne  zunächst  nur  die  Förderung  der  eigenen 
Zwecke  und  Interessen  im  Auge  hat,  seien  es  nun  religiöse,  politische,  wissenschaft¬ 
liche,  gesellige,  ökonomische,  und  nur  diejenigen  ins  Auge  fassen,  bei  welchen  das 
Wohl  anderer  der  ausgesprochene  Zweck  ist,  ist  der  Stoff  noch  kaum  übersehbar. 
Dennoch  würde  das  Vereinswesen  an  sich  eine  statistische  Behandlung  wohl  zulassen, 
da  viele  und  gerade  die  bedeutendsten  Vereine  durch  Rechenschaftsberichte  in  öffent¬ 
lichen  Blättern,  bei  periodischen  Versammlungen  die  wesentlichen  Notizen  liefern. 
Es  fehlt  jedoch  bis  jezt  an  einer  statistischen  Arbeit  dieser  Art.“ 

Nicht  als  ob  wir  nicht  auch  hier  schon  eine  ziemlich  reiche  Literatur 
besässen,  neben  dem  eben  angeführten,  im  weiteren  Verfolg  verschiedene  statistische 
Data  enthaltenden  Abschnitte  der  Landesbeschreibung,  insbesondere  noch  folgende 
Schriften : 
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Württembergisclie  Jahrbücher  für  Geschichte,  Geographie,  Statistik,  und  Topographie 
von  1818  an. 

Die  Jahres-  und  Jubiläumsberichte  der  verschiedenen  Rettungsanstalten  und  Vereine. 

Vor-  und  Rückblick  auf  den  Wohlstand  Württembergs  aus  der  Stellung  von  1815  in 
Paulus  Sophronizon  1,  1819  S.  178  -199. 

Beschreibung  der  württ.  Oberamtsbezirke,  herausg.  von  dem  stat.-top.  Bureau,  vom  Jahr 
1824  an. 

Schmidlin ,  die  Orts-  und  Bezirkserziehungshäuser  für  verwahrloste  Kinder  in  Würt¬ 
temberg,  Stuttgart  1828. 

(Schmidlin)  Allgemeiner  Umriss  des  württ.  Armenwesens.  Württ.  Jahrbücher  1829  11.  II. 
S.  311  ff. 

Medicinisches  Korrespondenzblatt  des  württ.  ärztlichen  Vereins.  Stuttgart  1832  ff. 

Schmidlin,  Die  württ.  Armenindustrie.  Württ.  Jahrb.  1833  S.  25  — 113. 

Zeller,  A. ,  Berichte  über  die  Wirksamkeit  der  Heilanstalt  Winnenthal  von  ihrer  Er¬ 
öffnung  1834  an.  Med.  lvorrespondenzbl.  1837  ff. 

Evangelisches  Kirchenblatt  aus  Württemberg.  Suttgart  1841  ff. 

Rösch,  C. ,  Untersuchungen  über  den  Kretinismus  in  Württemberg.  Erlangen  1844. 

Völter,  L.,  Geschichte  und  Statistik  der  Rettungsanstalten  für  arme  verwahrloste  Kinder 
in  Württemberg.  Stuttgart  1845. 

Mohl ,  R.  v.,  Die  Rettungshäuser  für  verwahrloste  Kinder.  Zeitschrift  für  die  gesamte 
Staatswissenschaft.  1845.  S.  G48  ff. 

Rösch,  C. ,  Ucber  den  Kretinismus  mit  besonderer  Rücksicht  auf  eine  für  diesen  Zweck 
zu  gründende  Heil-  und  Erziehungs-Anstalt.  Stuttgart  1846. 

Blätter  für  das  Armenwesen ,  herausg.  von  der  Centralleitung  des  Wohlthätigkeits-Ver- 
eins.  Stuttgart  seit  1848.  In  denselben  besonders  auch  die  Geschäftsberichte  der 
Centralleitung. 

Hahn  ,  Dr. ,  Die  Bezirkswolilthätigkeitsvereine ,  ihre  Gegenwart  und  Zukunft.  Statt".  1848. 

Sick,  P.  v.,  Statistik  der  Geisteskranken  und  der  zu  ihrer  Pflege  und  Heilung  bestehenden 
Anstalten.  Württ.  Jahrb.  1855  S.  1  —  115. 

Ders. ,  Die  Taubstummen  und  Blinden  im  Königreich  Württemberg.  Das.  S.  116 — 133. 

Ders. ,  Die  Verbreitung  des  Kretinismus  in  Württemberg,  geognostisch  dargestellt  von 
11.  Bach.  (Im  Besiz  des  Kgl.  stat.-top.-Bureau.) 

Riecke,  Die  Arbeiterwohnungen  in  Heilbronn.  Württ.  Jahrb.  1856  1,  S.  82  ff. 

Leube,  Die  wohlthätigen  Anstalten  und  Vereine  im  Königreich  Württemberg.  Stutt¬ 
gart  1857. 

Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbekammern  in  Württemberg.  Stuttgart  seit  1858. 

Süskind  und  Werner,  Repertorium  der  Armengeseze  in  Württemberg.  Stuttgart  1861. 

Werner,  G. ,  Das  Mutterhaus  Gotteshilfe  in  Reutlingen  und  seine  Zweiganstalten.  Stutt¬ 
gart  1862. 

Gessler  v. ,  Die  Fürsorge  für  Geisteskranke,  Zeitschrift  für  die  gesamte  Staatswissen¬ 
schaft  1863,  S.  556  —  581. 

Landenberger,  A.  ,  Die  Irrenanstalt  Zwiefalten  und  ihre  Leistungen.  Tübingen  1864. 

Ders.,  Beiträge  zur  württ.  Irrenstatistik.  Medicin.  Korrespondenzblatt  1865  S.  73  ff. 

Ders.,  Die  Heilanstalt  Göppingen.  Erster  Bericht  über  den  15jähr.  Bestand  und  die 
Leistungen  der  Privatanstalt  des  Dr.  Länderer.  Stuttgart  1866. 

Bofinger,  J.  F. ,  Die  Kleinkinderschulen  und  Kleinkinderpflegen  Württembergs.  Stutt¬ 
gart  1865. 

Jubiläumsbericht  der  Centralleitung  des  Wohlthätlgkeitsvereins  im  Königreich  Württem¬ 
berg  über  ihre  Leistungen  in  den  50  Jahren  1817  —  1867.  Stuttgart  1867. 

Entwurf  eines  Gesezes  betr.  die  Verehelichungsbefugnisse  der  Staatsgenossen  und  die 
Unterstüzung  der  Armen  vom  17.  September  bis  5.  Oktober  1867.  1.  Beil. -Band 
Abth.  2:  der  Verhandlungen  der  Kammer  der  Abgeordneten  S.  951  ff. 
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Nachrichten  über  die  württ.  Sparkasse  von  1818  —  18G8,  gegeben  zur  Feier  des  fünfzig¬ 
jährigen  Jubiläums.  Stuttgart  1868. 

Bitzer,  Die  Wirkungen  der  Beschränkung  des  Yerehelichungsrechts  in  Württemberg.  Zeit¬ 
schrift  für  die  gesamte  Staatswissenschaft.  1868  S.  617  ff. 

Leibbrand,  Die  Anstalten  und  Yereine  für  Wohlthätigkeit  in  Stuttgart,  eine  Festgabe 
für  die  Mitglieder  des  Kirchentags.  Stuttgart  1869. 

Eingabe  der  ärztlichen  Neunerkommission  an  die  Ständeversammlung,  betr.  das  württ. 

Irrenwesen.  Medic.  Corresp.-Bl.  1870  S.  297  ff. 

Camerer ,  W. ,  Gemeinde-,  Stiftungs-  und  Amtskörperschaftsverwaltung  nach  dem  Durch¬ 
schnitt  der  Jahre  1860  —  63  Württ.  Jahrb.  1870  S.  174  —  411. 

Orlich,  G.  v. ,  Major  a.  D.  Die  G.  Wernerschen  Rettungsanstalten  in  Reutlingen.  Bonn 
bei  Markus  1870. 

Conkordia,  Zeitschrift  für  die  Arbeiterfrage,  Verlag  von  Th.  Chr.  Fr.  Enslin  in  Berlin 
Jahrg.  1872  Nr.  34  und  35,  1873  Nr.  15  und  17,  1874  Nr.  42. 

Camerer,  W. ,  Die  Stiftungen  in  Württemberg.  Württ.  Jahrbücher  1872,  Th.  II.  S.  79  ff. 
Bätzner,  Handbuch  der  neuen  Gesezgebung  über  die  öffentliche  Armenpflege  nach  deut¬ 
schem  und  württ.  Recht.  Stuttgart  1873. 

Die  Kinder-  und  Frauenarbeit  aus  verschiedenen  wohlthätigen  Anstalten  Württembergs, 
durch  die  Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  dargestellt  auf  der  Weltaus¬ 
stellung  zu  Wien  1873.  Stuttgart  1873. 

Statistik  des  Unterrichts-  und  Erziehungswesens  im  Königreich  Württemberg,  veröffent¬ 
licht,  vom  Kgl.  Ministerium  des  Kirchen-  und  Schulwesens.  Württ.  Jahrb.  1873  ff'. 
Sehwandner,  Mariaberg  und  die  Idiotenpflege.  Staatsanzeiger  von  1875  Nr.  90  Beil. 
Bericht  über  die  Verwaltung  und  den  Stand  der  Gemeinde- Angelegenheiten  in  Stutt¬ 
gart,  erstattet  auf  1.  Decbr.  1875.  Stuttgart  1875. 

Uebersicht  über  die  unter  besondere  Staatsaufsicht  gestellten  Gemeinden.  Württ.  Jahrb. 
von  1875,  1.  Th.  S.  179. 

Eine  vollständige,  das  ganze  Gebiet  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende 
möglichst  umfassende  Statistik  blieb  aber  bis  jezt  noch  zu  schaffen:  Diese  Lücke 
zu  ergänzen,  war  mit  einer  der  Zwecke  der  in  ihren  Ergebnissen  hier  darzustellen¬ 
den  neuesten  statistischen  Erhebung  des  Jahrs  1875. 

Dieselbe  erstreckte  sich  auf  die  wohlthätigen  Anstalten 

A.  für  Kinder, 

B.  für  die  heran  wachsende  Jugend, 

C.  für  Arbeiter, 

D.  für  Kranke, 

E.  für  Alte  und  Gebrechliche, 

F.  für  Arme  überhaupt. 

Von  jeder  Anstalt,  jedem  Verein,  jeder  Stiftung  u.  s.  w.  solcher  Art  wurde 
ermittelt  die  Benennung,  der  Zweck,  die  Classe  (lit.  A — F),  das  Gründungsjahr,  die 
Zeit  der  Erlangung  der  juristischen  Persönlichkeit,  das  Vermögen  und  dessen  haupt¬ 
sächliche  Bestandtheile,  die  Ergebnisse  der  leztabgeschlossenen  Jahresrechnung,  die 
Zahl  der  mit  Geld  unterstiizten,  sowie  der  in  der  Anstalt  befindlichen  Personen,  die 
Zahl  der  in  derselben  zur  Verfügung  stehenden  Betten  oder  Pliize.  Die  Fragebögen, 
welche  behufs  der  Ermittlung  dieser  Angaben  versandt  wurden,  waren  unter  Mit¬ 
wirkung  und  Controle  der  gemeinschaftlichen  Aemter  (Schultheissenamt  und  Pfarr¬ 
amt)  durch  die  Anstaltsvorstände  zu  beantworten,  sodann  zuerst  gemeindeweise, 
nachher  oberamtsweise  zu  sammeln  und  von  den  gemeinschaftlichen  Oberämtern 
(Oberamt  und  Decanatamt)  an  das  statistisch-topographische  Bureau  zurückzugeben, 
wo  schliesslich  erst  die  Sichtung,  Zusammenstellung  und  weitere  Bearbeitung  des 
eingegangenen  Materials  bewirkt  wurde. 
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Zur  näheren  Kenntnis  der  angewandten  Erhebungsmethode  reihen  wir 
hier  ein: 

den  Erlass  des  K.  statistisch  -  topographischen  Bureau  an  die  gemeinschaftlichen 
Oberämter,  vom  10.  Februar  1875, 

den  Erlass  der  K.  gemeinschaftlichen  Oberämter  an  die  gemeinschaftlichen  Aem- 
ter,  vom  20.  Februar  1875,  und 

den  Fragbogen  für  eine  Statistik  der  wohlthätigen  Anstalten  des  Königreichs 
Württemberg  (1875). 


Das  K,  statistisch-topographische  Bureau 


d.a,s  g"enn.einsclxa,ftlicli.e  Oloera,xxit. 

Stuttgart,  den  10.  Februar  1875. 

Einem  Aufträge  des  Königlichen  Ministeriums  des  Innern  zufolge  hat  das  stati¬ 
stisch-topographische  Bureau  im  Jahr  1875  im  Anschlüsse  an  eine  ähnliche  in  anderen 
europäischen  Staaten  eingeleitete  Arbeit,  sowie  mit  Rücksicht  auf  besondere  interne  Zwecke 
eine  Statistik  der  wohlthätigen  Anstalten  und  Vereine  des  Königreichs 
zur  Ausführung  zu  bringen. 

Soweit  irgend  thunlich ,  sollen  die  zu  diesem  Behuf  erforderlichen  Erhebungen 
auf  die  eigenen  Angaben  der  Vorstände  der  betreffenden  Anstalten ,  Vereine,  Stiftungen 
u.  s.  w.  und  auf  die  Einziehung  der  etwa  vorhandenen  gedruckten  Stiftungsurkunden, 
Statuten ,  Hausordnungen ,  Rechenschaftsberichte  u.  s.  w.  der  Anstalten  u.  s.  w.  sich 
beschränken.  Die  Mitwirkung  der  gemeinschaftlichen  Oberämter  und  der 
gemeinschaftlichen  Aemter  wird  nur  insoweit  in  Anspruch  genommen ,  als  dies 
die  zweckgemässe  Verarbeitung  der  aufgestellten  Fragbögen  innerhalb  der  Bezirke  und 
nach  der  Ausfüllung  derselben  deren  Sammlung  und  Einsendung  bedingt. 

Eine  Controle  und  Prüfung  der  in  den  Fragbögen  gemachten  Angaben  der 
Vorstände  jener  Anstalten  wird  dabei  in  Hinsicht  auf  deren  Richtigkeit  und  Vollständig¬ 
keit  allerdings  zunächst  von  den  gemeinschaftlichen  Aemtern  erwartet,  und 
glauben  wir  insbesondere  zu  den  Herren  Ortsgeistlichen  vertrauen  zu  dürfen,  dass 
dieselben  im  Interesse  der  ihre  Berufsaufgabe  so  nahe  berührenden  Angelegenheit  uns 
in  Durchführung  der  gegenwärtigen  Statistik  unterstüzen  werden ,  namentlich  wenn  sie 
vielleicht  durch  das  Dekanatamt  hierauf  noch  besonders  hingewiesen  würden.  Auch  sind 
von  den  gemeinschaftlichen  Aemtern  Verzeichnisse  der  in  der  Gemeinde  b e fi n d- 
lichen  wohlthätigen  Anstalten  anzulegen,  welchen  die  bei  ihnen  gesammelten, 
beantworteten  Fragbögen  unter  fortlaufender  Numer  beizuschliessen  und  in  welche  aus 
den  leztern  die  Angaben  über  die  Benennung,  den  Zweck,  die  Classe,  das  Gründungs¬ 
jahr  der  Anstalt  und,  wo  dies  zutrifft,  das  Jahr  der  Verleihung  der  juristischen  Per¬ 
sönlichkeit  an  die  leztere  einzutragen ,  welche  endlich  mit  den  Fragbögen ,  Stiftungs¬ 
urkunden,  Statuten  u.  s.  w.  spätestens  bis  zum  1.  April  1875  an  das  gemeinschaftliche 
Oberamt  einzusenden  sind. 

Das  Nähere  darüber  besagt  der  angeschlossene  gedruckte  Erlass  an  die  ge¬ 
meinschaftlichen  Aemter,  welchen  das  gemeinschaftliche  Ober  amt  mit 
den  nöthigen  Unterschriften  versehen  sofort  an  sämtliche  gemeinschaftliche  Aemter  des 
Bezirks  zu  versenden  hat.  Die  dazu  erforderlichen  Formulare  der  Fragbögen,  Verzeich¬ 
nisse  und  des  Erlasses  selbst  folgen  hier  mit.  Sollten  die  angeschlossenen  Exemplare, 
insbesondere  der  Fragbögen ,  nicht  ausreichend  erscheinen ,  so  wäre  der  weitergehende 
Bedarf  möglichst  bald  hieher  anzuzeigen. 

Für  den  Fall,  dass  das  Dekanatamt  eine  besondere  Aufforderung  an 
die  Herren  Ortsgeistlichen  in  der  oben  angedeuteten  Richtung  zu  erlassen  für 
gut  finden  sollte,  ist  weiter  auch  zu  diesem  Zweck  ein  Entwurf  in  der  entsprechenden 
Zahl  an  Exemplaren  beigelegt. 
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Nach  dem  Wiedereintreffen  der  ausgefüllten  Fragbögen  und  Verzeichnisse  bei 
dem  gemeinschaftlichen  Oberamt  hat  dieses  davon  sich  zu  überzeugen  ,  dass  sämtliche  in 
den  Verzeichnissen  aufgeführten  Fragbögen  und  sonstigen  Drucksachen  durch  die  gemein¬ 
schaftlichen  Aemter  auch  wirklich  mit  eingesandt  worden  sind ,  darauf  in  der  hier  an¬ 
geschlossenen  Ueb ersieht  über  die  in  den  einzelnen  Gemeinden  des  Ober¬ 
amtsbezirks  bestehenden  wohlthätigen  Anstalten  die  Zahl  dieser  Anstalten, 
getrennt  nach  den  6  Classen ,  lit.  A  —  F. ,  welche  in  dem  Erlasse  an  die  gemeinschaft¬ 
lichen  Aemter  näher  bezeichnet  sind,  gemeindeweise  vorzutragen  und  schliesslich  diese 
Uebersichten  mit  den  Verzeichnissen,  welche  die  gemeinschaftlichen  Aemter  geführt  haben, 
den  ausgefüllten  Fragbogen  und  den  sonstigen  von  den  Anstaltsvorständen  übergebenen 
Drucksachen  spätestens  bis  zum  15.  April  d.  J.  an  das  statistisch-topographische 
Bureau  zu  befördern ,  welchem  die  Zusammenstellung  und  weitere  Bearbeitung  der  ge¬ 
machten  Erhebung  im  einzelnen  obliegt. 

Riecke. 


Beilagen  : 

3  Stück  Formulare  zu  der  Uebersicht  der  in  den  Gemeinden  des  Ober¬ 
amtsbezirks  bestehenden  wohlthätigen  Anstalten. 

„  Formulare  des  Erlasses  an  die  gemeinschaftlichen  Aemter. 

„  Formulare  des  Erlasses  des  Dekanatamts  an  die  Pfarrämter. 

„  Formulare  des  Verzeichnisses  der  in  der  Gemeinde  befindlichen 

wohlthätigen  Anstalten. 

„  Fragbögen. 


* 

Das  K..  gemeinschaftliche  Oberamt 


an 

das  gemeinschaftliche  Amt 


Den  20  Februar  1875. 

In  Vollziehung  eines  Auftrags  des  königlichen  Ministeriums  des  Innern  soll  das 
k.  statistisch-topographische  Bureau  in  diesem  Jahre  eine  Statistik  der  wohlthätigen 
Anstalten  und  Vereine  des  Königreichs  theils  für  Laudeszwecke,  theils  im  An¬ 
schlüsse  an  eine  grössere,  auch  andere  europäische  Staaten  umfassende  Untersuchung  zur 
Ausführung  bringen.  Zu  diesem  Behufe  werden  dem  gemeinschaftlichen  Amte  eine  An¬ 
zahl  von  Frag  bögen  zur  Vertheilung  an  die  Vorstände  der  im  Gemeindebezirk  be¬ 
findlichen  wohlthätigen  Anstalten,  Vereine,  Stiftungen  u.  s.  w.  mit  dem  Anfügen  über¬ 
sandt,  dass,  wenn  für  den  dortigen  Bedarf  die  Zahl  der  hier  mitfolgenden  Formulare 
nicht  genügen  sollte,  die  weiter  erforderlichen  Exemplare  bei  dem  Oberamt  nachzube¬ 
stellen  sind. 

Um  Beantwortung  der  auf  dem  Fragbogen  gestellten  Fragen  sind  die  Vorstände 
der  betreffenden  Anstalten  u.  s.  w.  sofort  zu  ersuchen.  Die  Fragbögen  sollten,  möglichst 
vollständig  ausgefüllt,  spätestens  bis  zum  8.  März  bei  dem  gemeinschaftlichen  Amte  wieder 
eingegangen  sein.  Dieses  hat  dieselben,  soweit  möglich,  nach  ihrer  Vollständigkeit  und 
Richtigkeit  zu  prüfen,  etwaige  Ergänzungen  und  Berichtigungen  einzuleiten  und  daran!’ 
die  einzelnen  Fragbögen  nach  deren  fortlaufender  N  umer  dem  hier  gleichfalls 
angeschlossenen  Verzeichnisse  der  in  d  e  r  G  e  m  e  i  n  d  e  b  e  f  i  n  d  1  i  c  h  e  n  w  o  li  1 1  hä  ti- 
gen  Anstalten  beizuschliessen. 

In  das  Verzeichnis  ist,  auser  der  Numer,  die  Benennung,  der  Zweck 
und  die  Classe  der  Anstalt,  in  welche  dieselbe  einzureihen  ist,  sodann  das  Jahr  der 
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Gründung  und  das  Jahr  der  etwaigen  Verleihung  der  juristischen  Persön¬ 
lichkeit  an  die  Anstalt  einzutragen. 

Was  die  CI  assi  f  icir  ung  der  wohlthätigen  Anstalten  betrifft,  so  sind  zu  unter¬ 
scheiden  solche 

A.  für  Kinder,  —  insbesondere  für  Säuglinge,  Krippen,  Kleinkinderbewahr¬ 
anstalten,  Waisenhäuser,  Erziehungshäuser,  Industrieanstalten,  Rettungsanstalten  für 
verwahrloste  und  für  entartete  Kinder,  Vereine  zur  Versorgung  solcher  Kinder  u.  s.  w. 

B.  für  die  heranwachseilde  Jugend,  —  insbesondere  Jünglingsvereine, 
Vereine  und  Stiftungen  für  Lehrlinge,  Herbergen  für  Lehrlinge  und  Gesellen;  —  .Mägdean¬ 
stalten,  Magdalenenstifte ;  —  Aussteuerkassen  u.  s.  w. 

C.  für  Arbeiter,  -  insbesondere  Arbeiterwohnungen ,  Herbergen  für  Arbeiter 
und  Arbeiterinnen,  Speisanstalten  für  solche,  Arbeiternachweisbureaux ,  Kassen  für  wan¬ 
dernde  und  für  unbeschäftigte  Arbeiter,  Arbeiterbildungsvereine,  sonstige  Anstalten  und 
Vereine  für  das  Wohl  der  arbeitenden  Classen. 

1).  für  Kranke,  —  insbesondere  Krankenhäuser,  Heil-  und  Pfleganstalten 
für  Kranke  mit  einzelnen  bestimmten  geistigen  und  körperlichen  Gebrechen ,  Armenärzte, 
Diakonissen  und  barmherzige  Schwestern,  Vereine  zur  Pflege  und  Unterstüzung  von  Kranken, 
zur  Abgabe  von  Krankenkost;  —  Leichenhäuser,  Vereine  zur  Bestattung  der  Leichen, 
u.  s.  w. 

E.  für  Alte  und  Gebrechliche,  insbesondere  Hospitäler,  Wittwenhäuser, 
Häuser  der  Barmherzigkeit;  Sanitätsvereine;  Vereine  zur  Unterstüzung  von  Invaliden  und 
deren  Angehörigen,  zu  Anschaffung  künstlicher  Glieder  für  Verstümmelte,  für  Unfall¬ 
versicherung,  u.  s.  w. 

F.  f  ü  r  A  r  m  e  übe  r  h  a  u  p  t. 

Unter  lit.  F.  gehören  insbesondere  alle  Stiftungen,  welche  unter  das  Gesez  vom 
17.  April  1873,  zur  Ausführung  des  Reichsgesezes  vom  6.  Juni  1870  über  den  Unter- 
stüzungswohnsiz,  Art.  11  fallen,  soweit  sie  nicht  ausdrücklich  unter  eine  der  vorher¬ 
gehenden  Classen  einzureihen  sind,  — -  also  alle  Stiftungen  der  Gemeinden  ,  welche  aus¬ 
schliesslich  dem  Zweck  der  öffentlichen  Armenunterstüzung  im  Sinne  des  erwähnten  Ge- 
sezes  gewidmet  sind;  —  überhaupt  die  Stiftungspflegen,  soweit  sie  Armenzwecke  be¬ 
treffen,  die  Almosenplegen  ;  dann  Armenhäuser,  Beschäftigungsanstalten ;  Suppenanstalten, 
Volksküchen;  Vereine  zu  Bekleidung  Armer,  zu  Abschaffung  des  Haus-  und  Strassen- 
bettels  u.  s.  w.  ,  endlich  die  verschiedenen  Vereine  für  verschämte  Arme. 

IJat  eine  wohlthätige  Anstalt  oder  Stiftung  verschiedene  Zwecke,  nach  denen 
sie  in  mehrere  der  voraufgeführten  Classen  lit.  A  —  F.  gleichzeitig  einzureihen  wäre,  so  ist 
dieselbe  unter  lit.  F.  einzutheilen  ,  mit  anmerkungsweiser  Bezeichnung  der  weiteren  durch 
sie  berührten  Classen. 

Ausser  den  Fragbögen  sind  dem  Verzeichnisse  auch  die  von  einzelnen  Anstalts¬ 
vorständen  mit  vorgelegten  gedruckten  Stiftungsurkunden  ,  Statuten  ,  Hausordnungen, 
Rechenschaftsberichte  beizuschliessen  und  in  der  Spalte  „Bemerkungen“  kurz  aufzuführen. 

Mit  diesen  Beilagen  sind  die  Verzeichnisse  spätestens  bis  zum  1.  April  d.  J.  dem 
gemeinschaftlichen  Oberamt  einzusenden. 


Beilagen :  , 

1  Formular  des  Verzeichnisses  der  in  der  Gemeinde  befindlichen  wohlthätigen 
Anstalten. 

Fragbögen. 
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N umer: 
Classe: 


Fragbogen 


A.  Fiir  Kinder. 

B.  Für  die  heranwaclisende  Jugend. 

D.  Für  Kranke.  eine  Statistik  der  wohlthätigen  Anstalten 

E.  Für  Alte  und  Gebrechliche. 

F.  Für  Arme  überhaupt. 

Durch  kräftiges  Unterstreichen  der 
Litera  hat  der  Anstaltsvorstand  anzu¬ 
geben,  in  welche  der  vorstehenden 
H  Olassen  die  in  dem  gegenwärtigen 
Fragebogen  behandelte  wohlthätige 
Anstalt,  Stiftung  etc.  einzureihen  ist. 


des  Königreichs  Württemberg. 
(1875.) 


Oberauit : 
Gemeinde: 


Benennung  der  Anstalt: 
Zweck  derselben: 


1)  Jahr:  a)  der  Gründung . 

b)  einer  etwaigen  Verleihung  der  juristischen  Persönlichkeit  .  .  . 


Der  Werth  ist  wenigstens  annähernd  anzugeben. 

Die  der  Anstalt  etwa  aus  dem  Eigenthum  des  Staats,  der  Amtskörperschaft,  der  Ge¬ 
meinde  oder  von  Privaten  unentgeltlich  oderauch  gegen  Zins  überlassenen  Vermögenstheile  sind, 
eventuell  unter  Angabe  der  lezteren,  in  der  Spalte:  „Bemerkungen“  nach  Zahl,  Flächengehalt 
und  Werth  aufzuführen. 

3)  Ergebnisse  der  leztabgeschlossenen  Jahresrechnung: 

Angabe,  für  welches  Rechnungsjahr  die  Rechnung  zulezt  abgeschlossen  worden  ist, 
ob  für  1.  Juli  1873/74,  oder  für  das  Kalenderjahr  1873,  1874? . 
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Laufende  Einnahmen.  Eigene  Einnahmen: 

aus  Gebäuden  und  liegenden  Gütern . 

aus  Activkapitalien  . 

aus  Arbeiten,  welche  in  der  Anstalt  verrichtet  wurden  . 

Zuschüsse  aus  der  Staatskasse . -  .  . 

aus  der  Amtskörperschaft  oder  der  Gemeindekasse  .  . 

Milde  Beiträge  von  Mitgliedern  des  königlichen  Hauses,  von  der 
Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins,  von  Pri¬ 
vaten,  Kirchenopfer  u.  s.  w . 

Summe  der  laufenden  Einnahmen  .  . 

Laufende  Ausgaben.  Verwaltungskosten: 

Steuern . 

auf  Gebäude  und  liegende  Güter . 

bezahlte  Zinse  aus  Passivkapitalien . 

übrige  Kosten  der  Verwaltung . 


zusammen  . 

Für  die  Zwecke  der  Anstalt  ausgegeben,  und  zwar 

Ausgaben  für  Naturalleistungen . 

Unterstüzungen  in  baar  Geld . 


zusammen  .  .  .  . 

Summe  der  laufenden  Ausgaben  . 


4)  Zahl  der  Personen ,  welche  im  lezten  Rechnungsjahr  eine  Geldunterstiizung  erhielten  .  .  . 

5)  Im  lezten  Rechnungsjahr  befanden  sich  in  der  Anstalt 

Personen  mit  Verpflegungstagen 

unentgeltlich .  .... 

gegen  theilweisen  Ersaz  der  Kosten  ...  .... 

„  vollen  „  „  „  ...  .... 

6)  Zahl  der  in  der  Anstalt  zur  Verfügung  stehenden  Betten: 

der  Freibetten . 

der  gegen  theilweisen  Ersaz  der  Verptlegungskosten  zu  beniizenden 
der  bezahlten  Betten . 


7)  Bemerkungen: 


(Mit  Heantwortung  des  gegenwärtigen  Fragbogens  sollten  etwa  vorhandene  gedruckte  Stiftungsur¬ 
kunden,  Statuten,  Hausordnungen,  der  Rechenschaftsbericht  des  lezten  Jahrs  übergeben  werden.) 


Die  Durchführung  der  statistischen  Erhebung  über  die  Wohlthätigkeitsanstal- 
ten  im  Einzelnen  war  mit  manchen  Schwierigkeiten  verbunden.  Den  Ortsgeistlichen, 
auf  deren  Mitwirkung  das  statistisch-topographische  Bureau  vorzugsweise  sich  hatte 
Rechnung  machen  wollen,  war  Seitens  der  Oberkirchenbehörden  das  Vertrauen  aus¬ 
gesprochen  worden,  dass  sic  im  Interesse  der  ihre  eigene  Berufsaufgabe  so  nahe 
berührenden  Angelegenheit  ihre  Thätigkeit  dafür  gerne  einsezen  werden.  Es  ist 
anzuerkennen,  dass  im  grossen  Ganzen  dem  Vertrauen  entsprochen  wurde  und  nur 
bei  einzelnen  mit  unrichtiger  Auffassung,  bei  wenigen  selbst  mit  einer  gewissen  Ab¬ 
neigung,  überhaupt  auf  die  Sache  einzugehen,  zu  kämpfen  war.  Einer  besonders 
sachverständigen  Unterstiizung  hatte  sich  das  Bureau  Seitens  der  städtischen  Behör- 
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den  von  Stuttgart  zu  erfreuen.  Möge  es  uns  gestattet  sein,  den  vielen,  welche  unsere 
Arbeit  gefördert  haben,  hier  unsern  Dank  auszudrücken. 

Von  dem  Umfange  der  dem  statistisch-topographischen  Bureau  selbst  er¬ 
wachsenen  Arbeit  dürfte  es  eine  Vorstellung  geben,  wenn  wir  erwähnen,  dass  mit 
der  Revision  und  tabellarischen  Darstellung  des  erhobenen  Materials  ein  Arbeiter 
volle  neun  Monate  beschäftigt  war  und  im  ganzen  636  Concentra tionsta bellen  aus¬ 
zufüllen  waren,  bevor  mit  der  hier  vorliegenden  Ausarbeitung  begonnen  werden 
konnte. 

Wohl  war  man  sich  von  vornherein  darüber  klar,  dass  die  Grenzen  zwischen 
Wohlthätigkeit  und  Selbsthilfe,  zwischen  Rettungs-,  Erziehungs-  und  Unterrichts¬ 
anstalten,  zwischen  kirchlichen  und  Armenzwecken  u.  s.  w.  nicht  überall  leicht  ge¬ 
zogen  werden  können.  Wir  haben  uns  ferner  nicht  verhehlt,  dass  auch  bei  den 
bestehenden  reinen  Wohlthätigkeitsanstalten  vielleicht  da  und  dort  mehrere  der  oben 
unterschiedenen  Zwecke  zugleich  verfolgt  werden  mögen.  Wir  können  dazu  nur 
sagen,  dass  wir  bemüht  waren,  möglichst  das  Richtige  zu  treffen,  und  glauben  ver¬ 
sichern  zu  dürfen,  dass  das  schliessliche  Gesamtergebnis,  welches  durch  etwaige 
Irrungen  der  lezteren  Art  an  sich  schon  nicht  alterirt  werden  konnte,  im  übrigen 
mit  Anwendung  aller  Vorsicht  gezogen  worden  ist. 


il.  Die  Faktoren  der  Wohlthätigkeit  in  Württemberg. 


Bevor  wir  nun  auf  die  Darstellung  der  Ergebnisse  unserer  statistischen  Er¬ 
hebung  näher  eingehen,  ist  es  wohl  angezeigt,  die  Factoren  der  Wohlthätig¬ 
keit  in  Württemberg  kurz  zu  nennen. 

Obenan  in  der  werkthätigen  Unterstüzung  der  Armen  und  Nothleidenden 
stehen  von  alten  Zeiten  her  die  Regenten  unseres  Landes  und  das  ganze  Königliche 
Haus.  Unvergessen  ist  und  wird  bleiben  in  den  vaterländischen  Annalen,  was  in 
der  kurzen  Zeit,  während  welcher  sie  die  Krone  tragen  durfte,  die  Königin  Katha¬ 
rina  gerade  auch  auf  dem  Felde  der  Wohlthätigkeit  gewirkt  und  angeregt  hat,  jene 
erhabene  Frau,  auf  deren  frühes  Grab  im  Jahr  1H19  Ludwig  Uhland  als  sinnvolle 
Gabe  einen  Kranz  von  Aehren  niedergelegt  hat: 

Denn  nicht  aus  Blumen  sei  der  Kranz  gebunden, 

In  rauher  Zeit  hast  du  die  Bahn  vollendet: 

Aus  Feldesfrüchten  hab’  ich  ihn  gewunden, 

Wie  du  in  Hungertagen  sie  gespendet; 

Ja!  gleich  der  Ceres  Kranze  flocht  ich  diesen, 

Volksmutter,  Nährerin,  sei  mir  gepriesen! 

In  ihrem  Sinne  wirkten  fort  des  höchstseligen  Königs  Wilhelm  Majestät 
und  die  verewigte  Königin  Mutter  Pauli  ne.  Dass  auch  Ihre  Majestäten,  der  jezt 
regierende  König  Karl  und  die  Königin  Olga,  nach  dem  Vorbilde  Ihrer  erlauch¬ 
ten  Ahnen,  Gutes  zu  thun  nicht  müde  werden,  wird  die  folgende  Darstellung  im 
einzelnen  zeigen,  beweist  überdies  fast  jede  Numer  der  täglich  erscheinenden  öffent¬ 
lichen  Blätter  und  wird  auch  den  kommenden  Geschlechtern  noch  so  manche  edle 
Stiftung,  welche  Ihren  Namen  trägt,  so  manches  Haus  der  Barmherzigkeit  kundthun, 
welches  von  Ihnen  gegründet  wurde,  wenn  es  jezt  schon  uns  versagt  bleiben  muss, 
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hierüber,  sowie  über  die  reichen  Gaben  der  übrigen  Angehörigen  der  Königlichen 
Familie,  an  diesem  Ort  genauere  ziffermässige  Angaben  niederzulegen. 

Mit  dem  vom  Königlichen  Thron  aus  auf  hervorragende  Weise  bethätigten 
Wohlthätigkeitssinn  steht  es  im  Einklang,  dass  auch  der  Staat  aus  seinen  Mitteln 
alljährlich  bedeutende  Summen  zur  Hilfe  für  Arme  und  Bedrängte  der  verschieden¬ 
sten  Art  aufwendet.  So  enthält  der  neueste  Hauptfinanzetat  von  1876 — 77  folgende 
hieher  gehörige  Verwilligungen: 

Zunächst,  im  Anschlüsse  an  die  unter  einen  andern  Gesichtspunkt  fallenden 
Pensionen,  Beiträge  an  Pensions-  und  Wittwenkassen  und  Quiescenzgehalte,  —  zu 
Gratialien  überhaupt,  das  sind 

a)  jährliche  Unterstiizungen  für  nichtpensionsberechtigte  Staatsbeamte  und 

Volksschullehrer  und  für  Hinterbliebene  von  solchen,  für  andere  Hilfsbe¬ 
dürftige,  z.  B.  verunglückte  Holzhauer,  Kinderrettungsanstalten,  ferner  Al¬ 
mosenbeiträge  an  Stiftungen,  endlich  jährliche  Unterstiizungen  für  Wittwen 
evangelischer  Geistlichen .  265000  M. 

b)  einmalige  Unterstiizungen  an  nichtpensionsberechtigte  Beamte  oder  Hinter¬ 
bliebene  von  solchen  in  Krankheitsfällen  oder  wegen  Unzulänglichkeit  der 
ihnen  zukommenden  ordentlichen  Unterstüzung,  Kur-  und  Krankheitskosten¬ 
beiträge  für  Lehrer  an  Volksschulen;  dann  Gratialien  für  Ehejubilanten,  für 
die  in  das  Wildbad  aufgenommenen  ärmeren  Personen  u.  s.  w.  30000  M. 

Sodann  finden  sich  in  den  Etats  der  einzelnen  Departements  zahlreiche 
Verwilligungen,  welche  in  der  Anerkennung  einer  Pflicht  zur  Fürsorge  für  Unglück¬ 
liche  ihren  lezten,  wenn  auch  nicht  überall  einzigen  Grund  haben ;  so  in  den  Etats 
für  das 

Departement  der  Justiz: 

Beiträge 

für  den  Verein  zur  Fürsorge  für  entlassene  Strafgefangene  1715  M. 
zur  Rettungsanstalt  für  ältere  evaug.  Mädchen  in  Leonberg  430  „ 

(s.  auch  unten  bei  dem  Dep.  d.  Innern.) 

Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten: 

Unterstüzung  hilfsbedürftiger  Deutscher  im  Ausland  .  . 

Unterstüzungs  -  und  Verpflegungskosten  hilfsbedürftiger 
Wiirttemberger  im  Ausland . 

Departement  des  Innern: 

Krankheits-  und  Beerdigungskosten  für  Mitglieder  des 

Landjägerkorps . 

Beitrag  zu  der  Unterstüzungsanstalt  desselben  .... 

Staats-  und  Privat-Irren-Austalten: 

Heil-  und  Pfleg-Anstalt  Schussenried . 

„  „  Winnenthal . 

Pfleg-Anstalt  Zwiefalten . 

Für  unentgeltliche  Verpflegung  unbemittelter  Geistes¬ 
kranker  . 

Beiträge  an  Privat-Irren-Anstalten . 

Epidemie-  und  Epizootiekosten ,  sowie  Beiträge  für  Be¬ 
zirkskrankenhäuser  . 

Für  orthopädische  Heilzwecke  und  für  Unterstüzung  armer 
Ohrenleidender . 


1770  M. 
500  „ 


3430  M. 
1715  „ 


69296 

40771 

66899 


8000 

28500 


213466  M. 


13715 
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Für  die  Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins: 

Beiträge  an  Vereine  für  wohlthätige  Zwecke,  namentlich 
für  Beschäftigung  und  Bekleidung  armer  Landleute, 
für  Unterstüzung  arbeitsunfähiger  Armer  5150  M. 
Beiträge  für  Kinder-Rettungs-  und  Heilan¬ 
stalten,  sowie  für  Rettungsvereine  .  .  7550  „ 

Beiträge  für  Kleinkinderpflegen  ....  7000  „ 

Beiträge  für  Armen-Industrie-Anstalten,  so¬ 
wie  für  besondere  Nothstände  .  .  .  .  1700  „ 

Gemeinschaftliche  Verwaltungskosten  der 
Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins 

und  der  Armencommission .  15250  „ 

36650  M: 

Hievon  ab  Ertrag  d.  Kapitalver¬ 
mögens  .  9860  M. 

Beiträge  von  Sr.  Majestät  dem 

König .  3430  „ 

Beiträge  von  Sr.  Majestät  dem 

Kaiser  von  Russland  .  .  .  1545  „ 

-  14835  M. 


Rest  -  21815  M. 

Für  die  unter  besonderer  Staatsaufsicht  stehenden  Gemeinden: 


Kleinkinderpflegen . 

Arbeits-  und  Industrie-Anstalten . 

Unterbringung  verwahrloster  Kinder  in  Rettungsanstalten 
Erwerbsbilduug  armer  junger  Leute  über  14  Jahre  . 
Vermehrung  landwirtschaftlicher  Nahrungsquellen  und 

sonstige  allgemeine  Verbesserungen . 

Beiträge  zu  den  Besoldungen  der  Ortsvorsteher  und 

den  sonstigen  Policeikosten . 

Unvorhergesehene  Fälle  und  Diäten . 

Rettungsanstalt  Schönbühl  O.-A.  Schorndorf . 

Heil-  u.  Pfleg-Anstalt  f.  Epileptische  in  Stetten  O.-A.  Cannstatt 
Desgl.  in  Pfingstwaide  O.-A.  Tettnang  ....... 

Anstalt  für  Schwachsinnige  in  Stetten  O.-A.  Cannstatt  .  . 

Desgl.  in  Mariaberg  O.-A.  Reutlingen . 

Rettungsanstalt  j’iir  ältere  Mädchen  in  Leonberg  .... 

(S.  auch  unter  Dep.  der  Justiz.) 

Beitrag  zum  Deficit  des  Katharinenhospitals  in  Stuttgart  . 
Präbenden  für  das  Damenstift  in  Oberstenfeld  .... 


480  M. 
1560  „ 
5160  „ 
1200  „ 


840 


8400  „ 
360  „ 
2572  M. 
3300  „ 


1320 

3300 

3300 

430 


6857 

16940 


Departement  des  Kirchen-  und  Schulwesens: 


Waisenhäuser:  in  Stuttgart . 

in  Markgröningen . 

in  Ochsenhausen . 

Taubstummen-  und  Blinden-Anstalten: 

Taubstumm  n-Anstalt  in  Gmünd . 

„  „  ,,  Esslingen  .  .  .  .  . 

„  „  „  Nürtingen . 

„  „  „  Winnenden  (Privatanstalt) 

Privat-Unterricht  an  Taubstumme  durch  Ortslehrer 


53068  M. 
17121  „ 
48513  „ 


35440  M. 
12079  „ 
11319  „ 
515  „ 
1192  „ 
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Für  Blinde:  Die  blinden  Zöglinge  der  Taubstummen-  und  Blinden-Anstalt  in  Gmünd 
sind  gegen  einen  in  den  Etat  derselben  eingesezten  Verpflegungsbeitrag  von 
1286  M.  der  Nikolauspflege  für  blinde  Kinder  in  Stuttgart  übergeben. 

Staatsbeiträge  an  Privatanstalten,  die  Nikolauspflege  in  Stuttgart  (ausser 
dem  eben  Genannten)  und  die  Sophienpflege  in  Lustnau  O.-A.  Tübingen,  zu¬ 
sammen  .  1201  M. 

Departement  der  Finanzen: 

Für  Nachlässe  an  direkten  Steuern  vom  Grundeigenthum,  Gefällen,  Gebäuden  und 
Gewerben  (insbesondere  bei  Hagelbeschädigungen) .  62,000  M. 


Schon  diese  verschiedenen  Verwilligungen  nach  dem  Ausgaben-Etat  der 
Staatshauptkasse  für  1876  —  77  ergeben  den  namhaften  Betrag  von  854081  M.  für 
milde  Zwecke  verschiedener  Art. 

Dazu  kommen  weitere,  unter  dem  Elementar  auf  wand  der  verschiedenen 
Einnahmezweige  begriffene  Ausgaben  ähnlicher  Art,  von  welchen  wir  nur  erwähnen 
wollen:  den  Betrag  von  3500  M.  an  den  Forstdiener-Unterstiizungsverein,  die  in 
den  Etats  der  Berg-  und  Hüttenwerke  und  der  Salinen  aufgeführten  Gratialien  mit 
29500  M.;  in  dem  Etat  der  Eisenbahnen  (Kap.  118)  Tit.  13  Remunerationen  und 
Unterstüzungen  für  Diener  und  Arbeiter  in  Krankheitsfällen  5000  M. ,  Tit.  19  Zu¬ 
schuss  an  die  Unterstüzungskasse  für  Diener  der  Verkehrsanstalten  37300  M.,  Tit.  20 
Zuschüsse  an  die  Krankenkassen  der  Werkstättearbeiter  6000  M.,  in  dem  Etat  der 
Postverwaltung  (Kap.  119)  Tit.  32  Zuschuss  an  die  Unterstüzungskasse  der  Verkehrs¬ 
anstalten  14143  M. 

Ausserdem  überlässt  der  Staat  vermöge  gesezlicher  Bestimmung  den  Orts¬ 
armenkassen  von  dem  Ertrag  der  Hunde-Abgabe  die  Hälfte  mit  veranschlagten 
jährlichen  153400  M.,  von  denjenigen  der  Wir thsc haftsstrafen  und  der  Strafen 
wegen  unbefugten  Gewerbebetriebs  ein  Drittel,  und  ebenso  von  den  Mühl¬ 
strafen  nach  Art.  84  der  Müldordnung  von  1729  und  der  Ministerialverfüguug  vom 
7.  Februar  1842  in  den  Fällen,  welche  den  Betrag  von  4  fl.  nicht  übersteigen,  die 
Hälfte  (Reg.-Bl.  von  1873  S.  226). 

Ferner  werden  von  dem  Staat  da  und  dort  die  Wohlthätigkeitsbestrebungen 
durch  unentgeltliche  Ueberlassung  von  Gebäuden  und  Gütern,  Holzabgaben  aus  den 
Staatswaldungen  und  durch  Steuerbefreiungen  verschiedener  Art  gefördert. 

Indirekt  endlich  unterstüzt  der  Staat  die  Armenfürsorge  durch  die  Porto¬ 
freiheit,  welche  er  theils  für  alle  Brief-  und  Fahrpostsendungen  in  Dienstangelegen¬ 
heiten  der  (öffentlichen)  milden  Stiftungen  im  Verkehr  zwischen  allen  amtlichen 
Stellen  gewährt,  theils  sehr  vielen  einzelnen  Privatwohlthätigkeitsvereinen  und  An¬ 
stalten  in  liberaler  Weise  ertheilt,  wie  denn  auch  die  Geld-  und  Werthsendungen 
an  die  Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  durchaus,  also  auch  wenn  sie  von 
Privaten  ausgehen,  die  Portofreiheit  geniessen. 

Als  weiteren  wesentlichen  Factor  der  Wohlthätigkeit  und  der  Armenfürsorge 
in  Württemberg  haben  wir  die  (lemeindeu  zu  nennen,  welchen  wir  namentlich  in  der 
Abtheilung  F  „für  Arme  überhaupt“  begegnen  werden.  Mit  der  am  1.  Januar  1873 
in  Württemberg  erfolgten  Einführung  des  Reichsgesezes  vom  6.  Juni  1870  über  den 
Unterstüzungswohnsiz  ist  nicht  nur  der  Grundsaz  der  früheren  württ.  Gesezgebung, 
woruach  jeder  Hilfsbedürftige  Anspruch  auf  Unterstüzung  aus  den  örtlichen  Stiftungs- 
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und  Gemeindekassen  seiner  Heimatgemeinde  hatte,  verlassen  worden  und  die  Unter- 
stüzungspflieht  an  die  Aufenthaltsgemeinde  übergegangen ,  sondern  es  sind  auch 
durch  das  Ausfiihrungsgesez  vom  17.  April  1873  die  früheren  gesezlichen  Bestim¬ 
mungen  über  die  Armenpflege  aufgehoben  und  durch  neue,  mit  den  reichsgesezlichen 
Normen  übereinstimmende  Vorschriften  ersezt  worden,  welche  das  gesamte  Gebiet 
des  Armenpflegerechts  umfassen,  soweit  dessen  Ordnung  der  Landesgesezgebung  zu¬ 
fallt.  Die  mit  der  unmittelbaren  Anwendung  dieser  Geseze  betrauten  Ortsarmen¬ 
behörden  sind  neu  eingerichtet  und  es  sind  neben  den  Ortsarmenverbänden  in  der 
Instanz  der  Oberamtsbezirke  die  Landarmenverbände  constituirt  worden.*)  Unsere 
Aufnahme,  welche  in  der  Hauptsache  das  Verwaltungsjahr  1873 — 74  betrifft,  fällt 
allerdings  hier  gerade  in  die  Uebergangszeit  von  den  seitherigen  zu  den  neuen  ge¬ 
sezlichen  Bestimmungen,  wo  die  Ausscheidung  der  für  Zwecke  der  öffentlichen 
Armenunterstüzung  fortan  in  die  Verwaltung  der  (rein  bürgerlichen)  Ortsarmen¬ 
behörden  übergehenden  Stiftungen  und  Stiftungsbestandtheile  oder  Erträgnisse  noch 
nicht  überall  vollzogen  war.  Auf  die  Sache  selbst  hat  dies  übrigens  keinen  Ein¬ 
fluss,  denn  die  bisher  bestehenden  Stiftungen  werden  durch  ihren  Uebergang  in  die 
Verwaltung  der  Ortsarmenbehörden  ihren  stiftungsmässigen  Zwecken  nicht  entfremdet, 
sondern  sind  für  dieselben  nach  wie  vor  zu  verwenden.  Der  Unterschied  gegen 
früher  ist  nur  der,  dass  der  Genuss  dieser  Stiftungen  jezt  denjenigen  Personen, 
welche  den  Unterstüzungswohnsiz  in  der  betreffenden  Gemeinde  haben,  zusteht  und 
nicht  mehr . bl os  den  im  Ort  heimatberechtigten;  ferner  dass  die  Organe  und  Behör¬ 
den,  welche  die  Stiftungen  verwalten  oder  ihre  Erträgnisse  verwenden,  andere  ge¬ 
worden  sind,  dabei  aber  an  die  stiftungsmässigen  Bestimmungen  und  an  die  bis¬ 
herigen  Vorschriften  über  die  Art  der  Vermögensverwaltung  gebunden  sind. 

Die  aus  den  Gemeindekassen  unmittelbar  für  die  Zwecke  der  Armenpflege 
verwendeten  Mittel  richten  sich  nach  dem  Bedarf  in  den  einzelnen  Jahren.  Sie 
erfahren  daher  in  Zeiten  von  Theurung  oder  von  besonderen  Nothständen,  wie  wir 
sie  glücklicherweise  in  Württemberg  schon  längere  Zeit  nicht  mehr  zu  beklagen 
hatten,  eine  mehr  oder  weniger  grosse  Steigerung.  Im  Jahr  1863  wurde  der  Auf¬ 
wand  hiefiir  von  uns  zu  462465  fl.  berechnet.**)  Der  nachfolgenden  Darstellung 
zufolge  hat  derselbe  von  1873 — 74  mit  Einschluss  dessen,  was  die  Gemeindekassen 
zu  Deckung  des  vom  Aufwand  für  die  Armenpflege  herrührenden  Deficits  der  Stif¬ 
tungen  beitrugen,  sowie  mit  Einschluss  einiger  nicht  bedeutender  Zuschüsse  von 
Amtskorporationen  auf  628033  fl.  =  1,076627  M.  sich  beziffert.  Darunter  sind  die  in¬ 
direkten  Verwendungen  aus  den  Gemeindemitteln  für  wohlthätige  Zwecke,  wie  z.  B. 
der  unentgeltliche  Unterricht  an  arme  Schulkinder,  Steuernachlässe  u.  dergl.  noch 
nicht  inbegriffen. 

Zu  den  Hauptaufgaben  der  Kirche  ferner  gehörte  von  Alters  her  die  Armen¬ 
fürsorge.  Früh  schon  befestigte  sich  in  der  christlichen  Kirche  der  Grundsaz,  dass 
der  vierte  Theil  ihrer  Einkünfte,  insbesondere  des  Zehntens,  den  Armen  gehören 
solle.  Auch  die  Reformatoren  anerkannten  den  Beruf  der  Kirche  für  die  Pflege  der 
Armen  als  den  nächsten  nach  dem  für  ihre  unmittelbaren  Zwecke  und  für  die  Schule 
unumwunden  an.  Im  Einklang  damit  hatte  Herzog  Christoph  bei  Bildung  des 
grossen  Kirchenguts  unter  den  darauf  ruhenden  Leistungen  gleich  in  zweiter  Linie 
die  Handreichung  für  die  Armen  genannt.  Denn  „die  Armen  sind  ein  Stuck  der 

*)  Näheres  hierüber  enthält:  Bätzner,  Handbuch  der  neuen  Gesezgebung  über  die 
öffentliche  Armenpflege  nach  deutschem  und  württembergischem  Recht..  Stuttgart  1873. 

**)  Camerer,  Die  Gemeinde-,  Stiftungs-  und  Amtskörperschafts-Verwaltung  in  Württem¬ 
berg  nach  dem  Durchschnitt  der  Jahre  1860—63.  Württ.  Jahrbücher,  Jahrg.  1870  S.  174  ff. 
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Kirchen“  heisst  es  in  der  Cynosura  ecclesiastica  genannten  Ausgabe  der  wiirttemb. 
grossen  Kirchenordnung  von  1687.  Nach  Vereinigung  des  Kirchenguts  von  Alt- 
württemberg  mit  dem  Staatskammergut  im  Jahr  1806  gingen  aber  die  Leistungen 
des  ersteren  auch  für  Armenzwecke  auf  die  Staatskasse  über,  und  in  Folge  der 
neusten  socialen  Gesetzgebung  des  Deutschen  Reichs  ist  jezt  die  Stellung  der  Kirche 
gegenüber  der  Armenfürsorge,  wenigstens  nach  der  ökonomischen  Seite,  über¬ 
haupt  eine  ganz  andere  geworden.  Jezt  hat  die  Kirche  an  sich  ausser  den  kirch¬ 
lichen  Stiftungen,  Schenkungen  und  Anstalten  zur  Armenfürsorge  und  dem,  was  von 
Kirchenopfern  der  lezteren  zu  gut  kommt,  keine  Geldmittel  für  die  Armen  mehr 
zur  Verwendung.  Die  ersteren,  die  kirchlichen  Stiftungen  und  Anstalten  für  Armen¬ 
zwecke,  sind  unter  der  Armenfürsorge  überhaupt  miteinbegriffen.  Der  kirchliche 
Charakter  derselben  besteht  eben  nur  darin,  dass  sie  von  kirchlichen  Organen  ver¬ 
waltet  werden,  oder  ihre  Gaben  auf  Angehörige  einer  Kirche  oder  Kirchengemeinde 
beschränken,  was  ihren  Charakter  als  Veranstaltungen  zur  Fürsorge  für  die  Armut 
nicht  ändert.  In  sehr  vielen  Fällen  ist  überdies  der  Charakter  einer  Wohlthätig- 
keitsstiftung  oder  Anstalt  ein  gemischter,  indem  für  dieselben  solche  Verwaltungs¬ 
behörden  bestimmt  sind,  welche  aus  Organen  der  kirchlichen  und  der  bürgerlichen 
Gemeindeverwaltung  zusammengesezt  sind. 

Für  eine  Berechnung  dessen,  wie  viel  von  Kirchenopfern  wohlthätigen 
Zwecken  gewidmet  wird,  fehlen  die  Anhaltspunkte.  Grösstentheils  sind  die  Beiträge 
aus  solchen  unter  den  Einnahmen  der  wohlthätigen  Anstalten  und  Vereine  mit¬ 
einbegriffen. 


Sehr  gross  ist  aber  immer  noch  der  anderweitige  Einfluss  der  Kirche 
auf  die  Armenfürsorge.  Er  ist  theils  ein  direkter,  theils  ein  indirekter.  In  ersterer 
Beziehung  haben  von  jeher  die  Organe  der  Kirche,  und  besonders  die  Geistlichen, 
eine  sehr  thätige,  erspriessliche  Mitwirkung  bei  der  öffentlichen  und  privaten  Wohl- 
thätigkeitspflege  geübt.  Auch  der  Art.  9  des  Ausführungsgesezes  zu  dem  Unter- 
stüzungswohnsizgesez  vom  17.  April  1873  beruft  den  ersten  Ortsgeistlichen  oder 
dessen  Stellvertreter  als  stimmberechtigtes  Mitglied  in  den  Gemeinderath,  soweit  es 


sich  um  die  Verwaltung  der  öffentlichen  Armenpflege  handelt,  und  weist  ihm  ge¬ 
meinschaftlich  mit  dem  Ortsvorsteher  die  Leitung  der  Ortsarmenbehörde  sowie  die 
erste  ordentliche  Stimme  bei  Beschlussfassungen-  zu.  Dieselbe  Stellung  hat  der 
Geistliche  in  der  für  grössere  Gemeinden  aufgestellten  besonderen  Armendeputation, 
durch  welche  die  Verwaltung  der  gesamten  öffentlichen  Armenpflege  geführt  wird 
(so  in  der  Stadt  Stuttgart).  Auch  die  Pfarrgemeinderäthe  sind  berufen,  thätigen 
Antheil  an  der  Armenfürsorge  zu  nehmen,  denn  nach  §  2  der  Königlichen  Verord¬ 
nung  vom  25.  Januar  1851,  Reg.-Bl.  S.  6,  wird  unter  den  Aufgaben  der  Kirchen¬ 
ältesten  die  christliche  Armen-  und  Krankenpflege  ausdrücklich  aufgeführt.  Ferner 
stehen  nicht  wenige  Wohlthätigkeits-Anstalten  und  Vereine,  welche  der  freiwilligen 
Armenfürsorge  angehören,  in  engster  Verbindung  mit  der  Kirche  und  ihren  Organen 
(vergl.  unten  den  Abschnitt  „ D  für  Kranke:  Klösterliche  Congregationen“). 


Von  höchster  Wichtigkeit  ist  endlich  der  indirekte  Einfluss  der  Kirche  auf 
die  Belebung  des  Wohlthätigkeitssinns,  und  zwar  nicht  blos  bei  den  christlichen 
Confessionen,  sondern  auch  bei  der  israelitischen  Bevölkerung  des  Königreichs.  Und 
hier  darf  denn  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  in  Württemberg  der  weit  verbreitete, 
durch  tiefere  religiöse  Gefühle  geleitete  und  bestimmte  Pietismus  einen  Hauptträger 
der  freiwilligen  Armeuiursorge  bildet,  der,  wenn  man  auch  nur  seine  unermüdlichen 
und  gesegneten  Bemühungen  auf  dem  Felde  werkthätiger  Menschenliebe  näher  ver- 
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folgt,  als  eine  der  achtungswerthesten  Erscheinungen  und  Eigentümlichkeiten  des 
württembergischen  Volkslebens  anerkannt  werden  muss. 

In  der  Tliat  bildet  die  im  edlen  Wetteifer  aller  Glaubensbekenntnisse  in 
unserem  Lande  frei  sich  äussernde  Nächstenliebe  und  Bereitwilligkeit  zu  geben  das 
wertvollste  Grundvermögen  unserer  wohltätigen  Anstalten  und  Vereine.  Es  findet 
dies  seine  Bestätigung  darin,  dass  nach  der  unten  mitzutheilenden  Uebersicht  die 
milden  Beiträge  der  Mitglieder  des  Königlichen  Hauses,  der  Centralleitung  und  von 
Privaten  zu  wohltätigen  Zwecken  aller  Art  in  dem  einen  Jahr  unserer  Erhebung 
die  bedeutende  Summe  von  552,000  fl.  =  946320  M.  betragen  haben,  dabei  selbst¬ 
verständlich  nicht  gerechnet  die  in  der  Stille  gegebenen  Almosen  und  Geschenke. 
Gross  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Formen,  in  welchen  die  Privatwohlthätigkeit 
sich  äussert:  neben  Sammlungen  aller  Art  erscheinen  zu  milden  Zwecken  veran¬ 
staltete  Lotterien,  Bazars,  Vorträge  u.  s.  f.  Auch  verdient  noch  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  manche  einzelne  Personen,  namentlich  in  der  Stadt  Stuttgart,  beinahe 
ausschliesslich  der  unentgeltlichen  Pflege  des  Armenwesens  sich  widmen. 

Noch  haben  wir  eine  schöne  Organisation  und  eine  eigenthiimliche  Zierde 
von  Württemberg  zu  erwähnen:  die  Centralleitung  des  Wohlthätigkeits- 
vereins.  Als  während  der  durch  die  schlechte  Ernte  des  Jahrs  1816  herbeigeführ¬ 
ten  Hungerzeit  von  1816—17  die  Noth  den  höchsten  Punkt  erreicht  hatte,  war 
es  die  verewigte  Königin  Katharina,  welche  den  Gedanken  der  Organisation  eines 
die  Oberamts-  und  Lokalleitungen  des  ganzen  Landes  umfassenden  Wohlthätigkeits- 
vereius  anregte  und  denselben  durch  ihren  unmittelbaren  Einfluss  auch  sofort  zur 
Ausführung  brachte.  Durch  Kön.  Verordnung  vom  7.  Januar  1817  (Reg.-Bl.  S.  9) 
wurde  festgesezt,  dass  in  jedem  Ort  und  in  jedem  Oberamt  Wohlthätigkeitsvereine 
aus  Männern  und  Frauen  sich  bilden  sollen,  welche  im  engsten  Anschluss  an  die 
bisherigen  amtlichen  Organe  der  öffentlichen  Armenfürsorge  stehen  und  deren  Lei¬ 
tungen  insbesondere  in  den  einzelnen  Orten  zum  Zweck  der  Armen  aufsich  t,  Armen¬ 
pflege  und  Armenbeschäftigung  mit  den  Kirchenconventen  und  Armendeputationen 
zum  Zweck  gemeinschaftlicher  Berathung  und  gemeinschaftlichen  Wirkens  in  Ver¬ 
bindung  treten.  Das  Ganze  sollte  einer  in  Stuttgart  befindlichen  Centralleitung 
untergeordnet  sein  und  diese  Organisation  den  Namen  Woldthätigkeits verein  führen. 
Durch  Geheimeraths-Rescript  vom  15.  April  1817  sodann  wurde  bestimmt,  dass  von 
Amtswegen  an  den  Lokal  -  Leitungen  und  Orts  vereinen  Theil  zu  nehmen 
haben  der  erste  geistliche  und  weltliche  Ortsvorsteher  und  die  gewöhnlichen  Mit¬ 
glieder  des  Kirchenconvents.  Diesen  zur  Seite  sollen  treten  freiwillige  Mitglieder, 
Männer  und  Frauen.  In  den  Ober  amtsleit  ungen  aber  sollen  Dienste  leisten 
(neben  den  nicht  mehr  existirenden  Landvögten  und  Centralamtsschreibern)  der 
Oberamtmann,  Dekan  oder  erster  Ortsgeistlicher,  Oberamtsarzt,  Stiftungsverwalter, 
Amtspfleger. 

So  wurde  eine  enge  Personalunion  zwischen  den  freiwilligen  Wohlthätig- 
keitsvereinen  und  den  amtlichen  Organen  der  Armenfürsorge  gegründet.  Diese 
Personalunion  findet  insbesondere  noch  ihren  Ausdruck  in  dem  Verhältnisse  zu  der 
im  Jahr  1818  errichteten,  dem  Ministerium  des  Innern  untergeordneten,  mit  der 
Centralleitung  des  Woldthätigkeits  Vereins  in  unmittelbare  Verbindung  gesezte,  faktisch 
ausschliesslich  aus  Mitgliedern  der  lezteren  gebildeten  Armencommission.  Die¬ 
selbe  ist  in  Beziehung  auf  das  gesamte  Armen  wesen  theils  berathende,  theils  voll¬ 
ziehende  Behörde  und  hat  den  Verkehr  in  diesen  Angelegenheiten  zwischen  den 
verschiedenen  Staatsbehörden  zu  vermitteln,  auch  selbständig  die  erforderlichen  An¬ 
ordnungen  zu  treffen.  Ausserdem  kommt  ihr  die  Mitwirkung  zu  bei  der  Vollziehung 
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des  Gesezes ,  betreffend  die  Handhabung  der  Staatsaufsicht  über  verwahrloste  Ge¬ 
meinden,  vom  24.  Mai  1855. 

Der  über  das  ganze  Land  ausgedehnte  Wohlthätigkeitsverein  besteht  also 
1.  aus  den  Lokalvereinen  und  ihren  Leitungen,  2.  den  Bezirksvereinen  und  ihren 
Leitungen,  3.  der  Centralleitung.  Weiteres  siehe  unter  „F.  für  Arme  überhaupt: 
Orts-  und  Bezirkswohlthätigkeits-Vereine“. 

Die  Einrichtung  dieses  Vereins  zeichnet  sich,  wie  schon  erwähnt,  dadurch 
aus,  dass  auf  allen  Stufen  die  freiwillige  und  die  amtliche  Armenfürsorge  Zusammen¬ 
arbeiten,  dass  ebensosehr  der  Staat  und  die  Kirche  ihre  Behörden  wie  die  freie 
Wohlthätigkeit  ihre  mannigfaltigen  Kräfte  diesem  Organismus  zur  Verfügung  stellen, 
wodurch  die  Mittel  von  allen  Seiten  fliessen. 

Es  handelt  sich  dabei  nicht  blos  um  Unterstiizung  mit  Geld,  sondern  auch 
um  Beseitigung  der  verschiedenen  Ursachen  der  Verarmung  durch  Vermittlung  von 
Arbeit,  Einführung  neuer  Industriezweige,  Anregung  des  Sparsinns,  Fürsorge  für 
die  Jugend  etc.  Die  Centralleitung  insbesondere  steht  unmittelbar  unter  dem  König, 
ihre  Mitglieder  werden  vom  König  ernannt;  das  Protectorat  hat  am  4.  März  1865 
Ihre  Majestät  die  Königin  Olga  „im  Sinn  und  Geist  der  unvergesslichen  Stifterin“ 
übernommen.  Zu  der  unmittelbaren  Thätigkeit  der  Centralleitung  gehört  fort¬ 
währende  Kenntnisnahme  von  den  Armenzuständen  und  von  den  Wohlthätigkeits- 
bestrebungen  des  Landes,  Anregung  und  Aufmunterung  von  wohlthätigen  Vereinen 
und  Anstalten,  Herausgabe  der  Blätter  für  das  Armen  wesen,  Beschickung  von  Wohl- 
thätigkeitscongressen  und  Verbindung  mit  ander???  ähnlichen  Vereinen,  Förderung 
und  Unterstiizung  der  Kleinkinderpflegen ,  Erziehung  armer  Kinder  und  Erwerbs¬ 
bildung  armer  junger  Leute,  Hilfe  bei  allgemeinen  Nothständen  durch  Anregung 
von  Landeskollekten  und  durch  Annahme  von  Beiträgen  und  von  Kirchenopfern  zu 
Unterstiizung  von  Beschädigten  durch  Hagelschaden,  Brandunglück,  Wassersnoth 
u.  ähnl. ,  die  Fürsorge  für  die  ärmsten  Orte  des  Landes,  Erstattung  von  Gutachten 
und  Abordnung  von  Mitgliedern  zu  persönlicher  Erforschung  der  Armenzustände  und 
zu  Armenversammlungen,  Beaufsichtigung  woldthätiger  Institute,  so  der  allgemeinen 
württembergischen  Sparkasse,  der  National-Industrie-Anstalt  in  Stuttgart,  der  wärt-, 
tembergischen  Invalidenstiftung.  Zu  der  mittelbare  n  Thätigkeit  der  Central¬ 
leitung  gehört,  dass  die  wohlthätigen  Anstalten  und  Vereine  sämtlich  in  näherer 
oder  entfernterer  Beziehung  zu  ihr  stehen  und  die  meisten  von  ihnen  jährliche  grössere 
oder  kleinere  Geldbeiträge  aus  den  Mitteln  der  Centralleitung  erhalten.  Näheres 
ist  zu  ersehen  aus  dem  Jubiläumsbericht  über  ihre  Leistungen  in  den  fünfzig  Jahren 
von  derZeit  ihrer  Gründung  1817 — 67,  erstattet  den  11.  September  1867.  Auf  die 
der  Centralleitung  unterstellten  Orts-  und  Bezilkswohlthätigkeits-Vereine 
werden  wir  weiter  unten  bei  der  Rubrik  „F.)  für  Arme  überhaupt“  eingehender 
zurückkommen. 

Um  von  der  Wirksamkeit  der  Centralleitung  selbst  ein  Bild  zu  geben, 
lassen  wir  den  neuesten  uns  zu  Gebot  stehenden  Geschäftsbericht  vom  Jahr  1875 
hier  folgen. 
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Ceiitralloitunü*  des  WohltMtmkeits- Vereins. 


Geschäfts-Bericht 

für  das  Kalenderjahr  187  5. 


I.  Geschäfts-Anfall. 

Einlauf  1154  Nummern,  sämtlich  erledigt. 

Zahl  der  Sitzungen  des  Collegiums  12. 

II.  Organisation. 

Der  Personalstand  der  Centralleitung  hat  in  Folge  des  Wegzugs  der  Frau  L. 
von  Luck ,  geh.  Freiin  von  Wächter  aus  Stuttgart  eine  Aenderung  erfahren,  indem  an 
der  Stelle  der  nun  zum  Ehrenmitglied  ernannten  Frau  von  Luck  die  Gräfin  Marie  von 
Taubenheim  in  das  Collegium  berufen  worden  ist. 

Die  Centralleitung  hat  in  diesem  Jahre  wieder  das  Gebiet  ihrer  Thätigkeit  er¬ 
weitert,  und  es  sind  einige  neu  gegründete  Vereine  und  Anstalten  mit  ihr  in  Verbin¬ 
dung  getreten ,  so  insbesondere 

die  Evangelische  Brüder-  und  Kinder-Rettüngsanstalt  „Karlshöhe“  bei  Ludwigs¬ 
burg  und  der  Verein  für  Mfcankenpflegerinnen  in  Heilbronn. 

Auch  wurde  die  Gründung  eines  weiteren  Frauenstiftes  in  Schorndorf  durch 
einen  ausserordentlichen  Beitrag  der  Centralleitung  unterstüzt. 

Ihre  bisherigen  Beziehungen  im  engeren  und  weiteren  Vaterland  hat  die  Cen¬ 
tralleitung  in  lebendigem  Verkehr  aufrecht  erhalten. 

III.  Vermögensstand. 

Nach  dem  Hauptbuch  pro  1.  Juli  1874/75  beträgt  das  Kapitalvermögen 


211,227  fl.  30  kr. 

gegen  207,391  fl.  37  kr.  des  Vorjahres. 

Unter  dem  Vermögen  befinden  sich  folgende  Stiftungen: 

a)  zu  wohltluitigen  Zwecken  im  Allgemeinen . i  .  .  .  24,530  fl., 

b)  mit  besonderer  Bestimmung  für  Verwendung  der  Zinse: 

1)  zu  Armenzwecken  nach  der  freien  Disposition  der  Centralleitung  .  .  17,986  „ 

2)  für  Kleinkinderschulen .  800  „ 

3)  zu  Ausbildung  von  Kleinkinderpflegerinnen  .  1,000  „ 

4)  zu  Unterbringung,  Erziehung  und  Erwerbsbildung  verwahrloster  oder 

armer  Kinder .  35,000  „ 

5)  wo  möglich  zum  Besten  verwaister  Kinder .  500  „ 

6)  für  aus  den  Anstalten  zu  Erziehung  verwahrloster  Kinder  nach  der 

Confirmation  entlassene  männliche  und  weibliche  Zöglinge  ....  3,000  „ 

7)  für  Dienstboten,  welche  sich  in  einer  wenigstens  10jährigen  Dienst¬ 
zeit  bei  einer,  höchstens  zwei,  Herrschaften  untadelhaft  aufgeführt 

haben . 500  „ 

8)  für  arme  solide  Ilandwerksleute  .  10,000  „ 

9)  für  Nöthleidende,  wobei  die  durch  Hagelschlag  in  Nothstand  Ver¬ 
setzten  vorzugsweise  zu  berücksichtigen  sind .  8,000  „ 

10)  zu  Unterstützung  alter,  gebrechlicher  Personen  des  Vaterlandes  .  .  4,000  „ 

11)  für  4  der  bedürftigsten  Krebskranken  auf  dem  Lande .  1,000  „ 

12)  Zur  Linderung  der  Noth  in  besonders  dringenden  Fällen  ....  2,100  „ 

13)  Eugen- Wera-Stiftung  für  Berufsbildung  junger  Leute .  7,416  „ 


115,652 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende.  IlT.  19 

Die  laufenden  Einnahmen  pro  1874/75  bestunden  in: 

Ertrag  des  Vermögens .  10,331  fl.  58  kr. 

Zuschüssen  aus  öffentlichen  Kassen .  11,745  „  50 

Beiträge  der  Königlichen  Familie : 

a)  ordentliche .  2,931  „  54  „ 

b)  ausserordentliche .  1,410  „  —  „ 

Beiträge  von  Privaten .  3,435  „  30  „ 

Collekten  zur  Abhilfe  besonderer  und  allgemeiner  Nothstände,  ab¬ 
züglich  der  vorerwähnten  ausserordentlichen  Beiträge  der  König¬ 
lichen  Familien  hieher  noch .  7,550  „  3 

worunter  für  Hagelbeschädigte  des  Jahres  1874  5,030  fl.  49  kr. 

Ausserordentliches .  349  „  5  „ 

Ersaz-Posten .  34  2 


37,788  fl.  22  kr. 


8,924  „  44  kr. 
4,308  „  46  „ 
3,970  „  —  „ 
4,067  „  12  „ 
3,751  „  30  „ 

1,058  „  30  „ 

4,845  „  30  „ 
7,550  „  3  „ 

117  „  24  „ 

38,593  fl.  39  kr. 

Ueberdiess  ging  durch  die  Kasse  der  Centralleitung  die  gesamte  Geldverrech¬ 
nung  für  den  Bazar  zur  Förderung  der  Krankenpflege  im  Betrage  von  circa  100,000  M. 


Die  laufenden  Ausgaben: 

Verwaltungskosten  der  Centralleitung  und  der  mit  ihr  verbundenen 

K.  Armenkommission . 

Stiftungsmässige  Ausgaben . 

Beiträge  an  verschiedene  Vereine  für  wohlthätige  Zwecke  .  .  .  . 

Beiträge  für  Kinderrettungs-  und  Heilanstalten . 

Beiträge  für  Kleinkinderschulen . 

Beiträge  für  Armen-Industrie-Anstalten  und  ausserordentliche  Be¬ 
dürfnisse  . 

An  einzelne  Bedürftige  und  Anstalten  nach  speciellen  Bestimmungen 

der  Beitragleistenden . 

Für  besondere  und  allgemeine  Nothstände  mittelst  der  Collekten 
Ersatzposten . 


IV.  Leistungen  zur  Besserung  der  Armenzustände. 


1.  Erziehung  und  Ausbildung  den  Jugend. 

a.  Für  Unterbringung  armer  und  verwahrloster  Kiuder,  sowie  für  Bildung  von  Blinden 

und  Taubstummen. 

Jahresbeiträge  an  Kinderrettungs-Anstalten  und  Vereine,  an  Blinden-  und  Taubstummen- 

Anstalten: 


Oberamt  Balingen,  Ebingen,  Augustenhilfe. 

„  Brackenheim,  Bezirksverein. 

*  Calw,  Stammheim. 

„  Crailsheim,  Tempelhof,  Kinderrettungs-  und  Armen-Schullehrer-Bildungs-Anstalt. 

„  Ehingen,  Oggelsb euren. 

„  Heidenheim,  Herbrechtingen. 

„  Herrenberg,  Karlsverein  in  Herrenberg. 

„  Kiinzelsau,  Mul  fingen,  St.  Joseplispflege. 

„  Leonberg,  Vereinigte  Kinderrettungs-Anstalten  Kornthal  und  Wilhelmsdorf. 

„  Ludwigsburg,  Mathildenstift  in  Ludwigsburg. 

„  Nagold,  Bezirksverein. 

Stadt  Stuttgart,  kath.  Jungfrauen- Verein. 

„  Katharinenschule  und  Paulinenpflege.  Kinderrettungs-  und  Armen-lndustrie- 


Anstalt. 

Stuttgart,  Nicolauspflege  für  blinde  Kinder. 
„  Krippe. 
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Oberamt  Sulz,  Bezirksverein.  • 

„  Tübingen,  Lustnau,  Sophienpflege. 

„  Tuttlingen,  Erziehungsanstalt  in  Tuttlingen. 

„  Waiblingen,  Winnenden,  Paulinenpflege,  Kinderrettungs  und  Taubstummen-Anstalt. 

„  Weinsberg,  Lichtenstern,  Kinderrettungs-  und  Armenschullehrer-Bildungs-Anstalt. 

„  Welzheim,  Bezirksverein. 

21  Anstalten  und  Vereine  zusammen  3895  JL 

Beiträge  zu  Unterbringung  einzelner  Kinder. 

Aus  den  Oberämtern: 


Backnang . 2  \  Maulbronn . 1 

Besigheim . 1  j  Nagold . 1 

Cannstatt . 5  Neckarsulm . 1 

Gaildorf . 1  Nürtingen . 1 

Geislingen . 1  Reutlingen . 1 

Gerabronn . 1  Stuttgart,  Amt  .  .  .  .  1 

Gmünd  . 1  Waiblingen  . 2 

Heilbronn . 1  Welzheim . 2 

KUnzelsau . 1 


24  Kinder  zusammen  1608  JL 


b.  Beiträge  fiir  Erwerbsbildung  armer  junger  Leute. 


Aalen  .  . 

Backnang- 

Balingen  .  . 

Brackenheim 

Blaubeuren 

Cannstatt 

Crailsheim 

Ehingen  . 

Gaildorf  . 

Esslingen 

Göppingen 

Kirchheim 

Kiinzelsau 

Leonberg 


Aus  den  Oberämtern : 


1 

2 

2 

1 

1 

3 

3 

2 

2 

2 

1 

2 

3 

1 


Ludwigsburg  . 
Mergentheim  . 
Maulbronn  .  . 

Nagold  .  .  . 
Neuenbürg  .  . 

Schorndorf  .  . 

Stuttgart,  Stadt 
—  Amt 
Ulm  .... 
Urach  .  .  . 

Waiblingen  .  . 

Welzheim  .  . 
Weinsberg  .  . 


56  Lehrlinge  zusammen  2015  JL 


2 

2 

1 

7 

1 

2 

5 

1 

1 

2 

2 

1 

3 


Die  Zinse  aus  der  Eugen-Wera-Stiftung  kamen  auf  8.  Mai  1875  mit  120  fl.  an 
12  Jünglinge  und  Mädchen  als  Unterstüzung  bei  ihrer  Berufsbildung  zur  Vertheilung. 


c.  Für  Kleinkinderschnlen. 

Bildungsanstalt  für  Kleinkinderpflegerinnen  in  Grossli  eppach  O.A.  Waiblingen 
240  jH.  Sodann 

Jahresbeiträge  für  örtliche  Kleinkinderschulen,  sowie  einmalige  Unterstüzung 
für  Baukosten  und  erste  Einrichtung. 

ln  den  Oberämtern: 


Aalen . 2 

Backnang  .  2 

Balingen . 2 

Besigheim . 5 

Brackenheim . 1 

Calw . 4 

Cannstatt . 4 

Esslingen  . 1 

Gerabronn  .  1 

Gmünd . 1 

Göppingen . 1 


Hall . 1 

Herrenberg . 6 

Kirchheim . 3 

Kiinzelsau . 4 

Leonberg  .  1 

Leutkirch . 1 

Ludwigsburg . 8 

Marbach . 4 

Maulbronn . 1 

Mergentheim . 1 

Münsingen . 2 
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Nagold 

Neckarsulm 

Neuenbürg 

Nürtingen 

Oberndorf 

Oehringen 

Reutlingen 

Schorndorf 


.  .  8 

Stuttgart  Stadt 

.  .  3 

—  Amt  . 

•  .  1 

Tübingen  .  .  . 

.  .  1 

Tuttlingen  .  . 

.  .  1 

Urach  .  .  .  . 

.  .  5 

Vaihingen  .  . 

.  .  1 

Waiblingen  .  . 

.  .  1 

Weinsberg  .  . 

112  Schulen  zusammen  6931  Jt. 


5 

8 

2 

5 

5 

1 

10 

3 


2.  Fürsorge  in  gesundheitspolizeilicher  Beziehung. 

a.  Für  Krankenpflege  überhaupt. 

Unter  dem  Protektorate  I hr  er  M  a j  es  t ä t  der  Königin  und  unter  dem  Yor- 
size  des  Präsidenten  der  Centralleitung,  Staatsministers  Dr.  von  Golther,  hat  sich  zu 
Anfang  des  Jahres  1875  ein  Comite  zur  Veranstaltung  eines  Bazars  mit  Lotterie  ge¬ 
bildet,  um  mit  dem  Erträgnisse  die  verschiedenen  Bestrebungen  zur  Hebung  der  Kranken¬ 
pflege  zu  unterstüzen. 

Die  Centralleitung  hat  bei  diesem  Unternehmen  wesentlich  mitgewirkt  und  den 
bestimmungsgemässen  Vollzug  geleitet. 

Der  Reinertrag  belief  sich  auf  nahezu  100000  oll. ,  welche  als  Beiträge  zur 
Gründung  drei  neuer  Institute  verwendet  wurden, 
und  zwar  für 

die  Evangelische  Brüder-  und  Kinder-Anstalt  „Karlshöhe“  bei  Ludwigsburg,  zur  Heran¬ 
bildung  junger  Männer  als  Gehilfen,  Wärter,  Aufseher  und  Hausväter  für  Kranken- 
und  Armenhäuser,  für  Eyziehungs-  und  Beschäftigungsanstalten,  für  Lehrlings-  und 
Gesellenherbergen,  für  Irren-  und  Strafanstalten  und  für  die  sonstigen  Dienste  der 
inneren  Mission,  sowie  zur  Erziehung  verwahrloster  Kinder; 
den  Verein  für  Krankenpflegerinnen  in  Iieilbronn,  zur  Heranbildung  von  Bezirkskranken¬ 
pflegerinnen  für  das  ganze  Land  und  zur  Kräftigung  des  hiezu  am  Krankenhause 
in  Heilbronn  errichteten  Instituts; 

das  Krankenhaus  der  schon  seit  längerer  Zeit  in  Stuttgart  stationirten  barmherzigen 
Schwestern. 


Die  seit  Jahren  bestehende  Schule  für  Krankenpflegerinnen  in  Heilbronn  hat 
auch  in  diesem  Jahre  ihren  erfreulichen  Fortgang  genommen. 

In  12  Vierteljahreskursen  sind  bis  1.  November  1875  im  Ganzen  38  Schüler¬ 
innen  ausgebildet  und  mit  den  nöthigen  Instrumenten  versehen  worden;  sie  haben  sämt¬ 
lich,  meist  als  Bezirks-Krankenpflegerinnen,  dauernde  Verwendung  gefunden. 

Die  Schule  steht  unter  der  bewährten  Leitung  des  Herrn  Medizinalraths  Dr. 
Höring  unter  reger  Mitwirkung  des  Hospitalarztes  Herrn  Dr.  Butter  sack,  welche 
in  uneigen n iizigsterweise  ihre  Kräfte  der  übernommenen  Aufgabe  widmen. 

Der  Aufwand  für  Verpflegung  der  Schülerinnen  und  für  Ausrüstung  derselben 
mit  den  nöthigen  Geräthschaften  betrug  im  lezten  Jahre  1465  ^#.  62  ,  deren  Deck¬ 

ung  der  Württemb.  Sanitätsverein  übernommen  hat. 

Es  ist-  zu  hoffen ,  dass  es  auch  ferner  um  so  mehr  gelingen  wird ,  Kranken¬ 
pflegeschülerinnen  zu  gewinnen ,  als  dieselben  neben  unentgeltlicher  Ausbildung  künftig 
im  Bedürfnisfalle  auch  Aufnahme  in  einem  Asyl  linden  werden ,  dessen  Errichtung  in 
Heilbronn  gegenwärtig  im  Werke  ist. 

Auch  die  Gründung  von  Bezirks-Vereinen  für  die  Krankenpflege  hat  an  Aus¬ 
dehnung  gewonnen;  wir  suchen,  soweit  es  unsere  Mittel  irgend  gestatten,  solche  Ver¬ 
eine  bei  Lösung  ihrer  Zwecke  entsprechend  zu  unterstüzen. 

Eine  sehr  wohlthätig  wirkende  Förderung  hat  die  Krankenpflege  durch  die 
Stiftung  einer  weiteren  Freistelle  im  Katharinen-Hospital  zu  Stuttgart  erhalten ,  welche 
von  Ihren  Königlichen  Majestäten  durch  Zuwendung  des  Honorars  für  zwei 
Madonncnbilder  veranlasst  worden  ist,  das  der  nunmehr  verewigte  Hofmaler  von  Gegen¬ 
bauer  I.  K.  Majestäten  für  einen  wohlthätigen  Zweck  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 
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Das  Stiftungskapital  für  diese  Freistelle  betrug  4000  fl. ,  wogegen  die  Central¬ 
leitung  im  Katharinen-Hospital  über  365  unentgeldliche  Verpflegungstage  zu  Gunsten 
armer  Kranken  zu  verfügen  bat. 


b.  Unterstiizung  von  Heil-  und  Pfleg-Anstalten. 

Dr.  Werner’sche  Kinderheil-Anstalt  in  Ludwigsburg  mit  Filialen  in  Wildbad  und 
in  Jagstfeld. 

Ortopädische  Armenheilanstalt  Paulinenpflege  in  Stuttgart. 

Cannstatt,  Stetten,  Heil-  und  Pfleg- Anstalt  für  Schwachsinnige  und  für  Epileptische. 
Reutlingen,  Mariaberg,  Heil-  und  Pfleg-Anstalt  für  Schwachsinnige. 

Tettnang,  P fingst waide.  Für  männliche  Epileptische. 

Stuttgart,  Augenheilanstalt  für  Unbemittelte. 

7  Anstalten  zusammen  1922  JL 


c’  Für  Kranke  im  Allgemeinen. 

Beiträge  an  Vereine  und  Anstalten. 

Stuttgart,  Diakonissenanstalt. 

—  Verein  für  kranke  Landleute. 

Evang.  Krankenpflege -Verein. 

—  Freibettenverein. 

Urach,  Bezirksverein  für  Armen-Krankenpflege. 

5  Vereine  zusammen  835  JL 


Besigheim 
Cannstatt 
Gaildorf  .  . 
Göppingen  . 
Heidenheim  . 
Laupheim 
Ludwigsburg 
Marbach  .  . 
Maulbronn 
Neckarsulm  . 


Kurkostenbeiträge  an  Einzelne. 


Aus  den  Oberämtern : 


.  .  1 
.  1 
,  .  3 
.  .  1 
.  .  1 
.  .  1 
,  .  1 
.  .  1 
.  .  2 
.  .  1 
30  Fälle 


Oehringen 
Rottenburg  . 
Saulgau  .  . 
Schorndorf  . 
Stuttgart  .  . 

Sulz  .  .  . 

Tettnang  .  . 
Waiblingen  . 
Welzheim 

mit  zusammen  1466  JL 


2 

1 

1 

3 

3 
1 
1 

4 
1 


3.  Fürsorge  fiir  Nothleidende  überhaupt. 

a.  Durch  Förderung  der  Armenbeschäftigung. 
National-Industrie-Anstalt. 

Verwaltungsergebnisse  im  Jahr  1875: 

Aus  den  zum  Verkauf  übergebenen  weiblichen  Arbeiten  wurden  erlöst  50,402  Ji.  34 
woraus  ein  Rabatt  von  7  ^  Pr0  Mark  zu  Deckung  der  Verwaltungskosten  in  Abzug  kam. 

Vertheilung  der  Finanzrath  Raas  er 'sehen  Stiftungszinse  an  arme  Handwerker 
*  in  den  Oberämtern: 

Nürtingen  und  Stuttgart,  Stadt  mit  zusammen  777  JL 

Zur  Anschaffung  von  Näh-  und  Strick-Maschinen  in  den  Oberämtern: 

Backnang,  Reutlingen  und  Stuttgart,  Stadt  wurden  beigetragen  115  JI. 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleideude. 
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Durch  Beiträge  an  Armen-Beschäftigungs-Anstalten. 

Aalen,  Armen-Industrie-Anstalt. 

Backnang,  Liemersbach  desgl. 

Heilbronn,  Knabenarbeitsanstalt. 

Maulbronn,  Sternenfels,  Strohflechtanstalt. 
Spaichingen,  Armen-Industrie-Anstalt. 

Stuttgart,  Stadt,  Buchdrucker  ei  der  Paulinenpflege. 


b.  Ermöglichung  besserer  Unterbringung  von  Ersparnissen. 
Wtrttembergische  Sparkasse. 

Rechnungsjahr  1874/75: 


Neckarkreis  .  .  .  . 

Einlagen. 

.  1,372,910  fl. 

Rückzahlungen. 

991,983  fl. 

Schwarz  waldkreis  .  . 

488,362  „ 

293,862  „ 

Jagstkreis . 

961,718  „ 

611,905  „ 

Donaukreis . 

389,060  „ 

281,654  „ 

darunter : 

Zinsen  . 

3,203,050  fl. 

355,376 

2,179,404  fl. 

fl. 

Kapitalien  .  .  . 

1,824,028 

11 

somit  Ueberschuss  der  Einlagen  1,379,022  fl. 


c.  Beiträge  zur  Gründung  und  Fortführung  von  Ortsbibliotheken  und  Lesevereinen. 


In  den  Oberämtern : 

Gaildorf,  Ludwigsburg,  Marbach,  Oehringen,  Reutlingen. 

Zusammen  180  M. 


Es  wäre  von  hohem  Werthe,  wenn  diese  so  wohlthätig  und  bildend  wirkende 
Maasregel  in  immer  weiteren  Kreisen  Eingang  erlangen  würde;  wir  sind  unserer  Seits 
bemüht,  durch  Beiträge  und  Belehrungen  hier  fördernd  und  helfend  einzugreifen. 

Zur  Verbesserung  der  wirtschaftlichen  und  sittlichen  Zustände  der  ärmeren 
Klassen,  sucht  die  Centralleitung  durch  Herausgabe  der  Wochenschrift 

„Blätter  für  das  Armenwesen“, 

durch  Austausch  ihrer  Veröffentlichungen  mit  den  Veröffentlichungen  der  analogen  An¬ 
stalten  und  Vereine  im  ln-  und  Ausland,  ferner  durch  Gründung  einer 

„Muster-Bibliothek“ 


beizutragen. 


d.  Armen-Unterstiizung  im  engeren  Sinn. 

Für  Hagelbeschädigte. 

Unterstüzungsgesuche  wegen  Hagelschadens  im  Jahr  1874  sind  aus  8  Gemein¬ 
den  in  6  Oberämtern  eingelaufcn  ,  denen  wir  von  den  eingegangenen  Beiträgen  3830  ff. 
zu  Anfang  des  Jahres  1875  zutheilen  konnten. 

Die  Gewitter  des  Jahres  1875  haben  eine  Anzahl  von  Bezirken  schwer  geschä¬ 
digt;  wir  haben  die  zur  Abhilfe  erforderlichen  Vorkehrungen  schleunigst  getroffen  und 
es  haben  reichliche  Beiträge  uns  in  den  Stand  gesezt ,  den  eingetretenen  Nothständen 
kräftig  zu  begegnen.  Die  Austheilung  der  Gaben  erfolgt  jedoch  im  Wesentlichen  erst 
zu  Anfang  des  Jahres  1876  und  es  bleibt  deshalb  unserem  nächsten  Berichte  besondere 
Mittheilung  hierüber  Vorbehalten. 

'  Bei  besonderen  Unglücksfällen  verschiedener  Art. 


ln  den  Oberämtern: 

Calw . 1  Neuenbürg . 1 

Heidenheim . 1  Nürtingen . 1 

Nagold . 1  Schorndorf . 4 

Neckarsulm . 1  i  Weinsberg . 1 

11  Fälle  mit  zusammen  527  J/. 
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Zur  Linderung  von  Nothständen  und  für  wohlthätige  Zwecke  im  Allgemeinen. 


Balingen. 

Esslingen. 


Ellwangen. 

Gaildorf. 

Gerabroun. 

Heilbronn. 

Leonberg. 

Nagold. 


Schorndorf. 

Stuttgart. 


Tübingen. 

Vaihingen. 


Beiträge  an  Vereine  und  Anstalten. 

Bezirkswohlthätigkeits-Verein. 

Frauenverein  für  Arme  und  Kranke. 

Frauenverein  für  Bekleidung. 

Haus  der  Barmherzigkeit. 

Elisabethenverein. 

Frauenverein. 

Bartenstein,  Ernteverein. 

Evangelisches  Vereinshaus. 

Magdalenenstift. 

Wildberg,  Haus  der  Barmherzigkeit. 

Wildberg,  Frauenverein. 

Frauenstift. 

Verein  für  Fabrikarbeiterinnen  mit  Volksküche. 
Verein  für  das  Wohl  der  arbeitenden  Klassen. 
Jugendvereinshaus. 

Pfarrwaisenverein. 

Verein  für  ältere  Honoratiorentöchter. 
Bettelabschaffungsverein. 

Evangel.  Volksschullehrer-Unterstützungs-Vereiu. 
Vincenz-Elisabethen-Verein. 

Mägde-Anstalt. 

Veteranen-Verein. 

Paulinen-Verein  für  Bekleidung  armer  Landleute. 
Wohlthätigkeits-Verein  der  Studirenden. 

Nähverein  für  Bekleidung  armer  Landleute. 
Frauenverein. 

26  Vereine  und  Anstalten  mit  zusammen  10048  Jt. 


Gaben  an  Einzelne. 


ln  den  Oberämtern : 


Balingen  . 
Cannstatt 
Gaildorf  . 
Herreuberg 
Horb  .  . 
Laupheim 
Marbach  . 
Maulbronn 


Miinsingen . 1 

Nagold . 2 

Schorndorf  . 

Stuttgart  Stadt  .... 
Stuttgart  Amt  ..... 

Urach  . 

Waiblingen . 


22  Fälle  mit  zusammen  697  Ji. 


V.  Vereine  und  Anstalten,  welche  sich  hinsichtlich  ihrer  Kassen- 
und  Rechnungsführung  der  Aufsicht  der  Centralleitung 
unterstellt  haben. 

Württembergischer  Sanitätsverein. 

Württembergische  Invalidenstiftung  von  1866. 

Paulinenverein  für  Bekleidung  armer  Landleute. 

Johann  Friedrich  von  Steinkopf  sehe  Stiftung  für  Kriegsbeschädigte. 
Württembergischer  Pfarrwaisenverein. 

Mürike’sches  Frauenstift  in  Neuenstadt  a.  L. 

Württembergischer  Veteranenverein. 

Verein  für  künstliche  Glieder. 

9  Vereine  und  Anstalten  mit  einem  Vermögensgrundstock  von 
zusammen  etwa  350000  Ji. 
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VI.  Schluss, 

Neben  Vorstehendem  hat  die  Centralleitung  auch  im  abgelaufenen  Jahre  im 
Allgemeinen  für  die  Wohlthätigkeitsbestrebungen  zu  wirken  gesucht  durch  Kenntnis¬ 
nahme  von  den  Armenzuständen  und  Bedürfnissen  des  Landes,  durch  Anregung  und  Be¬ 
lehrung,  sowie  durch  ihre  Verbindungen  mit  den  Vereinen  des  deutschen  Frauenverbandes, 
vor  Allem  mit  dem  unter  dem  Protectorat  I.  M  der  Kaiserin  stehenden  Vaterländischen 
Frauenverein  in  Berlin,  und  mit  dem  Centralausschuss  für  innere  Mission  in  Berlin,  und 
durch  Beschickung  der  Congresse  in  Frankfurt  und  Dresden ,  wie  sie  denn  auch  bestrebt 
gewesen  ist,  den  Jahresberichten  der  verschiedenen  Anstalten  und  Vereinen  des  Landes 
möglichste  Verbreitung  zu  verschaffen.  Ebenso  steht  die  Centralleitung  mit  Vereinen 
in  ausserdeutschen  Ländern  in  Verbindung. 

Auch  den  ausserhalb  den  Grenzen  unseres  engeren  Vaterlandes  aufgetretenen 
Nothständen  hat  dieselbe  ihr  Augenmerk  zugewendet  und  soviel  es  ihr  möglich  war,  Bei¬ 
hilfe  gewährt,  so  namentlich  die  Sammlungen  von  Gaben  für  die  Abgebrannten  in  Mei¬ 
ningen  vermittelt  und  auch  eine  Gabe  für  die  Ueberschwemmten  des  südwestlichen  Frank¬ 
reichs  befördert. 

Stuttgart,  den  20.  April  1876. 

Centralleitung  des  Wohlthätigkeits-Vereins. 

Präsident :  Staatsminister  Dr.  v.  G  o  1 1  h  e  r. 

Mitglieder:  Frau  Gräfin  von  Taube,  Staatsdamc  Ihrer  Majestät  der  Königin. 
Frau  Oberst  von  Glaser.  Frau  Direktor  von  Kober.  Frau  Charlotte  Wahl.  Frau  Staats¬ 
rath  von  Mayer.  Gräfin  Marie  von  Taubenheim.  v.  Oppel,  Präsident  a.  D.  Riecke,  Hof¬ 
rath.  v.  Rümelin,  Oberfinanzrath.  v.  Kapff,  Prälat.  Clausnizer,  Regierungsrath.  Dr. 
Hahn,  Pfarrer  a.  D.  Dr.  v.  Jäger,  Oberregierungsrath.  Chevalier,  Commerzienrath.  Zahn, 
Pfarrer  a.  D.  Gärttner,  Regierungsratli  a.  D.  Freiherr  von  Soden,  Staatsrath.  v.  Hörner, 
Regierungsrath.  Dr.  Hefele,  Regierungsrath.  Ostertag,  Commerzienrath.  Nestle,  Ober¬ 
tribunalprokurator. 


III.  Die  Hauptergebnisse  der  statistischen  Aufnahme. 


Gehen  wir  nun  auf  unsere  statistischen  Erhebungen  in  Betreff  der  Fürsorge 
für  Arme  und  Nothleidende  selbst  über,  so  wollen  wir,  um  eine  Uebersicht  zu  ge¬ 
währen,  dieselben  vor  allem  gleich  hier  nach  ihren  Hauptergebnissen  zur  Dar¬ 
stellung  bringen. 


ten, 


Die  Gesamtzahl  der  in  den  Gemeinden  bestehenden  wohlthätigen  Anstal- 
Vereine  und  Stiftungen  beträgt  4311,  und  zwar  für 


Kinder  . 

.  248  = 

5,8 

% 

die  heranwachsende  Jugend 

156 

3,6 

77 

Arbeiter . 

202  = 

4,7 

77 

Kranke  . 

408  = 

9,5 

77 

Alte  und  Gebrechliche  .  .  . 

110  = 

2,5 

Y) 

Arme  überhaupt . 

3187  = 

73,9 

77 

Gemischten  Armenzwecken  dienen  also  3187  Anstalten  resp.  Stiftungen 
73,9%  und  speciellen  Armenzwecken  1124  =  2(3,1%. 

Auf  die  4  Kreise  des  Landes  vertheileu  sich  diese  Anstalten,  Stiftungen 
und  Vereine  folgendermaasen: 
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Neckar- 

Schwarzwald- 

Jagst- 

Donau- 

Ztis. 

kreis 

kreis 

kreis 

kreis 

für 

Kinder  .  .  . 

.  .  92 

44 

57 

55 

248 

11 

die  Jugend  .  . 

.  .  46 

33 

33 

44 

156 

11 

Arbeiter  .  .  . 

.  .  49 

56 

33 

64 

202 

11 

Kranke  . 

.  .  151 

96 

61 

100 

408 

11 

Alte  und  Gebrechliche 

.  .  25 

26 

23 

36 

110 

11 

Arme  überhaupt 

• 

.  .  797 

802 

753 

835 

3187 

Zus. 

.  .  1160 

1057 

960 

1134 

4311 

=  26,9  °/o 

24,5% 

22,3  % 

26,3  % 

100. 

Die  wenigsten  dieser  Anstalten  haben  die  juristische  Persönlichkeit. 


Nur  von  52  derselben  ist  sie  uns 

Anstalten,  Stiftungen  und 

angezeigt,  nämlich: 

im  Neckar-  Schwarzwald- 

Jagst- 

Donau- 

Vereine 

kreis 

kreis 

kreis 

kreis 

Zus. 

für  Kinder . 

.  11  . 

.  2  . 

.  3  . 

.  3  . 

.  19 

„  die  Jugend . 

.  4  . 

2  . 

.  — 

—  . 

.  6 

„  Arbeiter . 

.  6  .  .  — 

— 

.  — 

.  6 

Kranke . 

.  8  .  .  1  . 

1  . 

1  . 

.  11 

„  Alte  und  Gebrechliche  .  . 

.  7  .  .  —  . 

.  — 

1  . 

.  8 

„  Arme  überhaupt . 

.  2  .  .  — 

.  — 

.  — -  . 

.  2 

Zus.  . 

.  38  . 

.  5  . 

.  4  . 

.  5  . 

.  52. 

Die  starke  Anzahl  im  Neckarkreis  rührt  von  den  zahlreich  vorhandenen 
Wohlthätigkeitsanstalten  aller  Art  in  der  Stadt  Stuttgart  her,  wo  29  die  juristische 
Persönlichkeit  haben. 

Die  einzelnen  Anstalten,  Stiftungen  und  Vereine  mit  juristischer  Persönlich¬ 
keit  sind  folgende: 

A.  Für  Kinder. 

Neckarkreis. 


Oberamt  Esslingen:  Israelitische  Waisenanstalt  Wilhelmspflege  (verliehen  1831). 

„  Heilbronn:  Knabenbeschäftigungsanstalt  in  Heilbronn  (verliehen  1863). 

Stadt  Stuttgart:  Theodolindenpflege  (verl.  1872),  Frauenverein  zu  Versorgung  ver¬ 
wahrloster  Kinder  (1844),  Nicolauspflege  für  blinde  Kinder  (1862) ,  Pau- 
linenpflege  (1820),  Katharinenschule  (1817),  Krippe  (1874),  Kleinkinder¬ 
bewahranstalt  (1852). 

Oberamt  Waiblingen:  Paulinenpflege  für  taubstumme  Kinder  (1860). 

„  Weinsberg:  Kinderrettungsanstalt  in  Lichtenstern  (1865). 

Schwarzwaldkreis. 

„  Balingen:  Augustenhilfe  Ebingen  (1860). 

„  Tübingen:  Sophienpflege  Lustnau  (1846). 


11 


11 


11 


11 


11 


Crailsheim: 

Ellwangen: 

Künzelsau: 


Jagstkreis. 

Kinderrettungsanstalt  Tempelhof  (1848). 
Marienpflege  in  Ellwangen  (1864). 

St.  Josefspflege  in  Mulfingen  (1857). 


Donaukreis. 


Ehingen:  Piuspflege  in  Oggelsbeuren  (1850). 

Geislingen:  St.  Vinzenzpflege  in  Donzdorf  (1868). 
Göppingen:  Wilhelmshilfe  in  Göppingen  (1862). 
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B.  Für  die  h  er a  n  wach  s  en de  Jugend. 

Oberamt  Heilbronn:  Vereinshaus  in  Heilbronn  (1873). 

Stuttgart,  Stadt:  Jugend  vereinshaus  (1867),  Steinbeisstiftung  (1873),  Mägde-Anstalt 
(1864). 

Oberamt  Calw:  Färberstift  (1681). 

„  Reutlingen:  Herberge  zur  Heimath  (1869). 

C.  Für  Arbeite r. 

Stuttgart,  Stadt:  Gesellenverein  (1869),  Herberge  für  Fabrikarbeiterinnen  (1873), 
Wohnungsverein  (1860),  Arbeiterbildungsverein  (1869),  Krankheitskosten¬ 
versicherungsanstalt  für  Dienstboten  etc.  (1827). 

Oberamt  Waiblingen:  Krankenhaus  Winnenden  (1864). 

D.  Für  Kranke. 

Oberamt  Esslingen:  Johanniterkrankenhaus  in  Plochingen  (1858). 

„  Ludwigsburg:  Privatkrankenhaus  das.  (1868). 

Stuttgart,  Stadt:  Katharinenhospital  (1827),  Olgaheilanstalt  (1847),  Landeshebammen¬ 
schule  (1827),  Charlottenhilfe  (1866),  Orthopädische  Armen -Heilanstalt 
(1860),  Verein  für  kranke  Landleute  (1875). 

Oberamt  Neuenbürg:  Katharinenstift  Wildbad  (1827). 

„  Oehringen:  Krankenhaus  (1870). 

„  Tettnang:  Pfleg-  u.  Bewahranstalt  f.  Epileptische  auf  der  Pfingstweide  (1868). 

E.  Für  Alte  und  Gebrechlich  e. 

Oberamt  Neckarsulm:  Frauenstift  in  Neuenstadt  (1874). 

Stadt  Stuttgart:  Wittwenhaus  (1842),  Wiirtt.  Invalidenstiftung  (1867),  Württ.  Landes¬ 
verein  der  Kaiser-Wilhelm-Stiftung  (1872),  Verein  zu  Unterstüzung  älterer 
Honoratiorentöchter  (1843),  Häuser  der  Barmherzigkeit  in  Wildberg  und 
Esslingen  (1864  und  1874). 

Oberamt  Kirchheim:  Henriettenfrauenstift  in  Kirchheim  (1851). 

F.  Für  Arme  überhaupt. 

Stuttgart,  Stadt:  Localwohlthätigkeitsverein  (1874),  Verein  für  verschämte  Haus- 
arme  (1852). 


Das  Jahr  der  Gründung  ist  bei  vielen  Anstalten  und  Stiftungen  unbe¬ 
kannt.  Dieselbe  erfolgte : 


im  Neckar¬ 
kreis 

bei 

Stiftungen 

etc. 

im  Schwarz¬ 
waldkreis 
bei 

Stiftungen 

etc. 

im  Jagst- 
kreis 

bei 

Stiftungen 

etc. 

im  Donau¬ 
kreis 

bei 

Stiftungen 

etc. 

im  ganzen 
Land 

b.  Stiftungen 
resp. 
Anstalten 
und  Vereinen 

in  unbekannter  Zeit 

514 

472 

499 

504 

1989 

vor  dem  Jahr  1600 

8 

11 

12 

22 

53 

1600—1700 

27 

18 

23 

22 

90 

1700—1800 

79 

50 

53 

60 

242 

1800—1850 

217 

227 

177 

289 

910 

1850—1860 

125 

118 

96 

88 

427 

1860—1870 

112 

99 

77 

101 

389 

1870—1875 

78 

62 

23 

48 

211 

1160 

1057 

960 

1134 

4311 
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Da.  anzunehmen  ist,  dass  die  Stiftungen  mit  unbekannter  Gründungszeit 
jedenfalls  vor  dem  Jahr  1800  gegründet  wurden,  ergibt  sich,  dass  gestiftet  resp. 
gegründet  wurden 

vor  dem  Jahr  1800  .  .  2374  Stiftungen  resp.  Anstalten  =  55,7  %, 
1800—1875  .  1937  „  „  „  •  =44,3  „ 

Das  19.  Jahrhundert  ist,  wie  wir  sehen,  reich  an  Begründung  von  Armen¬ 
einrichtungen  in  unserem  Land. 

In  den  50  Jahren  1800—1850  wurden  910,  in  den  25  Jahren  1850 — 1875 
1027  Armenanstalten,  Vereine  und  Stiftungen  ins  Leben  gerufen. 

Eine  Ausscheidung  der  Gründungsjahre  nach  den  Zwecken  der  wohlthä- 
tigen  Anstalten,  Stiftungen  und  Vereine  ergibt  nachfolgendes  Resultat: 


A.  Für 

Kinder 

B.  Für 
die  heran- 
wachsende 
Jugend 

C.  Für 

Arbeiter 

D.  Für 

Kranke 

E.  Für 
Alte  und 
Gebrech¬ 
liche 

F.  Für 
Arme 
über¬ 
haupt 

Summe 

Zahl 

der  An 

st  alt  resp.  Stiftung 

in  unbekannter  Zeit 

45 

7 

5 

46 

26 

1860 

1989 

vor  dem  Jahre  1600 

— 

— 

— 

3 

9 

41 

53 

1600—1700 

3 

9 

— 

1 

5 

72 

90 

1700—1800 

32 

27 

8 

6 

9 

160 

242 

1800—1850 

98 

38 

37 

105 

22 

610 

910 

1850—1860 

30 

22 

35 

107 

9 

224 

427 

1860—1870 

29 

39 

71 

81 

15 

154 

389 

1870—1875 

11 

14 

46 

59 

15 

66 

211 

Zusammen 

248 

156 

202 

408 

110 

3187 

4311 

Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dass  weitaus  die  meisten  der  1989  Stiftun¬ 
gen  aus  unbekannter  Zeit,  nämlich  1800,  gemischte  Armenzwecke  betreffen,  und 
nur  129  derselben  speeiellen  Zwecken  dienen;  ferner  dass  von  den  1124  Stiftungen 
für  bestimmte  Zwecke  nur  241  =  21  °/o  aus  der  Zeit  vor  dem  Jahr  1800  stammen, 
die  überwiegende  Zahl  von  883  =  79%  aber  ihre  Entstehung  dem  neunzehnten 
Jahrhundert  verdankt,  und  zwar  deren  300  der  Zeit  von  1800 — 1850  und  583  der 
Zeit  von  1850 — 75. 

Das  Vermögen  der  Anstalten,  ihre  jährlichen  Einnahmen  und  Aus¬ 
gaben  stellten  sich,  wie  folgt:*) 


*)  Die  Werthangaben  erfolgten  Seitens  der  Anstaltsvorstände  noch  in  siidd.  Währung 
und  wir  haben  auch  leztere  bcibehalten  bei  der  specielleren  Darstellung  der  Ergebnisse  der  Er¬ 
hebung.  Dagegen  hier  bei  Mittheilung  der  Hauptergebnisse  ist  überall  die  Umrechnung  in  Mark 
durchgeführt  und  sind  die  Werthe  auch  in  solchen  oben  angegeben  worden. 
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Activ- Vermögen. 

Zahl  der  Gebäude  2276. 
Annähernder  Werth  derselben 
Aecker,  Gärten  u.  Länder  2700, as 
Wiesen  und  Weiden  .  .  1509,75 

Weinberge .  5, 20 

Waldungen .  7503,47 


Ilekt. 

V) 

T) 

T) 


Gesamter  G  r  u  n  d  b  e  s  i  z  1171 8,70  Hekt 
Annähernder  Werth  desselben  .  .  . 

Acfivkapitalien . 

Annähernder  Werth  der  Immobilien 
Summe  des  Activvermögens  .  .  . 

Diesem  Activvermögen  stehen  gegenübe 

Passivkapitalien . 

so  dass  als  reines  Vermögen  verbleibt 


9,511204  fl. 


9,488223  fl.  = 
15,067007  fl.  = 
1,49415611.  = 
35,560590  fl.  = 

1,03802711.  = 


16,304922  M. 


16,265522  M. 
25,829155  M. 
2,561409 IM. 
60,961008  M. 

1,779475  M. 


34,522563  ü.  oder  rund  60,000000  M. 


Ergebnisse  der  leztabgesch lossenen  Jahresrechnungen  und 
zwar  meist  derjenigen  für  1.  Juli  1873 — 1874  oder  für  das  Kalenderjahr  1873 
oder  1874: 


Einnahmen. 

Eigene  Einnahmen: 

Beiträge  der  Anstaltsmitglieder  .... 
Ersäze  von  Verpflegungskosten  .... 
aus  Gebäuden  und  liegenden  Gütern  .  . 

aus  Activkapitalien  . 

aus  Arbeiten,  welche  in  der  Ansalt  ver¬ 
richtet  wurden . 

zusammen  eigene  Einnahmen  . 
Beiträge  und  zwar 
Zuschüsse  aus  der  Staatskasse  .... 

„  von  der  Amtskörperschaft  odei 
der  Gemeindekasse  .  .  . 

Milde  Beiträge  von  Mitgliedern  des  König¬ 
lichen  Hauses,  von  der  Centralleitung 
des  Wohlthätigkeitsvereins,  von  Privaten, 

Kirchenopfer  u.  s.  w . 

zusammen  Beiträge . 

Hiezu  eigene  Einnahmen . 

Summe  der  laufenden  Einnahmen  .  . 


133692  11.  46  kr.  =  229187  M. 
499016  „  32  „  =  855458  „ 
555889  „  10  „  -  952953  „ 
698700  „  8  „  =  1,197772  „ 

190405  „  14  „  =  326410  „ 
2,077703  fl.  50  kr.  3,561780  M. 

219645  11.  52  kr.  =  376534  M. 

628033  „  15  „  =  1,076627  „ 


552020  „  10  „  =  946320  „ 
1,399699  11.  17  kr.  =  2,399481  M. 
2,077703  „  50  „  =  3,561780 
3,477403  fl.  7  kr.  =  5,961261  M. 


Ausgaben. 

Verwaltungs  kosten: 

Steuern  . 

auf  Gebäude  und  liegende  Güter 
Zinse,  welche  aus  Passivkapitalien 

wurden . 

übrige  Kosten  der  Verwaltung  .  . 

zusammen  V erwaltungskosten 


.  .  .  69157 

=32 

4^ 

IC 

7? 

II 

118557  M. 

.  .  .  273820 

»  36  »  = 

469405  „ 

bezahlt 

.  .  .  30418 

)—>■ 

a 

II 

52144  „ 

.  .  .  404311 

„  10  „ 

693105  „ 

777707  fl.  29  kr.  =  1,333211 
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Für  die  Zwecke  der  Anstalten,  Stiftungen  und  Vereine  aus¬ 
gegeben: 

Ausgaben  für  Naturalleistungen  ....  1,479826  fl.  27  kr.  —  2,536846  M. 

Unterstüzungen  in  baar  Geld .  995488  „  1  „  —  1,706549  „ 

zusammen .  2,475,314  fl.  28  kr.  =  4,243395  M. 

Hiezu  obige  Verwaltungskosten  ....  777,707  fl.  29  kr.  —  1,333211  M. 

Summe  der  laufenden  Ausgaben  .  3,253021  fl.  57  kr.  =  5,576606  M. 

Werden  die  Einnahmen  mit  den  Ausgaben  verglichen,  so  ergibt  sich  eine 
Mehreinnahme  von  224381  fl.  =  384653  M.,  welche  am  Ende  des  Rechnungsjahrs 
theils  baar  in  den  Kassen  der  Anstalten  etc.  sich  befanden,  um  später  für  deren 
Zwecke  verausgabt  zu  werden,  theils  zu  Vermehrung  des  Activvermögens  nuzbringend 
angelegt  oder  zu  Schuldentilgung  verwendet  wurden. 

Unter  obigen  Summen  ist  die  öffentliche  Armenfürsorge  begriffen,  welche 
bisher  von  den  Mitteln  der  öffentlichen  Stiftungs-  und  Gemeindekassen  bestritten 
wurde,  seit  Einführung  des  Unterstiizungswohnsizgesezes  aber  auf  die  Ortsarmen¬ 
behörden  beziehungsweise  die  Landarmen  verbände  übergegangen  ist.  Wie  schon  oben 
angedeutet  wurde  und  wie  wir  bei  Besprechung  der  einzelnen  Armenzwecke  noch 
näher  sehen  werden,  fallen  die  bezüglichen  Einnahmen  und  Ausgaben  hauptsächlich 
unter  die  Rubrik  „F.  für  Arme  überhaupt“. 

Bei  einer  Bevölkerung  des  Landes  von  1,881505  Personen  kommt  auf  Einen 
Einwohner: 


von  dem  Aetivvermögen  der  Armenanstalten  u.  Stiftungen  18  fl.  57  kr.  =  *32  M.  48  Pf. 


11 

den 

eigenen  Einnahmen . 

...  1 

„  6  „ 

=  1 

11 

88 

11 

11 

11 

Einnahmen  aus  Beiträgen  .  .  . 

.  .  .  — 

„  44  „ 

=  1 

11 

26 

11 

11 

11 

sämtlichen  Einnahmen . 

...  1 

„  50  „ 

=  3 

11 

14 

11 

11 

n 

Verwaltungskosten . 

.  .  .  — 

„25  „ 

—  — 

n 

71 

11 

11 

11 

directen  Ausgaben  für  Arme  .  .  . 

...  1 

„  io  „ 

=  2 

ii 

26 

n 

11 

n 

sämtlichen  Ausgaben . 

...  1 

„44  „ 

=  2 

ii 

97 

ii 

Von  dem  Aetivvermögen  fallen  auf: 

Gebäude . 26,8  %, 

Grundbesiz  an  Aeckern,  Gärten,  Ländern,  Wiesen,  Weinbergen, 

Waldungeu . 26,7  „ 

Activkapitalien . 42,3  „ 

Immobilien .  4,2  „ 


100  %>. 

Das  Procentverhältnis  bei  den  Einnahmen  ist  folgendes: 


Eigene  Einnahmen:  Beiträge  der  Anstaltsmitglieder  ....  3,9%, 

Ersäze  von  Verpflegungskosten  ....  14,3  „ 

aus  Gebäuden  und  liegenden  Gütern  .  .  16, o  „ 

„  Activkapitalien . 20, i  „ 

„  Arbeiten,  welche  in  der  Anstalt  ver¬ 
richtet  werden .  5,5  , 

zusammen  eigene  Einnahmen  - -  59,8  o/°. 
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Beiträge:  Zuschüsse  aus  der  Staatskasse . 

„  von  der  Amtskörperschaft  und  den  Ge¬ 
meindekassen  . 

milde  Beiträge  von  Mitgliedern  des  Königl.  Hauses, 

von  Privaten  etc . 

zusammen  Beiträge . 

Bei  den  Ausgaben  kommen  auf 

Verwaltungskosten:  Steuern . 

auf  Gebäude  und  liegende  Güter  .  .  . 

Zinse  aus  Passivkapitalien . 

übrige  Verwaltungskosten . 

Anstalts-  zusammen  Verwaltungskosten  .  .  .  . 

(Stiftungs)zwecke:  Ausgaben  für  Naturalleistungen  .  .  .  . 

Unterstüzungen  in  baar  Geld . 

zusammen  Anstaltszwecke . 


6,3  %, 


15,9 


11 


2  i 

% 

8,4 

7? 

0,9 

n 

12,4 

n 

45,7 

%, 

30,5 

77 

40,2  °/o. 
100  %. 


23,8  %. 


76,2  %. 


100  °/o. 


Der  durchschnittliche  Werth  eines  Gebäudes  beträgt  4180  fl.  =  7166  M. 
Derjenige  von  1  Hektar  Grundbesiz,  welcher  zu  64%  aus  Waldungen,  zu 
23%  aus  Aeckern  und  Gärten,  und  zu  13%  aus  Wiesen  besteht,  beträgt  810  fl. 


= 1389  M. 


Die  Activkapitalien  verzinsen  sich  durchschnittlich  zu  4,g  %,  von  den  Passiv¬ 
kapitalien  müssen  im  Durchschnitt  3  %  bezahlt  werden.  Dieser  geringe  Zinsfuss 
bei  den  Passivkapitalien  rührt  daher,  dass  manche  Kapitalien  von  Armenfreunden 
unverzinslich  oder  gegen  niedere  Verzinsung  geliehen  worden  sind,  wie  z.  B.  die 
Anstalten  für  Alte  und  Gebrechliche  80571  fl.  Passivkapitalien,  aber  nur  eine  Zinsen¬ 
ausgabe  von  606  fl.  haben. 

Die  Zahl  der  Personen,  welche  in  dem  der  Aufnahme  vorhergehenden 
Rechnungsjahr  eine  Geldunterstüzung  erhielten,  betrug  91010.  Wird  damit  die 
Summe  verglichen ,  welche  für  Unterstüzungen  in  baar  Geld  verwendet  wurde  und 
welche  995488  fl.  1,706549  M.  betragen  hat,  so  kommt  auf  einen  mit  Geld  Unter- 
stiizten  der  Betrag  von  10  fl.  56  kr.  =  18  M.  74  Pf. 


In  Anstalten  befanden  sich 

unentgeltlich . 

gegen  theihveisen  Ersaz  der  Kosten  . 

»  voIIen  »  v  »  • 

zusammen 


19454  Personen, 
13980  „ 

14366  „ 

47800  Personen. 


Den  gegen  theihveisen  und  vollen  Ersaz  der  Kosten  aufgenommenen  Per¬ 
sonen  (13980  +  14366  =  28346)  stehen  die  Einnahmen  für  Verpflegungskostenersäze 
im  Betrag  von  499016  fl.  32  kr.  =  855458  M.  gegenüber,  während  der  Einnahme¬ 
posten  „Beiträge  der  Anstaltsmitglieder“  mit  133692  fl-  46  kr.  =  229187  M.  vorwie¬ 
gend  von  Mitgliedern  der  Arbeiter-  und  Dienstbotenkrankenkassen,  auch  Leichen¬ 
vereine  etc.  herrührt,  welche  gegen  alljährliche  feste  Beiträge  in  Krankheitsfällen 
unentgeltlich  verpflegt  und  behandelt  werden,  beziehungsweise  deren  Angehörige  im 
Todesfall  Beiträge  zu  den  Beerdigungskosten  erhalten.  Bei  28346  Personen,  welche 
Ersäze  der  auf  sie  verwendeten  Kosten  im  Belauf  von  499016  fl.  =  855458  M.  ge¬ 
leistet  haben,  käme  auf  eine  Person  ein  Ersaz  von  17  fl.  36  kr.  =  30  M.  17  Pf.  Die 
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in  die  Anstalten  unentgeltlich  oder  gegen  theilweisen  oder  vollen  Ersaz  aufgenom¬ 
menen  47800  Personen  verursachten  einen  Aufwand 

an  Verwaltungskosten  von  .  .  777707  fl.  29  kr.  —  1,333211  M., 

für  Naturalleistungen  ....  1,479826  fl.  27  kr.  =  2,536846  M., 

zusammen  .  .  2,257533  fl.  56  kr.  =  3,870057  M., 

mithin  eine  Person  einen  Aufwand  von  47  fl.  14  kr.  =  80  M.  97  Pf. 


An  Verpflegungstagen  sind  uns  angegeben  worden 
bei  den  unentgeltlich  verpflegten  Personen  .... 
„  „  gegen  theilweisen  Ersaz  verpflegten  Personen 
„  „  ,•  vollen 


835932  Tage, 
681012  „ 
458640  „ 

1,975584  Tage. 


zusammen  . 

Es  kämen  mithin  bei  einer  Gesamtzahl  von  47800  verpflegten  Personen  für 
das  Jahr  41  Verpflegungstage  auf  eine  Person,  oder 

auf  eine  unentgeltlich  verpflegte  Person  ....  43  Tage, 

„  „  gegen  theilweisen  Ersaz  verpflegte  Person  49  „ 

vollen  „  „  „  32 


Ferner  käme  bei  den  1,139652  Verpflegungstagen  der  28346  Personen, 
welche  499016  fl.  32  kr.  =  855458  M.  Ersaz  geleistet  haben,  auf  einen  Verpflegungs¬ 
tag  ein  Ersaz  von  26 kr.  -  76  Pf.  Wir  dürfen  übrigens  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  die  Angaben  der  Anstaltsvorstände  über  die  Zahl  der  verpflegten  Personen 
und  der  Verpflegungstage  nicht  immer  durchgängige  Genauigkeit  und  Vollständigkeit 
beanspruchen  zu  können  scheinen. 

Die  Zahl  der  den  Anstalten  zur  Verfügung  stehenden  Betten  und  Pläze 


ist  folgende: 

Freibetten  und  Freipläze . 4144, 

gegen  theilweisen  Ersaz  der  Verpflegungskosten  zu  benüzende  Betten 

und  Pläze . 3186, 

bezahlte  Betten  und  Pläze .  1484, 

8814. 


zusammen 
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Wir  gehen  nunmehr  zur  Darstellung  der  Anstalten,  Stiftungen  und  Vereine 
nach  ihren  einzelnen  Zwecken  über. 


A. 

Für  Kin¬ 
der. 

B. 

Für  die 
heran¬ 
wachs. 
Jugend. 

C. 

Für 

Arbeitei'. 

1 

•  D. 

Für 

Kranke. 

E. 

Für  Alte 
und  Ge¬ 
brechliche 

F. 

Für  Arme 
überhaupt 

Zald  der  Anstalten,  Stiftungen 

und  Vereine . 

248 

156 

202 

403 

110 

3187 

Activvermögen. 

Gebäude-Zald . 

81 

15 

66 

125 

84 

1905 

Annähernder  Werth  ...  fl. 

601841 

182050 

1,089841 

3,101905 

864625 

3,670942 

=  M. 

1,031729 

312085 

1,868299 

5,317551 

1,482215 

6,293043 

Liegende  Güter: 

Aeeker,  Gärten,  Länder  .  Hekt. 

lß5,i 

19,o 

2,o 

46,3 

418,8 

2048,i 

Wiesen  und  Weiden  .  .  „ 

60,8 

3,i 

— 

6,3 

197,2 

1242,3 

Weinberge . . 

— 

0,9 

— 

— 

5,o 

Waldungen . „ 

10,0 

0,9 

— 

1592,7 

5900, o 

Zus.  liegende  Güter  Hekt. 

235,9 

24,. 

2,o 

52,o 

2208,7 

9195,4 

Annähernder  Werth  fl. 

258599 

34950 

5975 

172981 

1,573749 

7,441969 

=  M. 

443312 

5?914 

10243 

296539 

2,697855 

12,757661 

Aktiv-Kapitalien  ....  fl 

816139 

431171 

365014 

1,114968 

2,263577 

10,076138 

=  M. 

1,399095 

739151 

625738 

1,911374 

3,880418 

17,273379 

Annäh.  Werth  d.  Mobilien  .  fl. 

188459 

56644 

111313 

538684 

183968 

415088 

=  M. 

323072 

97104 

190822 

923458 

315373 

711580 

Summe  d.  Activ-Vermögens  fl. 

1,865038 

704815 

1,572143 

4,928538 

4,885919 

21,604137 

=  M. 

3,197208 

1,208254 

2,695102 

8,448922 

8,375861 

37,035663 

Passiv-Kapitalien  ....  fl. 

159585 

130400 

304297 

245532 

80571 

117642 

=  M. 

273574 

223543 

521652 

420912 

138122 

201672 

Laufende  Einnahmen. 

Eigene  Einnahmen. 

Beiträge  der  Mitglieder  .  .  fl. 

— 

830 

132163 

— 

700 

— 

=  M. 

— 

1423 

226565 

— 

1200 

— 

Verpflegungskosten-Ersäze  fl. 

64981 

19142 

— 

389547 

10105 

15241 

=  M. 

111398 

32814 

— 

667795 

17323 

26128 

Aus  Gebäuden  und  liegen- 

den  Gütern . fl. 

20330 

6563 

18101 

22929 

104808 

383159 

=  M. 

34851 

11250 

31031 

39306 

179671 

656844 

Aus  Activ-Kapitalien  .  .  fl. 

36324 

21069 

15748 

54240 

101314 

470005 

—  M. 

62270 

36119 

26995 

92983 

173681 

805724 

Aus  Arbeiten,  welche  in  der 

Anstalt  verricht,  wurden  fl. 

5532 

37847 

31740 

2475 

3378 

109433 

M. 

9482 

64882 

54412 

4243 

5792 

187599 

Zus.  eigene  Einnahmen  .  fl. 

127167 

85451 

197752 

469191 

220305 

977838 

rrr  M. 

218001 

146488 

339003 

804327 

377666 

1,676295 

Ueitrüge,  und  zwar 

Zuschüsse  a.  d.  Staatskasse  fl. 

53623 

2690 

1874 

122200 

2443 

36816 

=  M. 

91925 

4611 

3212 

209485 

4187 

63111 

Von  der  Amtskörperschaft 

oder  der  Gemeindekasse .  fl. 

26466 

1807 

5618 

50888 

19901 

523353 

=  M. 

45371 

3098 

9630 

1  87236 

34116 

897176 

Württemb.  Jahrbücher  187ü.  III.  Heft. 
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A. 

Für  Kin¬ 
der. 

B. 

Für  die 
heran¬ 
wachs. 
Jugend. 

C. 

Für 

Arbeiter. 

D. 

Für 

Kranke. 

E. 

Für  Alte 
und  Ge¬ 
brechliche 

F. 

Für  Arme 
überhaupt 

Milde  Beiträge  von  Mitglie¬ 
dern  des  K.  Hauses,  der 
Centralleitung,  von  Pri¬ 
vaten,  Kirchenopfer  .  .  fl. 

1 

1 

143254 

18379 

32901 

77077 

61016 

219393 

=  M. 

245578 

31508 

56402 

132133 

104599 

376100 

Zusammen  Beiträge  .  .  fl. 

223343 

22876 

40393 

250165 

83360 

779562 

—  M. 

382874 

39217 

69244 

428854 

142902 

1,336390 

Summe  d.  lauf.  Einnahmen  fl. 

350510 

108328 

2381-14 

719356 

303665 

1,757400 

=  M. 

600875 

185705 

408247 

1,233181 

520568 

3,012685 

Laufende  Ausgaben. 

Venvaltuns'skosten. 

Steuern . fl. 

2170 

1806 

2285 

3981 

11753 

47163 

=  M. 

3719 

3096 

3918 

6825 

20148 

80851 

Auf  Gebäude  und  liegende 

Güter . fl. 

24655 

3779 

2387 

54554 

42270 

1461 76 

=  M. 

42265 

6478 

4091 

93522 

72462 

250587 

Zinse  aus  Passiv-Kapitalien  fl. 

5463 

3947 

6777 

8693 

606 

4931 

M. 

9365 

8766 

11618 

14902 

1039 

8454 

UebrigeKostend. Verwaltung  fl. 

75231 

17374 

23352 

109202 

37173 

141979 

=  M. 

128969 

29785 

40031 

187203 

63724 

243393 

Zus.  Verwaltungkosten  .  .  fl. 

107519 

26906 

34801 

176430 

91802 

340249 

=  M. 

184318 

46125 

59658 

302452 

157373 

583285 

Für  die  Zwecke  der  Anstal¬ 
ten  ausgegeben: 

Ausgab.  f.  Naturalleistungen  fl. 

221446 

50951 

113124 

439079 

94735 

560492 

=  M. 

379622 

87345 

193927 

752708 

162401 

960843 

Unterstiiznngen  in  baarGeld  fl. 

19593 

13012 

49157 

61195 

90532 

761999 

=  M. 

33587 

22305 

84270 

104904 

155198 

1,306284 

Zusammen  f.  Anstaltszwecke  fl. 

241039 

63963 

162281 

500274 

185267 

1,322491 

=  M. 

413209 

109651 

278197 

857612 

317599 

2,267127 

Summe  d.  laufenden  Ausg.  fl. 

348558 

90869 

197082 

676704 

277069 

1,662740 

=  M. 

597527 

155776 

337855 

1,160064 

474972 

2,850412 

Zahl  der  Personen,  welche  im 
lezten  Rechnungsjahr  eine 
Geldunterstiizung  erhielten  . 

1122 

2903 

35153 

5217 

3525 

43090 

Im  lezten  Rechnungsjahr  befan¬ 
den  sich  in  den  Anstalten  : 
unentgeltlich  Personen  .  . 

1353 

72 

5983 

2580 

606 

8860 

mit  Verpflegungstagen  . 

24145 

14300 

78667 

52925 

144023 

521872 

gegen  theilw.  Kostenersaz  . 

2903 

115 

1156 

7174 

191 

2441 

mit  Verpflegungstagen  . 

226268 

31020 

5345 

286308 

22191 

109880 

gegen  vollen  Kostenersaz  . 

666 

9209 

623 

2102 

171 

1595 

mit  Verpflegungstagen  . 

98710 

56039 

7854 

180768 

3568 

111701 

Zahl  der  in  d.  Anstalten  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Betten  und 
Pläze  Freibetten  u.  Freipläze 

353 

50 

242 

170 

714 

2615 

Der  gegen  theilw.  Ersaz  d.  Ver¬ 
pflegungskosten  zu  beniizen- 
den  Betten  und  Pläze  .  .  . 

693 

125 

95 

1667 

108 

498 

Der  bezahlten  Betten  u.  Pläze  . 

103 

139 

410 

539 

— 

293 

lll.  35 
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Aus  den  vorstehenden  Zusammenstellungen  ergibt  sieh,  dass  die  Anstalten, 
Vereine  und  Stiftungen  A — F  in  dem  nachfolgenden  Procentverhältnis  an  den  Ge¬ 
samtzitfern,  welche  oben  S.  25  und  29  ff.  dargestellt  sind,  theilnelnnen. 


A. 

B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

■ 

3 

CTq  t? 

> 

er  fr. 

95  l_rj 

?  SS  *5 
a,  »i 

53 

2j  "i 

r“  a>‘ 

rV 

a> 

i 

7t  ** 

<p 

§r  > 

—  2 

r* 

?  '  ^ 

r  G> 

' 

% 

%  | 

% 

% 

% 

% 

Zahl  der  Anstalten,  Stiftungen  und  Vereine  .  .  . 

5,8 

3,6 

4,7 

9,5 

2,5 

73,o 

Activ-Vermögen. 

Gebäudezahl  . 

3,5 

0,7 

2,9 

5,5 

3,7 

83,7 

Annähernder  Werth . 

6,3 

1,9 

11,5 

32,o 

9,i 

38,o 

Liegende  Güter . 

2,1 

0,2 

0,1 

0,4 

18,8 

78,i 

Annähernder  Werth  derselben . 

2,7 

0,1 

0,. 

l,8 

16,6 

78,4 

Activkapitalien . 

5,4 

2,9 

2,4 

7,4 

15,0 

66,9 

Annähernder  Werth  der  Immobilien . 

12,» 

3,8 

7,4 

36,1 

12,3 

27,8 

Summe  des  Activ- Vermögens . 

5,s 

2,0 

4,4 

13,9 

13,7 

60,8 

Passiv-Kapitalien  . 

15,4 

12,6 

29,3 

23,o 

7,8 

11,3 

Laufende  Einnahmen. 

Eigene  Einnahmen. 

Beiträge  der  Mitglieder . • . 

— 

0,8 

98,9 

— 

0,5 

— 

V  erpflegungskosten-Ersäze . 

Ans  Gebäuden  und  Gütern . 

13,0 

3,9 

— 

78,i 

2,0 

3,0 

3, 7  • 

1,3 

3,2 

4,i 

18,9 

68,9 

Aus  Activkapitalien . 

5,2 

3,0 

2,2 

7,8 

14,5 

67,3 

Aus  Arbeiten . 

2,9 

19,9 

16,7 

1,3 

1,8 

»7,4 

Zusammen  eigene  Einnahmen . 

6,1 

4,. 

9,5 

22,6 

10,8 

47, 

Beiträge: 

Zuschüsse  aus  der  Staatskasse . 

24,4 

1,3 

0,9 

55,6 

1,1 

16,8 

Zuschüsse  von  der  Amtskörperschaft  u.  den  Gemeinden 
Von  dem  König!.  Haus,  der  Centralleitung,  Privaten, 

4,2 

0,3 

0,9 

6,0 

8,i 

H'0 

3,2 

11,1 

83,3 

39, 

Kirchenopfern  etc . 

25,o  • 

3,3 

Zusammen  Beiträge . 

1  l6,o 

1,6 

2,9 

1  1,9 

5,9 

m),7 

Summe  der  laufenden  Einnahmen . 

10,i 

3,1 

6,9 

20,7 

8,7 

50,5 

Laufende  Ausgaben. 

Verwaltnngskosten. 

Steuern  . 

3,i 

2,6 

3,3 

5,8 

17,0 

68,2 

Auf  Gebäude  und  Güter . 

9,0 

1,4 

0,9 

19,9 

15,4 

53,4 

Zinse  aus  Passivkapitalien . 

18,,. 

13,0 

22,3 

28,5 

2,0 

16,2 

Uebrige  Kosten  der  Verwaltung . 

18,« 

4,3 

5,8 

27,., 

9,2 

35,i 

Zusammen  Verwaltungskosten . 

13,8 

3,5 

4,5 

22,7 

11,8 

43,7 

Für  Anstaltszwecke  ausgegeben : 

Unterstüzungen  in  baar  Geld . 

2,0 

1,3 

4,9 

6,i 

9,1 

76,o 

Ausgaben  für  Naturalleistungen . 

15,o 

3,4 

7,6 

29,7 

6,4 

3  t,  9 

Zusammen  für  Anstaltszwecke  . 

9,7 

2  H 

6,0 

!  20,2 

7,5 

:>3,4 

Summe  der  laufenden  Ausgaben . 

10,7 

2,8 

6,1 

20,8 

8,5 

51, 

Zahl  der  mit  Geld  unterstiizten  Personen  .... 

1,2 

3,2 

38,o 

5,7 

3,9 

47,4 

In  den  Anstalten  befindlich  gewesene  Personen: 

'  unentgeltlich . 

6,9 

0,4 

30,8 

13,3 

3,1 

[45, 6 

mit  Verpfiegungstagen . 

2,9 

1,7 

9,4 

6,3 

17,2 

62, r. 

gegen  theilweisen  Kostenersaz . 

20,7 

0,8 

8,3 

51,8 

1,4 

1  7?5 

mit  Verpflegungstagen . 

33,2 

4,6 

0,8 

42,o 

3,3 

i  6, 

gegen  vollen  Kostenersaz . 

4,o 

64,1 

4,4 

14,« 

l,a 

11, 

mit  Verpflegungstagen . 

Freibetten  und  Freipläze . 

21,5 

8,5 

12,2 

1,3 

1,7 

5,9 

39,4 

4,i 

0,3 
:  17,2 

24,4 
|  63, 

gegen  theilweisen  Ersaz  beniizte  Betten  u.  Pläze 

21,8 

3,9 

3,0 

52,3 

3,4 

!  15,6 

bezahlte  Betten  und  Pläze . 

7,o 

9,« 

27,6 

36,3 

19,7 

»>  u- 
O 
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Die  Stiftungen  und  Anstalten  ,,F  für  Arme  überhaupt“,  zugleich  den  gröss¬ 
ten  Theil  der  öffentlichen  Armenfürsorge  der  Gemeinden  umfassend,  überwiegen 
demnach  bei  den  meisten  Rubriken,  so  namentlich  bei  der  Zahl  der  Anstalten,  den 
Gebäuden,  den  Gütern,  den  Activkapitalien,  dem  Activvermögen  überhaupt,  bei  den 
Einnahmen  aus  Gebäuden  und  Gütern,  aus  Activkapitalien  und  aus  Arbeiten,  den 
Zuschüssen  aus  Amtskörperschafts-  und  Gemeindekassen,  bei  den  Ausgaben  für 
Steuern  und  für  Gebäude  und  Güter,  bei  den  Unterstüzungen  in  baar  Geld,  bei 
den  unentgeltlich  in  die  Anstalten  Aufgenommenen  und  bei  den  Freibetten  und 
Freipläzen. 

Dagegen  sind  besonders  stark  betheiligt 

bei  Rubrik  A  für  Kinder:  die  Positionen  Immobilien,  Passivkapitalien,  Verpflegungs¬ 
kosten -Ersäze,  Zuschüsse  aus  der  Staatskasse,  Beiträge  von  dem  Königl. 
Haus,  der  Centralleitung  und  von  Privaten,  Verwaltungskosten,  Aus¬ 
gaben  für  Naturalleistungen ,  Zahl  der  gegen  Ersaz  verpflegten  Per¬ 
sonen  und  der  gegen  Ersaz  beniizten  Betten  und  Pläze ; 
bei  Rubrik  B  für  die  heran  wachsende  Jugend:  die  Positionen  Passivkapitalien,  Ein¬ 
nahmen  aus  Arbeiten,  Zahl  der  gegen  vollen  Ersaz  gewährten  Ver¬ 
pflegungstage  und  der  bezahlten  Betten  und  Pläze; 
bei  Rubrik  C  für  Arbeiter:  die  Positionen  Gebäudewerth,  Passivkapitalien,  Ein¬ 
nahmen  aus  Beiträgen  der  Mitglieder  (98, 9  °/o)  und  aus  Arbeiten, 
welche  in  den  Anstalten  verrichtet  wurden,  Zahl  der  mit  Geld  unter- 
stüzten  Personen,  Zahl  der  unentgeltlich  aufgenommenen  Personen, 
Zahl  der  bezahlten  Betten  und  Pläze ; 

bei  Rubrik  D  für  Kranke :  die  Positionen  Werth  der  Gebäude  und  Immobilien, 
Passivkapitalien,  Verpflegungskosten-Ersäze,  Zuschüsse  aus  der  Staats¬ 
kasse,  milde  Beiträge,  Ausgaben  auf  Gebäude  und  Güter,  Verwal¬ 
tungskosten,  für  Naturalleistungen,  Zahl  der  in  die  Anstalten  Aufge¬ 
nommenen  und  der  Betten  und  Pläze; 

bei  Rubrik  E  für  Alte  und  Gebrechliche :  die  Positionen  liegende  Güter,  Activkapi¬ 
talien,  Werth  der  Immobilien,  überhaupt  Werth  des  Activvermögens, 
Einnahmen  aus  demselben,  namentlich  den  Gütern,  und  dem  ent¬ 
sprechend  auch  die  Ausgaben  auf  dieselben,  ferner  milde  Beiträge 
von  dem  Königl.  Haus,  der  Centralleitung  und  von  Privaten,  Zahl 
der  Freibetten  und  Freipläze. 


Besonderer  Tlieil. 


A.  Die  Fürsorge  für  Kinder. 

Zunächst  folgen  drei  Zusammenstellungen  der  Anstalten  etc.  für  Kinder 
nach  Kreisen  und  Ob  er  ä  intern  in  Gulden*),  sodann  eine  Zusammenstellung 
nach  Kreisen  in  Mark,  zugleich  eine  Zusammenstellung  der  unterstiizten  Personen 
und  der  Zahl  der  Betten  und  Pläze  enthaltend.  Darnach  befinden  sich  keine  An¬ 
stalten  etc.  für  Kinder  in  den  3  Oberämtern  Hall,  Münsingen  und  Ulm,  deren  je 
1  in  den  8  Oberämtern  Besigheim,  Calw,  Herrenberg,  Horb,  Spaichingen,  Sulz, 
Ellwangen,  Tettnang,  je  2  in  den  11  Oberämtern  Backnang,  Freudenstadt,  Reut¬ 
lingen,  Rottenburg,  Rottweil,  Tübingen,  Aalen,  Welzheim,  Blaubeuren,  Riedlingen, 
Wangen,  dagegen  die  meisten  in  Stuttgart  Stadt  mit  17,  Oberamt  Kirchheim  mit  12, 
Heidenheim  10,  Künzelsau  9,  Brackenheim  und  Esslingen  je  8,  Cannstatt  7. 

Güterb esiz  findet  sich  in  24  Oberämtern,  der  werthvollste  in  Stuttgart 
Stadt  und  Amt,  Ludwigsburg,  Oberndorf,  Ehingen,  Nürtingen;  Gebäude  kommen 
vor  in  23  Oberämtern,  und  zwar  die  meisten  in  Stuttgart,  Leonberg,  Marbach, 
Weinsberg,  Ravensburg;  die  meisten  Activkapitalien  besizen  die  Anstalten  etc. 
in  Stuttgart,  Reutlingen,  Künzelsau,  Esslingen,  Ravensburg,  Wangen.  Die  Activ¬ 
kapitalien  zusammen  betragen  816139  fl.  =  1,399095  Dem  gesamten  Activ- 
vermögen  von  1,865038  fl.  3,197208  JL  gegenüber  sind  die  Passivkapitalien  von 
159585  fl.  =  273574  nicht  bedeutend.  Die  Gebäudezahl  ist  81.  Der  Güter- 
besiz  beträgt  236  Hektar.  Die  eigenen  Einnahmen  sind  am  höchsten  in  Stutt¬ 
gart  und  Reutlingen,  die  Beiträge  aus  der  Staatskasse  am  höchsten  in  Stuttgart 
und  Gmünd,  die  Einnahmen  von  Gemeindekassen  am  bedeutendsten  in  Leon¬ 
berg  und  Stuttgart,  diejenigen  vom  Königlichen  Haus  und  von  Privaten  am 
bedeutendsten  in  Stuttgart,  Ludwigsburg,  Weinsberg  und  Leonberg. 

Die  Verwaltungskosten  sind  am  grössten  in  Stuttgart,  Neckarsulm, 
Gmünd,  die  Ausgaben  für  Naturalleistungen  am  grössten  in  Stuttgart, 
Ludwigsburg,  Gmünd,  Reutlingen,  die  baaren  Unterstiizungen  in  Stuttgart 
und  Tübingen. 


*)  Die  Differenz  bei  einigen  Rubriken  je  um  einige  Gulden  gegenüber  der  Hauptzu- 
sammenstellung  rührt  von  der  Ausgleichung  der  Kreuzer  her. 
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Zusammenstellung  nach  Kreisen 
in  Mark. 

Neckar¬ 

kreis. 

Schwarz¬ 
wald  kr. 

Jagst- 

kreis. 

Donau¬ 

kreis. 

Zusammen. 

Activ  vermögen. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Werth  der  Gebäude . 

671065 

102943 

102000 

155721 

1,031729 

Werth  der  liegenden  Güter  .... 

212962 

94253 

57326 

78771 

443312 

Activkapitalien . 

1,067133 

108524 

105350 

118088 

1,399095 

Werth  der  Mobilien . 

163011 

52987 

52988 

54086 

323072 

Summe  des  Activvermögens  . 

2,111171 

358707 

317664 

406666 

3,197208 

Passivkapitalien . 

203049 

31491 

19354 

19680 

273574 

Laufende  Einnahmen. 

Verpflegungskosten-Ersäze  .... 

38392 

33512 

27681 

11813 

111398 

Aus  Gebäuden  und  Gütern  .... 

19113 

6259 

1341 

8138 

34851 

„  Activkapitalien . 

46821 

5285 

4779 

5385 

62270 

„  Arbeiten,  welche  in  der  Anstalt 

verrichtet  wurden  .... 

190 

3899 

3067 

2326 

9482 

Zusammen  eigene  Einnahmen 

104516 

48955 

36868 

27662 

218001 

Beiträge  von 

der  Staatskasse . 

48734 

3069 

39634 

488 

91925 

den  Amtskörper  chafts-  u.  Gemeinde- 

Kassen . 

24122 

12761 

4777 

3711 

45371 

dem  Königlichen  Haus,  der  Centrallei- 

tung  und  von  Privaten . 

164279 

35601 

25760 

19938 

245578 

Zusammen  Beiträge 

237135 

51431 

70171 

24137 

382874 

Summe  der  laufenden  Einnahmen 

341651 

100386 

107039 

51799 

600875 

Laufende  Ausgaben. 

Steuern . 

1251 

843 

715 

910 

3719 

Aut  Gebäude  und  Güter . 

27718 

5103 

4052 

5392 

42265 

Zinse  aus  Passivkapitalien  .... 

7002 

819 

857 

687 

9365 

Uebrige  Kosten  der  Verwaltung  .  . 

74878 

18138 

24833 

11120 

128969 

Z usamm en  Verwal tungskos te n 

110849 

24903 

30457 

18109 

184318 

Ausgaben  für  Naturalleistungen  .  . 

208817 

70427 

70624 

29754 

379622 

Untcrstiizuugen  in  baar  Geld  .  .  . 

22474 

4718 

4494 

1901 

33587 

Zus.  für  direkte  Anstaltszwecke 

231291 

75145 

75118 

31655 

413209 

Summe  der  laufenden  Ansgaben 

342140 

100048 

105575  ' 

49764 

597527 

Zahl  der  Personen,  welche  im  lezten 

Rechnungsjahr  eine  Geklunterstiiz- 

ung  erhalten  haben . 

533 

153 

185 

251 

1122 

Im  lezten  Rechnungsjahr  befinden 
sich  in  den  Anstalten  Personen: 

unentgeltlich . 

875 

86 

8k 

309 

1353 

gegen  theilweisen  Ersaz  .  . 

2097 

266 

305 

235 

2903 

„  vollen  Ersaz  .... 

190 

75 

338 

63 

666 

Zahl  der  in  den  Anstalten  zur  Verfüg- 

ung  stehenden  Betten  und  Pläze 

356  | 

311 

218  | 

264 

1149 
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Wolilthiitige  Anstalten,  Vereine  und  Stiftungen  für  Kinder 

im  Einzelnen. 

Wenn  wir  nun  zu  Schilderung  der  einzelnen  wohlthätigen  Einrichtungen 
für  Kinder  übergehen ,  so  dürfen  wir  hier  schon  zu  unserer  Freude  hervorheben, 
wie  besonders  zahlreich  die  Anstalten  und  Vereine  für  Unterbringung  und  Versorgung 
verwahrloster  Kinder  sind,  bestimmt,  schon  die  Quellen  und  die  ersten  Keime  von 
Verderbnis  und  Verbrechen  zu  beseitigen. 

Wir  glauben  die  Anstalten  A.  am  besten  einzutheilen  in 

I.  Rettungsanstalten,  Vereine  und  Stiftungen  für  Kleinkinderpflege,  Bewahrung 
und  Erziehung; 

II.  Anstalten  für  kranke  und  gebrechliche  Kinder; 

III.  Einrichtungen  für  Waisenkinder; 

IV.  Kleinkinder-  und  Industrieschulen. 

Voraus  schicken  müssen  wir  für  diese,  sowie  die  übrigen  Rubriken  ß. — F.,  dass 
es  nicht  unsere  Absicht  sein  kann,  eine  erschöpfende  Schilderung  der  einzelnen  An¬ 
stalten  zu  geben.  Wir  müssen  uns  vielmehr  darauf  beschränken,  das  Wesentlichste 
hervorzuheben,  um  nur  einen  Leitfaden  zu  geben,  während  für  diejenigen,  welche 
sich  über  eine  Anstalt  näher  unterrichten  wollen,  hiezu  durch  die  Rechenschafts¬ 
berichte,  insbesondere  auch  Jubiläumsberichte,  oder  durch  direkte  Anfragen  und 
Korrespondenzen  mit  den  Anstaltsvorständen  Gelegenheit  dargeboten  ist.  Audi  sind 
die  vielfachen  Mittheilungen  in  den  öffentlichen  Blättern ,  namentlich  den  Blättern 
für  das  Armenwesen,  geeignet,  über  unsere  Anstalten  stets  auf  dem  Laufenden  zu 
erhalten.  Ferner  können  wir  auf  das  Repertorium  der  Armengeseze  in  Württem¬ 
berg  von  Siiskind  und  Werner  (Stuttgart  1861)  hinweisen,  welches  reichhaltige  und 
schäzenswerthe  Mittheilungen  über  unsere  Wohlthätigkeits- Einrichtungen  enthält. 
Weiter  haben  wir  zu  bemerken,  dass  ausser  den  Geldbeiträgen  sehr  viele  Anstalten 
auch  Gaben  in  Natur,  insbesondere  an  Holz,  Kleidern,  Lebensmitteln,  Büchern  etc. 
empfangen,  welche  in  unserer  Statistik  nicht  in  Zahlen  aufgeführt  werden  konnten, 
und  dass  eine  grosse  Zahl  von  Anstalten  mit  mehr  oder  weniger  reichlichen  Le¬ 
gaten  bedacht  zu  werden  pflegt,  welche  zu  steter  Vermehrung  ihres  Activ- 
vermögens  dienen. 


1.  Rettungsanstalten ,  Vereine  und  Stiftungen  für  RIeinkinder-Pflege,  -Bewahrung  und 
•Erziehung;  Vereine  zu  Unterbringung  von  armen  und  verwahrlosten  Kindern  in  eine 
Erziehungsanstalt  oder  in  Familien;  auch  Kinderbeschäftigungs-Anstalten. 


In  (1er  Stadt  Stnttgar  t. 

1.  Krippe. 

Vorstand:  Prälat  von  Müller. 

Seit  December  1868  besteht  in  Stuttgart  eine  Krippe  mit  dem  Zweck,  kleine 
Kinder  vom  Säuglingsalter .  an  bis  zum  dritten  Lebensjahr  den  Tag  über  zu  be¬ 
wahren  und  zu  pflegen,  um  den  Müttern  derselben  das  Aufsuchen  von  Arbeit  und 
Erwerb  zu  ermöglichen.  Sie  wurde  ins  Leben  gerufen  von  Ihrer  Majestät  der  Kö¬ 
nigin  Olga,  und  steht  unter  Ihrem  Protectorat.  Im  Jahr  1875  bezog  die  Anstalt, 
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welche  bisher  von  der  Lokalleitung'  des  Wohlthätigkeitsvereins  ein  Lokal  gemiethet, 
hatte,  ein  eigenes  Haus  in  der  Kasernenstrasse  im  Werth  von  54000  fl.  Zur 
Feier  des  25jährigen  Ehebundes  Ihrer  Majestäten  des  Königs  Karl  und  der  Königin 
Olga  im  Jahr  1871,  wurde  von  Frauen  der  Bürgerkreise  Stuttgarts  die  Ausstattung 
für  12  Stellen  und  für  die  Beniizung  derselben  die  bedeutende  Summe  von  5636  fl. 
übergeben  und  von  der  Stadt  Stuttgart  ein  Bauplaz  geschenkt.  Dies  war  der  erste 
Schritt  zu  Gründung  des  neuen  Hauses.  Theils  mit  diesen  Mitteln,  theils  mit  Er¬ 
sparnissen  früherer  jährlicher  und  ausserordentlicher  Beiträge,  endlich  mittelst  An¬ 
lehen  war  im  Jahr  1873  mit  dem  Bau  begonnen  worden.  Die  Passivkapitalien  der 
Krippe  betragen  35600  fl.  An  milden  Beiträgen  von  Mitgliedern  des  Königlichen 
Hauses  und  von  Privaten  giengen  im  lezten  Rechnungsjahr  3603  fl.  ein ,  an  Kost¬ 
geldern  223  fl.  Die  Zinse  aus  den  Passivkapitalien  belaufen  sich  auf  1781  fl.,  die 
Ausgaben  für  Naturalleistungen  auf  1559  fl.  Es  waren  im  Jahr  1874  50 — 60  Kin¬ 
der  mit  4461  Verpflegungstagen  aufgenommen.  Nur  am  Sonntag,  an  welchem  die 
Mütter  selbst  sich  ihrer  Kinder  annehmen  sollen,  bleibt  die  Krippe  geschlossen. 
Jedes  Kind  zahlt  für  den  Tag  den  geringen  Beitrag  von  3  kr.  Im  Uebrigen  wer¬ 
den  die  Kosten  durch  freiwillige  Gaben  gedeckt.  Ebenso  wurden  Kindszeug  und 
Bettstücke  theils  gesteuert  theils  erarbeitet.  Das  Deficit  deckt  die  hohe  Proteetorin, 
welcher  die  Krippe  auch  ihre  erste  Einrichtung  verdankt. 

2.  Kleinkinder-Rett u n g s v e r e i n. 

Vorstand:  Pfarrer  Köstlin  in  Stuttgart. 

Zweck  dieses  unter  dem  Protectorat  Ihrer  Majestät  der  Königin  Olga  stehen¬ 
den  Vereins  ist  die  Versorgung  armer,  dem  Verkommen  ausgesezter  Kinder  im  Säug¬ 
lingsalter  und  in  den  ersten  Lebensjahren,  ohne  Unterschied  der  Konfession.  Vor¬ 
zugsweise  soll  die  Hilfe  des  Vereins  solchen  Kindern  zu  Theil  werden,  welche  in 
Folge  des  Todes  der  Mutter  oder  beider  Eltern  gänzlich  verwaist  und  verlassen 
sind,  dann  aber  auch  solchen,  deren  Mütter  nicht  fähig  sind,  für  sie  so  zu  sorgen, 
dass  Gesundheit  und  Leben  der  Kleinen  ungefährdet  ist.  Die  Kinder  bleiben 
regelmässig  bis  in  das  dritte  Lebensjahr  in  der  Pflege  des  Vereins.  Von  dieser 
Zeit  an  sorgt  derselbe  durch  ihre  Unterbringung  in  einer  Anstalt  oder  bei  einem 
andern  Vereine,  oder  gibt  dieselben  der  Fürsorge  der  zunächst  zur  Verpflegung 
oder  Unterstüzung  Verpflichteten  anheim.  Die  Verpflegung,  welche  der  Verein 
den  Kleinen  angedeihen  lässt,  besteht  in  der  Regel  darin,  dass  er  durch  Ver¬ 
mittlung  von  Geistlichen  Kosthäuser  insbesondere  auf  dem  Lande  aufsucht,  in 
welchen  sie  nicht  nur  gewissenhafte  Verpflegung  finden,  sondern  auch  eine  geordnete 
Erziehung  erhalten  und  unter  christlichen  Einfluss  gestellt  werden. 

Zu  Deckung  der  Kosten  nimmt  der  Verein  die  Beihilfe  der  sonst  zur  Für¬ 
sorge  Verpflichteten,  zugleich  um  deren  Interesse  an  den  Kindern  zu  erhalten,  bis 
zu  einem  entsprechenden  Antheile  in  Anspruch.  Der  Verein  wurde  aus  Veranlassung 
der  Berichte  über  die  grosse  Kindersterblichkeit  in  Württemberg  gegründet,  um 
damit  eine  Lücke  im  Kreis  unserer  wohlthätigen  Anstalten  auszufüllen.  Denn  wir 
hatten  bisher  Asyle  für  Kinder  von  3 — 14  Jahren,  aber  nicht  für  solche  in  den 
ersten  Lebensjahren,  und  auch  die  Krippen  dienen  diesem  Zweck  nicht  völlig,  da 
sie  den  Kindern  nur  während  der  Arbeitszeit  der  Eltern  Aufsicht  und  Pflege  ge¬ 
währen,  während  es  hier  sich  um  eine  gänzliche  Verpflegung  handelt.  Unter  dem 
lebhaften  Interesse  Ihrer  Majestät  der  Königin  erfolgte  die  Gründung  im  Jahr  1872, 
und  der  Verein  erfreut  sich  des  gesegnetsten  Fortgangs.  Das  Activ- Vermögen  betrug 
am  Schluss  des  lezten  Rechnungsjahrs  1873 — 74  1774  fl.,  die  milden  Beiträge  866  fl., 
die  Ausgaben  für  Verpflegung  614  fl.,  die  Zahl  der  versorgten  Kinder  16. 
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3.  Verein  für  Klei  nkin  der -Bewahr  an  stalten, 
gegründet  im  Jahr  1829. 

Vorstand:  Oberconsistorialrath  von  Schickhardt. 

In  der  Stadt  Stuttgart  waren  bis  zum  Jahr  1874  fünf  Bewahr-Austalten, 
welche  Kinder  aus  der  bedürftigen  Volksklasse  vom  dritten  Jahr  an  bis  zum  Ein¬ 
tritt  in  die  Schule  unentgeltlich  aufnehmen,  um,  wie  es  in  §  1  der  Statuten  heisst, 
ihnen  eine  Zufluchtsstätte  und  eine  Stellvertretung  für  das  elterliche  Haus  zu  ge¬ 
währen,  nicht  nur  ihre  körperliche  Entwicklung  zu  leiten  und  sie  vor  äusserem 
Schaden  zu  bewahren,  sondern  auch  für  christlich-sittliche  Bildung  einen  guten  Grund 
zu  legen  und  auf  diese  Art  alles  zu  leisten,  was  eine  gute  häusliche  Aufsicht  und 
Erziehung  zur  Begründung  ihres  bleibenden  Wohlergehens  leisten  soll.  Entstanden 
sind  sie  nach  und  nach:  die  ältesten  zwei  auf  Anregung  eines  Privatvereins  im 
Jahr  1829;  die  dritte  hat  mit  Rücksicht  auf  die  wachsende  Bevölkerung  und  aus 
Anlass  der  Konfirmation  der  Prinzessin  Auguste  König  Wilhelm  aus  Mitteln  der 
Civilliste  im  Jahr  1842  gegründet;  die  vierte  wurde  im  Jahr  1867  und  die  fünfte 
im  Jahr  1874  von  dem  Verein  hinzugefügt.  Die  zwei  ältesten,  in  der  Katharinen- 
und  Marienpflege,  stehen  unter  der  speciellen  Fürsorge  Ihrer  Königlichen  Hoheit 
der  Frau  Prinzessin  Marie,  während  Ihre  Königliche  Hoheit  die  Frau  Prinzessin 
Auguste  zu  Sachsen-Weima  r  die  Augustenpflege  in  der  Katharinenschule  unter 
ihre  besondere  Obhut  genommen  hat.  Der  ganze  Verein  steht  unter  dem  Protectorat 
Ihrer  Königlichen  Hoheit  der  Frau  Prinzessin  Friedrich. 

Die  Gesamtzahl  der  die  vier  beziehungsweise  fünf  Anstalten  besuchenden 
Kinder  betrug  im  Jahr  1873 — 74  538,  wovon  48  unentgeltlich,  490  gegen  tlieil- 
weisen  Ersaz  des  Schulgelds  aufgenommen  waren.  Die  Aufnahme  findet  an  Martini 
und  Gcorgii  statt.  Die  Einnahmen  bestehen  aus  Beiträgen  der  Oberhofkasse  und 
der  Mitglieder  des  Königlichen  Hauses,  den  Zinsen  aus  einem  allmählig  ange¬ 
sammelten  Kapitalvermögen  von  14412  fl.,  einem  Beitrag  der  bürgerlichen  Kolle¬ 
gien,  Schulgeld-Ersäzen  und  freiwilligen  Gaben,  und  betrugen  im  Rechnungsjahr 
1873 — 74  2807  fl.  (darunter  Schulgeld-Ersäze  627  fl.),  die  Ausgaben  2534  fl. 

Die  Leitung  besorgt  ein  Vereinsausschuss  von  Männern  und  Frauen. 

Einem  im  Mai  1876  ergangenen  Aufruf  um  Beiträge  entnehmen  wir,  dass 
mit  dem  Wachsthum  der  Stadt  sich  die  Zahl  der  die  Anstalten  besuchenden  Kinder 
jezt  auf  700  gesteigert  hat,  dass  sich  die  Fürsorge  des  Vereins  demnächst  auf  sieben 
Kleinkinderschulen  erstrecken  wird,  und  dass  die  Erbauung  eines  Kleinkinderschul¬ 
gebäudes  für  den  südwestlichen  Stadttheil,  zugleich  mit  Wohnungen  für  die  Lehrer¬ 
innen  des  Vereins  versehen,  bevorsteht. 


4.  F r a  u  e n -Verein  zu  Verso  r  g u n g  v  e  r  w a h  r  1  o s t e r  K  i  n  d  e r. 

Vorstand:  Gräfin  Marie  v.  Tanbenheim. 

Der  Zweck  dieses  im  Jahr  1834  durch  Zusammentritt  einer  kleinen  Anzahl 
Frauen  gegründeten  Vereins  geht  dahin,  verwahrloste  Kinder  durch  eine  geordnete 
Erziehung  in  einer  öffentlichen  Erziehungsanstalt  dem  Verderben  zu  entreissen.  Es 
wird  deshalb  bei  der  Wahl  dieser  Kinder  nicht  allein  auf  die  Dürftigkeit  des  Kin¬ 
des  selbst  und  seiner  Eltern  oder  sonstigen  natürlichen  Versorger,  sondern  vorzüglich 
auch  auf  die  Unfähigkeit  der  lezteren,  dem  Kinde  eine  zweckmässige  christliche 
Erziehung  zu  gehen,  Rücksicht  genommen.  Die  Aktivkapitalien  betragen  25,584  fl. 
Die  Beiträge  Seitens  des  Königl.  Hauses,  der  Centralleitung  und  von  Privaten  be¬ 
trugen  pro  1873 — 74  1226  fl.,  die  Beiträge  von  Vereinsmitgliedern  2444  fl.,  die 
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Kapitalzinse  1216  fl.  An  Erzielmngskosten  wurden  3732  fl.,  an  Verwaltungskosten 
216  fl.  verausgabt,  daneben  950  fl.  Kapitalien  neu  ausgeliehen.  Die  Zahl  der  ganz 
oder  theilweise  auf  Kosten  des  Vereins  in  den  Rettungsanstalten  des  Landes  sich 
befindenden  Pfleglinge  betrug  45  Knaben  und  43  Mädchen ,  zus.  88  Kinder. 

Im  Jahr  1847  hat  die  damalige  Kronprinzessin,  jezige  Königin  Olga,  das 
Protectorat  über  den  Verein  übernommen. 

5.  Meerh  eimb’sc.h  e  Stiftung  für  Pflege  und  Erziehung 
armer  verwahrloster  Kinder. 

Verwalter:  Armenkastenpfleger  Aldinger. 

Sie  wurde  1857  gegründet  und  tritt  ins  Leben,  sobald  das  Kapital  die 
Summe  von  24000  Mark  erreicht  hat.  Im  April  1875  betrug  das  Stiftungskapital 
12000  fl. 

6.  Katholischer  J u n g f r a u e n v e r e i n 

zu  Rettung  armer  und  verwahrloster  Kinder,  daneben  Anfertigung  von  Paramenten 
für  arme  Kirchen.  Die  Activkapitalien  betragen  1050  fl.,  die  Einnahmen  an  Zinsen 
44  fl.,  an  milden  Beiträgen,  worunter  auch  verschiedene  Gaben  von  dem  Königlichen 
Haus,  559  fl.  Verausgabt  wurde  im  lezten  Jahr  an  Verwaltungskosten  18  fl.,  an 
haaren  Unterstiizungen  25  fl.,  an  Verpflegungs-Geldern  für  15  Kinder  535  fl. 

7.  Theodolindenpflege  in  der  Vorstadt  Heslach. 

Vorstand :  Pfarrer  Günther  in  Heslach. 

Im  Jahr  1850  schenkte  die  Gräfin  Theodolinde  von  Württemberg,  geh.  Prin¬ 
zessin  von  Leuchtenberg,  ein  mit  dem  Namen  Theodolindenpflege  bezeichnetes  Haus 
im  Werth  von  13000  fl.  zu  einer  Kleinkinder-Pfleganstalt.  Sie  wird  verwaltet  durch 
ein  Comite  von  Stuttgarter  und  Heslacher  Herren  und  Frauen  unter  dem  Vorsiz  des 
Ortspfarrers.  Die  Kinder  haben,  wenn  sie  nicht  ganz  arm  sind,  je  nach  Vermögen 
ein  monatliches  Pfleggeld  von  6 — 9  kr.  zu  bezahlen.  Es  sind  deren,  zur  Zeit  130 
bis  140  in  der  Anstalt  unter  der  Hand  von  zwei  Pflegerinnen.  Ausser  186  fl.  Schul¬ 
geld  und  120  fl.  für  liegende  Güter  nahm  die  Theodolindenpflege  im  lezten  Jahr 
vom  Königlichen  Haus,  von  Privaten,  der  Centralleitung  und  aus  örtlichen  Kassen 
760  fl.  ein.  Hiemit  konnten  die  Bedürfnisse  gedeckt  werden,  nämlich  Gebäudekosten 
und  Steuern  50  fl.,  Zinse  aus  4500  fl.  Passivkapitalien  280  fl.,  Verwaltungskosten 
541  fl.  Die  Aktivkapitalien  betragen  1200  fl. 

<8.  Paulinenpflege,  Katharinenschule,  Katharinenpflege,  Marienpflege. 

Sämtlich  unter  der  Protektion  Ihrer  Majestät  der  Königin. 

Die  Paulinenpflege  (Vorstand:  Oberregierungsrath  Dr.  von  Jäger),  ist 
eine  Rettungsanstalt  für  verwahrloste  Kinder  der  Stadt  Stuttgart.  Sie  ist  nächst  dem 
städtischen  Waisenhause  (Katharinenstift)  zu  Ulm  die  älteste  unter  den  Rettungs¬ 
anstalten  des  Landes.  Sie  verdankt  ihre  Einstellung  wie  ihren  Namen  der  Königin 
Paul  ine,  welche,  in  Werken  des  Wohlthuns  mit  der  unvergesslichen  Königin  Ka¬ 
tharina  wetteifernd,  am  27.  September  1820  neben  die  Katharinenschule  (s.  unten) 
diese  Anstalt  sezte ,  damit  in  ihr  arme  Kinder  todter  oder  verwahrloste  Kinder  leben¬ 
der  Eltern  vor  der  Gefahr,  an  Leib  und  Seele  zu  verkommen,  bewahrt,  bis  zu  ihrer 
Konfirmation  vollständig  verpflegt ,  erzogen  und  unterrichtet  werden.  Aber  auch  von 
diesem  Zeitpunkte  an  entlässt  die  Paulinenpflege  ihre  Zöglinge  noch  nicht  ganz  aus  ihrer 
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Fürsorge.  Den  konfirmirten  Knaben  vermittelt  sie  passende  Lehrstellen,  zahlt  für 
sie  das  Lehrgeld,  unterhält  sie  über  die  Dauer  ihrer  Lehrzeit  in  Kleidung  und 
Wäsche  und  sammelt  sie  während  des  Winterhalbjahrs  in  den  Abendstunden  des 
Sonntags  um  den  Hausvater  der  Anstalt,  der  sie  im  Lesen,  Rechnen  und  in  schrift¬ 
lichen  Arbeiten  zu  fördern  sucht.  Die  konfirmirten  Mädchen  aber  verbleiben  zunächst 
noch  ein  halbes  Jahr  in  der  Anstalt,  um  im  Weissnähen  unterrichtet  und  in  sonstigen 
Haushaltungsgeschäften  für  den  Magddienst  vorgeübt  zu  werden.  Dann  sucht  die 
Anstalt  sie  in  guten  Diensthäusern  unterzubringen  und  auch  fernerhin  möglichst  im 
Auge  zu  behalten.  Den  Schulunterricht  empfangen  die  Paulinenpfleglinge  durch 
ihren  Hausvater  und  seinen  Gehilfen.  Den  industriellen  Unterricht  haben  sie  in 
der  Katharinenschule,  welche,  wie  von  Anfang  an,  so  auch  nachdem  durch  Zusammen¬ 
wirken  des  Königlichen  Hauses  mit  den  städtischen  Behörden  in  den  Jahren  1836 
und  1837  der  jezige  Neubau  hergestellt  worden  ist,  mit  der  Paulinenpflege  unter 
einem  Dache  sich  befindet.  Die  Beköstigung  ist  seit  1853  in  Selbstadministration 
durch  den  Hausvater  genommen.  Erkrankte  Zöglinge  werden  von  der  Olgaheil¬ 
anstalt  aufgenommen.  Der  Zahl  nach  beherbergte  die  Paulinenpflege  im  lezten  Jahr 
66  Kinder,  welche  nach  der  Regel  zwischen  dem  6.  und  12.  Lebensjahr  aufgenommen 
werden.  Die  Mittel  zur  Unterhaltung  kamen  und  kommen  grossentheils  aus  der 
Munifizenz  des  Königlichen  Hauses.  Haus,  Garten  und  Hof  haben  einen  Werth 
von  65000  fl.,  die  Mobilien  von  16000  fl.,  die  Activkapitalien  betragen  29174  fl. 

Die  Katharinenschule  (Vorstand:  Oberregierungsrath  Dr.  von  Jäger) 
verdankt  ihre  Entstehung  im  Theurungsjahr  1817  der  verewigten  Königin  Katharina. 
Kinder  armer  Gemeindeangehörigen  sollen  in  ihren  schulfreien  Stunden  unter  Auf¬ 
sicht  gehalten,  durch  Uebung  in  Handarbeiten  an  Arbeitsamkeit  gewöhnt  und  durch 
diese  Ordnung  vor  den  Gefahren  bewahrt  werden,  welche  ein  müssiges  und  auf¬ 
sichtsloses  Umhertreiben  bringt.  Zum  Tlieil  senden  die  Eltern  ihre  Kinder  freiwillig 
(vergl.  Katharinen-  und  Marienpflege).  Aber  angehalten  zum  Besuche  werden  die 
Kinder  derjenigen  armen  Leute,  welche  im  städtischen  Almosen  stehen  oder  im  Armen¬ 
haus  wohnen.  Uebrigens  wird  ihnen,  wofern  sie  nicht  für  ihr  eigenes  Haus  ar¬ 
beiten,  ein  Lohn  ausbezahlt,  welcher  20 — 30  fl.  per  Jahr  betragen  kann.  Den 
Zöglingen  der  Paulineu  pflege,  welche  auch  in  der  Katharinenschule  arbeiten,  wird 
ihr  Verdienst  angesammelt  und  theils  zu  Bestreitung  ausserordentlicher  Bedürfnisse 
während  ihrer  Lehrzeit  verwendet,  theils  auf  der  Sparkasse  angelegt.  Die  Knaben 
werden  mit  Koloriren  von  Bilderbögen,  Anfertigung  von  Briefkouverts  und  Diiten, 
Falzen  von  Druckschriften,  Rosshaarzupfen,  Kaffeesortiren,  Wollekardiren  undStricken, 
theilweise  auch  in  der  Druckerei,  welche  seit  1873  mit  der  Paulinenpflege  und 
Katharinenschule  verbunden  ist,  die  Mädchen  mit  Nähen,  Flicken,  Stricken,  Spinnen 
beschäftigt.  Die  Anstalt  haben  im  lezten  Jahre  250  Kinder  besucht.  Dass  das  Ge¬ 
bäude  mit  der  Paulinenpflege  gemeinschaftlich  benüzt  wird,  wurde  schon  bemerkt, 
und  auch  die  Oekonomie  beider  Anstalten  greift  vielfach  in  einander  über.  An 
Activkapitalien  besizt  die  Katharinenschule  56943  fl.  Die  Einnahmen  der  Katharinen¬ 
schule  und  Paulinenpflege  haben  pr.  1873 — 74  betragen:  aus  Kapitalien  3815  fl., 
aus  Arbeiten,  welche  in  den  Anstalten  verrichtet  wurden  769  fl.,  Zuschuss  aus  der 
Gemeindekasse  1200  fl. .  milde  Beiträge  6475  fl.  Die  Verwaltungskosten  beliefen 
sich  auf  11973  fl.  Auf  der  Druckerei,  welche  zunächst  behufs  des  Ueberdruekens 
der  Briefcouverts  und  Diiten  errichtet  wurde,  nunmehr  aber  auch  andere  Druck¬ 
arbeiten  ausführt,  lasten  ca.  8000  fl.  Schulden,  welche  in  jährlichen  Raten  vom 
Reingewinn  abbezahlt  werden. 

Württ.  Jahrbücher  1876.  III.  Heft.  4 
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Die  Katharinen-  und  Marien  pflege  (Vorstand:  Obertribunalprocu- 
rator  Nestle),  sind  keine  selbständigen  Institute  mit  eigenem  Vermögen,  eigenen 
Einkünften,  eigener  Verwaltung,  sondern  sie  gehören  der  Lokalleitung  des  Wohl- 
thätigkeitsvereins  an,  deren  Inspections-Ausschuss  sie  leitet.  Es  sind  Industrieschulen 
für  Kinder  weiblichen  Geschlechts.  Die  Katharinenpflege  wurde  im  Jahr  180G  und 
1807,  die  Marienpflege  1817  gegründet,  leztere  in  einem  eigens  dazu  erworbenen 
Haus  in  der  Gartenstrasse.  Ihre  Namen  erhielten  sie  durch  höchste  Entschliessung 
vom  15.  Januar  1819,  und  zwar  nach  den  Namen  der  Kaiserin  von  Russland,  der 
Königin  und  der  Prinzessin  Marie. 

Sie  beschäftigen  in  11  Industrieschulen  gegen  800  arme  Mädchen,  lieber 
500  hievon  sind  Kinder  der  Volksschule  von  6 — 14  Jahren.  Alle  Schülerinnen 
werden  nicht  blos  unentgeltlich  unterrichtet,  sondern  sobald  sie  angefangen  haben, 
brauchbare  Arbeit  zu  liefern,  hiefür  auch  bezahlt.  Manches  Schulkind  bringt  seinen 
Eltern  für  seine  Arbeit  halbjährlich  noch  7 — 11  fl.  nach  Haus  und  eine  Nähschülerin 
kann  bis  zu  17  fl.  im  halben  Jahr  verdienen.  Im  Ganzen  mögen  die  Strickschü¬ 
lerinnen  der  Katharinenpflege  900  fl.,  diejenigen  der  Marienpflege  500  fl.,  die  Näh- 
schülerinnen  der  Katharinenpflege  750  fl.,  der  Marienpflege  300  fl.  in  einem  Jahr 
einnehmen.  An  die  würdigsten  Schülerinnen  werden  beim  Jahresfeste  aus  besonderen 
Stiftungen  Prämien  von  2 — 5  fl.,  zusammen  110  fl.  bewilligt.  Auswärtigen  Näh- 
Schülerinnen  kann  (mit  Beitrag  aus  der  Staatskasse)  freies  Mittagessen  aus  der  Speise¬ 
anstalt  in  der  Katharinenpflege  verwilligt  werden,  lieber  die  leztere  werden  wir  wei¬ 
teres  unter  „ C.  für  Arbeiter“,  mittheilen.  Den  AI usterkindergarten  des  S c h w ä - 
bischen  Frauen -Vereins  siehe  bei  diesem  unter  „C.  für  Arbeiter“. 


Neckarkreis. 

Olt»  e r a in t  Back n  a  n  g. 

9.  Kin  der -Rettungsverein  in  Backnang  zu  Unterbringung  verwahr¬ 
loster  oder  mit  Verwahrlosung  bedrohter  Kinder  aus  Gemeinden  des  Dekanatbezirks 
Backnang  in  rechtschaffenen  Familien.  Gründung  1863.  Aktivkapitalien  190  fl. 
Beiträge  aus  den  Gemeindekassen  und  von  Privaten  jährlich  203  fl.  Verausgabt 
jährlich  ca.  185  fl.  Es  waren  19  Kinder  theils  während  der  lezten  3  Jahre,  theils 
während  eines  kleineren  Zeitraums  in  der  Fürsorge  des  Vereins  mit  ca.  12000 
Verpflegungstagen. 

Ob  er  amt  Böblingen. 

10.  W ei ss s er’sches  Stift  in  Böblingen  für  Erziehung  verwahrloster  Kin¬ 
der.  Kapitalvermögen  800  fl.,  Zinseinnahme  40  fl.  Ausgabe  für  Verpflegung  eines 
Kindes  40  fl.  Stiftung  vom  Jahr  1834.  Verwalter:  Stiftungspfleger  Dannwolf. 

11.  Helfer  Römer’sche  Stiftung  in  Sindelfingen  behufs  Unterbringung 
von  verwahrlosten  Kindern  der  Gemeinde  Sindelfingen  in  christliche  Erziehung  und 
Pflege.  Gestiftet  1856.  Activkapitalien  1024  fl.,  Zinse  hieraus  51  fl.  Bis  jezt  ist 
noch  nichts  zur  Verwendung  gekommen.  Verwalter:  Stadtschultheiss  Frank. 

Ob  er  amt  Bracken  he  im. 

12.  Kinder-Rettungs verein  in  Brackenheim  zu  dem  Zweck,  verwahr¬ 
loste  Kinder  der  Verwahrlosung  zu  entreissen.  Gründung  1837.  Activkapitalien 
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996  fl.,  Zinse  hieraus  jährlich  33  fl.  Zuschuss  von  der  Amtskörperschaft  223  fl,, 
milde  Beiträge  172  fl.  Verwaltungskosten  7  fl.,  Ausgabe  für  den  Vereinszweck  jähr¬ 
lich  363  fl.  Die  Kinder  werden  hei  auswärtigen  guten  Familien  gegen  Ersaz  des 
vierten  Theils  der  Kosten  von  Seiten  der  Heimatgemeinde  gewöhnlich  bis  zur  Kon¬ 
firmation  untergebracht. 

Oberamt  Cannstatt. 

13.  A r  m e n k  1  e i n ki n d e r s c h ul e  in  Cannstatt.  Bewahranstalt  für  Kinder 
unbemittelter  Eltern,  ohne  eigenes  Vermögen,  Beitrag  aus  der  Gemeindekasse  363  fl., 
vom  Privatwohlthätigkeitsverein  75  fl.,  Verwaltungskosten  438,  Kinderzahl  60.  Rech¬ 
ner:  Stiftungsverwalter  Kuhn. 

14.  Im  Anfang  des  Jahres  1875  trat  in  Cannstatt  ein  evangelischer 
Verein  ins  Leben,  welcher  eine  Krippe  zunächst  in  einem  gemietheten  Lokal 
begründete.  Am  3.  Mai  1875  wurden  erstmals  12  Kinder  im  Alter  von  6  Wochen 
bis  3  Jahren  aufgenommen,  welche  von  einer  Diakonissin  und  2  Kindsmädchen  ver¬ 
sorgt  werden.  Die  Mütter  der  Kinder  zeigen  sich  sehr  dankbar  für  diese  wohlthätige 
Einrichtung.  Der  V.erein  will  später  in  seinem  zu  bauenden  Haus  auch  der  Krippe  ein 
besonderes  Lokal  und  grössere  Räumlichkeiten  darbieten.  Ein  besonderer  Wohl- 
thäter  der  Krippe  ist  Gemeinderath  Schöne.  Gegenwärtig  sind  20 — 24  Kinder  in 
Verpflegung.  Die  Jahreseinnahmen  und  Ausgaben  belaufen  sich  auf  ca.  2400  Mark. 
Vorstand:  Helfer  Härle. 

Der  genannte  evangelische  Verein,  dessen  Vorstand  ebenfalls  Helfer  Härle 
ist,  sammelt  Gelder  zu  Erbauung  eines  Vereinshauses,  in  welchem  ein  Saal  für  reli¬ 
giöse  Vorträge,  eine  Wohnung  für  die  vier  in  der  Stadt  die  kranken  Armen  ver¬ 
pflegenden  Diakonissen,  eine  Herberge  für  Fabrikarbeiterinnen,  Lokale  für  die 
Kleinkinderschule  und  für  die  Krippe  hergestellt  werden  sollen.  Das  Haus  soll  nach 
dem  Projekt  ca.  110000  Mark  kosten,  wovon  bis  jezt  ca.  12,000  Mark  gesammelt  sind. 

15.  Bezirks-Kinder-Rettungsverein  daselbst  zu  Unterbringung  ver¬ 
wahrloster  Kinder  aus  Stadt  und  Amt  in  besseren  Familien  oder  ausnahmsweise  in 
Erziehungsanstalten.  Gründung  1852.  Activkapitalien  1500  fl.,  Zinse  hieraus  93  fl. 
Gesamteinnahmen  und  Ausgaben  524  fl.  Zahl  der  versorgten  Kinder  16.  Kassier: 
Stiftungsverwalter  Kuhn. 

16.  Kinder -Rettungsverein  in  Fel  Ibach  zum  Zweck,  verwahrloste 
Kinder  in  Anstalten  unterzubringen.  Jahr  der  Gründung  1850.  Einnahmen  252  fl. 
Ausgaben  216  fl.  Kinderzahl  6. 

Ober  amt  Esslingen. 

17.  Wilhelmsstiftung  in  Esslingen  zu  Erziehung  verwahrloster  Kinder 
des  Bezirks  Esslingen  in  Familien  oder  Anstalten.  Gegründet  1842.  Kapitalver¬ 
mögen  12094  fl.,  Zins  hieraus  538  fl.,  aus  der  Gemeindekasse  400  fl.,  milde  Beiträge 
27  fl.  Verwaltungskosten  74  fl.,  Ausgaben  für  die  Stiftungszwecke  546  fl.  Zahl  der 
versorgten  Kinder  15.  Vorstand:  Dekan  Knapp  in  Esslingen. 

18.  Frauen  verein  in  Esslingen  zu  Versorgung  verwahrloster  Kinder  mit¬ 
telst  Erziehung  in  vaterländischen  Kinderanstalten.  Milde  Beiträge  354  fl.  Kinder¬ 
zahl  8.  Vorsteherin:  Emilie  Pfaff  in  Esslingen. 

Ober  amt  Heilbronn. 

19.  Knabenbeschäftigungs- Anstalt  in  Heilbronn  zum  Zweck,  Kinder 
unbemittelter  Eltern,  welche  von  diesen  in  der  schulfreien  Zeit  nicht  überwacht 
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werden  können,  unter  Aufsicht,  Sommers  hauptsächlich  mit  Gartenbau,  Winters  mit 
anderweitigen  passenden  Arbeiten,  z.  B.  Strohflechterei  zu  beschäftigen.  Werth  des 
Gebäudes  3954  fl.,  der  Güter  4215  fl.,  wozu  noch  welche  gepachtet  sind.  Gesamt¬ 
einnahmen  an  Güterertrag  und  Beiträgen  von  der  Centralleitung  und  von  Privaten 
1501  fl.  Ausgaben  auf  die  Güter,  für  den  Verwalter  und  Gärtner,  Lehrmittel,  Ver¬ 
dienst  der  Kinder  1300  fl.  Zahl  der  Zöglinge  durchschnittlich  36.  Gründung  1859 
durch  einen  Privatverein.  Vorstand:  Stiftungspfleger  Schittenhelm. 

Für  Errichtung  einer  Krippe  und  eines  Asyls  für  Krankenpfle¬ 
gerinnen  hat  sich  in  neuerer  Zeit  ein  Verein  gebildet,  und  im  Juni  1876  wurde 
unter  Anwesenheit  und  Leitung  Ihrer  Majestät  der  Königin  das  Bau-Programm  für 
den  Neubau  festgesezt. 

Ober  a  m  t  L  e  o  n  b  e  r  g. 

20.  Iv  1  ei  nki  n  der- An  st a  1 1  in  Korn  thal,  Hausvater:  G.  Löffler,  ge¬ 
gründet  1829  zu  Erziehung  armer  und  verwahrloster  Kinder  im  Alter  von  2 — 6  Jahren. 
Werth  von  1  Wohngebäude,  1  Scheune  und  Remise  9000  fl.  Grundbesiz  3,7  Hektar 
im  Werth  von  2530  fl.  In  der  Anstalt  waren  49  Kinder,  darunter  4  ganz  unent¬ 
geltlich.  Von  dieser  aus  kommen  die  Zöglinge  im  7.  Lebensjahr  in  die  beiden 
Knaben-  und  Mädchen-Anstalten  in  Wilhelmsdorf  OA.  Ravensburg,  einer  frühem 
Kolonie  von  Kornthal,  und  von  da  im  11.  Jahr  wieder  zurück  in  die 

21.  Grosse  Rettungsanstalt  in  Kornthal,  Hausvater:  Joh.  Chr.  Münder, 
gegründet  1823,  für  die  Erziehung  armer  und  verwahrloster  Kinder  vom  11.  bis 
14.  resp.  15.  Jahr  bestimmt.  Die  4  Gebäude  dieser  Anstalt  haben  einen  Werth  von 
12,000  fl.,  11,6  Hektar  Garten  und  Wiesen  einen  solchen  von  10800  fl.  Auf  den 
sämtlichen  miteinander  verbundenen  4  Anstalten  in  Kornthal  und  Wilhelmsdorf  ruhen 
7590  fl.  Passivkapitalien.  Die  Verwaltung  der  4  Anstalten  wird  seit  ihrer  Gründung 
im  Jahr  1823  in  Kornthal  geführt,  daher  hier  auch  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
gemeinschaftlich  aufgeführt  werden,  nämlich  Erlös  aus  der  Landwirthschaft  563  fl., 
Kost-  und  Kleidergelder  von  Gemeinden  und  Frauenvereinen  6475  fl.,  milde  Beiträge 
vom  Königl.  Haus,  der  Centralleitung  und  von  Privaten  8386  fl.  Verwaltungskosten 
4626  fl.,  Ausgaben  für  Naturalleistungen  12459  fl.  Den  Bestand  der  4  Anstalten 
bilden  216  Personen,  und  zwar  31  Angestellte  und  185  Kinder,  wovon  auf  die 
grosse  Rettungsanstalt  68  Kinder  kommen.  Weiteres  siehe  beim  Oberamt  Ravensburg. 

0 b e r a m t  Ludwigsbu r g. 

22.  Mathilden stift  in  Ludwigsburg  zu  Erziehung  armer  oder  ver¬ 
wahrloster  Kinder,  gegründet  1829  und  seit  1835  von  einem  Privatverein  verwaltet. 
Vorstand:  Generallieutenant  von  Baur.  Hausvater:  Fant.  Das  Wohngebäude  ist  Eigen¬ 
thum  der  Stadt  Ludwigsburg,  1  Scheune  und  5  Hektar  Aecker  und  Wiesen  sind 
Eigenthum  des  Vereins,  welcher  auch  4000  fl.  Activkapitalien  besizt.  Die  Einnahmen 
pro  1873 — 74  betrugen  11237  fl.,  darunter  5303  fl.  milde  Beiträge,  2710  fl.  Ersäze 
für  Kost  und  Kleidung,  1977  fl.  heimbezahlte  Kapitalien.  Die  Verwaltungskosten 
1619  fl.,  die  Ausgaben  für  Naturalleistungen  6258  fl.,  die  neuen  Kapitalanteilen 
3081  fl.  Es  befanden  sich  51  Kinder  in  dem  Mathildenstift.  Die  Erziehung  der 
Knaben  soll  für  die  Bestimmung  zu  Handwerkern  und  zu  Bauerndiensten  erfolgen, 
nur  ausnahmsweise  bei  sehr  guten  Gaben  für  einen  andern  Beruf,  etwa  den  von 
Schullehrern,  bei  den  Mädchen  zu  Dienstboten  oder  zu  Nähterinnen.  Die  Aufnahme 
erfolgt  zwischen  dem  6.  und  10.  Jahr  und  dauert  bis  zur  Konfirmation,  wo  die  Kin¬ 
der  als  Dienstboten  oder  Lehrlinge  untergebracht  werden. 
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0  b  e  r  a  in  t  Maul  b  r  o  n  n , 

23.  Strohflecht- Anstalt  in  Sternenfels,  um  armen  Kindern  eine 
Gelegenheit  zum  Verdienst  zu  geben  und  sie  dadurch  vom  Betteln  abzuhalten.  Ver¬ 
mögen  11211.,  Einnahmen  112  11.,  Ausgaben  99  fl.  Zahl  der  beschäftigten  Kinder  20. 
Vorstand:  Pfarrer  Veit. 

Oberamt  Stuttgart. 

24.  Kinderrettungs-Anstalt  Wilhelmspflege  in  Plieningen.  Vorstand: 
Pfarrer  Eichenhofer  in  Birkach. 

Zweck:  Arme  Kinder,  welche  entweder  bereits  sittlich  verwahrlost  sind,  oder 
doch  in  der  Gefahr  stehen,  es  zu  werden,  zur  Verpflegung  und  Standes-  und  be¬ 
stimm  ungsgemäsen  Erziehung  in  das  Rettungshaus  aufzunehmen  und  zu  guten  Men¬ 
schen  und  Christen  und  brauchbaren  und  nüzlichen  Gliedern  der  menschlichen  Ge¬ 
sellschaft  zu  bilden.  Gründung  im  Jahr  1841 ,  nachdem  schon  im  Jahr  1819  ein 
Fonds  zur  Versorgung  verwahrloster  Kinder  gegründet  worden  war.  Die  4  zur  An¬ 
stalt  gehörigen  Gebäude  repräsentiren  einen  Werth  von  14600  fl.,  der  8  Hektar 
betragende  Grundbesiz  einen  solchen  von  15500  fl.,  die  Mobilien  von  7000  fl.  Passiv¬ 
kapitalien  sind  6450  fl.  vorhanden.  Es  haben  pro  1.  Juli  1873 — 74  betragen:  Die 
Einnahmen  9054  fl.,  darunter  aus  den  Gütern  5711  fl.,  aus  der  Amtskörperschafts¬ 
und  Gemeindekasse  1225  fl.,  milde  Beiträge  1974  fl.,  die  Verwaltungskosten  1664  fl., 
die  Ausgaben  für  Naturalleistungen  8786  fl.  Aufgenommen  waren  unentgeltlich  10, 
gegen  theilweisen  Ersaz  56,  zusammen  66  Kinder.  Die  Bettenzahl  beträgt  70. 

Oberamt  Vaihingen. 

25.  Rettungs verein  für  verwahrloste  Kinder  in  Vaihingen, 
zum  Zweck,  Kinder,  welche  notorisch  dem  leiblichen  und  geistigen  Verderben  ent¬ 
gegengehen,  in  christlichen  Familien  unterzubringen.  Gründung  1841.  Kapitalver¬ 
mögen  494  fl.,  darunter  24  fl.  Sparkassengelder  der  Kinder.  Einnahmen  411  fl., 
worunter  185  fl.  Kostgelder  von  Stiftungs-  und  Gemeindepflegen,  50  fl.  von  der  Amts¬ 
körperschaft  Vaihingen,  165  fl.  milde  Beiträge,  Ausgaben  444  fl.  Im  Jahr  1873  be¬ 
fanden  sich  in  der  Pflege  'des  Vereins  unentgeltlich  4,  gegen  theilweisen  Ersaz 
16  Kinder.  Kassier:  Schulmeister  Leukhardt  in  Vaihingen. 

0 b e r a m t  Waiblingen. 

26.  Verein  für  verwahrloste  Kinder  in  Waiblingen,  gegründet 
1825.  Vermögen  2400  fl.  Einnahmen  1873  —  74  155  fl.,  Ausgaben  143  fl.  Vom 
Ertrag  der  Stiftung  einschliessl.  40  fl.  Beitrag  aus  der  Gemeindekasse  sind  gegen¬ 
wärtig  4  Kinder  in  Rettungsanstalten  untergebracht. 

27.  P  a  u  1  i  n  e  n  p  fl  ege  in  W  inne  n  d  e  n.  Die  Gründung  erfolgte  1 824. 
Den  Statuten  entnehmen  wir  Folgendes: 

§  t.  Die  Paulinenpflege  besteht  aus  zwei,  durch  gemeinschaftliche  Oberleitung  und  Kasse 
mit  einander  verbundenen  Anstalten,  einer  Rettungsanstalt  für  verwahrloste  Kinder 
und  einer  Taubst ummenanstal t. 

§  2.  Der, Grund,  auf  welchem  beide  Anstalten  stehen,  ist  der  evangelische  Glaube,  wie 
sich  zu  demselben,  gemäss  der  h.  Schrift,  die  evangelische  Kirche  bekennt,  insbesondere  der 
Glaube,  dass  der  Herr  im  Himmel,  welcher  geboten  hat,  das  Verlorene  zu  suchen,  durch  den 
Dienst  und  die  Handreichung  christlicher  Liebe  auch  die  äusserlichen  Mittel  geben  werde,  die  zur 
Erreichung  des  Zwecks,  den  sich  die  Paulinenpflege  gesezt  hat,  nothwendig  sind. 

§  3.  Der  Zweck 

a.  der  Rettung  saust  alt  ist:  Kinder,  welche  entweder  bereits  verwahrlost  sind,  oder  in 
Gefahr  stehen,  verwahrlost  zu  werden,  durch  christlichen  Unterricht  und  Erziehung  aus 
ihrem  sittlichen  Verderben  zu  retten,  und  in  ihnen  mit  Gottes  Hilfe  einen  solchen  Grund 
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zu  legen,  dass  sie  brauchbar  werden,  nicht  blos  für  ihren  irdischen,  sondern  auch  für  ihren 
himmlischen  Beruf. 

b.  der  Taubstummenanstalt:  taubstummen,  bildungsfähigen  Kindern  durch  Unterricht 
in  der  Lautsprache  zur  Kenntnis  der  Heilswahrheiten,  sowie  zu  der  Fähigkeit  zu  verhelfen, 
mit  ihren  Mitmenschen  sich  in  Verkehr  zu  sezen  und  durch  Erlernung  eines  Berufs  ihr  eigen 
Brod  zu  verdienen. 

§  4.  Seine  Majestät  der  König,  Ihre  Majestät  die  Königin,  unter  höchstderen  Protektorat 
die  Anstalt  steht,  sowie  die  hohe  Centralleitung,  erhalten,  erstere  halbjährlichen,  leztere  jährlichen 
Bericht  über  den  Stand  und  Gang  der  Anstalt,  überlassen  aber  die  Leitung  derselben  einem  aus 
12  — 13  Mitgliedern  bestehenden  Ausschüsse. 

Werth  der  4  Gebäude  30000  th,  der  Güter  13800  fl.,  der  Mobilien  1000  fl. 
Verzinsliche  Schuld  3445  11..  unverzinsliche  610  fl.  Einnahmen  aus  Gütern  2200  fl., 
Kostgeldersäze  2525  fl.,  von  der  Staatskasse  300  th,  Gemeindekassen  250  fl.,  milde 
Beiträge  vom  Königlichen  Haus,  der  Centralleitung  und  von  Privaten  5037  fl.  Ver¬ 
waltungskosten  2178  fl.,  für  unmittelbare  Anstaltszwecke,  als  Kost,  Holz,  Licht,  Klei¬ 
der  u.  s.  w.  8452  fl.  Es  befinden  sich  100  Kinder  in  der  Anstalt,  worunter  37  Taub¬ 
stumme,  und  zwar  20  Knaben  und  17  Mädchen,  sämtlich  evangelisch.  Inspector: 
Riethmüller,  Cand.  der  Theol. 

Im  Juli  1876  hat  das  Komite  der  l^aulinenpflege  den  Beschluss  gefasst,  die 
Anstalt  dadurch  zu  vergrössern,  dass  ein  Asyl  für  erwachsene  Taubstumme 
erbaut  werde,  in  welchem  vorderhand  30  —  40  Pfleglinge  aufgenommen  werden 
könnten.  Wie  sehr  ein  solches  Haus  den  vorhandenen  Bedürfnissen  entspricht,  geht 
daraus  hervor,  dass  auf  die  von  dem  Inspector  der  Anstalt  bei  den  evangelischen 
Pfarrämtern  des  Landes  angestellten  Erkundigungen  nach  dem  Vorhandensein  er¬ 
wachsener  Taubstummer  deren  216  angemeldet  wurden,  von  denen  65  männliche  und 
69  weibliche  Individuen  in  solchen  Verhältnissen  leben,  dass  deren  Unterbringung 
in  einem  solchen  Asyl  geboten  wäre.  Ihre  Majestät  die  Königin  hat  Ihre  Theilnahme 
zugesagt,  die  Centralleitung  hat  Unterstüzuug  in  Aussicht  gestellt  und  es  soll  in  der 
zuversichtlichen  Hoffnung  auf  die  bewährte  humane  Gesinnung  unseres  Volks  der 
Bau  des  Asyls  nunmehr  in  Angriff  genommen  werden. 

Ober  a  m  t  W  e  i  n  s  b  e  r  g. 

28.  Stuart’sche  Stiftung  in  Ged  de  lsbach  in  Verwaltung  der  Kreisregie¬ 
rung  in  Ellwangen  zu  Kostgeldern  für  arme  Kinder.  Zins  60  fl.  Unterstiizte  Kinder  3. 

29.  Kinder-Rettungs-  und  Privatlehrerbildungsanstalt  in  Lichtenstern 
zu  Erziehung  verwahrloster  Kinder  und  Heranbildung  von  Lehrern.  Gründung  1836. 
Werth  der  6  Gebäude  17000  fl.,  des  Grundeigenthums  12000  fl.,  der  Mobilien  2000  fl. 
Passivkapitalien  6025  fl.  Einnahmen  12409  fl.,  worunter  3515  fl.  Kostgelder  und 
8400  fl.  milde  Beiträge,  Verwaltungskosten  4247  fl.,  für  Anstaltszwecke  unmittelbar 
5993  fl.  Unentgeltlich  aufgenommene  Personen  11,  gegen  theilweisen  Ersaz  61,  zu¬ 
sammen  72,  worunter  28  Zöglinge  der  Armenschullehrer-Bildungsanstalt  und  44  Kin¬ 
der.  Inspector:  Burk,  Cand.  der  Theol. 


Schwarzwaldkreis. 

0  b  e  r  a  m  t  B  a  li  n  g  e  n. 

30.  August enhilfe  in  Ebingen  zu  Erziehung  verwahrloster  oder  ver¬ 
waister  Kinder  vom  6.  — 14.  Jahr.  Gegründet  1840.  Werth  der  3  Gebäude  10400  fl., 
der  Grundstücke  5900  fl.  Passivkapitalien  3942  fl.  Einnahme  4578  fl.  Ausgabe 
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4304  fl.  Zahl  der  gegen  theilweisen  Ersaz  aufgenommenen  Kinder  35,  nämlich  21 
Knaben  und  14  Mädchen.  Vorstand:  Stadtpfarrer  Traub. 

Ober  a  m  t  Cal  w. 

31.  Kinder- Rettungsanstalt  in  Stamm  heim.*)  Gründung  182(3. 
Der  Zweck  der  Anstalt  ist,  arme,  bereits  sittlich  verwahrloste,  oder  der  Gefahr  der 
Verwahrlosung  preisgegebene  Kinder  beiderlei  Geschlechts  in  Verpflegung  und  zu 
christlicher  Erziehung  aufzimebmen,  sie  von  dem  zeitlichen  und  ewigen  Verderben 
zu  retten  und  sie  durch  Gewöhnung  an  möglichste  Einfachheit,  Genügsamkeit  und 
Arbeitsamkeit  zu  wahrhaft  glücklichen,  gottgefälligen  Menschen  zu  bilden.  Werth 
der  3  Gebäude  8000  fl.,  der  4  Hektar  betragenden  Güter  7000  fl.,  der  Mobilien 
2500  fl.,  Activkapitalien  2300  fl.,  Einnahmen  4206  fl.,  worunter  Kostgelder  1473  fl., 
milde  Beiträge  vom  Königl.  Haus,  der  Centralleitung  und  von  Privaten  2277  fl., 
daneben  verschiedene  Geschenke  an  Naturalien.  Ausgaben  4376  fl.  Kinderzahl: 
24  Knaben  und  18  Mädchen,  darunter  2  unentgeltlich,  50  gegen  theilweisen  Ersaz 
aufgenommen.  Zahl  der  Pläze  60.  Kassier:  Verwaltungsaktuar  Fechter. 

Ob  er  amt  Herrenberg. 

32.  Karls  verein  zu  Erziehung  verwahrloster  und  hilfsbedürftiger  Kinder 
im  Oberamt  Herrenborg.  Einnahmen  pro  1873 — 74  von  der  Amtskörperschaft  500  fl., 
aus  Gemeindekassen  500  fl.,  von  Seiner  Majestät  dem  König  100  fl.,  von  der  Cen¬ 
tralleitung  50  fl.,  von  Privaten  665  fl.,  Remanent  vom  vorigen  Jahr  273  fl.  Aus¬ 
gaben  für  Kost,  Kleider,  Medikamente  u.  s.  w.  2123  fl.  Gründungsjahr  1823.  Vor¬ 
stand:  Pfarrer  Hainlen  in  Oberjettingen. 

0  b  e  r  a  in  t  N  a  g  o  1  d. 

33.  B  e  z  i  r  k  s  v  er  ei  n  zur  Versorgung  verwahrloster  Kinder  im  Bezirk  Nagold, 
gegründet  1846.  Stiftungsvermögen  300  fl.  Einnahmen  an  Kostgeldern  Seitens  der 
Heimatgemeinden  und  an  milden  Beiträgen  1333  fl.  Jährliche  Ausgaben  an  Kost¬ 
geld  für  25  Knaben  und  12  Mädchen  ä  30  fl.  1321  fl.  Vorstand:  A.  Fronhofer. 

Ober  amt  Nürtingen. 

34.  Rettungshaus  in  Oberensingen.  Gründung  1856.  Der  Zweck 
ist:  Arme  Kinder,  vorzugsweise  des  Niirtinger  Oberamtsbezirks,  welche  entweder  be¬ 
reits  sittlich  verwahrlost  sind,  oder  doch  in  Gefahr  stehen,  es  zu  werden,  zur  christ¬ 
lichen  Erziehung  aufzunehmen  und  hauptsächlich  durch  landwirtschaftliche  Beschäf¬ 
tigung  und  entsprechenden  Unterricht  zu  brauchbaren,  sittlich  guten  und  christlich 
frommen  Bauern-Knechten  und  Mägden  zu  bilden.  Sie  sollen  zu  diesem  Zwecke  in 
allen 'landwirtschaftlichen  Geschäften,  in  Behandlung  der  verschiedenen  Garten-, 
Feld-  und  wo  möglich  auch  der  einträglichsten  Handelsgewächse,  im  Obstbau,  Wein¬ 
bau,  der  Viehzucht,  den  mit  dem  Landbau  verbundenen  und  sonstigen  Haushaltungs¬ 
geschäften  gründlich  geübt,  und  zu  ausdauernder  Arbeit  je  nach  Alter  und  Kräften 
angewöhnt  werden.  Werth  der  2  Gebäude  4050  fl.,  der  10  Hektare  Güter  14631  fl., 
der  Mobilien  2400  fl.,  Passivkapitalien  1500  fl.,  Einnahmen  aus  Gütern  1656  fl., 
milde  Beiträge  357  fl.  Verwaltungskosten  757  fl.,  Ausgaben  für  Naturalleistungen 
1455  fl.  20  Kinder  waren  das  ganze  leztverflossene  Rechnungsjahr  über  in  der  An¬ 
stalt.  Dieselbe  besizt  30  Betten.  Vorstand:  der  Pfarrer  von  Oberensingen. 


*)  Vergl.  das  Schriftchen:  Ein  Kinderfreund.  Dr.  C.  G.  Barth  in  seiner  Stellung  zu  der 
von  ihm  mitbegründeten  Kinder-Itettungsanstalt  in  Stanmiheim.  Calw  1865. 
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Oberamt  Reutlingen. 

35.  Ein  Ortsverein  für  Unterbringung  verwahrloster  Kinder  besteht  in 
der  Stadt  Reutlingen  und  hatte  im  Jahr  1873—74  eine  Einnahme  von  220  fl., 
eine  Ausgabe  von  217  fl.  Er  hat  in  genanntem  Jahr  3  Kinder  untergebracht. 
Vorstand:  Dekan  Kalchreuter. 

Die  Rettungsanstalt  Gotteshilfe  mit  ihren  Filialen  ist  bei  den  übri¬ 
gen  Werner’schen  Anstalten  unter  „F.  Für  Arme  überhaupt“  aufgeführt. 

Ober  a  in  t  Sulz. 

36.  Bezirks-Kinder-Rett u n g s v e r e i n  zu  Unterbringung  und  Erziehung 
verwahrloster  Kinder.  Gründungsjahr  1862.  Kapitalvermögen  400  fl.  Einnahme  an 
Zinsen  18  fl.,  aus  den  Amtskörperschaftskassen  in  Sulz  und  Oberndorf  140  fl.,  milde 
Beiträge  238  fl.  Der  Verein  bezahlt  zur  Bestreitung  der  Kostgelder  für  die  von  ihm 
oder  in  seinem  Einverständnis  untergebrachten  Kinder  Beiträge  an  die  Heimatge¬ 
meinden.  Die  Ausgaben  an  Kostgeldbeiträgen  für  34  Kinder  betrugen  429  fl.  Vor¬ 
stand:  Dekan  Finckh. 

Oberamt  T ii b i n g- e u. 

37.  Sophienpflege  in  Lustnau.  Protektorin:  Ihre  Majestät  die  Königin 
der  Niederlande,  Sophie,  geh.  Königl.  Prinzessin  von  Württemberg.  Zweck:  Rettung 
verarmter  und  verwahrloster  Kinder,  zugleich  eine  Anstalt  für  b  1  i  n  d  e  Kinder.  Die 
Gründung  erfolgte  im  Jahr  1840.  Die  5  im  Eigenthum  der  Anstalt  befindlichen 
Gebäude  sind  angeschlagen  zu  4600  fl. ,  die  4,<j  Hektar  Güter  zu  6450  fl.,  die  Mo¬ 
bilien  zu  2000  fl.  Aktivkapitalien  500  fl.  Gesamteinnahme  3165  fl.,  darunter  vom 
Königl.  Haus,  der  Centralleitung  und  von  Privaten  889  fl.,  von  der  Staatskasse  für 
die  Blindenanstalt  250  fl.,  von  der  Amtskörperschaft  100  fl.,  Kost-  und  Kleidergeld- 
Ersäze  1823  fl.  Venvaltungskosten  995  fl.,  für  Naturalleistungen  2676  fl.  Im  Jahr 
1873 — 74  waren  24  männliche,  9  weibliche,  zusammen  33  Pfleglinge  in  der  Anstalt, 
darunter  4  blinde  Kinder.  Zahl  der  Kinderbetten  40.  Vorstand:  Oberhelfer  Sand¬ 
berger  in  Tübingen. 

Oberamt  Tuttlingen. 

38.  Rettungs-  und  Erziehungsanstalt  zu  Tuttlingen  für  arme 
hilfsbedürftige  Kinder,  nicht  blos  aus  der  Stadt  Tuttlingen  und  Umgegend,  sondern 
auch  aus  dem  ganzen  Vaterland  und,  wenn  es  Gelegenheit  gibt,  auch  aus  dem  Aus¬ 
lande.  Vorstand:  Dekan  Hartmann.  Das  Erziehungshaus  ist  mit  einer  eigenen 
Schule  ausgestattet  und  die  Anstalt  sorgt  auch  in  kranken  Tagen  für  die  ihr  an¬ 
vertrauten  Zöglinge.  Sie  wurde  im  Jahr  1825  als  Privatunternehmen  gegründet. 
Die  Gebäude  haben  einen  Werth  von  18000  fl.,  die  5,3  Hektar  betragenden  Grund¬ 
stücke  einen  solchen  von  6000  fl.,  die  Mobilien  von  4000  fl.  Aktivkapitalien  1650  fl., 
Passivkapitalien  1953  fl.  Einnahmen  5648  fl.,  darunter  aus  Gütern  981  fl.,  Kost¬ 
gelder-  und  Kleidergelder-Ersäze  von  Gemeinden  und  Privaten  2718  fl.,  milde.  Bei¬ 
träge  vom  Königl.  Haus,  der  Centralleitung  und  von  Privaten  1734  fl.,  daneben  eine 
grössere  Zahl  von  Naturalbeiträgen,  worunter  37  Rm.  buchene  Prügel  von  Seiner 
Majestät  dem  König.  Verwaltungskosten  2550  fl.,  Ausgaben  für  Naturalleistungen 
3170  fl.  Im  Jahr  1873  —  74  befanden  sich  56  Zöglinge  in  der  Anstalt. 

39.  Katharinenstiftung  in  Tuttlingen  zu  Beschäftigung  der  Stadt¬ 
armen,  besonders  armer  Kinder.  Zum  Andenken  an  die  verewigte  Königin  Katha¬ 
rina  von  Württemberg  und  ihre  gesegnete  Wirksamkeit  in  unserem  Vaterlande  haben 
im  Jahr  1819  mehrere  Personen  von  Tuttlingen,  welchen  sich  mit  freiwilligen  Gaben 
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die  Bürgerschaft  anschloss,  ein  Kapital  von  2600  fl.  zusammengelegt.  Diese  Summe 
hat  sich  durch  einen  Beitrag  Sr.  Majestät  des  verstorbenen  Königs  Wilhelm  von  500  fl 
auf  3100  fl.  erhöht  und  ist  seither  durch  Ersparnis  an  Zinsen  und  weitern  Beiträgen 
auf  13420  fl.  angewachsen.  Im  Rechnungsjahr  1873 — 74:  betrugen  die  Zinseinnah¬ 
men  689  fl.,  die  Verwaltungskosten  127  fl.,  die  Ausgaben  für  unmittelbare  Zwecke 
der  Anstalt  254  fl.  Die  Anstalt  kam  94  Personen  (meist  Schülerinnen)  zu  gut. 

Oberamt  Urach. 

40.  Verein  zu  Versorgung  verwahrloster  K i n d e r  im  Bezirk  Urach. 
Gründung  1857  durch  die  Diöcesansynode.  Einnahmen  1873  —  74:  von  der  Central¬ 
leitung  50  fl.,  von  der  Amtskörperschaft  100  fl.,  Kirchenopfer  301  fl.  Unterstüzt 
wurden  22  Kinder  mit  einem  Aufwand  von  364  fl.  Vorstand:  Dekan  Kuhn  in  Urach. 


Jagstkreis. 

Oberamt  Aal e n. 

41.  Verein  für  verwahrloste  Kinder  im  Diöcesanbezirk  Aalen.  Ein¬ 
nahmen  aus  der  Amtskörperschafts-  resp.  Gemeindekasse  117  fl.,  milde  Beiträge  185  fl., 
Ausgaben  für  11  Kinder  355  fl. 

Oberamt  Crailsliei m. 

42.  Kinder-Rettungs-  und  Schullehrer -  Bildungsanstalt  Tem¬ 
pelhof  bei  Markt-Lustenau,  gegründet  1843.  Vorstand:  Inspektor  Greiner,  Cand. 
der  Theol.  Dem  §  2  der  Statuten  entnehmen  wir: 

Zweck  der  Schullehrer-Bildungsanstalt  ist: 

Jungen  Leuten,  die  sich  für  den  vaterländischen  evangelischen  Schuldienst  bilden  wol¬ 
len,  Gelegenheit  zu  tüchtiger  Ausbildung  zu  geben,  wobei  ein  gründlicher  Bibelunterricht  als 
Hauptziel  ins  Auge  gefasst  wird.  Uebrigens  richtet  sich  die  Bildung  ganz  nach  den  vaterländi¬ 
schen  Gesezen  und  den  von  der  königlichen  Oberschulbehörde  vorgeschriebenen  Unterrichtsfächern. 

Zweck  der  Kinder-Rettungsanstalt  ist: 

Armen  verwahrlosten  Kindern  eine  gegen  die  Einflüsse  verderbter  Umgebung  schiizende 
Herberge  und  in  derselben  eine  christliche  Erziehung  zu  geben,  durch  welche  sie  zufriedene  und 
brauchbare  Bürger  dieser  Erde  und  selige  Bürger  des  Himmels  werden  sollen. 

Als  oberster  Grundsaz  gilt  das  apostolische  Wort: 

„Ziehet  eure  Kinder  auf  in  der  Zucht  und  Vermahnung  zum  Herrn.“ 

Werth  der  3  Gebäude  10000  fl.,  der  11,3  Hektar  betragenden  Aecker,  Gär¬ 
ten  und  Wiesen  13000  fl.,  der  Mobilien  8000  fl.  Schulden  sind  vorhanden  10698  fl. 
Die  Einnahmen  haben  pro  1873  betragen  für  Kostgelder  5700  fl.,  von  der  Staats¬ 
kasse  für  die  Schulamtszöglinge  2140  fl.,  milde  Beiträge  von  dem  Königl.  Haus,  der 
Centralleitung  und  von  Privaten  ca.  5000  fl.,  wozu  reichliche  Spenden  von  Natura¬ 
lien  kommen.  Die  Verwaltungskosten  betrugen  3611  fl.  und  für  Naturalleistungen 
mussten  ausser  den  Erträgnissen  der  eigenen  Oekonomie  noch  ca.  6500  fl.  veraus¬ 
gabt  werden.  In  der  Anstalt  befinden  sich  40  Kinder  und  50  Schulamtszöglinge. 

43.  Stiftung  in  Satteldorf  zu  Unterbringung  verwahrloster  Kinder  und 
Lehrgeld  für  bedürftige  Söhne  der  Parzellen  Neidenfels  und  Sattelweiler  vom  Jahr 
1869.  Aktivkapital  2300  fl.  Zinseinnahme  99  fl.  Ausgabe  1873  —  74  für  1  Person 
(incl.  10  fl.  Verwaltungskosten)  50  fl. 

Oberamt  Eil  w  a  n  g  e  n. 

44.  Marien  pflege  in  El  Iwangen,  unter  dem  Schuze  Ihrer  Königlichen 
Hoheit  der  Frau  Prinzessin  Marie  von  Württemberg  stehend,  im  Jahr  1831  gegründet 
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zum  Zweck,  sittlich  verwahrloste  Kinder  katholischer  Religion  in  Erziehung  und 
Pflege  zu  nehmen.  Der  Staat  hat  das  ehemalige  Kapuzinerkloster  der  Anstalt  unent¬ 
geltlich  überlassen.  Der  Grundbesiz  beträgt  10,5  Hektar  im  Werth  von  10860  fl. 
Die  Einnahmen  betrugen  pro  1873  —  74  4973  fl.,  darunter  aus  Gütern  718  fl.,  Kost- 
und  Kleidergelder-Ersäze  2300  fl.,  von  der  Staatskasse  260  fl.  nebst  74  Em.  Nadel¬ 
holzscheiter,  von  der  Amtskörperschaft  und  von  Gemeindekassen  468  fl.,  vom  Königl. 
Haus  und  von  Privaten  1188  fl.  (worunter  390  fl.  von  der  Prinzessin  Marie).  Die 
Kosten  haben  auf  5601  fl.  sich  belaufen.  Es  befinden  sich  43  Kinder,  nämlich 
27  Knaben  und  16  Mädchen  in  der  Anstalt,  sämtlich  katholischer  Konfession.  Bis 
31.  December  1874  sind  seit  dem  Bestehen  der  Marienpflege  609  Kinder  inderseiben 
erzogen  worden.  Vorstand:  Oberamtmann  Grözinger. 

Oberamt  Gaildorf. 

45.  Kinder-Rettu n g s v e r e i n  in  Gaildorf  zu  Rettung  verwahrloster  oder 
mit  Verwahrlosung  bedrohter  Kinder  (evangel.  und  kathol.)  des  Bezirks  Gaildorf. 
Gründung  1858.  Activkapital  500  fl.  Einnahmen  764  fl.,  darunter  Kostgeldbeiträge 
von  den  einzelnen  Gemeinden  245  fl.,  von  der  Amtskörperschaft  293  fl.,  milde  Bei¬ 
träge  206  fl.  Verausgabte  Kostgelder  und  Verwaltungskosten  749  fl.  für  28  in 
christlichen  geordneten  Familien  im  Bezirk  gegen  theilweisen  Ersaz  der  Kosten  von 
Seiten  der  Heimatgemeinde  untergebrachte  Kinder.  Vorstand:  Dekan  Ammon. 

Oberamt  Ger  a  b  r  o  n  n. 

46.  Bezirk swohlthätigkeits verein  zu  Unterbringung  verwahrloster 
Kinder  in  geordneten  Familien,  gegründet  1847 — 1850.  Activkapitalien  400  fl. 
Einnahmen  von  der  Amtskörperschaft  50  fl.,  von  Gemeinden  206  fl.,  von  Privaten 
136  fl.,  Zinse  20  fl.  Kurkosten,  Verpflegungsgelder,  Verwaltungskosten  für  17  unter¬ 
gebrachte  Kinder  437  fl.  Vorstand:  Pfarrer  Bürger  in  Unter-Regenbach. 

47.  Fürstlich  Hohenlohe’sche  Privatanstalt  in  Langenburg  zu  Er¬ 
ziehung  verwahrloster  Kinder,  gegründet  1830.  Activkapital  4856  fl.  Einnahmen 
274  fl.  Ausgaben  für  4  Kinder  206  fl.  Verwalter:  Domänenrath  Hochstetter. 

Ober  a  m  t  G  m  li  n  <1. 

48.  Kinder-Bewahranstalt  Maria  zur  Krippe  in  Gmünd,  gegründet 
1854.  Zweck:  Aufnahme  von  Kindern  von  3  —  6  Jahren  zur  Aufbewahrung  von 
Morgens^  8  — 11  Uhr  und  Mittags  1 — 4  Uhr,  sowie  Aufnahme  von  Mädchen  im 
Alter  von  6  — 18  Jahren  zur  Erlernung  weiblicher  Handarbeiten.  Werth  des  Ge¬ 
bäudes  4000  fl.  Einnahmen  an  Schulgeld  421  fl.  Ausgabe  785  fl.  Das  Deficit  wurde 
von  Einnahmen  des  Mutterhauses  und  durch  Schulden  gedeckt.  In  der  Anstalt  be¬ 
finden  sich  unentgeltlich  22,  gegen  theilweisen  Ersaz  47,  gegen  vollen  Ersaz  191 
Personen. 

0 b  e  r  a  in t  H  e  i  «1  e  u  li  e  i  m. 

49.  Verein  zur  Fürsorge  verwahrloster  Kinder  des  Oberamts  Heiden¬ 
heim  mit  dem  Zweck,  verwahrloste  Kinder  vom  3.  Lebensjahr  an  bis  zur  Ent¬ 
lassung  aus  der  Schule  in  Privatfamilien  von  anerkannt  gutem  Ruf  und  womöglich 
christlicher  Gesinnung  unterzubringen.  Die  Pflegeltern  haben  bei  Erhebung  des  Kost¬ 
gelds  Zeugnisse  über  das  sittliche  Betragen  und  die  Fähigkeiten  ihrer  Zöglinge  von 
Seiten  des  Pfarramts  resp.  des  Lehrers  einzusenden.  Die  Einnahmen  des  Vereins 
betrugen  im  Jahr  1873  von  25  Privaten  96  fl.,  die  Ausgaben  116  fl.,  verpflegt  wur- 
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den  2  Kinder.  Seit  dem  Bestehen  des  Vereins  im  Jahr  1836  Hess  er  47  Kinder 
mit  gutem  Erfolg  erziehen.  Rechner:  E.  Meebold  in  Heidenheim. 

50.  Verein  in  Burgberg  zu  Unterbringung  von  Kindern  in  Rettungs¬ 
anstalten  und  bei  Privaten.  Einnahmen  von  der  Staatskasse  516  fl.,  von  der  Ge- 
meindekassc  100  fl.  Vorstand:  Pfarrer  Deiringer. 

51.  Kinder-Rettungsanstalt  in  Herbrechtingen,  gegründet  1844. 
Zweck:  Aufnahme  und  Erziehung  verwahrloster  oder  elternloser  Kinder  bis  zu  ihrer 
Konfirmation  (vom  6.  — 14.  Lebensjahr).  Werth  der  3  Gebäude  4000  fl.,  der  Güter 
6000  fl.,  der  Mobilien  1900  fl.  Activkapital  1600  fl.  Unverzinsliche  Passivkapitalien 
500  fl.  Gesamt-Einnahmen  4578  fl.,  darunter  milde  Beiträge  vom  Königl.  Haus,  der 
Centralleitung  und  von  Privaten  2140  fl.  Die  Ausgaben  betrugen  4603  fl.  An  Na¬ 
turalien  giengen  ansehnliche  Beträge  ein,  so  aus  den  Staatswaldungen  ein  grösseres 
Quantum  Holz,  verschiedene  Kleider  für  Konfirmanden  u.  s.  w.  In  der  Anstalt  be¬ 
finden  sich  48  Kinder,  das  gewöhnliche  Kostgeld  beträgt  48  fl.  pro  Jahr.  In  Aus¬ 
nahmsfällen  tritt  eine  Ermässigung  ein.  Die  Bettenzahl  ist  ungefähr  50.  Haus¬ 
vater  :  Binder. 

Ob  er  amt  Kiinzelsau. 

52.  Bezirks  verein  zu  Versorgung  verwahrloster  Kinder,  gegründet 
1856.  Activkapitalien  480  fl.  Einnahmen  von  Gemeindekassen  291  fl.,  von  Privaten 
einschl.  Kirchenopfer  189  fl.  Ausgaben  515  fl.  In  der  Fürsorge  standen  21  Kin¬ 
der,  welche  im  Alter  von  6 — 14  Jahren  bei  Familien  innerhalb  des  Bezirks  unter¬ 
gebracht  werden.  Vorstand:  Dekan  Böckheler. 

53.  St.  Josefspflege  in  Mulfingen,  katliol.  Erziehungsanstalt.  Die  Kna¬ 
benanstalt  wurde  gestiftet  im  Jahr  1854,  die  Mädchenanstalt  1856.  Zweck  der  An¬ 
stalt  ist,  arme  und  verwahrloste,  oder  der  Verwahrlosung  ausgesezte  Kinder  in  der 
St.  Josephs-Pflege  im  Sinne  und  Geiste  der  katholischen  Kirche  und  im  Einklänge 
mit  ihren  künftigen  Lebensverhältnissen  zu  gottesfürchtigen  und  rechtschaffenen  Men¬ 
schen  zu  erziehen.  In  der  Regel  sollen  die  Knaben  so  erzogen  werden,  dass  sie 
einstens  tüchtige  Knechte  oder  Handwerker,  die  Mädchen  gute  Dienstmägde  ab¬ 
geben.  Die  Anstalt  ist  unter  die  besondere  oberhirtliehe  Hut  des  Bischofs  von  Rot¬ 
tenburg  gestellt.  Der  Charakter  der  Anstalt  soll  der  einer  reinen  Privatanstalt, 
hervorgegangen  aus  christlicher  Liebe,  bestehend  durch  die  freie  thätige  christliche 
Liebe,  ruhend  auf  katholisch  -  kirchlicher  Grundlage,  sein  und  bleiben.  Sie  wird 
unterhalten:  a)  von  freiwilligen  Beiträgen  an  Geld  und  Naturalien,  Vermächtnissen 
und  Stiftungen;  b)  von  den  Kostgeldern,  welche  für  die  Kinder  bezahlt  werden; 
c)  durch  die  Thätigkeit  dieser  selbst  in  Haus-  und  Feldarbeiten.  Die  Anstalt  besizt 
5  Gebäude  im  Werth  von  13500  fl.,  4,3  Hektar  Güter  im  Werth  von  3330  fl.  Activ¬ 
kapitalien  20193  fl.  Mobilienwerth  4800  fl.  Die  Einnahmen  haben  1873  —  74  neben 
11  Rm.  Holz  vom  Staat  7989  fl.  betragen,  worunter  966  fl.  Kapitalzinse  und  4031  fl. 
von  dem  Königl.  Haus,  der  Centralleitung  und  von  Privaten,  die  Ausgaben  7216  fl. 
Es  haben  sich  101  Personen  in  der  Anstalt  befunden.  Der  Güterertrag  wurde 
in  die  Haushaltung  verwendet.  Die  Erziehung  geschieht  unter  Mithilfe  von  barm¬ 
herzigen  Schwestern  aus  dem  Mutterhaus  in  Gmünd.  Vorstand:  Dekan  Pfltzinger; 
Kassier  und  Hausgeistlicher:  Der  Ortspfarrer. 

0 1) e r a m t  Mergeutliei m. 

54.  Verein  für  Kinder-Rettung  in  Weikersheim  zum  Zweck  der  Un¬ 
terbringung  verwahrloster  Kinder.  Gründung  1870.  Activkapitalien  350  fl.  Ein- 
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nahmen  von  der  Amtskörperschaft  50  fl.,  Kirchenopfer  107  fl.  Ausgaben  für  Kost 
und  Kleider  120  fl.  Verpflegte  Personen  8. 

Ober a m t  Nereshei m. 

55.  Verein  zu  Versorgung  verwahrloster  Kinder  in  Bopfingen, 
gegründet  im  Jahr  1861.  Ausgaben  für  2  Kinder  26  fl. 

Ober  amt  0  ehr  in  gen. 

56.  von  Stuart’sche  Stiftung  in  Harsberg  zu  Erziehung  armer  unehe¬ 
licher  Kinder  in  Rettungsanstalten,  Gründung  und  Unterhaltung  von  Industrieschulen, 
landwirthschaftliche  und  gewerbliche  Ausbildung  sonstiger  armer  Personen.  Von 
der  bei  der  Kgl.  Kreisregierung  geführten  Verwaltung  werden  jährlich  210  fl.  als 
Unterstüzungsbeitrag  nach  Harsberg  übergeben.  Zahl  der  1873  —  74  unterstüzten 
Personen  2. 

Ober a m t  Welzheim. 

57.  Verein  zu  Pflege  verwahrloster  oder  mit  Verwahrlosung  bedrohter 
Kinder  der  Diöcese  Welzheim,  für  welche  von  Seiten  ihrer  Gemeinden  oder  durch 
Privaten  aus  besonderen  Gründen  nicht  gesorgt  werden  kann.  Stiftung  im  Jahr 
1856.  Activkapitalien  1320  fl.  Einnahmen  1182  fl.  Ausgaben  1146  fl.  Zahl  der 
verpflegten  Kinder  22.  Kassier:  Oberamtspfleger  Truckenmüller. 


Donaukreis. 

Ob  er  amt  Ehingen. 

58.  Pius  pfl  ege  in  Oggelsb euren.  Vorstand:  Pfarrer  Lauter  in  Oggels- 
beuren.  Katholische  Pflege-,  Erziehungs-  und  Unterrichts- Anstalt  für  verwahrloste 
Knaben.  Die  Gründung  wurde  eifrig  von  einem  Privatcomite  betrieben,  eine  Col- 
lecte  verschaffte  die  zunächst  nöthigen  Mittel  und  einen  festen  Siz  in  dem  Kloster 
Baindt  und  im  Jahr  1849  wurde  der  Haushalt  eröffnet.  Im  Jahr  1860  wurde  das 
Klostergebäude  in  Oggelsbeuren  käuflich  erworben. 

Die  Aufnahme  der  Knaben  findet  unter  folgenden  Bestimmungen  statt: 

Die  Anstalt  ist  für  katholische  Kinder  zunächst  aus  Oberschwaben  gegründet, 
dann  aber  auch  für  katholische  Kinder  aus  den  übrigen  Gegenden  des  Landes,  so¬ 
lange  Raum  und  Mittel  solches  zulassen. 

Die  aufzunehmenden  Kinder  müssen  das  vierte  Lebensjahr  zurückgelegt  und 
dürfen  das  zehnte  Lebensjahr  noch  nicht  überschritten  haben.  Ausnahmen  sind  nur 
in  besonders  dringenden  Fällen  zulässig. 

Für  die  Aufnahme  ist  körperliche  und  geistige  Gesundheit  erforderlich;  blöd¬ 
sinnige  Kinder  werden  nicht  aufgenommen. 

Die  Zahl  der  im  Ganzen  und  in  jedem  Jahr  aufzunehmenden  Pfleglinge 
wird  einerseits  durch  das  Bedürfnis  und  anderseits  durch  das  Maas  der  jeweiligen 
Mittel  der  Anstalt  bestimmt. 

Die  Gebäude  haben  einen  Werth  von  6500  fl. ,  die  Güter  (8  Hektar)  von 
14700  fl.,  die  Mobilien  von  9000  fl.  Activkapitalien  sind  vorhanden  30200  fl.  Die 
Einnahmen  betrugen  im  Jahrgang  1874  7555  fl.,  nämlich  Verpflegungsgelder  2957  fl., 
milde  Beiträge  vom  König].  Haus,  der  Centralleitung  und  von  Privaten,  neben  ver¬ 
schiedenen  Viktualien,  Kleiderstoffen,  Schulbedürfnissen,  2181  fl.,  Legate  und  Schenk- 
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ungen  zum  Grundstock  820  fl.,  Erträgnisse  aus  der  Landwirthseliaft  300  fl.,  aus 
Zinsen  und  Zielern  1154  fl.,  -Kassenremanet  143  fl.  Die  Ausgaben  beliefen  sich 
auf  7533  fl.,  darunter  auf  die  Oekonomie  577  fl.,  Aufwand  in  der  Haushaltung 
4G50  fl.  Die  Zahl  der  Zöglinge  betrug  am  1.  Juli  1874  63  und  es  waren  auch 
2  Landpfleglinge  vorhanden.  In  der  Anstalt  sind  barmherzige  Schwestern  aus  dem 
Mutterhaus  in  Gmünd  thätig. 

Ob  er  amt  Geislingen. 

59.  St.  Vincd%tiuspflege  in  Donzdorf,  katholische  Erziehungsanstalt 
für  arme  und  verwahrloste  Kinder  unter  dem  Patronate  des  hl.  Vincentius.  Sie 
wurde  im  Jahr  1852  gestiftet  von  Karoline  Freifrau  von  Zweybriicken,  geb.  Gräfin 
von  Rechberg,  Wittwe  des  Generals  Freih.  von  Zweybriicken,  von  Louise  Gräfin 
von  Rechberg,  Staatsraths  Wittwe,  und  von  Pauline  Gräfin  von  Rechberg. 

Zweck  der  Anstalt  ist:  arme  oder  verwahrloste  oder  der  Verwahrlosung 
ausgesezte  Mädchen  im  Sinne  und  Geist  der  katholischen  Kirche,  und  im  Einklänge 
mit  ihren  künftigen  Lebensverhältnissen  zu  gottesfürehtigen  und  rechtschaffenen 
Menschen  zu  erziehen. 

Die  Kinder  werden  aufgenommen  in  der  Regel  im  Alter  von  6  bis  höchstens 
12  Jahren,  und  nach  zurückgelegtem  18.  Lebensjahre  entlassen. 

Die  beiden  Gebäude  haben  einen  Werth  von  27000  fl.,  die  Güter  von  1900  fl., 
die  Mobilien  von  3000  fl.  Activkapitalien  6000  fl.  Die  Einnahmen  im  Jahr  1874 
betrugen  6677  fl.,  darunter  aus  Arbeiten,  welche  in  der  Anstalt  verrichtet  werden, 
2000  fl.,  aus  der  Amtskörpersehafts-  resp.  Gemeindekasse  928  fl.,  milde  Beiträge 
3267  fl.,  aus  dem  Kapitalvermögen  und  den  Gütern  470  fl.  Die  Ausgaben  für  die 
Zwecke  der  Anstalt  einsehl.  Verwaltungsaufwand  beziffern  sieh  auf  6533  fl.  Auf¬ 
genommen  sind  35  Kinder,  darunter  28  unentgeltlich,  7  gegen  theilweisen  Ersaz. 
Die  Bettenzahl  ist  50.  In  der  Anstalt  sind  9  Schwestern  vom  hl.  Kreuz  (Mutterhaus 
in  Strassburg)  thätig.  Rechner:  Gräfl.  Oberrentbeamter  Bäuerlein. 

Oberamt  Göppingen. 

60.  Wilhelmshilfe  in  Göppingen,  gegründet  1839.  Vorstand:  Dekan 
Klaiber;  Lehrer  und  Hausvater:  J.  L.  Kühler. 

Ihr  Zweck  ist,  arme  Kinder  beiderlei  Geschlechts,  die  bereits  sittlich  ver¬ 
wahrlost  sind,  oder  doch  in  Gefahr  stehen,  verwahrlost  zu  werden,  durch  christliche 
Erziehung  und  Verpflegung  in  einem  eigenen  Anstaltshaus  für  ihren  zeitlichen  und 
ewigen  Beruf  zu  bilden. 

Ausnahmsweise  behält  sich  der  Ausschuss  vor,  einzelne  Kinder  in  christ¬ 
lichen  Familien  unterzubringen. 

Die  Kinder  sollen  nicht  blos  aus  der  Stadt,  welche  jedoch  wegen  ihrer  be¬ 
deutenden  und  meist  regelmässigen  Beiträge  zuerst  zu  berücksichtigen  ist,  und  aus 
dem  Bezirk,  sondern  auch  aus  andern  Orten  aufgenommen  werden. 

Sie  werden  im  Alter  von  6 — 11  Jahren  aufgenommen,  nur  besonders  dring¬ 
ende  Fälle  können  Ausnahmen  begründen. 

Die  Kinder  sollen  körperlich  gesund  und  vollsinnig  sein. 

Bei  der  Aufnahme  soll  nicht  blos  ihre  Armut,  sondern  auch  und  haupt¬ 
sächlich  der  Grad  ihrer  wirklichen  oder  wahrscheinlichen  Verwahrlosung  berück¬ 
sichtigt  werden. 

Das  Kostgeld  für  ein  Kind  beträgt  in  der  Regel  40  fl.  jährlich.  In  dringen¬ 
den  Fällen  werden  auch  Kinder  um  ein  geringeres  Kostgeld  oder  unentgeltlich 
aufgenommen. 
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Die  2  Gebäude  haben  einen  Brandversicherungsaüschlag  von  13,537  fl.,  die 
8  Hektar  umfassenden  Güter  haben  einen  ungefähren  Werth  von  10000  fl.  Die 
Einnahmen  für  den  Grundstock  haben  pro  1873  —  74  betragen  1003  fl.,  die  laufen¬ 
den  Einnahmen  7721  fl.,  worunter  Kostgelder  2081  fl.,  Kleidergelder  395  fl.,  Erlös 
aus  der  Landwirthschaft  2955  fl.,  milde  Beiträge  vom  Königl.  Haus,  der  Central¬ 
leitung  und  von  Privaten  2400  fl.  Von  dem  Staat  und  der  Gemeinde  Göppingen 
wurden  22  Km.  Klafterholz  und  200  Wellen  gespendet,  ausserdem  verschiedene  Na¬ 
turalien  von  Privaten.  Die  Ausgaben  haben  8408  fl.  betragen.  Der  Sparhafen  der 
Zöglinge  beträgt  auf  177  Scheinen  824  fl.  Der  Bestand  an  Zöglingen  war  im 
September  1874  32  Knaben  und  16  Mädchen,  zusammen  48  Pfleglinge.  Im  Früh¬ 
jahr  1876  bekam  die  Wilhelmshilfe  von  einer  zu  dieser  Zeit  gestorbenen  Bauers- 
wittwe  von  Bartenbach  ein  Legat  von  rund  8900  Mark. 


Oberaint  Kir clilie im. 

61.  Paul i  n  en p fl  ege  in  Kirchheim  u.  T.  Vorstand:  Dekan  Wächter. 
Rettungsanstalt  für  verwahrloste  Kinder.  Im  Jahr  1826  wurde  dieselbe  errichtet 
und  von  Ihrer  Majestät  der  Königin  gnädigst  gestattet,  dass  sie  den  Namen  Pau- 
linenpflege  führen  dürfe,  unter  dem  Anfügen,  dass  durch  die  Begründung  dieser 
Anstalt  einer  der  liebsten  Wünsche  Ihrer  Majestät  in  Erfüllung  gegangen  sei.  Unter 
mütterlicher,  treuer  Leitung  der  Frau  Herzogin  Henriette  von  Württemberg,  unter 
grosser  Unterstüzung  Ihrer  Königl.  Majestäten,  des  Herzogi.  Hauses,  der  Central¬ 
leitung,  der  Amtskorporation  und  anderer  öffentlichen  Kassen  und  vieler  christlichen 
Freunde  konnte  die  Anstalt  immer  mehr  erweitert  werden.  Ihre  Gebäude  haben 
einen  Werth  von  15000  fl.,  die  Güter  von  7000  fl.,  die  Mobilien  von  8000  fl.  Die 
Activkapitalien  betragen  6278  fl. 

Zunächst  ist  die  Paulinenpflege  für  das  Bedürfnis  des  Bezirks  Kirchheim 
gegründet,  die  Aufnahme  auswärtiger  Kinder  ist  aber  nicht  ausgeschlossen.  Es  sind 
Kinder  aller  christlichen  Konfessionen  und  beiderlei  Geschlechts  aufnahmfähig.  Die 
Aufnahme  erfolgt  vom  5. — 11.  Jahr.  Taubstumme,  blinde  und  mit  solchen  Ge¬ 
brechen  behaftete  Kinder,  welche  eine  mit  den  Einrichtungen  der  Anstalt  unver¬ 
trägliche  Behandlung  erfordern ,  sind  ausgeschlossen.  Bei  der  Aufnahme  ist  nicht 
sowohl  die  Armut,  als  die  sittliche  Verwahrlosung  entscheidend. 

Die  Zöglinge  sollen  zu  guten  Menschen  und  Christen  und  brauchbaren  Glie¬ 
dern  der  menschlichen  Gesellschaft  gebildet  werden. 

Im  Jahr  1873  —  74  waren  aufgenommen  26  Knaben  und  16  Mädchen,  zu¬ 
sammen  42  Kinder. 

Einnahmen  und  Ausgaben  pro  1873  —  74: 

E  i  n  n  a  h  m  e  n  : 

Beiträge  von  der  K.  Oberhofkasse  Stuttgart . fl.  170.  —  kr. 

„  „  „  Centralleitung . „  100.  —  „ 

„  „  „  K.  Staatsfinanz -Verwaltung  8  Klafter  Holz, 

angeschlagen  zu . „  128.  30  „ 

„  vom  Armenkasten  hier . „  343.  47  „ 

„  von  der  Oberamtspflege  hier . „  100.  —  „ 

„  „  Privaten  an  Geld . „  568.  14  „ 

„  „  Privaten  an  Naturalien ,  angeschlagen  zu .  „  29.  —  „ 

Kostgelder . „  1119.  40  „ 

Konfirmationskleidergeld . „  85.  —  „ 

Kirchenopfer . „  77.  16  „ 
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Tm  Opferstock  der  Anstalt  .  .  . 

Von  Bürgerannahm-Gebühren  .  . 

Ertrag  der  Güter . 

Zinse  aus  Activ-Kapitalien  .  .  . 

Ertrag  der  Viehzucht . 

Arbeitsverdienst  der  Kinder  .  .  . 

Erlös  aus  Lizenschuhen  .... 

„  „  Inventarstücken  .  .  . 

„  „  Naturalien  und  Materialen 

Ausserordentliches . 
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36.  1  kr. 


23.  - 
1329.  45 
290.  4 
958.  36 
69.  4 
108.  26 
11.  — 
157.  21 
5.  59 
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71 
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Summe 


Ausgaben: 


Besoldungen  und  Löhne . 

Verehrungen  am  Christtag . 

Für  Schreibmaterialien,  Buchbinder-  und  Buchdruckerei-Kosten 

Rechnungsrevisions-Gebühren . 

Auf  die  Gebäude  verwendet: 

Brandschaden  zur  Stadtpflege . 

Baukosten  an  den  Gebäuden . 

Auf  die  Güter  verwendet: 

Steuern  . 

Güterbau-  und  Einkeimsungskosten . 

Güterpachtgelder . 

Wässerungskosten . 

Baumsaz-  und  Unterhaltungs-Kosten . 

Auf  die  Viehhaltung . 

Für  Früchte  und  Naturalien . 

„  Reis . 

„  Mehl . . 

„  Fleisch . 

„  Salz . 

„  Schmalz  und  Milch  etc . 

„  Bekleidung  der  Zöglinge . 

„  Inventarstücke  und  Gerätschaften . 

„  Getränke . 

„  Heizung  und  Beleuchtung . 

„  Arzt-  und  Apotheker-Kosten . 

Monatliche  Ausgaben  des  Hausvaters . 

Auf  gewerbliche  Unternehmungen . 

Ausserordentliches . 


Summe 


fl.  5710.  37  kr. 

fl.  735.  18  kr. 

v  16-  —  » 

„  71.  59  „ 

n  4.  ^0  n 

n  0.  35  „ 

„  177.  44  „ 

„  39.  15  „ 

„  446.  40  „ 

„  150.  -  „ 

„  9.  57  „ 

r>  0.  12  „ 

„  619.  24  „ 

„  1720.  42  „ 

„  73.  51  „ 

„  173.  37  „ 

„  237.  14  „ 

„  25.  33  „ 

„  369.  28  „ 

„  446.  50  „ 

„  177.  22  „ 

n  125-  3  71 

„  206.  35  „ 

Ti  9.  45  „ 

„  194.  54  „ 

„  3.  13  „ 

,7  78.  4 

fl.  6124.  45  kr. 


62.  Frauenverein  in  Kirchheim  u.  T.  zur  Fürsorge  für  verwahrloste 
Kinder.  Der  Zweck  des  Vereins  ist:  verwahrloste  Kinder  durch  eine  geordnete 
Erziehung  aus  dem  Verderben  zu  retten,  mittelst  Unterbringung  derselben  in  An¬ 
stalten  oder  Privatpflege  bis  zur  Konfirmation  und  Unterstiizung  ihrer  Erwerbsbil¬ 
dung  auch  nach  derselben.  Der  Verein  besteht,  —  früher  unter  dem  Vorsize  der 
seligen  Frau  Herzogin  Henriette  Königl.  Hoheit  —  hauptsächlich  aus  Frauen, 
die  in  6  Kreise  abgetheilt  sind  und  von  welchen  jede  wöchentlich  6  kr.  für  diesen 
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Armenzweck  beiträgt,  somit  vierteljährlich  in  der  Regel  1  fl.  12  kr.  Ausserordentliche 
Beiträge  werden  dankbar  angenommen. 

Das  Activvermögen  beträgt  1000  fl.  Die  Einnahmen  waren  im  Jahr  1873 
277  fl.  Die  Ausgaben  an  Kostgelder  für  10  untergebrachte  Kinder  haben  sich  auf 
260  fl.  belaufen.  Vorstand:  Dekan  Wächter. 


Oberamt  Leutkirch. 


63.  St.  An  napflege  in  Leutkirch.  Vorstand:  Dekan  Piscalar.  Katho¬ 
lische  Erziehungs-  und  Unterrichtsanstalt  für  arme  Mädchen  unter  dem  Patronate 
der  hl.  Elisabeth  von  Thüringen  und  unter  der  Obhut  des  Bischofs  von  Rottenburg. 
Sie  wurde  gegründet  im  Jahr  1867  und  soll  eine  Privatanstalt  sein  und  bleiben, 
hervorgegangen  aus  christlicher  Liebe,  bestehend  durch  die  freitbätige  christliche 
Liebe,  ruhend  auf  katholisch-kirchlicher  Grundlage. 

Zweck  der  Anstalt  ist:  arme,  insonderheit  verwahrloste  oder  mit  der  Gefahr 
der  Verwahrlosung  bedrohte  katholische  Kinder  weiblichen  Geschlechts  im  Sinn  und 
Geiste  der  katholischen  Kirche  und  im  Einklänge  mit  ihren  künftigen  Lebensverhält¬ 
nissen  zu  unterrichten  und  zu  gottesfürchtigen  rechtschaffenen  Menschen  zu  erziehen. 

Dieselbe  ist  für  katholische  Kinder  zunächst  aus  Oberschwaben,  dem  dies¬ 
seits  der  Alb  gelegenen  württembergischen  Landestheil,  bestimmt,  dann  aber  auch 
für  katholische  Kinder  aus  den  übrigen  Gegenden  des  Landes  Württemberg,  solange 
Raum  und  Mittel  solches  zulassen.  Die  Aufnahme  soll  vom  4. — 10.  Lebensjahr  an 
erfolgen.  Der  Verpflegungs-,  Erziehungs-  und  Unterrichtskosten-Beitrag  für  ein  Kind 
ist  derzeit  auf  jährlich  40  fl.  festgesezt,  das  Kleidergeld  beim  Eintritt  auf  7  fl.  30  kr. 
bis  12  fl.  Nach  Entlassung  der  Zöglinge  ist  die  Anstalt  für  deren  Unterbringung 
bei  Dienstherrschaften  etc.  möglichst  besorgt.  In  der  Anstalt  sind  barmherzige 
Schwestern  vom  Mutterhaus  in  Gmünd  thätig.  Im  Jahr  1873  befanden  sich  54  Kinder 
in  der  Anstalt.  Die  Realitäten  haben  einen  Werth  von  21092  fl.,  die  Mobilien  von 
5900  fl.,  Kapitalien  5760  fl. 

Das  Rechnungs-Ergebnis  vom  1.  Januar  bis  31.  December  ist  folgendes: 


Einnahmen. 

1.  Kassenremanet  .  .  fl.  1430.  lü^kr.  3  hl. 

2.  Auf  den  Grundstock .  „  —  — 


Zurückbezahlte  Kapi- 


talien . 

n 

1000. 

— 

71 

- 

77 

3. 

Verpflegungsgelder  . 

n 

1662. 

16 

ii 

- 

71 

4. 

Kleidergelder  .  .  . 

„ 

82. 

30 

n 

- 

11 

5. 

Milde  Beiträge  .  . 

T) 

3181. 

42 

n 

6 

n 

6. 

Ertrag  aus  Gebäuden 

n 

— 

— 

71 

- 

r> 

7. 

„  aus  Gütern  . 

11 

3. 

— 

r 

- 

71 

8. 

„  des  Stalles  . 

n 

170. 

29 

71 

4 

71 

9. 

Kapitalzinse  .  .  . 

n 

275. 

35 

H 

- 

77 

10. 

Aussergewöhnliches . 

n 

312. 

56 

71 

4 

77 

Summe  fl.  8118.  49  kr.  1  hl. 


Ausgaben. 

1.  Auf  den  Grundstock  fl.  1805.  —  kr.  -  hl. 

2.  AufErhaltung  der  Ge¬ 

bäude  . „  203.  2  „  -  „ 

3.  Auf  die  Güter  u.  Oeko- 

nomie . „  204.  27  „  -  „ 

4.  Auf  Hausgeräthe  .  .  „  125.  23  „  -  „ 

5.  Auf  Schulrequisiten  .  „  34.  2  „  -  „ 

G.  Auf  die  Haushaltung  „  2348.  13  „  4  „ 

7.  Allgein.  Verwaltungs- 

Aufwand  .  .  .  .  „  179.  10  „  -  „ 

8.  Hingelieh.  Kapitalien  „  1000.  —  „  -  „ 

9.  Aussergewöhnliches  .  „  54.  52  „  - 

10.  Auf  besondere  Ver¬ 

pflichtungen  .  .  „  2.  30  „  -  r 

11.  Ausstände  .  .  .  .  „  —  —  „  -  „ 

12.  Abgang  u.  Nachlass  „  —  —  „  -  „ 

Summe  fl.  5956.  39  kr.  4  hl. 


64. 

katholischen 


Oberamt  Ravensburg. 

Kaplan  Buk’ sehe  Stiftung  in  Weingarten  zu  Begründung  einer 
Erziehungsanstalt  für  verwahrloste  Kinder,  gestiftet  1842.  Jeziges 


Activkapital  17000  fl.,  Einnahmen  hievon  803  fl.,  Verwaltungskosten  86  fl.  Der 
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Vermögensfonds  wird  solange  angesammelt,  bis  ein  Anstaltsgebäude  errichtet,  das 
Mobiliar  angeschafft  und  die  nüthigen  Besoldungen  und  sonstigen  Ausgaben  be¬ 
stritten  werden  können. 

65.  Knaben-  und  Mädchen-Rettungs-An  stalten  in  Wilhelms¬ 
dorf.  |üass  dieselbe  in  Verbindung  stehen  mit  der  Kleinkinderanstalt  und  der  sog. 
grossen  Rettungsanstalt  in  Kornthal,  wurde  bereits  oben  Nro.  20  und  21  beim 
Oberamt  Leonberg  S.  52  bemerkt.  Die  erstere  wurde  im  Jahr  1830,  die  leztere 
1835  gegründet.  Der  Werth  der  3  Gebäude  bei  der  Knabenanstalt  und  der  Güter 
und  Mobilien  beträgt  8930  fl. ,  der  2  Gebäude,  Güter  und  Mobilien  bei  der  Mädchen¬ 
anstalt  8770  fl.;  aufgenommen  waren  im  lezten  Jahr  36  Knaben  und  32  Mädchen, 
lieber  die  Einnahmen  und  Ausgaben  wurden  oben  am  citirten  Ort  nähere  Mitthei¬ 
lungen  gemacht.  Hausvater  und  Lehrer:  Gottlieb  Walter. 

0  b  e  r  a  m  t  W  a  1  d  s  e  e. 

66.  Stiftungen  in  Aulendorf  u n d  T h a n n h a u s e n  zu  U nterstiizung 
armer  unehelicher  Kinder,  in  beiden  Orten  gestiftet  von  Dr.  Schild,  mit  150  fl.  und 
50  fl.  Kapital,  8  fl.  Zins  und  2  im  vorigen  Jahr  unterstüzten  Personen. 


Neben  den  unter  Nro.  1 — 66  aufgeführten  Anstalten,  Vereinen  und  Stiftungen 
bestehen  in  verschiedenen  Gemeinden  zus.  160  kleinere  Stiftungen  für  arme  Kinder 
zu  Gewährung  von  Schulgeldbeiträgen ,  (so  die  Sick’sche  Stiftung  in  Stuttgart  vom 
Jahr  1872  im  Betrag  von  1000  fl.  zu  Schulgeldbeiträgen  an  Bürgerschüler,  speciell 
Kinder  von  städtischen  Bediensteten).  Bestreitung  von  Nachhilfstunden  an  schwache 
Schüler,  zu  Rechenstunden,  Anschaffung  von  Lehrmitteln,  Kleidern,  Strickgarn, 
Konfirmandenbibeln,  Weihnachtsgaben.  Durch  diese  Stiftungen  mit  ihren  kleinen 
Gaben  an  Büchern,  Schreibheften,  Weissbroden  u.  s.  w.  werden  alljährlich  Hunderte  von 
Kinderherzen  hochbeglückt.  Eine  Zusammenstellung  derselben  folgt  hiernach: 


Oberämter. 

Zahl 

der 

Stiftungen. 

Gestiftetes 

Kapital. 

Einnahmen 

Unter- 

stiizungen 

und 

Verwaltungs¬ 

kosten. 

an 

Zinsen. 

an  Beiträgen 
von 

Gemeinden 

und 

Privaten. 

fl. 

ti. 

fl. 

fl. 

Backnang  . 

1 

80 

3 

— 

3 

Besigheim . 

1 

196 

10 

— 

10 

Böblingen . 

4 

1020 

49 

— 

49 

Brackenheim . 

7 

1322 

56 

— 

40 

Cannstatt . 

2 

130 

6 

234 

234 

Esslingen . 

6 

8381 

426 

— 

409 

Heilbronn . 

4 

975 

47 

39 

87 

Leonberg  . 

2 

192 

9 

4 

8 

Ludwigsburg . 

2 

550 

24 

— 

24 

Marbach . 

4 

1132 

68 

— 

62 

Maulbronn . 

5 

825 

36 

30 

66 

Neckarsulm . 

2 

991 

50 

— 

50 

Stuttgart,  Stadt  .  .  . 

3 

2000 

95 

165 

302 

Stuttgart,  Amt  .... 

3 

524 

26 

— 

26 

Vaihingen . 

2 

446 

22 

— 

22 

Waiblingen . 

2 

95 

4 

— 

4 

Weinsberg . 

5 

1520 

75 

— 

75 

Neckarkreis 

55 

20379 

1006 

472 

1471 

Württemb.  Jahrbücher  1870 


IIT.  Heft. 


y 
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Oberämter. 

Zahl 

der 

Stiftungen. 

Gestiftetes 

Kapital. 

Einnahmen 

Unter- 

stiizungen 

und 

Verwaltungs¬ 

kosten. 

an 

Zinsen. 

an 

Beitrügen  von 
Gemeinden 
u.  Privaten. 

1 

fl. 

fi. 

11. 

fl. 

Balingen . 

6 

1600 

76 

35 

63 

Calw . 

— 

— 

— 

Freudenstadt  ...._. 

2 

523 

23 

— 

23 

Herrenberg . 

— 

— 

— 

— 

— 

Horb . 

1 

50 

2 

— 

2 

Nagold . 

5 

960 

52 

75 

121 

Neuenbürg  . 

2 

919 

50 

33 

Nürtingen . 

2 

297 

15 

— 

15 

Oberndorf  . 

2 

6512 

300 

— 

220 

Reutlingen . 

—  ' 

— 

— 

— 

— 

Rottenburg . 

2 

220 

5 

— 

5 

Rottweil . 

1 

— 

65 

14 

Spaichingen . 

1 

965 

48 

- 

48 

Sulz . 

- 

— 

— 

— 

— 

Tübingen . 

_ 

— 

— 

•  — 

— 

Tuttlingen . 

1 

663 

33 

.  — 

22 

Urach  . 

2 

30 

1 

52 

53 

Schwarzwaldkreis 

27 

12739 

605 

227 

619 

Aalen . 

1 

1000 

40 

40 

Crailsheim . 

3 

1180 

56 

— 

56 

Ellwangen . 

— 

— 

— 

— 

— 

Gaildorf . 

2 

260 

13 

- 

13 

Gerabronn  . 

3 

170 

12 

— 

12 

Gmünd . 

— 

— 

— 

— 

Hall . 

— 

— 

— 

— 

Heidenheim  ... 

7 

1230 

51 

40 

82 

Kiinzelsau  .  .  .  .  .  . 

7 

553 

22 

51 

80 

Mergentheim . 

3 

710 

32 

— 

32 

Neresheim . 

4 

3482 

158 

9 

113 

Oehringen . 

3 

265 

9 

48 

57 

Schorndorf  .  i 

3 

670 

30 

— 

38 

Welzheim . 

1 

100 

5 

— 

5 

Jagstkreis 

37 

9620 

428 

148 

528 

Biberach  . 

3 

1688 

69 

— 

34 

Blaubeuren  . 

2 

110 

5 

— 

5 

Ehingen . 

3 

2195 

83 

25 

82 

Geislingen . 

2 

375 

18 

12 

30 

Göppingen . 

2 

130 

6 

— 

6 

Kirchheim . 

10 

3724 

168 

— 

168 

Laupheim . 

4 

1507 

70 

5 

48 

Leutkirch . 

3 

990 

40 

— 

40 

Miinsingen . 

— 

— 

— 

— 

— 

Ravensburg  . 

2 

630 

25 

— 

25 

Riedlingen . j 

2 

123 

4 

— 

3 

Saulgau . . 

2 

1475 

62 

— 

60 

Tettnang . 

1 

200 

10 

— 

10 

Ulm . 

— 

— 

— 

— 

— 

Waldsee . 

4 

1875 

83 

— 

83 

Wangen . 

1 

150 

6 

— 

6 

Donaukreis  . 

41 

15172 

649 

42 

600 

Württemberg 


160 


57910 


2688 


889 


3218 
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II.  Anstalten  für  kranke  und  gebrechliche  Rinder. 


In  der  Stadt  Stuttgart. 


1 .  Nikolauspflege  für  blindeKinde  r.  Protectorin :  I.  M.  die  Iv  ö  n  i  g  i  n. 
Vorstand:  Oberregierungsrath  v.  Wolff.  Dieselbe  hat  ihren  Anfang  also  gehabt:  Im 
Jahr  1827  wurden  dem  Lehrer  Wagner  in  Stuttgart  einige  blinde  Kinder  in  Unterricht 
gegeben.  Dies  gab  ihm  Anlass  zu  einer  kleinen  Anstalt  für  Blinde,  bei  deren 
Gründung  ihm  Unterstiizung  vom  Throne,  vom  Staat,  von  der  Centralleitung  und 
von  der  Privatwohlthätigkeit  zu  Tlieil  geworden.  Es  wurde  daher  seit  dem  Jahr  1840 
ein  Comite  zur  Aufsicht  über  die  Anstalt  eingesezt  und  im  Jahr  1847  hatte  die 
damalige  Kronprinzessin,  .jezige  Königin  Olga,  die  Gnade,  das  Protectorat  zu 
übernehmen.  Von  da  ab  ging  es  mit  der  Anstalt  bedeutend  vorwärts  an  Ein¬ 
nahmen  und  Ausdehnung.  Auch  wurde  nun  für  gut  befunden,  die  Blindenanstalt 
zu  Gmünd,  deren  Verbindung  mit  dem  dortigen  Taubstummeninstitut  auf  die  Dauer 
nicht  zweckmässig  erschien,  mit  der  Blindenanstalt  in  Stuttgart  zu  verschmelzen, 
so  dass  in  Gmünd  nur  noch  das  Asyl  für  Blinde  zurückblieb.  (Königl.  Entsehlies- 
1.  Juli  1854.)  Hienach  musste  man  an  Erwerbung  eines  eigenen  ln- 
Mit  Hilfe  eines  Königlichen  Geschenks  von  1000  fl.  und 
eines  unverzinslichen  Staatsanlehens  von  4000  11.  und  mit  einem  Gesamtaufwand 
von  10000  fl.  wurde  ein  zweckmässiges  und  hübsches  Gebäude  in  der  Forststrasse 
errichtet,  dessen  innere  Einrichtung  die  hohe  Protectorin  auf  Ihre  Kosten  einrichten 
Hess  und  zum  Andenken  an  Ihren  verewigten  Vater  mit  dem  Namen  Nikolauspflege 
beehrte.  Aufnahmen  von  bildungsfähigen  Kindern  des  Landes,  ohne  Unterschied 
der  Konfession,  erfolgen  jährlich  zweimal,  an  Lichtmess  und  Jakobi.  Mädchen,  die 
das  zehnte,  und  Knaben,  die  das  zwölfte  Lebensjahr  überschritten  haben,  können 
nur  unter  besonderen  Umständen  noch  aufgenommen  werden;  ebenso  kann  nur 
ausnahmsweise  Kindern  unter  sieben  Jahren  der  Eintritt  gestattet  werden.  Die 
Anstalt  bestreitet  alle  Bedürfnisse  der  Aufgenommenen  .gegen  ein  Eintrittsgeld  für 


ung  vom 
st i t u tsgebii u des  denken. 


Kleider  von  15  fl.  und  ein  jährliches,  vom  Comite  möglichst  nieder  bemessenes 
Kostgeld.  Ganz  unentgeltliche  Aufnahme  kann  nur  in  sehr  dringenden  Fällen 
stattfinden.  Die  Zöglinge  werden  christlich  erzogen  und  unterrichtet  in  Religion, 
Lesen,  deutscher  Sprache,  Rechnen,  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte,  Ge¬ 
sang  (Begabte  auch  in  Klavierspielen)  und  in  solche  technische  Fertigkeiten  ein- 
geübt,  dass  sie  später  wenigstens  tlieil  weise  durch  Stricken,  Stroh-  und  Korbflechten, 
Fertigung  von  Schuhen  aus  Tuchenden ,  Schreiner-  und  Drechslerarbeit  u.  s.  w. 
ihren  Lebensunterhalt  verdienen  können.  Der  Austritt  aus  der  Anstalt  geschieht  in 
der  Regel  im  15.  oder  16.  Lebensjahr.  Im  lezten  Rechnungsjahr  befanden  sich  in 
der  Anstalt  gegen  theilweisen  Ersaz  der  Kosten  30,  gegen  vollen  Ersaz  6,  zusammen 
36  Kinder. 

Das  Haus  hat  einen  Werth  von  30000  fl.  Die  Activkapitalien  betragen 
26091  fl.,  ein  unverzinsliches  Staalsanlehen  4000  fl.,  die  Einnahmen  aus  Activkapi¬ 
talien  1141  fl.,  aus  Arbeiten,  welche  in  der  Anstalt  verichtet  werden,  1319  fl.,  Zu¬ 
schuss  aus  der  Staatskasse  1200  fl.  (worunter  750  fl.  Kostgeld  für  Staatszöglinge) 
Ersaz  von  Kostgeldern  aus  Gemeindekassen  952  fl.,  milde  Beiträge  5947  fl.  Die 
Verwaltungskosten  beliefen  sich  pro  Jahr  auf  2400  fl.,  die  Ausgaben  für  Natural¬ 
leistungen  4839  fl.,  Unterstiizungen  in  baar  Geld  712  fl.  Ferner  hat  die  Nikolaus¬ 
pflege  neben  dem  Sparhafen  für  einzelne  Kinder  auch  einen  Uuterstüzungsfonds  iiir 
Ausgetretene  gebildet,  aus  welchem  Arbeitsgeräthe  und  Arbeitsmaterial,  biblische 
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Bücher  in  Blindenschrift  u.  s.  w.  angeschafft  werden.  Diese  Stiftungskapitalien  be¬ 
tragen  gegenwärtig  10000  fl. 

2.  Olgaheilanstalt.  Verwalter:  Katharinenhospitalverwalter  Fischotter. 
Diese  Anstalt  verfolgt  unter  Aufsicht  der  Staatsbehörde  den  Zweck,  kranke  Kinder 
der  ärmeren  Klasse,  mit  Inbegriff  von  Lehrjungen,  in  eigenem  Lokale  bis  zu  ihrer 
Heilung  ärztlich  zu  behandeln  und  zu  verpflegen.  Zur  Aufnahme  kommen  im  All¬ 
gemeinen  Kinder  beiderlei  Geschlechts  vom  dritten  Lebensjahr  an.  Es  werden 
innerliche  und  äusserliche,  akute  und  chronische  Krankheiten,  namentlich  auch 
Augenkrankheiten  und  Hautausschläge,  zur  Behandlung  angenommen.  Ausgeschlossen 
bleiben  nur  solche  Kranke  und  Hilfsbedürftige,  für  welche  bereits  andere  Anstalten 
im  Lande  bestehen,  als:  Verkrümmte,  Blinde,  Taubstumme,  Stammelnde,  Blödsinnige, 
lieber  die  Entstehung  der  Anstalt  entnehmen  wir  der  öfter  angeführten  Schrift  von 
Leibbrand  Folgendes. 

Es  war  im  Frühjahr  1842,  dass  zwei  jüngere  Aerzte,  Dr.  Giess  und  Dr. 
Elben,  den  Plan  zu  einer  Kinderheilanstalt  in  hiesiger  Stadt  fassten.  Schon  im 
August  desselben  Jahrs  wurde  ein  Mietlokal  von  4  Zimmern  mit  6  Betten  einge¬ 
richtet.  Ihre  Majestäten,  der  damals  regierende  König  Wilhelm  und  seine  hohe 
Gemahlin  Pauline,  eröffneten  den  Beigen  von  Gönnern  für  die  junge  Anstalt.  Wie 
diese  von  Anfang  an  unentgeltliche  Aufnahme  armer  Kinder  der  Stadt  zusagte,  so 

gab  die  Stadt  vom  Jahr  1844  an  einen  jährlichen  Beitrag  an  die  Anstalt.  Kranke 

■> 

Kinder  aus  dem  Amtsoberamt  Stuttgart  finden  vertragsmässig  gegen  ein  sehr  billiges 
Pfleggeld  aus  der  Kasse  der  Amtskorporation  Aufnahme.  So  konnte  die  Kinder¬ 
heilanstalt  schon  im  vierten  Jahr  ein  ganzes  Haus  mit  8  Zimmern  mieten.  Im 
nächstfolgenden  Jahre,  Januar  1847,  aber  nahm  Ihre  Kais.  Hoheit  die  Frau  Kron¬ 
prinzessin,  der  jezt  regierenden  Königin  Majestät,  aus  freiem  Antrieb  das  Institut 
unter  höchst  Ihren  besondern  Schuz.  Und  hiemit  kam  ein  neuer  Schwung  in  das¬ 
selbe:  mitten  in  den  Wirren  des  Jahres  1848  erstand  am  Forstwege  ein  eigenes, 
stattliches,  wie  durch  die  Lage,  so  auch  durch  die  innere  Einrichtung  dem  Heil¬ 
zweck  wohl  entsprechendes  Haus  für  die  Olgaheilanstalt.  Die  Stadtgemeinde 
hat  für  dasselbe  den  Bauplaz  unentgeltlich  überlassen.  Die  Staatskasse  hat  den 
Bau  durch  ein  Anlehen  gefördert.  40  Betten  fanden  jezt  Raum.  Aber  noch  sollte 
die  ganze  Ausdehnung  der  Anstalt  nicht  erreicht  sein.  Schon  in  den  anfänglichen 
Statuten  war  auch  Aufnahme  von  Lehrlingen  vorgesehen.  Im  Jahr  1849  wurde 
mit  diesen  zwischen  Kindheit  und  Jünglingsalter  stehenden  Leuten ,  für  welche  im 
Fall  der  Erkrankung  noch  keine  öffentliche  Fürsorge  bestanden  hatte,  der  Anfang 
gemacht.  Im  Jahr  1862  führte  die  Gemeindebehörde  die  Krankeitskostenversicherung 
der  Lehrlinge  von  Amtswegen  ein  und  wies  dieselbe  der  Olgaleilanstalt  zu.  Und 
hiedurch  wurde  diese  ihrer  lezten  Entwicklungsstufe  entgegengeführt.  Dem  Bau 
von  1848  wurde  im  Jahre  1867  (wieder  mit  wesentlicher  Hilfe  von  Seiten  des 
Staates)  ein  drittes  Stockwerk  aufgesezt  und  hiedurch  nicht  nur  erweiterter  Raum 
für  die  Lehrlinge,  sondern  auch  Plaz  für  eine  weitere  Klasse  von  Pfleglingen  ge¬ 
wonnen,  nämlich  für  Kinder  auch  schon  von  der  Geburt  an.  Und  so  konnte  die 
Anstalt ,  welche  ihrer  Zeit  selbst  als  ein  schwaches  Kindlein  zur  Welt  gekommen 
ist,  bei  ihrer  25jährigen  Jubelfeier  in  20  Zimmern  Raum  für  50  Kranke,  ein 
unteres  Stockwerk  für  Kindlein  vom  zartesten  Alter,  ein  mittleres  für  Kinder  von 
3 — 14  Jahren,  und  ein  oberes  für  Lehrlinge  aufthun.  Selbstverständlich  ist  mit  der  An¬ 
stalt  auch  das  Verwaltungs-  und  Dienstpersonal  gewachsen.  Jezt  steht  neben  dem 
Gründer  und  Vorstand  Obermedicinalrath  Dr.  v.  Cless,  drei  weiteren  Aerzten, 
einem  Geistlichen  und  dem  Verwalter  ein  Fraueneomite  an  der  Spize;  die  Kranken- 
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pflege  und  Oekonomie  des  Hauses  aber  wird  von  6  Diakonissen  besorgt.  —  Während 
im  ersten  Jahre  54  Kranke  durch  die  Anstalt  giengen,  waren  im  Kalenderjahr 
1873  in  derselben 

SO  Personen  unentgeltlich  mit .  2236  Verpflegungstagen, 

357  „  gegen  theilw.  Ersaz  der  Kosten  mit  .  9194  „ 

3  „  gegen  vollen  Ersaz  der  Kosten  mit  .  408  „ 

Die  Zahl  der  in  der  Anstalt  zur  Verfügung  stehenden  Betten  ist  50.  Das  Gebäude 

hat  einen  Werth  von  35000  fl.  ,  die  Mobilien  haben  einen  solchen  von  8860  fl.  Die 

Activkapitalien  betragen  9740  fl.,  die  Passivkapitalien  8200  fl.  Die  Einnahmen 
waren  im  Jahr  1873  folgende:  Kapitalzinse  301  fl.,  Ersäze  von  Verpflegungsgeldern 
3957  fl.,  Zuschuss  von  der  Gemeinde  900  fl.,  milde  Beiträge  vom  Königl.  Haus 
und  von  Privaten  2415  fl.,  zus.  7573  fl.;  die  Ausgaben:  Verwaltungskosten  ein¬ 
schliesslich  165  fl.  Passivzinse  1322  fl.,  für  Naturalleistungen  6345  fl.,  zus.  7667  fl. 
Dem  33.  Jahresbericht  über  die  Olgaheilanstalt  entnehmen  wir,  dass  im  Jahr  1875 
in  der  Olgaheilanstalt  451  Kranke,  eine  bisher  nicht  erreichte  Zahl,  verpflegt  wurde, 
darunter  201  Lehrlinge  und  96  Kinder  unter  2  Jahren.  Der  tägliche  durchschnittliche 
Krankenstand  betrug  37.  Gestorben  sind  im  verflossenen  Jahr  37,  darunter  26  Kin¬ 
der  unter  2  Jahren.  Von  den  Kranken  wurden  131  mit  mehr  als  4000  Verpflegungs¬ 
tagen  unentgeltlich  aufgenommen,  und  es  haben  sich  in  Folge  dessen  die  finanziellen 
Verhältnisse  weniger  günstiger  gestaltet  als  in  den  lezten  Jahren.  Dennoch  hat 
das  Comite  beschlossen,  durch  eine  Erweiterung  der  Anstalt  um  28  Betten  dem  in 
der  lezten  Zeit  dringend  gewordenen  Bedürfnis  einer  Vergrösserung' zu  entsprechen. 

In  Lttdwigsbiirg1,  Wildbad  und  Jagstfeld. 

3.  Die  A.  H.  Wern  ersehen  Anstalten  zu  Heilung  und  zu  Verpflegung 
chronisch  kranker,  namentlich  armer  Kinder,  und  zu  Bildung  christlicher  Kranken¬ 
wärter,  nämlich : 

a.  Kinderheilanstalt  Ludwigsburg,  gegründet  1841. 

b.  „  Herrnhilfe  in  Wildbad,  gegründet  .1854. 

c.  „  Bethesda  in  Jagstfeld,  geründet  1861. 

d.  Diakonen-Anstalt  zu  Bildung  christlicher  Krankenwärter  in  Ludwigsburg, 

gegründet  1867. 

Leztere  ist  mit  ihren  Rechnungsergebnissen  unter  der  Rubrik  D.  Für  Kranke  auf¬ 
geführt;  es  findet  gegenwärtig  eine  neue  Organisation  der  Anstalt  statt,  indem  be¬ 
absichtigt  ist,  sie  mit  der  in  Ausführung  begriffenen  Brüderanstalt  Karlshöhe  zu 
verbinden.  Die  Diakonenanstalt  erhielt  seinerzeit  von  dem  württ.  'Veteranen verein 
neben  jährlichen  Beiträgen  eine  grössere  unverzinsliche  Kapitalsumme.  Die  Kinder¬ 
heilanstalten  haben  5  Gebäude  im  Werth  von  62800  fl.  und  l,t  Hekt.  Güter  im 
Werth  von  6000  fl.;  der  Mobilienwerth  beträgt  24337  fl.,  die  Passivkapitalien  ein¬ 
schliesslich  9000  fl.  Bauschulden  43100  fl. 

Bei  der  Anstalt  in  Ludwigsburg  betrugen  die  Einnahmen  im  Jahr  1874 
14331  fl.,  darunter  Kostgelderersäze  4378  fl.  und  milde  Beiträge  vom  Königlichen 
Haus,  der  .Centralleitung  und  von  Privaten  6631  fl.,  die  Ausgaben  13994  fl.,  dar¬ 
unter  Baukosten  3351  fl.,  für  Naturalleistungen  9347  fl.  In  der  Anstalt  in  Lud¬ 
wigsburg  waren  aufgenommen  12  Kinder  unentgeltlich,  134  gegen  theilweisen, 

2  gegen  vollen  Ersaz  der  Kosten,  zus.  148.  Die  Zahl  der  Betten  beträgt  70.  Für 
nähere  Orientirung  verweisen  wir  auf  die  Schrift:  „Die  Kinderheilanstalt  zu  Lud¬ 
wigsburg  im  Jahr  1874  und  die  Diakonenanstalt  in  den  Jahren  1S72 — 74.  Lud¬ 
wigsburg  1875.“ 

Die  Anstalt  Bethesda  in  Jagstfeld,  O.-A.  Neckarsulm,  hatte  im 
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Sommer  1S74  19906  fl.  Einnahme,  worunter  6075  fl.  aufgenommene  Darlehen,  8437  fl. 
Ersäze  für  Bäder,  Kost  und  Verpflegung,  5312  fl.  milde  Beiträge,  und  19906  fl.  Aus¬ 
gaben,  worunter  8192  fl.  Baukosten,  1694  fl.  Verwaltungskosten,  7577  fl.  für  Natural¬ 
leistungen.  Aufgenommen  waren  24  Kinder  unentgeltlich,  130  gegen  theilweisen, 
126  gegen  vollen  Ersaz.  Die  Bettenzahl  beträgt  60.  Die  Verpflegung  erstreckt  sich 
auf  badbedürftige  Kinder,  und  es  werden  hauptsächlich  Soolbäder  gereicht. 

Auch  die  Heilanstalt  Herrnhilfe  zu  Wildbad,  0.-  A.Neuenbürg,  ist  dem 
Zweck  der  Verpflegung  badbedürftiger  Kinder  gewidmet,  wozu  die  heilkräf¬ 
tigen  warmen  Quellen  Wildbads  Gelegenheit  geben.  Die  Einnahmen  im  Sommer  1874 
betrugen  4903  fl.,  worunter  Ersäze  2517  fl.  und  milde  Beiträge  1595  fl.,  die  Aus¬ 
gaben  4903  fl.  worunter  2447  fl.  für  Naturalleistungen.  Die  Bettenzahl  ist  33. 
Verpflegt  wurden  69  Kinder  unentgeltlich,  51  gegen  theilweisen,  20  gegen  vollen 
Kostenersaz.  Näheres  siche  in  der  Schrift:  „Die  Bethesda- Anstalt  zu  Jagstfeld  und 
die  Herrnhilfe  zu  Wildbad  im  Sommer  1874.  Ludwigsburg  1875.“ 

In  Winnenden,  O.A.  Waiblingen. 

4.  Paul  inen  pflegt  zu  Erziehung  verwahrloster  und  taubstummer 
Kinder.  Das  Nähere  s.  oben  bei  I  Nro.  25  Kettungsanstalten  S.  .  .  .  Vorstand:  In¬ 
spektor  Riethmüller. 

5.  In  Hei  1  i  ge  11  b  10  11 II,  O.-A.  Oberndorf,  besteht  eine  Rettungs-  und  Unter¬ 
richtsanstalt  für  verwahrloste,  taubstumme  und  blinde  Kinder,  gegründet 
im  Jahr  1856  von  Vikar  Fuchs  in  Heiligenbronn  mit  Hilfe  einiger  Lehrschwe¬ 
stern,  die  dazu  ihr  zum  Theil  nicht  unbedeutendes  Vermögen  und  ihre  körper¬ 
lichen  und  geistigen  Kräfte  einsezten.  Anfangs  waren  es  nur  wenige,  und  zwar 
vollsinnige  Kinder,  welche  Aufnahme  finden  konnten.  Ihre  Zahl  hat  sich  aber  von 
Jahr  zu  Jahr  vermehrt,  und  seit  einigen  Jahren  werden  auch  taubstumme  und 
blinde  Kinder  aufgenommen.  Die  Gebäude  und  Güter  im  Werth  von  35000  fl.  ge¬ 
hören  dem  Gründer  der  Anstalt.  Sie  wird  unterhalten  theils  von  milden  Beiträgen, 
theils  von  den  Kostgeldern  der  Eltern  oder  .den  Heimatgemeinden ,  theils  aus  dem 
Ertrag  der  Güter.  Es  werden  gewöhnlich  nur  katholische  Kinder  der  Anstalt  über¬ 
geben,  und  konnten  solche  bisher  wegen  Mangels  an  Raum  nicht  alle  aufgenommen 
werden;  der  Aufnahme  von  Kindern  anderer  Konfessionen  steht  statutarisch  kein 
Hindernis  im  Weg.  Die  laufenden  Einnahmen  und  Ausgaben  des  lezten  Rechnungs¬ 
jahrs  haben  je  8000  fl.  betragen,  und  es  waren  62  Kinder  aufgenommen ,  wovon 
16  taubstumme  •  oder  blinde,  und  zwar  15  unentgeltlich,  25  gegen  theilweisen, 
22  gegen  vollen  Ersaz  der  Kosten.  Unter  den  16  Taubstummen  waren  9  Knaben 
(wovon  1  evangelisch)  und  7  Mädchen. 

5.  Heil-  und  Pflgeanstalt  Mali  ab  erg,  O.-A.  Reutlingen.  Vorstand: 
Regierungsdirector  v.  Scbwander  in  Reutlingen.  Anstaltsdirector:  Rail. 

Die  Theilnahme  an  dem  unglücklichen  Loose  der  sogenannten  Kretinen 
und  die  durch  die  Erfahrung  erwiesene  Möglichkeit,  den  Zustand  derselben,  so 
lange  sie  sich  im  kindlichen  Alter  befinden,  zu  verbessern  durch  zusammenwirkende 
ärztliche  und  erziehende  Behandlung,  hat  eine  H  e  i  1-  u  n  d  E  r  z  i  e  h  u  n  g  s-A  n  s  t  a  1 1 
für  schwachsinnige  Kinder  ins  Leben  gerufen,  welche  ihren  Siz  hat  indem 
ehemaligen,  nun  dem  Staate  zugehörigen  und  dieser  Anstalt  zur  unentgeltlichen  Benii- 
zung  überlassenen  Frauenkloster  M  a  r  iahe  r  g  auf  der  schwäbischen  Alb.  Die  Gründung 
erfolgte  im  Jahr  1847  durch  einen  Verein  und  die  Verwaltung  geschieht  durch 
einen  Ausschuss  und  Verwaltungsrath,  welcher  in  der  Stadt  Reutlingen  seinen  Siz 
hat.  Die  Anstalt  steht  unter  dem  besonderen  Sehuze  Ihrer  Majestät  der 
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Königin.  Der  Zweck  ist  nach  den  Statuten ,  körperlich  und  geistig  zurückge¬ 
bliebene  Kinder  zu  heilen  und  zu  erziehen  und,  soviel  es  die  Umstände  erlauben, 
unheilbare  Blödsinnige  zu  verpflegen.  Sie  ist  unter  Aufsicht  der  Kgl.  Regierung 
für  den  Schwarzwaldkreis  gestellt. 

Die  Activkapitalien  betragen  31935  fl.,  der  Werth  der  Mobilien  beträgt  15000  fl. 
Die  Einnahmen  haben  pro  1873 — 74  betragen:  Kostgelder  12493  fl. ,  aus  Activkapi¬ 
talien  1438  fl.,  aus  Arbeiten  50  fl. ,  von  Ihren  Majestäten  dem  König  und  der 
Königin  720  fl.,  aus  der  Staatskasse  1500  fl.,  von  Amtskörperschaftskassen  762  fl., 
der  Centralleitung  100  fl.,  sonstige  milde  Beiträge  612  fl.;  die  Ausgaben  18674  fl. 
Das  Verpflegungsgeld  für  Arme  beträgt  nur  50  —  75  fl.  jährlich.  In  der  Anstalt 
befanden  sich  im  verflossenen  Rechnungsjahr  1874 — 75  50  Kinder  gegen  theilweisen 
und  33  Kinder  gegen  vollen  Ersaz  der  Verpflegungskosten,  zus.  83,  und  zwar  22 
männliche  und  11  weibliche  schulfähige,  14  männliche,  6  weibliche  arbeitende,  zus.  53 
Zöglinge  in  der  Heilanstalt  und  12  männliche,  1  weibliche  Irre,  5  männliche  und 
12  weibliche  Idioten  und  Kretinen  in  der  Bewahransta  lt.  Summe  53  männliche 
und  30  weibliche  Pfleglinge.  Die  Anstalt  hat  120  Betten.  Ncuestens  ist  die  Heil- 
und  Bewahranstalt  durch  Uebernahme  des  Pachts  der  Staatsdomäne  Mariaberg 
zugleich  zum  Beschäftigungs-Asyl  für  Schwachsinnige  geworden.  *) 

6.  Sophien  pflege  in  Lustnau,  Ö.-A.  Tübingen,  zu  Rettung  verarmter 
und  verwahrloster  Kinder,  zugleich  Blinde  n  a  n s t  a  1 1.  Vorstand :  Helfer  Sandberger 
in  Tübingen  (siehe  unter  I.  Nr.  37  oben). 

7.  T  a  u  b  s  t  u  m  in  e  n-  und  Blindenanstalt  i  n  (1  in  ii  u  (1  **)  zum  Zweck  der 
Ausbildung  taubstummer  und  blinder  Kinder;  gegründet  1817,  seit  1823  Saats¬ 
anstalt;  Vorstand:  Oberinspektor  Hirzel.  (Im  Mutterhaus  der  barmherzigen  Schwestern 
besteht  eine  Filialanstalt  St.  Joseph  für  42  Zöglinge,  und  zwar  36  Staatszöglinge 
und  6  Privatzöglinge,  worunter  19  Knaben  und  23  Mädchen,  sämtlich  katholisch. 
Näheres  hierüber  siehe  unter  der  Rubrik  „D.  für  Kranke,  barmherzige  Schwestern“.) 
Die  blinden  Kinder  sind  gegen  entsprechenden  Verpflegungsbeitrag  der  Niko¬ 
lauspflege  in  Stuttgart  übergeben,  und  zwar  gegenwärtig  6  gegen  750  fl.  Beitrag, 
so  dass  in  Gmünd  nur  die  taubstummen  Kinder  aufgenommen  sind.  Ausser  den 
42  Zöglingen  von  St.  Joseph,  im  Mutterhause  der  barmherzigen  Schwestern,  befinden 
sich  51  taubstumme  Pfleglinge  in  der  Anstalt  und  zwar  46  evangel.  und  5  kathol., 
worunter  28  Knaben  und  23  Mädchen,  zus.  also  93.  Das  dem  Staat  gehörige  Ge¬ 
bäude  hat  einen  Werth  von  28000  fl.  ,  die  Mobilien  von  13700  fl.  Die  Activkapi¬ 
talien  betragen  15810  fl.,  die  Ausgaben  belaufen  sich  jährlich  nach  dem  Haupt¬ 
finanzetat  pro  1876 — 77  für  die  Hauptanstalt  und  die  Filialanstalt  im  Mutterhaus 
der  barmherzigen  Schwestern  auf  24300  11.  einschliesslich  der  Beiträge  an  die  Niko- 
lauspflcge  in  Stuttgart,  an  das  Blindenasyl  in  Gmünd  für  erwachsene  Blinde 
(s.  „D.  Anstalten  für  Kranke“)  und  an  die  Taubstummenanstalt  in  Winnenden.  Die 
Einnahmen  an  Eintritts-  und  Kostgelder,  Kleider-  und  Unterrichtsgeldern,  Zinsen, 
Erlös  aus  Industriearbeiten  betragen  3630  fl.,  so  dass  als  Zuschussbedarf,  welcher 
von  der  Staatskasse  zu  tragen  ist,  verbleiben  20700  fl. 

8.  Taubstummenschulen  in  Verbindung  mit  den  evangelischen  Schul- 

lehrerseminarien:  a)  in  Esslingen. 

b)  in  Nürtingen. 

In  der  Absicht,  soviel  möglich  allen  bildungsfähigen  Taubstummen  und 
Blinden  die  Wohlthat  eines  auf  ihren  besonderen  Zustand  berechneten  methodischen 


*)  Vgl.  v.  Schwandner,  Staatsanzeiger  1875  Nr.  90.  Beil. 

**)  conf.  Bericht  über  die  Königl.  Wiirtt.  Taubstummenanstalten.  Erstattet  im  Frühjahr  1874. 
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Unterrichts  zu  verschaffen,  wurde  durch. Königliche  Verordnung  vom  28.  Januar  1823 
bestimmt,  dass  zu  den  Fächern,  in  welchen  die  Zöglinge  des  Schullehrerstandes 
unterrichtet  werden,  in  Zukunft  auch  die  Methode  des  Taubstummen-  und  Blinden- 
unterichts  gehöre.  Demgemäß  sind  mit  den  evangelischen  Schullehrerseminarien  zu 
Esslingen  und  Nürtingen  Taubstummenschulen  für  Kinder  evangelischer  Konfession 
beiderlei  Geschlechts  verbunden.  Dieselben  sind  Zweiganstalten  der  Taubstummen- 
und  Blindenanstalt  in  Gmünd  (No.  7  oben)  und  stehen  unter  der  Aufsicht  der  Kgl- 
Kommission  für  die  Erziehungshäuser.  Die  Aufnahme  der  Zöglinge  findet  vom 
7. — 10.  Lebensjahr  statt ,  die  Dauer  der  Bildungs-  und  Unterrichtsperiode  ist  bis  zum 
14.  Jahr  bestimmt.  Dieselben  werden  ehrbaren  Familien  in  Esslingen  und  Nürtingen 
zur  Pflege  und  Beköstigung  unter  Controle  von  Seiten  der  Seminarien  übergeben 
und  erhalten  durch  eigene  Lehrer  in  den  Räumen  der  beiden  Schullehrerseminarien 
Unterricht,  und  zwar  je  durch  1  Oberlehrer,  1  Unterlehrer  und  1  Lehrgehilfen. 
Für  die  Unterhaltung  der  Zöglinge  ist  bei  Vermöglichen  voller  Ersaz,  welcher  gegen¬ 
wärtig  auf  200  M.  jährlich  festgesezt  ist,  zu  leisten,  bei  weniger  Vermöglichen  haben 
die  Eltern  oder  Heimatgemeinden  einen  einmaligen  Kleidergeldsbeitrag,  von  30  M. 
und  einen  jährlichen  Kostgeldbeitrag  zu  zahlen,  wogegen  der  Mehraufwand  auf  die 
Staatskasse  übernommen  wird.  Nach  erfolgter  Konfirmation  werden  die  Zöglinge 
ihren  Eltern  zurückgegeben  oder  in  geeigneten  Lehrstellen  untergebracht,  wozu  auf 
besonderes  Ansuchen  von  Seiten  des  Staats  Lehrgeldsbeiträge  geleistet  werden. 
Die  Anstalt  in  Esslingen  zählte  beim  Beginn  des  Schuljahrs  1874 — 75  34  Staatszöglinge 
und  3  Privatschüler,  worunter  24  Knaben  und  13  Mädchen,  diejenige  in  Nürtingen  37 
Staatszöglinge,  und  zwar  21  Knaben  und  16  Mädchen.  Mit  Ausnahme  von  4  Kindern 
israelitischer  Religion  in  der  Esslinger  Anstalt  gehören  sämtliche  Zöglinge  der 
evangelischen  Konfession  an.  Von  diesen  74  Zöglingen  kommen  auf  den  Neckar¬ 
kreis  15,  Schwarzwaldkreis  45,  Jagstkreis  3,  Donaukreis  11.  Der  Bedarf  berech¬ 
net  sich  nach  dem  Etat  pro  1876 — 77  bei  Esslingen  auf  7850  fl.,  wovon  Ersäze  von 
Kost-  und  Kleidergeldern  im  Betrag  von  800  fl.  gehen,  bei  Nürtingen  auf  7450  fl., 
wovon  850  fl.  für  Kost  und  Kleider  ersezt  werden. 

9.  Privatuntericht  an  Taubstumme  durch  0 r t s  1  e h r e r. 

Ausser  der  Unterhaltung  der  Anstalten  in  Gmünd,  Esslingen  und  Nürtingen 
und  neben  dem  Staatsbeitrag  an  die  Taubstummenanstalt  in  Winnenden  verwendet 
der  Staat  für  Privatunterricht  an  Taubstumme  durch  Ortslehrer  jährlich  250  fl.  und 
für  Lehrkurse  zu  Ausbildung  solcher  Lehrer  450  fl. 

10.  Taubstummenanstalt  in  Wilhelmsdorf,  O.-A.  Ravensburg,  ge¬ 
gründet  1837  zu  Ausbildung  von  Taubstummen  während  einer  5  —  6jährigen 
Unterrichtszeit.  Arme  werden  zu  ermässigtem  Verpflegungsgeld  aufgenommen.  Im 
lezten  Rechnungsjahr  waren  15  Pfleglinge  gegen  theilweisen  Ersaz,  1  unentgeldlich 
und  10  gegen  vollen  Kostenersaz  aufgenommen.  Es  ist  mit  der  Taubstummen- 
Anstalt  zugleich  ein  Knabeninstitut  verbunden.  Die  Mehreinnahmen  von  lezterem 
werden  theihveise  zu  Gunsten  der  Taubstummenanstalt  verwendet.  Der  Werth  von 
Gebäuden,  Gütern  und  Mobilien  ist  zu  6500  fl.  angegeben.  Passivkapitalien  sind 
1680  fl.  vorhanden.  Die  Liebesgaben  betrugen  1873 — 74  831  fl.  Vorstand:  J.  Ziegler. 

Im  ganzen  Land  waren  1875  270  im  schulpflichtigen  Alter  stehende  taub¬ 
stumme  Kinder,  einschliesslich  der  als  bildungsfähig  erkannten,  verzeichnet.  In 
vaterländischen  Anstalten  waren  243  Kinder  aus  Württemberg  untergebracht. 

11.  Die  Heil-  und  Pfleganstalt  für  Schwachsinnige  und  Epi¬ 
leptische  in  Stetten,  O.-A.  Cannstatt,  siche  unter  „C.  für  Kranke“,  weil  sie 
nicht  ausschliesslich  für  Kinder  bestimmt  ist. 
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111.  Anstalten,  Vereine  und  Stiftungen  für  Waisen. 

Staatswaisenhäuser 

bestehen  drei:  in  Stuttgart,*)  in  Ochsenkausen,  O.-A.  Biberach,  und  in  Mark¬ 
gröningen,  O.-A.  Ludwigsburg.  Das  erstere  wurde  im  Jahr  1710 — 14  unter  Herzog 
Eberhard  Ludwig  gegründet,  zum  Zweck:  „arme  vater-  und  mutterlose  Waisen,  auch 
andre  arme  Kinder  aus  dem  Lande,  welche  wie  Schafe  ohne  Hirten  gehen,  aufzu¬ 
nehmen,  mit  Kleidung,  Speise  und  Trank  zu  versorgen,  gründlich  zu  unterrichten,  zu 
nüzlicher  Arbeit  anzugewöhnen,  zu  Erlernung  eines  ehrlichen  Handwerks,  Kunst 
oder  Profession,  wozu  in  dem  künftigen  Waisenhause  alle  Gelegenheit  gemacht 
werden  sollte,  anzuhalten,  mithin  dieselben  in  den  Stand,  sowohl  ihre  Seligkeit, 
als  ihren  zeitlichen  Unterhalt  zu  finden,  durch  die  Gnade  Gottes  zu  sezen.“  Zur 
Ausführung  des  Plans  schenkte  der  Herzog  den  Plaz.  Die  Mittel  zum  Bau  und 
zur  Einrichtung  wurden  durch  Beiträge  der  Landschaft,  des  Kirchenguts,  der 
Amtskörperschaften  und  Kollekten  bei  allen  Angestellten  beschafft.  Es  wurden 
zum  Unterhalt  bestimmte  Gefälle  und  Abgaben,  und  die  Buss-  und  Bettags-,  Hoch¬ 
zeit-  und  Taufopfer  angewiesen.  Im  Jahre  1716  waren  die  Gebäude  fertig  und 
konnten  100  Kinder  aufgenommen  werden.  In  Folge  der  Erwerbung  der  neuen 
Landestheile  unter  König  Friedrich  musste  die  Zahl  vermehrt  und,  weil  der  Raum 
fehlte,  für  Unterbringung  auf  andere  Weise  gesorgt  werden.  Es  wurde  deshalb  im 
Jahre  1810  das  zweite  Waisenhaus  in  Ludwigsburg  errichtet,  1825  nach  Wein¬ 
garten  und  von  da  1868  nach  Ochsenhausen  verlegt.  Das  dritte  Waisenhaus  ist 
im  Jahr  1873  in  Markgröningen  eröffnet  worden. 

Aufgenommen  werden  nur  solche  Kinder,  welche  ihre  Eltern  oder  wenigstens 
eines  derselben,  vornehmlich  den  Vater,  verloren  haben,  und  wegen  ihrer  Mittel¬ 
losigkeit  ein  Gegenstand  der  öffentlichen  Fürsorge  geworden  sind.  Uneheliche  Kinder 
sind  von  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Verpflegungsgeld  wird  nicht  bezahlt.  Ein 
Theil  der  Kinder  wird  auf  dem  Lande  in  Verpflegung  gegeben.  Der  Austritt  er¬ 
folgt  mit  dem  14.  Jahr,  jedoch  wird  vor  dem  Austritt  der  Zöglinge  für  ihr  weiteres 
Unterkommen  bei  Handwerkern  oder  als  Dienstboten  gesorgt,  insbesondere  werden 
die  Lehrgelder  von  der  Anstalt  bezahlt.  Mit  den  Waisenhäusern,  in  ausgedehnterem 
Maase  mit  dem  in  Ochsenhausen,  sind  Erziehungsanstalten  für  verwahrloste 
Kinder  verbunden;  die  in  dieselbe  aufgenommenen  Kinder  werden  in  allen  Stücken 
wie  die  Waisenkinder  behandelt.  Die  Waisenhäuser  werden  durch  vom  Staat  er¬ 
nannte  Vorsteher  unter  Aufsicht  und  Leitung  der  Königl.  Kommission  für  die  Er¬ 
ziehungshäuser,  welche  über  die  Aufnahme  entscheidet,  verwaltet.  Sie  haben  schon 
vielen  Tausenden  von  Kindern  ihre  Erziehung  und  Verpflegung  gegeben,  und  tüchtige 
Männer  in  allen  Ständen:  Geistliche,  Lehrer,  Künstler,  Kaufleute,  Gewerbsleute, 
welche  aus  ihnen  hervorgegangen  sind,  stehen  da  als  Zeugen,  dass  die  Anstalten 
ihrer  Aufgabe  auf  das  beste  nachgekommen  sind. 

An  dem  Waisenhause  in  Stuttgart,  in  welches  nur  evangelische  Knaben 
aufgenommen  werden,  sind  angestellt:  1  Oberinspektor,  1  Oekonomieverwalter, 
1  Oberlehrer, 3  Unterlehrer,  3  Aufseher,  und  1  Lehrfrau,  beziehungsweise  Aufseherin. 

An  dem  Waisenhause  in  Markgröningen,  ausschliesslich  für  evangelische 
Mädchen  bestimmt,  sind  angestellt:  1  Oberinspektor,  zugleich  Rektor  des  Lehrer¬ 
innenseminars,  1  Kassier,  1  Oberlehrer,  1  Lehrfrau  und  1  Aufseherin. 

An  dem  Waisenhause  in  Ochsen  hausen,  welchem  die  katholischen  Kinder 


*)  Co  nt'.  Nachrichten  aus  dem  Kgl.  Waisenhaus  zu  Stuttgart,  158.  Heft  vom  l.Juli  1873—74. 
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zugetheilt  werden,  wirken:  1  Oberinspektor,  1  Kassier,  1  Oberlehrer,  2  Unter¬ 
lehrer,  2  Aufseher  für  Knaben  und  1  Lehrfrau  für  Mädchen. 

Die  Zahl  der  im  Genüsse  der  Anstaltsbenetizien  stehenden  Personen  be¬ 
rechnete  sich  zum  Beginn  des  Schuljahrs  1874 — 75  folgendermaasen: 
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Die  jährlichen  Ausgaben  betragen  nach  dem  Etat  von  1 8 7 ( » — 77 
bei  dem  Waisenhaus  in  Stuttgart .  107629  Mark. 


Al»:  eigene  Einnahmen,  nämlich  Zinse  aus  Kapitalien, 

Gefalle  und  Opfergelder,  freiwillige  Gaben  und 
Geschenke,  Kost-  und  Eintrittsgelder,  aus  der  In¬ 
dustriearbeit  der  Kinder,  Mietzinse,  ausserordent¬ 
liche  Einnahmen .  54561  „ 

Somit  Zuschussbedarf  Seitens  des  Staats  .  53068  Mark. 

Waisenhaus  in  Markgröningen  29558  M.  —  12437  M.  .  17121  „ 

Waisenhaus  in  Ochsen  hausen  64609  „  —  16096  „  .  48513  „ 

Gesamtzuschuss  .  118702  Mark. 

Das  eigene  Grundstocks  vermögen  betrug  am  30.  Juni  1875: 


bei  dem  Waisenhaus  in  Stuttgart .  255356  fl. 

worunter  Stiftungen  für  besondere  Zwecke  10250  fl. 

„  Waisenhaus  in  Markgröningen .  29050  fi. 

worunter  Stiftungen  für  besondere  Zwecke  1750  fl. 

„  Waisenhaus  in  Ochsenhausen .  52700  fl. 

worunter  Stiftungen  für  besondere  Zwecke  2275  fl. 


Eine  besonders  woldthätige  Einrichtung  ist  der  Sparhafen  der  Kinder. 
Die  Gaben  an  Geld,  welche  jedes  Jahr  den  Kindern  zufliessen,  z.  B.  in  Stuttgart 
beim  Maienumgang,  beim  Austragen  des  Waisenbüchleins  u.  s.  w.  werden  denselben 
gutgeschrieben,  bis  zu  ihrer  Volljährigkeit  verwaltet  und  geben  ihnen  einen  Spar¬ 
und  Nothpfennig  für  die  Wanderzeit  und  den  Beginn  eines  eigenen  Geschäfts. 

Der  Sparhafen  der  Kinder  des  Waisenhauses  in  Stuttgart  hat  ein  Activver- 
mögen  von  60000  fl.,  Zinseneinnahmen  hieraus  2777  fl.,  milde  Beiträge  2922  fl., 
Verwaltungskosten  70  fl.,  Auszahlungen  an  die  Zöglinge  im  lezten  Jahre  5023  fl. 
Der  Sparhafen  in  Markgröningen  hat  3492  fl.  Kapitalien  und  1297  fl.  Einnahmen 
pr.  1874/75,  derjenige  in  Ochsenhausen  9500  fl.  Kapitalien. 

Für  den  Grundstock  des  Waisenhauses  in  Stuttgart  gibt  S.  Maj.  König 
Karl  jährlich  500  fl. ,  ferner  unentgeltlich  Arznei  aus  der  Hofapotheke  bis  zum  Betrag 
von  500  fl g  der  Sparhafen  der  Mädchen  erhält  jährlich  200  fl.  von  Ihrer  Majestät 
der  Königin. 

Israelitisches  Waisenhaus  Wilhelmspflege  in  Esslingen.  Im 
Jahr  1831  wurde,  besonders  auf  Anregung  des  Buchhändlers  J.  Hess  in  Ellwangen 
und  des  Dr.  Dreifuss  in  Stuttgart ,  ein  Verein  zur  Versorgung  armer  i  s  r  a  e- 
litischer  Waisen  und  verwahrloster  Kinder  mit  dem  Siz  in  Stuttgart  be¬ 
gründet.  Ein  reiches  Geschenk  des  Königs  Wilhelm  ermuthigte  die  Unternehmer. 
Noch  in  demselben  Jahr  konnten  8  Zöglinge  israelitischen  Lehrern  auf  dem  Lande 
in  Pflege  gegeben  werden.  Von  1833  an  wurden  dem  Verein  auch  4  Zöglinge 
mosaischen  Glaubens,  welche  das  Landwaisenhaus  aufzunehmen  hat,  gegen  das  ge- 
sezlichc  Geldsurrogat  zur  Versorgung  überlassen.  Für  die  staatlichen  Waisenhäuser 
wurden  der  israelitischen  Religionsgenossenschaft  nicht  wie  der  ch »ist liehen  Kirchen¬ 
opfer  angesonnen  ,  damit  ihre  Oberkirchenbehörde  die  Kollecte  für  den  Verein  etc. 
desto  wirksamer  fördern  könne.  Dieser  hat  auch  guten  Fortgang.  Legate  wuchsen 
einem  Grundstock  zu.  Und  schon  war  es  möglich  geworden,  25 — 26  Kindern 
gleichzeitig  Schuz  und  Hilfe  zu  gewähren,  als  das  25jährige  Regierungsjubiläum  des 
hochseligen  Königs  den  Anstoss  zur  Gründung  eines  Waisenhauses  gab,  in  welchem 
die  bisher  zerstreut  gewesenen  Zöglinge  zu  gemeinsamer  Verpflegung  und  Erziehung 
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vereint  werden  sollten.  Eine  selir  ergibige  ausserordentliche  Kollecte,  welche  da 
mals  zu  diesem  Zwecke  unter  den  Israeliten  des  Landes  ins  Werk  gesezt  wurde, 
sezte  die  Leitung  des  Vereins  in  den  Stand,  den  obenerwähnten  Plan  durch  An¬ 
kauf  eines  Hauses  in  Esslingen  zur  Ausführung  zu  bringen.  Am  30.  Oktober  1842 
wurde  das  wohlgelegene  und  für  den  Zweck  trefflich  eingerichtete  Haus,  welches  durch 
die  Huld  des  Königs  den  Namen  Wilhelms  pflege  trägt,  für  seine  Bestimmung 
eingeweiht.  Nach  besonderem  Vertrag  wurde  die  Konfessionsschule  in  Esslingen 
mit  der  Wilhelmspflege  vereinigt.  Die  Kinder  werden  zwischen  dem  6.  und  11. 
Jahr,  in  der  Kegel  im  Herbst,  aufgenommen,  und  haben  vor  ihrem  Eintritt  15  fl. 
Kleidergeld  zu  entrichten.  Ihre  Anzahl  richtet  sich  nach  dem  Rechnungsergebnis 
des  abgelaufenen  Jahrs.  Die  Verpflegung  geschieht  unentgeltlich.  Die  Knaben 
sollen  in  der  Regel  zu  Handwerken  oder  zum  Ackerbau  bestimmt,  die  Mädchen 
in  allen  weiblichen  Beschäftigungen  unterrichtet  werden.  Der  Austritt  erfolgt  nach 
der  Konfirmation  oder  jedenfalls  nach  zurückgelegtem  vierzehntem  Lebensjahre. 
Doch  ist  mit  der  Wilhelmspflege  eine  Fortbildung  sch  ule  für  konfirmirte  weib¬ 
liche  Zöglinge,  sowie  auch  für  andere  arme  jüdische  Mädchen  verbunden,  deren 
Grundstock  zumeist  von  einem  im  Jahr  1835  in  Stuttgart  begründeten,  aber  im 
Jahr  1859  wieder  aufgelösten  Frauenverein  zur  Weiterversorgung  der  aus  der  Für¬ 
sorge  des  Waisenvereins  entlassenen  Mädchen  besteht  und  in  abgesonderter  Ver¬ 
waltung  vermehrt  werden  soll.  Die  Knaben  werden  nach  ihrem  Austritt  in  Berufs¬ 
lehren  untergebracht.  Die  Verwaltung  besorgt  ein  von  der  Generalversammlung  je 
auf  3  Jahre  gewählter  Ausschuss  von  12  Mitgliedern  (Leibbrand  a.  a.  0.  S.  29  f.) 

Das  Rechnungsergebnis  von  1873 — 74  ist  folgendes:  Bei  22  Zöglingen  ist 
eine  Einnahme  von  29995  fl.  und  eine  Ausgabe  von  28387  fl.  verzeichnet,  inbe- 
griffen  die  übrigens  unbedeutenden  Einnahmen  und  Ausgaben  für  die  Fortbildungs¬ 
schule.  Das  Vermögen  besteht,  den  Werth  des  Grundbesizes  ä  16800  fl.  nicht  ein¬ 
gerechnet,  aus  84313  fl.  und  hat  gegen  das  Jahr  zuvor  um  3662  fl.  zugenommen, 
zu  welchem  günstigen  Resultat  vorzugsweise  die  reichen  Legate  und  Beiträge  aus 
allen  israelitischen  Gemeinden  geholfen  haben.  An  den  freiwilligen  Beiträgen  von 
3911  fl.  haben  sich  aus  Veranlassung  des  Stuttgarter  Sammelbuchs  auch  christliche 
Bewohner  in  Stuttgart  mit  142  fl.  betheiligt;  ausserdem  hat  Se.  Majestät  der  König 
eine  Gabe  von  100  fl.  verliehen.  Nach  dem  neuesten  Bericht  von  1874 — 75  hat 
sich  die  Zahl  der  Pfleglinge  auf  29  erhöht,  darunter  vier  Taubstumme,  und  das 
Vermögen  ist  von  84313  fl.  auf  89596  fl.  gewachsen.  Vorstand:  Oberkirchenvor¬ 
steher  Levi  in  Stuttgart. 

Eine  Waisenanstalt  in  Gmünd  ist  mit  dem  dortigen  Hospital  zum  hl. 
Geist  verbunden,  welches  unter  „F  für  Arme  überhaupt1,4  aufgeführt  ist.  Es  kommt 
auch  sonst  im  Lande  vor,  dass  in  den  Hospitälern  oder  mit  ihrem  Vermögen  Waisen 
verpflegt  und  unterstüzt  werden.  So  ist  ein 

Städtisches  Waisenhaus  Katharinenpflege  in  Ulm 
mit  70  Kindern  und  einem  Aufwand  von  11900  fl.  mit  der  dortigen  Hospitalpflege 
verbunden,  deren  gesamte  Einnahmen  und  Ausgaben  gleichfalls  unter  F  laufen. 

Oehningersches  Waisen -Institut  in  Mergentheim,  mit  der  Ver¬ 
waltung  des  Pfründnerhospitals  verbunden.  Zweck:  Erziehung  von  Waisenkindern 
von  ehelicher  Herkunft  und  katholischer  Religion ,  vom  6.  Jahr  an  bis  nach  Ent¬ 
lassung  aus  der  Volksschule,  und  Heranbildung  von  Handwerkern.  Gründung  1770. 
Ausgabe  737  fl.  Zahl  der  unentgeltlich  aufgenommenen  Kinder  6. 

Von  den  unter  der  Rubrik  „A  für  Kinder“  laufenden  Anstalten  und  Ver- 
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einen  nehmen  viele  auch  Waisen  auf,  weshalb  wir  hier  nur  darauf  zu  verweisen 
haben. 

Es  gehören  hieher  insbesondere 

die  Paul  inenpflege  in  Stuttgart  .unter  A.  I.  8  o.  S.  48  aufgeführt; 

Kinder- Rettungsanstalt  in  Herbrechtingen,  O.A.  Heidenheim,  zu  Erziehung  ver¬ 
wahrloster  oder  elternloser  Kinder  A.  I.  51  S.  59; 

Augusten  hi  lfe  in  Ebingen,  O.A.  Balingen,  zu  Erziehung  verwahrloster  oder 
verwaister  Kinder  vom  G. — 14.  Lebensjahr  A.  I.  30  8.  54. 

Auch  auf  die  St.  Agnespflege  der  Seidenzwirnerei  des  Herrn  v.  Wurster 
in  Andelfingen,  O.A.  Riedlingen,  ist  hier  zu  verweisen;  s.  C.  Anstalten  für  Arbeiter. 


Stiftungen  für  Waisen. 


v.  Pa  lm’sche  Stiftung  in  Stuttgart,  gegründet  1806  zu  Unterstüzung  solcher 
Waisenknaben,  welche  eine  bessere  Ausbildung  anstreben,  theils  in  Lehren,  theils 
in  Unterrichtsanstalten.  Activ- Vermögen  18105  fl.,  Zinse  hieraus  848  fl. ,  Steuern 
und  Verwaltungskosten  109  fl.,  Unterstüzungen  pro  1873 — 74  an  50  Waisen  6G2  fl. 
Verwalter :  Waisenhaus-Oberinspektor  Hoffmann. 

Welling’sche  Stiftung  in  Kirchheim  u.  T.  vom  Jahr  1621  zur  Aussteuer 
für  arme  Waisen  und  für  Schulgelder.  Aktiv- Vermögen  am  23.  April  1875  20685  fl., 
Einnahmen  und  Ausgaben  1874 — 75  1015  fl.  und  zwar  für  Besoldungen  225  fl., 
Verwaltungskosten  72  fl.,  Schulgelder  für  arme  Kinder  der  deutschen  Schule  160  fl., 
desgl.  der  lateinischen  55  fl.,  desgl.  der  Realschule  55  fl.,  für  Studirende  der  Theo¬ 
logie  50  fl.,  zu  Almosen  75  fl.,  Aussteuer  für  arme  Waisen  323  fl.  Kassier:  Ober¬ 
amtspfleger  Hirzel. 

Reinöhl’sche  Stiftung  in  Isny,  O.A.  Wangen,  vom  3.  Mai  1752  für  arme 
Waisen.  Die  ursprüngliche  Stiftung  von  9767  fl.  ist  bis  1876  auf  20000  fl.  ange¬ 
wachsen.  Es  werden  aus  dem  Erträgnis  Vollwaisen  und  Halbwaisen  evang.  Kon¬ 
fession,  welche  in  Isny  heimatberechtigt  sind,  mit  Kost-  und  Verpflegungsgeldern, 
Reise-,  Lehr-  und  Kleidungsbeiträgen,  Schulrequisiten  etc.  unterstüzt.  Mit  der  Stif¬ 
tung  ist  eine  in  einem  Zimmer  des  Hospitals  untergebrachte  Bibliothek,  meist  Werke 
juristischen  Inhalts  enthaltend,  verbunden.  Stifter  waren  der  kaiserliche  Notar  und 
Bürgermeister  Reinöhl  zu  Isny  und  seine  Ehefrau.  Zinseinnahmen  1873 — 74  812  fl., 
Verwaltungskosten  137  fl.,  Unterstüzungen  in  haar  Geld  595  fl.  an  8  Waisen. 


Pfarrwaisenverei  n. 

Vorstand:  Dekan  Bührer  in  Waiblingen,  Kassier:  Partikulier  Seimigen  in 
Stuttgart.  Gründung  zur  Feier  des  25jährigen  Regierungsjubiläums  des  Königs 
Wilhelm  im  Jahr  1841. 

Zweck  des  Vereins.  Er  gewährt  bedürftigen,  vaterlosen  oder  vater- 
und  mutterlosen  Söhnen  und  Töchtern  von  evangelischen  Geistlichen  Württembergs 
mit  Einschluss  der  Lehrer,  welche  die  zweite  evangelisch-theologische  Dienstprüfung 
erstanden  haben,  Unterstüzung.  Arme  Waisen  der  freiwillig  oder  unfreiwillig  aus 
dem  Kirchendienst  Ausgetretenen  können  berücksichtigt  werden;  der  Lehrer,  die 
nur  die  erste  Prüfung  erstanden  haben,  daun,  wenn  der  verstorbene  Vater  Vereins¬ 
mitglied  war.  Die  Unterstüzung  geschieht  durch  Verabreichung  von  Geldgaben, 
deren  Betrag  sich  nach  den  vorhandenen  Mitteln  und  dem  Grad  der  Bedürftigkeit 
richtet.  Der  Verein  gewährt  seine  Hilfe  sowohl  zur  Erziehung  als  zum  Lebens¬ 
unterhalt,  ohne  Einschränkung  auf  eine  Altersstufe,  wo  es  am  nöthigsten  ist. 

Die  Mittel  zu  Erreichung  dieses  Zwecks  sind  theils  die  Beiträge  oder 
Schenkungen  zu  jährlicher  Verwendung,  theils  die  Zinse  aus  den  zu  einem  Grund- 
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Stocks-Kapital  gegebenen  Beiträgen,  Schenkungen,  Vermächtnissen  und  Stiftungen. 
Diesem  fällt  jede  Gabe  ohne  besondere  Bestimmung  von  10  Mark  an  zu.  Der 
Verein  wendet  sich  mit  der  Bitte  um  Beiträge  zunächst  an  die  evangelischen  Geist¬ 
lichen  des  Landes;  in  jeder  Diözese  ist  daher  zur  Förderung  und  Besorgung  seiner 
Angelegenheiten  ein  Geistlicher  als  Agent  aufgestellt. 

Mitglieder  des  Vereins  sind  alle,  welche  entweder  zu  dem  Grundstock 
oder  zu  den  jährlichen  Ausgaben  beitragen. 

Die  Leitung  und  Verwaltung  der  Vereinsangelegenheiten  geschieht  durch 
einen  Ausschuss  unter  zeitweisem  Zusammentritt  einer  allgemeinen  Versammlung. 

Dieser  Verein  ist  von  ausserordentlich  wohlthätiger  Wirkung  und  entspricht 
tiefgefühlten  Bedürfnissen.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  Institutsvorsteher  Kleemann 
in  Cannstatt  in  seinem  Tochter-Pensionat  eine  Freistelle  für  eine  etwa  16jährige 
Pfarrwaise  errichtet  hat. 

Die  Ergebnisse  der  revidirten  Jahresrechnung  des  Pfarrwaisenvereins  pro 
1874  sind  folgende: 

Einnahmen : 

A.  Reste. 

Kassenbestand  vom  vorigen  Jahre . fl.  127  23  kr. 

B.  Grundstock. 

Beiträge  für  den  Grundstock . fl.  377  5  kr. 

Legate . „  1028  7  „ 

Heimbezahlte  Activkapitalien . „  2385  —  „  Qr_an  1Q 

-  ..  o  i  JU  1  u  ^ 

C.  Laufendes. 

Beiträge  zu  sofortiger  Verwendung . fl.  1649  48  kr. 

Zinse  aus  Activkapitalien . „  1382  34  „  QAao  QO 

Summe  der  Einnahmen  11.  6949  57  kr. 


Ausgaben : 

A.  Reste.  0 

B.  Grundstock. 

Gegen  Verzinsung  hingeliehen . fl.  3932  26  kr. 

C.  Laufendes. 

Verwaltungskosten . fl.  36  17  kr. 

Vereinsgaben  in  140  ordentlichen  und  5  ausser¬ 
ordentlichen  Gaben . „  2846  40  „ 

Kassenbestand  am  31.  December  1874  ....  ,,  134  34  „  QA An  Q1 

n  301 l  31  „ 

Summe  der  Ausgaben  fl.  6949  57  kr. 

Das  rentirende  Grundstocks- Vermögen  beträgt  auf  den  31.  Dec.  1874  fl.  27487  33  kr. 

Es  hat  betragen  am  31.  December  1873  . „  26082  21  „ 

und  somit  zugenommen  im  Kalenderjahr  1874  um . fl.  1405  12  kr. 
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IV.  Kleinkinder-  und  Industrieschulen. 

Diese  sind  keine  eigentlichen  Annen-  sondern  mehr  Erziehungs-  und  Unter¬ 
richts-Anstalten  und  wurden  in  unserer  Hauptübersicht  weggelassen.  Sie  dürfen  aber 
insofern  bei  einer  Statistik  der  wohlthätigen  Anstalten  nicht  ganz  übergangen  werden, 
als  sie  besonders  auch  zur  Aufbewahrung  und  Erziehung  armer  Kinder  bestimmt 
sind,  solche  Schulen  von  vielen  armen  Kindern  besucht  werden  und  viele  von  ihnen 
milden  Beiträgen  Seitens  des  Königliehen  Hauses,  der  Centralleitung,  der  Gemeinden 
oder  Privaten  ihre  Entstehung  verdanken  und  ganz  oder  theilweise  durch  solche 
unterhalten  werden,  auch  manchfache  Stiftungen  zu  ihrer  Gründung  oder  Erhaltung 
vorhanden  sind. 

Ueber  dieselben  entnehmen  wir  dem  Jubiläumsbericht  der  Centralleitung 
vom  Jahr  1867  S.  18  ff.  Folgendes: 

Seit  Jahren  war  das  Streben  der  Centralleitung  darauf  gerichtet,  Klein¬ 
kinderpflegen  iu’s  Leben  zu  rufen,  und  von  1829  an  verbreiteten  sich  diese  An¬ 
stalten  mehr  und  mehr  im  Lande.  Im  Jahr  1855  waren  in  50  Bezirken,  in  149 
Orten  (52  Städten  und  97  Dörfern)  155  Kleinkinderpflegen  im  Gang,  die  von  10191 
Kindern  besucht  waren.  Das  Interesse  für  diese  Anstalten,  durch  welche  die  Kinder 
von  den  Versuchungen  und  Gefahren  der  Strasse  ferne  gehalten  und  in  ihre  zarten 
Herzen  die  Keime  des  Besseren  gepflanzt  werden  sollten,  vermehrte  sich  und  es  fand 
die  Wichtigkeit  einer  frühzeitigen  Einwirkung  auf  das  kindliche  Gemiith  immer 
grössere  Anerkennung. 

Zugleich  aber  mehrte  sich  die  Nachfrage  um  besser  vorbereitete  Pflegerinnen, 
und  seitdem  eine  eigene  Anstalt  zu  Bildung  von  Kinderpflegerinnen  in  Grosshep- 
pach,  Oberamts  Waiblingen,  im  Jahr  1857  mit  unterstüzender  Betheiligung  der 
Centralleitung  gegründet  worden  ist,  kann  jezt  auch  dem  Verlangen  von  Gemeinden 
und  wohlthätigen  Vereinen  nach  tüchtig  gebildeten  Pflegerinnen  genügender  ent¬ 
sprochen  werden. 

Im  Jahr  1865  wurde  die  Herausgabe  eines  eigenen  Schriftchens  über  Klein- 
kiuderpflegen*)  wiederum  durch  Unterstüzung  der  Centralleitung  ermöglicht,  und 
im  Jahr  1866  hat  die  Centralleitung  selbst  die  Zahl  der  in  Württemberg  bestehenden 
Kleinkinderpflegen  sowie  die  Frequenz  derselben  erhoben,  wobei  sich  142  derartige 
Anstalten  mit  8953  Kindern  ergeben  haben.  **) 

Der  Grund  der  Verminderung  dieser  Anstalten  liegt  im  Wesentlichen  darin, 
dass  in  neuerer  Zeit  mehr  nur  solche  Kleinkinderpflegen  noch  beibehalten  werden, 
welche  unter  christlich  gebildeten  Pflegerinnen  ihre  Aufgabe  zur  Beruhigung  der 
Eltern  und  zum  Besten  der  Kinderwelt  zu  erfüllen  vermögen. 

Ein  grosser  Theil  derselben  erhält  von  der  Centralleitung  Zuschüsse,  und 
manche  der  jezt  bestehenden  Kleinkinderpflegen  würde  ohne  die  bei  ihrer  Gründung 
in  liberaler  Weise  geleistete  Unterstüzung  niemals  zu  Stande  gekommen  sein. 

Früheren  Ursprungs  als  die  Kleinkinderpflegen  sind  die  Industrie-  oder 
Arbeitsschulen,  deren  erste  schon  im  Jahr  1795  in  Birkach  eingeführt  wurde, 
worauf  1801  ein  Verein  freiwilliger  Armenfreunde  mehrere  Arbeitsschulen  für  arme 
Kinder  in  Stuttgart  und  1802  zu  Degerloch  gründete.  Nach  den  Schulordnungen 
von  1808  und  1810  sollte  mit  jeder  Volksschule  auch  eine  Industrieschule  verbunden 


*)  Die  Kleinkinderschulen  und  Kleinkinderpfiegen  Württembergs  von  J.  F.  Bofinger, 
Lehrer  in  Hall.  Stuttgart  1865. 

**)  Die  Zusammenstellung  siehe  Armenblätter  186G  Nr.  28. 
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werden.  Einen  rascheren  Fortgang-  gewann  die  Sache  aber  erst  durch  die  Unter- 
stüzungen,  welche  die  Centralleitung  zu  Gründung  und  Fortführung  derartiger  An¬ 
stalten  gewährte,  im  Sinne  ihrer  hohen  Stifterin,  die  von  Anfang  darauf  gedrungen 
hat,  die  ländliche  Bevölkerung  in  den  Stand  zu  sezen,  ihre  Kleider  selbst  zu  fertigen 
oder  wenigstens  zu  flicken;  von  Jahr  zu  Jahr  mehrte  sich  nun  die  Zahl  solcher 
Anstalten,  in  welchen  besonders  im  Spinnen,  Stricken,  Flicken  und  Nähen,  zum 
Theil  auch  in  feineren  Arbeiten,  wie  Hackeln,  Filetstricken,  Straminnähen  und  Spizen- 
klöppeln  Unterricht  ertheilt  wurde. 

Nach  einer  Uebersicht  vom  Jahr  1855  waren  in  den  64  Oberamtsbezirken 
des  Landes  zusammen  1414  solcher  Anstalten  im  Gange,  und  die  Centralleitung 
war  bemüht,  durch  Vermittlung  der  gemeinschaftlichen  Oberämter  auch  in  den 
übrigen  Gemeinden  die  Errichtung  solcher  Anstalten  zu  veranlassen  und  die  in  ein¬ 
zelnen  Landestheilen  entgegentretenden  Hindernisse  zu  beseitigen. 

In  ärmeren  Gemeinden  wurde  ein  besonderes  Augenmerk  auf  Einführung 
solcher  lohnender  Industriezweige  gerichtet,  durch  deren  Betrieb  schon  den 
Kindern  ein  kleiner  Erwerb  ermöglicht  werden  könnte.  Die  von  Zeit  zu  Zeit  er¬ 
statteten  Rechenschaftsberichte  zeigen,  wie  die  verschiedensten  Versuche  je  nach 
der  Lage  des  Ortes  und  den  jedesmaligen  Zeitbedürfnissen  gemacht  wurden.  Ver¬ 
fertigen  von  Winterschuhen,  Schachteln,  Akten-  und  Briefcouverten,  Korbflechten, 
Strohflechten,  Tamburinsticken,  Häckeln,  Kittelstricken,  Spizenklöppeln  und  Anderes 
wurde  zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten,  zum  Theil  auch  mit 
Bestand,  bis  auf  den  heutigen  Tag  eingeführt.*) 

Die  Absicht,  nach  den  Schulordnungen  von  1808  und  1810  mit  jeder  Schule 
eine  Arbeitschule  zu  verbinden  und  die  Industrieschulen  organisch  mit  der  Volks¬ 
schule  zu  vereinigen,  stiess  auf  verschiedene  Hindernisse,  obgleich  das  Ministerium 
des  Innern  namentlich  am  30.  September  1853,  aus  Veranlassung  der  Visitation 
einiger  Industrieschulen,  und  das  Ministerium  des  Kirchen-  und  Schulwesens  unter 
dem  18.  August  1857  darauf  hinzuwirken  gesucht  hatten.  Nur  in  einzelnen  Orten, 
z.  B.  in  Schlattstall,  Oberamts  Ivirchheim,  wurde  in  Folge  besonderer  Genehmi¬ 
gung  der  K.  Oberschulbehörde  die  Industrieschule  organisch  mit  der  Volksschule 
verbunden.  Erst  den  lezten  Jahren,  in  welchen  das  Schulwesen  im  Lande  eine  neue 
Entwicklung  erlangt  hat,  und  als  das  in  Ludwigsburg  bestehende  Lehrerinnen- 
Seminar  Gelegenheit  zu  Bildung  tüchtiger  Arbeitslehrerinnen  gab,  war  es  Vorbe¬ 
halten,  die  Industrieschulen  in  eine  engere  Verbindung  mit  der  Volksschule 
zu  bringen.  Die  Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  hatte  hiezu  Anregung- 
gegeben,  indem  sie  in  einer  Versammlung  unter  Beiziehung  einer  Anzahl  Experten 
vom  Lande  den  Gegenstand  zu  eingehender  Verhandlung  brachte.  Mit  dem  Anfang 
des  Jahres  1864  ging  dann  nach  einer  Verfügung  der  Ministerien  des  Innern  und 
des  Kirchen-  und  Schulwesens  die  Fürsorge  für  die  Unterweisung  der  Jugend  in 
den  für  das  bürgerliche  Leben  nöthigen  Fertigkeiten,  insbesondere  für  die  Ausbildung 
der  Mädchen  in  den  weiblichen  Arbeiten,  und  die  Aufsicht  auf  die  zu  diesem  Zwecke  -* 
in  den  Gemeinden  bestehenden  Anstalten  —  Arbeitsschulen  —  an  die  Oberschul¬ 
behörde  und  die  ihnen  untergeordneten  Organe  über;  dagegen  blieb  die  Fürsorge 
für  die  Beschäftigung  armer  Kinder  und  junger  Leute  zu  Erwerbszwecken 
und  die  Aufsicht  über  die  hiezu  in  einzelnen  Gemeinden  bestehenden  Armenindustrie- 
Anstalten  der  Centralleitung  und  Armenkommission  und  den  ihnen  in  dieser  Hin- 


*)  Vergleiche  Rechenschafts-Bericht  der  Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  über 
ihre  Leistungen  in  den  25  Jahren  1817  — 1841.  S.  6(5,  67,  72,  73. 
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sicht  untergeordneten  gemeinschaftlichen  Oberämtern  und  gemeinschaftlichen  Aemtern 
Vorbehalten. 

Was  die  Zahl  derselben  betrifft,  so  befanden  sich  im  Jahr  18G5 — 66  (neuere 
Zahlen  hierüber  stehen  uns  nicht  zu  Gebot) 

a)  in  ganz  oder  vorzugsweise  evangelischen  Schulgemeinden  946  Arbeits¬ 
schulen  mit  32992  Mädchen  und  977  Knaben,  mit  1210  Lehrerinnen; 

b)  in  ganz  oder  vorzugsweise  katholischen  Schulgemeinden  504  Arbeits¬ 
schulen  mit  17544  Mädchen  und  644  Knaben,  mit  561  Lehrerinnen  und 
7  Lehrern. 

Die  Gesamtzahl  aller  Industrieschulen  belief  sich  auf  1450  mit  52157 
Schülern,  worunter  50536  Mädchen  und  1621  Knaben. 

Was  nun  die  Ziffern  unserer  Aufnahme  betrifft,  so  enthalten  dieselben  weit¬ 
aus  nicht  alle  Kleinkinder-  und  Industrieschulen,  sondern  nur  diejenigen,  welche  in 
Beziehung  auf  Leistung  für  Armenzwecke  oder  in  Beziehung  auf  gestiftetes  Kapital 
hervorragen.  Bei  den  Kleinkindersschulen  wurden  in  dieser  Richtung  gezählt: 


Neckar¬ 

kreis. 

Schwarz- 

wald- 

kreis. 

Jagst- 

kreis. 

Donau¬ 

kreis. 

Zu¬ 

sammen. 

Zahl  der  Schulen . 

77 

46 

24 

21 

168 

Zahl  der  Gebäude  . 

17 

4 

4 

2 

27 

Werth  derselben . 

fl. 

57331 

12420 

10550 

11000 

91301 

Aktivkapitalien . 

n 

36751 

,16414 

12079 

29368 

94612 

Einnahmen  aus  Gebäuden,  Kapi- 

talien  und  Schulgeldern  .  . 

11 

4151 

2493 

1504 

2788 

10936 

Milde  Beiträge  vom  Königl.  Haus, 

dem  Staat,  den  Gemeinden,  der 

Centralleitung  u.  von  Privaten 

n 

15523 

5765 

3918 

3247 

28453 

Ausgaben . 

ii 

16336 

7735 

5121 

5188 

34380 

Von  den  Kleinkinderschulen,  welche  ein  grösseres  oder  kleineres  Kapital¬ 
vermögen  besizen,  heben  wir  folgende  aus:  Fellbach  O.-A.  Cannstatt,  Heilbronn  mit 
schönem  Garten,  Haus  und  Unterricht  nach  Fröbel,  Ludwigsburg,  Neckarwei¬ 
hingen  O.-A.  Ludwigsburg,  woselbst  Pfarrer  Zeller  im  Jahr  1874 — 75  ein  kleines 
Gebäude  mit  einer  Wohnung  für  die  Lehrerin  errichten  liess;  ein  Tlieil  der  Kosten 
ist  durch  milde  Beiträge  gedeckt;  Besigheim,  Hochberg  O.-A.  Waiblingen,  Marbach, 
Kochendorf  O.-A.  Neckarsulm,  Gaisburg  O.-A  Stuttgart,  Grunbach  O.-A.  Neuenbürg, 
Schwenningen  O.-A.  Rottweil,  Tübingen,  Mergelstetten  O.-A.  Heidenheiin,  Oehringen, 
Kupferzell  O.-A.  Oehringen,  Schorndorf,  Geradstetten  O.-A.  Schorndorf,  Biberach,  Ebers¬ 
bach  O.-A.  Göppingen,  Kirchheim  u.  T.,  Dettingen  O.-A.  Kirchheim,  Wain  O.-A.  Laup- 
heim,  Friedrichshafen  O.-A.  Tettnang. 

Ueber  die  Kleinkinderschulen  in  Stuttgart  siehe  den  Verein  für  Klein¬ 
kinderbewahranstalten  A.  I.  Nr.  3  o.  S.  47  und  den  Schwäbischen  Frauen-Verein 
unter  „C.  für  Arbeiter“. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  Wera pflege  in  Bothnang  bei  Stuttgart. 
Sie  wurde  im  März  1873  von  einem  Comite  von  sechs  Damen  in  Stuttgart  zu  dem 

Württemb.  Jahrbücher  187i>.  III.  Heft.  6 
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ausgesprochenen  Zweck  gegründet,  jüngere,  noch  nicht  schulpflichtige  Kinder,  welche 
den  Tag  über  zu  Haus  nicht  beaufsichtigt  werden  können,  aufzunehmen  und  ihnen 
bis  zum  Eintritt  in  die  Volksschule  die  geeignete  Pflege  angedeihen  zu  lassen.  Mit 
den  anfänglich  bescheidenen  Mitteln  wurde  zunächst  eine  in  Grossheppach  gebildete 
Lehrerin  angestellt  und  ein  für  Schulzwecke  passendes  Lokal  gemiethet.  Die  Zahl 
der  angemeldeten  Kinder  war  jedoch  schon  bei  der  Einweihung  so  gross,  dass  sich 
die  Nothwendigkeit  eines  Neubaus  alsbald  herausstellte.  Gleichwohl  wurde  hiemit 
zugewartet,  bis  sich  im  Frühjahr  1874  das  Vermögen  der  Anstalt  durch  die  hoch¬ 
herzige  und  stets  opferbereite  Theilnahme  Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit  der  Frau  Her¬ 
zogin  Wera,  welche  das  Protektorat  übernahm,  sowie  durch  weitere  reiche  Beiträge 
der  kaiserlich  russischen  Familie  sowohl,  als  unseres  Königshauses  und  vieler  anderer 
edler  Menschenfreunde  so  weit  gehoben  hatte,  dass  das  Comite  dem  Drang  nach 
Vergrösserung  der  Lokalitäten  nachgeben  zu  müssen  glaubte.  Nachdem  sich  die 
Gelegenheit  geboten  hatte,  in  freier,  gesunder  Lage  Bothnangs  einen  Bauplaz  zu 
erwerben,  wurde  mit  dem  Neubau  begonnen  und  derselbe  so  gefördert,  dass  am 
9.  Nov.  desselben  Jahrs  dessen  Einweihung  stattfinden  konnte. 

Das  Gebäude  hat  einen  Werth  von  10731  fl.;  die  Anstalt  wird  von  130 
bis  140  Kindern  besucht,  von  denen  1  Kind  3  kr.,  2  Kinder  derselben  Familie  5  kr. 
und  mehrere  Geschwister  G  kr.  monatlich  zu  entrichten  haben.  Notorisch  Arme  sind 
ganz  frei.  Für  eine  derartige  Kinderschule  ist  in  Bothnang  der  vielen  Arbeiterfamilien 
wegen,  welche  in  Stuttgart  arbeiten  und  in  dem  billigeren  Bothnang  wohnen,  beson¬ 
deres  Bedürfnis  vorhanden. 

Dass  im  Jahr  1875  die  K.  Centralleitung  an  112  Schulen  6931  M.  Jahres¬ 
beiträge  für  örtliche  Kleinkinderschulen  sowie  einmalige  Unterstüzung  für  Baukosten 
und  erste  Einrichtung  gegeben  hat,  ist  aus  dem  in  der  Einleitung  abgedruckten 
Jahresbericht  zu  ersehen. 

Bei  den  Industrieschulen  beschränkt  sich  unsere  Aufnahme  auf  folgen¬ 
des  Ergebnis: 


,  Neckar¬ 
kreis. 

Schwarz- 

wald- 

kreis. 

Jagst- 

kreis. 

Douau- 

kreis. 

Zu¬ 

sammen. 

Zahl  der  Schulen . 

19G 

132 

122 

85 

535 

Aktivkapitalbesiz  .  .  .  .  . 

Einnahmen  an  Schulgeldern,  aus 

fl. 

16307 

11293 

18758 

14187 

60545 

Aktivkapitalien,  aus  Arbeiten 
Beiträge  aus  der  Staatskasse,  von 

11 

3416 

2808 

2942 

767 

«933 

Amtskörperschafts-  und  Ge¬ 
meindekassen  ,  vom  Königl. 
Haus,  der  Centralleitung  und 
von  Privaten . 

11 

10435 

3817 

4612 

2294 

21158 

Ausgaben . 

11 

13236 

6394 

6723 

2915 

29268 

Als  bedeutendere  Industrieschulen  sind  folgende  hervorzuheben:  Esslingen, 
Heilbronn,  Ludwigsburg,  Heslach  bei  Stuttgart,  Berg  und  Gablenberg,  leztere  beide 
mit  Kleinkinderschulen  verbunden,  Böblingen,  Freudenstadt,  Tübingen,  Ellwangen, 
Schrozberg  O.-A.  Gerabronn,  Leinzell  O.-A.  Gmünd,  Oehringen,  Saulgau. 
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In  Köngen  O.-A.  Esslingen  besteht  eine  Klöppelschule  mit  GO — 80  Klöpp¬ 
lerinnen,  worunter  recht  geschickte  Arbeiterinnen. 

Die  Kleinkinder-  und  Industrieschulen  haben  in  der  Regel  kein  eigenes  Lokal, 
sondern  es  werden  ihnen  von  den  Gemeinden,  hie  und  da  auch  von  Privaten,  un¬ 
entgeltlieh  Räume,  meist  in  den  Schulhäusern,  eingeräumt. 

Ueber  die  Industrieschulen  in  Stuttgart  siehe  oben  A.  I.  Nr.  8  S.  48  ff.  das 

Nähere. 

Der  Staat  gibt  nach  dem  Hauptfinanzetat  pr.  1876 — 77  24000  M.  Beiträge 
an  Gemeinden  zu  Gründung  und  Unterhaltung  von  Industrieschulen  und  2057  M 
zu  Abhaltung  kleinerer  Lehrkurse  (Bezirkslehrkurse). 

An  diesem  Ort  ist  auch  noch  zu  erwähnen,  dass  in  Schramberg  O.-A.  Obern¬ 
dorf  und  in  der  Umgegend  verschiedene  Strohflechtschulen  Seitens  der  Fabri¬ 
kanten  eingerichtet  sind,  um  die  Kinder  mit  dieser  speeifischen  Industrie  der  dortigen 
Schwarz  Waldgegend  bekannt  zu  machen. 


B.  Für  die  h  e  r  a  n  w  a  c  h  s  e  n  d  e  Jugend. 

Indem  wir  auf  die  Schilderung  der  Anstalten,  Vereine  und  Stiftungen  für 
die  heranwachsende  Jugend  im  Einzelnen  übergehen,  folgen  auch  hier  zunächst  drei 
Zusammenstellungen  nach  Kreisen  und  Oberämtern  in  Gulden,  sodann  eine  Zusam¬ 
menstellung  nach  Kreisen  in  Mark.  Aus  denselben  geht  hervor,  dass  gar  keine 
derartigen  Anstalten  etc.  vorhanden  sind  in  den  12  Oberämtern  Maulbronn,  Stuttgart 
Amt,  Freudenstadt,  Herrenberg,  Horb,  Oberndorf,  Rottenburg,  Aalen,  Gaildorf,  Welz¬ 
heim,  Geislingen,  Münsingen,  deren  je  1  in  den  14  Oberämtern  Backnang,  Besig¬ 
heim,  Böblingen,  Brackenheim,  Waiblingen,  Weinsberg,  Neuenbürg,  Nürtingen, 
Crailsheim,  Ellwangen,  Gerabronn,  Hall,  Blaubeuren,  Göppingen,  dagegen  die  meisten 
in  Stuttgart  Stadt  (17),  Mergentheim  (8),  Neresheim  und  Biberach  (je  7),  Heilbronn, 
Laupheim,  Leutkirch  (je  5).  Gebäude  finden  sich  für  diese  Zwecke  in  Leonberg, 
Stuttgart,  Tübingen,  Gmünd,  Schorndorf  im  Gesamtwerth  von  182050  fl.  Die  Güter 
repräsentiren  einen  Werth  von  34950  fl.  Die  meisten  Aktivkapitalien  besizen 
die  derartigen  Anstalten  in  den  Oberämtern  Calw  (111378  fb),  Stuttgart  Stadt 
(39707  fl.),  Biberach  (32944  fl.),  Waldsee  (32834  fl.).  Die  Aktivkapitalien  zusam¬ 
men  betragen  431171  fl.  =  739151  Jt-,  der  Werth  des  gesamten  Aktiv-Vermö¬ 
gens  beträgt  704815  fl.  =  1,208254  JL,  welchen  130400  fl.  =  223543  Passiv¬ 
kapitalien  gegenüber  stehen. 

Die  eigenen  Einnahmen  sind  am  höchsten  in  Stuttgart  Stadt  (4639G  fl.) 
und  Gmünd  (20140  fl.),  die  milden  Beiträge  am  bedeutendsten  in  Schorndorf 
(8911  fl.)  und  Stuttgart  Stadt  (8600  fl.). 

Die  Verwaltungskosten  waren  am  grössten  in  Stuttgart  Stadt  (16448  fl.) 
und  Gmünd  (3498  fl.).  Die  Ausgaben  für  Anstaltszwecke  am  grössten  in  Stutt¬ 
gart  Stadt  (30812  11.)  und  Gmünd  (16045),  die  Gesamtausgaben  ebenfalls  in  die¬ 
sen  beiden  Bezirken  am  grössten  (47260  fl.  und  19543  fl.). 

Die  Zahl  der  unterstiizten  Personen  und  derjenigen,  welche  aus  diesen 
Anstalten  Nuzen  gezogen  haben,  lässt  sich  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  genau 
angeben. 
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Zusammenstellung' 

nach  Kreisen  und  in  Mark. 

Neckar¬ 

kreis. 

Schwarz¬ 

wald¬ 

kreis. 

Jagst- 

kreis. 

Donau¬ 

kreis. 

Zusammen. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Activ-Vermögen. 

Werth  der  Gebäude . 

1S9P28 

1371 

121286 

— 

312085 

Werth  der  Güter . 

14571 

— 

45343 

— 

59914 

Activ-Kapitalien . 

141729 

225338 

110091 

261993 

739151 

Werth  der  Mobilien . 

40778 

1709 

53606 

1011 

97104 

Summe  des  Activ-Vermögens  .  . 

386506 

228418 

330326 

263004 

1,208254 

Passiv-Kapitalien . 

131657 

— 

91886 

— 

223543 

Laufende  Einnahmen. 

Beiträge  der  Mitglieder  und  Verpfleg- 

ungskosten-Ersäze . 

556 

851 

32830 

— 

34237 

Aus  Gebäuden  und  Gütern . 

11054 

3 

193 

— 

11250 

Aus  Activ-Kapitalien . 

8877 

10651 

4143 

12448 

36119 

Aus  Arbeiten . 

62517 

978 

1387 

— 

64882 

Zusammen  eigene  Einnahmen  .  .  . 

83004 

12483 

38553 

12448 

146488 

Beiträge 

von  der  Staatskasse . 

2040 

— 

2571 

— 

4611 

von  Amtskörperschafts-  und  Gemeinde- 

kassen  . 

816 

643 

1613 

26 

3098 

vom  Kgl.  Haus,  von  der  Centralleitung 

und  von  Privaten . 

18428 

352 

11369 

1359 

31508 

Zusammen  Beiträge . 

21284 

995 

15553 

1385 

39217 

Summe  der  laufenden  Einnahmen  . 

104288 

13478 

54106 

13833 

185705 

Laufende  Ausgaben. 

Steuern . .  . 

1039 

558 

876 

623 

3096 

auf  Gebäude  und  Güter  . 

4824 

104 

1550 

— 

6478 

Zinse  aus  Passiv-Kapitalien  .... 

3607 

— 

3159 

— 

6766 

übrige  Verwaltungskosten . 

20425 

2305 

5819 

1236 

29785 

Zusammen  Verwaltungskosten  .  . 

29895 

2967 

11404 

1859 

46125 

Für  Naturalleistungen . 

55212 

1278 

30660 

195 

87345 

Unterstiizungen  in  baar  Geld  .... 

2921 

7067 

2614 

9704 

22306 

Zus.  für  direkte  Anstaltszwecke 

\ 

58133 

8345 

33274 

9899 

109651 

Summe  der  laufenden  Ausgaben 

88028 

11312 

44G78 

11758 

155776 
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wachsende  Jugend  im  Einzelnen. 


Diese  bestehen  in  Jugend-,  Jünglings-  und  J ungfrauen- Vereinen ,  Kettungs- 
Anstalten  und  Erziehungsanstalten ,  Stiftungen  für  arme  Studirende,  Handwerks- 
gehilfen  und  Lehrlinge,  sowie  für  arme  Mädchen,  insbesondere  zu  Heirathgut  für 
solche,  endlich  Jugend-  und  Volksbibliotheken. 

1.  Jugend-,  Jünglings-  und  Jungfrauen-Vereine. 

Jugendverein  in  Stuttgart.*) 

Vorstand:  Helfer  Neeff. 

Derselbe  wurde  im  Jahr  1864  ins  Leben  gerufen  durch  die  Wahrnehmung,  dass  eine 
Menge  junger  Leute  in  Stuttgart  christlicher,  sittlicher  Pflege  und  Aufsicht  entbehren, 
und  allen  Versuchungen  und  Verführungen  einer  grösseren  Stadt  ausgesezt  sind,  ohne 
dass  von  anderer  Seite  ein  genügendes  Gegengewicht  gegen  dieselben  gegeben  wäre. 
Deragemäs  ist  der  Zweck  des  Jugendvereins  „die  christlich  sittliche  Bewah¬ 
rung  und  Förderung  konfirmirter  junger  Leute,  insbesondere  solcher  konfir- 
mirter  Söhne,  welche  in  Stuttgart  in  Lehre  oder  Arbeit  stehen.“  Er  unterscheidet 
sich  somit  von  ähnlichen  Vereinen  tlieils  durch  seinen  christlich-kirchlichen  Charak¬ 
ter,  tlieils  dadurch,  dass  er  seine  Fürsorge  ausschliesslich  der  männlichen  Jugend, 
und  zwar  hauptsächlich  vom  14. — 18.  Jahr,  zuwendet.  Um  für  diesen  Zweck  die 
genügenden  Räumlichkeiten,  sowie  für  seine  Thätigkeit  einen  lokalen  Mittelpunkt 
zu  gewinnen,  hat  der  Jugendverein  im  Jahr  1867  zwei  Häuser  in  der  Gerberstrasse 
(Nro.  2a  und  2b)  angekauft,  resp.  gebaut,  deren  Räume  er  tlieils  für  seine  eigenen 
Zwecke  beniizt,  tlieils  an  Vereine  vermietliet,  welche  für  ähnliche  Zwecke  auf  glei¬ 
cher  Grundlage  thätig  sind.  Unter  direkter  Leitung  des  Vereins  befinden  sich 
folgende  Anstalten: 

1)  Die  Lehrlingsherberge,  von  einem  besondern  Hausvater  besorgt,  mit 
58  Betten  zu  3 — 4  Kreuzern  und  einem  Kosttisch,  der  es  den  jungen  Leuten  mög¬ 
lich  macht,  für  wenig  Geld  ausser  einem  guten  Bett  auch  gutes  und  reichliches  Essen 
zu  bekommen.  Die  Betten  sind  immer  vollständig  besezt  und  auch  der  Kosttisch 
wird  von  Herbergsgenossen  und  sonstigen  jungen  Leuten  fleissig  und  gerne  beniizt. 

2)  Damit  auch  die  nicht  in  der  Herberge  wohnenden  Lehrlinge  in  die  Thii- 
tigkeitssphare  des  Jugendvereins  gezogen  werden,  ist  das  Parterre  des  einen  Hauses 
zu  einem  „Feierabend“  eingerichtet.  Derselbe  ist,  wie  die  Herberge,  Lehrlingen 
aller  christlichen  Konfessionen  geöffnet,  die  daselbst  ihre  Abende  zubringen,  und 
belehrende  oder  unterhaltende  Bücher,  Spiele,  kurze  Vorträge  (am  Sonntag  religiösen 
Inhalts)  unentgeltlich  finden.  Die  Benüzung  des  Feierabends  ist,  zumal  im  Winter, 
eine  sehr  starke,  und  es  sind  an  Wintersonntagen  oft  200  junge  Leute  und  darüber 
versammelt.  Im  Sommer  ist  an  Sonntag-Nachmittagen  Gelegenheit  zum  Aufenthalt 
in  einem  Garten  gegeben. 

3)  Die  Gesellenherberge  oder  „Herberge  zur  Heimat“  bietet  zureisenden 
Handwerksgesellen  ein  gutes  und  billiges  Obdach.  Sie  enthält  71  Betten,  und  wie 
sehr  sie  einem  Bedürfnis  entspricht,  erhellt  daraus,  dass  im  Jahr  1873—74  16651 
Nachtlager  vergeben  wurden.  Für  Gelegenheit  zu  gutem,  möglichst  wohlfeilem  Essen 

*)  lieber  diesen  und  mehrere  der  noch  folgenden  Vereine  und  Anstalten  conf.  Leib- 
brand  a.  a.  0.  S.  31  ff. 
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und  Trinken,  sowie  zu  anständigem  geselligem  Zusammensein  ist  durch  Einrichtung 
eines  Wirthschaftslokals  gesorgt. 

Ausserdem  werden  mehrere  kleinere  Zimmer  von  jungen  Leuten  allein  oder 
zusammen  bewohnt,  und  besteht  noch  ein  stark  beniizter  Kosttisch  für  junge  Kauf¬ 
leute,  Handwerker  und  andere.  Einige  wenige  Fremdenzimmer  stehen  jedem  an¬ 
ständigen  Fremden  zur  Beniizung  offen. 

Während  die  bisher  genannten  Anstalten  unter  direkter  Leitung  des  Jugend¬ 
vereins  stehen,  sind  ausserdem  in  näherer  Verbindung  mit  ihm  1)  der  sonntäg¬ 
liche  Kindergottesdienst,  welcher  von  dem  städtischen  Jugendgeistlichen  in  der 
Waisenhauskirche  gehalten  wird;  2)  der  Stuttgarter  Jünglingsverein,  jüngere 
Abtheilung,  welcher  im  Jugendvereinshaus  seinen  Siz  hat  und  3)  ein  Lehrlings¬ 
gottesdienst  im  Saal  des  Feierabend  an  jedem  Sonntag  Vormittag  gehalten,  theils 
für  die  Herbergsgenossen ,  theils  für  solche  Lehrlinge,  welche  die  Sonntags-Fortbil¬ 
dungsschule  besuchen. 

Der  Zusammenhang  des  Jugendvereins  mit  dem  kirchlichen  Orga¬ 
nismus  ist  in  den  Statuten  ausdrücklich  gewahrt  durch  die  Bestimmung,  dass  der 
in  Stuttgart  angestellte  Jugendgeistliche  Mitglied  des  Vereins  ist.  Die  Geschäfte  des 
Vereins  besorgt  ein  Comite  von  20  Mitgliedern,  das  aus  seiner  Mitte  den  Vorstand 
und  einen  Verwaltungsausschuss  wählt. 

Die  beiden  Häuser  haben  einen  Werth  von  77000  fl.,  die  Mobilien  von 
17000  fl.  Die  Gesamteinnahmen  haben  pro  1873 — 74  45206  fl.  betragen,  darunter 
Miethzinse  und  Schlafgelder  6340  fl.,  für  Kcstreichung  und  Wirthschaft  34642  fl., 
milde  Beiträge  vom  Königlichen  Haus,  der  Centralleitung,  der  Stadtgemeinde  Stutt¬ 
gart  und  von  Privaten  4225  fl.;  die  Ausgaben  4250411.,  darunter  Verwaltungskosten 
12735  fl.,  Kostreicbung  und  Wirthschaft  29768  fl.  Der  Jugendverein  kam  im  ge¬ 
nannten  Jahr  9150  Personen  zu  gut.  Da  sich  die  Räume  in  den  beiden  Häusern 
immer  unzulänglicher  erwiesen,  wurde  neuestens  ein  weiteres  Haus  in  der  Thor¬ 
strasse  erbaut.  Die  Eintlieilung  ist  nun  folgende: 

Haus  in  der  Thorstrasse  mit  dem  Feierabend,  Kleinkinderschule,  Jünglingsverein 
jüngere  Abtheilung,  Lehrlingsherberge. 

Haus  in  der  Gerberstrasse  2a  Gesellenabtheilung  mit  Herberge  zur  Heimat,  Vereins¬ 
gasthaus  und  Handwerkerverein.  Kleinkinderschule. 

Haus  in  der  Gerberstrasse  2b  Stuttgarter  Handwerkerverein. 

Jünglingsverein  in  Stuttgart. 

I.  Aeltcre  Abtheilung  (Färberstrasse  Nr.  2).  Vorstand:  Kaufm.  Irion. 

Gegründet  im  Nov.  1861  bildet  dieser  Jünglingsverein  mit  der  mehrere  Jahre 
später  constituirten  jüngeren  Abtheiluug  ein  Ganzes,  doch  so,  dass  jeder  Verein  seine 
selbständige  Stellung  hat.  Seitdem  der  jüngere  besteht,  nimmt  der  ältere  nur  Jüng¬ 
linge  über  18  Jahren  auf.  Er  hat  die  christliche  Tendenz:  jungen  Leuten  aller 
Stände  Gelegenheit  zu  ihrer  Erbauung,  weiteren  Fortbildung,  sowie  zu  geselliger 
Unterhaltung  und  Erholung  zu  bieten  a)  durch  gemeinschaftliche  Betrachtung  der 
heiligen  Schrift,  b)  durch  angemessene  Vorträge  über  Gegenstände  aus  verschiedenen 
Gebieten  des  menschlichen  Wissens,  c)  durch  eine  Bibliothek  und  Zeitschriften, 
d)  durch  geselliges  Zusammensein,  Gesangübung  und  dergleichen.  Das  Vereinslokal 
ist  in  der  Woche  jeden  Abend  von  8 — 10  Uhr,  an  Sonn-  und  Festtagen  Sommers 
von  6—10,  Winters  von  4—10  Uhr  geöffnet.  Die  Zahl  seiner  Mitglieder  ist  jezt 
110;  die  jährlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  betragen  ca.  650  fl.  Der  Verein  wählt 
zur  Leitung  je  auf  2  Jahre  einen  Vorstand  und  einen  Ausschuss  von  wenigstens 
10  Mitgliedern.  Dem  Ausschuss  zur  Seite  steht  ein  Comite  von  älteren  Freunden, 
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welches  vom  Ausschuss  aus  den  Ehrenmitgliedern  gewählt  wird.  Zu  Bestreitung 
der  Ausgaben  zahlt  jedes  Mitglied  bei  der  Aufnahme  12  kr.,  und  jeden  Monat  12  kr. 
Das  Uebrige  wird  durch  ausserordentliche  Beiträge  von  Mitgliedern  und  Freunden 
des  Vereins  gedeckt.  Wie  die  Jünglingsvereine  in  Deutschland  überhaupt  in.  einem 
lebendigen  Zusammenhang  stehen,  so  sind  insbesondere  die  süddeutschen  enger  unter 
einander  verbunden,  und  haben  seit  1866  auch  ein  eigenes  bei  A.  Gundert  in  Stutt¬ 
gart  erscheinendes  Organ  „  Jünglingsbote“. 

II.  Jüngere  Abtheilung  (Thorstrasse).  Vorstand:  Helfer  Neeff. 

Nur  uns  dem  Grunde  der  Zweckmässigkeit  von  der  älteren  getrennt,  hat  diese 
jüngere  Abtheilung  des  Jünglingsvereins  ihr  Lokal  im  Haus  des  Jugendvereins;  sie  zählt 
130  Mitglieder,  den  verschiedensten  Ständen  angehörig,  meist  Söhne  von  Stuttgarter 
Familien.  Zwei  Abende  in  der  Woche  sind  der  gemeinsamen  Erbauung  gewidmet  (Sonn¬ 
tag  und  Donnerstag).  Ausserdem  findet  auch  hier  das  Element  der  Unterhaltung,  Ge¬ 
selligkeit  und  allgemeinen  Bildung  seine  Pflege  und  an  einzelnen  Abenden  der 
Woche  seine  besondere  Vertretung.  Vorstand  dieser  Abtheilung  ist  als  solcher  der 
Jugendgeistliche. 

Die  jährlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  belaufen  sich  auf  ca.  350  fl. 

Weitere  Jünglingsvereine  mit  dem  Zweck  der  sittlichen  und  religiösen  Fort¬ 
bildung  der  Jugend  finden  sich  in  folgenden  Orten: 


Orte. 

Grün¬ 

dungsjahr. 

Activ- 

vermögen 

Ein¬ 

nahmen. 

Aus¬ 

gaben. 

Mit¬ 

glieder¬ 

zahl. 

ti. 

fl. 

fl. 

Backnang  . 

1869 

200 

60 

60 

25 

Cannstatt . 

1867 

132 

21 

21 

15 

Esslingen . 

1872 

100 

100 

100 

30 

Heilbronn . 

1867 

75 

1 

nicht  angegeben 

24 

Ludwigsburg . 

1868 

30 

desgl. 

15 

Neckargröningen,  OA.  Ludwigsb. 

1871 

115 

8 

8 

15 

Waiblingen . 

1860 

— 

6 

6 

20 

Lauffen  a.  N . 

1874 

— 

20 

20 

20 

Böblingen . 

1869 

— 

20 

20 

60 

Ebingen,  O.A.  Balingen  .  .  . 

1871 

25 

50 

50 

10 

Thailfingen,  O.A.  Balingen  .  . 

1862 

— 

27 

21 

13 

Calw . 

1864 

140 

43 

70 

25 

Liebeisberg,  O.A.  Calw  .  .  . 

1866 

— 

nicht  angegeben 

15 

Zwerenberg,  O.A.  Calw  .  .  . 

1870 

— 

desgl. 

20 

Nagold . 

1856 

— 

desgl. 

8 

Ebhauserf,  O.A.  Nagold  .  .  . 

1865 

7 

4 

4 

6 

Effringen,  O.A.  Nagold  .  .  . 

1870 

20 

12 

12 

6 

Reutlingen . 

1860 

100 

190 

186 

35 

Pfullingen,  O.A.  Reutlingen  .  . 

1864 

15 

11 

11 

12 

Tübingen . 

1 863 

50 

18 

5 

14 

Hall . 

1869 

18 

11 

11 

7 

Kirchkeim  u.  T . 

1866/68 

60 

84 

47 

19 

Wain,  O.A.  Laupheim  .  .  . 

1869 

— 

15 

15 

7 
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Die  Gesamtzahl  der  Mitglieder  der  25  Jünglingsvereine  ist  demnach  661. 
Unter  dem  Vermögen  figuriren  da  und  dort  Harmoniums  und  Bibliotheken.  Die 
Ausgaben  sind  hauptsächlich  deshalb  so  klein,  weil  den  Vereinen  meist  unentgelt¬ 
lich  von  den  Gemeinden,  von  anderen  Vereinen  oder  von  Privaten  die  erforder¬ 
lichen  Lokale  eingeräumt  sind. 

Zu  der  Abtheilung  der  Jugend-  und  Jünglingsvereine  gehören  ferner  fol¬ 
gende  Vereine: 

J u n g frauen verein  in  Ne c k a  r g r ö n i  n g e n  O.-A.  Ludwigsburg,  V orsland : 
Pfarrer  Völter,  zur  Bildung  der  Jungfrauen  und  Fertigung  von  Handarbeiten  für 
die  evangelische  Mission.  Gegründet  1871.  Ausgabe  20  fl. 

Vereinshaus  in  Heilbronn,  beziehungsweise  evangelischer  Verein,  Vor¬ 
stand:  Stadtpfarrer  Weitbrecht.  Gegründet  1870.  Zweck:  Vereinigung  zu  christli¬ 
cher  Erbauung,  Belehrung  und  brüderlichem  Verkehr,  und  als  Heimat  für  verschie¬ 
dene  Zweige  der  christlichen  Wohlthätigkeit,  hauptsächlich  auch  die  heranwachsende 
Jugend  ins  Auge  fassend.  Das  Vereinshaus  ist  während  des  Abschlusses  der  gegen¬ 
wärtigen  Arbeit,  im  Juli  1876,  eröffnet  worden.  Seine  Kosten  waren  auf  56000  fl. 
veranschlagt.  (Das  freie  Vermögen,  das  im  Bau  seine  Verwendung  findet,  war  zur 
Zeit  unserer  Erhebung  zu  berechnen  auf  18000  fl.)  Was  hievon  bis  jezt  ersammelt 
wurde,  ist  aus  Opfern  in  einer  wöchentlichen  Bibelstunde,  Sammlungen,  freien  Bei¬ 
trägen  geflossen.  Von  der  Centralleitung  ist  ein  Beitrag  von  500  fl.  gewährt 
worden. 


II.  Erzieliungs-  und  Rettungs-Anstalten. 

Mutterhaus  in  Gmund,  Gegründet  1858. 

Zweck:  1)  Heranbildung  von  Candidatinnen  zu  barmherzigen  Schwestern. 
2)  Heranbildung  und  Erziehung  junger  Mädchen.  3)  Aufnahme  und  Verpflegung  von 
alten,  gebrechlichen  und  hilfsbedürftigen  Personen.  Dass  mit  dem  Mutterhaus  eine 
Anstalt  zum  Unterricht  und  zur  Erziehung  katholischer  taubstummer  Kinder  verbun¬ 
den  ist,  wurde  bereits  oben  bei  den  Anstalten  für  kranke  und  gebrechliche  Kinder 
S.  71  erwähnt. 

Ueber  die  Rettungsanstalt  für  Mädchen  sagt  der  Prospec-t:  das  Mutterhaus 
der  barmherzigen  Schwestern  aus  dem  Orden  des  h.  Vincenz  von  Paula  in  Schwä¬ 
bisch  Gmünd  nimmt  in  die  mit  demselben  verbundene  Rettungsanstalt  unglückliche 
katholische  Mädchen,  welche  entweder  in  sittlicher  Beziehung  oder  durch  Arbeits¬ 
scheu  der  menschlichen  Gesellschaft  zum  Aergernis  gereichen ,  zur  Besserung  und 
Erziehung  auf.  Diese  Aufnahme  kann  geschehen  a)  wenn  solche  Unglückliche  selbst 
um  dieselbe  anhalten,  mit  dem  Willen  sich  zu  bessern,  b)  durch  Verwendung  ihrer 
gesezlichen  Vertreter,  als  Eltern,  Vormünder,  c)  durch  obrigkeitliche  Behörden,  wenn 
sie  deren  Aufsicht  anheimgefallen  sind.  Die  Entschädigung  beträgt  täglich  15  kr., 
im  Bedürfnisfall  weniger  oder  auch  gar  nichts. 

Für  Mädchen,  welche  zu  christlichen  Dienstmägden  herangebildet  werden 
sollen,  ist  bestimmt,  dass  das  aufzunehmende  Mädchen  nicht  unter  15  und  nicht 
über  17  Jahre  alt  sein  soll  und  3  Jahre  zu  seiner  Ausbildung  in  der  Anstalt  zu  ver¬ 
bleiben  hat.  Kranke  und  kränkliche  Mädchen  werden  nicht  aufgenommen.  Das 
Kostgeld,  welches  aber  im  Bedürfnisfall  ermässigt  oder  ganz  erlassen  werden  kann, 
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beträgt  jährlich  40  ti.  Die  4  Gebäude  der  Anstalt  haben  einen  Werth  von  63750  fl., 
die  Mobilien  von  25165  fl.,  die  Activkapitalien  betragen  14900  fl.,  die  Passiv- 
Kapitalien  40000  fl.  Die  Gesamteinnahmen  beliefen  sieh  für  1.  Juli  1873 — 74 
auf  19964  fl.,  grösstentheils  Ersäze  von  Kostgeldern,  die  Ausgaben  auf  19232  fl., 
und  zwar  Verwaltungskosten  3458  fl.,  Ausgaben  für  Naturalleistungen  15774  fl. 
In  der  Anstalt  befanden  sich 


unentgeltlich 


38  Personen 


:-egen  theilweisen  Ersaz  68 


vollen 


36 


zusammen  142  Personen. 


Verein  für  arme  Landbaulehrlinge  in  Stuttgart. 

Derselbe  trat  im  Jahr  1860  an  die  Stelle  der  früheren  im  Jahr  1854  auch 
von  Stuttgart  aus  veranlassten  Armen-Ackerbauschule  auf  dem  Bühlhofe  bei  Möttlin- 
gen  und  hat  den  Zweck,  armen  kontirmirten  Knaben  durch  Unterbringung  bei  tüch¬ 
tigen  Landwirthen  Gelegenheit  zu  verschaffen,  sich  in  den  verschiedenen  Zweigen  der 
Landwirtschaft  durch  praktischen  und  theoretischen  Unterricht  Kenntnisse  zu  erwerben 
und  sich  zu  tüchtigen  Ackerknechten,  nach  Umständen  auch  zu  Gutsaufsehern  auszu¬ 
bilden.  Jedes  Jahr  um  die  Frühjahrskonfirmation  wird  ein  Aufruf  sowohl  an  Land¬ 
wirte  als  an  Eltern  und  Pfleger  solcher  junger  Leute  erlassen,  und  die  Aufgenom¬ 
menen  werden  sofort  für  3  Jahre  auf  Kosten  des  Vereins  untergebracht. 


Mägdeanstalt  in  Stuttgart. 

Vorstand:  Professor  Cf.  Weitbrecht. 


Mit  dieser  gemeinnüzigen  Einrichtung  ist  Stuttgart  dem  Vorgang  anderer  grösserer 

Auch  sie  wurde  durch  einen 


Städte,  wie  Berlin,  im  Jahr  1860  nachgefolgt, 
freien  Verein  im  November  jenes  Jahres  ins  Leben  gerufen.  Ihr 
Bildung  tüchtiger  Dienstmädchen  auf  dem  Grunde  des  Evangeliums 
tung  der  Anstalt  hat  ein  Verwaltungsrath  von  5  Frauen  und 
Mädchen  werden  in  der  Regel  zwischen  dem  14.  und  16.  Lebensjahr  auf  Grund 
guter  Zeugnisse  von  Seiten  ihres  Pfarrers  und  Schullehrers 


Zweck  ist  die 
Die  Lei- 
Männern.  Die 


gegen  ein  jährliches 
V2  jährigen 


Kostgeld  von  20  fl.  aufgenommen  und  haben  während  ihrer  mindestens 
Lernzeit  in  der  Anstalt  die  nöthigen  Kleider  und  Schuhe  sich  selbst  anzuschaffen. 


Bei  sehr  tüchtigen,  aber  armen  Mädchen  hat  der  Verwaltungsrath  das  Recht,  das 
Kostgeld  ganz  oder  theilweise  zu  erlassen  und  die  Sorge  für  Kleider  und  Schuhe 
auf  die  Anstalt  zu  übernehmen.  Für  Erziehung  der  Mädchen  und  ihre  Ausbildung 
in  allen  häuslichen  Arbeiten  ist  eine  Hausmutter  berufen  und  ihr  eine  Gehilfin  bei¬ 
gegeben.  Auch  für  den  Dienst  bei  Kindern  und  deren  nüzliche  Unterhaltung  mit 
Spiel  und  Beschäftigung  werden  die  Anstaltsmädchen  vorgeübt.  Von  einem  Geist¬ 
lichen  wird  Religionsunterricht,  von  Stuttgarter  aus  freier  Hingebung  dienenden 
Lehrern  oder  Lehrerinnen  Unterricht  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  und  Singen  er- 
theilt.  Damit  es  den  Zöglingen  der  Mägdeanstalt  an  Gelegenheit  und  Stoff  zur 
Arbeit  nicht  fehle,  ist  mit  der  ohnedies  schon  ziemlich  ausgedehnten  Haushaltung 
einerseits  eine  Wasch-  und  Nähanstalt  verbunden,  welche  Material  von  befreun¬ 
deten  Familien  aus  der  Stadt  übernimmt,  andererseits  die  Einrichtung  getroffen, 
dass  die  Anstaltsmädchen  in  Häuser  der  Stadt  zur  Arbeit  ausgeliehen  werden.  Die 
Mädchen,  welche  nach  erstandener  Lehrzeit  in  Dienst  treten,  werden  an  eine  der 


Frauen  des  Verwaltungsrathes  gewiesen, 


die  auch  fernerhin  für  ihr 


geistliches  und 
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leibliches  Wohl  nach  Kräften  zu  sorgen  und  sie  mit  Rath  und  That  zu  unterstiizen 
hat.  Es  wird  grosser  Nachdruck  darauf  gelegt,  dass  die  ausgetretenen  Mädchen 
den  Verkehr  mit  der  Anstalt  fleissig  unterhalten  und  sich  einfach  kleiden.  Neuerer 
Zeit  hat  die  Mägdeanstalt  nach  Maasgabe  ihres  Raumes  einen  kleinen  Versuch  ge¬ 
macht,  auch  solchen  Dienstmädchen,  welche  nicht  eben  in  ihr  erzogen  wurden,  an 
freien  Sonntagnachmittagen  ein  geheiztes  Lokal  zu  bieten,  wie  sie  auch  den  noch 
weitergehenden  Gedanken,  geordneten  Dienstmädchen  bei  zeitweiser  Die 'Ratlosigkeit 
eine  Herberge  zu  schaffen,  nicht  aus  den  Angen  verliert.  Noch  verdient  namhaft 
gemacht  zu  werden,  dass  durch  Vermittlung  der  Mägdeanstalt  auch  brave  Mädchen, 
welche  nicht  in  derselben  gebildet  worden  sind,  ihre  Unterbringung  finden. 

Nachdem  die  Mägdeanstalt,  im  Kleinen  angefangen,  während  ihrer  ersten 
Jahre  durch  verschiedene  Mietwohnungen  gewandert  ist,  hat  sie  im  Oktober  1863 
für  18000  fl.  ein  eigenes  Haus  erworben,  und  sofort  mit  einem  weiteren  Aufwande 
von  6000  fl.  dazu  ein  Hintergebäude  (mit  Arbeitsaal,  Waschküche,  Keller  und 
Trockenboden)  erstellt.  Den  Muth  zu  solchen  Erwerbungen  hat  der  Verwaltungs¬ 
rath  gewonnen,  seitdem  die  verstorbene  Königin  Pauline  das  Protektorat  über  die 
Anstalt  zu  übernehmen  geruhte  (6.  November  1862)  und  sofort  in  wahrhaft  könig¬ 
licher  Weise  hethätigte  durch  Einleitung  und  Ausführung  eines  Bazars,  welcher 
dem  Institut  von  den  verschiedensten  Seiten  in  Stadt  und  Land  einen  Reinertrag 
von  6217  fl.  zugewendet  hat.  Seitdem  ist  die  Mägdeanstalt  zu  Aufnahme  von  30 
Mädchen  eingerichtet.  Von  ihrer  Eröffnung  bis  zu  ihrem  neuesten  Rechenschaftsbe¬ 
richt  (1873 — 74)  sind  223  Mädchen  durch  dieselbe  gegangen. 

Die  Anstalt  ruht  zum  grösstentheil  auf  den  Opfern  christlicher  Liebe,  wo¬ 
bei  das  Königliche  Haus  als  Vorbild  vorangeht,  die  Centralleitung  alljährlich  mit 
100  fl.  sich  betheiligt  und  die  übliche  Kollekte  in  der  Stadt  Stuttgart  im  lezten 
Jahr  1329  fl.  betragen  hat. 

Die  Gesamteinnahmen  des  Rechnungsjahrs  1873 — 74  beliefen  sich  auf  4549  fl., 
darunter  3159  fl.  milde  Beiträge,  die  Gesamtausgaben  auf  2571  fl.;  aufgenommen 
waren  39  Personen,  worunter  4  unentgeltlich  und  13  gegen  nur  theilweisen  Kosten- 
Ersaz. 


Verein  für  Bildung  von  Kleinkinderpflegerinnen  in  Orross-Heppach*, 

O.-A.  Waiblingen. 

Vorstand:  Pfarrer  Braun  in  Gross-Heppach. 

Im  Jahr  1858  constituirte  sich  in  Stuttgart  und  Gross-Heppach  ein  Verein 
christlicher  Freunde  zur  Förderung  der  Sache.  Zweck  der  Anstalt  ist:  Heranbildung 
tüchtiger  Kleinkinderpflegerinnen  im  Dienst  der  evangelischen  Landeskirche.  Zur 
Aufnahme  in  die  Anstalt  wird  erfordert  ein  entschieden  christlicher  Sinn,  unbeschol¬ 
tener  Wandel,  gute  Fähigkeiten  und  Schulkenntnisse,  namentlich  Singgabe  und  gute 
Gesundheit,  ein  Alter  nicht  unter  18  und  in  der  Regel  nicht  über  30  Jahren.  Aufent¬ 
halt  in  der  Anstalt  1  Jahr.  Kostgeld  80  fl.;  Unbemittelteren  kann  dasselbe  ganz 
oder  theilweise  erlassen  werden.  Die  Anstalt  schritt  unter  Sonnenschein  und  Sturm 
vorwärts  und  konnte  im  Jahr  1863  ein  eigenes  Haus  mit  Garten  um  den  Preis  von 
5600  fl.  erwerben.  Ausgebildet  wurde  in  derselben  bis  jezt  eine  grössere  Zahl  von 
Schwestern,  die  der  Mehrzahl  nach  an  Kleinkinderpflegen  im  Lande  und  zwar  zu 
grosser  Zufriedenheit  der  ihnen  vorgesezten  Behörden  wirken.  Die  Einnahmen  fliessen 
theils  aus  den  ansehnlichen  Beiträgen  der  Iv.  Centralleitung,  theils  aus  den  Kostgeldern 
der  Schwestern ,  theils  aus  anderen  freiwilligen  Gaben. 
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Rettungsanstalt  für  verbrecherische  und  besonders  entartete  Knaben  evangelischer 

Konfession  in  Schönbühl,  O.-A.  Schorndorf. 

Vorstand:  Pfarrer  Lämmert  in  Kirchheyn  a.  N. 

Diese  im  Jahr  1859  gegründete  Anstalt  füllt  eine  sehr  fühlbare  Lücke  unter 
den  Bestrebungen  der  innern  Mission,  namentlich  der  Rettungsanstalten,  aus.  Ihr 
Zweck  ist  die  Besserung  sittlich  entarteter  Knaben  evang.  Konfession,  welche  entweder 
wegen  Verbrechen  oder  Vergehen  Freiheitsstrafen  bereits  erstanden  haben  oder  in 
Gefahr  sind ,  dem  Arm  der  Gerechtigkeit  zu  verfallen.  Die  Aufzunehmenden  müs¬ 
sen  das  10.  Lebensjahr  zurückgelegt  und  sollen  das  1(1.  nicht  überschritten  haben. 
Die  Zöglinge  werden  gegen  ein  nach  den  Kräften  der  Anstalt  festgeseztes  Kostgeld 
aufgenoinmen.  Bei  der  Aufnahme  haben  die  Eltern  oder  Vormünder  resp.  die  Orts¬ 
behörden  sich  verbindlich  zu  machen,  die  Aufzunehmenden  so  lange  in  der  Anstalt 
zu  lassen,  bis  an  ihnen  der  Zweck  erreicht  ist  oder  nicht  mehr  erreicht  werden 
kann.  Ihre  ersten  sieben  Jahre  lebte  die  Anstalt  auf  dem  nun  eingegangenen  Hof¬ 
gute  Thalwiese  bei  Herrenal b  in  der  Miethe,  seit  186G  auf  dem  jezigen  Eigen¬ 
thum.  Das  Hofgut  Schönbiihl,  gegen  20  Hektar  umfassend,  ist  gross  genug,  um 
die  Zöglinge  vollauf  zu  beschäftigen  und  ihnen  Gelegenheit  zur  Einübung  in  allen 
landwirtschaftlichen  Geschäften  zu  geben,  während  für  einen  Theil  der  älteren 
auch  ein  Websaal  sich  findet.  Ausser  der  Arbeit  und  dem  Unterricht  treten  als 
Haupterziehungsmittel  die  Betrachtung  des  göttlichen  Wortes  mit  täglicher  Haus¬ 
andacht  und  eine  strenge  Hausordnung  und  in  Liebe  geübte  christliche  Zucht  ein. 
Der  Werth  der  Gebäude,  des  Grundeigenthums  und  der  Mobilien  beträgt  34650  fl., 
Passivkapitalien  sind  13600  fl.  vorhanden.  Die  Einnahmen  betrugen  für  1.  Juli 
1873 — 74  9224  fl.,  worunter  aus  Arbeiten  309- fl.,  vom  Königlichen  Haus  290  fl., 
von  der  Staatskasse  1500  fl.,  von  der  Centralleitung  200  fl.,  sonstige  milde  Beiträge 
6000  fl.;  ferner  viele  Naturalgaben;  die  Ausgaben  4811  fl.  Die  Zahl  der  Zöglinge 
hat  sich  auf  27  belaufen. 

Rettungsanstalt  für  ältere  Mädchen  in  Leonberg, 

Vorstand :  Helfer  Lang  in  Leonberg. 

gegründet  1871  von  einem  Privatverein  in  Stuttgart  zu  dem  Zweck,  sittlich  gesunkenen 
Mädchen  evangelischer  Konfession,  namentlich  solchen,  welche  sich  der  Prostitution 
ergeben  haben,  oder  aus  einer  Strafanstalt  entlassen  werden,  die  Hand  zur  Rettung 
zu  bieten  und  sie  in  den  Stand  zu  sezen,  als  brauchbare  Glieder  in  die  bürgerliche 
Gesellschaft  zurückzukehren.  Aufgenommen  werden  in  der  Regel  nur  Mädchen, 
welche  das  23.  Lebensjahr  noch  nicht  überschritten  haben.  Die  Entlassung  erfolgt, 
wenn  der  Zweck  der  Erziehung  erreicht  scheint,  oder  als  nicht  erreichbar  zu  be¬ 
trachten  ist.  Die  Zahl  der  aufzunehmenden  soll  30  nicht  übersteigen.  Die  Anstalt 
soll  zunächst  den  Bedürfnissen  Südwestdeutschlands,  insbesondere  Württembergs  die¬ 
nen.  Das  jährliche  Kostgeld  ist  probeweise  bis  auf  weiteres  für  Württemberger- 
iunen  auf  35  fl.,  für  Angehörige  anderer  deutscher  Staaten  auf  70  fl.  festgesezt. 
Haus,  Garten  und  Mobilien  haben  einen  Werth  von  13300  fl.,  Activkapitalien  sind 
400  fl.,  Passivkapitalien  4100  fl.  vorhanden.  Die  Einnahmen  haben  vom  1.  Juli 
1873  bis  1.  September  1874  5261  fl.  betragen,  darunter  vom  Königlichen  Haus 
290  fl.,  von  der  Staatskasse  1190  fl.,  von  Privaten  2438  fl.,  die  Ausgaben  4850  fl., 
worunter  2000  fl.  Schuldentilgung.  Es  waren  7  Mädchen  aufgenommen.  Betten¬ 
zahl  18. 


Wtlrttemb.  .Jalirbttcher  1870.  III.  Heft. 


III.  98 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende. 


III.  Stiftungen  fiir  arme  Stndircnde,  Handwerksgeliilfen  und  Lehrlinge,  sowie  für 

arme  und  verwaiste  Mädchen. 


Derartige  Stiftungen  bestehen  an  folgenden  Orten : 


Orte. 

S  § 
£ 

.-+2 

-1 

g 

b£ 

o 

Einnahmen. 

55 

Ci 

h£ 

CO 

< 

Zahl  der 

Unterstiizten. 

11  e  in  c  r  k  u  n  g  o  n 

über  die  Zwecke  der  Stiftungen. 

fl. 

fl. 

fl. 

Neckarkreis. 

Rothenberg, 

O.A.  Cannstatt. 

1 

1200 

54 

54 

2 

Bezahlung  von  Lehrgeldern. 

Esslingen. 

3 

1730 

86 

80 

3 

Unterstiizung  armer  Waisenknaben  zu  Er¬ 
lernung  von  Handwerken. 

Unterstiizung  von  Theologie  studirenden 
Bürgersöhnen. 

Unterstiizung  studirender  Bürgersöhne. 

Frankenbacli, 

1 

200 

10 

10 

1 

Beitrag  zu  Lehrgeldern  für  arme  Lehrlinge. 

O.A.  Heilbronn. 

Heimsheim, 

1 

(11  4 

31 

21 

— 

Anschaffung  von  Lehrmitteln  für  Realschüler. 

O.A.  Leonberg. 

Merklingen, 

O.A.  Leonberg. 

1 

200 

10 

•  - 

— 

Lehrgelder  für  arme  Lehrlinge. 

Affalterbach, 

1 

300 

15 

2 

— 

Lehr-  und  Kostgeldbestreitung. 

O.A.  Marbach. 

Oberstenfeld, 
O.A.  Marbach. 

1 

350 

18 

18 

2 

Varnbiiler  -  Taube’sche  Stiftung  zu  Uuter- 
stiizung  braver  und  fleissiger  Jünglinge. 

Neuenstadt, 

O.A.  Neckarsulm. 

1 

8400 

392 

196 

5 

Hausleutner’sche  Stiftung  zu  Lehrgeldern  und 
Studienkosten,  auch  Beiträge  zu  einer 
Kleinkinder-  und  Industrieschule. 

Widdern, 

O.A.  Neckarsulm. 

1 

10000 

450 

301 

10 

Miinchmayer’sche  Stiftung  zu  Ausbildung 
von  Lehrlingen. 

Stuttgart,  Stadt. 

1 

13866 

3013 

137 

Steinbeisstiftung  zu  Förderung  der  höheren 
Ausbildung  für  eine  materiell-produzi- 
rende  Arbeitsthätigkeit.  Der  Zweck  soll 
angestrebt  werden  durch  Errichtung 
eines  den  Namen  des  Stifters  tragenden 
Stifts ,  daher  die  Zinsen  vorerst  zum 
Grundstock  kommen.  Verwalter:  Reg.- 
Assessor  Gärttner. 

Das. 

1 

3600 

151 

165 

3 

Louise  Stuber’sche  Stiftung  für  Bezahlung 
von  Lehrgeldern  an  brave  Söhne  armer 
Stuttgarter  Wittfrauen.  Verwalter:  Ober¬ 
finanzrath  Di.  v.  Riecke. 

Das. 

9 

20240 

904 

893 

54 

Binder’sche ,  Schweizer’sche ,  Banz’sche, 
Jacher’sche,  Weisser’sche,  Ullmann’sche, 
Bonacker’sche,  Neeser-,  Böhm-,  Rieger-, 
Dietz’sche  Stiftungen  für  Gewerbelehr¬ 
linge,  Studirende,  Obergymnasisteu. 

Das. 

1 

4950 

4950 

49 

Das  Katharinenstift  in  Stuttgart,  eine 
durch  die  verewigte  Königin  Katharina 
im  Jahr  1818  gegründete,  durch  die 
Munificenz  des  Königlichen  Hauses  er¬ 
haltene,  unter  dem  Patronat  Ihrer  Maje¬ 
stät  der  Königin  stehende  Unterrichts¬ 
und  Erziehungsanstalt  für  Töchter  aus 
den  gebildeten  Ständen,  besuchen  auf 
Rechnung  des  Königs  und  der  Königin 
45  Freischülerinnen,  deren  Schulgeld 
2430  fl.,  4  Pensionäre,  deren  Pensions¬ 
geld  2520  fl.  jährlich  beträgt.  Kassier  : 
Hofgerichtsaktuar  Raff. 
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Orte. 

Zahl  der 
j  Stiftungen. 

V  ermögen. 

Einnahmen. 

|  Ausgaben. 

Zahl  der 

Unterstüzten. 

B  e  in  erklingen 

über  die  Zwecke  der  Stiftungen. 

fl. 

fl. 

fi. 

Stuttgart,  Stadt, 

1 

-  . 

4500 

und 

2917 

120 

120 

12 

Eugen-Werastiftung  von  1874,  aus  An¬ 
lass  der  Vermählung  Ihrer  Kaiserlichen 
Hoheit  der  Grossfürstin  Wera  mit  Sr. 
Kgl.  Hoheit  dem  Herzog  Wilhelm  Eugen 
von  Württemberg,  zur  Unterstüzung  wür¬ 
diger  junger  Leute  für  eine  entsprechende 
Berufsbildung,  hälftig  zu  Unterbringung 
von  Knaben  und  Mädchen  in  Fortbild¬ 
ungsanstalten  und  Lehrstellen ,  hälftig 
für  Ausbildung  von  Lehrerinnen  und 
Kleinkinderpflegerinnen  und  für  Schüler¬ 
innen  der  Frauenarbeitsschulen.  Den 
ursprünglichen  4500  fl.  wurden  im  Jahr 
1875  vom  Geh.Kommerzienrath  v.  Baensch 
in  Dresden  aus  Anlass  der  glücklichen 
Entbindung  der  Frau  Herzogin  Wera 
weitere  5000  Ji.  angereiht. 

Das. 

3 

4600 

310 

185 

5 

Taiinger’sche,  Federer’sche  Stiftung  und 
Stiftung  der  Stadt  Stuttgart  zu  freiem 
Unterricht  für  Schülerinnen  des  Katha¬ 
rinenstifts,  sowie  zu  Bildung  einer  Er¬ 
zieherin  und  zu  Anschaffung  von  Lehr¬ 
mitteln  für  Zöglinge  dieser  Anstalt. 

Vaihingen  a.  d.  E. 

1 

750 

30 

2 

Bock’sehes  Stift,  um  den  Zins  alle  3  Jahre 
an  arme  Mädchen  bei  ihrer  Verheirathung 
zu  verabfolgen. 

Enzweihingen, 

1 

500 

25 

25 

— 

Lehrgeldsstiftung. 

O.A.  Vaihingen. 

Wimmenthal, 

1 

200 

9 

9 

i 

Desgl. 

O.A.  Weinsberg. 

Schwarzwaldkreis. 

Unterdigisheim, 
O.A.  Balingen. 

1 

480 

24 

224 

3 

Unterstüzung  von  Studirenden  und  Lehr¬ 
lingen  mitBeitrag  aus  der  Gemeindekasse. 

Calw. 

1 

110815 

5254 

4098 

680 

F  ä  r  b  er  s  t  i  f  t,  vom  Jahr  1621  zu  Unterstüzung 
bedürftiger  Stiftsverwandter,  bestehend  in 
Lehrgeldsbeiträgen,  zu  Krankheitskosten, 
Gratialien,  Stipendien  an  Studirende. 
Verwalter:  Moriz  Heermann  in  Calw. 

Neuhengatett, 
O.A.  Calw. 

1 

703 

35 

32 

1 

Strumpfwirkerkasse  zu  Lehrgeldern  für  arme 
Lehrlinge. 

Bernbach, 

1 

47 

2 

2 

1 

Lehrgeldstiftung. 

O.A.  Neuenbürg. 

Aich, 

1 

200 

10 

10 

2 

Desgl. 

O.A.  Nürtingen. 

Rottweil  und 
Lackendorf, 

2 

3765 

188 

183 

6 

Desgl.  (In  Lackendorf  Mosbacher’sche  Fa¬ 
milienstiftung.) 

O.A.  Rottweil. 

Spaichingen,  Balg¬ 
heim  u.  Diirbheim. 

4 

3558 

151 

69 

6 

Unterstüzung  von  armen  Lehrlingen  und 
von  katli.  Theologie  Studirenden. 

Ousslingen, 

1 

350 

18 

25 

5 

Lehrgelder  für  arme  Lehrlinge. 

O.A.  Tübingen. 

Kilchberg, 

O.A.  Tübingen. 

1 

5520 

259 

i  266 

I  30 

Tessin’sche  Stiftung  zum  Unterricht  der 
heranwachsenden  weiblichen  Jugend.  Ver¬ 
walter:  Stiftspfleger  Heusei  in  Kilchberg. 

Durchhausen,  Sei¬ 
tingen, Thuningen, 
Trossingeil, 
O.A.  Tuttlingen. 

4 

6519 

304 

272 

12 

Hauptsächlich  Lehrgelder  für  Lehrlinge  und 
Mädchen,  auch  Unterstüzung  Theologie 
Studirender  und  Armer  überhaupt.  (Graf 
Truchses’sche  Stiftung  in  Seitingen  mit 
4000  fl.  Kapital.) 
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Orte. 

Zahl  der 
Stiftungen. 

Vermögen. 

Einnahmen. 

Ausgaben. 

5-  n 

cd  P 

s  r 

N  CD 

r-t-  M 

2  * 

II  e  in  e  r  k  u  n  g  e  n 

über  die  Zwecke  der  Stiftungen. 

fi. 

fl. 

fl. 

Urach. 

1 

400 

18 

18 

3 

Unterstüzung  armer  begabter  Handwerks¬ 
lehrlinge. 

Jagstkreis. 

Stimpfach, 

O.A.  Crailsheim. 

1 

2000 

80 

80 

12 

Weber’sche  Stiftung  zu  Erlernung  höherer 
Wissenschaften  oder  eines  Handwerks. 

Zöbingen, 

O.A.  Ellwangen. 

1 

1200 

54 

50 

2 

Lehrgelder  an  Handwerkslehrlinge. 

Gmünd. 

3 

8900 

275 

210 

22 

Debler’sche,  Kratzer’sche,  Geiger’sche  Stif¬ 
tung  zu  Unterstüzung  von  Studirenden, 
Lehrlingen  u.  Graveurzeichnungsschülern. 

Ailringen,  Ingel¬ 
fingen,  Nagelsberg, 
U.A.  Kiinzelsau. 

o 

O 

1801 

70 

48 

3 

Aussteuer  armer  Bräute,  Lehrgelder. 

Creglingen,  Elpers- 
heim ,  Igersheim , 
Nassau,  Schäfters- 
heim,  Weikersheim, 
O.A.  Mergentheim. 

G 

18500 

858 

784 

25 

Brautaussteuer,  Lehrgelder,  Unterstüzung 
armer  Studirender. 

Neresheim,  Auf¬ 
hausen  ,  Baldern, 
Bopfingen,  Frickin¬ 
gen,  Köttingen, 
O.A.  Neresheim. 

7 

13574 

629 

406 

32 

Unterstüzung  armer  Lehrlinge  und  Studiren¬ 
der,  auch  weibl.  Personen. 

Oehringen  und 
Kesselfeld, 

O.A.  Oehringen. 

3 

5580 

281 

280 

5 

Unterstüzung  armer  Schüler  des  Lyceums, 
der  Volksschule  und  der  Studirenden 
Oehringens,  armer  Bürgerstöchter,  einer 
Waise,  Bezahlung  von  Lehrgeldern. 

Schornbach, 

O.A.  Schorndorf. 

1 

1000 

45 

26 

7 

Unterstüzung  armer  Lehrlinge. 

Donaukreis. 

Biberach,Lauperts- 
hausen,  Mittelbibe- 
rach,  Ochsenhausen, 
O.A.  Biberach. 

7 

32974 

1612 

1502 

65 

5  dieser  Stiftungen  betreffen  Aussteuern 
armer  Bräute  (und  Bräutigame),  2  der¬ 
selben  Lehrgelder  für  arme  Knaben  und 
Mädchen. 

Klingenstein, 
O.A.  Blaubeuren. 

1 

2300 

122 

122 

3 

Erlernung  von  Handwerken  und  Industrie¬ 
schule  für  Mädchen  von  4 — 18  Jahren. 

Frankenhofen  und 
Granlieim, 

O.A.  Ehingen. 

2 

1200 

97 

83 

3 

Unterstüzung  von  Lehrlingen. 

Dürnau, 

O.A.  Göppingen. 

1 

500 

20 

20 

1 

Desgl. 

Bussmannshausen, 
Dietenheim,  Hiittis- 
heim,  Schwendi, 
O.A.  Laupheim. 

!  4 

10277 

458 

316 

8 

Unterstüzung  armer  Lehrlinge  und  Schüler 
(darunter  Kaplan  Veesenmaier’sche  Stif¬ 
tung  mit  8938  fi.  Activkapitalien). 

Altmannshofen, 
Reichenhofen, 
Schloss  Zeil, 
O.A.  Leutkirch. 

4 

' 

13613 

587 

568 

5 

Unterstüzung  Studirender,  Beiträge  zu  Er¬ 
lernung  eines  Handwerks  oder  zu  Aus¬ 
steuern  (darunter  Oettle’sehe  und  Lichten- 
stein’sche  Stiftung). 

Blitzenreute,  Wald- 
burg,  Weingarten, 
O.A.  Ravensburg. 

3 

1 

i 

3400 

158 

175 

8 

Verköstigung  armer  Schulkinder,  Unter¬ 
stüzung  armer  Mädchen  und  Knaben  zur 
Erlernung  eines  Handwerks. 
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Orte. 

cc ... 

rf~ 

'S  I- 

s  * 

* 

Vermögen. 

Einnahmen. 

Ausgaben.  | 

Zahl  der 

Unterstüzten. 

Bemerknnge n 

über  die  Zwecke  der  Stiftungen. 

fl. 

fl. 

n. 

Riedlingen. 

2 

8100 

373 

300 

5 

Rotter’sches  und  Pfarrer  Miiller’sches  Stipen¬ 
dium  für  Unterstüzung  kath.  Theologie 
Studirender  und  zu  Heirathgut  für  arme 
ledige  Gesellen  und  Jungfrauen. 

Saulgau,  Ebenwei- 
1er,  Ebersbach, 
O.A.  Saulgau. 

4 

44G6 

212 

184 

(35 

Beiträge  zu  Lehrgeldern,  Aussteuer  für  eine 
arme  Jungfrau,  für  Theologie  Studirende. 

Friedrichshafen, 
Obertheuringen, 
O.A.  Tettnang. 

2 

4500 

225 

100 

4 

Für  Theologie  Studirende  und  Lehrlinge. 

Ulm. 

2 

1162 

77 

4 

Leibinger’sche  Stiftung  zu  Unterstüzung  von 
Bürgerssöhnen  die  aut  die  Wanderschaft 
gehen  (soll  erst  in  100  Jahren  zu  Ver- 
theilung  kommen).  Krafft-Berthold’sche 
Stiftung  für  Lehrlinge  (in  20  Jahren  zu 
vergeben). 

Arnacli,  Haidgau, 
Wolfegg, 

O.A.  Waldsee. 

3 

32834 

1495 

1202 

32 

Stipendien  für  Studirende,  Künstler,  Hand¬ 
werker,  Lehrlinge.  Gräfl.  Ferdinand’sche 
Stiftung  in  Wolfegg  mit  26084  fl.  Kapital 
zu  Stipendien,  Schul-  und  Lehrgeldern 
an  Angehörige  der  ehemal.  Herrschaft 
Wolfegg. 

Wangen  und  Isny, 
O.A.  Wangen. 

2 

184G0 

810 

G56 

12 

Unterstüzung  der  Jugend  zu  gewerblicher 
und  höherer  Ausbildung,  Unterstüzung 
armer  Theologie  Studirender.  Dazu  neue- 
stens  in  Wangen  Hegenbaur’sche  Stif¬ 
tung  von  18000  JL  für  Ausbildung  der 
Jugend. 

Die  Gesamtzahl  dieser  Stiftungen  beträgt  110,  das  Activvermögen  391665  fl. 
Die  Einnahmen  belaufen  sich  auf  25379  fl.,  die  Ausgaben  auf  19483  fl.  und  im 
Ganzen  sind  1215  Personen  durch  dieselben  unterstüzt  worden. 

Neben  den  hier  aufgeführten  Stiftungen  besteht  eine  sehr  grosse  Zahl  von 
Familienstiftungen  für  Studirende,  Lehrlinge,  Wittwen  u.  s.  w.  von  Nach¬ 
kommen  der  Stifter.  Ueber  die  wenigsten  derselben  stehen  uns  Notizen  zu  Gebot 
und  die  Mehrzahl  gehört  auch  nicht  in  die  gegenwärtige  Wohlthätigkeitsstatistik, 
da  in  der  Kegel  der  Genuss  der  Stipendien  in  erster  Linie  von  der  Abstammung 
vom  Stifter  und  erst  in  zweiter  Linie,  häufig  auch  gar  nicht,  vom  Grad  der  Bedürf¬ 
tigkeit  abhängig  ist.*)  Solche  Stiftungen  welche  Familien-  und  Armenstiftungen 
zugleich  sind,  siehe  unter  der  Rubrik  „F.  für  Arme  überhaupt“. 


IV.  Jugend-  und  Volksbibliotheken. 

Ausser  den  Bibliotheken  der  Jugend-  und  Jünglingsvereine  bestehen  in 
vielen  Orten  Lesevereine  und  Bibliotheken  für  Schulkinder,  für  die  heranwachsende 
Jugend  und  für  Erwachsene,  so  in  Walheim  O.-A  Besigheim,  Güglingen  O.-A. 

conf.  Staatshandbuch  von  1873  S.  270  ff.  —  Faber,  die  wiirtt.  Familienstiftungen.  3 
Bände.  Reutlingen  und  Stuttgart  1843—56.  —  Staib,  Stipendienbüchlein. 
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Brackenheim,  Neckargröningen  O.-A.  Ludwigsburg,  Jagsthausen  und  Widdern,  O.-A. 
Neckarsulm,  Dörzbach,  O.-A.  Künzelsau,  Althausen  und  Wachbach,  O.-A.  Mergentheim, 
Tübingen,  Hausen  ob  Lonthal,  Urach,  Heilbronn.  Der  Leseverein  für  Jünglinge  in 
der  ehemaligen  Legionskaserne  in  Stuttgart,  welcher  früher  eine  weitere  Ausdehnung 
hatte,  beschränkt  sich  seit  dem  Bestand  des  Jugendvereinshauses  darauf,  im  Winter¬ 
halbjahr  (November  bis  Palmsonntag)  Handwerksgehilfen,  deren  bis  auf 
300  sich  sammeln,  an  den  Sonntagabenden  von  4  Uhr  Abends  in  geheizten  und 
erleuchteten  Räumen  Gelegenheit  zum  Lesen ,  Schreiben  und  Zeichnen  darzubieten. 
Seine  Majestät  der  König  reicht  dem  Vereine  alljährlich  einen  Beitrag  von  150  fl., 
wovon  dieser,  seitdem  er  die  Pflege  der  Lehrlinge  dem  Jugendvereinshaus  überlässt, 
die  Hälfte  auch  an  lezteres  abgibt.  Den  übrigen  Bedarf  decken  die  7  Mitglieder, 
welche  die  Sache  leiten. 

Die  Centralleitung  hat  im  Jahre  1875  zu  Gründung  und  Fortführung  von 
Ortsbibliotheken  und  Lesevereinen  in  den  Oberämtern  Gaildorf,  Ludwigsburg,  Mar¬ 
bach,  Oehringen,  Reutlingen  Beiträge  im  Betrag  von  180  Ji  verwilligt. 


C,  Für  Arbeiter.*) 

Zunächst  haben  wir  zu  bemerken,  dass  es  da  und  dort  zweifelhaft  er¬ 
scheinen  konnte,  ob  eine  Anstalt  oder  Stiftung  unter  B.  oder  C.  resp.  unter  D.  oder 
F.  gehöre.  Die  Stiftungen  für  Lehrlinge  z.  B.  sind  meist  unter  B.  für  die  heran- 
wachsende  Jugend  aufgeführt,  und  die  meisten  Krankenhäuser  nehmen  sowohl  Ar¬ 
beiter  und  Dienstboten,  als  auch  Personen  anderer  Stände  auf,  gehören  also  nicht 
ausschliesslich  unter  C.,  sind  vielmehr  in  unserer  Statistik  beinahe  ausnahmslos 
unter  D.  oder  unter  F.  aufgeführt. 

Was  die  gewerblichen  Hilfskassen  betrifft,  so  können  sie  nicht  als  eigent¬ 
liche  Armeneinrichtnngen  betrachtet  werden,  weil  sie  meistens  Gegenseitigkeits-Insti¬ 
tute  sind,  bei  welchen  den  durch  sie  gereichten  Unterstiizungen  die  Bezahlung  von 
Beiträgen  Seitens  der  Arbeiter  vorangegangen  ist.  Als  wohlthätige  Anstalten  kommen 
sie  aber  für  uns  insofern  in  Betracht  ,  als  in  den  meisten  Fällen  die  Gewerbe-Unter¬ 
nehmer  und  Fabrikherrn  Beiträge  und  Zuschüsse  zu  diesen  Kassen  leisten.  Wir 
werden  deshalb  die  Ergebnisse  der  neuesten  Statistik  über  den  Stand  des  gewerb¬ 
lichen  Hilfskassenwesens  in  Württemberg  dem  Schluss  unserer  Betrachtungen  über 
die  wohlthätigen  Anstalten  für  Arbeiter  anreihen. 

Auch  hier  schicken  wir  drei  Zusammenstellungen  nach  Kreisen  und  Ober¬ 
ämtern  in  Gulden  und  eine  Zusammenstellung  nach  Kreisen  in  Mark  voran. 

Aus  denselben  ist  ersichtlich,  dass  in  den  11  Oberämtern  Marbach,  Vai¬ 
hingen,  Weinsberg,  Herrenberg,  Rottenburg,  Spaichingen,  Sulz,  Gaildorf,  Gera- 
bronn,  Schorndorf,  Münsingen  gar  keine  Anstalten  für  Arbeiter  angegeben  sind  und 
je  1  derartige  Anstalt  vorkommt  in  den  10  Oberämtern  Böblingen,  Brackenheim, 
Esslingen,  Stuttgart  Amt,  Horb,  Künzelsau,  Mergentheim,  Welzheim,  ßiberach, 
Blaubeuren,  dagegen  14  in  der  Stadt  Stuttgart,  11  im  Oberamt  Neuenbürg,  9  im 
Oberamt  Reutlingen  und  je  8  in  den  Oberämtern  Heilbronn,  Geislingen,  Wangen. 


*)  conf.  Coucordia  Zeitschrift  für  die  Arbeiterfrage,  Berlin  1 872  Nro.  34  uncT  35; 
die  Jahresberichte  der  wiirtt.  Handelskammer,  sowie  die  mehrfach  citirte  Schrift  von  Leibbrand. 
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Die  Gebäudezahl  beträgt  66,  deren  Werth  1,089841  fl.,  =  1,868299  JL , 
die  Activkapitalicn  belaufen  sich  auf  365014  fl.  —  625738  JL.,  der  Werth  der  Mo- 
bilien  auf  111313  fl.  =  190822  JL,  Summe  des  Activvermögens  1,572143  fl. 
=  2,695102  JL,  der  Passivkapitalien  304297  fl.  =  521652  JL 


Die  Einnahmen  betragen 

aus  Gebäuden  und  Gütern . 

„  Activkapitalien . 

Einlagen  und  Beiträge  der  Mitglieder  .  .  . 

aus  Arbeiten . 

milde  Beiträge . 

zusammen 


18101  fl.  =  7,6  °/o 

15745  „  =  6,o  „ 

132163  „  =  55,5  „ 
31740  „  =  13,3  „ 
40391  „  =  17,o  „ 
238140  fl. 


Die  Ausgaben  sezen  sieli  folgendermaasen  zusammen: 


Verwaltungskosten .  34799  fl.  = 

für  Naturalleistungen . 113123  „  = 

baare  Unterstüzungen .  49158  „  = 


17,6  % 
57p  „ 
25,o  „ 


zusammen  .  197080  fl. 


Die  Arbeiterfrage  ist  in  Württemberg,  Dank  seinen  Einrichtungen  für 
Arbeiterfürsorge  und  den  allgemeinen  Industrieverhältnissen,  auch  in  Folge  der  guten 
Löhne  sowie  des  gesunden  Sinns  der  Masse  unserer  arbeitenden  Classen ,  glücklicher¬ 
weise  noch  nicht  brennend.  Zählen  auch  einzelne  grössere  Städte  und  Bezirke, 
deren  Lage  der  Entwicklung  der  Fabrik-Industrie  besonders  günstig  ist,  mehrere 
Tausend  Fabrikarbeiter,  so  ist  doch  eine  Concentration  grösserer  Massen  von  Ar¬ 
beitern  auf  einen  Punkt  nur  selten  und  der  Arbeiter  ist  mit  wenig  Ausnahmen 
nicht  an  die  Scholle  gebunden.  Die  Fabriken  wurden  ursprünglich  überall  an 
Wassergefällen  in  der  Nähe  von  Dorf-  oder  Stadtgemeinden  errichtet,  aus  welchen 
die  Arbeiter  leicht  entnommen  werden  konnten,  und  diese  fanden  an  ihren  Heimat¬ 
orten  alles,  was  zu  Befriedigung  ihrer  leiblichen,  geistigen  und  socialen  Bedürf¬ 
nisse  gehört.  Seitdem  aber  in  den  lezten  20  Jahren  auch  in  Württemberg  eine 
ausserordentliche  Ausdehnung  der  Industrie  stattgefunden  hat,  haben  verschiedene 
Fabriken,  wie  aus  unserer  nachfolgenden  Darstellung  hervorgeben  wird,  für  ihre 
Arbeiter  eine  eigene  Heimat  mit  all’  den  Einrichtungen  gegründet,  welche  ihr  ge¬ 
sellschaftliches  Zusammenleben  beansprucht.  Wo  aber  auch  das  Bedürfnis  der 
Gründung  solcher  Arbeitergemeinden  nicht  \jorliegt,  mehren  sich  jedes  Jahr  die 
Fälle  von  specieller  Fürsorge  für  die  Arbeiter  durch  Erbauung  von  Wohnungen, 
Altersversorgung,  Krankenkassen,  Sparkassen,  Krankenhäuser  u.  s.  w. 
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Zusammenstellung  nach  Kreisen 
und  in  Mark. 

Neckar¬ 

kreis. 

1 

Schwarz- 

waldkr. 

Jagst- 

kreis. 

Donau¬ 

kreis. 

Zusammen. 

Activvermögen. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Werth  der  Gebäude . 

927531 

200958 

123985 

615825 

1,868299 

Werth  der  liegenden  Güter  .  .  .  . 

1029 

1714 

814 

6686 

10243 

Activkapitalien . 

231586 

139846 

91449 

162857 

625738 

Werth  der  Mobilien . 

90852 

27547 

12727 

59696 

190822 

Summe  des  Activvermögens  . 

1,250998 

370065 

228975 

845064 

2,695102 

Passivkapitalien . 

469361 

17319 

29829 

5143 

521652 

Laufende  Einnahmen. 

Beiträge  der  Mitglieder . 

114257 

40352 

38166 

33790 

226565 

Aus  Gebäuden  und  Gütern  .... 

30033 

924 

48 

26 

31031 

„  Activkapitalien . 

9860 

6060 

3797 

7278 

26995 

„  Arbeiten . 

4481 

4200 

3429 

42302 

54412 

Zusammen  eigene  Einnahmen 

158631 

51536 

45440 

83396 

339003 

Beiträge  aus 

der  Staatskasse . 

— 

514 

2441 

257 

3212 

von  Amtskörper -chafts-  u.  Gemeinde- 

Kassen . 

1637 

4042 

2349 

1557 

9630 

„  dem  Königlichen  Haus,  der  Gen- 

tralleitung  und  von  Privaten  .  . 

33817 

8482 

2823 

11280 

56402 

Zusammen  Beiträge 

35454 

13038 

7658 

13094 

69244 

Summe  der  laufenden  Einnahmen 

194085 

64574 

53098 

96490 

408247 

Laufende  Ausgaben. 

Steuern . 

3391 

250 

59 

218 

3918 

Auf  Gebäude  und  Güter . 

1761 

603 

826 

901 

4091 

Zinse  aus  Passivkapitalien  .... 

10775 

750 

31 

62 

11618 

Uebrige  Verwaltungskosten  .... 

16900 

8629 

7634 

6868 

40031 

Zusammen  V erwaltungskosten 

32827 

10232 

8550 

8049 

59658 

Ausgaben  für  Naturalleistungen  .  . 

93966 

22341 

18287 

59333 

193927 

Unterstiiz ungen  in  baar  Geld  .  .  . 

19290 

19205 

22619 

23156 

84270 

Zus.  für  direkte  Anstaltszwecke 

113256 

41546 

40906 

82489 

278197 

Summe  der  laufenden  Ausgaben 

146083 

51778 

49456 

90538 

337855 
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Wolilthiitige  Anstalten,  Vereine  und  Stiftungen  für  Arbeiter 

im  Einzelnen. 


Wie  wir  theilwei.se  schon  oben  angedeutet  haben,  sind  dieselben  in  der 
Hauptsache  Arbeiterbildungsvereine,  Gesellenvereine,  Herbergen,  Feierabende,  Speise¬ 
anstalten,  Arbeiterwohnungen,  Industrieanstalten,  Arbeitsnachweisbureaux,  Kranken¬ 
häuser  ,  Altersversorgungen ,  Lebensversicherungen ,  Gewerbestiftungen  verschiedener 
Art,  endlich,  indirekt  liieher  gehörend,  gewerbliche  Hilfskassen,  hauptsächlich 
Kranken-  und  Sterbekassen. 

Verein  für  das  Wohl  der  arbeitenden  Klassen  in  Stuttgart. 

Vorstand:  Ad.  Bonz ,  Buchhändler. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1866  hat  sich  in  Stuttgart  ein  Verein  konstituirt 

„für  Förderung  der  Interessen  und  Hebung  der  sittlichen  und  wissenschaftlichen  Zu¬ 

stände  der  arbeitenden  Klassen.“  Jedes  Mitglied  muss  jährlich  mindestens  2  fl.  30  kr. 
beitragen.  Die  Generalversammlung  der  Mitglieder  bestellt  je  auf  drei  Jahre  einen 
Ausschuss  von  15  Männern,  so  jedoch,  dass  alljährlich  V3  neu  ersezt  wird.  Zu 

seiner  Gründung  hatte  zunächst  der  Gedanke  geführt,  dass  mit  der  Zunahme  der 

industriellen  Bevölkerung  die  Verbesserung  der  Zustände,  unter  welchen  dieselbe 
lebt,  eine  Forderung  des  allgemeinen  Wohls  geworden  und  dass  die  beste  Bekäm¬ 
pfung  der  socialen  Ueberschreitungen  darin  bestehe,  Hand  anzulegen  an  die  Hinweg¬ 
räumung  der  in  der  That  vorhandenen  Nothstände.  Der  Verein  hat  daher  in  zwei¬ 
erlei  Richtung  gearbeitet,  indem  er  theils  in  eigener  Verwaltung  in  die  Verhält¬ 
nisse  helfend  und  erleichternd  eingegriffen,  theils  besondere  Vereine  und  Anstalten 
für  die  einzelnen  Zwecke  ins  Leben  gerufen  hat,  andererseits  indem  er  von  anderer 
Seite  angeregten  derartigen  Bestrebungen  fördernd  zur  Seite  stand. 

So  hat  der  Verein  im  Jahr  1866  für  Beschäftigung  der  brotlosen  Arbeiter 
durch  Erdarbeiten,  in  den  Kriegsjahren  1870  und  1871  durch  die  Beschäfti¬ 
gungsanstalt  für  erwerblose  Frauen  und  Mädchen  Sorge  getragen.  Der  Verein 
für  Freiwillige,  welcher  dem  Heer  ungefähr  500  grösstentheils  dem  Arbeiter¬ 
stand  angehörende  Kämpfer  zuführte,  verdankte  seine  Entstehung  dem  Verein  für 
das  Wohl  der  arbeitenden  Klassen.  Weiter  wurden  von  ihm  ins  Leben  gerufen 
der  Verein  zur  Fürsorge  für  Fabrikarbeiterinnen,  die  Wasch-  und 
Badeanstalt  Stuttgart,  die  auf  gemeinnüziger  Grundlage  errichtete  Pfandleih¬ 
anstalt  und  in  neuester  Zeit  die  Volksküche.  Der  Anregung  des  Vereins  ver¬ 
dankt  ferner  ihre  Entstehung  die  gemeinniizige  Baugesellschaft.  Der  Arbei¬ 
terbildungsverein  ist  beim  Bau  seines  Hauses  mit  einem  grossen  Kapital  unter- 
stiizt  worden  und  erhielt  während  der  Wiener  Ausstellung  die  Reisekosten  dorthin 
für  10  seiner  Mitglieder.  Der  Verein  ist  betheiligt  beim  Bureau  für  Arbeits¬ 
nachweis  und  er  gibt  regelmässige  Beiträge  für  den  Jugend  verein ,  Gesellen¬ 
verein  und  Verein  zur  Anschaffung  künstlicher  Gliedmaasen.  Auch  dem 
Gewerbeverein  stand  er  fördernd  zur  Seite. 

Bestand  des  Vereins-Vermögens: 

5n/oige  Creditvereins-Öbligationen .  1000  fl. 

Guthaben  beim  Arbeiterbildungs-Verein .  13000  Ü. 

„  „  Verein  zur  Fürsorge  für  Fabrikarbeiterinnen  ....  6000  fl. 

Conto-Corrent-Guthaben  bei  Stahl  und  Federer .  2008  ff 

Kassen-Vorath .  15  fl. 

22023  fl. 
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Die  Einnahmen  vom  1.  December  1873  Dis  1.  Oktober  1874  haben  1645  II. 
betragen,  worunter  325  fl.  Zinse,  145  fl.  Beiträge  von  Mitgliedern  der  Königlichen 
Familie,  1175  fl.  sonstige  Beiträge.  Die  Ausgaben  906  fl.,  nämlich  Verwaltungs¬ 
kosten  300  fl.,  dem  Verein  zur  Fürsorge  für  Fabrikarbeiterinnen  300  fl.,  dem  Ge- 
sellen-Verein  100  fl.,  dem  Jugend-Verein  100  fl.,  dem  Arbeit-Nachweis-Bureau  100  fl. 

Verein  zur  Fürsorge  für  Fabrikarbeiterinnen  und  Volksküche  in  Stuttgart. 

Vorstand:  Ad.  Bonz,  Buchhändler. 

Nach  mehrfachen  Verhandlungen  im  Stuttgarter  Gesamtpfarrgemeinderath 
und  auf  der  Diöcesansynode  von  1865  hat  sich  mit  wesentlicher  Unterstüzung  des 
jungen  „Vereins  für  das  Wohl  der  arbeitenden  Klassen“  im  März  1867 
„der  Verein  zur  Fürsorge  für  Fabrikarbeiterinnen“  konstituirt.  In  An¬ 
betracht,  dass  mit  dem  Emporblühen  der  Fabrikindustrie  in  Stuttgart  auch  eine  be¬ 
deutende  Zahl  von  Fabrikmädchen  sich  sammelt  —  es  sind  deren  weit  über  1000 
—  und  dass  diese  Mädchen,  in  Dachkammern  wohnhaft,  namentlich  zur  Winterszeit 
ohne  Asyl  für  ihre  Freistunden,  den  grössten  Gefahren  preisgegeben  sind,  hat  sich 
dieser  Verein  hauptsächlich  die  Errichtung  von  Herbergen  für  Fabrikärbeiterinnen 
zu  deren  sittlicher  und  ökonomischer  Bewahrung  vorgesezt. 

Nachdem  die  bisherige  Herberge,  welche  im  alten  städtischen  Armenhaus 
in  der  Katharinenstrasse  gemiethet  war,  sich  immer  mehr  als  unzulänglich  erwies, 
wurde  zum  Bau  eines  eigenen  Hauses  in  der  Ludwigsstrasse  geschritten,  wozu  die 
Stadtgemeinde  den  Bauplaz  um  sehr  mässigen  Preis  überlies.  Dieses  Gebäude 
konnte  im  April  1874  bezogen  werden. 

Die  W o h  n  r ä  u in e  für  dieArbeiteri  n  n e n  vertheilen  sich  durch  3  Stock¬ 
werke,  deren  Eintheilung  eine  unter  sich  gleiche  ist.  In  jedem  derselben  sind  nach 
vorn  2  Schlafsäle  und  im  Flügelbau  nach  hinten  wieder  nach  jeder  Seite  2  Säle 
und  1  Zimmer.  Jeder  Saal  ist  durch  ca.  6  Fuss  hohe  Zwischenwände  in  3  Theile 
getheilt  und  jeder  Theil  zu  4  Betten  bestimmt.  Die  2  Zimmer  enthalten  ebenfalls 
jedes  4  Betten,  so  dass  in  einem  Stockwerke  80  und  im  ganzen  Hause  240  Mäd¬ 
chen  Raum  finden.  Jeder  Stock  hat  überdies  eine  kleine  Küche. 

Im  Parterre  ist  ausser  dem  grossen  Saal  die  Wohnung  der  Hausmutter, 
eine  Wohnung  zur  Benüzung  für  die  Volksküche  und  das  Sizungszimmer  des  Aus¬ 
schusses. 

Im  Souterrain  befinden  sich  die  Räume  für  die  Volksküche,  bestehend 
in  2  Speisesälen,  der  eine  für  Männer,  der  andere  für  Frauen,  Küche,  grossem 
Holzstall  und  2  Speisekammern.  Ausserdem  enthält  dasselbe  die  Waschküche,  2  Bad- 
zimmer  und  die  Holz-  und  Kohlenräume  für  die  Herberge. 

Das  Haus  und  die  Mobilien  haben  einen  Werth  von  150000  fl.;  Schulden 
hatte  der  Verein  am  Ende  des  Jahres  1874  noch  104000  fl.  Die  eigenen  Mittel, 
welche  auf  den  Bau  verwendet  werden  konnten,  sind  den  ausserordentlichen  Bei¬ 
trägen  zu  verdanken,  welche  seit  Herbst  des  Jahrs  1871  dem  Verein  zu  Theil  wur¬ 
den.  Wir  verzeichnen  davon  folgende:  Von  I.  I.  Maj.  dein  König  und  der  Königin 
1500  fl.,  von  den  übrigen  Mitgliedern  der  Königl.  Familie  655  fl.,  von  der  Central¬ 
leitung  1100  fl.,  Freimaurerlogen  Stuttgarts  500  fl.,  Verein  für  das  Wohl  der  arbei¬ 
tenden  Klassen  3600  fl.,  Darlehen  zu  2 1/-2  °/o  von  demselben  6000  fl.,  Herr  und 
Frau  Dr.  Pfeiffer  2000  fl.,  A.  Verkrüzen  1000  fl.,  W.  Marquardt  500  fl.,  G.  Siegle 
500  fl.,  H.  B.  Goldschmidt  545  fl.,  Kom.-R.  Knosp  1000  fl.,  G.  Müller  1000  fl., 
Frau  Kom.-R.  Faber  500  fl.,  J.  M.  Ottenheimer  und  Söhne  500  fl.,  F.  G.  Schulz 
600  fl.,  Kom.-R.  v.  Hallberger  1000  fl.,  A.  Bohnenberger  500  fl.,  Frau  v.  Seyboldt 
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Ausgaben 


1000  fl.  —  Im  Jahr  1873 — 74  betrugen  die  Einnahmen  13567  fl.,  die 
2222  fi.  Die  Zahl  der  Bewohnerinnen  belief  sich  auf  200.  Am  meisten  vertreten 
in  der  Herberge  sind  Arbeiterinnen  aus  Buchdruckereien,  Buchbindereien,  Cigarren-, 
Conditorei-  und  Chokoladegeschäften. 


Die  mit  der  Herberge  verbundene  Volksküche 


kräftige 


wurde  am  13.  Dec. 
sein;  insbesondere 


1874 

wird 


wird 


&• 

etwas 


eröffnet.  Die  Mittagskost  soll  eine  gesunde  und  I 
regelmässig  Fleisch  gegeben. 

Die  vollständige  Portion  besteht  aus  Suppe,  Gemüse  und  Fleisch  und 
um  30  Pfennig  verabreicht. 

Die  kleine  Portion  gibt  nur  Suppe  und  Fleisch  und  kostet  25  Pfenni 

Für  beide  Arten  von  Kost  werden  auch  Woehen-Abonnements  zu 
billigerem  Preise  abgegeben. 

Brod  kann,  gegen  Marken  ä  3  Pfennig  per  Portion  bezogen  werden. 

Die  Frühkost  besteht  in  Kaffee,  welcher  per  Tasse  mit  Brod  gegen  Marken 
Pfennig  verabreicht  wird. 

Abendessen  ist  vorläufig  nur  für  die  Bewohnerinnen  des  Hauses  vorgesehen. 

Mittags-  und  Frühkost  kann  auch  nach  Hause  abgeholt  werden. 

Fabrikbesizer  und  Andere,  welche  beabsichtigen,  ihren  Bediensteten  statt 
Kost  Speisemarken  für  die  Volksküche  zu  geben,  können  solche  jederzeit  in  der 
Herberge  erhalten. 

Schon  in  den  ersten  2  Monaten  des  Betriebs  wurden  12147  Speiseportionen 
und  3726  Portionen  Kaffee  abgesezt  und  seither  erfreut  sich  die  Volksküche  eines 
stets  wachsenden  Zuspruchs. 


um  10 


hier  mittheilen  zu  sollen  aus  der  Rede,  welche 
9.  Juni  1874  in  Anwesenheit  Ihrer  Majestät 


Noch  glauben  wir  Einiges 
Prälat  v.  Gerok  zum  Beginn  der  am 
der  Königin  stattgefundenen  Eröffnungsfeier  gehalten  hat. 

„Wir  haben  theils  seit  Jahrhunderten,  theils  seit  Jahrzehenten,  tlieils  seit  Jahren  Alles 
was  sieh  denken  lässt  von  wohlthätigen  Anstalten  und  Vereinen.  Wir  haben  Krippen  für  Un¬ 
mündige,  Waisenhäuser  für  Elternlose,  Erziehungsanstalten  für  Verwahrloste,  Herbergen  für 
Lehrlinge,  Spitäler  für  Kranke,  Asyle  für  Blinde,  Häuser  der  Barmherzigkeit  für  Alte  und  Betagte. 
Wir  haben  öffentliche  Stiftungen  und  freie  Vereine  zu  leiblicher  Hilfe  und  geistiger  Pflege.  Hung¬ 
rige  werden  gespeist,  Entblöste  werden  gekleidet,  Kranke  werden  besucht,  Mägde  werden  aus- 
gebildet,  Lehrerinnen  werden  geschult,  Reisende  werden  unterstiizt,  Invaliden  werden  gepflegt, 
sogar  entlassene  Strafgefangene  werden  wieder  eingeführt  in  die  menschliche  Gesellschaft.  Nur 
Eines  hat  uns  gefehlt  bis  in  die  neueste  Zeit. 

Junge  Arbeiterinnen  aller  Art,  Fabrikmädchen  zu  Hunderten  gingen  unter  uns  umher 
schuzlos,  rathlos,  heimatlos,  wehrlos  gegen  Versuchung  und  Verführung.  Den  Tag  über  an  die 
harte  Arbeit  gebannt,  am  Abend  sich  zerstreuend  auf  die  Strassen  wie  die  Schafe,  die  keinen 
Hirten  naben,  für  die  Nacht  angewiesen  meist  auf  eine  elende  Dachkammer  und  preisgegeben 
dem  Winterfrost  oder  der  Sommerglut,  dem  Luftzug  oder  der  Unreinlichkeit,  und  was  schlimmer 
ist,  der  Ansteckung  schlechter  Gesellschaft,  dem  vergiftenden  Hauche  des  Lasters.  O  wie  manches 
schöne  junge  Leben  ist  da  verdorben  an  Leib  und  Seele  und  elend  verwelkt  wie  eine  wegge¬ 
worfene  Rose,  die  im  Staub  der  Strasse  liegt.  O  wie  manches  arme  junge  Mädchen  mag  da  am 
stillen  Abend  nach  einer  gemüthlichen  Ansprache  geseufzt,  unter  fremdem  Dach  nach  einer  Heimat 
geweint  haben,  bis  sie  allmählich  in  das  Unabänderliche  sich  ergab  und  vielleicht  zulezt  jeder 
besseren  Regung  entwöhnt,  das  Seufzen,  das  Weinen  und  das  Beten,  die  irdische  und  die  himm¬ 
lische  Heimat  vergass! 

Und  wenn  wir  nun  eine  Herberge  aufthun  können,  in  deren  freundlichen  und  reinlichen 
Räumen  nicht  nur  zwanzig  fleissige  Arbeiterinnen  wie  vor  sieben  Jahren,  nicht  nur  hundert  wie 
vor  fünf  Jahren,  sondern  zweihundert  und  so  Gott  will  künftig  noch  viel  mehr  ein  freundliches 
Obdach,  eine  reinliche  Schlafstätte,  eine  christliche  Hausordnung  Anden:  sollen  wir  uns  nicht 
freuen  und  fröhlich  darüber  sein? 

Eine  drohende  Wetterwolke  steigt  immer  höher  herauf  am  Horizont  unserer  Zeit,  sie 


heisst:  die  sociale  Frage. 


Ob  das  Gewitter  zum  gewaltsamen  Ausbruch  kommen  soll  oder  sich 


Württemb.  Jahrbücher  1876.  III.  Heft. 
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gnädig  vertheilen  und  verziehen,  ob  der  Knoten  friedlich  gelöst  oder  mit  dem  Schwerte  zerhauen 
werden  soll,  das  steht  nächst  Gott  in  der  Menschen  eigener  Hand,  in  der  Hand  menschlicher 
Weisheit  und  Liebe,  Thatkraft  und  Opferwilligkeit,  und  jede  Handreichung  der  Liebe  den  arbei¬ 
tenden  Klassen  freiwillig  geleistet,  sie  ist  eine  Abschlagszahlung  an  der  aufgewachsenen  Schuld, 
eine  Gewissenserleichterung  für  die  Freunde  der  Ordnung,  ein  friedlicher  Sieg  über  die  drohenden 
Umsturzgelüste.  Jedes  Haus,  wie  wir  hier  ein’s  gebaut,  es  trägt  gleichsam  einen  Blizableiter 
auf  dem  Dach,  der  etwas  aufsaugt  von  dem  elektrischen  Stoff  unserer  schwülen  Zeitatmosphäre. 

Darum  lasset  uns  freuen  und  fröhlich  sein  auch  über  diesem  Friedensbau,  der  mit 
Gottes  Hilfe  gelungen  ist.“ 

Bureaux  für  Arbeitnachweis. 


Das  Bureau  für  Arbeitnachweis  in  Stuttgart,  Vorstand:  Fabrikant  A.  Stotz, 
wurde  im  Jahr  1805  durch  den  Gewerbe-  und  Arbeiterbildungsverein  gegründet 
und  wird  unter  Kontrole  dieser  Vereine  und  des  Vereins  für  das  Wohl  der  arbei¬ 
tenden  Klassen  verwaltet.  Sein  Zweck  ist  die  Arbeitsvermittlung  zwischen  Arbeit¬ 
gebern  und  Arbeitnehmern  und  die  Verabfolgung  von  Reiseunterstiizungen  an  durch¬ 
reisende  Handwerksgehilfen  und  an  Fabrik-  und  Tagarbeiter  auf  Rechnung  des 
Vereins  zu  Abschaffung  des  Haus-  und  Strassenbettels  und  verschiedener  Gewerbe, 
welche  Unterstüzungskassen  zu  diesem  Zweck  gegründet  haben.  Im  Jahr  1873 
wurden  von  Arbeitgebern  8583  Arbeiter-  und  Lehrlingsgesuche  aufgegeben  und 

an  arbeitsuchende  Gesellen  und  Lehrlinge  ausgestellt. 
1410  Personen  im  Betrag  von  073  fl.  erhalten.  Auch 


Arbeitsanweisungen 


11440 

Reiseunterstiizungen  haben 
mit  der  Schlachthauskasse 


in 


Stuttga  rt 


ist  auf  Rechnung  der  Mezger  eine  Unter- 


stüzungskasse  für  durchreisende  Mezgersburschen  verbunden. 

Weitere  Arbeitnachweisbureaux  und  Reiseunterstüzungskassen.  welche  zugleich 
den  Bettel  der  Handwerksburschen  verhindern  sollen,  finden  sich  in  sehr  vielen, 
namentlich  den  gewerbereichen  Orten.  In  unseren  Fragebogen  sind  übrigens  nur 
folgende  speciell  bezeichnet :  Eltingen,  Heimsheini  O.-A.  Leonberg,  Calw,  Freuden¬ 
stadt,  Nürtingen,  Schramberg  O.-A.  Oberndorf,  Reutlingen  (Kapital  1280  fl.),  Rottweil 
(Kapital  850  fl.),  Tübingen  (Kapital  3043  fl.),  Crailsheim  (Kapital  1100  fl.),  Gmünd, 
Heidenheini,  Boptingen  O.-A.  Neresheim  (Kapital  748  fl.),  Biberach,  Blaubeuren, 
Göppingen,  Oethlingen  O.-A.  Kirehheim,  Orsenhausen  O.-A.  Laupheim,  Wurzach  O.-A. 
Leutkircli  (Kapital  2240  fl.),  Ravensburg,  Saulgau,  Herbertingen  O.-A.  Saulgau, 
Waldsee,  Isny.  Hielier  gehört  auch  die  Herberge  für  Handwerksgesellen  in 
Saulgau,  deren  Haus  einen  Werth  von  1000  fl.  hat  und  deren  Ausgaben  vom 
Gesellenverein  bestritten  werden. 


Arbeiterbildungsvereine. 

Der  Arbeiterbildungsverein  in  Stuttgart,  Vorstand:  Karl  Simader, 
Schneider,  wurde  im  Jahr  1802  gegründet.  Er  ist  hervorgegangen  aus  der  freien 
Initiative  der  Arbeiter  selbst  und  unter  Beihilfe  des  Vereins  für  das  Wohl  der  arbei¬ 
tenden  Klassen.  Sein  Zweck  ist  die  sociale  geistige  Hebung  der  arbeitenden  Klassen, 
und  er  will  den  männlichen  Arbeitern,  ähnlich  wie  er  in  der  Herberge  für  Fabrik¬ 
mädchen  den  weiblichen  dargeboten  ist,  einen  geeigneten  Aufenthaltsort  für  die 
Abendstunden  bieten,  zugleich  mit  Gelegenheit  zu  ihrer  weiteren  technischen  und 
allgemeinen  moralischen  Ausbildung.  Ein  Vorschuss  von  10000  fl.  gegen  2  72%ige 
Verzinsung  Seitens  des  Vereins  für  das  Wohl  der  arbeitenden  Klassen  und  eine 
Verbindung  mit  dem  Konsumverein  in  der  Art,  dass  derselbe  von  seinem  jährlichen 
Reingewinn  einen  grossen  Tlieil  an  den  Arbeiterbildungsverein  abgab,  hat  diesem 
möglich  gemacht,  ein  eigenes  Haus,  die  Arbeiterhalle,  zu  erbauen,  in  welchem 
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ein  ganzes  Stockwerk  den  Zwecken  des  Arbeiterbildungsvereins  gewidmet  ist.  Hier 
werden  regelmässig  Unterrichtsstunden  in  verschiedenen  Fächern,  namentlich  im 
Zeichnen,  Schreiben,  Zuscbneiden  tiir  Schneider,  in  der  Buchführung  und  auch  im 
Gesang  ertheilt.  Allwöchentlich  bilden  belehrende  Vorträge  aus  dem  Bereich  der 
Naturwissenschaften,  der  Geschichte,  der  Volkswirtschaft  und  Technologie  statt; 
endlich  bietet  eine  reichhaltige  Bibliothek  von  c.  1000  ausgewählten  Bänden  in 
Verbindung  mit  einer  Kcilie  von  Zeitschriften  Gelegenheit  zu  nüzlicher  und  belehr¬ 
ender  Aust ii llung  der  Freistunden.  Gesellige  Unterhaltungen  mit  musikalischen  und 
deklamatorischen  Vorträgen  werden  je  und  je  veranstaltet,  um  den  Sinn  der  Arbeiter 
für  anständigere  Vergnügungen  zu  wecken. 

Gebäude  und  Mobilien  haben  einen  Werth  von  88500  fl.  Passivkapitalien 
waren  Ende  1874  noch  55900  fl.  vorhanden.  Die  Gesamt-Einnahmen  betrugen  im 
Jahr  1874  4391  fl.,  worunter  576  fl.  Beiträge  der  Mitglieder,  die  Gesamtausgaben 
3385  fl.  Der  Ueberschuss  wird  zur  Schuldentilgung  verwendet.  Die  Mitglieder¬ 
zahl  war  250. 

Weitere  Arbeiterbildungsvereine  sind  vorhanden  in:  Aalen,  Backnang, 
Biberach,  Calw,  Cannstatt,  Crailsheim,  Ebingen,  Eil wangen,  Eningen  O.-A.  Reut¬ 
lingen,  Esslingen,  Freudenstadt,  Geislingen,  Giengen  a.  d.  Brenz,  Gmünd,  Göppingen, 
Hall,  Heidenheim,  Heilbronn,  Herbrechtingen  O.-A.  Heidenheim,  Heubach  O.-A. 
Gmünd,  Isny  O.-A.  Wangen,  Kirchheim  u.  T.,  Laiehingen  O.-A.  Münsingen,  Metzingen 
O.-A.  Urach,  Neckargröningen  O.-A.  Ludwigsburg,  Oberndorf,  Oehringen,  Ravens¬ 
burg,  Reutlingen,  Kottweil,  Schramberg  O.-A.  Oberndorf,  Spaichingen,  Stuttgart 
(demokr.  Arb.-Bild.-V.),  Tettnaug,  Tuttlingen,  Ulm,  Weingarten  O.-A.  Ravensburg. 

Hieher  gehört  auch  die  Herberge  zur  Heimat  in  Reutlingen,  Vor¬ 
stand:  Dekan  Kalchreuter  daselbst,  zum  Zweck  der  Fürsorge  für  durchreisende  Ar¬ 
beiter  mit  einem  eigenen  Haus  im  Werth  von  10000  fl.,  Passivkapitalien  4950  fl.,  Ein¬ 
nahmen  249  fl.,  Ausgaben  2(58  fl.  Im  Jahre  1873/74  waren  144  Personen  aufge¬ 
nommen,  worunter  6  ständig  in  Miethe  und  138  Durchreisende.  Es  ist  ein  Hausvater 
angestellt, ^  welcher  für  seine  Bemühungen  den  dritten  Theil  der  Logis-  und  Schlaf¬ 
gelder  erhält.  Ferner  ist  zu  erwähnen  der  Handwerkerverein  in  Gönningen, 
O.-A.  Tübingen,  zum  Zweck  der  Hebung  der  Gewerbe  und  Unterstüzung  hilfs¬ 
bedürftiger  Mitglieder,  gegründet  1868,  mit  45  Mitgliedern,  und  die  Herberge  für 
Lehrlinge  und  Gesellen  in  Altensteig,  O.-A.  Nagold,  zu  deren  geistiger  Bildung. 
Gründung  1871.  Werth  der  Bibliothek  100  fl.  Das  Lokal  wird  von  der  Gemeinde 
unentgeltlich  abgegeben,  geheizt  und  beleuchtet. 

Katholische  Gesellenvereine. 

Gesellenverein  in  Stuttgart,  gegründet  im  Jahre  1860. 

Den  Statuten  entnehmen  wir  Folgendes: 

§  1.  Zweck  des  Vereins.  Der  Gesellen  verein  will  einen  tüchtigen  und  ehrenwerthen 
Meisterstand  heranbilden;  zu  diesem  Zwecke  sucht  er  die  Gesellen  auf  dem  Grunde  der  hl.  Re¬ 
ligion  zu  einem  sittlichen  Leben  anzuhalten,  unter  ihnen  nüziiehe  Kenntnisse  zu  verbreiten  und 
ihnen  Gelegenheit  zu  verschaffen,  ihre  Erholungsstunden  in  anständiger  geselliger  Unterhaltung 
zuzubringen.  Politische  Parteistellung  und  religiöse  Polemik  sind  grundsäzlich  aus  dem  Verein 
ausgeschlossen. 

§  2.  Mittel.  Als  solche  dienen:  öffentliche  Vorträge,  Unterricht,  Gesang,  Lesen  passen¬ 
der  Schriften,  gesellige  Unterhaltung. 

§  4.  Gliederung  des  Vereins*  Der  Verein  besteht: 

1)  aus  dem  Gesamtvorstand,  der  sich 

a)  in  den  engern  Vorstand  oder  Ausschuss, 

b)  in  den  Schuzvorstand  theilt, 
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2)  aus  ordentlichen  Mitgliedern, 

3)  aus  Ehrenmitgliedern. 

g.  4.  Ausschuss.  Zum  Ausschüsse  gehören: 

1)  der  Präses,  der  ein  katholischer  Priester  sein  muss, 

2)  der  Vicepräses, 

3)  der  Altgeselle  (Senior)  und  sämtliche  Ordner. 

Im  Jahre  1868  wurde  ein  eigenes  Haus  gebaut  und  der  Besiz  desselben  hat 
den  Einfluss  und  die  Bedeutung  des  Vereins  von  Jahr  zu  Jahr  gesteigert.  Die  vor¬ 
handenen  Räume  genügten  aber  den  Bedürfnissen  der  materiellen  Wohlfahrt,  der 
geistig-sittlichen  Bildung  und  des  gesellschaftlichen  Lebens  nicht  mehr,  es  wurde 
deshalb  im  Jahr  1873  74  eine  bedeutende  bauliche  Erweiterung  vorgenommen,  wozu 
nebst  einem  Anleihen  reiche  Spenden  von  Ihren  Königlichen  Majestäten,  von  dem 
Verein  für  das  Wohl  der  arbeitenden  Klassen,  der  Centralleitung  und  vielen  Pri¬ 
vaten  die  Mittel  gewährten.  Papst  Pius  IX.  hat  für  den  Bau  einen  Ablass  gewährt. 
Im  Jahr  1874  hatte  der  Verein  einen  Bestand  von  906  ordentlichen  Mitgliedern, 
worunter  viele  Protestanten,  und  350  Ehrenmitglieder.  Haus  und  Mobilien  haben 
einen  Werth  von  94100  fl.  Passivkapitalien  sind  am  Schluss  des  Jahres  1874 
68600  fl.  vorhanden  gewesen.  Die  laufenden  Einnahmen  im  Jahr  1874  betrugen 
1750  fl.,  die  Ausgaben  1739  fl.,  für  den  Hausbau  gingen  ein  an  Geschenken  3991  fl., 
Concert-Ertrag  784  fl.,  Hausmiethen  2377  fl. 

Für  das  materielle  Wohlergehen  unselbständiger  Handwerker  bietet  das 
Gesellenhaus  nunmehr  115  gesunde,  billige  Wohnungen  in  30  Zimmern.  Sämt¬ 
liche  Vereinsmitglieder  können  sich  im  Hause  vollständig  verköstigen  und  bezahlen 
für  Frühstück  10  Pf.,  für  Mittagsessen  40  Pf.,  für  Nachtessen  30  Pf.  , 

Die  Bildung  der  Mitglieder  wird  durch  regelmässigen  Unterricht,  durch 
wöchentliche  Vorträge  und  durch  passende  Hilfsmittel  in  Bibliothek  und  Zeit¬ 
schriften  angestrebt.  Der  Unterricht,  der  unentgeltlich  empfangen  und  fast  ebenso 
ertheilt  wird,  ist  insofern  obligatorisch,  als  jedes  Mitglied  wenigstens  ein  Unterrichts¬ 
fach  zu  besuchen  gehalten  ist  und  jedes  Versäumnis  mit  10  Pf.  bestraft  wird. 

Durch  die  Erweiterung  des  Gesellenhauses  wurde  ein  neuer  grosser  Lehr¬ 
saal  hergestellt,  der  die  Theilung  der  vielfach  so  ungleichen  Schüler  ermöglicht. 

Das  gesellschaftliche  Leben  hat  den  Charakter  eines  Familienlebens.  Barm¬ 
herzige  Schwestern  aus  dem  Orden  des  heil.  Vincenz  zu  Gmünd  besorgen  die  Küche, 
die  Betten  und  die  Zimmer,  und  der  lezte  Rechenschaftsbericht  rühmt,  dass  erst  seit¬ 
dem  diese  in  das  Haus  eingezogen  sind,  das  Gesellenhaus  ein  voller  Ersaz  der  Hei¬ 
mat  geworden  sei. 

Weitere  Gesellen verei ne  mit  dem  Zweck  der  Pflege  des  religiös-sittlichen 
Sinns  und  der  Fortbildung  der  Gesellen  in  beruflicher  Hinsicht  sind  uns  von  folgen¬ 
den  Orten  angegeben: 


Ge¬ 

grün¬ 

det. 

Ver¬ 

mögen. 

Ein¬ 

nahmen. 

Aus¬ 

gaben. 

Zahl  der 
Mitglieder. 

Vorstand. 

fl. 

fl. 

fl. 

Heilbronn  .... 

1867 

— 

200 

200 

200 

Stadtpf.  Zimmerle. 

Ellwangen  .... 

1861 

— 

152 

119 

34 

Kaplan  Walter. 

Gmünd*)  .... 

1850 

— 

372 

330 

140 

Kaplan  Steinhäuser. 

Ehingen . 

1864 

146 

95 

90 

30 

Wurzacll  O.A.  Lentkireh 

1872 

190 

130 

75 

32 

Kaplan  Stephan. 

ltiedlingen  .... 

1865 

100 

120 

77 

100 

Präceptor  Köhler. 

Saulgau . 

1860 

— 

70 

45 

100 

Wangen . 

1865 

400 

447 

405 

39  u.  58  Ehrenin. 

• 

*)  Der  älteste  Verein.  Werth  des  Hauses  17000  fl.,  der  Mobilien  1200  fl.,  Passiv¬ 
kapitalien  17000  fl. 
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Die  Gesämtmitgliederzahl  der  9  Vereine  einschl.  der  Ehrenmitglieder  beträgt 
demnach  1989,  während  die  25  Jünglings  vereine  661  Mitglieder  zählen. 

Arbeiterwohnungen. 

Wohnungsverein  in  Stuttgart.  Vorstand:  Staatsrath  Dr.  von  Sarwey. 

Am  6.  März  1860  hat  sieli  ein  Verein  constituirt,  um  für  unbemittelte, 
fleissige  und  geordnete  Familien  (oder  Verwittwete),  ohne  Unterschied,  ob  sie  in 
Stuttgart  bürgerlich  sind  oder  nicht,  billige  Wohnungen  zu  erbauen.  Die  Mittel 
hiezu  wurden  durch  Actien  ä  100  fl.,  deren  Besiz  zur  Mitgliedschaft  berechtigt, 
beschafft.  Die  Ausführung  gelang  rasch.  Schon  im  folgenden  Jahre  zogen  dank¬ 
bare  Leute  in  die  freundlichen  Quartiere.  In  den  beiden  an  der  Lerchenstrasse 
lang  hingestreckten  Häusern  mit  je  3  Eingängen  und  3  Stockwerken  gemessen 
36  Familien  je  eine  für  sich  abgeschlossene  Wohnung  mit  2—3  Gelassen,  Küche, 
Bühnekammer,  abgetheiltem  Kellerplaz  und  gemeinsamem  Hofraum  samt  Pump¬ 
brunnen  für  den  sehr  billigen,  statutenmässigen  Preis  von  70—90  fl.,  so  lange  sie 
der  Hausordnung  gemäs  sich  betragen.  Die  Actionäre  erhalten  4  Proc.  Zins.  Die 
Rückzahlung  der  Actien  beginnt  erst  vom  11.  Jahre  an,  bis-  dahin  wird  die  Er 
übrigung  als  Reservefonds  zum  Vereinsvermögen  geschlagen.  Wenn  dagegen  alle 
Actionäre  heimbezahlt  sind,  geht  das  bisherige  Eigenthum  des  Vereins  auf  den 
Bürgerhospital  zu  Stuttgart  über  gegen  die  Verpflichtung ,  die  Administration  in  der 
vom  Verein  geübten  Weise  fortzuführen. 

Die  Gebäude  haben  einen  Werth  von  45659  fl.  Activkap,  sind  3900  fl.  vor¬ 
handen.  Die  Forderungen  der  Actionäre  betragen  43658  fl.,  die  Miethzinseinnahmen 
pro  1874  2970  fl.,  die  Ausgaben  2747  fl.  einschl.  1975  fl.  für  Verzinsung  der  Actien. 

Arbeiterwohnungen  für  die  unteren  Bediensteten  der  Verkehrsanstalten 

in  Stuttgart. 

Durch  Gesez  vom  19.  Januar  1869  wurde  die  Erbauung  von  200  Familien¬ 
wohnungen  in  Stuttgart  für  die  unteren  Bediensteten  der  Verkehrsanstalten  ange¬ 
ordnet.  In  Folge  hievon  wurden  unweit  des  Bahnhofs  26  Wohngebäude,  eine  Speise¬ 
anstalt  und  eine  Wasch-  und  Badeanstalt  erbaut.  Die  Häuser  sind  theils  grössere 
für  je  12  Familien,  theils  kleinere  für  je  6  Familien.  Jede  Familie  erhält  in  den 
grösseren  Gebäuden  3  Zimmer  mit  5370  c',  in  den  kleineren  je  2  Zimmer  mit  3971  c' 
Raumgehalt  nebst  Küche,  Keller  u.  s.  w.  Die  Mietpreise  sind  so  billig  gestellt, 
als  eine  massige  Verzinsung  erlaubt. 

Ar  beit  er  wohn  ungen  des  Commerzienraths  v.  Hallberger  in 
Stuttgart.  Um  für  billige  und  anständige  Wohnungen  seiner  Arbeiter  zu  sorgen,  liess 
dieser  im  Jahr  1870  den  oberen  Stock  des  Königsbads  zu  14  Familienwohnungen 
umbauen.  Sodann  wurden  1871  3  Häuser  an  der  Retraitestrasse  mit  15  Wohnungen 
in  Bau  genommen.  Ferner  hat  derselbe  2  kleinere  Häuser  neben  dem  Königsbad 
mit  zusammen  6  Wohnungen  erworben  und  ein  weiteres  Doppelhaus  an  der  Stutt¬ 
garter  Strasse  mit  8  Wohnungen  erbaut.  Ausserdem  wurden  einzelne  Familien  in 
den  bestehenden  Häusern  des  Herrn  von  Hallberger  untergebracht  und  in  der  Ziegel- 
fabrik  ist  ein  abgesondertes  Haus  für  die  besseren  Angestellten  erbaut  worden, 
während  für  die  ledigen  und  auswärtigen  Arbeiter  2  grosse  Schlafsäle  mit  36  Bett¬ 
stellen  und  einem  Aufenthaltssaal  eingerichtet  wurde.  Auch  für  die  Papierfabrik 
in  Salaeli  wurde  eine  grössere  Zahl  Arbeiterhäuser  gebaut.  Die  Wohnungen  be¬ 
stehen  in  der  Minderzahl  aus  2  und  4,  inder  Mehrzahl  aus  3  Wohnzimmern  nebst 
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Küche,  Keller,  Holzstall,  Waschküche.  Die  Mietpreise  sind  so  festgestellt,  dass  sich 
das  Baukapital  einschliesslich  Bauplaz  ungefähr  zu  4%  verzinst.  Der  Ankauf  der 
Häuser  mit  kleinem  Angeld  und  Tilgung  des  Rests  in  Annuitätenform  ist  jedem 
Arbeiter  ermöglicht. 

Die  gemeinniizige  Baugesellschaft  in  Stuttgart,  Vorstand  Ober¬ 
steuerrath  Zeyher,  wurde  im  Jahr  1872  zu  dem  Zweck  gegründet,  dem  Be¬ 
dürfnis  an  billigeren  Wohnungen  und  Wohnhäusern  in  Stuttgart  abzuhelfen  und 
dadurch  zur  Lösung  der  socialen  Frage  nach  Kräften  beizutragen.  Die  Gesellschaft 
gehört  nur  insofern  zu  den  wohlthätigen  Anstalten,  als  die  Aktionäre  nie  mehr  als 
5  %  vom  eingezahlten  Kapital  erhalten  können.  Die  bis  jezt  errichteten  22  Häuser 
an  der  Adler-,  Möhringer-  und  einer  Privat  -  Strasse  haben  einen  Buch  werth  von 
315997  fl.  Das  eingezahlte  Aktienkapital  beträgt  328475  fl. 

Die  Arbeiterwohnung  der  Oelfabrik  in  Obertiirkheim,  O.-A.  Cannstatt, 
besteht  in  einem  Gebäude  im  Werth  von  25000  fl.,  welches  von  13  Familien  und 
10  einzelnen  Personen  bewohnt  wird.  Es  wirft  einen  Miethzins  ab,  der  4 Va  %  In¬ 
teressen  von  einem  Kapital  von  15000  fl.  entspricht,  so  dass  10000  fl.  unverzins¬ 
lich  bleiben. 

Die  Spinnerei  Brühl  bei  Obertürkheim  hat  13  Gebäude  zu  104  Woh¬ 
nungen  eingerichtet.  Die  Baukosten  betrugen  335800  M.  Es  sind  532  Personen, 
nämlich  245  männliche  und  287  weibliche,  und  zwar  100  männliche  und  45  weib¬ 
liche  Verheiratete  untergebracht.  Die  Wohnungen  sind  ungleich  gross.  Die  klein¬ 
sten  bestehen  aus  einem  heizbaren  Zimmer,  1  Scldafkabinet,  Kammer,  Küche,  Keller, 
Holzplaz,  Gemüsegarten  zum  jährlichen  Miethzins  von  65  M.,  die  grösseren  zu  120  M. 
Die  Häuser  verzinsen  sich  zu  2Va — 3%.  Für  den  Aufenthalt  der  Arbeiter  aus  den 
Nachbargemeinden  über  Mittag  ist  ein  Speisesaalgebäude  errichtet.  Ferner  besteht 
ein  eigenes  Schulhaus  mit  Lehrerwohnung. 

Ueber  die  Arbeiterwohnungen  in  Heilbronn  siehe  Riecke,  Württ. 
Jahrb.  von  1856,  S.  82  ft'.,  ferner  von  1857  S.  13  ff.,  von  1860  S.  47  ff. 

Die  Actiengesellschaft  „Heilbronner  Wohnungsverein“  hat  den  Zweck,  Woh¬ 
nungsbedürftigen,  namentlich  den  Angehörigen  der  arbeitenden  Bevölkerung  Heil¬ 
bronns,  gesunde  und  billige  Wohnungen  zu  verschaffen.  Das  Actienkapital  beträgt 
8767.5  fl.  und  besteht  aus  167  Aktien  von  je  525  fl.  Die  Gesellschaft  behält  sich 
vor,  weitere  Aktien  auszugeben. 

Es  sind  nunmehr  8  Gebäude  errichtet,  6  von  je  8  Wohnungen  und  2  von 
je  12  Wohnungen,  zusammen  72  Einzelwohnungen,  deren  Werth  nach  lezter  Bilanz 
ca.  150000  M.  beträgt.  Diese  72  Familien  mit  zusammen  434  Personen  bezahlen 
jährlich  9700  M.  Miethe,  aus  welchen  den  Actionären  gegenwärtig  4 Va  %  jährlicher 
Dividenden  vergütet  werden,  während  ein  Gründernuzen  irgend  einer  Art  nie  gemacht 
worden  ist. 

Die  Spinnerei  von  Merkel  &  Wolff  in  Esslingen  hat  für  ihre  Werk¬ 
meister  resp.  Aufseher  12  Wohnungen  unter  einem  Dach  in  einem  zweistöckigen 
Gebäude  (Parterre  und  2  Stöcke)  errichtet.  Je  3  Wohnungen  haben  eine  besondere 
Hausthüre  und  Treppenhaus;  die  äusseren  Wandungen  sind  massiv  aus  Beton  her- 
gestellt,  die  inneren  aus  Riegelwerk  mit  Backsteinen.  6'  Wohnungen  haben  je  4 
Zimmer  und  6  je  3.  Zu  jeder  Wohnung  gehört  noch  eine  Küche,  ein  abgesonderter 
Keller,  eine  gegypste  und  eine  ungegypste  Kammer  und  Raum  für  Kohlen  und  Holz. 
Für  diese  Wohnungen  sind  2  Waschküchen  eingerichtet  und  zwar  ausserhalb  des 
Hauptgebäudes.  Der  Flächenraum  der  Wohnungen  beträgt  ausschliesslich  der  Kam¬ 
mern,  des  Kellers  etc,  bei  3  ca.  58  □in,  bei  3  ca.  50  Gin>  bei  3  ca.  66  Gm  und 
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bei  3  ea.  <2Q  ni-  Im  Jahr  1874  wurden  40  weitere  Wohnungen  für  Arbeiterfamilien 
errichtet,  so  dass  die  Fabrik  jezt  zusammen  102  Familien  in  eigenen,  gut  einge¬ 
richteten  Häusern  Unterkunft  gibt. 

Die  Glasfabrik  von  Ferrari  in  Zuffenhausen  (vormals  Rominger) 
hat  ein  früher  hof kümmerliches  »Schloss  in  Stammheim  zu  Arbeiterwohnungen  ein¬ 
gerichtet. 

In  Kochendorf,  O.-A.  Neckarsulm,  hat  die  Gemeinde  im  Jahr  1863  ein 
Gebäude  zur  Vermiethung  an  Arbeiter  im  Werth  von  4000  fl.  erbaut.  Es  sind 
6  Familien  und  2  ledige  Personen  gegen  einen  Miethzins  von  199  fl.  untergebracht. 

In  Cannstatt  bildete  sich  im  Jahr  1870  eine  Baugenossenschaft  mit  dem 
Zweck,  gesunde  Wohnungen  für  Arbeiter  herzustellen,  welche  von  lezteren  durch 
allmähligc  Abzahlungen  als  Eigenthum  erworben  werden  können. 

In  Gemrigheim,  O.-A.  Besigheim,  hat  die  dort  bestehende  Holzstoff¬ 
fabrik  eine  Anzahl  zweckmässiger  Wohnhäuser  für  ihre  Arbeiter  erbaut. 

In  Wildbad,  O.-A.  Neuenbürg,  besteht  die  Koch’sche  Stiftung,  Kassier: 


Karl  Schobert,  vom  Jahr  1871,  zum  Zweck  der  Beschaffung  von  Wohnungen  zu 
billigen  Preisen  für  unbescholtene  Familien.  Das  Gebäude  hat  einen  Werth  von 
7000  fl.  Es  enthält  4  vollständige  Wohnungen,  welche  nebst  Hofraum  und  kleinem 
Gartenantheil  den  betreffenden  Miethern  um  60  fl.  per  Jahr  zur  Benüzung  überlassen 
sind.  Soweit  die  Einnahmen  von  240  fl.  nicht  zu  Verwaltungskosten,  Reparaturen  etc. 
erforderlich  sind,  werden  sie  auf  Kleidung  von  unbemittelten,  gut  prädicirten  Kon¬ 
firmanden  verwendet.  Im  lezten  Jahr  wurden  15  Kinder  in  dieser  Weise  unterstüzt. 

Die  Baumwollspinnerei  in  Unterboihingen,  O.-A.  Nürtingen,  hat  im 
Jahr  1869  eine  Arbeiterwohnung  erbaut. 

Die  mechanische  Flachsspinnerei  in  Urach  hat  für  Arbeiterinnen 
ein  dreistöckiges  Gebäude  im  Werth  von  17000  fl.  errichtet,  um  denselben  eine 
Heimat  zu  bieten.  Es  werden  gegenwärtig  in  demselben  ca.  30  alleinstehende 
weibliche  Arbeiter  untergebracht  und  verköstigt  gegen  eine  Entschädigung  von 
täglich  15  kr. 


Die  Sensenfabrik  von  Haueisen  und  Sohn  in  Neuenbürg,  Gräfen- 


hausen  und  Birkenfeld  hat  7  Gebäude,  in  welchen  17  Familien  unentgeltlich 
wohnen.  Ferner  zahlt  sie  an  35  Familien  je  50  JL  Miethe-Entschädigun 


6* 


Ueber 

die  Unterstüzungskasse  dieser  Fabrik,  Bruderkasse  genannt,  werden  wir  bei  den 
gewerblichen  Hilfskassen  Näheres  mittheilen. 

Die  Seidezwirnerei  Wiesenthal  in  der  Gemeinde  Adolzfurth,  O.-A. 
Oehringen,  beschäftigt  besonders  schwächliche,  zu  anderer  Arbeit  untaugliche  Mäd¬ 
chen  im  Alter  von  14 — 18  Jahren,  worunter  auch  taubstumme,  und  zwar  gegen¬ 
wärtig  etwa  50.  Es  erhalten  alle  Arbeiterinnen  neben  Jahreslohn  von  30  —  40  fl. 
freie  Kost,  Wäsche,  Pflege,  auch  in  Krankheiten,  und  Wohnung  im  eigenen 
Haus  des  Geschäfts. 

Fabrikant  Straub  in  Geislingen  hat  seinen  Arbeitern  80  Parzellen  Gar¬ 
tenland  zum  Anpflanzen  unentgeltlich  überlassen. 

Baumwollspinnerei  von  Staub  &  Comp,  bei  Kuchen,  O.-A.  Geis¬ 
lingen.  Den  Fall  einer  organisirten  Arbeitergemeinde  repräsentiren  die  bei 
dieser  Fabrik  getroffenen  Einrichtungen.  Für  sie  hat  Herr  Staub  bei  der  Pariser 
Weltausstellung  1867  durch  die  Specialjury  für  die  Preisbewerbung,  betr.  Anstalten 
und  Einrichtungen  zu  Verbesserung  des  materiellen  und  sittlichen  Wohls  der  arbei¬ 
tenden  Bevölkerung,  den  Preis  von  10000  Francs,  die  Goldmedaille  des  grossen 
Preises  und  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  zuerkannt  erhalten.  In  den  Jahren 
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1858 — 65  wurden  von  ihm  Arbei  ter quartiere  gegründet,  um  die  ökonomische 
Lage  der  Arbeiter  zu  verbessern,  ihre  sittliche  Haltung  und  geistige  Ausbildung  zu 
heben,  ihnen  Ordnungssinn  und  Disciplin  eiuzuflössen  und  einen  gediegenen  Stock 
von  Arbeitern  aus  ihnen  heranzubilden. 

Das  Arbeiterquartier  besteht  aus  einer  grossen  Anzahl  von  Gebäulichkeiten 
mit  nachstehender  Bestimmung: 

1.  Bad-  und  Waschanstalt; 

2.  ein  grösseres  Flügelgebäude,  dessen  Mittelbau  die  Wohnung  des  Lehrers, 
drei  Wohnungen  für  Aufseher,  das  Schullokal,  Bibliothek  und  Lesezimmer  für  Männer, 
eine  Apotheke  und  das  Spital  enthält,  während  der  eine  Flügel  vier,  der  andere 
drei  kleine  Wohnungen  und  ein  Lokal  für  die  Kleinkinderschule  hat,  das  gegen¬ 
wärtig  noch  als  Kaufladen  dient; 

3.  Restauration  und  Wohnungen  der  Aufseher; 

4.  ein  Gebäude: 

a)  mit  fünf  Wohnungen  von  verschiedener  Grösse; 

b)  mit  einem  Speisesaal  für  die  Arbeiter  aus  den  benachbarten  Ortschaften,  denen 
von  den  Ihrigen  das  Mittagessen  gebracht  wird,  mit  Dampf-Speisewärm-Appa- 
raten  für  5 — 600  Portionen; 

c)  20  Zimmer  für  ledige  Arbeiter,  jedes  mit  2  Betten,  einem  Schrank,  Stühlen 
und  Tischen; 

5.  eine  Reihe  von  5  Arbeiterwohnungen  verschiedener  Grösse; 

6.  eine  Gruppe  von  4  Arbeiterwohnungen; 

7.  eine  Reihe  von  5  Arbeiterwohnungen; 

8.  eine  Gruppe  von  7  Wohnungen,  Eigenthum  von  Arbeitern; 

9.  e'in  kleines  Haus  für' eine  einzelne  Familie; 

10.  eine  Bäckerei. 

Die  Badanstalt  hat  eine  Anzahl  Badkabinete  und  ein  grosses  Schwimm¬ 
bassin,  dessen  Wasser  fortwährend  sowohl  mit  warmem  als  kaltem  Wasser  erneuert 
wird.  Ersteres  ist  Condensationswasser  der  Dampfmaschinen  und  wird  auch  zum 
Waschen  benuzt.  Die  Benuzung  beider  Anstalten  ist  den  Arbeitern  zu  möglichst 
billigem  Preise  übergeben.  Die  Restauration  enthält  einen  Saal  für  die  Arbeiter 
und  einen  zweiten  für  die  in  den  Comtoirs  Angestellten  und  Aufseher  mit  Billard. 
Die  Gebäude  haben  einen  Erstellungswerth  von  ca.  300000  fl. 

Die  Bibliothek,  auf  Kosten  der  Fabrikeigenthümer  gegründet,  ist  der 
Benuzung  der  Arbeiter  beiderlei  Geschlechts  überlassen,  das  Lesezimmer,  jeden 
Abend  bis  10  Uhr  mit  Gas  beleuchtet  und  den  ganzen  Winter  über  geheizt,  nur 
für  Männer  zugänglich.  —  Die  Kostgeberei  ist  in  Pacht  gegeben  und  steht  unter 
Aufsicht  der  Frau  des  Fabrikchefs;  das  Versammlungszimmer  für  unverhei¬ 
ratete  Fabrikarbeiterinnen  soll  denselben  eine  freundliche  Zufluchtsstätte  bieten. 

Der  Schulbesuch  ist  für  alle  Kinder  der  Arbeiter  von  6 — 10  Jahren  un¬ 
entgeltlich;  Gehalt  und  Wohnung  der  Lehrer  werden  von  der  Fabrik  bestritten,  da¬ 
gegen  wird  jedem  Kinde  von  der  Zeit  seines  Eintritts  zur  Fabrikarbeit  an  jeden 
Zahltag  das  Schulgeld  abgezogen,  und  zwar: 

einem  11jährigen  Kinde  im  1.  Schuljahr  15  kr.  6  fl.  30  kr.  per  Jahr, 
n  n  n  n  2.  „  20  „  8  „  40  „  „  „ 

n  ii  ii  n  n  25  ,7  10  „  50  „  „  „ 

14  4  30  13  — 

n  n  ii  n  n  n  n  ii  n  n 

Diese  Abzüge  (39  fl.  in  4  Jahren)  werden  dem  Kinde  gutgeschrieben.  Wenn  es 
nach  beendigter  Schulzeit  ohne  Unterbrechung  5  Jahre  lang  hintereinander  in  der 
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Fabrik  gearbeitet  hat,  bekommt  es  den  doppelten  Betrag  herausbezahlt,  welcher  ihm 
während  der  Schulzeit  abgezogen  wurde.  Stirbt  ein  Kind,  das  die  Schule  besucht 
hat  und  das  in  der  Fabrik  in  Arbeit  steht,  vor  Ablauf  der  5  Jahre,  so  wird  das 
abgezogene  Schulgeld  den  Eltern  heimbezahlt.  Die  Schule  zählt  weit  über  100 
Kinder,  in  4  Klassen  eingetheilt,  von  denen  die  beiden  ersten,  aus  älteren  Knaben 
bestehend,  täglich  3  Stunden  Unterricht  erhalten  und  während  6 — 7  Stunden  in  der 
Fabrik  beschäftigt  sind.  Ausser  Lesen,  Schreiben,  Rechnen,  Gesang,  Religion  sind 
Geographie,  Naturgeschichte,  etwas  Physik  und  Geschichte  die  Unterrichtsgegen¬ 
stände.  Der  Religionsunterricht  wird  von  einem  protestantischen  und  einem  katho¬ 
lischen  Pfarrer  ertheilt.  Die  Schule  erfreut  sich  eines  sehr  günstigen  Zeugnisses 
Seitens  der  vorgesezten  Behörden. 

Die  Arbeiter  haben  einen  Gesangverein,  eine  Musikgesellschaft  (Kapelle)  und 
eine  Feuerwehr  gegründet  und  besizen  eine  Krankenkasse. 

Die  Pensionskasse  des  Etablissements,  im  Jahr  1865  gegründet,  hat  ein 
Kapitalvermögen  von  25000  fl. 

In  Göppingen  besteht  eine  Genossenschaft  für  Erbauung  von  Arbeiter¬ 
wohnungen  seit  dem  Jahr  1867. 

In  Oet  hlingen,  O.-A.  Kirchheim ,  hat  die  Streichgarnfabrik  von  Gebr. 
Müller  im  Jahr  1873  ein  Gebäude  im  Werth  von  4000  fl.  errichtet,  um  Arbeiter¬ 
familien  gesunde,  geräumige  Wohnungen  zu  verschaffen. 

In  Ravensburg  haben  Esch  er,  Wyss  &  Comp.  15  Wohnungen  mit  Gärten, 
F.  X.  Honer  35  Wohnungen  für  Arbeiterfamilien  gebaut. 

Die  Papierfabrik  bei  Baienfurth,  O.-A.  Ravensburg,  sorgt  für  Ar¬ 
beiterwohnungen  derart,  dass  sämtliche  Arbeiter,  welche  wichtigere  Posten  begleiten, 
Ln  unmittelbarer  Nähe  des  Geschäfts  untergebracht  werden  können. 

In  Weingarten,  O.-A.  Ravensburg,  haben  3  Fabrikanten  für  ihre  Arbeiter 
eigene  Wohnungen  eingerichtet,  welche  nach  Bedarf  erweitert  werden  können. 

St.  Agnespflege  der  Seidenzwirnerei  des  Herrn  von  Wunster  in  Andel¬ 
fingen,  O.-A.  Riedlingen.  Um  sich  einen  bleibenden  und  sicher  neu  sich  ergän¬ 
zenden  Stab  von  Arbeiterinnen  zu  verschaffen,  hat  der  Besizer  der  Seidenzwirnerei 
in  Andelfingen  Gebäude  errichtet,  in  welchen  150 —  170  verwaisten  oder  sonst 
armen,  ausgeschulten  katholischen  Mädchen,  welche  das  18.  Lebensjahr  nicht  über¬ 
schritten  haben,  Wohnung,  Beschäftigung,  Unterricht  und  christliche  Erziehung  ge¬ 
währt  wird.  Zu  diesem  Zweck  enthalten  die  Gebäude  alle  benöthigten  Einrichtun¬ 
gen,  Gaslicht,  Krankenzimmer,  Badkabinet  und  Wohnungen  für  die  beaufsichtigen¬ 
den  sechs  barmherzigen  Schwestern,  in  den  oberen  Stöcken  Schlafsäle,  in  denen 
jedes  Mädchen  sein  abgesondertes  Kabinet  hat. 

Ausser  freier  Wohnung  erhalten  die  Mädchen  Licht,  Holz  und  Wasch  und 
völlig  freie  Station.  Kleider  werden  auf  Verlangen  billig  und  in  bester  Qualität, 
weil  zu  en-gros-Preisen  bezogen,  geliefert.  An  Lohn  empfangen  sie  im  ersten  Jahr 
25  fl.,  im  zweiten  35  fl.,  im  dritten  45  fl.  und  im  vierten  55  fl.  Ueberdies  sind 
Prämien  ausgesezt.  Wer  über  4  Jahre  bleibt,  erhält  alle  Weihnachten  ein  Geschenk. 
Mädchen,  welche  dauernd  in  der  Anstalt  zu  bleiben  gedenken,  wird  auch  noch  im 
späteren  Alter  eine  ernährende  Beschäftigung  in  Aussicht  gestellt.  Die  Arbeitszeit 
dauert  für  die  Arbeiterinnen  unter  16  Jahren,  den  Bestimmungen  der  Reichsgewerbe- 
Ordnung  gemäs,  10  Stunden,  für  die  übrigen  von  6—12  und  1 — 7  Uhr.  Von  8 — 9 
Uhr  Privatbeschäftigungen  in  weiblichen  Arbeiten  unter  Aufsicht  und  Anleitung  der 
Ordensschwestern,  oder  mit  Leetüre  und  Schreiben.  Auf  einer  Näh-  und  Strumpf¬ 
strickmaschine  erhalten  alle  Lusttragenden  Unterricht.  Um  auch  Gelegenheit  zu 
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geben,  siel)  im  Hauswesen  auszubilden,  betheiligen  sich  alternirend  je  4  Mädchen, 
welche  das  10.  Jahr  zurückgelegt  haben,  auf  4  Wochen  an  der  Hauswirthschaft. 
Diese  Mädchen  müssen  sich  verbindlich  machen,  mindestens  3  Jahre  in  der  Seiden¬ 
zwirnerei  zu  arbeiten.  In  Krankheitsfällen  übernimmt  der  Unternehmer  die  Ver¬ 
pflichtung,  für  ärztliche  Pflege  und  Medicin  aus  eigenen  Mitteln  zu  sorgen.  Dauert 
jedoch  eine  Krankheit  länger  als  4  Wochen,  so  sind  die  Eltern,  resp.  die  Gemeinde, 
verbunden,  für  die  Kost  und  Kur  aufzukommen. 

Die  Hausordnung  an  den  Sonn-  und  Feiertagen  theilt  sich  in  den  Besuch 
des  vor-  und  nachmittägigen  Gottesdienstes,  in  theoretischen  und  praktischen  Fort¬ 
bildungsunterricht,  sowie  in  gemeinschaftliche  Spaziergänge  und  Spiele.  Diese  An¬ 
stalt,  welche  im  Jahr  1870  ins  Leben  getreten  ist,  ist  einer  Anstalt  in  Tnjurieux, 
Departement  Aisne,  nachgebildet.  Der  Rechenschaftsbericht  pro  1.  October  1874 
rühmt,  dass  das  Unternehmen  als  ein  gelungener  Versuch  bezeichnet  werden  dürfe, 
die  socialen  Gegensäze,  das  Kapital  mit  der  Arbeit,  zu  versöhnen,  dass  die  St.  Agnes¬ 
pflege  Zöglinge  erhalten  habe  nicht  nur  aus  allen  Theilen  Württembergs,  sondern 
auch  aus  Baden,  Bayern,  Vorarlberg,  der  Schweiz. 

Die  Gebäude  und  Mobilien  haben  einen  Werth  von  56500  th  Das  für  die 
Mädchen  bis  September  1874  Ersparte  beträgt  2781  fl.  Die  Ausgaben  wurden  pro 
Jahr  auf  24676  fl.  berechnet. 

Die  Agnespflege  steht  in  der  Verbindung  einer  Fortbildungs-An¬ 
stalt  mit  einer  Fabrik  fast  einzig  in  ihrer  Art  in  unserem  Lande  da.  Nur  in 

Neufra,  O.-A.  Riedlingen,  besteht  eine  ähnliche  Anstalt,  indem  Herr  Gröber 
im  dortigen' alten  Schlosse  eine  Strumpfstri  ckman  ufactur  durch  Mädchen  aus¬ 
führen  lässt,  die  ebenso  unter  Leitung  von  barmherzigen  Schwestern  Zusammenleben 
und  Unterricht  und  christliche  Erziehung  erhalten ;  ihre  Zahl  beträgt  60.  Näheres 
über  die  Herberge  in  Neufra  ist  zu  finden  in  den  Handelskammerberichten  von 
1874,  S.  341. 

Ziegeleibesizer  Scheiffele  in  Ulm  richtete  für  Verheiratete  und  Ledige 
Wohnungen  ein,  welche  er  zu  äusserst  billigem  Miethzins  —  24  bis  35  fl.  per  Jahr  — 
ablässt,  und  wobei  er  zugleich  für  billiges  Brennmaterial  sorgt. 

Die  Baumwollspinnerei  Wangen  hat  Arbeiterwohnungen  in  zwei  ab¬ 
gesonderten  Gebäuden  erstellt,  welche  12  Haushaltungen  aufnehmen.  8  Wohnungen 
enthalten  je  Oehrn,  Keller,  Küche,  Wohnzimmer,  Schlafzimmer,  Dachkammer,  Ab¬ 
tritt,  Holzplaz  und  Garten  bei  einem  Miethzins  von  40  fl.  per  Jahr.  4  weitere 
Wohnungen  bestehen  in  Wohnzimmer,  1  heizbaren  und  2  unheizbaren  Nebenzimmern, 
Keller,  Oehrn,  Abtritt,  Dachkammer,  Holzplaz  und  Garten  um  einen  Miethzins  von 
52  fl.  jährlich. 

Da  in  der  Seidenspinnerei  von  C.  U.  Springer  in  Isny  von  Zeif  zu 
Zeit,  namentlich  im  Sommer,  ein  Mangel  an  weiblichen  Arbeitern  fühlbar  wird,  so 
entschloss  sich  der  Besizer,  Arbeiterwohnungen  in  der  Nähe  der  Fabrik  einrichten 
zu  lassen,  welche  später  im  Fall  des  Bedürfnisses  erweitert  werden  können.  Die 
Wohngelasse  sind  freundlich,  hell  und  gesund. 

Altersversorgung  und  Lebensversicherung. 

Ein  Beispiel  von  Altersversorgung  und  Lebensversicherung  hat  die  Maschinen¬ 
fabrik  von  Gebr.  Decker  &  Comp  in  Cannstatt  gegeben.*)  Sie  hat  mit  Neu¬ 
jahr  1871  neben  der  bestehenden  Fabrikkrankenkasse  eine  Arbeiterversorgung  für 


*)  Concordia  von  1872,  Nro.  35. 
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das  höhere  Lebensalter  in  der  Art  ins  Leben  gerufen,  dass  sie  auf  Neujahr  die¬ 
jenigen  ihrer  Arbeiter,  welche  5  Jahre  lang  ununterbrochen  bei  ihr  gearbeitet  haben, 
mit  einer  gewissen  Summe  in  die  Lebensversicherungs-  und  Ersparnisbank  in  Stutt¬ 
gart  einkauft,  so  zwar,  dass  diese  Summe  mit  dem  55.  oder  (30.  Jahre  an  die  Ver¬ 
sicherten  ,  bei  früherem  Ableben  derselben  aber  sofort  an  ihre  Hinterbliebenen  zur 
Auszahlung  kommt.  Die  Prämie  wird,  so  lange  der  Arbeiter  in  der  Fabrik  ist, 
vollständig  von  dieser  in  Monatsraten  bezahlt.  Die  Police  ist  volles  Eigenthum  der 
Arbeiter,  ohne  irgend  welchen  Beitragszwang  oder  sonstige  Beeinflussung  auf  die 
Leute.  Die  Prämie  bildet  gleichsam  eine  zum  Voraus  fixirte  Gratifikation  für  treue 
Dienstleistung,  welch  leztere  natürlich  beiden  Tbeilen  zu  Gute  kommt.  In  gleicher 
Weise  hält  es  die  Fabrik  bei  ihren  Angestellten,  nur  mit  verdoppelter  Versicherungs¬ 
summe  und  damit  verdoppelter  Jahresprämie.  Eine  Ansprache  der  Fabrikherren  an 
ihre  Arbeiter  über  diese  Angelegenheit  lassen  wir  wörtlich  folgen: 

„Wir  haben  uns  in  lezter  Zeit  mit  der  Frage  beschäftigt,  was  wir  thun  können  für  das 
Wohl  unserer  Arbeiter  und  deren  Familien  für  spätere  Jahre,  für  das  spätere  Lebensalter,  wo 
die  Kräfte  nicht  mehr  so  sind,  wie  in  der  Jugend,  und  wo  die  Tage  kommen,  von  denen  man 
zu  sagen  pflegt,  sie  gefallen  uns  nicht.  Wir  sind  dabei  auf  die  Einrichtung  der  Altersversorgung 
und  Lebensversicherung  gekommen  und  haben  uns  zu  dein  Zweck  mit  der  Stuttgarter  Lebens¬ 
versicherungs-  und  Ersparnisbank  ins  Benehmen  gesezt,  um  bei  ihr  jeweils  auf  Neujahr  diejeni¬ 
gen  unserer  Arbeiter  zu  versichern,  welche  5  Jahre  lang  bei  uns  gearbeitet  haben.  Für  diese 
werden  wir  je  von  Neujahr  ab  monatlich  in  folgender  Weise  die  Prämie  bezahlen: 


Alter 

beim  Ein¬ 
tritt  ins 
Geschäft. 

Beginn 
der  Ver¬ 
sicherung 
mit 

Jahren. 

Jahresprämie 
pro  fl.  100 
Ver¬ 
sicherung. 

Versiche¬ 

rungs¬ 

summe. 

Prämen-Betrag 
pro  Jahr. 

Jahre. 

fl.  kr. 

fl.  kr. 

20 

25 

3  10,9 

1400 

44  26 

21 

26 

3  17,8 

1400 

46  9 

22 

27 

3  25,2 

1300 

44  27 

23 

28 

3  33,2 

1300 

46  12 

3 

24 

29 

3  41,8 

1200 

44  21 

g 

25 

30 

3  51,2 

1200 

46  15 

r+ 

I  ^ 

26 

31 

4  i  1,4 

1 100 

44  15 

27 

32 

4  12,7 

1100 

46  j  20 

CH 

ÜL 

28 

33 

4  25,i 

1000 

44  11 

29 

34 

4  38,8 

1000 

46  '  28 

30 

35 

4  54,3 

900 

44  9 

31 

36 

5  11,5 

800 

41  32 

i 

32 

37 

5  j  30, b 

700 

37  j  34 

33 

38 

5  52,, 

700 

41  5 

O 

i— i 

34 

39 

6  1 6,  i 

600 

37  ,  38  \ 

35 

40 

6  44,i 

600 

40  :  25 

— 

36 

41 

7  1 5,8 

500 

36  19 

37 

42 

7  52,6 

500 

39  ;  22 

s*-  ® 

38 

43 

8  35,r, 

400 

34  22 

39 

44 

9  |  26,5 

400 

37  40 

a> 

40 

45 

10  27,o 

300 

31  24 

„Hiebei  ist  bestimmt,  dass  mit  dem  55.  Jahre  die  obige  Versicherungssumme  an  den 
Versicherten  zur  Auszahlung  kommt,  wodurch  selbstredend  mit  dem  55.  Jahre  auch  die  Prämien¬ 
zahlung  aufhört. 

„Würde  aber  der  Versicherte  vorher  sterben,  so  kommt  unter  Aufhörung  der  Prämien¬ 
zahlung  die  obige  Versicherungssumme  mit  dessen  Tod  an  seine  Hinterbliebenen  zur  Auszahlung. 
Es  ist  also  auf  diese  Weise  für  das  höhere  Lebensalter  des  Arbeiters  ebensowohl  als  bei  etwai¬ 
gem  früheren  Tod  für  dessen  Hinterbliebene  gesorgt. 
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„Würde  ein  von  uns  zur  Versicherung  angemeldeter  Arbeiter  von  der  obigen  Versiche¬ 
rungsgesellschaft.  aus  Gesundheitsverhältnissen  zur  Versicherung  nicht  angenommen,  so  legen  wir 
in  solchem  Fall  den  für  ihn  bestimmt  gewesenen  jährlichen  Prämienbetrag  bei  der  wiirtt.  Landes¬ 
sparkasse  nach  obiger  Skala  zur  Verzinsung  für  den  betreffenden  Arbeiter  als  sein  Eigenthum 
an,  welche  Einlagen  dann  von  ihm  mit  dem  55.  Jahre  oder  bei  Absterben  von  dessen  Hinter¬ 
bliebenen  samt  Zinseszins  erhoben  werden  können. 

„Für  solche,  die  nach  dem  40.  Jahr  bei  uns  eintreten,  behalten  wir  uns  vor,  etwas 
Aehnliches  festzusezen.“ 

Es  ist  sicherlich  im  eigenen  Interesse  der  Arbeitgeber  begründet,  solche 
Beispiele  überall  da  nachzuahmen ,  wo  das  Bedürfnis  und  die  Mittel  vorhan¬ 
den  sind  ,  und  so  der  socialen  Frage  zuvorzukommen,  anstatt  sie  gross  wachsen 
zu  lassen. 

Die  Maschinenfabrik  von  Kirchdörfer  &  Wacker  in  Hall  sorgt  für  die 
Lebensversicherung  der  Arbeiter  in  der  Weise,  dass  jeder  Arbeiter,  welcher  5  Jahre 
lang  ununterbrochen  treu  und  fleissig  im  Geschäfte  gearbeitet  hat,  sowie  jeder  Ar¬ 
beiter  bei  seiner  Verheiratung  eine  Lebensversicherungspolice  im  Betrag  von  1000  fl. 
erhält,  wofür  der  Arbeitgeber  die  Prämien  bezahlt. 

Für  den  Fall  der  Dienstunfähigkeit  und  des  Todes  von  Dienern  der  im 
Eigenthum  desStaats  befindlichen  Verkehrsanstalten  ist  durch  die  mit 
bedeutenden  Staatsbeiträgen  ausgestattete  Unterstüzungskasse  für  sie  und  ihre  Hinter¬ 
bliebenen  Vorsorge  getroffen.  Um  jedoch  die  ökonomische  Zukunft  dieser  Diener, 
insbesondere  auch  derjenigen,  welche  nach  den  Statuten  des  Unterstüzungsvereins 
nicht  Mitglieder  desselben  sein  können,  und  ihre  Hinterbliebenen  soweit  immer 
möglich  sicherzustellen,  hat  sich  das  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
schon  im  Jahr  1868  veranlasst  gesehen,  den  Dienern  der  Verkehrsanstalten  die  Be¬ 
theiligung  an  einer  Lebensversicherung  zu  empfehlen.  Um  diese  Betheiligung  mög¬ 
lichst  zu  erleichtern,  wurde  mit  der  Lebensversicherungs-  und  Ersparnisbank  und 
der  Rentenanstalt  in  Stuttgart,  deren  Statuten  und  Versicherungsprämien  als  beson¬ 
ders  empfehlenswerth  erschienen,  ein  Abkommen  getroffen.  Darnach  hat  das  Mini¬ 
sterium  die  Ermächtigung  ertheilt,  dass  die  Zahlung  der  jährlichen  Versicherungs¬ 
prämien  durch  monatliche  Abzüge  an  den  Gehalten  der  betreffenden  Diener  geleistet 
werde,  wogegen  die  Lebensversicherungsbank  sich  verbindlich  gemacht  hat,  auf  die 
nach  ihren  Statuten  im  Falle  ratenweiser  Zahlung  zu  berechnenden  Zwischenzinse 
zu  verzichten,  was  dem  Betrage  der  Agenturgebühren ,  ungefähr  3%  der  Jahres¬ 
prämien,  gleichkommt,  und  ausserdem  im  ersten  Jahr  2lh  fl.  für  je  1000  fl.,  be¬ 
ziehungsweise  15  kr.  für  je  100  fl.  Versicherungssumme  an  den  Prämien  nachzu¬ 
lassen.  Es  wurde  bei  Empfehlung  der  Lebensversicherung  darauf  hingewiesen,  dass 
bei  der  Würdigung  von  Bewerbungen ,  insbesondere  von  solchen  um  Stellen  mit 
Kassengeschäften,  bei  sonst  gleichen  Ansprüchen  der  Bewerber,  der  Nachweis  des 
Besizes  einer  Lebensversicherungspolice  in  die  Wagschale  fallen  werde. 

Eine  ähnliche  Empfehlung  wurde  auch  von  den  übrigen  Ministerien  hinsicht¬ 
lich  ihrer  Bediensteten  erlassen.  Das  Ergebnis  war,  dass  schon  am  lezten  Decem- 
ber  1869  1882  Beamte  mit  2,016100  fl.  Versicherungssumme  versichert  waren,  wo¬ 
von  auf  die  Angestellten  der  Verkehrsanstalten  1182  Personen  mit  1,288100  fl.  Ver¬ 
sicherungssumme  kamen,  und  dass  im  December  1871  die  Gesamtzahl  der  versicher¬ 
ten  Bediensteten  der  Verkehrsanstalten  bereits  auf  1779  und  das  Versicherungskapital 
auf  1,907300  fl.  gestiegen  war,  worunter  379  Beamte  und  Angestellte,  76  Baube¬ 
dienstete,  180  Lokomotivführer  und  Heizer,  251  Zugmeister,  Conducteure,  Bremser, 
Briefträger,  675  Bahn-  und  Weichenwärter,  182  Wagenwärter,  Werkstätte- Arbeiter, 
36  Angestellte  bei  der  Dampfschiffahrt. 
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Speise-Anstalten. 

Die  Stadt  Stuttgart  hat  drei  öffentliche  Speise-Anstalten,  in  welchen  nicht 
nur  unentgeltlich,  sondern  auch  gegen  die  billigste  Entschädigung  an  Jedermann 
Speise  abgereicht  wird. 

Die  eine  dieser  Gelegenheiten,  die  Volksküche  in  der  Herberge  für 
Fabrikarbeiterinnen,  haben  wir  bereits  oben  S.  113  besprochen. 

Die  zweite  bildet  sich  in  der  Katharinenpflege  (deshalb  auch  Suppen¬ 
haus  genannt),  welche  der  Lokalleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  zugehört  (siehe 
auch  diese  unter  der  Rubrik  F.  für  Arme  überhaupt).  Die  Katharinenpflege  ist 
unter  A  I  8  oben  S.  48  aufgeführt.  An  Speisen  wurden  aus  derselben  abgegeben 
vom  1.  Juli  1874 — 75  a)  unentgeltlich  an  in  Stuttgart  wohnende  Arme  29064  Por¬ 
tionen  (darunter  3550  Portionen  Krankenkost  mit  Fleisch  und  Wein),  b)  gegen  Be¬ 
zahlung  (4  kr.,  mit  Fleisch  8  kr.  pro  Portion)  26629  Portionen,  c)  auf  Rechnung 
von  Privaten  und  Vereinen,  welche  Speisemarken  kauften  und  solche  an  arme  Kinder 
und  Erwachsene  verschenkten,  939  Portionen,  zusammen  56632  Portionen. 

Die  dritte  Speiseanstalt  befindet  sich  in  der  Küche  des  städtischen  Bürger¬ 
hospitals.  Von  demselben  wurden  im  Jahr  1874  Speisen  abgegeben,  beziehungs¬ 
weise  verkauft: 

a)  an  hier  wohnende  Arme  gegen  Bezahlung: 

Morgens . 9120  Portionen  ä  1  Liter  zu  3  kr. 

Mittags . .  48415  „  ä  1  „  „4  kr. 

Fleischportionen,  Mittags  ....  1946  „  ä  4  kr. 

Abends .  13950  „  ä  3  kr. 

Zusammen  .  .  73431  Portionen.  Erlös  4510  fl.  54  kr. 


b)  auf  Rechnung  der  Beschäftigungsanstalt  23974 
nebst  in  natura  abgegebenen  Victua- 

lien:  Erlös . 


1866  fl.  46  kr. 


c)  an  Stadtarme  auf  Rechnung  der  Al¬ 
mosenpflege: 

Morgens,  Mittags  und  Abends  .  .  33146  Portionen  2094  fl.  55  kr. 

Krankenkost  mit  und  ohne  Fleisch 

und  Wein .  1650  „  436  fl.  26  kr. 

Gesamtbetrag  .  .  132201  Portionen  8909  fl.  1  kr. 

Die  Ausgaben  hiefür  betrugen  ca.  5000  fl. 

Näheres  über  den  Bürgerhospital  s.  unten  „E.  Für  Alte  und  Gebrechliche“. 


Volksküche  in  Heilbronn. 

Heber  die  Frequenz  derselben  wird  geklagt,  indem  im  Jahr  1874  an  306 
Kochtagen  nur  37611  ganze  und  29804  halbe  Portionen,  zus.  52512  Portionen  oder 
im  Durchschnitt  täglich  219  Portionen  verlangt  worden  sind.  (In  Reutlingen  ist 
eine  Volksküche  vor  einigen  JahreA  nach  kurzem  Bestehen  wieder  eingegangen.) 

Die  Volksküche  in  Ulm  gibt  während  der  Wintermonate  Speisen  an  die 
ärmere  Klasse  zum  Preis  von  4  kr.  pr.  Portion  ab.  Abgegeben  wurden  1873 — 74 
7713  Portionen.  Der  Zuschuss  der  Verwaltung  betrug  troz  der  gesteigerten  Lebens¬ 
mittelpreise  mir  150  11. 

Die  Maschinenfabrik  in  Esslingen,  welche  gegen  2000  Arbeiter  be¬ 
schäftigt,  errichtete  ein  eigenes  Gebäude  für  eine  Speiseanstalt.  Es  ist  von  Fach¬ 
werk  aufgeführt  mit  einer  Länge  von  30  Meter,  einer  Breite  von  12  Meter  und 
einer  Höhe  von  6  Meter.  Im  zweiten  Drittheil  befindet  sich  eine  Erbreiterung  für 
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die  Kocheinrichtungen.  Das  Innere  bildet  eine  liebte  Halle,  in  welcher,  durch  einen 
Mittelgang  getrennt,  bequem  300  Sizpläze  sich  schaffen  Hessen.  Die  Fläze  haben 
fortlaufende  Nummern;  die  Arbeiter,  die  sich  tischweise  zusammengefunden,  haben 
ihre  bestimmten  Fläze,  entsprechend  der  Nummer  der  Abonnementskarte.  Das  Abonne¬ 
ment  lauft  von  4  zu  4  Wochen  und  wird  je  am  Schlüsse  verrechnet.  Das  Mittag¬ 
essen  besteht  in  Suppe,  Fleisch  und  Gemüse  und  kostet  12  kr.,  Brod  wird  besonders 
bezahlt,  Abends  Fleisch  und  Salat  oder  Gemüse,  Preis  10  kr.,  Frühstück  Kaffee  und 
2  Wecken  5  kr.  Mittags  sind  an  Werktagen  alle  Fläze  besezt;  etwa  20  Portionen 
werden  nach  Hause  geholt,  was  ausnahmsweise  gestattet  ist,  wenn  z.  B.  die  Frau 
auch  im  Geschäfte  oder  krank  ist.  Es  liegen  verschiedene  Zeitungen  und  Zeit¬ 
schriften  auf,  auch  ist  Gelegenheit  zum  Schreiben  da,  so  dass  Abends  nach  dem 
Essen  noch  eine  ziemliche  Anzahl  sich  gern  in  dem  hellerleuchteten  Raume  aufhält. 
Die  Anstalt  steht  in  eigener  Verwaltung  der  Fabrik.  Nach  dem  bisherigen  Ergebnis 
werden  die  Kosten  der  Speisen  und  des  Küchenpersonals  gedeckt,  den  Aufwand  für 
den  Speisemeister  und  Portier,  sowie  für  Kohlen  und  Gas  bestreitet  die  Fabrik. 

Das  Königliche  Hüttenwerk  Wasseralfingen  hat  eine  Speiseanstalt 
für  seine  Arbeiter  errichtet,  in  welcher  um  billigen  Preis  gute  und  nahrhafte  Mittags¬ 
kost  verabreicht  wird.  Die  Anstalt  findet  grossen  Zuspruch. 

Verschiedene  gewerbliche  Etablissements  des  Landes  haben  ihre 
eigenen  Wirthscliaftsbetriebe  für  ihre  Angestellten  und  Arbeiter,  für  welche  sie 
mehr  oder  weniger  Beiträge  leisten,  um  billige  Lebensmittel  liefern  zu  können,  so 
die  Zuckerfabrik  in  Stuttgart,  von  Hallberger  daselbst,  Gebr.  Decker  u.  Comp,  in 
Cannstatt,  die  Zuckerfabrik  in  Ziittlingen  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

National-Industrieanstalt  in  Stuttgart. 

Vorsteherin:  Fräulein  Schaufler. 

Sie  ist  eine  der  wohlthätigen  Anstalten,  welche  durch  die  verewigte  Königin 
Katharina  ins  Leben  gerufen  worden  sind  und  sich  des  Protectorats  Ihrer  Majestät 
der  Königin  Olga  erfreuen.  Ihr  Zweck  ist,  für  unbemittelte  Frauenspersonen  vom 
ganzen  Land,  namentlich  aus  gebildeteren  Ständen,  die  Verwerthung  ihrer  Arbeit  in 
diskreter  Weise  zu  vermitteln  und  ihnen  zu  einem  ehrenvollen  und  anständigen  Er¬ 
werb  zu  verhelfen.  Dieselben  können  geeignete  Handarbeiten  mit  Bestimmung  des 
Preises  in  der  Anstalt  deponiren  und  nach  erfolgtem  Verkauf  den  Erlös  erheben, 
oder  erhalten  sie  je  nach  ihrer  Leistungsfähigkeit  entsprechende  Aufträge  von  der 
Verwalterin,  welche  zu  diesem  Behuf  häufig  Bestellungen  für  grössere  Ausstattungen 
etc.  übernimmt.  Obwohl  mit  der  National-Industrieanstalt  ein  eigentlicher  Arbeits¬ 
unterricht  nicht  verbunden  ist,  hat  die  Verwalterin  vielfach  die  betreffenden  Arbeite¬ 
rinnen  zu  berathen,  und  stets  für  richtige  Ausführung  der  Arbeiten  mitzusorgen,  um 
der  Anstalt  in  zeitgemässem  Fortschritt  die  Befriedigung  des  kaufenden  oder  bestel¬ 
lenden  Publikums  zu  erhalten.  Die  Anstalt,  welche  bisher  eine  sehr  wohlthätige  und 
ausgedehnte  Hilfe  für  verschämte  Arbeiterinnen  gewährt  hat,  steht  unter  Kontrole 
der  Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins.  Zu  Deckung  der  Verwaltungskosten 
werden  von  jedem  Gulden  Erlös  4  kr.  Rabatt  abgezogen.  Was  die  Ergebnisse  im 
Kalenderjahre  1874  betrifft,  so  belaufen  sich  die  Erlöse  für  verkaufte  Arbeiten  troz 
der  allgemeinen  Geschäftsstockung  auf  31344  fl.  und  sind  darunter  begriffen 

a)  für  verkaufte  Kommissionsartikel  ca.  18000  fl. 

b)  für  Bestellungen,  welche  der  Anstalt  übertragen  wurden,  namentlich  Aus¬ 
steuer-  und  dergleichen  Arbeiten,  und  zwar  für  Materialien  an  Leinwand  etc. 
ca.  5000  fl.,  für  Arbeitslohn  ca.  4000  fl.,  zus.  9000  fl. 
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e)  für  selbst  gekaufte  fertige  Waaren  zur  Ergänzung  des  Lagers  und  der  Mo¬ 
delle  ca.  4000  tl. 

Der  Rabatt  von  31344  fl.  Gesamterlös  ä  4  kr.  betrug  2089  fl.  36  kr.,  woran 
statutenmässig  zu  empfangen  hatte  die  Katharinenschule  in  Stuttgart  (oben  S.  48) 
je  1  V'a  kr.  vom  Gulden  =  783  fl.  36  kr.,  die  Verwalterin  für  sich  und  ihre  3  Ge¬ 
hilfinnen  und  eine  Dienstmagd  1306  fl.  Der  wohlthätige  Zweck,  für  unbemittelte 
verschämte  Arbeiterinnen  zu  sorgen ,  wurde  von  Ihrer  Majestät  der  Königin  aufs 
Neue  durch  Stiftung  einer  weiteren  Nähmaschine  gefördert. 

Zu  Anschaffung  von  Näh-  und  Strickmaschinen  hat  die  K.  Cen¬ 
tralstelle  für  Gewerbe  und  Handel  im  Jahr  1875  in  Stuttgart  und  in  den  Ober¬ 
ämtern  Backnang  und  Reutlingen  115  Jl.  bei  getragen.  Ferner  erhielten  Beiträge  fol¬ 
gende  A  r  menbes  e  h  ä  ft  igungs-An  st  alten: 

Aalen  Armen-Industrieanstalt. 

Liemersbach,  O.-A.  Backnang,  desgleichen. 

Heilbronn  Knaben-Arbeitsanstalt  (unter  A.  I  Nr.  19  v.  S.  51  aufgeführt). 

Sternenfels,  O.-A  Maulbronn,  Strohflechtanstalt  (A.  1  Nr.  23  oben  S.  53). 

Spaichingen  Armen-Industrieanstalt. 

Stuttgart  Buchdruekerei  der  Pa  ul  inenpflege  (A  I  Nr.  8  v.  S.  48). 

Weitere  Beschäftigungsanstalten  siehe  unter  „F.  Für  Arme  überhaupt“. 

Von  der  Finanzrath  Raaser’schen  Stiftung  wurden  an  arme  Hand¬ 
werker  in  Nürtingen  und  Stuttgart  777  <Ji  vertheilt. 

Vermöge  mehrerer  Hauptseiten  seiner  Tliätigkeit  gehört  hiclier 

Der  Schwäbische  Frauenverein  in  Stuttgart. 

Vorsteherin:  Fräulein  Franzisca  Ammermüller. 

Der  schwäbische  Frauenverein  verdankt  seine  Entstehung  dem  deutschen 
Frauentag,  welcher  im  Herbst  1873  seine  Jahresversammlung  in  Stuttgart  gehalten 
hat.  Der  Verein  stellt  sich  die  Aufgabe,  für  die  erhöhte  Bildung  des  weiblichen 
Geschlechts  und  die  Befreiung  der  Frauenarbeit  von  allen  ihrer  Entfaltung  entgegen¬ 
stehenden  Hindernissen  zu  wirken.  Er  hält  sich  in  seinen  Bestrebungen  streng  in 
den  Grenzen  der  Weiblichkeit,  und  fern  von  allen  sogenannten  Frauen-Emancipations- 
bestrebungen  verfolgt  er  klare  praktische  Ziele,  ln  erster  Reihe  wurde  als  dringen¬ 
des  Bedürfnis  ein  Seminar  für  Lehrerinnen  erkannt  und  ein  solches  auf  An¬ 
regung  des  Vereins  im  Frühjahr  1874  in  Verbindung  mit  dem  Königlichen  Katha¬ 
rinenstift  in  Stuttgart  aus  Staatsmitteln,  welche  zugleich  Freistellen  und  Stipendien 
gewähren,  errichtet. 

Die  nächste  Tliätigkeit  war  der  Gründung  einer  Handelsschule  für 
Mädchen  gewidmet.  Das  Inslebentreten  derselben  wurde  durch  das  Entgegenkommen 
des  Directors  der  höheren  Handelsschule  ermöglicht.  Im  Januar  1S74  fand  die  Er¬ 
öffnung  des  ersten  Kurses  mit  14  Schülerinnen  statt.  Ferner  wurde  im  Mai  1874 
eine  Frauenarbeitsschule*)  mit  23  Schülerinnen  und  2  Lehrerinnen  eröffnet.  In 
derselben  ist  auch  Gelegenheit  zum  Erlernen  von  Puzmachen  und  Blumenmachen 
gegeben.  Die  nächsten  Quartale  brachten  52,  84,  101,  1 16  Schülerinnen.  Es  muss¬ 
ten  mehr  Räume  gemicthet  und  weitere  Lehrerinnen  angestellt  werden.  Dieses  hat 
auch  den  vielfach  verlangten  Versuch  möglich  gemacht,  zu  Eröffnung  weiterer  Bah¬ 
nen  für  Frauenarbeit  Gelegenheit  zu  Arbeitsvermittlung  zu  geben.  Der  Verein 
stellt  sich  ferner  die  Aufgabe,  für  Frauen  und  Mädchen,  hauptsächlich  des  Mittel¬ 
standes,  die  Hand  zu  bieten  bei  Vermittlung  von  Stellen.  Die  neueste  Schöpf¬ 
ung  des  Vereins  ist  der  M  uster  k i uderga  rten  nach  Fröbel’schem  System,  der  in 


*)  Wie  solche  in  vielen  Städten  des  Landes  neuestens  errichtet  worden  sind. 
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einem  geeigneten  Lokal  in  der  Heusteigstrasse  Nr.  15  im  August  1875  eröffnet  wor¬ 
den  ist.  Die  Bibliothek  des  Vereins  zählt  300-  400  Bände  nebst  verschiedenen 
Zeitschriften.  Ein  noch  im  Jahr  1875  als  Zukunftsplan  bezeichneter  Wunsch  des 
Vereins,  die  Gründung  eines  richtigen  Frauenheims  in  eigenem  Hause,  ist  rasch 
in  Erfüllung  gegangen  mit  Hilfe  eines  im  Frühjahr  1870  im  Königsbau  in  Stuttgart 
veranstalteten  Jahrmarkts  mit  Lotterie,  welcher  Dank  der  Aufopferung  der  Bethei¬ 
ligten  und  dem  Interesse  des  Publikums,  sowie  der  Theilnahme  des  Königlichen 
Hauses,  den  Ertrag  von  36000  JL.  dem  Verein  zuführte  und  den  Ankauf  eines  pas¬ 
senden  Gebäudes  in  der  Reinsburgstrasse  ermöglichte.  Der  Verein  zählt  jezt  315 
Mitglieder  mit  einem  Jahresbeitrag  von  5  JL  und  erfreut  sich  des  besonderen  In¬ 
teresses  Ihrer  Majestät  der  Königin.  Die  Einnahmen  haben  vom  Oktober  1873 — 74 
betragen:  Jahresbeiträge  der  Vereinsmitglieder  662  fl.  27  kr.,  Staatsbeitrag  600  fl., 
Geschenke  von  Gönnern  des  Vereins  593  fl.  7  kr.,  von  der  Arbeitsschule  908  fl., 
von  1874-  75:  Zins  69  JL,  Beiträge  der  Mitglieder  1274^,  vom  Staat  1028  JL, 
von  der  Stadt  Stuttgart  517  JL,  Geschenke  330  JL ,  von  der  Arbeitsschule  6613  JL , 
Schulgelder  des  Kindergartens  198  JL  Die  Ausgaben  pro  1874 — 75  betrugen:  als 
Grundstock  angelegt  1980  JL,  auf  die  Frauenarbeitsschule  7755  JL,  Handelsschule 


42  JL,  Kindergarten  766  JL,  Stellenvermittlung  14  JL  Bei  den  Posten  für  die 
Arbeitsschule  und  den  Kindergarten  sind  ca.  1500  JL  für  Mobiliarausstattung  begriffen. 


Dienstbotenheimat  in  Fellbach,  O.-A  Cannstatt. 

Vorstand:  Philipp  Paulus  in  Fellbach. 

Der  Zweck  der  von  Paulus  im  Jahr  1875  gegründeten  Anstalt  ist,  weib¬ 
lichen  Dienstboten,  wenn  sie  durch  Alter,  Krankheit  oder  Unglück  aller  Art  dienst¬ 
unfähig  werden,  eine  Zufluchtsstätte  zu  gewähren,  die  ihnen  die  Heimat  ersezt, 
indem  sie  ihnen  in  gesunden  Tagen  eine  sorgenfreie  Existenz  und  in  kranken 
eine  liebevolle  Pflege  bietet.  Sie  ist  daher  weder  ein  Armenhaus  noch  ein  Spital, 
sondern  eine  Anstalt,  deren  Zweck  und  ganzes  Wesen  am  richtigsten  durch  den 
Namen  „Dienstbotenheimat“  bezeichnet  wird. 

Den  Vereinsmitgliedern,  die  ihren  Beitrag  (Herrschaften  vierteljährlich  1  JL., 
Dienstboten  Va  JL)  regelmässig  entrichten ,  steht  das  Recht  der  ßenüzung  in  erster 
Linie  zu.  Ihre  Gesuche  gehen  nicht  nur  jeder  Zeit  allen  anderen  vor,  sondern  es 
hat  auch  bei  ihnen  nach  5  Jahren,  von  ihrem  Eintritt  in  den  Verein  an  gerechnet, 
die  Aufnahme  in  die  Dienstbotenheimat  unentgeltlich  zu  geschehen,  in  der  Art,  dass 

a)  die  Herrschaften,  so  lange  sie  Mitglieder  sind  und  bleiben,  je  einen  in  ihrem 
Dienste  seit  ihrem  Eintritt  in  den  Verein  dienstunfähig  gewordenen  Dienst¬ 
boten  dort  unentgeltlich  unterbringen  können,  und 

b)  die  Dienstboten,  wenn  sie  bei  ihrem  Eintritt  in  den  Verein  das  50.  Lebens¬ 
jahr  noch  nicht  überschritten  haben,  ebenfalls  dort  unentgeltliche  Aufnahme 
finden,  so  lange  Pläze  in  der  Dienstbotenheimat  vakant  sind,  oder  wenn  dies 
nicht  der  Fall  ist,  sobald  wieder  Pläze  vakant  werden. 

Aufnahmegesuche  von  Nichtmitgliedern  werden  nur  berücksichtigt,  wenn  die 
vorhandenen  Pläze  nicht  ganz  von  Mitgliedern  in  Anspruch  genommen  werden,  aber 
auch  in  diesem  Fall  nur,  wenn  ein  jährliches  Kostgeld  von  120  fl.  (jährlich  oder 
halbjährlich  vorauszubezahlen),  oder  eine  einmalige  Einzahlung  von  500  fl.  zugesichert 
und  beim  Eintritt  entrichtet  wird. 

Diese  Bedingung  trifft  auch  die  Vereinsmitglieder,  so  lange  sie  noch  nicht 
volle  5  Jahre  Mitglieder  sind,  und  unter  ihnen  ganz  besonders  diejenigen  Dienst¬ 
boten,  welche  bei  ihrem  Eintritt  in  den  Verein  schon  über  50  Jahre  alt  waren, 
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indem  bei  ihnen  die  Pflicht  der  Einzahlung-  auch  nach  5  Jahren  nicht  mehr  in  Wegfall 
kommt,  die  Summe  derselben  jedoch  von  der  Committee  nach  Umständen  ermässigt 
werden  kann. 

Für  Dienstboten ,  welche  zur  Erholung  vorübergehend  Aufnahme  in  der 
Dienstbotenheimat  suchen,  ist  ein  massiges  Kostgeld  festgestellt;  dabei  sind  Extra¬ 
speisen  und  Extragetränke  besonders  zu  bezahlen. 

Auf  diese  Weise  ist  die  Dienstbotenheimat  für  die  Dienstboten  dasselbe,  was 
die  sogenannten  Frauenstifte  für  nicht  hinreichend  bemittelte  Frauen  sind.  Aber 
auch  für  die  Dienstherrschaften  hat  sie  eine  wichtige  Bedeutung. 

Die  Gebäude,  Güter  und  Mobilien,  deren  Ankauf  durch  freiwillige  Beiträge 
ermöglicht  wurde,  haben  einen  Werth  von  25750  Ji.  Die  Passivkapitalien  betragen 
15120  e M.  Die  milden  Beiträge  haben  sich  im  Jahr  1875  auf  1104  Jl ,  die  Mit¬ 
gliederbeiträge  auf  3060  JL  belaufen.  Aufgenommen  waren  12  Personen  gegen 
theihveisen,  1  Person  gegen  vollen  Ersaz  und  3  Personen  waren  ohne  Entschädigung 
(unentgeltlich)  aufgenommen,  aber  deren  Eintrittsgelder  theilweise  durch  freiwillige 
Beiträge  gedeckt. 


Krankenhäuser. 


Die  meisten  Krankenhäuser  sind  nicht  ausschliesslich  für  die  arbeitende  Klasse 
bestimmt ,  sondern  nehmen  Kranke  aller  Stände  auf.  Demzufolge  laufen  auch  die 
meisten  derselben  unter  F.  für  Arme  überhaupt  oder  unter  D.  für  Kranke.  Umge¬ 
kehrt  nehmen  die  Krankenhäuser  beinahe  ohne  Unterschied  auch  Arbeiter  auf. 

Unter  der  Rubrik  „C.  für  Arbeiter“  sind  uns  nur  folgende  Krankenhäuser 
angegeben  worden : 


Neckarkreis. 

Backnang,  Bezirkskrankenhaus  zu  Verpflegung  kranker  Dienstboten,  Gewerbegehil¬ 
fen  etc.  Werth  18000  fl.  Beiträge  der  Erkrankten  im  lezten  Jahr  1740  fl. 
Ausgaben  1607  fl.  Aufgenommene  Personen  120  mit  1110  Verpflegungstagen. 
Das  Gebäude  ist  Eigenthum  der  Amtskorporation. 

Kochendorf,  O.-A.  Neckarsulm.  Krankenhaus  der  Gemeinde  für  Gewerbegehilfen, 
Dienstboten  etc.  Werth  4000  fl.  Activkapital  1670  fl.  Einnahme  265  fl.  Aus- 


S-a 


ben  226  11.  Zahl  der  Verpflegten  7  mit  107  Verpflegungstagen. 


Waiblingen.  Bezirkskrankenhaus  zur  Aufnahme  kranker  versicherter  Dienstboten,  Ge¬ 
werbegehilfen  etc.  Werth  20000  fl.  Einnahme  2294  fl.,  worunter  724  fl.  von 
der  Amtskörperschaft.  Ausgaben  2294  fl.  Aufgenommene  Personen  90. 

Winnenden,  O.-A.  Waiblingen.  Gemeindekrankenhaus  für  Dienstboten,  Lehrlinge,  Ar¬ 
beiter  und  Ortsarme.  Erstere  müssen  sich  durch  jährliche  Beiträge  versichern. 
Aufgenommene  Personen  35.  Einnahmen  693  fl.  Ausgaben  682  fl.  Aktivver¬ 
mögen  3850  fl. 

Besigheim.  Krankenanstalt  für  Gewerbegehilfen,  Lehrlinge,  Dienstboten  im  städti¬ 
schen  Spital. 

Bietigheim.  Ebenso. 

Heilbronn.  Privatspital  der  Fabrikanten  Bläss  und  Rund  in  einem  gemietheten  Ge¬ 
bäude  zu  Wiederherstellung  der  durch  Einwirkung  des  Bleiweisstaubs  erkrankten 
Arbeiter.  Einnahme  und  Ausgabe  je  1400  fl.,  worunter  1270  fl.  Beiträge  von 
den  Fabrikanten.  Zahl  der  Kranken  des  lezten  Jahres  60. 


Schwarzwaldkreis. 

Ebingen,  Dienstbotenkrankenhaus,  zugleich  Hospital  und  Armenhaus,  hat  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  27  kranke  Dienstboten  aufgenommen. 

Württ.  Jahrbücher  1876.  III.  Heft. 
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Calw.  Krankenhaus  zur  Aufnahme  von  Dienstboten,  Gesellen,  Lehrlingen.  Worth  des 
Activvermögens  31810  11.  Einnahme  2927  11.,  worunter  000  fl.  von  der  Gemeinde, 
1982  fl.  milde  Beiträge.  Ausgabe  2750  fl.  Aufgenommen  200  Personen.  Alle 
zur  dienenden  Klasse  gehörigen  Personen  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts 
im  Stadtbezirk  sind  zur  Theilnahme  gegen  Leistung  eines  bestimmten  Beitrags 
verpflichtet. 

Freudenstadt.  Dienstbotenkrankenanstalt  in  einem  Gebäude  der  Stadt.  Einnahme 
G22  fl.,  worunter  von  der  Stadt  474  11.,  von  den  Mitgliedern  148  fl.  Ver¬ 
pflegte  Personen  4L 

Horb.  Krankenanstalt  für  Dienstboten  im  Hospitalgebäude  gegen  Verpflichtung  zu 
Bezah'ung  von  Beiträgen.  Einnahme  und  Ausgabe  300  fl.  Verpflegt  23  Personen. 

Donaukreis. 

Kappel,  O.-A.  Riedlingcn.  Krankenanstalt  für  Dienstboten.  Werth  des  Gebäudes 
2000  fl.  Einnahme  125  fl.  Ausgabe  64  fl.  Aufgenommen  2  Personen. 

Ganz  ähnliche  Anstalten  und  Gebäude  sind  angegeben  von 


Orte. 

Ein¬ 

nahmen. 

1 

Aus¬ 

gaben. 

Ver¬ 

pflegte 

Personen. 

Bemerkunge  n. 

fl. 

fl. 

fl. 

Nagold  .... 

726 

710 

50 

Wildbad  .  .  . 

748 

704 

35 

Werth  des  Hauses  22000  fl. 

Nürtingen  .  .  . 

752 

606 

31 

Reutlingen  .  .  . 

3164 

3750 

334 

Aktivvermögen  des  Krankenhauses  16037  fl. 

Schwenningen 

277 

219 

8 

(O.A.  Kottweil.) 

Tuttlingen  .  .  . 

2800 

3030 

163 

Werth  des  Hospitals  16000  fl. 

Urach  .... 

1912 

1840 

157 

Metzingen  .  .  . 

1190 

1558 

88 

Werth  des  Krankenhauses  22000  fl. 

(O.A.  Urach.) 

Aalen  .... 

2065 

1793 

150 

Werth  des  Krankenhauses  29576  fl. 

Crailsheim  .  .  . 

528 

643 

42 

Ellwangen  .  . 

1374 

1374 

114 

Gmünd  .... 

1864 

1844 

nicht 

angegeben 

Aktivkapitalien  7071  fl. 

Hall . 

1906 

1791 

172 

Heidenheim  .  . 

675 

599 

30 

Gebäudewerth  6675  fl. 

Kiinzelsau  .  . 

461 

400 

6 

Aktivvermögen  4500  fl. 

Neresheim  .  .  . 

1190 

996 

13 

Aktivvermögen  4350  fl. 

Bopfingen  .  .  . 

162 

143 

8 

(O.A.  Neresheim  ) 

Oehringen  .  .  . 

3606 

3557 

117 

Werth  des  Krankenhauses  14000  fl. 

Welzheim  .  .  . 

682 

679 

10 

Werth  des  Krankenhauses  6075  fl. 

Geislingen  .  .  . 

1044 

965 

41 

Göppingen  .  .  . 

4734 

4593 

167 

Aktivvermögen  16132  fl. 

Kirchheim  u.  T.  . 

3863 

3591 

160 

Werth  des  Wilhelmhospitals  21900  fl.,  der 
Aktivkapitalien  desselben  17600. 

Langenau  .  .  . 

(O.A  Ulm.) 

439 

439 

nicht 

angegeben 

Wangen  .... 

145 

1203 

87 

Isny . 

663 

963 

28 

(O.A.  Wangen.) 

Hier  ist  auch  die  Krankheitskosten-Versicherungs-Anstalt  für 
Arbeiter  und  Dienstboten  in  Stuttgart  zu  erwähnen.  Sic  ist  mit  dem 
Katharinenhospital  verbunden,  und  hat  den  Zweck,  den  Fabrik-etc. -Arbeitern ,  Ge¬ 
werbegehilfen  und  Dienstboten  in  Stuttgart  und  Vorstädten  in  denjenigen  Fällen  der 
Erkrankung,  für  welche  jenes  bestimmt  ist,  die  Behandlung  und  Verpflegung  gegen 
Vorausbezahlung  regelmässiger  Beiträge  zu  sichern.  Die  Beiträge  der  Mitglieder 
haben  pro  1872 — 73  48651  fl.  betragen,  die  Ausgaben  44664  fl.  Die  Zahl  der  Mit¬ 
glieder  betrug  24793,  die  Zahl  der  verpflegten  Personen  3903  mit  58363  Verpfl. -Tagen. 
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Zur  Theilnahme  an  der  Anstalt  sind  verpflichtet  alle  ledigen ,  ebenso  alle 
verheiratheten  oder  verwittweten  in  »Stuttgart  keine  eigene  Hausvvirthschaft  führen¬ 
den  Personen  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts,  welche  innerhalb  des  Stadt- 
directionsbezirks  in  einem  dauernden  oder  vorübergehenden  Arbeits-  oder  Privat¬ 
dienstverhältnisse  stehen  und  während  der  Dauer  dieses  Verhältnisses  im  Stadtdirek¬ 
tionsbezirk  sich  aufhalten,  mit  Ausnahme 

1)  derjenigen  Gesellen,  Gehilfen  und  Fabrikarbeiter,  welche  nachweisen, 
dass  sie  einer  anderen  Krankenkasse  angehören  (§  141  der  Reichsgewerbeordnung 
vom  21.  Juni  1869  u.  8.  Apr.  1876)  während  der  Dauer  dieser  Angehörigkeit, 

2)  der  verheiratheten  Arbeiter  und  Dienstboten,  wenn  beide  Ehegatten  in 
»Stuttgart  wohnen, 

3)  derjenigen  Kinder  von  Stuttgarter  Einwohnern,  welche  bei  ihren  Eltern 
in  Arbeit  oder  im  Dienste  stehen, 

4)  derjenigen,  die  im  Dienste  fremder  Gesandten  sich  befinden. 

Den  Angehörigen  der  zu  1 — 4  genannten  Klassen,  ebenso  den  venvittweten 
Arbeitern,  welche  eine  eigene  Hauswirthschaft  führen,  steht  die  freiwillige  Theil¬ 
nahme  an  der  Anstalt  zu. 

Diese  Krankheitsversicherungsanstalt  gehört  zwar  zu  den  gewerblichen 
Hilfskassen,  welche  wir  weiter  unten  besprechen  werden,  wir  haben  sie  aber 
hier  erwähnt,  weil  sie  mit  dem  Katharinenhospital  verbunden  ist,  insofern  also  zu 
den  Krankenhäusern  gehört.  Weiteres  hierüber  siehe  unter  „D.  Für  Kranke.“  Ganz 
ähnlich  ist  die  mit  der  Olgaheilanstalt  verbundene  Versicherungsanstalt  für  Lehrlinge. 


G-ewerbestiftungen  verschiedener  Art. 

Von  den  zahlreichen  »Stiftungen  dieser  Art  erwähnen  wir  hier  folgende: 


Jahr  der 
Stiftung 

Aktiv¬ 

kapitalien 

Ein¬ 

nahmen 

des  1 
Rechnui 

Aus¬ 

gaben 

ezten 

igsjahrs 

Zahl  der 
Unterstiizten 

fl. 

fl. 

tl. 

Stuttgart.  Gewerbl.  Stiftungsfonds  bei 
der  Centralstelle  für  Gewerbe  und 
Handel  zu  weiterer  Ausbildung  von 
Handwerksgehilfen  namentlich  auf 
Reisen. 

1849 

9266 

418 

23 

Gewerbestiftung  zu Unterstiizung 
hilfsbedürftiger  Gewerbetreiben¬ 
den  Meister  und  Gesellen. 

1849 

3100 

147 

236 

22 

Verwalter:  Armen¬ 
kastenpfleger  Al- 
dinger. 

Binder-,  Götz-,  Schulz’sche  Stif¬ 
tungen  für  treue  Dienstboten. 

1852 

big 

1860 

13500 

674 

675 

22 

Verwalter: 

Derselbe. 

Guckenberger’sche  Stiftung  für 
arme  Dienstboten,  die  beim  Aus¬ 
tritt  aus  dem  Krankenhaus  die 
Körperstärke  für  einen  neuen  Dienst 
noch  nicht  haben. 

1822 

2500 

101 

28 

5 

Verwalter:  Katha¬ 
rinenhospitalver¬ 
walter  Fischotter. 

Esslingen.  Verein  zu  Belohnung  treuer 
weibl.  Dienstboten. 

1839 

1735 

90 

70 

6 

Plieningen,  O.A.  Stuttgart.  Verein  für 
Unterstiizung  armer  Arbeiter  der 
Akademie  Hohenheim. 

CC 

— I 

111 

136 

9 

Nagold.  Leichen-Anstalt  ftir  arme  Tuch- 
lind  Zeugmacher. 

1847 

2320 

93 

93 

18 

• 

Wildbad.  Graf  von  Kanitz’sche  Stif¬ 
tung  zu  Unterstiizung  badbediirfti- 
ger  deutscher  Nichtwiirttemberger. 

1872 

7200 

325 

325 

15 

Kassier : 

G.  Schobert. 

9  * 
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V 

►§  > 

Ein¬ 

nahmen 

Aus¬ 

gaben 

3.  N 

rt  ^ 

Ct-"1 

g  b. 

— •  < 

des  lezten 

v 5  — 1 

et- 

Cfq  2 

CD  ' 

Rechnungsjahrs 

N 

Schnaitheim,  O.A.  He'denheim.  Stif- 

1874 

fl. 

800 

fl. 

40 

fl. 

40 

4 

tung  des  Konunerzienraths  Lang 
zu  Unterstiizung  armer  Fabrik 

■ 

arbeiter. 

Baldern,  O.A.  Neresheim.  Gräfl.  Bai- 

1778 

1120 

45 

28 

11 

dern’sche  Stiftung  zu  Unterstiizung 
armer  Handwerker. 

Kirchheim  u.  T.  Miiller’sches  Stift  zu 

1774 

6170 

296 

279 

76 

Unterstiizung  von  Dienstboten. 

Elisabethstiftung  zu  Aussteuer 
für  arme  dienende  Mädchen  mit 
gutem  Prädikat. 

1855 

1052 

47 

90 

2 

Wurzach,  O.A.  Leutkirch.  Frauenkran- 

1860 

1863 

302 

193 

9 

kenanstalt  zu  Verpflegung  erkrank¬ 
ter  Handwerksgehilfen,  Lehrlinge, 
Knechte,  Mägde. 

| 

Langenargen,  O.A.  Tettnang.  Pfarrer 
Pfanndler’sche  Stiftung  zu  Unter- 

1783 

3800 

172 

172 

3 

stiizung  armer  alter  Dienstboten. 

Zu  bemerken  ist  weiter,  dass  von  den  zahlreichen  Gewcrbevercinen  des 
Landes  sehr  viel  geschieht  für  Beförderung  der  gewerblichen  Bildung  und  der  Sitt¬ 
lichkeit  der  Lehrlinge  und  Gehilfen,  dass  namentlich  alljährlich  viele  Prämien  an 
fleissige,  würdige  und  tüchtige  Arbeiter  vertheilt  werden. 

Als  Anhang  zu  den  Einrichtungen  zum  Besten  der  arbeitenden  Klassen 
geben  wir  nun  die  neueste  Statistik  über  die  in  Württemberg  bestehenden 
gewerblichen  Hilfskassen,  welche  im  Aufträge  des  K.  Ministeriums  des  Innern 
die  K.  Centralstelle  für  Gewerbe  und  Handel  im  Jahr  1874  erhoben  hat.*) 
a)  Gewerbliche  Hilfskassen  für  einzelne  Fabriken 
sind  bei  uns  (in  IGO  Fabriken)  164  vorhanden.  Sie  erstrecken  sich  auf  20535  Ar¬ 
beiter,  welche  jährlich  145549  fl.  Beiträge  bezahlen,  während  die  Fabrikanten  43310  fl. 
beisteuern.  Die  Unterstüzungen,  welche  von  diesen  Kassen  im  Krankheitsfalle  ge¬ 
leistet  werden,  sind  äusscrst  verschieden  bemessen  und  belaufen  sich  im  Ganzen  auf 
ungefähr  224000  fl.  für  das  Jahr.  Das  Vermögen  dieser  Klassen  beträgt  577G07  fi. 

Von  jenen  1G4  Hilfskassen  für  einzelne  Fabriken  werden  9  von  den  Ge¬ 
schäftsinhabern  ganz  unterhalten.  Ebensoviel  oder  mehr  als  die  Arbeiter  bezahlen 
10  Unternehmer.  Weniger  als  ebensoviel,  aber  mindestens  die  Hälfte  der  Beiträge 
der  Arbeiter  tragen  19  Fabrikanten  bei.  Weniger  als  die  Hälfte  bezahlen  53,  gar 
keinen  Zuschuss  73  Unternehmer. 

Da  die  Gesamtzahl  der  in  Württemberg  befindlichen  Fabriken  ungefähr  1000 
beträgt,  so  sind  IG, 3  %  derselben  mit  besonderen  Fabrikkrankenkassen  versehen. 

Nach  den  gewerbereichsten  Oberamtsbezirken  verglichen  ergibt  sich  folgendes: 


Bezirke.  Zahl  der  gew.  Auf  die  vorhandenen  Fabriken 

Hilfskassen.  kommen  Hilfskassen 

in  Prozenten: 

Cannstatt . 11  44 

Esslingen . 11  44 

Ludwigsburg  . G  31,9 

Neuenbürg .  5  20,3 


*)  Staatsanzeiger  für  Württemberg  von  1875  Nro.  7,  Beil. 
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Bezirke  Zahl  der  gew.  Auf  die  vorhandenen  Fabriken 

Hilfskassen  kommen  Hilfskassen 

in  Prozenten : 

Heilbronn . 10  25 

Oberndorf . 5  25 

Ravensburg . 7  25 

Ulm  .  5  23,9 

Heidenheim .  9  22,5 

Aalen . 5  13,5 

Stuttgart . 31  13,4 

Calw . 2  11 

Göppingen . 5  8 

Urach . 2  6,o 

Reutlingen . 2  4 

Gmünd  . 0  0. 


Von  den  155  Fabrikkrankenkassen,  welche  Beiträge  der  Arbeiter  erheben, 
ist  der  Beitritt  obligatorisch  bei  110,  freiwillig  bei  39  Fabriken. 

b)  Allgemeine  gewerbliche  Hilfskassen. 

Die  Zahl  derselben  beträgt  72.  Hiebei  sind  12187  Arbeiter  mit  jährlichen 
Einzahlungen  von  45978  Ü.  betheiligt.  Die  Gewerbeunternehmer  tragen  jährlich 
3491  tl.  bei.  Der  jährliche  Aufwand  beträgt  26656  fl.,  das  Vermögen  126376  fl. 

Diese  Vereine  beruhen  fast  durchaus  auf  dem  Prinzip  der  Freiwilligkeit. 

c)  U nfall Versicherungen. 

In  467  Etablissements  sind  27085  Arbeiter  gegen  Unfall  versichert.  Die 
jährlichen  Prämien  von  16668  fl.  bezahlen  die  Fabrikanten. 

d)  Oeffentliche  Krankenversicherungskassen  für  Dienstboten, 
Gewerbegehilfen  und  Lehrlinge. 

Es  sind  45  solche  Kassen  mit  61950  Mitgliedern  vorhanden.  Unter  lezteren 
befinden  sich  36784  gewerbliche  Arbeiter,  auf  welche  70059  fl.  eigene  Beiträge, 
1200  fl.  Zuschüsse  von  Gewerbeunternehmern,  72700  fl.  jährliche  Ausgaben  und 
36000  fl.  Vermögen  entfallen. 

Im  Ganzen  sind  bei  281  Hilfskassen  96591  gewerbliche  Arbeiter  versichert, 
und  wenn  man  von  den  bei  der  Unfallversicherung  betheiligten  Arbeitern  nur  Va 
rechnet,  weil  die  übrigen  zugleich  bei  einer  der  andern  Hilfskassen  betheiligt 
sein  mögen,  so  erstrecken  sich  die  in  Württemberg  vorhandenen  gewerblichen  Hilfs¬ 
kassen  in  ihren  verschiedenen  Formen  auf  78534  Arbeiter.  In  diese  Kassen  bezahlen 
jährlich  die  gewerblichen  Arbeiter  262586  tl.,  die  Gewerbeunternehmer  64669  fl.  Es 
betragen  die  jährlichen  Ausgaben  323344  fl.  und  das  Vermögen  739983  fl. 

Zum  Zwecke  der  Vergleichung  mit  den  Verhältnissen  unserer  Nachbarstaaten 
wird  hier  noch  Folgendes  angeführt: 

Nach  dem  Berichte  des  Grossli.  Handelsministeriums  pro  1873  S.  218  be¬ 
standen  in  Baden  gegen  100  gewerbliche  Hilfskassen. 

In  Bayern  sind  nach  einer  im  Jahre  1874  stattgehabten  Veröffentlichung 
des  K.  Staatsministeriums  des  Innern  in  Fabriken  und  grösseren  Gewerbebetrieben 
312  Hilfskassen,  welche  sich  je  auf  die  einzelnen  Fabriken  beziehen,  und  ausserdem 
38  allgemeine  Krankenkassen  vorhanden.  Diese  namhafte  Zahl  besonderer  Fabrik¬ 
krankenkassen  wird  theilweise  damit  Zusammenhängen,  dass  die  bayerische  Gescz- 
gebung  eine  Verpflichtung  der  Arbeitgeber  zur  Sorge  für  den  erkrankten  oder  ver¬ 
unglückten  Arbeiter  geschaffen  hat. 
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An  allgemeinen  Krankenkassen  dagegen  besteht  bei  uns  eine  erheblich 
grössere  Zahl  (117)  als  in  Bayern  (38)  und  die  Gesamtzahl  der  für  Krankheits-  und 
Sterbfälle  versicherten  gewerblichen  Arbeiter  beträgt  in  Württemberg  über  15000 
mehr,  als  in  Bayern. 

Von  den  gewerblichen  Hilfskassen  für  einzelne  Fabriken  befinden  sich 
31  in  der  Stadt  Stuttgart  mit  einem  Vermögen  von  45669  fl.,  mit  2641  männlichen 
und  150  weiblichen,  zusammen  2791  Mitgliedern,  19710  fl.  Einnahmen  von  Mitglie¬ 
dern,  6224  fl.  Einnahmen  von  den  Fabrikanten,  zusammen  25934  fl.  Einnahmen, 
18461  fl.  Ausgaben  für  Kranke,  1305  fl.  Ausgaben  für  Sterbfälle,  zusammen  19766  fl. 
Ausgaben. 

Die  Krankenkasse  des  Hallbergersehen  Geschäfts  mit  11666  fl.  ganz  vom 
Inhaber  eingelegtem  Kapital  ist  in  Beziehung  auf  Vermögen  die  bedeutendste  dieser 
Kassen.  Von  den  allgemeinen  gewerblichen  Krankenkassen  kommen  auf  die 
Stadt  Stuttgart  15  mit  45094  fl.  Vermögen .  2481  männlichen  und  235  weiblichen 
Mitgliedern,  24339  fl.  Einnahmen  und  7231  fl.  Ausgaben  für  Kranke  und  2595  fl. 
Ausgaben  für  Sterbfälle.  Das  Vermögen  der  Kasse  der  Buchdrucker  und  Schrift- 
giesser  mit  39715  fl.  ist  das  bedeutendste.  Die  meisten  Mitglieder  zählt  die  Kasse 
der  Harmonium-  und  Instrumentenmacher  (646),  der  allgemeine  Unterstiizungsverein 
für  Sterbfälle  (470)  und  die  Kasse  der  Buchdrucker  und  Schriftgiesser  (400). 

Die  öffentliche  Krankenversicherungskasse  für  Dienstboten  etc.,  welche  mit 
dem  Katharinenhospital  verbunden  ist,  haben  wir  oben  erwähnt. 

Durch  Grösse  des  Vermögens  zeichnen  sich  die  Kranken-  und  Pensionskassen 
folgender  Etablissements  aus: 


Baumwollspinnerei  und  Weberei  auf  dem 
Brühl  bei  Obertürkheim,  O.-A.  Cannstatt 
Kammgarnspinnerei  Bietigheim  .  .  .  . 

Königliches  Eisenwerk  Christofsthal  und 
Friedrichsthal  bei  Freudenstadt  . 
Gewehrfabrik  in  Oberndorf  (bis  vor  kurzer 

Zeit  Staatseigenthum) . 

Fabrik  von  Staub  in  Kuchen,  O.-A.  Geis¬ 
lingen  (s.  o.)  . 


45500 

fl. 

Vermögen, 

1820 

fl.  Ausgaben 

20987 

fl. 

T) 

3262 

fl. 

15382 

fl. 

V 

2435 

fl.  „ 

17870 

fl. 

?? 

2778 

fl.  „ 

25000 

fl. 

11 

500 

fl. 

Ueber  die  B r  ti d  e r  k a  s s e  der  S ense n f a  1) r  i  k  von  Haueisen  u n d  S o h  n 
in  Neuenbürg,  Gräfenhausen  und  Birkenfeld  geben  wir  folgende  nähere  Mittheilungen. 

Veranlasst  durch  die  Fabrikeigenthümer  haben  schon  im  Jahre  1805  die  in 
der  Sensenfabrik  bei  Neuenbürg  angestellten  Arbeiter  sich  zu  Begründung  eines 
Vereins  verbunden,  welcher  den  Zweck  hat: 

1.  allen  seinen  Mitgliedern  für  den  Fall  des  Erkrankens  eine  Unterstüzung, 
für  den  Fall  des  Todes  einen  Beitrag  zu  den  Kosten  einer  anständigen  Bestattung 
zu  gewähren; 

2.  denjenigen  seiner  Mitglieder,  welche  die  besonderen  hierfür  vorgeschrie- 
benen  Bedingungen  erfüllt  haben,  im  Fall  ihrer,  ohne  eigenes  Verschulden,  durch 
Krankheit,  Unglück  oder  Alter  herbeigeführten  Arbeitsunfähigkeit,  regelmässige 
Unterstüzuugen  zu  ihrem  Unterhalt  zu  verabreichen,  sowie  im  Falle  des  Todes  eines 
Familienvaters  Wittwen  und  Waisen  zu  unterstüzen. 

Im  August  1831  wurden  Statuten  entworfen,  von  den  Arbeitern  genehmigt 
und  von  den  Fabrikbesizern  gutgeheissen. 

Mitglieder  der  Verbrüderung  sind  sämtliche  bei  der  Sensenfabrik  angestellten 
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Arbeiter.  Jeder,  der  in  Zukunft  von  den  Fabrikbesizern  als  Arbeiter  angestellt 
wird  (d.  h.  Jeder,  der  im  Accord  oder  als  angehender  Arbeiter  im  Taglohn  für  die 
Zwecke  der  Fabrikation  arbeitet,  nicht  aber  eigentliche  Taglöhner),  wird  von  Rechts¬ 
wegen,  ohne  dass  es  einer  besonderen  Aufnahme  bedürfte,  Mitglied. 

Diese  Mitgliedschaft  berechtigt  ihn  zu  den  in  Ziff.  1  oben  bestimmten  An¬ 
sprüchen  und  verpflichtet  ihn  zu  bestimmten  Leistungen ;  dieselbe  verleiht  dagegen 
weder  die  in  Ziff.  2  oben  bestimmten  Rechte,  noch  da‘s  Recht,  bei  der  Verwaltung 
der  Bruderbüchse  mitzuwirken,  die  vielmehr  nur  denjenigen  Mitgliedern  zukommen, 
welche  dieselben  durch  besondere  Aufnahme  erlangt  haben. 

Die  lezteren,  d.  h.  die  an  der  Verbrüderung  mit  allen  ihren  Aufgaben  theil- 
nehmenden  und  zur  Verwaltung  der  Angelegenheiten  derselben  allein  berechtigten 
Mitglieder  sind  als  ordentliche,  die  andern  als  ausserordentliche  Mitglieder  bezeichnet. 

Der  regelmässige  Beitrag  a  1 1  e r  Mitglieder,  der  ordentlichen  und  der  ausser¬ 
ordentlichen,  in  die  Bruderbüchse  beträgt  2  kr.  von  jedem  Gulden  Arbeitsverdienst. 

Ausnahmsweise  haben  die  ordentlichen  Mitglieder  von  der  Zeit  der  Auf¬ 
nahme  an  10  Jahre  lang  3  kr.  vom  Gulden  Arbeitsverdienst  zu  bezahlen. 

Arbeiter,  deren  Vater  oder  Mutter  Pension  beziehen,  haben,  sobald  sich  ihr 
Lohn  auf  6  fl.  per  Woche  helauft,  bis  zum  zurückgelegten  26.  Lebensjahre  von  ihrem 
Verdienst  wöchentlich  15  kr.  an  die  Bruderbüchse  zu  bezahlen. 

Diese  Beiträge  sollen  bei  der  Auszahlung  des  Lohns  abgezogen  und  von 
dem  Fabrikverwalter  der  Bruderbüchse  übergeben  werden. 

Bei  der  Aufnahme  und  in  den  hiernach  erwähnten  Fällen  nach  der  Auf¬ 
nahme  sind  folgende  Eintrittsgelder  in  die  Bruderbüchse  zu  entrichten: 

1.  Bei  einem  Manne  vor  zurückgelegtem  25.  Lebensjahre  100  fl.,  wenn 
der  Aufzunehmende  nicht  in  dieser  Fabrik  seine  Lehre  bestanden-,  50  fl.,  wenn  er  in 
dieser  Fabrik  gelernt  hat.  Ist  er  aber  der  Sohn  eines  ordentlichen  Mitgliedes,  so 
wird  er,  sobald  er  nach  §  2  besteuerungspflichtig  geworden,  wie  ein  ausserordent¬ 
liches  Mitglied  behandelt,  zahlt  aber  nach  erfolgter  Aufnahme  nur  10  fl.,  wenn  er 
in  dieser  Fabrik  gelernt;  dagegen  50  fl.,  wenn  er  nach  einer  auswärts  bestandenen 
Lehre  erst  in  die  Dienste  der  Fabrik  tritt.  Für  jedes  Jahr  über  dem  25.  Lebens¬ 
jahre  wird  in  allen  diesen  Fällen  2  fl.  mehr  berechnet. 

2.  Bei  der  Ehefrau  eines  ordentlichen  Mitglieds  100  fl.,  wenn  sie  nicht 
mehr  als  5  Jahre  jünger  ist,  als  der  Ehemann ;  aber  nur  50  fl.  für  die  zweite  Ehe¬ 
frau,  wenn  die  erste  schon  pensionsberechtigt  war,  und  wenn  sie  ebenfalls  nicht 
mehr  als  5  Jahre  jünger  ist  als  der  Mann.  In  bei d e n  Fällen  hat  die  Tochter  eines 
ordentlichen  Mitgliedes  nur  die  Hälfte  zu  bezahlen.  Ist  der  Altersunterschied  der 
Eheleute  grösser  als  5  Jahre,  so  ist  für  jedes  Jahr,  um  welches  die  Ehefrau  jünger 
ist  als  der  Mann 

bis  zu  10  Jahren  per  Jahr  3  fl., 

von  11—15  „  „  „  10  fl., 

»  16-20  „  „  „  20  fl. 

zu  bezahlen.  Bei  grösserem  Altersunterschiede  ist  die  Aufnahme  ganz  ausgeschlossen. 
Heiratet  ein  Arbeiter  eine  pensionsberechtigte  Wittwe,  so  ist  diese  vom  Einstands¬ 
geld  ganz  frei. 

3.  Für  jedes  Kind  eines  neu  eintretenden  ordentlichen  Mit¬ 
glieds,  welches  das  15.  Lebensjahr  noch  nicht  erreicht  hat,  2  fl.  Ebensoviel  für 
jedes  Kind,  welches  einem  ordentlichen  Mitglied  vor  zurückgelegtem  25.  Lebensjahre 
in  der  Ehe  geboren  wird.  10  fl.  für  jedes  uneheliche  Kind,  dessen  natürlicher  Vater 
der  Arbeiter  ist  und  welches  die  Frau  mit  in  die  Ehe  bringt. 


III.  136 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende. 


Jedes  Mitglied  geht  der  Unterstiizung  verlustig,  wenn  es  sich  seine  Krank¬ 
heit  oder  deren  Fortdauer  durch  Trunkenheit,  Unsittlichkeit,  Ausschweifungen, 
Schlägereien  oder  sonst  erweislich  muthwillige  Handlungen,  durch  Nichtbeachtung 
der  gegen  ansteckende  Krankheiten  vorgeschriebenen  Vorsichtsmaasregeln  oder  be¬ 
harrliche  Nichtbefolgung  der  ärztlichen  Anordnungen  zugezogen,  auch  wenn  es  die 
sofortige  Anzeige  seiner  Krankheit  unterlassen  hat. 

Die  Krankenunterstiizung  wird  geleistet  vom  zweiten  Tage  der 
Krankheit  an. 

Sie  beträgt  für  je  6  Arbeitstage:  4  fl.  30  kr.  für  jedes  Mitglied, 
wenn  es  über  25  Jahre  alt  und  verheirathet  ist  oder  eheliche  Kinder  hat,  die  es  auf 
eigene  Rechnung  erhalten  muss;  3  fl.  dagegen  bei  Verheiratheten  unter  25  Jahren, 
ledigen  Arbeitern  und  Lehrlingen  oder  Wittwern  ohne  Kinder. 

Muss  ein  Arbeiter  wegen  einer  und  derselben  Krankheit  wiederholt  unter¬ 
brechen,  so  wird  im  Ganzen  nur  ein  Tag  in  Abzug  gebracht,  wofür  Unterstiizung 
nicht  geleistet  wird.  Hat  die  Krankheit  eines  ordentlichen  Mitgliedes  sechs  Monate 
gedauert,  ohne  dass  dasselbe  seine  Arbeitsfähigkeit  wieder  erlangt  hat,  so  hört  die 
Krankenunterstiizung  auf  und  es  tritt  das  betreffende  Mitglied  gleich  jedem  andern 
ordentlichen  Mitglied  der  Verbrüderung,  das  durch  Alter,  körperliche  Gehrechen  oder 
ein  ohne  eigenes  Verschulden  erlittenes  Unglück  für  immer  dienstunfähig  geworden 
ist,  in  den  Genuss  einer  Pension  ein,  welche  1  fl.  45  kr.  bis  2  fl.  30  kr.  auf  die 
Woche  beträgt. 

Ferner  erhält  die  Wittwe  eines  ordentlichen  Mitglieds  eine  Wittwenpension 
von  wöchentlich  1  fl.  30  kr.  Auch  werden  Beerdigungskosten  beim  Ableben 
ordentlicher  und  ausserordentlicher  Mitglieder  gegeben,  und  zwar  15  fl.  bei  einem 
Familienvater,  10  fl.  bei  einer  Familienmutter,  15  fl.  bei  einer  Wittwe  mit  Kindern. 

Die  zur  Bestreitung  der  Bedürfnisse  der  Verbrüderung,  nämlich  der  Ivranken- 
Unterstiizungen,  Alters-,  Wittwen-  und  Waisenpensionen  bestimmten  Einnahmen  sind: 

1.  die  Zinsen  aus  dem  angesammelten  Vermögen, 

2.  die  regelmässigen  Beiträge  der  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Mit¬ 
glieder,  und  die  Beiträge  der  Söhne  von  Pensionären, 

3.  die  Eintrittsgelder  der  ordentlichen  Mitglieder,  ihrer  Ehefrauen  und  Kinder, 

4.  die  nach  den  Statuten*  der  Kasse  zufliessenden  Lohntheile, 

5.  die  Geldstrafen,  welche  wegen  Uebertretung  der  Fabrikordnung  angesezt 
werden  und  von  den  Fabrikbesizern  der  Bruderbüchse  in  widerruflicher  Weise  über¬ 
lassen  worden  sind,  sowie  sonstige  ausserordentliche  Zuflüsse,  welche  namentlich 
Seitens  der  Fabrikanten  bis  jezt  reichlich  der  Kasse  zugewendet  wurden. 

Die  Beiträge  der  Mitglieder  haben  im  Jahr  1875  2799  fl.,  die  Ausgaben 
2911  fl.  betragen.  Das  Vermögen  beträgt  69218  fl.  gegen  66649  fl.  im  Jahr  1874. 
Ein  Viertheil  von  dem  Kapital  ist  bei  den  Mitgliedern  selbst  angelegt,  um  ihnen 
einen  Besizerwerb  zu  erleichtern.  Der  Mitgliederstand  ist:  1.  ordentliche  51  Männer, 
43  Frauen;  2.  ausserordentliche  110  Männer;  3.  Pensionäre  2  Männer,  10  Frauen 
mit  6  Kindern,  zusammen  222  Personen.  Zu  freiem  Arzt  und  freier  Apotheke  sind 
berechtigt  163  Männer,  125  Frauen,  238  Kinder,  zusammen  526  Personen.  Die 
Ausgaben  vertheilen  sich  auf  a)  Krankengelder  652  fl.  15  kr.,  b)  Pensionen  890  fl. 
30  kr.,  c)  Beerdigungsbeiträge  25  fl.,  Arzt,  Medikamente,  Bäder,  Verbandzeug  1343  fl. 
25  kr.  Die  Steuern  haben  170  fl.  14  kr.  betragen,  Verwaltungskosten  0.  Lezter 
ausserordentlicher  Beitrag  der  Fabrikbesizer  im  Jahr  1872  487  fl.  48  kr.  Ferner 
haben  dieselben  einen  Fonds  für  Unfälle  angelegt. 

Zum  Schluss  des  Abschnitts  „C.  Für  Arbeiter“  glauben  wir  die  zur  Für- 
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sorge  für  die  Arbeiter  auf  den  Königlichen  Hüttenwerken  und  Salinen 
bestehenden  Einrichtungen  kurz  erwähnen  zu  sollen.*) 

U n  mittel  bare  Arbeiterfürsorge. 

Wohnungen 

auf  den  Hüttenwerken  für  die  Offizianten  und  die  Mehrzahl  der  Labo¬ 
ranten  ; 

auf  den  Salinen  für  die  Offizianten  und  einzelne  Arbeiter  — 
auf  beiderlei  Werken  theils  unentgeltlich,  theils  gegen  sehr  massige 
Miethzinse. 

Gütergenuss : 

Auf  einem  Theil  der  Hüttenwerke  der  Genuss  von  einem  Stück  Acker 
und  einem  Gärtchen  gegen  ermässigte  Pachtzinse. 

Abgabe  von  Steinkohlen  für  den  eigenen  Gebrauch  im  ungefähren  Selbst¬ 
kosten. 

Für  alle  durch  Dekrete  des  Bergraths  angestellte  Arbeiter  Aussicht  auf  jähr¬ 
liche  Gratialien  für  sich  und  ihre  Hinterbliebenen,  —  Wittwen,  so  lange 
sie  sich  nicht  wieder  verheirathen,  Kinder  eines  Arbeiters  gewöhnlich 
bis  zum  14.,  eines  Offizianten  bis  zum  18.  Jahr. 

Auf  den  Salinen  Krankengelder  regelmässig  für  die  ersten  4  Wochen,  auf 
längere  Dauer  nach  den  Umständen  des  einzelnen  Falls. 

Ausserdem  haben  Wasseralfingen,  Ludwigsthal,  Friedrichsthal  und  Friedrichs¬ 
hall  eigene  Werkschulen,  für  welche  der  Staat  das  Lokal  und  die  Lehrerwohnung 
gewährt  und  unterhält  und  zur  Bestreitung  der  weiteren  Kosten  Geldbeiträge  leistet. 

Mittelbare  Arbeiterfürsorge. 

Auf  sämtlichen  Werken  bestehen  Hilfskassen,  deren  Einnahmen  aus  den 
Zinsen  vom  Kapitalvermögen  und  aus  Beiträgen  der  Laborantschaft  gebildet  werden 
und  denen  seither  je  von  3  zu  3  Jahren  noch  angemessene  Staatsbeiträge,  sowie 
Befreiung  von  der  Kapitalsteuer  bewilligt  wurden.  Einige  dieser  Hilfskassen,  welche 
sich  durch  grosses  Vermögen  auszeichnen,  haben  wir  schon  erwähnt.  Aus  diesen 
Hilfskassen  werden  bestritten: 

Ständige  Unterstüzungen  an  arbeitsunfähig  gewordene  Mitglieder  vom 
Bergrath  angestellter  Offizianten  und  Arbeiter,  sowie  an  die  Hinter¬ 
bliebenen  von  ständigen  Mitgliedern ; 

Wartgelder  für  Arzt  und  Wundarzt. 

Ferner 

auf  den  Hüttenwerken  und  den  Salinen  Friedrichshall  und  Clemenshall 
Krankengelder; 

auf  den  Salinen  die  Kosten  der  Medikamente; 

auf  Hüttenwerken  und  Salinen  ausserordentliche  Unterstüzungen  bei  Krank- 
lieits-  und  Unglücksfällen. 

Endlich 

wo  eigene  Werkschulen  bestehen,  ein  Theil  der  Schulkosten. 

*)  Font'.  Riecke,  stat.  Mittheilungen  über  das  wiirtt.  Finanzwesen.  Württ.  Jahrb.  1861, 
II.  S.  115  ff. 
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D,  Für  Kranke, 

Aus  den  zunächst  folgenden  drei  Zusammenstellungen  nach  Kreisen  und 
Oberämtern  in  Gulden,  welchen  auch  eine  Kreisübersicht  in  der  Reichswährung  bei¬ 
gegeben  ist,  erhellt,  dass  die  Gesamtzahl  der  in  dieser  Rubrik  aufgeführten 
Anstalten,  Vereine  und  Stiftungen  408  ist  und  die  Gesamtzahl  der  Gebäude  125 
(viele  Krankenhäuser  laufen  unter  E  und  F,  mit  einem  Werth  von  3,101905  fl.  = 
5,317551  M.  Das  Aktivvermögen  hat  einen  Werth  von  5  Milk  Gulden  =  8 Vs  Milk  M. 
und  die  Einnahmen  betragen  719355  fl.  =  1,233181  M. ,  die  Ausgaben  676705  fl. 
-=  1,160064  M.  Die  meisten  Einrichtungen  für  Kranke  finden  sich  in  den  Ober¬ 
ämtern  Heilbronn  (26),  Stuttgart  Amt  (19),  Göppingen  (19),  Reutlingen  (16),  Stutt¬ 
gart  Stadt  (14),  Geislingen  (12),  Ulm  (12),  gar  keine  im  Oberamt  Sulz,  je  1  in  den 
Oberämtern  Herrenberg,  Horb,  Rottenburg,  Rottweil,  Neresheim,  ßiberach,  Leutkirch, 
Saulgau,  Waldsee.  In  Beziehung  auf  Vermögen  übertrifft  Stuttgart  Stadt  mit 
1,884053  fl.  die  übrigen  Bezirke  weit.  Dann  folgen  Waldsee  mit  1,008000  fl. 
(Irren-Anstalt  in  Schussenried) ,  Heilbronn  mit  279094  fk,  Miinsingen  mit  273822  fl. 
Die  Schulden  sind  nirgends  bedeutend.  Einnahmen  und  Ausgaben  sind  am  grössten 
in  Stuttgart  Stadt  und  den  Oberämtern  Waiblingen,  Cannstatt,  Miinsingen. 
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J).  Für  Kranke.  (Fortsezung.) 


in.  140 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende 


III.  141 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Notlileidendc. 


Für  Kranke.  (Fortsezung.) 
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Zusammenstellung 

nach  Kreisen  und  in  Mark. 

Neckar¬ 

kreis. 

Schwarz- 

Wahl¬ 

kreis. 

Jagst- 

kreis. 

Donau¬ 

kreis. 

Zusammen. 

Aktiv-Vermögen. 

Mark. 

Mark. 

|  Mark. 

Mark. 

Mark. 

Werth  der  Gebäude . 

2,759280 

371529 

186171 

2,000571 

5,317551 

Werth  der  liegenden  Güter  .... 

241886 

1371 

14186 

39096 

296539 

Aktiv-Kapitalien . 

1,144225 

418013 

134757 

214379 

1,911374 

Werth  der  Mobilien . 

514267 

113141 

47280 

248770 

923458 

Summe  des  Aktiv- Vermögens  .  . 

4,659658 

904054 

382394 

2,502816 

8,448922 

Passiv-Kapitalien . 

268553 

39284 

107143 

10932 

420912 

Laufende  Einnahmen. 

Verpflegungskosteo-Ersäze . 

413434 

89621 

65757 

98983 

667795 

Aus  Gebäuden  und  Gütern . 

24779 

— 

607 

13920 

39306 

Aus  Aktiv-Kapitalien . 

58644 

20661 

6098 

7580 

92983 

Aus  Arbeiten . 

3874 

22 

183 

164 

4243 

Zusammen  eigene  Einnahmen  .  .  . 

500731 

110304 

72645 

120647 

804327 

Beiträge 

von  der  Staatskasse . 

87917 

20057 

3764 

97747 

209405 

von  Amtskörperschaften  und  Gemeinden 

58932 

2541 

9896 

15867 

87236 

vom  Kgl.  Haus,  der  Centralleitung  und 

von  Privaten . 

85688 

16202 

5993 

24250 

132133 

Zusammen  Beiträge . 

232537 

38800 

19653 

137864 

428854 

Summe  der  laufenden  Einnahmen  . 

733268 

149104 

92298 

258511 

1,233181 

Laufende  Ausgaben. 

V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s  -  K  o  s  t  e  n . 

Steuern . 

4211 

1104 

834 

676 

6825 

auf  Gebäude  und  Güter . 

71044 

307 

449 

21722 

93522 

Zinse  aus  Passiv-Kapitalien  .... 

9245 

— 

5372 

285 

14902 

übrige  Kosten  der  Verwaltung  .  .  . 

106006 

25631 

18848 

36718 

187203 

Zusammen  Venvaltungskosten  .  . 

■  190506 

27042 

25503 

59401 

302452 

Ausgaben  für  Naturalleistungen  .  . 

467009 

91522 

43781 

150396 

752708 

Unterstüzungen  in  baar  Geld  .... 

30667 

23481 

13616 

237140 

104904 

Zus.  für  direkte  Anstaltszwecke 

497676  ! 

115003 

57397 

187536 

857612 

Summe  der  laufenden  Ausgaben 

688182 

142045 

82900 

246937 

1,160064 

Zahl  der  Personen ,  welche  im  lczten 

Rechnungsjahr  eine  Geld-Unterstüz- 

ung  erhielten . 

1984 

1025 

757 

1451 

5217 

Zahl  der  unentgeltlich  verpflegten  Per- 

sonen  . 

2247 

231 

39 

63 

2580 

mit  Verpflegungstagen  .  .  . 

34282 

9552  i 

8647 

443 

52925 

Zahl  der  gegen  theilweisen  Ersaz  ver¬ 
pflegten  Personen  . 

6646 

16 

103 

409 

7174 

mit  Verpflegungstagen  .  .  . 

188213 

350 

18872 

78873 

286308 

Zahl  der  gegen  vollen  Ersaz  verpfleg¬ 
ten  Personen  . 

1616 

205 

190 

91 

2102 

mit  Verpflegungstagen  .  .  . 

83355 

57876 

31304 

8233 

180768 

Zahl  der  Betten  . 

1435  j 

252 

158 

531 

2376 

io 
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Wohlthätige  Anstalten,  Vereine  und  Stiftungen  für  Kranke 

im  Einzelnen. 


Heil-  und  Pfleganstiilteii  und  Stiftungen 


mit  einzelnen  bestimmten  geistigen  odei 

o  o 


küppenici 


Irrenanstalten. 

8 1  a  a  t  s  - 1  r  r  e  n  a  n  s  t  a  1 1  e  n.  *) 

Solche  befinden  sich  in  Selmssenried  O.-A.  Waldsee,  Winnenthal  O.-A.  Waib¬ 
lingen  und  Zwiefalten  O.-A.  Miinsingen.  Sie  stehen  unter  der  Aüfsichtskomraission 
für  die  Staatskrankenanstalten.  Die  Anstalten  in  Selmssenried  und  Winnenthal  sind 
zur  Aufnahme  von  heilbaren  und  unheilbaren  Geisteskranken  bestimmt.  In  der  An¬ 
stalt  in  Zwiefalten  werden  solche  unheilbare  Geisteskranke,  welche  aus  irgend  einem 
Grund  in  den  Heil-  und  Pfleganstalten  nicht  mitgenommen  oder  nicht  mehr  behalten 
werden  können,  und  hei  welchen  mich  die  Zurückgabe  in  Privatpflege  oder  in  die 
vorhandenen  öffentlichen  Krankenanstalten  als  unthunlich  erscheint,  zu  angemessener 
Verpflegung  in  geistiger  und  leiblicher  Beziehung  untergebracht.  Die  Zahl  der  in 
jede  dieser  Anstalten  aufzunehmenden  Kranken  bestimmt  sich  durch  das  vorhandene 
Raumverhältnis.  Die  Mittel  ihrer  Unterhaltung  schöpfen  die  Anstalten: 

1.  aus  dem  Ertrag  der  zu  ihnen  gehörigen  Grundstücke  und  gestifteten 
Kapitalien, 

2.  aus  dem  von  den  aufgenommenen  Kranken  zu  leistenden  Kostenersaz, 

3.  aus  den  etatsmässigen  Zuschüssen  der  Kgl.  Staatskasse. 

Geschenke  und  Vermächtnisse,  welche  diesen  wohlthätigen  Anstalten  zu 
Theil  werden,  sind  nach  dem  Willen  der  Geher  zu  verwenden,  in  Ermanglung  be¬ 
sonderer  Bestimmung  aber  zu  Sammlung  eines  rentirenden  Vermögens  für  die  be¬ 
treifende  Anstalt  als  Kapital  anzulegen.  Vorstand  jeder  Staatsirrenanstalt  ist  der 
hei  derselben  angestellte  erste  ärztliche  Beamte.  Zn  seiner  Unterstüzung  werden 
ihm  die  nöthigen  Assistenzärzte  beigegeben.  Ferner  ist  ein  Oekonomievei walter 
angestellt  und  zur  nächsten  Beaufsichtigung  der  Kranken  Oberwärter,  Oberwärter¬ 
innen,  Wärter,  Wärterinnen. 

Von  der  Aufnahme  ist  kein  Geisteskranker  ausgeschlossen,  es  mag  sein 
Leiden  für  heilbar  oder  unheilbar  angesehen  werden.  Nur  Blödsinnigen  von  Geburt 
oder  der  ersten  Kindheit  an  und  solchen  Kranken,  welche  an  offenem  Krebs  oder 
verwandten  chronischen  Uebeln  leiden,  ist  der  Eintritt  in  die  Anstalt  versagt.  Auch 
können  Geisteskranke,  welche  an  Epilepsie  leiden,  abgesehen  von  ganz  leichten 
Lallen,  keine  Aufnahme  finden. 

Für  den  Fall  der  Unzulänglichkeit  der  Anstaltsräume  zur  Befriedigung  aller 
für  inländische  Kranke  angebrachten  Aufnahmegesuche  sollen 

E  die  als  heilbar  anzunehmenden  den  Vorrang  haben  vor  den  unheil¬ 
baren  und 

2.  solche  unheilbare,  welche  sich  selbst  oder  ihre  Angehörigen  oder  die 
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öffentliche  Ruhe  und  Sicherheit  gefährden,  oder  welche  in  einer  von  Mitteln  zur 
nöthigsten  Verpflegung  entbl  össton  Luge  sich  befinden,  in  gleicher  Weise  wie  heil¬ 
bare  berücksichtigt  werden. 

Kranke,  welche  nicht  württembergisehe  Staatsangehörige  und  welche  nicht 
von  einem  wiirttembergischen  Armenverband  zu  verpflegen  sind,  können  unter  Er¬ 
füllung  der  hierwogen  vorgeschriebenen  besonderen  Bedingungen  ebenfalls  in  die 
Anstalt  aufgenommen  werden,  jedoch  haben  sie  in  Kollisionsfällen  Württembergern 
nachzustehen ;  auch  kann,  sofern  die  in  Aussicht  zu  nehmende  Heilung  nicht  beein¬ 
trächtigt  wird,  die  Wiederentfernung  nicht  württembergischcr  Kranker  aus  der  An¬ 
stalt  verfügt  werden,  wenn  der  für  aufzunehmende  württembergisehe  Kranke  erforder¬ 
liche  Raum  nicht  anders  als  durch  Entfernung  der  nicht  württembergischen  ermittelt 
werden  kann.  1 

Mit  der  Einbringung  eines  Kranken  in  die  Anstalt  übernimmt  die  denselben 
vertretende  Person  oder  Behörde  die  Verpflichtung: 

1.  den  Kranken  ohne  Genehmigung  der  Aufsichts-Kommission  im  ungelieb¬ 
ten  Zustande  nicht  vor  Verfluss  eines  halben  Jahres  vom  Zeitpunkt  des  Eintritts  an, 
oder  später,  wenn  in  dem  Zustand  des  Kranken  eine  für  die  Genesung  günstig 
erscheinende  Äenderung  eingetreten  sein  sollte,  nicht  vor  abgelaufener  Entwicklung 
dieser  kritischen  Vorgänge  aus  der  Anstalt  zurückzunehmen; 

2.  im  Falle  einer  im  Genesungszustand  erfolgenden  Beurlaubung  des  Ver¬ 
pflegten  die  Behandlung  desselben  während  des  Urlaubs  nach  den  Vorschriften  ein¬ 
zurichten,  welche  von  den  Anstaltsärzten,  beziehungsweise  von  der  Aufsichts-Kom¬ 
mission  zur  Sicherung  der  Genesung  gegeben  werden. 

Die  möglichst  sorgfältige  und  menschenfreundliche  Behandlung  der  Kranken 
Bildet  die  erste  Pflicht  aller  Beamten  und  Bediensteten  der  Anstalt.  Die  Anwendung 
von  Beschränkung  und  Zwang  soll  streng  nach  dem  klar  erkannten  unumgänglichen 
Bedürfnis  bemessen  und  mit  jeder  thunliehen  Schonung  und  mit  Achtung  der  Men¬ 
schenwürde  eingerichtet  sein. 

Die  Kranken  werden,  ihren  seitherigen  Verhältnissen  und  ihren  Bedürfnissen 
entsprechend,  in  drei  hinsichtlich  der  Verköstigung  und  Wohnung  verschiedenen 
Klassen  verpflegt. 

Die  Verpflegungsklasse  des  Kranken  hängt  insoweit  von  der  Wahl  der¬ 
jenigen  ab,  welche  ihn  gegen  die  Anstalt  vertreten,  als  nicht  der  Anstaltsdirektor 
die  Versezung  des  Kranken  in  eine  andere  Verpflegungsklasse  mit  Rücksicht  auf 
die  Heilung  oder  die  bisherigen  Verhältnisse  des  Kranken  für  nothwendig  erachtet. 

Das  den  drei  Klassen  entsprechende  jährliche  Verpflegungsgeld  wird  von 
der  Aufsichts-Kommission  mit  Genehmigung  des  Ministeriums  festgesezt  und  es 
werden  die  Beträge,  so  oft  eine  neue  Festsezung  stattfindet,  öffentlich  bekannt 
gemacht. 


Inländischen  öffentlichen  Klassen,  welche  für  einen  hilfsbedürftigen  Kranken 
ganz  oder  grösstentheils  die  Kosten  der  Verpflegung  tragen,  wird  in  widerruflicher 
Weise  ein  ermässigter  Betrag  des  Verpflegungsgeldes  angesezt. 

Nichtwürttemberger  haben,  sofern  sie  nicht  auf  Kosten  eines  inländischen 
Armen verba  ndes  verpflegt  werden,  das  ordentliche  Verpflegungsgeld  mit  einem  durch 
die  Aufsichts-Kommission  in  jedem  Aufnahmefall  besonders  zu  bestimmenden  Zu¬ 
schlag  zu  entrichten. 


Klassen 


Für  das  Verpflegungsgeld  gewährt  die  Anstalt  den  Angehörigen  aller 
:  ärztliche  Behandlung,  Versorgung  mit  Medikamenten,  Aufsicht  und  Wartung, 


10* 


III.  148  Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende. 

Heizung  mul  Beleuchtung,  Reinigung  der  Wäsche,  zweckmässige  Beschäftigung,  Ge¬ 
legenheit  zur  Erholung  und  Erheiterung,  Befriedigung  der  religiösen  Bedürfnisse 
(vergl.  §  9),  sodann  die  entsprechende  Speisung,  Wohnung  und  Lagerstätte. 

Die  Unterhaltungskostenbeiträge  für  die  inländischen  Pfleglinge  wurden  laut 
Reg'.-Bl.  von  1875,  S.  367  folgendermaasen  festgesezt: 

1.  in  Schussenried  und  Winnenthal: 

in  der  ersten  Klasse  jährlich  .  .  .  1960  Mark, 

„  „  zweiten  „  „  ...  760  „ 

„  „  dritten  „  „  ...  440  ,, 

2.  in  Zwiefalten : 

in  der  ersten  Klasse  jährlich  .  .  .  760  Mark, 

„  „  zweiten  „  „  ...  480  „ 

„  ,,  dritten  „  „  ...  300  „ 

Das  ordentliche  Verpflegungsgeld  dritter  Klasse  wird  für  Kranke,  welche 
von  einem  inländischen  Annenverband  zu  unterhalten  sind,  in  der  Regel  auf  260  JL 
bestimmt,  welche  nöthigenfalls  bis  auf  170  JL  ermässigt  werden  können,  wenn  ge¬ 
nügende  Nachweise  dafür  geliefert  werden,  dass  auch  die  Entrichtung  eines  jähr¬ 
lichen  Betrags  von  260  Ji  aus  dem  Vermögen  der  Kranken  oder  durch  ernährungs¬ 
pflichtige  Angehörige  im  Missverhältnis  zu  den  vorhandenen  Mitteln  stehe,  oder  dass 
die  Vermögensverhältnisse  der  beitragspflichtigen  öffentlichen  Kassen  ungünstige 
seien,  oder  dass  die  Verpflegungskosten  ganz  oder  zum  grösseren  Theil  durch  Spen¬ 
den  der  Privatwohlthätigkeit  bestritten  werden. 

Die  Eröffnung  der  Anstalt  in  Schussenried  erfolgte  im  Jahr  1875,  derjeni¬ 
gen  in  Winnenthal  1834,  in  Zwiefalten  1812. 

Die  Normalzahl  der  Kranken  beträgt  in 

Schussenried  ....  300 

Winnenthal  .  .  .  .  200 

Zwiefalten . 300 

zusammen  .  .  800. 

Dagegen  waren  zur  Zeit  unserer  Erhebung  in 
Schussenried  (erst  kurz  nach  der  Erhebung  eröffnet)  133  Pers.  mit  13108  Vcrpfl.-Tagen, 


Winnenthal . 319  „  „  72407 

Zwiefalten . 179  „  „  65236 

631  „  „  150751 


An  Aktivkapitalien  (Stiftungen  und  Geschenke)  besizt  die  Anstalt  in  Winnen¬ 
thal  4025  fl.,  diejenige  in  Zwiefalten  967  fl. 

Der  Werth  der  Gebäude  nach  dem  Brandversicherungsanschlag,  der  liegen¬ 
den  Güter  und  der  Mobilien  beträgt  in 

Schussenried  .  .  .  1,008000  fl. 

Winnenthal  .  .  230725  fl. 

Zwiefalten  ....  272391  fl. 

Der  Aufwand  eines  Jahres  berechnet  sich  nach  dem  Hauptfinanzetat  von 
1876—77  in 
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Schussen¬ 

ried 

Winnen¬ 

thal 

Zwie¬ 

falten 

Jl. 

JL 

Jl. 

Allgemeine  Verwaltungskosten  (Besoldungen,  Kanzleikosten, 

Reisekosten  etc.) . 

11849 

14426 

10456 

Auf  die  Liegenschaften . 

9824 

9762 

10639 

Auf  das  Inventar . 

1400 

6000 

4598 

Wart  und  Verpflegung,  Verköstigung  u.  Kleidung  der  Kranken 

133700 

85585 

112255 

Heizung,  Feuerung  und  Beleuchtung . 

24772 

13080 

15590 

Besonderer  Aufwand  für  die  körperliche  und  geistige  Pflege 

der  Kranken . 

8122 

5049 

11071 

Wiedereinbringung  entwichener  Kranken,  Beerdigungskosten, 

Ausserordentliches,  Stiftungszinse . 

1730 

1454 

720 

zusammen  .  . 

191397 

135356 

165329 

Die  Einnahmen  sind: 

Aus  dem  Vermögen  der  Anstalt . 

6105 

7738 

9790 

An  Verpflegungsgeldern . 

115587 

85740 

88191 

Zufällige  Einnahmen . 

409 

1107 

450 

zusammen  .  . 

122101 

94585 

98431 

B  leibt  Staatszuschuss . 

• 

69296 

40771 

66898 

Der  Gesamtaufwand  des  Staats  für  die  3  Anstalten  beträgt  demnach 
176965  di.  Im  Hauptfinanzetat  von  1876 — 77  sind  für  Schussenried  weitere  86000  di 
exigirt,  und  für  Erweiterung  und  Verbesserung  der  Anstalt  in  Zwiefalten  670452  di, 
um  die  leztere  zur  grössten  Irrenanstalt  des  Landes  mit  400  Kranken  zu  erheben. 

Ausserdem  sind  für  unentgeltliche  Verpflegung  unbemittelter  Geisteskranker 
8000  di  exigirt. 


Die  Privat-Irrenanstalten 

kommen  bei  unserer  Wohlthätigkeitsstatistik  nur  insoweit  in  Betracht,  als  arme 
Kranke  unentgeltlich  oder  zu  ermässigten  Preisen  in  dieselben  aufgenommen 
werden.  Auf  Staatskosten  ist  dies  der  Fall  bei  den  Privatirrenanstalten  des 
Medizinalraths  Dr.  Länderer  in  Göppingen,  des  Dr.  Flamm  in  Pfullingen  und 
der  barmherzigen  Schwestern  in  Gmünd.  In  dieselben  werden  solche  Staatspfleg¬ 
linge  aufgenommen,  welche  in  den  Staatsirrenanstalten  keine  Unterkunft  finden 
können.  Die  Staatsbeiträge  bewegen  sich  von  170 — 260  di,  und  zwar  wird  der 
Regel  nach  ein  Staatsbeitrag  von  170  di.  und  nur  in  Fällen  grösserer  Bedürftig¬ 
keit  der  Vertreter  der  Kranken  ein  erhöhter  Beitrag  bis  zu  260  di  gewährt.  Für 
1876 — 77  sind  zu  solchen  Beiträgen  an  Privatirrenanstalten  für  150  Staatspfleglinge 
28500  di  exigirt,  oder  durchschnittlich  180  di  für  einen  Kranken. 

Zu  den  wohlthätigen  Anstalten  der  Rubrik  D.  gehört  auch  das  Asyl  der 
barmherzigen  Schwestern  vom  heil.  Vincenz  v.  Paul  für  Gemüths-  und 
Geisteskranke  zu  Gmünd.  Vorstand:  Dr.  Schabei  in  Gmünd,  Superior:  Schray, 
Schwesteroberin:  Arkadia  Scholl.  Unter  allen  Leidenden  sind  es  die  Geistes-  und 
Gemüthskranken,  die  in  ihrer  Pflege  auf  christliche  Milde  und  Barmherzigkeit  den 
meisten  und  nächsten  Anspruch  haben.  In  der  Absicht,  auch  zum  Wolde  dieser 
Art  Leidender  beizutragen,  hat  das  Mutterhaus  der  barmherzigen  Schwestern  in 
Gmünd  ein  Asyl  gegründet,  in  welchem  sie  nach  Bedürfnis  die  nöthige  leibliche 
und  geistliche  Pflege  finden  können.  Die  Anstalt  ist  sowohl  Heil-  als  Pfleganstalt 
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für  Kranke  beiderlei  Geschlechts.  Die  ärztliche  Leitung  und  Behandlung  der  Kran¬ 
ken  ist  einem  Hausarzte  übertragen,  welcher  für  die  Anstalt  verantwortlich  ist.  Die 
zu  diesem  Zwecke  neu  gebaute  Anstalt  hat  eine  gesunde,  freie  und  ruhige  Lage 
mit  freundlicher  Aussicht  und  ist  von  einem  schönen  Garten  umgeben  mit  künst¬ 
lichen  Anlagen  in  gesonderten  Abtheilungen.  In  ihrer  innern  Einrichtung  ist  auf 
die  gegenwärtigen  Anforderungen  an  derartige  Institute  die  möglichste  Rücksicht 
genommen;  insbesondere  ist  des  ganzen  Hauses  Wärmung  durch  eine  Heisswasser¬ 
heizung  nach  Haag’schem  Systeme  zu  seinen  besondern  Annehmlichkeiten  zu  zählen. 
Eine  mit  dem  Hause  in  unmittelbarer  Verbindung  stehende  Kapelle  dient  zur  reli¬ 
giösen  Erbauung  und  ermöglicht  die  Tlieilnahme  an  dem  Gottesdienste.  Auch  für 
Unterhaltung  und  Beschäftigung  der  Kranken  wird  in  genügender  Weise  gesorgt 
werden.  In  der  Wartung  männlicher  Kranken  sind  die  Schwestern  durch  männliche 
Wärter  unterstüzt.  Die  Verpflegung  der  Kranken  geschieht  nach  drei  Klassen,  deren 
Unterschiede  sich  gründen  auf  die  Wahl  der  Zimmer,  Möblirung  derselben,  die  An¬ 
sprüche  an  Verköstigung  u.  dgl.  Die  Kosten  der  Kranken  in  diesen  drei  Klassen 
belaufen  sich  täglich:  I.  Klasse  2  fl.  24  kr.,  II.  Klasse  1  fl.  36  kr.,  III.  Klasse  111. 

Diese  Preise  finden  eine  Ermässigung,  so  weit  sie  die  Verhältnisse  des 
Kranken  empfehlen  und  die  Kräfte  der  Anstalt  sie  ermöglichen. 

Die  Gebäude,  die  Güter  und  Mobilien  haben  einen  Werth  von  85120  fl. 
Passivkapitalien  sind  50000  fl.  vorhanden.  Die  Einnahmen  haben  pro  1873  —  74 
29702  fl.  betragen,  die  Ausgaben  28875  fl.  In  Verpflegung  standen: 

20  Personen  unentgeltlich  mit .  7807  Verpflegungstagen, 

66  „  gegen  theil weisen  Ersaz  mit  .  17440  „ 

82  „  „  vollen  Ersaz  mit  .  .  .  21800  „ 

(Siehe  auch  den  Abschnitt  über  das  Mutterhaus  der  barmherz.  Schwestern.) 

In  Beziehung  auf  die  Einrichtung  für  Irren  ist  auch  zu  bemerken,  dass  sehr 
viele  Krankenhäuser  Gelegenheit  zu  wenigstens  vorübergehender  Aufnahme  von 
Irren  bieten,  bis  die  Verbringung  in  eine  eigentliche  Irrenanstalt  möglich  ist. 

Paiilinenhilfe  in  Stuttgart,  orthopädische  Armen-Heilanstalt. 

Vorstände:  ....  und  Dr.  Heller. 

Diese  orthopädische  Heilanstalt  hat  sich  unter  dem  Protektorat  der  ver¬ 
ewigten  Königin  Pauline  seit  dem  Jahr  1845  zuerst  als  besondere  Abtheilung  der 
von  den  Aerzten  Dr.  Camerer  und  Dr.  Heller  gegründeten  orthopädischen  Anstalt, 
seit  dem  Jahre  1850  aber  als  selbständige  Anstalt  entwickelt.  Nachdem  auch  die 
abgesonderte  Paulinenhilfe  zunächst  noch  in  einer  Mietwohnung  betrieben  worden, 
konnten  die  Vorsteher  im  Sommer  1857  es  unternehmen,  ein  eigenes  Haus  bauen 
zu  lassen.  Dasselbe  hat  einen  Werth  von  15000  fl.,  die  Mobilien  einen  solchen  von 
1897  fl.  Die  fortdauernde  Mildthätigkeit  von  Seiten  der  Königlichen  Familie,  so¬ 
wie  vieler  Armenfreunde  aus  allerlei  Ständen  hat  es  nicht  nur  möglich  gemacht,  die 
Schuld  bis  auf  1500  fl.,  welche  vom  Staat  unverzinslich  geliehen  sind,  zu  vermin¬ 
dern,  sondern  auch  ein  Kapitalvermögen  von  6983  fl.  anzusammeln.  Zum  Erweis, 
welchen  Dienst  die  Paulinenhilfe  armen  verkrüppelten  Kindern  und  auch  Erwach¬ 
senen  leistet,  führen  wir  an,  dass  in  dem  25jährigen  Bestehen  von  1845  —  70 
233  männliche  und  225  weibliche,  zusammen  468  Kranke  in  der  Anstalt  aufgenom¬ 
men  waren.  Davon  waren  179  über  14  Jahre  alt.  Als  geheilt  wurden  278,  als 
gebessert  131,  ungeheilt  24,  unheilbar  13  entlassen.  Gegen  einen  jährlichen  Staats¬ 
beitrag  von  800  fl.  hat  die  Anstalt  die  Verpflichtung,  beständig  6  Kranke,  Staats- 
curanden,  zu  verpflegen.  Ferner  wurde  ein  Vertrag  mit  der  Regierung  eilige- 
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gangen,  nach  welchem  die  Anstalt  gegen  einen  jährlichen  A versalbeitrag  von  50  fl. 
für  je  einen  Kranken  jährlich  bis  zu  8  Kranke  zu  verpflegen  hat. 

Ferner  wurden  der  Anstalt  öfter  solche  Kranke  zugewiesen,  für  deren  Unter¬ 
haltung  die  städtischen  Kassen  Sorge  zu  tragen  hatten,  die  als  Stadtarme  bezeich¬ 
net  werden.  Der  grösste  Theil  der  Curanden  waren  Selbstzahlende,  die  ihre 
Eintrittsgelder  theils  aus  eigenen  Mitteln,  theils  mittelst  Unterstüzungen  ihrer  Heimat¬ 
gemeinden,  ihrer  Verwandten  oder  anderer  Wohlthäter  bestritten  haben.  Diese  Ein¬ 
trittsgelder  betrugen  in  den  ersten  Jahren  des  Bestehens  der  Anstalt  15 — 20  fl.  für 
die  ganze  Dauer  der  Kur,  mussten  aber  mit  der  Zeit,  wegen  gesteigerter  Preise  der 
Lebensmittel,  auf  40 — 50  fl.  erhöht  werden. 

Im  Jahr  1873 — 74  betrugen  die  Einnahmen  7671  fl.,  worunter  635  fl.  Ein¬ 
trittsgelder  der  Curanden,  337  fl.  Kapitalzinse,  800  fl.  vom  Staat,  200  fl.  von  der 
Stadtkasse,  290  fl.  vom  Königlichen  Haus,  5409  fl.  von  der  Centralleitung  und  von 
Privaten.  Daneben  gingen  manche  Geschenke  an  Kleidern  und  Lebensmitteln  ein. 
Die  Ausgaben  für  Naturalleistungen  betrugen  5840  fl.,  die  Verwaltungskosten  656  fl., 
Schuldenabzahlung  500  fl. 

Aufgenommen  waren  9  Personen  gegen  Staatsbeitrag,  3  sogenannte  Stadt- 
arme,  33  gegen  Bezahlung  von  50  fl.,  zusammen  mit  8604  Verpflegungstagen.  Die 
Zahl  der  Betten  beträgt  36. 

Auch  in  die  orthopädischen  Anstalten  des  Dr.  Werner  in  Ludwigs¬ 
burg  (oben  A.  II.  Nro.  3,  S.  69)  und  des  Dr.  Roth  in  Stuttgart  werden  fort¬ 
während  an  Verkrümmungen  der  Glieder,  des  Halses  und  der  Wirbelsäule  leidende 
Mittellose  oder  Minderbemittelte,  welche  nicht  mit  einer  anderweitigen  körperlichen 
oder  Geisteskrankheit  behaftet  sind,  ganz  oder  theilweise  auf  Kosten  des 
Staats  aufgenommen.  Die  Aufnahme  ist  durch  eine  bei  dem  gemeinschaftlichen 
Oberamt  einzureichende  Bittschrift  nachzusuchen.*) 

Augenheilanstalt  für  Unbemittelte  in  Stuttgart. 

Im  Anschlüsse  an  die  vielen  wohlthätigen  Anstalten  unseres  Landes  wurde 
im  Jahr  1874  die  unter  dem  Protektorate  Ihrer  Majestät  der  Königin  stehende 
Augenheilanstalt  für  Unbemittelte  gegründet,  und  hiedurch  sowohl  einem 
dringenden  Bedürfnisse  entsprochen,  als  auch  eine  wesentliche  Lücke  in  der  Reihe 
der  mildthätigen  Vereine  ausgefüllt.  —  Unter  der  Leitung  des  erprobten  Augenarztes 
Professor  Dr.  R.  Berlin  in  Stuttgart  hat  die  Augenheilanstalt  seither  segensreich 
gewirkt.  So  haben  im  Jahre  1875  483  Augenkranke  unentgeltliche  Aufnahme  ge¬ 
funden  und  wurden  hievon  120  vollständig  verpflegt;  363  wurden  ambulatorisch 
behandelt;  im  Ganzen  sind  105  grössere  oder  kleinere  Operationen  ausgeführt  wor¬ 
den,  und  zwar  ohne  dass  die  ärztliche  Behandlung  für  den  Verein  mit  Kosten  ver¬ 
knüpft  war.  —  Diese  Zahlen  beweisen  an  und  für  sich  schon  das  Bedürfnis  einer 
solchen  Anstalt;  noch  mehr  aber  sprechen  für  dieselbe  die  unendlichen  Wohlthaten, 
welche  durch  sie  so  vielen  armen  Kranken  zu  Theil  geworden.  Wie  gar  manchem, 
der  Jahre  lang  in  hoffnungslosem  Dunkel  schmachtete,  wurde  durch  die  Kunst  des 
Arztes  die  edle  Himmelsgabe  des  Lichtes  wieder  zu  Theil  und  wie  gar  manchem, 
der  sich  und  seine  Familie  dein  Elende  verfallen  sah,  ist  durch  seine  Heilung  die 
Fähigkeit  zu  selbständigem  Erwerb  wieder  gegeben  worden! 

Der  Kassenbericht  zeigt  eine  Gesamteinnahme  von  3295  Jt.  bei  einem  Kassen- 

»)  Bekanntmachung  der  Kgl.  Württ.  Regierung  des  Neckarkreises.  Staatsanzeiger  vom 
8.  Januar  187(5,  Nro.  5. 
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bestand  von  38(37  JL  im  Dezbr.  1874  und  eine  Gesamtausgabe  von  6217  JL  Die 
lezteren  sezen  sich  zusammen  aus  5958  JL  Verpflegungskosten  (mithin  durchschnitt¬ 
lich  2  JL  25  J  per  Verpflegungstag)  und  259  JL  Verwaltungskosten,  so  dass  ein 
Uebertrag  auf  neue  Rechnung  mit  944  JL  in  Baarmitteln  entsteht.  —  Unter  den 
Einnahmen  befinden  sich  bedeutende  Gaben  Seiner  Majestät  des  Königs,  Ihrer 
Majestät  der  Königin,  Ihrer  Königlichen  Hoheiten  der  Prinzessin  Marie  und  Prin¬ 
zessin  Friedrich,  ein  ansehnlicher  Beitrag  der  Centralleitung  des  Wohlthätigkeits- 
vereins  und  sehr  namhafte  mitunter  sogar  hohe  Ziffern  von  theils  jährlichen,  theils 
einmaligen  Beisteuern  von  privater  Seite.  Gegenüber  den  so  ausgedehnten  Leistun¬ 
gen  in  Verpflegung  und  Heilung  sind  jedoch  die  Einnahmen,  troz  der  erheblichen 
Opfer  Einzelner,  nicht  in  demselben  Maas  gestiegen,  wie  die  Ausgaben.  Das  Ivomite, 
an  dessen  Spize  bis  zu  seinem  unerwartet  frühen  Tode  Staatsminister  Dr.  v.  Golther 
stand,  hat  deshalb  im  April  1876  einen  Aufruf  an  die  Mildthätigkeit  und  Theilnahmc 
des  Publikums  erlassen,  welchem  unsere  obigen  Mittheilungen  entnommen  sind.  An 
dem  Erfolg  dieser  Bitte  ist  nicht  zu  zweifeln. 

Heilanstalt  für  Ohrenleidende  in  Stuttgart. 

In  Folge  eines  Anerbietens  des  Ohrenarztes  Dr.  Hedinger  in  Stuttgart,  arme 
Ohrenleidende  gegen  eine  billige  Vergütung  der  Auslagen  für  Verköstigung  und  Be¬ 
herbergung  in  Behandlung  zu  nehmen,  wurde  von  der  Königl.  Regierung  im  Jahr 
1875  mit  diesem  Specialarzt  ein  Vertrag  abgeschlossen,  wodurch  sich  derselbe  ver¬ 
bindlich  gemacht  hat,  armen  Gehörleidenden  gegen  eine  Vergütung  von  2  JL 
für  jeden  Tag  Kost,  Wohnung  und  ärztliche  Hilfe  zu  leisten.  Bei  der  Schwierigkeit 
der  erfolgreichen  Behandlung  derartiger  Leiden,  welche  öfters  durch  den  Besiz  sehr 
kostbarer  Apparate  bedingt  ist,  stellt  sich  die  getroffene  Einrichtung  für  viele  min¬ 
derbemittelte  Kranke  als  eine  grosse  Wohlthat  dar,  indem  derartige  Kranke  ausser¬ 
dem  nicht  selten  auf  ärztliche  Hilfe  verzichten  müssten,  weil  solche  von  einem  hiefür 
nicht  besonders  eingerichteten  und  eingeübten  Arzte  oftmals  nicht  geleistet  werden 
kann,  und  die  Kosten  der  Hilfe  bei  einem  Specialarzte  gewöhnlich  die  minderbemit¬ 
telten  Personen  zu  Gebot  stehenden  Mittel  übersteigen. 

Für  orthopädische  Heilzwecke  und  für  Unterstüzung  armer  Ohrenleidender 
sind  in  dem  Hauptfinanzetat  pro  1876 — 77  zusammen  2058  JL  exigirt. 

Heil-  und  Pfleganstalt  für  Schwachsinnige  und  Epileptische  in  Stetten,  O.-A.  Cannstatt. 

Vorstand:  Pfarrer  V  öl  ter  in  Münchingen,  O.-A.  Leonberg.  Inspektor:  Landenberger. 

Verwalter:  F.  Kölle  in  Stetten. 

Gegründet  von  einem  Verein  im  Jahr  1849  in  Winterbach,  wurde  diese 
ursprünglich  nur  für  schwachsinnige  Kinder  bestimmte  Anstalt  im  Jahr  1864 
in  das  von  der  Anstalt  erworbene  Kgl.  Schloss  in  Stetten  verlegt  und  im  Jahr  1866 
damit  eine  Zweiganstalt  für  Epileptische  verbunden. 

Beide  Abtheilungen  stehen  zwar  unter  derselben  ärztlichen  und  pädagogi¬ 
schen  Leitung  und  in  ökonomischer  Gemeinschaft;  jedoch  sind  sie  in  Beziehung  auf 
ihre  Lokalitäten  (Wohnungen  und  Gärten)  wie  auf  ihr  Personal  vollständig  von 
einander  getrennt. 

Der  Zweck  der  Anstalt  ist  sowohl  hinsichtlich  der  schwachsinnigen  als  der 
epileptischen  Kinder  ein  doppelter: 

1)  durch  ärztliche  und  pädagogische  Einwirkung  mit  Gottes  Beistand  den 
Kindern  soweit  möglich  zur  leiblichen  und  geistigen  Gesundheit  und  zur  Arbeitsfähig¬ 
keit  zu  verhelfen  (Heil-Anstalt). 
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2)  als  unheilbar  erkannte  Kinder  in  abgesondertem  Lokal  zu  pflegen  und 
zu  bewahren  (Pfleg- Anstalt). 

In  die  Abtheilung  für  Schwachsinnige  werden  Knaben  und  Mädchen  auf¬ 
genommen,  welche  den  verschiedenen  Formen  der  Schwachsinnigkeit  und  des  jugend¬ 
lichen  Blödsinns  angehören  und  das  16.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

In  die  Abtheilung  für  Epileptische  werden  Patienten  männlichen  Geschlechtes 
in  der  Regel  nur  dann  aufgenommen,  wenn  sie  das  14.  Lebensjahr  noch  nicht  zu¬ 
rückgelegt  haben;  weibliche  Patienten  können  auch  über  dieses  Alter  hinaus  Auf¬ 
nahme  finden. 

Pensionäre  beiderlei  Geschlechts,  welche  die  höheren  Kosten  für  besondere 
Zimmer  und  eigene  Wärter  oder  Wärterinnen  bezahlen,  werden  ohne  Beschränkung 
hinsichtlich  des  Alters  aufgenommen. 

Die  Kostgelder  werden  theils  nach  dem  Zustand  und  Alter  der  Aufzuneh¬ 
menden,  theils  nach  den  Ansprüchen  und  Vermögens-Verhältnissen  ihrer  Angehörigen 
bemessen. 

Bei  heilbaren  Kindern  vom  Inlande  wird  das  Kostgeld  für  notorisch  Arme 
aus  unbemittelten  Gemeinden  bis  auf  jährliche  50  fl.  und  bei  unheilbaren  in  der 
Regel  auf  jährlich  100  fl.  ermässigt. 

Für  arme  Lehrlinge,  welche  in  den  Arbeitsstätten  der  Anstalt  zur  Erwerbs¬ 
fähigkeit  herangebildet  werden  sollen,  beträgt  das  niedrigste  Kost-  und  Lehrgeld 
auf  eine  3 — 4jährige  Lehrzeit  in  der  Regel  30  fl.  per  Jahr. 

Die  Anstalt  wird  unterhalten  durch  die  Kostgelder  der  Pfleglinge,  durch 
freiwillige  Beiträge  von  Privaten  und  Korporationen,  durch  die  Unterstüzung  des 
Staates  und  durch  Legate.  Sie  ist  und  bleibt  mit  Gebäuden,  Grundstücken  und 
Inventar  Eigenthum  des  Vereins  bis  zu  dessen  etwaiger  Auflösung. 

Die  Anstalt  hat  in  den  ersten  25  Jahren  ihres  Bestehens  790  Pflegbefohlene, 
worunter  240  epileptische,  aufgenommen,  von  welchen  17  zum  zweitenmal  einge¬ 
treten,  217  noch  anwesend  und  556  ausgetreten  sind.  Von  diesen  556  sind  durch 
Tod  abgegangen  61,  worunter  26  Epileptische;  104  aus  der  Anstalt  für  Schwach¬ 
sinnige  wurden  bei  uns  konfirmirt,  15  in  die  Volksschule  und  andere  Unterrichts¬ 
anstalten  versezt;  als  wesentlich  gebessert,  theilweise  auch  zu  einiger  Brauchbarkeit 
für  das  Leben  gebracht,  wurden  entlassen  198;  nur  Pflege,  ohne  erhebliche  Besserung 
fanden  bei  uns  146 ;  von  der  Epilepsie  genasen  32. 

In  den  vereinigten  Anstalten  arbeiten  78  Personen,  nämlich  der  Anstalts¬ 
arzt,  der  Inspektor  und  seine  Frau  als  Hauseltern  der  Anstalt  für  Schwachsinnige, 
die  Hauseltern  für  Epileptische  und  das  weibliche  Asyl  (beide  Hausväter  zugleich 
Oberlehrer,  der  Hausvater  für  die  Epileptischen  zugleich  Oekonomieverwalter  und 
Kassier),  die  Hauseltern  für  das  männliche  Asyl,  ferner  2  Lehrer,  10  Wärter  und 
7  Privatwärter,  17  Wärterinnen  und  11  Privatwärterinnen,  1  Portier,  2  Knechte, 
1  Weisszeugverwalterin,  3  Haushaltungsgehilfinnen,  1  Küchenvorsteherin,  1  Köchin, 
1  Waschleiterin,  14  Küchen-,  Wasch-,  Back-  und  Hausmädchen.  —  Vom  Wartper¬ 
sonal  werden  mehrere  zum  Unterrichten  in  der  Vorschule  verwendet. 

In  Folge  Vertrags  mit  dem  Johanniter-Orden  vom  20.  Okt.  1871  sind  von 
diesem  mit  der  Stiftung  des  in  Winnenden  am  20.  März  1870  gestorbenen  Grafen 
Alexander  Emil  von  Wartensleben  10  Freistellen  für  unbemittelte  epilep¬ 
tische  Kinder  bis  zu  16  Jahren  aus  ganz  Deutschland  gegründet  worden,  deren 
Zustand  noch  auf  Heilung  od<jr  Besserung  Aussicht  hat. 

Die  Gebäude,  Güter  und  Mobilien  haben  einen  Werth  von  138800  fl.  Die 
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Passivkapitalien  betragen  54074  fl.  Die  Einnahmen  an  Geld  neben  verschiedenen 
Naturalgaben  waren  pr.  1873 — 74  61550  fl.,  worunter  aus  Gütern,  Arbeiten  und 
Materialien  693  fl.,  von  der  Staatskasse  3000  fl.,  Yerpflegungs-  und  Kleidergelder 
51579  fl.,  von  Ihren  Majestäten  dem  König  und  der  Königin,  der  Frau  Prinzessin 
Marie  und  Friedrich  393  fl.,  von  der  Centralleitung  300  fl.,  von  Privaten  5585  fl. 
Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf  65179  fl.  Der  Mehrbetrag  der  Ausgaben  über  die 
Einnahmen  musste  durch  weitere  Kapitalaufnahme  gedeckt  werden.  In  der  Anstalt 
befanden  sich 

1  Person  unentgeltlich, 

152  Peronen  gegen  theil weisen  Er,saz  der  Kosten, 

87  Personen  gegen  vollen  Ersaz  der  Kosten, 
zusammen  240  Personen. 

In  der  Abtheilung  für  Epileptische  war  der  Krankenstand  im  vori¬ 
gen  Jahre  76  (32  männliche  und  44  weibliche);  seitdem  sind  abgegangen  27  (10 
männliche  und  17  weibliche);  zugewachsen  58  (33  männliche  und  25 »weibliche) ; 
es  verbleiben  somit  heute  107  (55  männliche  und  52  weibliche).  Von  den  männ¬ 
lichen  befinden  sich  25  im  Asyl,  darunter  9,  die  sich  zu  Heilversuchen  eignen,  und  16, 
die  als  Pfleglinge  zn  betrachten  sind.  Von  den  weiblichen  Kranken  müssen  19  als 
Asylisten  bezeichnet  werden,  die  zur  Verpflegung  und  Bewahrung  aufgenommen  sind; 
die  übrigen  eignen  sich  zu  Heilversuchen  und  sind  in  5  Abtheilungen  untergebracht ; 

15  davon  besuchen  die  Anstaltschulen.  Desgleichen  bestehen  3  Knabenabtheilungen 
mit  17  unterrichtsfähigen  epileptischen  Knaben.  In  der  ersten  Klasse  befinden  sich 

16  Epileptiker  (11  männliche  und  5  weibliche),  von  denen  4  die  Schule  besuchen. 

Die  der  Schule  entwachsenen  weiblichen  Kranken  beschäftigen  sich  theils 
in  der  Haushaltung,  theils  mit  Handarbeiten ;  die  männlichen  arbeiten  im  Haus  und 
Hof,  insbesondere  werden  sie  auch  bei  Garten-  und  Feldarbeiten  verwendet.  Regel¬ 
mässige  und  zweckmässige  Beschäftigung  ist  für  die  arbeitsfähigen  Kranken  aus 
verschiedenen  Gründen  absolut  noth wendig,  und  es  waren  lediglich  diese  Rück¬ 
sichten  maasgebend  für  die  im  lezten  Jahre  durchgeführte  Erweiterung  des  Oeko- 
nomiebetriebs. 

Von  den  jüngeren  Epileptikern  befinden  sich  jeweils  10  in  den  Freistellen 
der  von  Wartensleben’schen  Stiftung. 

Pfleg-  und  Bewahr-Anstalt  für  Epileptische  auf  der  Pfingstweide,  Gemeinde 

Meckenbeuren,  O.-A.  Tettnang. 

Vorstand:  Stadtpfarrer  Schmid  in  Friedrichshafen. 

Gegründet  1868  von  einem  Verein,  hat  diese  Anstalt  den  Zweck,  Epilep¬ 
tischen  männlichen  Geschlechts  vom  14.  Jahre  an,  in  erster  Linie  solchen  aus  Würt¬ 
temberg,  ein  Asyl  zu  gewähren.  Das  Verpflegungsgeld  beträgt  für  einen  Pflegling 
jährlich  180  fl.,  armen  Kranken  kann  ein  Theil  desselben  nachgelassen  werden. 
Einer  Anzahl  der  Pfleglinge  wird  das  Verpflegungsgeld  aus  der  Staatskasse  bezahlt. 

In  den  Räumlichkeiten  der  Anstalt  leben  gegenwärtig  ausser  den  4  Kindern 
der  Hauseltern  33  Personen :  die  Hauseltern,  2  Wärter,  ein  Gehilfe,  ein  Knecht,  eine 
Köchin,  ein  Ausläufer  und  25  Kranke. 

Schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  diese  Armen  zeigt,  welch  unschäzbarc  Wohl- 
that  für  sie  ein  so  freundliches  und  hilfreiches  Asyl  ist.  Es  sind  meist  hoffnungs¬ 
lose  Epileptische,  deren  Verpflegung  und  Behandlung  in  ihrer  Familie  und  Heimat 
zur  Unmöglichkeit  geworden  und  deren  körperlicher  und  geistiger  Zustand  bei  der 
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Mehrzahl  auf  einen  Grad  von  Schwäche  herabgesunken  ist,  welcher  das  tiefste  Mit¬ 
leiden  in  Anspruch  nimmt. 

Die  Anstalt  wird  unterhalten  durch  die  Kostgelder  der  Pfleglinge,  freiwillige 
Beiträge  von  Privaten  und  Korporationen,  Staatsunterstüzung  und  Legate.  Gebäude, 
Güter  und  Mobilien  haben  einen  Werth  von  17077  fl.  Der  Schuldenstand  ist  6377  fl. 
Die  Einnahmen  im  Jahr  1874  betrugen  6936  fl.,  worunter  aus  den  Gütern  1793  fl., 
vom  Staat  600  fl.,  Kostgelder  der  Pfleglinge  3248  fl.,  vom  Königlichen  Haus  150  fl., 
von  der  Centralleitung  100  fl.,  von  Privaten  1015  fl.  Die  Ausgaben  beliefen  sich 
auf  6139  fl. 

Pfleg-  und  Bewahr-Anstalt  für  Unheilbare  in  Liebenau,  O.-A.  Tettnang. 

Diese  im  Jahr  1870 — 1873  von  einem  Privatverein  gegründete  Anstalt  füllt 
eine  frühere  Lücke  in  unsern  wohlthätigen  Anstalten  in  erfreulicher  Weise  aus. 

Der  Zweck  der  Anstalt  ist  nämlich,  1.  Kretinen,  Blödsinnigen  tiefster  Art, 
2.  cckelerrcgenden  Kranken,  3.  Epileptischen  eine  gute  Verpflegung  von  barmherzigen 
Schwestern  angedeihen  zu  lassen.  Die  Anstalt  ist  unter  die  besondere  oberhirtliche 
Hut  des  Bischofs  von  Bottenburg  gestellt.  Der  Charakter  der  Anstalt  soll  der  einer 
Privatanstalt  sein,  hervorgegangen  aus  christlicher  Liebe,  bestehend  durch  die  frei- 
thätige  christliche  Liebe,  ruhend  auf  katholisch  kirchlicher  Grundlage.  Unter- 
stüzungen  aus  Öffentlichen  Kassen  können  den  Charakter  der  Anstalt  als  einer  Pri¬ 
vatanstalt  nicht  ändern.  Das  Vermögen  der  Anstalt  besteht  in  dem  Anstalts-Gebäude, 
den  dazu  gehörigen  Grundstücken  und  Kapitalien.  Die  Anstalt  wird  unterhalten: 
1.  durch  die  Kostgelder  der  Pfleglinge,  2.  durch  das  Erträgnis  aus  eigenen  Gütern 
und  Kapitalien,  3.  durch  freiwillige  Beiträge  an  Geld  und  Naturalien,  durch  Ver¬ 
mächtnisse  und  Stiftungen,  Beiträge  von  Korporationen  und  durch  Staatsunter¬ 
stüzung. 

Der  Vorstand  ist  immer  ein  Geistlicher,  wird  vom  Verein  auf  3  Jahre  ge¬ 
wählt  und  vom  Bischof  bestätigt. 

Das  jährliche  Verpflegungsgeld  für  einen  Kranken  beträgt  120  fl.,  das  nach 
Umständen  erhöht  oder  ermässigt  werden  kann. 

Der  Werth  des  Gebäudes  (Schloss  in  Liebenau),  der  Güter  und  Mobilien  be¬ 
trägt  22500  fl.,  die  Aktivkapitalien  belaufen  sich  auf  21462  fl. 

Vom  ersten  Entstehen  des  Projekts  (8.  April  1866)  bis  1.  Febr.  1874  sind 
59088  fl.  vereinnahmt  worden,  nämlich  aus  Gütern  und  Kapitalien  4723  fl.,  Pfleg¬ 
gelder  4559  fl.,  Staatsbeitrag  2500  fl.,  aus  mehreren  Amtskörperschafts-  und  Ge¬ 
meindekassen  5602  fl.,  von  Ihren  Königlichen  Majestäten  600  fl.,  von  den  übrigen 
Mitgliedern  des  Königlichen  Hauses  500  fl.,  von  dem  St.  Johann-Verein  in  Tettnang 
2234  fl.,  Frauenverein  Tettnang  1307  fl.,  von  Privaten,  auch  aus  Baden,  Bayern, 
Eisass,  Preussen,  Oesterreich,  Sachsen,  Schweiz  und  von  den  Fürstenhäusern  dieser 
Länder  zusammen  37063  fl.  Die  Ausgaben  an  Verwaltungskosten  beliefen  sich 
auf  37160  fl.,  darunter  Kaufschilling  und  Zinszahlungen  20052  fl.,  Baukosten  2836  fl., 
Fahrniss  2454  fl. 

Verpflegt  wurden  bis  1.  Febr.  1874  23  Kranke. 

So  gering  auch  bis  jezt  die  Zahl  der  Kranken  ist,  so  gereicht  es  den  Wohl- 
thätern  doch  zur  Genugtlmung,  dass  durch  ihre  Gaben  für  das  menschliche  Elend 
gesorgt  wird.  Aller  Anfang  ist  eben  hart. 

Was  die  Thätigkeit  der  Anstalt  für  Unheilbare  betrifft,  so  ist  dieselbe  höher 
anzuschlagen,  als  die  für  Heilbare.  Solche  Kranke,  besonders  ganz  blödsinnige, 
Thierc  in  Menschengestalt  —  Tag  für  Tag  zu  pflegen,  ihre  Bedürfnisse  und 
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Neigungen  zu  studiren,  erfordert  Aufopferung,  Liebe,  Selbstverleugnung  in  nicht 
geringem  Grade. 

Eonigl.  Katharinenstift  in  Wildbad,  O.-A.  Neuenburg. 

Vorstand:  der  König!  Bad-Arzt  Dr.  v.  Renz. 

Dasselbe  wurde  begründet  im  Jahr  1825  und  dient  zu  Beherbergung  und 
Verpflegung  armer  Kranker  behufs  Gebrauchs  einer  Badekur.  Das  zu  Stiftszwecken 
erbaute  Gebäude  samt  der  Ausstattung  gehört  der  Staats-Finanzverwaltung  und  hat 
einen  Werth  von  86336  fl.  Die  Aktiv-Kapitalien  betragen  16993  fl.  Die  Einnahmen 
im  Jahr  1873  beliefen  sich  auf  6199  fl.,  nämlich  Zinse  1137  fl.,  Kostgelder  aus 
dem  Gratialienfonds  des  Staats  5062  fl.  Verausgabt  wurden  6462  fl.  Unentgeltlich 
verpflegt  wurden  218  Personen  mit  5302  Verpflegungstagen  und  14  gegen  theil- 
weisen  Ersaz  mit  350  Verpflegungstagen.  Ausserdem  erhielten  176  Personen  Geld- 
unterstüzung  aus  dem  Gratialienfonds  der  Staatskasse.  Betten  sind  55  in  der  An¬ 
stalt  vorhanden.  * 

Gemmingen-G-uttenberg’sche,  Schönfeld’sche  und  Heldsche  Stiftung  in  Stuttgart 

für  arme  Blinde. 

V erwalter :  Katharinenhospital-V erwalter  Fischotter. 

Gebildet  in  den  Jahren  1783  — 1846,  hat  sie  ein  Kapitalvermögen  von  15134  fl., 
Einnahmen  729  fl.,  Ausgaben  703  fl.,  Zahl  der  Unterstüzten  im  Jahr  1873 — 74:  32. 

Held’sche  Stiftung  in  Stuttgart  von  1S46  zu  Verpflegung  armer  Augenkranker 

im  Katharinenhospital,  die  einer  operativen  Hilfe  bedürfen.  Kapital  7100  fl.,  Ein¬ 
nahmen  291  fl.,  Ausgaben  177  fl.  Unterstüzt  wurden  1873 — 74  3  Personen  mit  41 
Verpflegungstagen. 

Milde  Stiftung  in  Dizingen,  O.-A.  Leonberg,  für  Blinde  und  Augen¬ 
leiden  de,  vom  Jahr  1853,  Kapital  2247  fl.,  Einnahmen  83  fl.,  Ausgaben  83  fl., 
Zahl  der  Unterstüzten:  6. 

Kräzhaus  in  Kirchberg,  O.-A.  Marbach,  zur  Aufnahme  von  Kräz- 
kranken.  Werth  des  Häuschens  200  fl. 

Köllc’sche  Stiftung  in  Tübingen  zu  Unterstüzung  von  Geistes¬ 
kranken  vom  Jahr  1828.  Kapitalvermögen  13154  fl.,  Einnahmen  1873 — 74  597  fl., 
Ausgaben  588  fl.  Zahl  der  Unterstüzten:  6. 

Institut  der  Armen-Aerzte. 

In  jedem  Oberamtsbezirk  des  württembergisclien  Landes  ist  mindestens  ein 
Arzt  und  ein  Wundarzt  gegen  Vergütung  Seitens  der  Staatskasse,  der  Amtskörper¬ 
schafts- und  der  Gemeinde-Kassen  mit  unentgeltlicher  Behandlung  der  Armen 
betraut.  In  Stuttgart  besteht  schon  seit  vielen  Jahren  ein  besonderes  Abkommen 
zwischen  den  städtischen  Behörden  und  der  Lokalleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins, 
wornach  die  Stadt  samt  Vorstädten  nach  Bezirken  unter  8  Aerzte  und  8  Wundärzte 
vertheilt  ist,  welche  gegen  billige  Entschädigung  aus  der  städtischen  Stiftung  die 
Obliegenheit  übernommen  haben,  die  Armen  ihres  Distrikts  unentgeltlich  zu  behan¬ 
deln,  und  zugleich  die  Vollmacht  besizen,  ihren  Patienten  auf  Kosten  der  Lokal¬ 
leitung  Krankenkost,  Medikamente,  Bäder  u.  s.  w.  zu  verordnen.  So  weiss  jeder 
Arme  auch  in  kranken  Tagen  seine  Hilfe  zu  finden. 
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Krankenhäuser  und  Hospitäler. 

Katharinriihospital  in  Stuttgart  mit  Mutterhaus,  Gelniran, statt  und 

Ahsonderungsliaus. 

Verwalter :  Fischotter. 

Diese  Anstalten  tragen  schon  nach  ihrer  Entstehung,  sodann  aber  auch  nach 
ihrer  fortgehenden  Bestimmung  wesentlich  den  Charakter  wohlthätiger  Institute  an 
sich.  Weil  die  alten,  auch  auf  wohlthätige  Stiftungen  fundirten  Krankenanstalten 
nicht  mehr  tauglich  erfunden  waren,  hat  König  Wilhelm  am  19.  August  1817  die 
Erbauung  eines  neuen,  den  Bedürfnissen  der  Neuzeit  entsprechenden  Kranken-  und 
Gebärhauses  angeordnet,  welches  an  die  Stelle  des  seitherigen  Lazareths  und  theil- 
weise  des  Siechenhauses  treten,  mit  einer  Ilehammenschule  verbunden,  das  Gebär- 
lmus  in  sich  aufnehmen,  für  Augenkranke  besondere  Sorge  tragen  sollte.  Zu  diesem 
Bau  widmete  der  König  aus  seiner  Oberhofkasse  einen  Beitrag  von  60000  ti.  Wei¬ 
tere  Stiftungen  führte  dem  neuen  Unternehmen  bald  darauf  der  unerwartet  frühe 
Tod  der  Königin  Katharina  zu.  Es  trat  in  Stuttgart  jezt  ein  Verein  zusammen,  um 
als  Denkmal  für  die  unvergessliche  Fürstin  den  Grundstock  zu  einem  solchen,  ganz 
ihrem  Sinn  entsprechenden  Kranken-Asyl  zu  schaffen.  Bald  kamen  aus  allen  Theilen 
des  Landes  von  Körperschaften  und  Privaten  reiche  Beiträge  ein  (darunter  12000  fl. 
aus  der  Stadtkasse  Stuttgarts),  die  sich  am  1.  Februar  1820  samt  Zinsen  auf  95326  fl. 
beliefen.  Jezt  vermehrte  der  König  sein  Geschenk  auf  80,000  th,  schenkte  ferner 
2500  fl.  zu  Betten  und  schöpfte  der  Anstalt  den  Namen  Katharinen-Hospital; 
die  Königin  Pauline  trug  3500  fl.  bei;  aus  Staatsmitteln  wurden  1820 — 23  75000  fl. 
gesteuert,  von  der  Stadt  weitere  79430  fl.,  und  so  konnte  am  24.  Juni  1820  der 
Grundstein  zu  dem  stattlichen  Baue  gelegt  werden,  welcher  im  Jahr  1827  (samt 
Garten)  mit  einem  Aufwand  von  252803  fl.  vollendet  wurde  —  ein  Querbau  mit 
zwei  vor-  und  rückwärts  springenden  Flügeln,  welcher  in  3  Stockwerken  70  grössere 
und  kleinere  Zimmer  mit  370  Betten  samt  allem  Zugehör  für  Dienst  und  Pflöge, 
Dampfküche,  Wasch,  Bäder  etc.  enthält.  Der  Hospital  zerfällt  in  eine  Abtheilung 
für  innerlich  Kranke  und  eine  chirurgische.  Im  Jahr  1862  wurde  nach  Ab¬ 
findung  des  Staats  mit  der  Stadt  im  Hintergrund  des  JJospitalgartens  für  die  Heb¬ 
ammenschule  ein  eigenes  Mutterhaus  errichtet  und  hiedurch  im  Hospital  wei¬ 
terer  Raum  für  die  Kranken  gewonnen.  Ferner  wurde  auf  der  Seite  des  Hospital¬ 
gartens  1869  ein  Absonderungshaus  mit  26  Zimmern  für  Pockenkranke  u.  A.  er¬ 
richtet*),  welches  aus  dem  Grundstock  des  Hospitalvermögens  aufgeführt  werden  konnte. 
Wie  nach  Raum,  ebenso  entsprechen  diese  Anstalten  jezt  auch  den  sonstigen  Anforde¬ 
rungen,  welche  man  heutzutage  an  wohleingerichtete  Hospitäler  macht.  Jede  Ab¬ 
theilung  hat  ihren  eigenen  ärztlichen  Vorstand.  Die  Pflege  geschieht  durch  Diako¬ 
nissen.  Zur  Seelsorge  ist  ein  besonderer  Hausgeistlicher  berufen.  Nach  welchem 
Maase  aber  diese  Heilanstalten  ins  Gebiet  der  wohlthätigen  Anstalten  fallen,  mag 
daraus  ersichtlich  werden,  dass  unter  den  im  Rechnungsjahr  1872—73  verpflegten 
5011  Personen  (mit  77915  Pflegtagen)  nur  79  Personen  (mit  1440  Pflegtagen)  vollen 
Ersaz  (mit  1  fl.  30  kr.  per  Tag)  leisteten.  315  Personen  (mit  5443  Tagen)  wurden 
unentgeltlich,  4617  Personen  (mit  71032  Pflegtagen)  wurden  gegen  den  sehr  er- 
mässigten  Ersaz  von  36  kr.  per  Tag  verpflegt.  Soweit  das  Hospital,  welches  ausser 
dem  Werth  der  Gebäude  und  Mobilien  mit  598,000  fl.  noch  ein  Kapitalvermögen 
von  75814  fl.  besizt,  sich  nicht  selbst  zu  erhalten  vermag,  hat  die  Stadt  Stuttgart 


*)  Hiezu  kam  neuesten«  noch  ein  weiterer  Bau,  insbesondere  auch  für  Geisteskranke. 
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die  Fehlsumme  zu  2/3,  die  Staatskasse  zu  Vs  zu  decken.  Dafür  hat  die  Stadt  das 
Recht,  ihre  ortsbürgerlichen  Armen  im  Hospital  (mit  Einschluss  des  Mutterhauses) 
unentgeltlich  verpflegen  zu  lassen.  Das  gleiche  Recht  gemessen  vermögenslose 
Kranke  aus  Staaten,  mit  denen  Württemberg  einen  Gegenseitigkeitsvertrag  für 
solchen  Zweck  hat.  Den  ermässigten  Preis  aber  gemessen  ausser  den  Armen,  für 
welche  auswärtige  württembergische  Gemeinden  einzutreten  haben,  alle  Stuttgarter 
Dienstboten  beiderlei  Geschlechts  samt  den  Gewerbegehilfen  (wegen  der  Lehrlinge 
siehe  „Olga-Heilanstalt“).  Die  Herrschaften,  beziehungsweise  die  Gewerbe-Inhaber, 
werden  von  Seiten  der  Stadt  angehalten,  vorbehaltlich  des  Wiederersazes  von  den 
Betreffenden,  in  die  Krankheitskosten -Versicherungskasse  derzeit  jährlich  4  M.  für 
die  Person  einzulegen.  Hiefür  werden  die  Versicherten  in  kranken  Tagen  unent¬ 
geltlich  •  verpflegt,  während  aus  der  Versicherungskasse  auf  die  Person  für  jeden 
Pflegetag  30  kr.  entrichtet  werden.  Was  die  Versicherungskasse  zu  einer  Zeit  er¬ 
übrigt,  hat  sie  für  eine  Nothzeit  bereit.  Diese  Einrichtung  hat  sich  bis  jezt  zum 
Segen  der  dienenden  Klasse  auf’s  Beste  erprobt.  Ueber  diese  Krankheitskosten- 
Versicherungsanstalt  haben  wir  bereits  unter  „C.  Für  Arbeiter“  Näheres  erwähnt. 

Das  Gebäude  der  Landes-Hehammenschule  (Mutterhaus)  hat  einen  Werth  von 
80000  fl.,  die  Mobilien  von  24450  fl.  Aktiv-Kapitalien  42550  fl.  Das  Statut  für 
dieselbe  ist  veröffentlicht  Regierungsblatt  von  1864  S.  5.  Die  Einnahmen  des  Ka¬ 
tharinen-Hospitals  haben  1873 — 74  84821)  fl.  betragen,  worunter  Zinse  3309  fl.,  aus 
Arbeiten  482  fl.,  Kur- und  Verpflegungsgelder  53083  fl.,  von  der  Staatskasse  8474  fl., 
von  der  Gemeindekasse  18417  fl.,  milde  Beiträge  von  Privaten  337  fl.  Die  Aus¬ 
gaben  beliefen  sich  auf  84003  fl.  Die  Einnahmen  der  Landes-Hehammenschule  waren 
20370  fl.,  worunter  von  der  Staatskasse  15100  fl.  und  Ersaz  von  Verpflegungs¬ 
kosten  9364  fl. 

Noch  geben  wir  hier  eine  Bekanntmachung  der  Centralleitung  des  Wohl- 
thätigkeitsvereins,  betreffend  die  Gründung  einer  Freistelle  im  Katharinen-Hospital 
zu  Stuttgart. 

Da  die  seit  einigen  Jahren  in  verschiedenen  Heilanstalten  errichteten  Freistellen 
für  arme  Kranke  als  besonders  wohltliätig  sich  erwiesen  haben,  so  wurde  von  Ihren  Ma¬ 
jestäten  dem  König  und  der  Königin  eine  gleiche  Einrichtung  im  Katharinen-Hospital  da¬ 
hier  veranlasst,  indem  Höchst  Dieselben  schon  im  Jahr  1875  für  zwei  durch  Hofmaler  v. 
Gegenbauer  übergebene  Madonnen-Hilder  ein  Honorar  von  1000  H.  zu  verwilligen  und  dem  Wunsche 
des  Lezteren  entsprechend  für  jenen  wohlthätigen  Zweck  zu  bestimmen  geruhten. 

Dazu  haben  wir  nun  von  sonstigen  Beiträgen  1000  fl.  und  aus  eigenen  Restmitteln  2000  fl. 
zugelegt,  um  die  nach  dem  Vorgang  anderer  Krankenanstalten  auch  im  Katharinen-Hospital  auf 
4000  fl.  festgesezte  Kapitalsumme  mit  6857  fl.  M.  14  A  vollständig  einzuzahlen  und  die  wohl- 
thätige  Stiftung  mit  1.  Januar  1876  ins  Leben  zu  sezeu. 

Die  Aufnahme  in  diese  Freistelle  ist  auf  besonders  dringende  Fälle  einer  chirurgischen 
oder  medicinischen  Kur  zu  beschränken  und  hiebei  vorzugsweise  auf  die  bedürftigen  Angehörigen 
unbemittelter  Gemeinden  Rücksicht  zu  nehmen.  Demgemäss  sind  mit  den  Aufnahmsgesuchen 
von  den  gemeinschaftlichen  Aemtern  zugleich  nähere  Notizen  über  die  ökonomischen  Verhältnisse 
der  betreffenden  Familien  und  Gemeinden  und  womöglich  auch  ärztliche  Zeugnisse  über  die  Heil¬ 
barkeit,  sowie  über  die  bisherige  Behandlung  und  die  voraussichtliche  Dauer  der  weiteren  Kur 
hieher  vorzulegen.  \ 

Wer  die  bemitleidenswerthe,  oft  ganz  verlassene  Lage  der  mittellosen  Kranken,  nament¬ 
lich  in  armen  abgelegenen  Orten,  kennt,  wird  die  wohlthätige  Wirkung  solcher  Freistellen  zu 
sehäzen  wissen.  Wir  erklären  uns  deshalb  gerne  bereit,  für  diesen  Zweck  weitere  Beiträge 
anzunehmen,  um  je  nach  Zulassung  der  Mittel  auch  in  anderen  Anstalten  ähnliche  Einrichtungen 
zu  vermitteln. 


Stuttgart,  den  30.  Dez.  1875. 
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Krankenhaus  Charlottenhilfe  in  Stuttgart. 

Vorland:  Oberregiernngsratli  v.  Maier. 

Eine  ebenso  reiche  als  schöne  Stiftung  hat  der  am  14.  Dezember  1865  ver¬ 
storbene  K.  Leibarzt  Staatsrath  Dr.  W.  v.  Ludwig  durch  Testament  vom  *• Mai  1w64 

°  1.  Febr.  18iif> 

gemacht. 

„Zum  Danke  gegen  Gott,  der  sein  zwar  arbeit-  und  mühevolles,  aber 
sichtbar  und  fühlbar  von  ihm  geleitetes  Leben  neben  unendlich  vielem  anderen 
Guten  auch  mit  zeitlichem  Segen  ausgestattet  hat,  und  in  der  Absicht,  da  er  keine 
eigene  Familie  hinterlasse,  seinem  theuern  Vaterland  ein  —  wenn  auch  beschei¬ 
denes  —  doch  herzlich  wohlgemeintes  nüzliches  Andenken  an  seine  Person  zu  hinter¬ 
lassen.“  hat  er  den  grösseren  Theil  seines  Vermögens,  nämlich,  wie  sich  bei  der 
Erbschaftstheilung  ergab,  514068  fl.,  welche  aber  bis  zum  31.  Januar  1869  schon 
auf  559,623  fl.  angewachsen  sind,  bestimmt  zu  „Gründung  eines  Krankenhauses  für 
arme  kranke  Wiirttemberger,  gleichviel  welcher  Religion  oder  welchem  Ort  des 
Landes  sie  angehören,  und  welche  in  dieser  Anstalt  nach  allen  Beziehungen  unent¬ 
geltlich  verpflegt  und  behandelt  werden  sollen“.  Bei  Ausführung  der  Sache  solle 
nicht  die  Herstellung  einer  grösstmöglichen  Zahl  von  Krankenbetten  der  allein  ent¬ 
scheidende  Gesichtspunkt  sein,  sondern  dass  das  Ganze  nach  allen  Theilen  und  Be¬ 
ziehungen,  jedoch  in  bescheidenem  Mause,  sich  qualitativ  über  ein  gewöhnliches 
Hospital  stelle.  Wie  auf  Höhe,  Räumlichkeit,  Licht  etc.  der  Zimmer  aller  Bedacht 
genommen  werden  solle,  gleichermasen  sollen  in  der  Regel  nie  mehr  als  4  Betten 
auf  ein  Zimmer  vorgesehen  sein  und  eine  gehörige  Zahl  von  Zimmern  zu  einem 
Bett  bestehen.  Weil  die  Anstalt  vorzugsweise  auch  dem  armen  Landvolk,  wo  die 
Krankheit  chirurgische  Hilfe  erfordert,  dienen  möchte,  so  muss  die  chirurgische  Ab¬ 
theilung  derjenigen  der  innerlich  Kranken  an  Zahl  der  Betten  wenigstens  gleich 
sein.  Die  Anstalt  soll  auch  eine  kleine  Abtheilung  für  zahlende  Kranke  enthalten. 
Die  Zahl  der  Betten  dieser  Abtheilung  soll  jedoch  nur  den  sechsten  Theil  der  Ge¬ 
samtzahl  der  Krankenbetten  ausmachen  und  in  keinem  Fall  die  absolute  Zahl  von 
8  Betten  übersteigen.  Von  der  Aufnahme  in  die  Anstalt  ausgeschlossen  sollen  sein: 
Schwangere,  mit  unheilbaren  Uebeln  Behaftete,  Syphilitische,  mit  Scabies  Behaftete, 
Geisteskranke.  Neben  dem  Wohlthätigkeitszwecke  soll  auch  die  Förderung  der 
Wissenschaft  und  die  Ausbildung  jüngerer  Aerzte  ins  Auge  gefasst  werden;  dess- 
wegen  dürfen  ausnahmsweise  einzelne  Kranke,  deren  Krankheit  voraussichtlich  un¬ 
heilbar  und  daher  dem  Statut  gemäs  von  der  Anstalt  ausgeschlossen,  aber  von  be¬ 
sonderem  Interesse  für  die  Wissenschaft  ist,  auf  3 — 4  Wochen  zur  Beobachtung  in 
das  Haus  aufgenommen  werden.  Und  wenn  gleich  das  Haus  für  Württemberger 
bestimmt  sei,  so  soll  dasselbe  doch  in  schnellen  Unglücksfällen  und  Erkrankungen, 
wo  es  die  nächste  Zuflucht  biete,  dem  Ausländer  nicht  verschlossen  sein.  Zum  An¬ 
denken  an  eine  seiner  verstorbenen  Schwestern  soll  das  Ludwig’sche  Krankenhaus 
den  Namen  „Charlotten-Hilfe“  tragen.  Dasselbe  konnte  im  Jahr  1874  eröffnet 
werden. 

Das  Hauptgebäude  nebst  Sektions-  und  Leichenhaus  und  Eiskeller  kostete 
ca.  245500  fl.,  der  Bauplaz  samt  Hof  und  Garten  82000  fl.,  die  Mobilien  24770  fl. 
Aktiv-Kapitalien  sind  378250  fl.  vorhanden.  Im  ersten  Monat  des  Bestehens,  De¬ 
zember  1874,  waren  2  Personen  unentgeltlich,  15  gegen  theilweise,  3  gegen  vollen 
Ersaz  aufgenommen.  Der  regelmässige  Krankenstand  soll  etwa  48  betragen,  worunter 
40  unentgeltlich  und  8  gegen  Ersaz. 
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Akademisches  Krankenhaus  (medicinisclie  und  chirurgische  Klinik),  Augenklinik  und 
Klinikum  (geburtshilflich-gynäkologische  Klinik  und  Poliklinik) 

in  Tübingen. 

Der  nächste  Zweck  dieser  Universitätsinstitute  ist  zwar  ein  wissenschaft¬ 
licher,  der  praktische  Unterricht  für  die  Studirenden  der  Medicin.  Sofern  aber 
hauptsächlich  arme  Kranke  und  Schwangere  und  diese  ganz  unentgeltlich  auf¬ 
genommen  werden,  oder  doch  gegen  nur  t  heil  weisen  Kostenersaz,  während  die 
gegen  vollen  Ersaz  Aufgenommenen  nur  einen  kleinen  Bruchtheil  bilden,  dürfen  die 
genannten  Institute  in  unserer  Wohlthätigkeitsstatistik  nicht  fehlen.  Ueber  die  Auf- 
n  a  h  m  e b e  d  i  n  g u n  g e  n  vergl.  Süskind  und  Werner ,  Repertorium  der  Armenge- 
seze  S.  299. 


Die  finanziellen  Verhältnisse  sind  folgende  (Gebäude  und  Mobilien 
Krankenhaus  und  Augenklinik  sind  Staatseigenthum): 


Krankenhaus 
Augenklinik 
Klinikum 
Lezteres  hat  ein 


Werth  der  Gebäude.  Werth  der  Mobilien. 


.  200500  fl. 

.  39200  fl. 

. 110500  fl. 

A  k  t  i  v  k  a  p  i  t  a  1  -  V  e  r  mö  g  e  n  von 


10000  fl. 
9000  fl. 
12000  fl. 
83930  fl. 


vom 


Im  neuesten  Etat  sind  für  ein  weiteres  akademisches  Krankenhaus  nebst 
einem  Gebäude  für  die  Augenklinik  1,014285  JL  vorgesehen. 


Die  Gesamt-Ausgabe  eines  Jahres  beträgt  nach  dem  Hauptfinanzetat 


pr.  1870 — 77 

für  das  Krankenhaus .  06882  JL 

„  die  Augenklinik  .  16922  JL. 

,,  das  Klinikum  .  48283  JL 


zusammen  132087  JL. 


Unter  den  Ausgaben  für  das  Klinikum  laufen  137  Ji.  Biihler’sches  Legat  zu 
Unterstüzungen  und  956  JL  für  den  Lazarethfond. 

Die  jährlichen  Einnahmen  betragen  nach  dem  Voranschlag 

beim  Krankenhaus  (Verpflegungskosten-Ersäze) .  2572  JL 

bei  der  Augenklinik  (desgl.) . 1714  „ 

beim  Klinikum  (desgl.  und  Zinse  aus  den  Aktivkapitalien .  6938  „ 

zusammen  11224  JL 

so  dass  als  Staatszuschuss  der  Bedarf  von  120863  JL  erscheint. 


Im  Jahr  1873 — 74  waren  aufgenommen: 

unentgeltlich  gegen  theilweiseu  Kosten-  gegen  vollen 

Ersaz  Kosten-Ersaz 


Personen. 

Verpfl.-Tage. 

Personen.  Verpfl.-Tage. 

Personen.  Verpfl.-Tage 

im 

Krankenhaus  .  .  . 

762 

22940 

108  1671 

51 

1124 

iu 

der  Augenklinik  . 

16 

418 

5  106 

8 

115 

im 

Klinikum  ... 

255 

12433 

12  246 

— 

— 

zusammen 

1033 

35797 

125  2023 

59 

1239. 

Weitere  Krankenhäuser  sind  unter  der  Rubrik  D.  von  folgenden  Orten 
angegeben : 
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I 

j 

Benenn  u  n  g. 

Gebilude,-  und 
Mobil  iarwerth, 
auch  Aetiv- 
kapitalien. 

Ein- 

lahmen 

des  le 
Reclin 
jah 

Aus¬ 

gaben 

zten 

ings- 

rs. 

Zahl 
der  ver¬ 
pflegten 
Personen. 

Neckarkreis. 

fl.  1 

~T1 

1 

fl. 

Brackenheim  .  .  . 

Bezirkskranken-  und  Irrenanstalt 

15GO 

896 

896 

17 

Böblingen  .... 

Krankenhaus 

6241 

1090 

1090 

135 

Cannstatt  .... 

Desgl. 

23170 

7468 

7468 

484 

Bloeliingen  .  .  . 

(O.A.  Esslingen) 

» 

Johanniterkrankenhaus,  Eigen  thum 
der  Johannitergenossenschaft. 
Die  Oberaufsicht  führt  der  Kon¬ 
vent  der  Genossenschaft  (Kom- 
mendator  Graf  Taubenheim  in 
Stuttgart) ,  die  Verwaltung  ein 
Verwaltungsrath.  Das  Kranken¬ 
haus  der  wiirttembergischen  Ge¬ 
nossenschaft  der  Johanniter-Rit¬ 
ter  in  Plochingen  verdankt  seine 
Gründung  dem  Bestreben  der¬ 
selben,  die  Johanniter-Thätigkeit 
durch  Uebung  der  Werke  der 
Barmherzigkeit  u.  insbesondere 
durch  Förderung  der  christlichen 
Krankenpflege,  im  Sinne  der  Sta¬ 
tuten  der  Balley  Brandenburg 
vom  24.  Juni  1853  und  des  Gelüb¬ 
des  der  Rechtsritter  derselben, 
im  Königreich  Württemberg  als 
ihrem  Vaterlande  zur  Ausführung 
zu  bringen.  Die  Gründung  er¬ 
folgte  im  Jahr  1864. 

24000 

1500 

1500 

30 

Heilbronn  .... 

Hospital.  Krankenhaus,  Bestand- 
theil  des  Bürger-  odei  Kathari¬ 
nenhospitals  (s.  diesen  unter  F). 
lieber  die  Ausbildung  von  Kran¬ 
kenpflegern  in  demselben  s.  unt. 
Der  Bürgerspital  wurde  gegrün¬ 
det  1306  und  das  neue  Kranken¬ 
haus  1867.  Verwalter:  Stif- 
tungspfl.  Schittenhelm. 

238800 

30200 

30200 

1201 

Paulinenspital  das.,  gegründet  1834, 
Versicherungsanstal  tgeg.  Krank¬ 
heitskosten,  ohne  eig.  Gebäude, 
ähnlich  wie  die  mit  dem  Katha¬ 
rinenhospital  in  Stuttgart  ver¬ 
bundene  Anstalt. 

30506 

7160 

7924 

639 

Leonberg  .... 

Bezirkskrankenhaus. 

19627 

428 

428 

24 

Kornthal  .... 
(O.A.  Leonberg) 

Krankenhaus.  Die  Verpflegung  er¬ 
folgt  nur  gegen  Ersaz  der  Kosten. 

4800 

— 

11 

Ludwigsburg .  .  . 

Privatkrankenhaus.  Die  Diako¬ 
nen- Anstalt  das.  siehe  oben 
unter  A  II.  Anstalten  für  kranke 
und  gebrechliche  Kinder  Nr.  3. 

30298 

4434 

3922 

514 

Maulbronn  .... 

Bezirkskrankenhaus. 

7300 

1428 

1428 

13 

Oedheim  .... 

Schwesternhaus. 

2700 

517 

517 

2 

(O.A.  Neekarsulm) 

Vaihingen  .... 

Bezirkskrankenhaus. 

17770 

3768 

3768 

119 

Schwarzwnldkr. 

Neuenbürg  .  .  . 

Desgl. 

21800 

1375 

1  1375 

38 

Nürtingen  .... 

Siechen-  und  Krankenhaus,  gestiftet 
1315  zur  Pflege  armer,  arbeitsun¬ 
fähiger  Personen  und  zur  Pflege 
i  Kranker. 

189727*) 

8208 

7457 

i  2ti  n .  a  n  58 
Personen 
j  Geldunter- 

Spaiohingen  .  .  . 

!  Bezirks-Irren-  und  Krankenhaus.**) 

4400 

1642 

i  1642 

stflzung 

5 

*)  worunter  li>3: 

27  fl.  Kapital.  **)  Ein  neues  im  Bau  begriffen. 

Wilrttemb.  Jnlirkflcher  187ti.  III.  Heft. 
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Gebäude-  uiul 

Ein- 

Aus- 

Zahl 

Benennun  g. 

Mobiliarwertho 

nahmen 

gaben 

der  ver- 

auch  Aktiv- 

des  lezten 

pflegten 

kapitalien. 

Rechnungs¬ 

jahrs. 

Personen. 

fl. 

fl. 

Jagstkreis. 

Kirchberg  .... 

Krankenhaus. 

7659 

1058 

1029 

5 

(O.A.  Gerabronn) 
Kupferzell  .... 

Desgl.  Die  Beköstigung  erfolgt 

(OA.  Oehringen) 

von  den  Ortseinwohnern,  daher 
hiefiir  kein  Aufwand  zu  machen 
ist. 

1400 

114 

105  x 

10 

Schorndorf  .  .  . 

Bezirkskrankenhaus. 

18592 

662 

658 

70 

Donaukreis. 

Blaubeuren  .  .  . 

Sondersiechenpflege.  (Gebäude- 

werth  unter  E.) 

10880 

637 

466 

19 

Saulgau . 

Krankenhaus. 

s.  tuiten  E. 

1034 

1034 

130 

Isny,  (O.A.  Wangen) 

Wilhelmspflege. 

11000 

Darf  erst  ins  Lehen  treten, 
wenn  zu  Befriedigung  des 
laufenden  Aufwandes  ein 

genügendes  Kapital  vor- 

handen 

ist. 

Diese  Krankenanstalten  repräsentiren  ein  Vermögen  von  gegen  2,200000  fl., 
und  mehr  als  8500  kranke  Personen  finden  in  ihnen  alljährlich  ihre  Verpflegung. 
Zu  bemerken  ist,  dass  im  Etat  von  1876 — 77  das  Kgl.  Ministerium  des  Innern  für 
Epidemie-  und  Epizootiekosten  13715  JL  exigirt  hat,  und  dass  Ueberschüsse  an 
dieser  Summe  zu  Beiträgen  für  Bezirkskra n k e n h ä u s e r  ver wen det  werden 
dürfen.  Viele  Krankenhäuser  dienen  auch  zugleich  als  Armenhäuser  und  sind  des¬ 
halb  unter  F.  aufgeführt. 

Vereine  zur  Pflege  und  Unterstüzung  von  Kranken.  Diakonissen.  Barmherzige 
Schwestern  (Klösterliche  Kongregationen). 

Zunächst  erwähnen  wir  eine  Schöpfung  der  neueren  Zeit  zu  Verbesserung 
der  Krankenpflege  in  Stadt  und  Land.  Nachdem  am  15.  Januar  1874  im 
Königsbau  in  Stuttgart  ein  Komite  von  Frauen  und  Männern  zusammengetreten  war 
und  Ihre  Majestät  die  Königin  das  Protektorat  des  Unternehmens  übernommen 
hatte,  erging  ein  Aufruf  an  Stadt  und  Land  zu  opferwilliger  Unterstüzung  eines  mit 
Lotterie  verbundenen  Bazars,  der  die  bedeutenden  Mittel  auf  bringen  sollte,  welche 
die  Gründung  einer  Brüderanstalt,  die  Ausbildung  von  Bezirkskranken¬ 
pflegerinnen  für  das  ganze  Land  und  die  Gewinnung  einer  Station  für 
die  barmherzigen  Schwestern  in  der  Landeshauptstadt  erfordert. 

Dem  Aufruf  in  den  öffentlichen  Blättern  entnehmen  wir  Folgendes,  wodurch 
uns  manche  Wiederholung  an  anderer  Stelle  erspart  ist: 

Unser  Württemberg  ist  anerkanntermaasen  in  deutschen  Landen  ausgezeichnet,  wie 
durch  manche  treffliche  Einrichtung  auf  dem  Gebiete  des  Staatslebens,  der  Kirche  und 
Schule,  so  besonders  auf  dem  weiten  Felde  der  Wohlthätigkeitspflege.  In  dieser  Hinsicht  tritt 
uns  namentlich  der  reiche  Kranz  jener  Anstalten  entgegen,  von  welchen,  wenn  auch  oft  unschein¬ 
bare,  so  doch  segensreiche  und  für  unser  ganzes  Volksleben  bedeutungsvolle  Wirkungen  aus¬ 
gehen.  Wir  meinen  unsere  Rettungshäuser  für  verwahrloste  Kinder,  unsere  Krankenhäuser  und 
Asyle,  unsere  Armenhäuser,  unsere  Erzielmngs-  und  Beschäftigungsanstalten,  unsere  Lehrlings¬ 
und  Gesellenherbergen  und  wie  sie  alle  heissen  mögen.  Begreiflicherweise  ist  bei  einer  so  grossen 
Anzahl  von  Instituten  dieser  Art  der  Bedarf  von  Männern,  denen  die  Leitung  und  der  Dienst  an 
denselben  mit  der  Erwartung  eines  wünscheuswerthen  Erfolges  anvertraut  werden  könnte,  ein 
umfangreicher. 
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Die  gegenwärtigen  Zeitverhältnisse  aber  sind  nicht  dazu  angethan,  das  Suchen  nach 
hiezu  tauglichen,  in  den  Jahren  bester  Kraft  stehenden  Männern  zu  einem  besonders  hoffnungs¬ 
vollen  zu  machen.  Es  macht  sich  deshalb  bei  einer  Reihe  von  Anstalten  dieser  Mangel  an  ge¬ 
eignetem  Personal  in  solch  empfindlicher  Weise  geltend,  dass  dadurch  ihr  gedeihlicher  Fortgang 
oft  in  Frage  gestellt  ist.  Von  solchen  aber  hängt  der  gesegnete  Erfolg  dieser  Anstalten  ab. 
Denn  im  Werk  der  Erziehung  wiegt  die  Persönlichkeit  mehr  als  das  System.  Um  solche  Männer 
auszubilden,  die  auf  dem  Grunde  evangelischer  Wahrheit  stehend  mit  einem  Herzen  voll  evan¬ 
gelischer  Liebe  fähig  wären,  den  aufopferungsvollen  Beruf  an  den  verwahrlosten  Kindern,  an 
den  Kranken  in  unseren  Hospitälern  und  Familien,  an  den  Irren,  an  Gefangenen,  oder  als  Her¬ 
bergsväter  und  in  anderen  Diensten  der  inneren  Mission  erfolgreich  zu  üben,  soll  eine  evan¬ 
gelische  Brüder-Anstalt  nach  dem  Vorbilde  des  Rauhen  Hauses  ins  Leben  gerufen  werden. 
Zu  deren  Realisirung  hat  sich  bereits  ein  Komite  gebildet  und  die  nöthigen  Einleitungen  getroffen, 
wornach  mit  Sicherheit  die  Eröffnung  dieser  Anstalt  noch  in  diesem  Jahre  in  Aussicht  steht.  — 

Die  zweite  Aufgabe,  die  das  Unternehmen  sich  stellt,  berührt  die  Ausbildung  der 
Bezirks-Kranken -Pf  leg  er  innen. 

Im  Jahre  1872  wurde  durch  die  Gnade  Ihrer  Majestät  der  Königin  und  durch  Zu¬ 
weisung  von  Mitteln  des  Württ.  Sanitäts-Vereins,  die  Centralleitung  des  Woldthätigkeitsvereins 
in  den  Stand  gesezt,  in  dem  städtischen  Krankenhause  zu  Heilbronn  unter  der  umsichtigen  Ober¬ 
leitung  des  dortigen  Medizinalraths  Dr.  Höring  einen  Lehrkurs  der  Krankenpflegerinnen  in  das 
Leben  zu  rufen.  Unermüdlich  und  mit  dem  besten  Erfolg  wurde  dieses  überaus  wohlthätige 
Werk  im  Lauf  der  Iezten  Jahre  gefördert  und  weiter  geführt.  Eine  nicht  mehr  ganz  kleine  Zahl 
von  gut  unterrichteten,  brauchbaren  Kranken-Pflegerinnen  ist  bereits  in  einer  Reihe  von  Ober¬ 
amtsbezirken  in  Thätigkeit  und  allenthalben,  wo  sie  zur  Wirksamkeit  berufen  wurde,  hat  sie 
bis  jezt  das  Zeugnis  von  dem  hohen  Nuzen  und  der  erspriesslic.hsten  Wirksamkeit  geerntet. 

Aber  nicht  blos  einzelne  Bezirke,  in  welchen  die  Bedeutung  dieses  segensreichen  Unter¬ 
nehmens  zuerst  erkannt  wurde,  sollen  sich  seiner  Früchte  freuen;  dem  ganzen  Lande,  allen  Be¬ 
zirken  und  Gemeinden  desselben  soll  es  zu  gut  kommen.  Unseren  Kranken  in  Stadt  und  Land, 
die  ihre  Pflege  nicht  in  einem  Hospital  finden  können,  sondern  in  ihrer  Familie  verpflegt  werden 
müssen,  und  deren  ist  ja  doch  die  grosse  Mehrzahl,  soll  ohne  Unterschied  die  Möglichkeit  ge¬ 
geben  sein,  eine  sachverständige,  nach  Vorschrift  des  Arztes  geordnete  Pflege  zu  finden,  wobei 
für  Reinlichkeit  der  Wäsche,  gehörige  Lüftung  der  Zimmer,  passende  Auswahl  der  Speisen, 
Sicherung  der  nöthigen  Ruhe  und  dergl.  gesorgt  ist.  Wer  da  weiss,  wie  viel  unsere  Kranken 
zumal  auf  dem  Lande  bisher  in  dieser  Hinsicht  entbehren  mussten,  der  wird  im  Hinblick  auf  das 
in  Rede  stehende  Unternehmen  ausrufen  müssen:  „Gott  sei  Dank,  dass  Avir  in  unserem  Würt¬ 
temberg  auf  dem  besten  Wege  zu  Erreichung  auch  dieses  Zieles  sind  !  Vorwärts  denn  auch 
damit  in  Gottes  Namen“  !  — 

Das  Dritte,  um  welches  es  sich  handelt,  ist  das  bereits  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in 
Württemberg  und  besonders  auch  in  Stuttgart  bestehende  Institut  der  barmherzigen  Schwe¬ 
stern,  für  welche  eine  räumlich  ihren  Bedürfnissen  besser  entsprechende  Station  in  der  Haupt¬ 
stadt  beschafft  werden  soll.  Wohl  hat  auch  die  katholische  Bevölkerung  das  volle  Recht  der 
Beniizung  der  bestehenden  Hospitäler  und  Krankenanstalten,  aber  doch  dürfte  das  Bedürfnis 
einer  eigenen  Aufnahmestation  für  Kranke  dieser  Konfession ,  welche  bei  den  bisherigen  Räum¬ 
lichkeiten  nicht  möglich  war,  von  keiner  Seite  in  Abrede  gezogen  werden.  Auch  darf  hier  an¬ 
erkannt  werden,  dass  die  barmherzigen  Schwestern  nicht  selten  bereitwilligst  auch  der  evan¬ 
gelischen  Bevölkerung  in  Krankheitsfällen  ihre  Hilfe  leisten.  Ebenso  sind  die  Verdienste,  welche 
sie,  wie  die  evangelischen  Diakonissen,  sich  im  Iezten  Kriege  erworben  haben,  noch  in  dank¬ 
barer  Erinnerung. 

Sofort  bei  der  Konstituirung  des  ganzen  Unternehmens  wurde  die  Bestimmung  getroffen, 
jeder  der  genannten  drei  Anstalten  ein  Drittel  des  Ertrags  zuzu wenden.  Auf  diese  Weise  wird 
ganz  in  Uebereinstimmung  mit  der  Bevölkerungsziffer  unseres  Landes  auf  evangelische  Seite 
Zweidrittel,  auf  katholische  Seite  ein  Drittel  entfallen. 

Für  dieses  Unternehmen  zeigte  sieh  nicht  allein  ein  richtiges  Verständnis, 
sondern  auch  eine  thatkräftige  Unterstüzung  von  Seiten  aller  Kreise  der  Bevölkerung, 
und  es  konnte  zur  Gründung  der  drei  neuen  Anstalten  ein  Reinertrag  von  100000  <Jt 
verwendet  werden. 

Die  barmherzigen  Schwestern  haben  als  Filial  der  Anstalt  in  Gmünd 
ein  Haus  in  der  Silberburgstrasse  in  Stuttgart  erworben  und  dehnen  ihren  Beruf 
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der  Privatkran kenpfl ege  immer  mehr  aus.  Vou  dem  Bazar  kam  ihnen  der  Betrag 
von  32792  JL  (der  dritte  Theil)  zu. 

Der  Bau  der  evangelischen  Brüder-  und  Kinderanstalt  Karlshöhe 
bei  Ludwigsburg  ist  gegenwärtig  in  Ausführung  begriffen. 

Das  Institut  der  Bezirkskrankenpflegerinnen  endlich  breitet  sich, 
nicht  zum  geringsten  Theil  Dank  der  Unterstüzung  durch  den  Bazar,  von  Monat  zu 
Monat  mehr  aus. 

Klösterliche  Kongregationen,  *) 

soweit  sie  sich  auf  Wohlthätigkeit  beziehen. 

1.  Mutterhaus  der  barmherzigen  Schwestern  vom  Orden  des  heil. 
Vinzenz  von  Paul  in  Gmünd  mit  einer  Irrenanstalt  St.  Vinzenz,  Anstalt  für  taub¬ 
stumme  Kinder  St.  Joseph,  Krankenhaus  St.  Lazarus.  Der  Orden  der  barmherzigen 
Schwestern  wurde  im  Jahr  1855  im  Königreich  zugelassen.  Die  wesentliche  Be¬ 
stimmung  desselben  ist,  auf  bessere  Wohlthätigkeits-  und  Armenpflege  Einfluss  zu 
üben,  besonders  durch  Pflege  der  in  den  Krankenhäusern  befindlichen  Kranken  bei¬ 
derlei  Geschlechts,  aber  auch  durch  Versorgung  von  Waisenhäusern,  Rettungsanstalten 
für  verwahrloste  Kinder,  Korrektionsanstalten  und  andere  öffentliche  Anstalten  ähn¬ 
licher  Art.  Dem  Mutterhaus  in  Gmünd  ist  gestattet,  unter  Vorbehalt  der  Staats- 
genehmigung  Schwesterhäuser  (Filiale)  zu  gründen.  Solche  bestanden  im  Jahr  1872 
in  Andelfingen,  Aulendorf,  Bärenweiler,  Böhmenkirch,  Buchau,  Ehingen  (Konvikt), 
Friedrichshafen,  Gmünd  (Spital),  Horb,  Kisslegg,  Leutkirch,  Mergentheim  (3  Spitäler 
und  Kinderschule),  Multingen,  Neckarsulm,  Neuthann,  Ochsenhausen  (Waisenhaus), 
Oedheim,  Oggelsbeuren ,  Oberndorf,  Riedlingen,  Rottenburg  (Martinihaus,  Seminar 
und  Spital),  Rottweil  (Konvikt  und  Spital),  Sehelklingen ,  Stuttgart  (siehe  oben), 
Tübingen  (Konvikt),  Wangen,  Weingarten,  Wiesensteig,  Zeil.  Wir  haben  bei  ver¬ 
schiedenen  einzelnen  Anstalten  die  Thätigkeit  der  barmherzigen  Schwestern  bereits 
erwähnt.  Neben  dem  Superior  und  der  Generaloberin  zählte  das  Mutterhaus  im 
Jahr  1872  166  Profess-  und  37  Novizsch Western.  Es  hat  einen  Werth  von 
64950  fl.,  die  Mobilien  haben  einen  solchen  von  ca.  25165  fl.;  Aktivkapitalien 
sind  14000  fl.,  Passivkapitalien  40000  fl.  vorhanden.  Die  Jahreseinnahmen  betragen 
19965  fl.,  die  Ausgaben  19232  fl.  Ueber  die  Zweiganstalt  St.  Vinzenz  siehe 
das  Nähere  oben  D.  für  Kranke  unter  Irrenanstalten  S.  149.  Die  Zweiganstalt 
St.  Jose p h ,  Taubstummen-Institut  und  Institut  zum  guten  Hirten,  hat  zum  Zweck : 
1)  die  Aufnahme  verlassener  Mädchen,  2)  Aufnahme  von  Mädchen  im  Alter  von 
15 — 18  Jahren  für  Heranbildung  zur  brauchbaren  Dienstboten,  3)  Aufnahme  von 
taubstummen  Kindern  zu  Erlernung  des  Sprechens  und  der  Elementar-Unterrichts¬ 
gegenstände,  4)  Verpflegung  von  armen,  gebrechlichen  und  hilflosen  Personen. 
(Siehe  oben  A.  II.  Anstalten  für  kranke  und  gebrechliche  Kinder,  Nr.  7  S.  71). 
Diese  Zweiganstalt  wurde  im  Jahr  1868  gegründet.  Gebäude  und  Güter  haben 
einen  Werth  von  60000  fl.,  die  Mobilien  von  14565  fl.  Passivkapitalien  sind 
20000  fl.  vorhanden.  Die  laufenden  Einnahmen  betragen  7345  fl.,  die  Ausgaben 
12601  fl.  Das  Deficit  deckt  das  Mutterhaus  und  die  Anstalt  St.  Vinzenz.  Auf¬ 
genommene  Personen:  32  unentgeltlich,  53  gegen  theilweisen  und  34  gegen  vollen 
Ersaz. 

2.  Kongregation  vom  Orden  des  heil.  Franziskus  mit  einer  Er- 

*)  Werner  und  Süskind,  Repertorium  der  Armengeseze.  Stuttgart  18G1.  S.  152  ff. 
Katalog  der  katholischen  Kirchenstellen  und  der  sämtlichen  Geistlichkeit  des  Bisthums  Rottenburg 
im  Jahr  1872.  Tübingen  1872.  S.  6G. 
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Ziehungsanstalt  für  blinde  und  taubstumme  Kinder  in  Heiligenbronn, 
O.-A.  Oberndorf,  mit  1  »Superior,  l  Oberin,  1  Novizenmeisterin,  15  Profess-  und 
3  Novizsehwestern,  s.  o.  A.  II.  Nr.  5  »S.  70. 

3.  In  Reute,  O.-A.  Waldsee  (früher  Biberach-Steinbach),  Kongregation 
vom  dritten  Orden  des  hl.  Franziskus,  mit  1  Superior,  1  Oberin  und  107  Pro¬ 
fess-  und  12  Novizsehwestern.  Filiale  sind  in  Altshausen,  Biberach,  Ehingen,  Ell- 
wangen,  Isny,  Langenargen,  Laupheim,  Mengen,  Ochsenhausen  (Spital  Goldbach), 
Ravensburg,  Saulgau,  Scheer,  Schussenried,  Steinbach  -  Comburg,  Tettnang,  Ulm  (mit 
eigenem  Haus,  Werth  des  Vermögens  13500  fl.),  Waldsee,  Wurzach. 

4.  In  Bonlanden,  O.-A.  Leutkirch,  Kongregation  vom  Orden  des 
hl.  Franziskus  mit  einer  Erziehungs-  und  Versorgungsanstalt,  mit  1  Su¬ 
perior,  1  Oberin,  22  Profess-  und  8  Novizsehwestern.  Eigenthümer  und  Vorstand 
der  Anstalt  ist  F.  Manuel.  Der  Zweck  der  Erziehungs-  und  Versorgungsanstalt  ist: 
Fortbildung  in  den  Elementarfächern,  theoretische  und  praktische  Anleitung  in  den 
Haushaltungsgeschäften  und  in  gewöhnlichen  Industriearbeiten  für  die  Töchter  des 
Bauern-  und  Gewerbestands  mit  christlicher  Erziehung,  ferner  lebenslängliche  Ver¬ 
sorgung  von  Frauenspersonen,  die  schwächlich,  kränklich,  gebrechlich  sind  oder  auch 
allein  stehen ,  ohne  einen  eigenen  Hausstand  gründen  zu  wollen  oder  zu  können. 
Die  Gründung  erfolgte  im  Jahr  1856.  Der  Werth  der  Gebäude  (mit  Kirche),  Güter 
und  Mobilien  beträgt  etwa  62000  fl..  Passivkapitalien  sind  2300  fl.  vorhanden.  Der 
Haushaltungsbedarf  pro  Jahr  ist  ca.  10000  fl.  Die  Pension  für  die  Zöglinge  wird 
möglichst  billig  gestellt:  215  Jl  pro  11  Monat  für  Alles  (Kost,  Wohnung,  Unter¬ 
richt  etc.),  daneben  werden  noch  möglichst  viele  Zöglinge  um  ermässigten  Preis  auf¬ 
genommen.  1874 — 75  waren  57  Zöglinge  gegen  vollen,  17  gegen  theilweisen  Ersaz 
(30 — 85  fl.)  aufgenommen,  ferner  31  Frauenspersonen,  worunter  14  unentgeltlich, 
endlich  34  Personen  der  Kongregation. 

In  Ellwangen  besteht  die  Fuchsberg’sche  Stiftung  vom  Jahr  1860  zu 
Sustcntation  der  barmherzigen  »Schwestern.  Gebäudewerth  5150  fl.,  Aktivkapitalien 
13625  fl.  Einnahmen  des  lezten  Jahres  923  fl.  Ausgaben  867  fl. 

Evangelische  Diakonissen-Anstalt  in  Stuttgart*) 

unter  dem  Protektorat  Ihrer  Majestät  der  Königin  Olga.  Inspektor:  Pfarrer  Hoffmann. 

Nachdem  schon  im  Jahre  1846  unter  der  Leitung  des  f  Diak.  W.  Hofacker 
etliche  Freunde  Hand  angelegt  hatten,  im  Anschluss  an  Pastor  Fliedners  Anstalt 
zu  Kaiserswerth  eine  Diakonissenanstalt  in  Stuttgart  zu  gründen,  wurde  der  damals 
noch  nicht  gelungene  Plan  meist  auf  Betrieb  von  Frau  Charlotte  Reihlen  zu  An¬ 
fang  des  Jahres  1853  frisch  aufgenommen.  Die  4  Erstlinge,  welche  zufolge  des 
öffentlichen  Aufrufes  zum  Diakonissenberuf  sich  stellten,  wurden  der  Diakonissen¬ 
anstalt  zu  Strassburg  in  die  Lehre  gegeben.  Als  erstes  Diakonissenhaus  bot  sich 
durch  die  Huld  des  verewigten  Königs  Wilhelm  um  den  Gnadenpreis  von  14000  fl. 
das  bisherige  Hofkrankenhaus  samt  Mobiliar  dar,  welches  hiedurch  eben  erst  die 
von  seinem  Stifter,  Herzog  Ludwig,  gemeinte  Bestimmung  ganz  erreichte.  Wäre 
seine  testamentarische  Intention  (vom  6.  März  1587)  voll  ausgeführt  worden,  so  hätte 
Stuttgart  und  Württemberg  die  erste  aller  Diakonissenanstalten  erhalten,  während 
es  jezt  im  Jahr  1853  die  löte  erhielt.  Am  18.  März  1855  wurde  sie  mit  10  »Schwe¬ 
stern  eingeweiht  und  die  Königin  Pauline,  später  die  Königin  Olga,  übernahmen 
das  Protektorat.  Die  Kranken  vom  K.  Hofgesinde  finden  von  da  an  ihre  Pflege 


*)  Leibbrand  a.  a.  0.  S.  48. 
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auch  im  Diakonissenhause.  Bald  aber  wurden  die  Bäume  des  sonst  trefflichen  Hauses 
zu  eng.  Es  legte  sich  das  Bedürfnis  eines  Neubaues  nahe,  und  11  Jahre  nach 
Eröffnung  des  ersten  Hauses,  am  11.  Januar  1866,  wurde,  mit  einem  Gesamtaufwande 
von  150000  fl.  (worunter  10000  fl.  unverzinsliche  Darlehen)  hergestellt,  das  schöne, 
grosse  und  für  alle  Zwecke  trefflich  berechnete  und  von  einem  Garten  umgebene 
Anwesen  eingeweiht,  worin  die  beiden  Hauptzwecke  einer  Diakonissenanstalt,  Kran¬ 
kenpflege  und  Ausbildung  von  Krankenpflegerinnen,  sich  verfolgen  lassen. 

In  den  lezten  Jahren  wurde  das  Gebäude  erweitert  und  eine  eigene  Kirche 
mit  Predigerswolmung  angefügt. 

Die  Zunahme  der  Zahl  der  Diakonissen  hat  es  erlaubt  und  das  Vertrauen 
in  die  Leistung  der  Schwestern  hat  es  erfordert,  dass  eine  immer  grössere  Anzahl 
von  öffentlichen  Anstalten  gegen  vertragsmässige  Entschädigungen  an  das  Mutter¬ 
haus  von  ihnen  bedient  wird.  So  arbeiteten  im  Jahr  1873 — 74  19  im  Katharinen¬ 
hospital,  7  in  der  Olgaheilanstalt,  2  in  der  Krippe  zu  Stuttgart,  17  im  Krankenhaus 
und  Stadt  Ulm,  3  am  Spital  in  Heilbronn,  2  in  Calw,  2  im  Spital  und  Stadt  Leut- 
kirch,  6  im  Spital  und  Stadt  Cannstatt,  3  in  Stadt  und  Hospital  Isny,  2  in  Ebingen, 
2  in  Ravensburg,  2  in  Esslingen,  2  in  Neu-Ulm.  Den  Diakonissen,  welche  die 
armen  Kranken  in  der  Stadt  Stuttgart  besuchen  und  pflegen,  wurde  im  Hause  der 
Evangelischen  Gesellschaft  eine  eigene  Wohnung  gemiethet,  damit  sie  von  da  aus 
ihre  Zeit  ganz  den  vielen  Armen  widmen  können. 

Neuerdings  hat  sich  auch  in  Besigheim  ein  Diakonissenverein  gebildet. 

Von  den  Diakonissenvereinen  auf  dem  Land  haben  mehrere  Kapitalver¬ 
mögen,  so  derjenige  in  Cannstatt,  Esslingen,  Heilbronn,  Ravensburg. 

Wie  anderwärts  erhalten  die  Diakonissen  für  ihre  Dienstleistung  keinerlei 
Lohn;  was  dafür  gegeben  wird,  fliesst  in  die  Kasse  der  Anstalt.  Dagegen  sorgt 
die  Anstalt  für  alle  ihre  Bedürfnisse  in  gesunden  und  kranken  Tagen.  Ihre  Heran¬ 
bildung  geschieht  durch  einen  Lehrkursus  vom  Hausarzt,  durch  Bibelstunden  vom 
Hausgeistlichen  und  durch  Unterricht  in  gewöhnlichen  Schulfächern  von  einem  Lehrer. 
Aufgenommen  werden  in  der  Regel  nur  Jungfrauen  oder  kinderlose  Wittwen  im 
Alter  von  20 — 36  Jahren,  wenn  sie  das  Zeugnis  eines  frommen  Wandels  und  eine 
gute  Gesundheit  haben.  Der  Bitte  um  Aufnahme,  welche  von  jeder  Bittstellerin 
selber  geschrieben  sein  muss,  ist  ein  Abriss  ihres  äusseren  und  inneren  Lebensgangs 
und  die  Einwilligung  ihrer  Eltern  etc.  beizuschliessen.  Dem  Diakonissenberuf  geht 
eine  Probe  und  Lehrzeit  von  mindestens  1  Jahr  voraus.  Jeder  Diakonissin  steht, 
wenn  sie  solchen  Entschluss  Pi  Jahr  zuvor  erklärt  hat,  der  Austritt  offen. 

Die  Einnahmen  der  Anstalt  bestehen  a)  in  den  Verpflegungsgeldern  der  ins 
Haus  aufgenommenen  Kranken,  b)  in  den  Belohnungen  für  die  Dienstleistungen  der 
Diakonissen  in  Privathäusern  und  öffentlichen  Anstalten,  c)  in  Liebesgaben,  Ver¬ 
mächtnissen  etc.  Das  reiche  Maas,  in  welchem  leztere  seither  ihr  zugeflossen  sind, 
gibt  Zeugnis  dafür,  wie  die  Diakonissenanstalt  als  ein  Segen  der  Stadt  und  des 
Landes  geschäzt  wird.  Alljährlich  geht  das  königliche  Haus  mit  leuchtendem 
Exempel  voran. 

Das  Gebäude  samt  Garten  hat  einen  Werth  von  162525  fl.  (Brandversiche- 
rungsanschlagj,  die  Mobilien  von  42020  fl.  Aktivkapitalien  sind  11571  fl.,  Passiv¬ 
kapitalien  60677  fl.  vorhanden.  Die  laufenden  Einnahmen  betrugen  1873  —  74 
41382  fl.,  darunter  von  Arbeiten  in  und  ausserhalb  der  Anstalt  und  von  Kostgeldern 
der  Kranken  27333  fl.,  milde  Beiträge  13389  fl.,  und  zwar  vom  Königlichen  Haus 
4700  fl.,  einschliesslich  4000  fl.  von  I.  M.  der  Königin  zu  Stiftung  eines  Freibetts, 
von  der  Centralleitung  200  fl.,  das  Uebrige  von  Privaten.  Die  Ausgaben  beliefen 
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sich  auf  35004  fl.  In  dem  Haus  wurden  verpflegt 

21  Personen  unentgeltlich  mit  1397  Verpflegungstagen, 

34  „  gegen  theilweisen  Ersaz  mit  2289  Verpflegungstagen, 

340  „  gegen  vollen  Ersaz  mit  12291  Verpflegungstagen. 

In  und  ausser  dem  Haus  haben  die  Schwestern  im  lezten  Jahr  8252  Kranken 
Handreichung  gethan,  viel  Elend  gemildert,  viele  Schmerzen  gelindert,  viele  Wunden 
verbunden,  manche  Thräne  getrocknet. 

In  Winterbach,  O.-A.  Schorndorf,  ist  im  Jahr  1874  eine  Zweiganstalt 
des  Stuttgarter  Diakonissenhauses,  Bethanien,  ins  Leben  getreten,  welche  den  dop¬ 
pelten  Zweck  verfolgt,  einestheils  als  Asyl  für  unheilbare  Kranke  zu  dienen,  für 
diese  hilfsbedürftigsten  aller  Kranken,  die  in  keiner  der  gewöhnlichen  Kranken¬ 
anstalten  Aufnahme  finden,  andererseits  als  Ruhe-  und  Erholungsplaz  für  einzelne 
Diakonissen,  nach  schwerer  Arbeit  oder  überstandener  Krankheit  zur  Sammlung  und 
Stärkung  ihrer  Kräfte.  Es  wurden  gleich  zum  Beginn  2  Freibetten  zur  unentgelt¬ 
lichen  Aufnahme  armer  Kranken  gestiftet;  auch  bildete  sich  in  Stuttgart  alsbald  ein 
Verein  zur  Unterbringung  armer  Kranker  in  diese  Anstalt,  dem  es  gelang,  auf  seine 
Kosten  schon  im  ersten  Jahr  9  Kranke  unterzubringen. 

Evangelischer  Krankenverein  für  Kranke  der  Stadt  Stuttgart. 

Dieser  seit  1.  Januar  1845  bestehende  Verein  will  sich  der  innern  und 
äussern  Umstände  der  Kranken  annehmen.  Daher  treten  die  Mitglieder  überall  per¬ 
sönlich  ein  und  suchen  nicht  allein  der  leiblichen  Noth  mit  Geldspenden,  Kranken¬ 
kost,  Bett-  und  Kleid  ungssücken,  Anstellung  von  Krankenwärterinnen,  Unterbringung 
im  Diakonissenhaus  etc.  zu  steuern,  sondern  auch  den  Kranken  unter  Zuhilfenahme 
der  gesammelten  Krankenbibliothek  mit  dem  Licht  und  Trost  des  Evangeliums  nahe 
zu  kommen.  Vermögen  883  fl.  Einnahmen  pro  1873 — 74  1123  fl.  Ausgaben  1010  fl. 
Unterstüzte  Personen  133.  Vorstand:  Helfer  Lauxmann  in  Stuttgart. 

Kreuzerverein  für  Unterstüzung  armer  Kranker  auf  dem  Lande, 

mit  dem  Siz  in  Stuttgart, 

so  benannt,  weil  der  Beitrag  für  ein  Mitglied  auf  wöchentlich  nur  1  Kreuzer  fest- 
gesezt  ist.  Durch  diese  Bestimmung  ist  auch  den  geringsten  Leuten  die  Theilnahme 
an  dem  guten  Werke  ermöglicht.  Und  der  Verein  hat  sich  solcher  auch  seit  dem 
ersten  Aufruf  weniger  Personen  im  November  1850  zu  erfreuen.  Seine  Unterstüzung 
gilt  armen  Kranken  auf  dem  Lande,  welche  nach  glaubwürdigen  amtlichen  Zeug¬ 
nissen  in  besonderer  Noth  sind  und  nicht  durch  eigene  oder  Gemeindemittel  ordent¬ 
lich  versorgt  werden  können.  Ein  Ausschuss  von  11  Mitgliedern  (9  Frauen  und 
2  Herren)  samt  einem  Kassier  besorgt  die  Geschäfte  des  Vereins  und  sendet  insbe¬ 
sondere  die  verwilligtcn  Gelder  an  die  Geistlichen  des  betreffenden  Orts  zu  Be¬ 
schaffung  von  Nahrungsmitteln,  Arznei,  Bettgewand,  Leibweisszeug.  Nach  seinem 
lezten  Bericht  von  1873  —  74  betrugen  die  Aktivkapitalien  8000  fl.,  die  Einnahmen 
2307  fl.,  die  Ausgaben  2646  fl.  Die  Zahl  der  unterstüzten  Personen  war  550. 

Jüdischer  Verein  für  Pflege  und  Unterstüzung  Kranker,  sowie  für  Leichenbestattung 

in  Stuttgart. 

Dieser  im  Jahre  1853  gegründete  Verein  verfolgt  zweierlei  Aufgaben:  die 
eine  gegenüber  armen,  in  Stuttgart  erkrankenden  (ortsangehörigen  oder  fremden) 
Israeliten  besteht  in  Geldunterstüzungen ;  —  die  andere  bei  Erkrankung  von  Mit¬ 
gliedern  oder  deren  männlichen  Familienangehörigen  in  gegenseitiger  Unterstüzung 
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heim  Warten  und  Pflegen  und  beim  Eintritt  eines  Todesfalls  in  gemeinsamer  Uebung 
derjenigen  Verrichtungen,  die  nach  jüdischen  Religionsvorschriften  von  Glaubensge¬ 
nossen  vollzogen  werden  sollen  ;  wer  diese  Leistungen  nicht  in  eigener  Person  machen 
will,  hat  zu  Erstellung  eines  Ersazmannes  die  Kosten  zu  tragen.  Die  Einnahmen 
des  Vereins  betrugen  im  lezten  Rechnungsjahr  970  fl.,  die  Ausgaben  375  fl.,  das 
Kapitalvermögen  7081  fl.  Die  Zahl  der  Unterstüzten  war  216.  Vorstand:  Ober¬ 
kirchenvorsteher  Levi. 

Ausser  diesen  Vereinen  sind  in  der  Mehrzahl  der  Oberamtsbezirke  gleich¬ 
falls  Vereine  vorhanden  zur  Krankenunterstüzung,  zu  Aufstellung  von  barmherzigen 
Schwestern  oder  sonstigen  Krankenpflegern,  überhaupt  zu  Krankeuunterstüzungen 
aller  Art.  Wir  führen  sie  in  folgendem  auf,  jedoch  unter  Weglassung  der  Kranken¬ 
kostvereine,  welche  wir  abgesondert  behandeln  werden. 


» 

Oberamtsbezirke. 

Zahl 

der 

V  ereine. 

Vermögen. 

Einnahmen 

eines  . 

Ausgaben 

ahres. 

Zahl 

der 

Unter¬ 

stüzten. 

Neckarkreis. 

fl. 

fl. 

fl. 

Backnang  . 

1 

— 

•  140 

140 

25 

Brackenheim . 

1 

100 

4 

4 

1 

Cannstatt . 

5 

1435 

1000 

589 

89 

Esslingen . 

4 

1590 

360 

345 

45 

Heilbronn . 

1 

— 

276 

270 

36 

Leonberg  . 

4 

941 

736 

255 

89 

Marbach . 

2 

890 

900 

140 

45 

Maulbronn . 

3 

1362 

810 

175 

20 

Stuttgart,  Amt  .... 

7 

2953 

2460 

1191 

196 

Vaihingen . 

1 

— 

492 

236 

6 

Weinsberg . 

1 

620 

33 

21 

2 

fSclwarzwaldkreis. 

Balingen . 

7 

750 

1224 

1135 

296 

Calw . 

3 

1594 

1204 

849 

8 

Nagold . 

7 

250 

473 

342 

68 

Neuenbürg  . 

3 

2538 

1004 

578 

31 

Oberndorf . 

2 

908 

730 

599 

36 

Reutlingen . 

6 

2614 

2086 

1672 

32 

Spaichingen . 

1 

290 

12 

— 

— 

Tübingen . 

2 

3470 

469 

298 

7 

Tuttlingen . 

1 

600 

600 

142 

27 

Urach  . 

1 

462 

21 

1 

— 

Jagstkreis. 

Crailsheim . 

1 

20 

5 

1 

1 

Gmünd . 

3 

5050 

3025 

2031 

420 

Hall . 

1 

2045 

479 

479 

16 

Mergentheim . 

2 

— 

979 

979 

61 

Oehringen . 

2 

44 

150 

150 

— 

Donaukreis. 

Biberach . 

1 

— 

717 

735 

— 

Blaubeuren  . 

1 

160 

532 

432 

— 

Geislingen . 

3 

280 

893 

947 

112 

Göppingen . 

13 

1589 

1864 

1438 

181 

Kirchheiin . 

3 

300 

566 

491 

54 

Laupheim . 

2 

3000 

672 

719 

52 

Münsingen . 

1 

— 

14 

14 

— 

Ravensburg  . 

1 

— 

1080 

1080 

auch  Speisung 

Riedlingen . 

1 

132 

5 

5 

3 

Tettnang . 

3 

2600 

501 

513 

35 

Ulm . 

3 

3300 

2741 

2741 

— 

Wangen . 

2 

1550 

1024 

721 

84 

1 
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Die  Gesamtzahl  dieser  Vereine  ist  109,  ihr  Kapitalvermögen  beträgt  59400  fl., 
ihre  Einnahmen  im  lczten  Rechnungsjahr  34674  fl.,  ihre  Ausgaben  26500  fl.,  die 
Zahl  der  unterstiizten  Kranken  2977. 


Krankenkost. 

Tn  Stuttgart  sorgt  die  Speiseanstalt  der  Lokalleitung  in  der  Katharinen¬ 
pflege  (A.  I  Nr.  8  oben  und  Rubrik  C.  für  Arbeiter)  nicht  allein  für  die  gesunden 
Tage  der  Armen,  sondern  es  wird  in  ihr  alltäglich  auch  besondere  Krankenkost  mit 
Fleisch  zubereitet  und  grösstentheils  unentgeltlich  nach  Anweisung  der  Armenärzte 
abgegeben. 


Besondere  Kranken  kost  vereine,  vorwiegend  Frauen  vereine,  sind  uns 
aus  folgenden  Oberämtern  genannt: 


Zahl. 

Einnahme 

eines 

Ausgabe 

Jahrs. 

Bemerkungen. 

Backnang  .  .  . 

o 

O 

fl. 

521 

fl. 

521 

Besigheim  .  .  . 

1 

150 

150 

in  1000  Portionen  abgegeben. 

Böblingen  .  .  . 

2 

100 

100 

Brackenheim  .  . 

1 

81 

81 

Cannstatt  .  .  . 

1 

730 

730 

4380  Portionen. 

Esslingen  .  .  . 

1 

570 

570 

3443  Portionen. 

Ludwigsburg  .  . 

1 

116 

116 

Marbach  .  .  . 

2 

142 

142 

525  Portionen. 

Maulbronn  .  .  . 

2 

nicht  angegeben 

Neckarsulm  .  . 

1 

desgl. 

Stuttgart,  Amt  . 
Waiblingen  .  . 

1 

46 

46 

2 

327 

327 

Horb . 

1 

425 

425 

Nagold  .... 

1 

87 

87 

Nürtingen  .  .  . 

1 

100 

100 

600  Portionen. 

Reutlingen  .  .  . 

3 

549 

576 

600  ff  Kapitalvermögen. 

Tübingen  .  .  . 

1 

81 

83 

600  fl.  Kapitalvermögen. 

Urach  .... 

2 

445 

456 

508  Pers.  wurden  durch  127  Familien 
mit  3048  Suppen  unterstüzt. 

1645  Portionen. 

Mergentheim  .  . 

1 

40 

40 

Oehringen  .  .  . 

1 

10 

10 

60  Portionen. 

Welzheim  .  .  . 

1 

nicht  angegeben 

Wangen  .... 

1 

314 

314 

3107  Portionen. 

Es  ergiebt  dies  für  31  Vereine  eine  Jahresausgabe  von  4874  fl. 

Zu  bemerken  ist  weiter,  dass  in  manchen  Landgemeinden,  namentlich  im 
Schwarzwald-,  Jagst-  und  Donaukreis  die  Armen,  namentlich  Alte  und  Gebrechliche, 
„umgehalten“  werden,  d.  h.  die  Bürger  nehmen  die  Armen  abwechslungsweise,  meist 
wochenweis,  in  Kost.  Das  „Kochen“  für  Kranke  Seitens  der  Vermöglicheren  ist 
auch  ohne  das  Bestehen  besonderer  Vereine  hiefür  allgemein  im  Land  üblich,  theil- 
weise  durch  die  Pfarrgemeinderäthe  geregelt. 


Leichenvereine  und  Leichenhäuser 

zu  Unterstiizung  in  Todesfällen,  zu  Unterbringung  von  Leichen  bis  zur  Beerdigung 
und  zur  Sicherung  eines  angemessenen  Begräbnisses  sind  uns  zusammen  64  mitge- 
theilt  worden  mit  71483  fl.  Aktivvermögen,  42966  fl.  jährlichen  Einnahmen,  36244  fl. 
jährlichen  Ausgaben  und  1070  Personen,  auf  welche  die  Wohlthat  dieser  Vereine 
sich  erstreckt  hat: 
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Sie  vertheilen  sich  auf  folgende 


Oberämter : 

Zahl 

der 

Vereine. 

Vermögen. 

Einnahmen 

eines  J 

Ausgaben 

ahres. 

Zahl  der 

Personen. 

Cannstatt . 

1 

fl. 

fl. 

980 

fl. 

840 

14 

Esslingen  . . 

1 

8900 

2895 

2109 

65 

Heilbronn . 

8 

4388 

6355 

5853 

167 

Ludwigsburg . 

Neckarsuhn  . 

Stuttgart,  Amt  .... 

o 

* 

3 

5529 

nicht  angegeben, 
desgl. 

1479  1  657 

32 

Stuttgart,  Stadt  (Leichen¬ 
verein  d.  Bürgerspitals) 

1 

700 

100 

105 

Vaihingen . 

1 

1048 

508 

553 

17 

Balingen . 

2 

385 

160 

63 

3 

Calw . 

2 

892 

516 

308 

24 

Neuenbürg  . 

1 

— 

145 

127 

6 

Nürtingen . 

1 

882 

503 

267 

13 

Reutlingen . 

6 

4686 

4320 

4029 

72 

Tübingen . 

3 

10036 

972 

900 

24 

Urach  . 

1 

3400 

465 

265 

7 

Aalen . 

1 

_ 

546 

558 

17 

Gmünd . 

1 

18265 

4605 

2968 

77 

Hall . 

1 

1200 

1359 

1164 

27 

Heidenheim . 

3 

375 

323 

247 

12 

Kiinzelsau  .  .  ... 

1 

1100 

355 

300 

15 

Mergentheim . 

1 

108 

339 

336 

15 

Welzheim . 

1 

200 

193 

192 

7 

Blaubeuren  . 

1 

567 

550 

559 

17 

Ehingen . 

2 

900 

716 

691 

45 

Göppingen . 

4 

900 

2268 

1879 

55 

Kirchheim  ... 

1 

150 

150 

90 

5 

Ravensburg . 

2 

1000 

1508 

1258 

43 

Riedlingen . 

1 

86 

241 

240 

15 

Tettnang . 

1 

150 

150 

150 

— 

Ulm . 

5 

3186 

9723 

9553 

264 

Wangen . 

3 

2450 

1088 

531 

29 

Stiftungen  für  arme  Kranke. 

In  beinahe  sämtlichen  Oberamtsbezirken  sind  Stiftungen  verschiedener  Art 
für  arme  Kranke  vorhanden,  insbesondere  für  die  Kosten  der  Kur  und  für  Medika¬ 
mente,  auch  für  Wöchnerinnen.  Es  sind  deren  118  gezählt  worden  mit  112360  11. 
Vermögen,  5319  fl.  Jahresausgaben  und  953  in  Jahresfrist  unterstüzten  Personen. 
Dabei  ist  auch  an  dieser  Stelle  darauf  hinzuweisen,  dass  viele  Stiftungen  Armen¬ 
zwecken  überhaupt  dienen,  somit  auch  der  Unterstüzung  von  Kranken,  bei  der  vor¬ 
liegenden  Arbeit  aber  unter  F.  aufzunehmen  waren. 

Die  s  p  e  c  i  e  1 1  e  n  Krankenstiftungen  kommen  in  folgen  den  Oberamts¬ 
bezirken  vor: 
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[> 

W 

3 

Unter- 

Oberämter. 

Zahl. 

*5. 

3 

£ 

p 

stüzte 

Bemerkungen. 

£ 

5 

CD 

3 

er 

§ 

Personen. 

A. 

A. 

fl. 

Backnang  .  .  . 

2 

000 

44 

44 

10 

Böblingen  .  .  . 

5 

4168 

187 

156 

86 

Brackenheim  .  . 

2 

155 

5 

5 

— 

Cannstatt  .  .  . 

1 

95 

kapitalisirt 

— 

Esslingen  .  .  . 

1 

200 

10 

9 

— 

Heilbronn  .  .  . 

1 

950 

42 

42 

3 

Leonberg  .  .  . 

1 

800 

35 

35 

2 

Marbach  .  .  . 

1 

300 

15 

9 

2 

Maulbronn  .  .  . 

3 

699 

35 

35 

4 

Neckarsulm  .  . 

1 

200 

10 

10 

14 

Stuttgart,  Stadt  . 

1 

5200 

253 

200 

60 

Leibmedikus  Consbrnch’sehe  und  Kreis- 

hauptmann  v.  Schon  feld’sclic  Stiftung  vom 
Jahr  1810—38  zu  Arzneien  an  Stuttgarter 
kranke  Haus  arme. 

Stuttgart,  Amt  . 

5 

2628 

129 

119 

51 

Waiblingen  .  . 

5 

2089 

105 

76 

17 

Weinsberg  .  .  . 

i 

1125 

41 

33 

4 

Neckarkreis  .  . 

30 

19509 

911 

773 

203 

Balingen  .  .  . 

1 

700 

31 

22 

3 

Calw . 

5 

4752 

472 

445 

47 

Freudenstadt  .  . 

3 

465 

33 

25 

10 

Herrenberg  .  . 

1 

300 

14 

14 

3 

Nagold  .... 

1 

700 

32 

25 

4 

Neuenbürg  .  .  . 

4 

1600 

75 

43 

12 

Oberndorf  .  .  . 

2 

600 

27 

27 

8 

Rottenburg  .  . 

1 

800 

36 

26 

5 

Rottweil  .  .  . 

1 

595 

26 

20 

i 

Spaichingen  .  . 

3 

2441 

83 

8 

8 

2241  fl.  sind  zu  Erbauung  eines  Kranken¬ 
hauses  gestiftet. 

Tübingen  .  .  . 

1 

400 

20 

20 

2 

Urach  .... 

4 

1418 

145 

131 

47 

Schwarzwaldkr. . 

27 

14771 

994 

806 

150 

Aalen  .... 

1 

432 

20 

18 

4 

Crailsheim  .  .  . 

1 

600 

24 

24 

12 

Ellwangen  .  .  . 

2 

936 

85 

81 

4 

Gaildorf  .  .  . 

2 

1200 

58 

58 

9 

Gerabronn  .  .  . 

2 

1625 

89 

89 

21 

Unter  dem  Kapital  sind  800  fl.  Güterwerth 
begriffen. 

Gmünd  .... 

1 

600 

25 

13 

2 

Hall . 

1 

827 

33 

17 

11 

Heidenheim  .  . 

1 

300 

14 

11 

3 

Künzelsau  .  .  . 

1 

300 

12 

8 

2 

Mergentheim  .  . 

2 

400 

18 

18 

6 

Oehringen  .  .  . 

5 

9151 

470 

377 

21 

Schorndorf  .  . 

7 

3521 

168 

132 

40 

Welzheim  .  .  . 

9 

450 

21 

21 

12 

Jagstkreis  .  .  . 

28 

20342 

1037 

867 

147 

Blaubeuren  .  . 

3 

4724 

245 

251 

135 

Ehingen  .  .  . 

3 

2650 

122 

118 

84 

Geislingen  .  .  . 

9 

28998 

1305 

1211 

105 

Hierunter  24561  fl.  v.  R  ech b  er g  ’  s c h  e 

Stiftung  in  Donzdorf  vom  Jahr  1838  zu  Be¬ 
zahlung  des  Arztes  und  der  Heilmittel  für 
arme  Kranke  der  ehemal.  gräflichen  Orte. 

Göppingen  .  .  . 

2 

1314 

58 

58 

6 

Kirchheim  .  .  . 

5 

2470 

534 

533 

71 

Laupheim  .  .  . 

2 

438 

14 

14 

15 

Leutkirch  .  .  . 

1 

698 

392 

102 

— 

Miinsingen  . 

5 

8846 

439 

516 

33 

Ulm . 

3 

7600 

40 

40 

4 

Hierunter  6000  fl.  Stiftung  zum  Bau  eines 
Krankenhauses  in  Niederstotzingen. 

Donaukreis  .  . 

33 

57738 

3149 

2843 

453 

Württemberg  . 

118 

112360 

6091 

5319 

953 
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Anstalt  für  Krebskranke. 

Im  August  1876  ist  der  Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  von  einem 
ungenannten  Krebskranken,  welcher  selbst  in  keiner  Anstalt  Aufnahme  finden  konnte, 
eine  5%  Obligation  über  500  fl.  mit  dem  Ersuchen  zugekommen,  dieses  Kapital  in 
Verwaltung  zu  nehmen  und  die  Zinse  zu  admassiren,  bis  eine  evangelisch  geleitete 
Anstalt,  in  welcher  auch  krebskranke  Männer  aufgenommen  werden,  zu  Stande 
kommt,  um  alsdann  das  ganze  angesammelte  Kapital  als  Gründungsbeitrag  an  diese 
Anstalt  für  krebskranke  Männer  zu  übergeben.  Die  Centralleitung  hat  sich  in  einer 
öffentlichen  Anzeige  bereit  erklärt,  zu  dem  bezeichneten  wohlthätigen  Zweck  weitere 
Beiträge  anzunehmen. 


E,  Für  Alte  und  G-ebrechliche, 


Hieher  gehören  insbesondere  Hospitäler,  Frauen-  und  Wittwenhäuser,  Häuser 
der  Barmherzigkeit,  Sanitätsvereine,  Vereine  zu  Unterstüzung  von  Invaliden,  zu  An¬ 
schaffung  künstlicher  Glieder  für  Verstümmelte,  Vereine  und  Stiftungen  verschiedener 
Art.  Auch  hier  geben  wir  zunächst  drei  Zusammenstellungen  nach  Kreisen  und 
Oberämtern  in  Gulden  und  eine  Kreisübersicht  in  Mark.  Die  Gesamtzahl  der  hieher 
gehörigen  Anstalten,  Einrichtungen  und  Stiftungen  beträgt  110  mit  gegen  5  Mill.  fl. 
oder  8V2  Mill.  M.  Aktiv -Vermögen,  303669  fl.  =  520568  M.  Jahres  -  Einnahmen, 
277071  fl.  =  474972  M.  Jahres-Ausgaben,  968  unterstüzten  Personen. 

Gar  keine  Anstalten  oder  wohlthätigen  Einrichtungen  für  Alte  und  Gebrech¬ 
liche  sind  uns  angezeigt,  entweder  weil  keine  solche  vorhanden  sind  oder  weil  sie 
unter  einer  andern  Rubrik  laufen,  in  den  19  Oberamtsbezirken  Backnang,  Cann¬ 
statt,  Esslingen  (das  dortige  Haus  der  Barmherzigkeit  und  dasjenige  in  Wildberg 
ist  in  Stuttgart  aufgeführt,  weil  von  dort  aus  die  Verwaltung  geschieht),  Ludwigs¬ 
burg,  Stuttgart  Amt,  Vaihingen,  Waiblingen,  Weinsberg,  Freudenstadt,  Horb,  Rott¬ 
weil,  Spaichingen,  Hall,  Heidenheim,  Neresheim,  Welzheim,  Ehingen,  Geislingen, 
Riedlingen  ;  die  meisten  finden  sich  in  Stuttgart  Stadt  (10)  und  den  Bezirken  Böb¬ 
lingen,  Blaubeuren,  Münsingen,  Wangen  (je  5). 

Das  Aktiv-Vermögen  sezt  sich  zusammen  aus 

Werth  der  Gebäude  und  Mobilien  1,048593  fl.  =  21,4  % 

„  „  Güter .  1,573749  fl.  = '  32,2  „ 

Aktiv-Kapitalien .  2,263577  fl.  =  46,4  „ 

4,885919  fl.  =  100%. 


Die  Einnahmen  bestehen  aus 

eigenen  Einnahmen  mit  .  .  .  . 

Beiträgen . 

Die  Ausgaben  bestehen  aus 

Verwaltungskosten . 

Naturalleistungen  und  haare  Unter- 
stüzungen . 


220306  fl.  =  72,5  % 
83363  fl.  =  27,5  „ 

91802  fl.  =  33,i  % 

185269  fl.  =  66,9  „ 


Für  Alte  und  Gebrechliche. 
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Zusammenstellung  nach  Kreisen 
und  in  Mark. 

Neckar¬ 

kreis. 

Schwarz- 

waldkr. 

Jagst- 

kreis. 

Donau¬ 

kreis. 

Zusammen. 

Activvermögen. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Werth  der  Gebäude . 

678600 

84000 

257829 

461786 

1,482215 

Werth  der  liegenden  Güter  .... 

824571 

360 

846898 

1,026026 

2,697855 

Activkapitalien 

1,899314 

62955 

958346 

959803 

3,880418 

Werth  der  Mobilien . 

103243 

7646 

28851 

175633 

315373 

Summe  des  Activvermögens  . 

3,505728 

154961 

2,091924 

2,623248 

8,375861 

Passivkapitalien . 

3986 

— 

5057 

129079 

138122 

Laufende  Einnahmen. 

Aus  Gebäuden  und  Gütern  .... 

24260 

60 

27147 

118204 

179671 

„  Activkapitalien . 

Beiträge  der  Mitglieder  und  Verpfle- 

85726 

2787 

41461 

43707 

173681 

gungskosten-Ersäze . 

2397 

1199 

4976 

9950 

18522 

aus  Arbeiten . 

5486 

— 

306 

-  -  — 

5792 

Zusammen  eigene  Einnahmen 

117869 

4046 

83890 

171861 

377666 

Beiträge  und  zwar  von 

der  Staatskasse . 

— 

257 

77 

3853 

4187 

Amtskorporationen  und  Gemeinden  . 
dem  Königlichen  Ilaus,  der  Central- 

13165 

14474 

1042 

5435 

34116 

leitung  und  von  Privaten  .  .  . 

93184 

1893 

2008 

7514 

104599 

Zusammen  Beiträge 

106349 

16624 

3127 

16802 

142902  ‘ 

Summe  der  laufenden  Einnahmen 

224218 

20670 

87017 

188663 

520568 

Laufende  Ausgaben. 

Steuern  . 

4998 

140 

6229 

8781 

20148 

Aut  Gebäude  und  Güter . 

6809 

837 

6319 

58497 

72462 

Zinse  aus  Passivkapitalien  .... 

159 

— 

231 

649 

1039 

Uebrige  Verwaltungskosten  .... 

24048 

908 

16468 

22300 

63724 

Zusammen  Verwaltungskosten 

36014 

1885 

29247 

90227 

157373 

für  Naturalleistungen . 

94075 

4757 

20695 

42874 

162401 

baare  Unterstüzungen  . 

90602 

11911 

22677 

30008 

155198 

Zus.  für  unmittelbare  Anstaltszwecke 

184677 

16668 

43372 

72882 

317599 

Summe  der  laufenden  Ausgaben 

220691 

18553  72619 

163109 

474972 

Zahl  der  im  lezten  Rechnungsjahr  mit 

Geld  unterstiiztcn  Personen  .  . 

2242 

242 

534 

507 

3525 

Zahl  der  aufgenommenen  Personen: 

unentgeltlich . 

194 

59 

106 

247 

606 

mit  Verpflegungstagen  .... 

65625 

6895 

16452 

55051 

144023 

gegen  theilweisen  Ersaz  .  .  . 

123 

— 

22 

40 

191 

mit  Verpflegungstagen  .... 

4778 

— 

4242 

13171 

22191 

gegen  vollen  Ersaz . 

2 

2 

6 

161 

171 

mit  Verpflegungstagen  .... 

392 

— 

531 

2645 

3568 

Zahl  der  Betten . 

404 

61 

75 

282 

822 

1-2* 
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WoliItIiiitii»e  Anstalten,  Vereine  und  Stiftungen  für  Alte  und 

Gebrechliche  im  Einzelnen. 

Häuser  der  Barmherzigkeit  in  Wildberg,  O.-A.  Nagold,  und  in  Esslingen. 

(Verwaltung  in  Stuttgart.) 

Vorstand:  Ober-Regierungsrath  Dr.  v.  Jäger  in  Stuttgart. 

Dieselben  haben  die  Bestimmung,  armen,  alten,  erwerbsunfähig  ge¬ 
wordenen  Landesangehörigen  ohne  Unterschied  der  Konfession  eine  Zufluchtsstätte 
im  Sinne  wahrer  christlicher  Nächstenliebe  zu  gewähren. 

Sie  stehen  unter  dem  Protektorate  Ihrer  Majestät  der  Königin  Olga. 

An  der  Spize  steht  ein  Verwaltungsrath,  welcher  aus  mindestens  neun  Mit¬ 
gliedern  besteht.  Er  besorgt  die  gesamte  Verwaltung,  verfügt  über  Einnahmen  und 
Ausgaben,  entscheidet  über  Aufnahme  und  Entlassung,  prüft  die  Rechnung.  Die 
Geschäftsleitung  kommt  einem  vom  Verwaltungsrath  aus  seiner  Mitte  gewählten 
Vorstand  zu. 

Zur  Führung  des  Hauses  ist  der  Inspektor  (Hausvater)  bestimmt.  Seine 
Anstellung  und  Entlassung  erfolgt  auf  den  Antrag  des  Verwaltungsrathes  durch 
Entschliessung  Ihrer  Majestäten  des  Königs  und  der  Königin. 

Dem  Inspektor  (Hausvater)  liegt  namentlich  ob,  im  Einvernehmen  mit  den 
im  Ort  wohnenden  Verwaltungsrathsmitgliedern 

1.  die  Führung  des  Haushalts  und  der  Betrieb  der  Garten-  und  Landwirth- 
schaft  der  Anstalt, 

2.  die  Leitung  der  Beschäftigung  der  Pfleglinge, 

3.  die  Aufrechterhaltung  der  Hausordnung  und  die  Sorge  für  das  leibliche 
und  geistige  Wohl  der  Pfleglinge, 

4.  die  Kassen-  und  Rechnungsführung  über  Einnahmen  und  Ausgaben  des 

Hauses, 

5.  die  Entwerfung  des  Jahres-Etats  der  Anstalt, 

6.  die  Begutachtung  der  Aufnahmegesuche  und  der  Wiederentlassung  von 
Pfleglingen. 

Für  A  u  f  n  a  h  m  e  und  E  n  1 1  a  s  sung  der  Pfleglinge  gelten  folgende 
Bestimmungen : 

Nicht  aufzunehmen  sind  alle,  welche  durch  ihren  physischen  oder  moralischen 
Zustand  eine  Störung  der  Hausordnung  mit  Grund  befürchten  lassen,  z.  B.  Blöd¬ 
sinnige,  Geisteskranke,  mit  ansteckenden  oder  eckelhaften  Krankheiten  Behaftete, 
Asoten  u.  dergl. 

Aufnahmegesuche  sind  dem  Inspektorate  in  Wildberg  oder  bei  dem  Haus¬ 
vater  in  Esslingen  einzureichen;  denselben  sind  Nachweise  der  Heimatbehörden  über 
Prädikat,  Vermögen,  Alter,  Gesundheitsverhältnisse  der  Aufzunehmenden,  sowie  über 
die  Beiträge  aus  den  Mitteln  der  lezteren,  ihrer  Verwandten,  aus  öffentlichen  Kassen 
u.  s.  f.  beizugeben. 

Für  die  Regel  ist  der  Beitrag  des  Pfleglings  auf  100  M.  festgesezt,  es  bleibt 
übrigens  dem  Verwaltungsrathe  unbenommen,  allgemein  oder  im  einzelnen  Falle  eine 
Erhöhung  oder  Ermässigung  dieser  , Summe  zu  beschlossen. 

Die  Pfleglinge  haben  sich  der  Hausordnung  der  Anstalt  zu  fügen  und  sind 
verpflichtet,  sich  nach  dem  Maas  ihrer  Kräfte  an  den  Beschäftigungen  des  Hauses 
zu  betheiligen.  Ein  Theil  ihres  Verdienstes  wird  ihnen  überlassen  und  für  sie  in 
der  württembergischen  Sparkasse  nuzbringend  angelegt. 
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Die  Entlassung  eines  Pfleglings  wird  von  dem  Verwaltungsrath  verfügt, 
wenn  die  Hausordnung  durch  das  längere  Verbleiben  des  Pfleglings  in  der  Anstalt 
gefährdet  ist;  vor  einer  solchen  Verfügung  ist  die  Heimatbehörde  des  zu  Entlassen¬ 
den  hievon  in  Kenntnis  zu  sezen. 

Die  Mittel  zur  Bestreitung  des  Aufwandes  der  Anstalten  werden  durch 
milde  Beiträge,  Geschenke  und  Vermächtnisse,  sowie  durch  die  Kostgelder  der  Pfleg¬ 
linge  und  durch  Benüzung  der  Arbeitskräfte  der  lezteren  beschafft. 

Das  Haus  in  Wildberg  ist  eine  Schöpfung  der  Königin  Olga  vom  Sommer 
1865,  dasjenige  in  Esslingen  verdankt  seine  Entstehung  der  Feier  der  silbernen 
Hochzeit  Ihrer  Königlichen  Majestäten  im  Jahr  1871.  Zur  Feier  derselben 
brachte  die  Centralleitung  eine  Landesstiftung  in  Anregung,  in  der  Ueberzeugung, 
dass  dem  geliebten  Königspaare  wohl  kaum  eine  grössere  Freude  bereitet  wer¬ 
den  könnte,  als  durch  eine  solche  dem  ganzen  Lande  zu  Gut  kommende  Stif¬ 
tung.  Die  Errichtung  gerade  eines  zweiten  Hauses  der  Barmherzigkeit  wurde  in 
Aussicht  genommen,  weil  eine  weitere  derartige  Zufluchtsstätte  für  alte,  erwerbs¬ 
unfähige  und  kränkliche  Personen  nach  den  seitherigen  Erfahrungen  als  entschie¬ 
denes  Bedürfnis  erschien. 

Es  hat  denn  auch  der  Vorschlag  so  vielseitige  Unterstüzung  gefunden  (z.  B. 
vermachte  die  im  Juni  1873  verstorbene  Frau  Louise  Schmid  geb.  Binder  in  Stutt¬ 
gart  ein  Legat  von  1000  fl.),  dass  in  kürzester  Zeit  zur  Verwirklichung  des  Plans 
geschritten  werden  konnte.  Die  finanziellen  Verhältnisse  der  beiden  Häuser  sind 
folgende : 

Wildberg.  Esslingen. 

Gebäudewerth  .  .  .  8000  fl.  48000  fl. 

Güterwerth  ....  800  fl.  3000  fl. 

Mobilienwerth  .  .  .  0000  fl.  10000  fl. 

Aktivkapitalbesiz  .  .  14000  fl.  25000  fl. 

Zus.  Aktiv- Vermögen  31800  fl.  86000  fl. 

117800  fl. 


Nach  dem  Rechenschaftsbericht  vom  Jahr  1875  beliefen  sich  die  Einnahmen  des  Hauses  in 
Esslingen  (einschliesslich  eines  Baarvorraths  von  3049  Ji.  9  Pf.)  auf  16473  c//.  2  Pf.,  die  Ausgaben 
auf  13649  Ji.  22  Pf.  Im  Jahr  1875  ist  der  Anstalt  ein  Legat  zugekommen:  von  der  Maschinenfabrik 
Esslingen  in  Folge  Beschlusses  der  Aktionäre  6000  Ji.  Das  zinstragende  Grundstocksvermögen 
der  Anstalt,  angelegt  in  wiirtt.  Pfandbriefen  und  bei  der  K.  Hofbank,  beträgt  am  31  Decem- 
ber  1875  46135  JI.  10  Pf.  Die  Zahl  der  Pfleglinge  belief  sich  im  vergangenen  Jahre  auf  56,  und 
berechnen  sich  die  Kosten  für  einen  Pflegling  auf  219  Ji.  55  Pf.,  im  Jahr  1874  auf  215  Ji.  56  Pf. 
—  Die  Einnahmen  in  Wildberg  stellen  sich  auf  14323  M.  39  Pf.,  die  Ausgaben  auf  9794  Ji.  37  Pf. 
Im  Jahr  1875  sind  der  Anstalt  4  Legate  zugekommen,  3  im  Betrage  von  je  171  Ji.  43  Pf.  und 
eines  im  Betrage  von  17  JL  14  Pf.  Das  zinstragende  Grundstocksvermögen  der  Anstalt,  ange¬ 
legt  in  wiirtt.  Pfandbriefen  und  bei  der  K.  Hotbank ,  beträgt  am  31.  December  1875  24553  Ji-  99  Pf 
Die  Zahl  der  Pfleglinge  belief  sich  im  Jahr  1875  auf  37  und  berechnen  sich  die  Kosten  für 
einen  Pflegling  auf  216  -Ji.  83  Pf.,  im  Jahr  1874  auf  230  Ji  42  Pf  Sind  die  Zeiten  auch  schwie¬ 
rigere  geworden,  seldiesst  der  Bericht,  so  hoffen  und  glauben  wir  doch,  dass  auch  in  Zukunft 
beiden  der  Beiträge  sehr  bedürftigen  Häusern  die  Liebesgaben  nicht  fehlen  werden. 


Wittwenhäuser  und  Frauenstifte, 

wobei  vorausgeschiekt  wird,  dass  in  Stuttgart  ein  besonderer  Verwaltungsrath  für  Frauenstifte 
besteht.  Vorstand  :  Obertribunal-Prokurator  Nestle. 

D  a  s  Witt  w  e  n  li  a  iis  in  S  t  u  1 1  g  a  r  t. 

Dasselbe  wurde  auf  Anregung  des  verstorbenen  Hospitalpflegers  Wildt 
von  einem  im  Regierungsjubeljahr  des  Königs  Wilhelm,  1841,  zusammengetretenen 
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Vereine  zu  dem  Zweck  gegründet,  unbemittelten  Wittwen  aus  der  Klasse  der  ver¬ 
schämten  Armen  der  Stadt  Stuttgart  (ohne  Beschränkung  auf  Gemeindeangehörige) 
durch  Ueberlassung  angemessener  Wohnungen  gegen  ermässigten  Miethzins  Unter- 
stüzung  zu  gewähren.  Das  zu  diesem  Zweck  im  Jahr  1844  erworbene  und  1845 
seiner  Bestimmung  übergebene  Haus  (Heusteigstrasse  Nr.  22)  in  freundlicher  und 
gesunder  Lage  hat  auf  4  Stockwerken  11  geräumige  heizbare  und  ein  kleineres 
unheizbares  Zimmer,  sämtlich  mit  besonderen  Ausgängen  versehen,  4  Küchen,  8  Bühne¬ 
kammern,  Waschtrockenboden,  gewölbten  Keller,  im  Hof  ein  Hintergebäude  mit 
AVaschküche  und  dem  erforderlichen  Raum  zu  Holz. 

Die  von  den  Aufgenommenen  zu  bezahlenden  Miethzinse  bewegeu  sich 
zwischen  20  und  46  fl. 

Zum  Ankauf  des  Hauses,  das  mit  den  Kosten  seiner  Einrichtung  auf  12000  fl. 
zu  stehen  kam,  haben  die  Vereinsmitglieder  in  unverzinslichen  und  unaufkündbaren 
Antheilen  (Aktien)  ä  100  fl.  den  Betrag  von  7600  fl.  zusammengeschossen,  zu  dessen 
Zurückbezahlung  der  nach  Entrichtung  der  Steuern,  der  Kosten  der  Unterhaltung 
des  Hauses  u.  s.  w.  sich  ergebende  Ueberschuss  des  Ertrags  desselben  bestimmt  war. 
Bei  der  Geringfügigkeit  des  lezteren  konnten  längere  Zeit  hindurch  jährlich  nur  2  fl. 
per  Aktie  zurückbezahlt  werden ;  in  dem  Maase  aber,  als  in  Folge  von  Vermächt¬ 
nissen  und  sonstigen  Begabungen,  die  dem  Verein  im  Laufe  der  Zeit  zuflossen, 
nicht  nur  der  Rest  des  Hauskaufschillings  allmählig  abgetragen,  sondern  endlich 
auch  ein  zinstragender  Fonds  angesammelt  werden  konnte,  vermehrten  sich  die  zur 
Heimbezahlueg  der  Aktien  dienenden  Mittel. 

Der  Verein  hat  von  Anfang  an  darauf  gehalten,  die  ihm  zugefallenen  Ge¬ 
schenke  und  Vermächtnisse,  statt  sie  zur  Abzahlung  an  den  Aktien  zu  verwenden, 
zu  einem  Fonds  anzusammeln,  mittelst  dessen  mit  der  Zeit  entweder  der  Miethzins 
ganz  aufgehoben,  oder  aber  eine  Erweiterung  der  Anstalt  durch  Erwerbung  eines 
zweiten  Hauses  erfolgen  könnte.  Tn  gleich  uneigenniiziger  Weise  wurde  es  mit  den¬ 
jenigen  Aktien  gehalten,  auf  deren  Zurückbezahlung  theils  von  den  Vereinsmitglie- 
dern  selbst,  theils  von  ihren  Hinterbliebenen  verzichtet  wurde,  indem  solche  nicht 
als  erloschen,  sondern  als  zu  Gunsten  des  Hauses  abgetreten  betrachtet  und  dem 
Fonds  des  lezteren  zugeschrieben  wurden,  mithin  die  Rückzahlungen  an  denselben 
gleichfalls  dem  Hause  zu  gut  kommen. 

Auszug'  aus  der  Rechnung  vom  1.  Juli  1873  bis  30.  Juni  1874. 


E  i  n  n  a  h  in  e. 

A  u  s  g  a  b  e. 

1.  Kassenbestancl  am  1.  Juli  1873 

548  fl. 

47  kr. 

1. 

Staatssteuer,  Stadtschaden  u. 
Brandversicherungsbeitrag  . 

1 12  fl.  43  kr. 

2.  Aktivkapitalzinse  .... 

3.  Baare  Geschenke  zum  Fonds 

412  fl. 

45  kr. 

2. 

2. 

4. 

Belohnungen . 

Hausreparationskosten .  .  . 

Den  Aktionären  zurückbezahlt 

0  fl.  48  kr. 
297  fl.  14  kr. 
129  fl.  30  kr. 

des  Hauses . 

207  fl. 

— 

5. 

6. 

Um  Verzinsung  hingeliehen  . 
Verschiedene  kleine  Ausgaben 

501  fl.  53  kr. 
20  fl.  23  kr. 

4.  Miethzinse . 

399  fl. 

— 

Kassenbestand  am  30.  Juni  1874 

1008  fl  31  kr. 
499  fl.  1  kr. 

1507  fl. 

32  kr. 

1507  fl.  32  kr. 

Berechnung  des  zur  Rückzahlung  an  den  Aktien  zu  verwendenden  Ueberschusses  des 
Ertrags  des  Hauses  auf  den  30.  Juni  1874. 

Das  Vermögen  des  Vereins  bestand  am  30.  Juni  1874  in 

a)  Liegenschaft,  erkauft  für .  11500  fl.  — 

b)  Aktivkapitalien .  9409  fl.  10  kr. 

c)  Kassen vorrath .  499  fl.  1  kr. 


Dl 408  fl.  11  kr. 
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Darunter  ist  der  dem  Hause  selbst  zugehörige  Vermögensfonds  (aus¬ 
schliesslich  der  Aktien)  begriffen  mit  .  13475  fl.  35  kr. 

Rest  .  .  7932  fl.  36  kr. 

Davon  das  eingezahlte  Aktienkapital,  welches,  da  die  Zurückzahlungen 
dem  Hause  selbst  Zuwachsen,  stets  in  seinem  vollen  ursprünglichen  Betrage 
abzuziehen  ist,  mit .  7600  fl. 

Es  ergibt  sich  somit  ein  Ueberschuss  von .  332  fl.  36  kr. 


Gesamtfonds  des  Hauses. 

Dieser  bestand  am  30.  Juni  1874 

a)  in  obigen,  von  Vermächtnissen,  Geschenken  u.  s.  w.  herrühren¬ 


den  Guthaben  bei  dem  Aktienverein  von .  13475  fl.  35  kr. 

b)  in  den  dem  Hause  geschenkten  58 Va  Aktien  ä  10  fl.  mit .  .  .  585  fl.  — 

14060  fl.  35  kr. 

am  30.  Juni  1872  betrug  derselbe  .  13633  fl.  35  kr. 

und  hat  somit  in  den  verflossenen  2  Rechnungsjahren  zuge¬ 
nommen  um .  427  fl.  — 


Wittwenhaus  in  Kornthal,  O.-A.  Leonberg 
zu  Gewährung  von  billigen  Wohnungen  für  arme  Wittwen  und  ledige  Weibspersonen, 
gegründet  im  Jahr  1831.  Es  enthält  12  Wohnungen,  welche  gegen  einen  jährlichen 
Hauszins  von  8  — 15  tl.  vermiethet  sind.  Werth  des  Gebäudes  5200  fl.,  Einnahme 
pro  1873—74  144  th,  Ausgabe  40  fl. 

Wittwenhaus  in  Satteldorf,  O.-A.  Crailsheim. 

Pistorius’sche  Stiftung  vom  Jahr  1865  zu  unentgeltlicher  Wohnung  für  6 
arme  Wittwen  oder  alte  ledige  Weibspersonen.  Werth  des  Gebäudes  1000  fl.  Ein¬ 
nahmen  und  Ausgaben  je  9  fl. 

He nrietten-F rauenstift  in  K i r c h h e i m  u.  T. 

Unter  dem  Protektorat  Ihrer  Majestät  der  Königin  Olga. 

Es  ist  ein  Asyl  für  vereinsamte  ältere  Frauen  und  Jungfrauen  aus  gebilde¬ 
tem  Stande,  welche  gegen  ein  massiges  Kostgeld  aufgenommen  werden,  um  unter 
der  Leitung  einer  Oberin  eine  gemeinschaftliche  Haushaltung  zu  führen  und  um 
ihnen  in  friedlichem  Zusammenwohnen  das  Leben  angenehmer  und  sorgenfreier  zu 
machen.  Ist  dadurch  das  Stift  für  seine  Bewohnerinnen  der  Selbstzweck,  so  erweist 
es  sich  auch  nach  aussen  als  wolilthätig,  indem  seine  Mitglieder  nach  Kräften  sich 
bestreben,  ärmeren  Mitmenschen  wohlzuthun,  und  namentlich  in  gemeinschaftlichen 
Zusammenkünften  für  arme  Kranke,  Wöchnerinnen  u.  s.  w.  Kinderweisszeug  und 
sonstige  Kleidungsstücke  verfertigen.  Gegründet  im  Jahr  1844  in  Göppingen  von 
einem  Privatverein,  wurde  das  Stift  im  Jahr  1852  nach  Kirchheim  u.  T.  verlegt,  wo¬ 
selbst  es  sich  besonderer  Fürsorge  Seitens  Ihrer  Hoheit  der  Frau  Herzogin  Henriette 
von  Württemberg  zu  erfreuen  hatte,  nachdem  sehen  zur  Gründung  das  Königliche 
Haus,  insbesondere  der  damalige  Kronprinz  Karl,  reichliche  Beiträge  gegeben  hatte. 
Werth  der  Gebäude,  Güter  und  Mobilien  17600  fl.,  Stand  der  Aktivkapitalien  6204  fh, 
Einnahmen  des  Kalenderjahrs  1874:  5754  fl.  haar  und  6  Klafter  Brennholz  von  den 
Staatswaldungen.  Unter  den  Einnahmen  sind  4961  fl.  Kostgelder.  463  fl.  milde  Bei¬ 
träge  und  290  fl.  Zinse.  Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf  5727  fl.,  worunter  662  fl. 
Verwaltungskosten,  4875  fl.  Haushaltungskosten,  189  fl.  Leibrenten  für  Personen, 
welche  Kapitaleinlagen  gemacht  und  hiefür  Leibrenten  zu  beziehen  haben.  Die 
Zahl  der  Aufgenommenen  ist  26. 
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Olga-Frauenstift  in  Grunbach,  O.-A.  Schorndorf, 
mit  dem  gleichen  Zweck  wie  dasjenige  in  Kirchheim  u.  T.,  gegründet  im  Jahr  1866 
unter  dem  Protektorat  Ihrer  Majestät  der  Königin  Olga.  Für  die  vielen  Gesuche 
um  Aufnahme  bot  das  Stift  in  Kirchheim  u.  T.  zu  wenig  Raum  dar,  auch  war  der 
dortige  an  sich  billige  Kostpreis  für  die  geringen  Mittel  Vieler  immer  noch  zu 
hoch.  Es  hat  deshalb  der  Verwaltungsrath  der  Frauenstifte  zu  Stuttgart  ein  passen¬ 
des  Haus  samt  Hinterhaus  und  Garten  in  Grimbach,  einem  lieblich  und  gesund  ge¬ 
legenen  Orte  im  Remsthal,  gekauft  und  in  einem  öffentlichen  Aufruf  an  die  Wohl- 
thätigkeit  aller  derer  sich  gewendet,  welche  für  eine  solche  Anstalt  und  die  dadurch 
zu  befriedigenden  Bedürfnisse  ein  Herz  haben.  Die  hohen  Protektorinnen  des  ersten 
Frauenstifts,  die  Königin  Olga  und  die  Königin  Mutter  Pauline,  sagten  ihren  be¬ 
sonderen  Sehuz  zu  und  unterstüzten  die  Gründung  mit  reichen  Beiträgen. 

Der  Aufruf  des  Verwaltungsraths  war  so  erfolgreich,  dass  am  Schluss  des 
Jahrs  1874  nur  noch  2950  fl.  Passivkapitalien  vorhanden  waren.  Gebäude  und  Garten 
haben  einen  Werth  von  12500  fl.-,  die  Mobilien  von  2000  fl.  Es  befinden  sich  17  Frauen 
in  dem  Stift.  Die  Einnahmen  betrugen  im  Jahr  1874  3036  fl.,  worunter  2490  fl.  Kost¬ 
geldeinzahlungen  und  546  fl.  milde  Beiträge.  Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf  355  fl. 
Verwaltungskosten,  2423  fl.  Haushaltungskosten,  200  fl.  Leibrenten  an  3  Personen, 
welche  Kapitaleinlagen  gemacht  haben,  zusammen  2988  fl.  Ausgaben. 

Frauenstift  von  Karl  Möricke  zu  Neuenstadt  a.  d.  L., 

O.-A.  Neckar  s ul  in. 

Die  verwittwete  Frau  Doktor  Möricke  zu  Neuenstadt  a.  d.  L. ,  Marie,  geb. 
Seyffer,  hat  im  Jahr  1874  zum  ehrenden  Gedächtnis  an  ihren  Gatten  nicht  nur  ihr 
dortiges  Besizthum  an  Gebäuden  und  Gütern  zu  einem  Frauenstift  bestimmt,  sondern 
auch  für  die  Kosten  der  ersten  Einrichtung  noch  einen  haaren  Beitrag  bis  zu 
10000  Mark  zugesichert  und  diese  werthvolle  Stiftung  mit  dem  obengenannten 
Namen  unter  die  Aufsicht  der  Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  gestellt. 

Dieses  Frauenstift  hat,  wie  die  anderen  unter  der  Leitung  des  Verwaltungs¬ 
raths  für  Frauenstifte  in  Stuttgart  stehenden  Frauenstifte,  den  Zweck,  einsam  stehen¬ 
den  Wittwen,  Frauen  und  Jungfrauen  in  gemeinschaftlicher  Haushaltung  und  fried¬ 
lichem  Zusammenwohnen  das  Leben  sorgenfreier  und  glücklicher  zu  machen  und 
ihnen  das  frühere  Leben  in  eigener  Familie  zu  ersezen. 

Es  soll  somit  zunächst  ein  Asyl  bilden,  in  welchem  die  Stiftsfrauen  den 
Segen  einer  christlichen  Gemeinschaft  geniessen  und  eine  namhafte  ökonomische  Er¬ 
leichterung  und  Schuz  vor  mancherlei  drückenden  Erfahrungen  finden,  welche  eine 
vereinzelte  Stellung  im  Leben  mit  sich  bringt. 

Die  Erhaltung  der  Anstalt  geschieht  durch  den  Ertrag  der  Stiftung,  durch 
die  Beiträge  (jährlichen  Einlagen)  der  Frauen  und  durch  die  etwa  zufliessenden 
Vermächtnisse  und  Geschenke. 

Sollte  dem  Stift  mehr  Vermögen  zufallen,  als  es  zu  seinem  Unterhalt  braucht, 
so  wird  dieser  etwaige  Ueberschuss,  so  weit  er  nicht  nach  der  Stiftungsurkunde  als 
Reservefond  für  magere  Zeiten  anzusammeln  und  zu  Verbesserungen  in  Haus,  Hof, 
Garten  und  Feld  zu  verwenden  ist,  zur  Erleichterung  einzelner  bedürftiger  Stifts¬ 
frauen,  bei  Anschaffung  besonderer  Bedürfnisse  etc.  verwendet.  Doch  darf  er  nur 
für  dieses  Stift  selbst  und  nicht  für  eine  andere  Stiftung  verwendet  werden. 

Der  Jahresbeitrag,  welcher  in  vierteljährigen  Raten  vorauszubezahlen  ist, 
beträgt  350  Mark  und  ist  für  Alle  gleich. 

Anstatt  der  jährlichen  Beiträge  kann  die  Aufzunehmende  ein  entsprechendes 
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Kapital  ein  legen  und  sich  dadurch  auf  Lebenszeit  einkaufen,  und  wird  ein  solches 
Kapital  dem  Vermögen  dieses  Stiftes  zugeschlagen. 

(Hiebei  sind  jedoch  für  den  Fall,  dass  die  Aufgenonnnene  wieder  vom  Stift  austreten 
oder  durch  den  Verwaltungsrath  entfernt  würde,  schon  bei  der  Aufnahme  die  näheren  Bestimm¬ 
ungen  über  die  künftige  Abrechnung  festzusezen.) 

Die  Zimmereinrichtung  mit  Bett  und  allen  dazu  erforderlichen  Gegenständen 
hat  jede  Frau  bei  ihrem  Eintritt  in  das  Stift  mitzubringen. 

Für  obigen  Betrag  hat  die  Aufgenommene  freie  Kost,  Wohnung,  Heizung, 
Beleuchtung  der  allgemeinen  Räume,  Wäsche  (nach  den  Bestimmungen  der  Haus¬ 
ordnung)  und  in  kranken  Tagen  ärztliche  Behandlung  durch  den  bestellten  Haus¬ 
arzt,  auch  Verpflegung,  soweit  solche  von  den  Hausgenossen  geleistet  werden  kann, 
anzusprechen. 

Bei  längerer  Dauer  einer  Krankheit  wäre  eine  zeitweise  Aufnahme  in  eine 
Diakonissen-Anstalt  oder  die  Berufung  einer  Diakonissin  in  das  Haus  zu  erwägen 
und  wegen  hiezu  erforderlichen  Aufwandes  mit  der  Verwaltungsbehörde  Verabredung 
zu  treffen. 

Aerztlicher  Beistand  Seitens  eines  anderen  Arztes  als  des  bestellten  Haus¬ 
arztes  und  die  nicht  von  dem  Hausarzt  verordneten  Medikamente  gehen  auf  Rech¬ 
nung  der  einzelnen  Stiftsfrau. 

Gebäude  und  Güter  haben  einen  Werth  von  ca.  34000  fl.  Eine  Rechnung 
war  bei  Aufnahme  unserer  Notizen  noch  nicht  abgeschlossen. 

Karl-Frauenstift  in  Schorndo r f. 

Dieses  neueste  Frauenstift  unseres  Landes  wurde  im  Jahr  1876,  gerade 
während  des  Abschlusses  unserer  gegenwärtigen  Arbeit,  eröffnet.  Es  ist  ebenso  wie 
die  älteren  Stifte  in  Kirchheim  und  Grimbach  durch  den  Verwaltungsrath  gegründet 
worden  und  dient  den  gleichen  Zwecken  wie  diese.  Es  besteht  in  einem  grösseren 
Neubau  mit  Raum  für  27  Stiftsfrauen  (neben  der  Oberin)  und  ca.  1  Morgen  Garten. 
Die  Bau-  und  Einrichtungskosten  berechnen  sich  auf  74000  Jl  Darauf  haften  noch 
ca.  34000  dl  Schulden.  Das  Uebrige  wurde  von  Beiträgen  gedeckt,  welche  durch 
den  Verwaltungsrath  für  diesen  Zweck  ersammelt  wurden.  Auch  die  Centralleitung 
hat  einen  ausserordentlichen  Beitrag  gegeben. 

Kölle’sches  Stift  in  Tübingen 

für  unbemittelte  Frauen  und  Jungfrauen  aus  dem  gebildeten  Stande.  Gegründet 
1831.  Werth  des  Gebäudes  6000  fl.  Aktivkapitalien  6000  fl.  Gesamtvermögen 
12000  fl.  In  dasselbe  waren  1873  —  74  5  Personen  aufgenommen.  Die  Jahres¬ 
einnahmen  an  Zinsen  haben  283  fl.  betragen.  Auf  das  Haus  wurden  53  fl.  ver¬ 
wendet,  die  Verwaltungskosten  beliefen  sich  auf  44  fl.,  die  haaren  Unterstüzuugen 
auf  183  fl.  Ausser  den  5  Hausbewohnerinnen  sind  5  Personen  mit  Geld  unterstüzt 
worden. 

lieber  die  Vers  orgun  gsan  stal  t  in  Bonlanden,  O.-A.  Leutk  irch,  für 
schwächliche,  gebrechliche,  kränkliche  Frauenzimmer,  siehe  das  Nähere  oben  unter 
„C.  für  Kranke.  Klösterliche  Kongregationen“  S.  165.  » 

Verein  zu  Unterstüzung  älterer  Honoratiorentöchter  in  Stuttgart, 

Vorstand:  Geh. -Legationsrath  Dr.  v.  Schlossberger. 

Der  Zweck  des  seit  dem  Jahre  1840  —  bestehenden  —  durch  höchste 
Entschliessung  vom  25.  Okt.  1843  (Regierungsblatt  8.  749)  als  juristische  Person 
anerkannten  Vereins  ist  die  Fnterstiizung  unbescholtener  unverheirateter  Frauens- 
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personell  aus  dem  Honoratiorenstande  des  Landes  (Töchter  von  geistlichen  und  welt¬ 
lichen  Beamten,  Offizieren,  Kaufleuten,  Künstlern  etc.),  welche  die  Mittel  nicht  be- 
sizen,  in  ihrem  Alter  sich  allein  fortzubringen. 

Der  Verein  besteht  ans  wenigstens  sechs  Männern  und  sechs  Frauen  mit 
gleicher  Stimmberechtigung.  Die  abgehenden  Vereinsmitglieder  werden  durch  freie 
Wahl  des  Vereins  ergänzt.  Der  jeweilige  Vorstand  des  Vereins  entscheidet  im  Falle 
der  Stimmengleichheit.  Derselbe  wird,  sowie  der  Kassenführer,  von  dem  Verein  aus 
seiner  Mitte  gewählt. 

Die  Mittel  des  Vereins  bestehen  in  Vermächtnissen  und  sonstigen  Gaben 
von  Armenfreunden.  Wenn  die  Beitragenden  nichts  Anderes  festsezen,  so  werden 
die  Vermächtnisse  zu  Kapital  angelegt,  die  Zinsen  daraus  aber,  sowie  die  jährlichen 
und  vorübergehenden  Gaben  jedes  Jahr  verwendet.  Die  Zuflüsse  zum  Grundstock 
(Stiftungen  etc,),  sowie  die  Gaben  zum  Laufenden  werden  in  einem  öffentlichen 
Blatte  angezeigt.  Ueber  Frauenspersonen,  welche  Unterstüzung  nachsuchen,  werden 
von  dem  Verein  glaubwürdige  Nachrichten  eingezogen  in  Beziehung  auf  Lebensalter, 
Gesundheitsumstände,  Arbeitskräfte,  Verhalten,  Vermögen  und  Beiträge,  welche  sie 
aus  öffentlichen  und  Vereinskassen,  von  Verwandten  etc.  beziehen. 

Die  Unterstiizungen  werden  in  der  Regel  nicht  an  die  Betheiligten  unmittel¬ 
bar  bezahlt,  sondern  einer  bekannten  Person  des  Wohnortes  oder  dem  Pfarramte 
mit  dem  Ersuchen  zugestellt,  die  Bedürfnisse,  zu  welchen  die  Unterstüzung  gegeben 
wird,  zu  bestreiten,  für  den  Empfang  der  lezteren  zu  bescheinigen,  auch  Nachricht 
zu  geben,  wenn  die  Unterstüzte  in  eine  bessere  Lage  kommen,  ihren  Wohnsiz  ver¬ 
ändern  oder  sterben  sollte. 

Wenn  eine  zur  Berücksichtigung  geeignete  Frauensperson  einiges,  jedoch 
zu  ihrem  Unterhalt  unzureichendes  Kapitalvermögen  besizt  und  einen  Theil  desselben 
gegen  eine  Leibrente  dem  Verein  zu  überlassen  wünscht,  so  ist  der  Verein  geneigt, 
je  nach  Beschaffenheit  der  Umstände  einem  solchen  Wunsche  zu  entsprechen,  und 
zwar  so,  dass  das  einzulegende  Kapital  nicht  unter  100  fl.  betrage,  und  dass  das¬ 
selbe  gegen  eine  mit  dem  Tode  der  Einlegenden  erlöschende  jährliche  Leibrente  von 
8  %>  des  Kapitalbetrages  dem  Verein  als  unwiderrufliches  Eigenthum  abgetreten 
werde.  Für  den  Fall  übrigens,  dass  der  Verein  sich  auflösen  sollte,  wird  bestimmt, 
dass  die  Einlagen  der  den  Verein  überlebenden  Frauenspersonen  in  ihrem  vollen 
Betrage  an  die  Einlegenden  zuriickbezaldt  werden  sollen.  Eine  solche  Kapitalanlage 
begründet  übrigens  für  die  Einlegende  nicht  zugleich  einen  Anspruch  auf  sonstige 
Unterstüzung;  leztere  hängt  vielmehr  jederzeit  von  dem  Ermessen  des  Vereins  ab. 

Die  Unterstiizungen  bestehen  in  Geldbeiträgen  zu  der  Hausmiethe  und  Hei¬ 
zung,  zu  Heilmitteln  und  Krankenpflege  etc.,  und  werden  entweder  fortdauernd  — 
in  der  Regel  nicht  vor  dem  zurückgelegten  45.  Lebensjahre  —  oder  blos  vorüber¬ 
gehend  bewilligt.  Vorübergehend  bewilligte  Unterstiizungen  können  auf  besondere 
Gesuche  erneuert  werden,  wenn  die  Beweggründe  fortdauern.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  die  Unterstüzung  aufhört,  wenn  eine  Frauensperson  durch  Erbschaft  oder 
auf  andere  Weise  in  den  Besiz  eines  solchen  Vermögens  kommen  sollte,  das  ein 
hinreichendes  Auskommen  gewährt. 

Die  Rechnung  wird  durch  ein  Vereinsmitglied  oder  durch  einen  von  dem 
Verein  gewählten  Geschäftsmann  geprüft,  die  Kasse  gestürzt  und  von  den  Kapital¬ 
briefen  Einsicht  genommen.  Das  Ergebnis  der  Verwaltung  wird  veröffentlicht.  Das 
Rechnungsjahr  ist  das  Kalenderjahr. 

Das  Kapitalvermögen  dieses  ausserordentlich  wohlthätig  wirkenden  Vereins 
betrug  Ende  1873  64988  fl. 
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Die  Reehnungsergebnisse  von  1873  sind  folgende: 

Der  Grundstock  hat  eingenommen  an  Legaten  3551  fl.,  an  Einlagen  gegen 
erhöhte  lebenslängliche  Renten  7000  fl. 

Die  laufenden  Einnahmen  haben  0540  fl.  betragen,  und  zwar  Kassenbestand 
vom  vorigen  Jahr  587  fl.,  Zinse  3775  fl.,  Beiträge  5178  fl.,  worunter  von  Ihren 
Majestäten  dem  König  und  der  Königin  200  fl.,  von  I.  K.  H.  der  Frau  Prinzessin 
Marie  100  fl.  Depositen  sind  unter  den  Einnahmen  2231  fl. 

Die  laufenden  Ausgaben  betrugen  8797  fl.,  worunter  Renten  aus  Einlagen 
739  fl.,  Unterstüzungen  5007  fl.,  für  den  Grundstock  angeliehen  1298  fl. 

Unter  den  279  Unterstüzten  befinden  sich  18,  welche  vor  dem  Jahre  1800 
geboren  sind;  vor  dem  45.  Lebensjahre  wird  in  der  Regel  keine  Unterstüzung  be¬ 
willigt,  Die  Unterstüzten  sind  im  ganzen  Lande  zerstreut,  ein  Unterschied  der  Kon¬ 
fession  wird  nicht  gemacht;  unter  ihnen  befinden  sich:  Töchter  von  Offizieren  und 
Militärbeamten  12,  von  Künstlern,  Kaufleuten  und  Apothekern  34,  von  Geistlichen, 
Präeeptoren  etc.  85,  von  weltlichen  Beamten  148. 

Die  Karl-Olga-Stiftung  in  Stuttgart 

zu  Unterstüzung  einer  Anzahl  unverehelichter  Töchter  von  verstorbenen  verdienten 
Männern  des  württembergischen  Civil-  oder  Militärdienstes  siehe  unter  „F.  Für  Arme 
überhaupt“,  Rubrik  „Stiftungen  für  Bedürftige  aus  einzelnen  Ständen“. 

Der  Beschäftigungsverein  für  ältere  kränkliche  Frauen  in  Stuttgart 
wurde  von  Frau  Generalin  von  Wundt  in  Verbindung  mit  anderen  Armenfreunden 
in  den  lezten  Jahren  ins  Leben  gerufen. 

Der  Verein  hatte  es  von  Anfang  an  darauf  abgesehen,  besonders  älteren 
Frauen,  welche  die  Fertigkeit  in  Handarbeit  mit  den  Jahren  eingebiisst  und  da¬ 
durch  um  ihren  früheren  Verdienst  gekommen  sind,  hilfreiche  Hand  zu  leisten;  aber 
er  wurde  bald  auch  von  jüngeren  Frauen,  welche  bisher  im  Fabrikanwesen  oder 
sonst  lohnenden  Verdienst  gefunden  hatten,  aber  nun  wegen  der  Geschäftsstockung 
ohne  Arbeit  sind,  auf’s  Dringendste  angegangen,  die  Hilfeleistung  auf  sie  auszu¬ 
dehnen.  Er  konnte  auch  diesen  oft  so  rührenden  und  dringenden  Bitten  um  Arbeit 
nur  in  seltenen  Fällen  widerstehen,  da  er  sich  wohl  bewusst  ist,  mit  seiner  Hilfe¬ 
leistung  zugleich  den  demoralisirendeu  Mächten  des  Bettels  und  Müssiggangs  vor¬ 
zubeugen,  und  da  unter  den  vielen  Nothleidenden  der  Gegenwart  diejenigen  un¬ 
streitig  den  Vorzug  verdienen,  welche  mit  ehrlicher  Händearbeit  ihre  dürftige  Lage 
verbessern  möchten.  Daher  kommt  es  nun  aber,  dass  die  Ausgaben  des  Vereins  nur 
allein  an  Arbeitslohn,  die  zum  Theil  sehr  kostspielige  Anschaffung  von  Stoff  zur  Ver¬ 
arbeitung  ungerechnet,  jede  Woche  50  und  mehr  Mark  betragen.  Von  seiner  früheren 
Gewohnheit,  die  angefertigten  Kleidungs-  und  Bettstücke  an  Hilfsbedürftige  zu  ver¬ 
schenken,  musste  der  Verein  in  Folge  hievon  mehr  und  mehr  zurückkommen  und 
dieselben  wenigstens  tlieil weise  dem  Verkaufe  aussezen. 

Von  Seiten  der  Mitglieder  des  Königlicheu  Hauses  erfreut  sich  der  Verein 
der  hochherzigsten  und  reichlichsten  Unterstüzung.  Nähere  Zahlenangaben  stehen 
uns  nicht  zu  Gebot. 

Veteranen-  und  Invaliden-Vereine. 

Der  Veterauenverein  in  Stuttgart, 

Vortand:  Oberst  a.  D.  v.  Sonntag, 

im  Jahr  1841  zu  Unterstüzung  hilfsbedürftiger  württembergischer  Veteranen,  welche 
die  früheren  Feldzüge  Dis  einschliesslich  1815  mitgemacht  haben,  für  den  Stadt- 
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bezirk  Stuttgart  gegründet  und  später  erweitert,  wurde  im  Jahr  1867  in  Folge  einer 
Schenkung  des  württembergischen  Sanitätsvereins  im  Betrag  von  1000  fl.  zum  Zweck 
der  Unterstüzung  bedürftiger  Veteranen  aus  dem  ganzen  Lande  nach  neuen  Statuten 
auf  ganz  Württemberg  ausgedehnt.  Diesen  gemäss  wird  jeder  Besizer  der  von 
Seiner  Majestät  dem  Könige  Wilhelm  im  Jahr  1840  gestifteten  Kriegsdenkmünze 
als  Veterane  betrachtet.  Die  Hilfsbedürftigkeit  ist  durch  gemeinderäthliche  Zeug¬ 
nisse  nachzuweisen.  Sie  begründet  nach  der  Regel  eine  Unterstüzung  von  jährlichen 
4 — 5  fl.,  je  nach  den  mitgemachten  Feldzügen.  Grössere  Unterstiizungen  unterliegen 
der  Genehmigung  des  Ausschusses.  Lezterer,  welcher  durch  Kooptation  sich  selber 
ergänzt,  wählt  je  auf  zwei  Jahre  einen  Vorstand  und  einen  Kassier.  Als  Anhalts¬ 
punkt  für  die  Unterstiizungen  dient  neben  den  einlaufenden  Gesuchen  die  im  Kgl. 
Kriegsministerium  ausgefertigte  Liste  über  die  ständigen  Invalidengehalte  und 
Gratialien. 

Hört  der  Verein  zur  Unterstüzung  hilfsbedürftiger  württembergischer  Vete¬ 
ranen  aus  den  Kriegen  bis  einschliesslich  1815  in  Folge  des  Aussterbens  seiner  Mit¬ 
glieder  auf,  so  sollen  noch  die  Wittwen  dieser  Veteranen  bedacht  werden  und 
der  ganze  Kapitalien-  und  Kassenbestand  der  Invalidenstiftung  anheimfallen. 

Das  Vermögen  des  Vereins  bestand  Ende  des  Rechnungsjahres  1873 — 74 
aus  252  fl.  haar  und  3150  fl.  Kapitalien.  Die  Einnahmen  an  freiwilligen  Bei¬ 
trägen  beliefen  sich  auf  5249  fl.,  worunter  namhafte  Beiträge  von  dem  Königlichen 
Haus,  die  Ausgaben  für  Unterstiizungen  auf  3535  fl. 

Von  den  noch  lebenden  ca.  1500  Veteranen  wurden  752  in  ihrer  hilflosen 
Lage  unterstüzt,  davon  waren  228  im  Alter  von  74  bis  79  und  524  im  Alter  von 
'80  bis  91  Jahren. 

Veteranen -Vereine  aus  früherer  Zeit  mit  Unterstüzungszwecken  bestehen  noch 
an  verschiedenen  Orten  des  Landes,  so  in  Gechingen,  O.-A.  Calw,  Calmbach,  O.-A. 
Neuenbürg  (554  fl.  Kapital),  Schramberg,  O.-A.  Oberndorf  (300  fl.  Kap.),  Reutlingen 
(884  fl.  Kap.),  Tübingen  (546  fl.  Kap.)  mit  Krankenkasse,  Tuttlingen  (735  fl.  Kap.), 
Urach  (230  fl.  Kap.),  Laupheim  (200  fl.  Kap.),  Saulgau  (800  fl.  Kap.). 

Die  wiirttembergisclie  Invalideiistiftuiig, 

Präsident:  Generallieutenant  a.  D.  v.  Brandenstein, 

durch  höchste  Entschliessung  Seiner  Königlichen  Majestät  vom  25.  Dezember 
1866  begründet  und  unter  Höchstdesselben  Protection  verwaltet  hat  zur  Aufgabe: 
die  Fürsorge  für  die  im  Kriege  mehr  oder  minder  erwerbsunfähig  gewordenen 
württembergischen  Krieger  und  deren  Familien,  soweit  dieselbe  neben  der  dem 
Staate  obliegenden  Sorge  für  den  Unterhalt  der  Invaliden  erfordert  wird;  und  zwar 
mit  dem  besondern  Augenmerk,  dass  durch  die  Unterstüzung  der  Unterstüzte  auch 
sittlich  gehoben  und  gekräftigt  werden  soll.  Die  Stiftung  veranstaltet  zum  Zweck 
der  Gewinnung  der  erforderlichen  Geldmittel  öffentliche  Sammlungen.  Insoweit  die 
Stiftungszwecke  durch  Verwendung  der  laufenden  Mittel  nicht  genügend  erfüllt  wer¬ 
den  können,  ist  ein  Angriff  des  Kapitalvermögens  gestattet.  Die  Verwaltung  der 
Stiftung  besorgt  ein  Verwaltungsrath  von  15  in  Stuttgart  wohnenden  Mitgliedern, 
welche  samt  ihrem  Vorstande  von  Seiner  Majestät  dem  König  ernannt  werden. 

Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  betrug  am  Schluss  des  Jahres  1874 
90704  fl.,  wozu  der  Sanitätsverein  allein  34439  fl.  abgegeben  hat.  Die  laufenden 
Einnahmen  des  Jahres  1874  betrugen  5091  fl.,  worunter  4010  fl.  Zinsen  und  981  fl. 
milde  Beiträge,  die  Verwaltungskosten  290  fl.,  die  Unterstiizungen  in  baar  Geld 
5328  fl.  Die  Zahl  der  Unterstüzten  war  175. 
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Württeinbergiseher  Landesverein  der  Kaiser  Wilhelms-Stiftung  für  deutsche  Invaliden. 

Präsident:  Se.  Hoheit  Prinz  Hermann  zu  Sachsen- Weimar-Eisenach, 

mit  dem  Siz  in  Stuttgart  und  unter  dem  Protektorat  Sr.  Majestät  des  Königs. 

Der  Württemberg!,1 sehe  Landesverein  der  Kaiser  Wilhelms  -  Stiftung  für 
deutsche  Invaliden  ist  durch  Beschluss  des  Venvaltungs  -Ausschusses  der  Kaiser 
Wilhelms-Stiftung  vom  15.  Dezember  1871  als  Zweigverein  derselben  aufgenommen. 
Das  Statut  der  Kaiser -Wilhelms -Stiftung  ist  für  den  württembergischen  Landesverein 
massgebend.  Die  Angelegenheiten  des  Vereins  werden  geleitet  durch  den  Landes¬ 
ausschuss  und  den  Verwaltungsrath.  Die  zur  Erfüllung  der  Stiftungszwecke  erforder¬ 
lichen  Mittel  werden  durch  freiwillige  dem  württembergischen  Landesverein  zu- 
fliessende  Geld-  und  sonstige  Beiträge,  Geschenke,  Vermächtnisse  und  Zinse,  ferner 
durch  die  von  der  württembergischen  Invaliden-Stiftung  ihm  zugewiesenen  Jahres- 
überschüsse,  endlich  im  Falle  des  Bedürfnisses  durch  Zuschüsse  aus  dem  Central¬ 
fonds  nach  Maasgabe  des  §  16  lit.  b.  des  Statuts  der  Wilhelms-Stiftung  aufgebracht. 

Dem  Statut  der  Kaiser  Wilhelms-Stiftung  entnehmen  wir  Folgendes: 

Dieselbe  bezweckt: 

1)  den  im  Kampfe  gegen  Frankreich  oder  in  Folge  desselben  durch  Verwundung  oder  Krank¬ 
heit  ganz  oder  theilweise  unfähig  gewordenen  Kriegern  der  deutschen  Land-  und  Seemacht, 

2)  den  Angehörigen  der  in  diesem  Kampfe  gefallenen  oder  in  Folge  desselben  gestorbenen 
oder  ganz  oder  theilweise  erwerbsunfähig  gewordenen  Krieger 

nach  Bedürfnis  Hilfe  und  Unterstiizung  zu  gewähren. 

Den  Kriegern  sind  gleich  zu  achten  diejenigen  Beamten,  Aerzte  und  anderen  Personen, 
welche  bei  Ausübung  ihres  Berufs  im  Kampfe,  im  Krankendienste  oder  sonst  im  Felde  erwerbs¬ 
unfähig  geworden,  beziehungsweise  bei  oder  in  Folge  solcher  Berufsausübung  gestorben  sind. 
Ausnahmsweise  kann  auch  solchen,  welche  noch  nicht  erwerbsunfähig  geworden  sind,  Unterstiizung 
zu  dem  Zwecke  gewährt  werden,  um  sie  vor  dem  Eintritte  der  Erwerbsunfähigkeit  zu  bewahren. 

Bei  den  Unterstiizungen,  die  sowohl  einmalige  wie  fortlaufende,  unmittelbare  als  mittel¬ 
bare  sein,  für  bedürftige  Kinder  auch  in  Vermittlung  unentgeltlicher  Verpflegung,  Erziehung 
oder  Unterrichtsertheilung  bestehen  können,  ist  einerseits  die  bürgerliche  Stellung  der  zu  Unter- 
stiizenden  zu  berücksichtigen,  andererseits  der  Grad  der  Erwerbsunfähigkeit  und  Bedürftigkeit, 
namentlich  auch  mit  Beziehung  auf  die  denselben  etwa  anderweitig,  insbesondere  aus  Staats-  oder 
Gemeindemitteln  gewährten  Unterstiizungen.  Die  Unterstiizungen  sollen  namentlich  in  solchen 
Lebenslagen  gewährt  werden,  in  denen  die  Staatshilfe  gesezlicli  ausgeschlossen  oder  eng  be¬ 
schränkt  ist,  wie  bei  Aushilfen  zu  Badkuren,  dem  Besuch  von  klimatischen  Kurorten,  der  Be- 
nüzung  von  Heil-  und  Pflegeorten,  sowie  bei  Unterstiizungen  Behufs  der  Gründung  eines  neuen 
Lebensberufes  und  bei  Beihilfen  an  Personen,  deren  Ernährer  erst  nach  erfolgter  Demobilmachung 
gestorben  sind. 

Das  Vermögen  des  württ.  Landesvereins  betrug  am  Anfang  des  Jahres  1875 
374368  fl.  Die  Einnahmen  waren  im  Jahr  1874:  aus  Aktivkapitalien  17041  fl.,  an 
milden  Beiträgen  15951  fl.,  zusammen  32993  fl.  Die  Unterstiizungen  beliefen  sich 
auf  34306  fl.  an  920  Personen.  Als  weitere  Art  von  Unterstiizung  ist  zu  erwähnen, 
dass  Anlehen  an  29  invaliden  im  Gesamtbetrag  von  19387  fl.,  unter  besonders  gün¬ 
stigen  Bedingungen  über  Zinsen,  Sicherheit,  Heinizahlung  u.  s.  w.  gegeben  wurden. 
Für  durchreisende  Invaliden  bestehen  besondere  Filialkassen. 

Bezirksvereine  bestehen  an  folgenden  Orten:  Böblingen,  Cannstatt,  Heil¬ 
bronn,  Ludwigsburg,  Maulbronn,  Neckarsulm,  Stuttgart  Stadt  (gemeinderäthlieke  Kom¬ 
mission),  Stuttgart  Amt,  Weinsberg,  Balingen,  Calw,  Freudenstadt,  Herrenberg, 
Oberndorf,  Reutlingen,  Rottenburg,  Rottweil,  Sulz,  Tübingen,  Tuttlingen,  Urach, 
Gmünd,  Hall,  Heidenheim,  Oehringen,  Schorndorf,  Welzheim,  Blaubeuren,  Geislingen, 
Göppingen,  Kirchheiin,  Miinsingen,  Ravensburg,  Saulgau,  Ulm,  Waldsee,  Wangen, 
zusammen  in  37  Orten. 
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Verein  zu  Anschaffung  künstlicher  Glieder  für  Verstümmelte  in  Stuttgart, 

Vorstand:  Dr.  Roth, 

gegründet  im  Jahr  1866,  zunächst  durch  den  Krieg  von  1866  ins  Lehen  gerufen, 
nach  einem  Vorgang  in  München.  Derselbe  sorgt  den  Unglücklichen,  welche  —  sei 
es  im  Krieg,  sei  es  im  Frieden  —  Arm  oder  Bein  verloren,  für  möglichst  voll¬ 
kommenen  Ersaz  der  amputirten  Glieder.  Hiedurch  und  durch  die  fortdauernde 
Sorge,  welche  der  Verein  diesen  Patienten  nach  der  Ausrüstung  durch  Erhaltung, 
Reparatur  und  Verbesserung  ihrer  Ersazgliedcr  angedeihen  lässt,  wird  es  diesen  Un¬ 
glücklichen  ,  die  ohne  diese  Hilfe  meist  den  öffentlichen  Kassen  oder  dem  Bettel 
anheimfallen  würden,  möglich,  sich  ihren  Lebensunterhalt  selbst  zu  erwerben  und  sich 
als  niizliche  Mitglieder  der  menschlichen  Gesellschaft  zu  bethätigen.  Es  wurden  in 
der  Zeit  vom  1.  Febr.  bis  31.  Dezbr.  1875  46  Personen  ausgerüstet,  worunter  20 
Unbemittelte,  für  welche  von  der  Vereinskasse  die  Kosten  der  Anschaffung  der  Appa¬ 
rate  zum  erheblichen  Theile  übernommen  wurden.  Ausserdem  wurde  und  wird  fort¬ 
während  der  Verein  in  Anspruch  genommen  durch  Instandhaltung,  Reparatur  und 
Verbesserung  früher  gelieferter  Apparate.  Die  Wirksamkeit  des  Vereins  umfasst 
nicht  allein  die  Unglücklichen  des  engeren  Vaterlandes,  sondern  erstreckt  sich  über 
die  Grenzen  desselben  hinaus.  So  sehen  wir  aus  dem  lezten  Rechenschaftsbericht, 
dass  in  neuerer  Zeit  das  Hospital  zum  heiligen  Geist  in  Frankfurt  a.  M.  seine  Ampu¬ 
tirten  dem  Verein  zur  Ausrüstung  zuweist.  Der  Verein  zählt  einige  hundert  Mit¬ 
glieder,  von  denen  statutenmässig  jedes  alljährlich  wenigstens  1  fl.  beizutragen  hat. 
Es  sind  ihm  auch  schon  einige  Legate  zugefallen. 

Der  Wilrtteinbergische  Sanitiitsverein  in  Stuttgart.*) 

Vorstand:  Dr.  theol.  Halm. 

Der  im  Anschluss  an  die  im  Oktober  1863  zu  Genf  abgehaltene  internatio¬ 
nale  Konferenz  begründete  württembergische  Landesverein  zur  Pflege  der  im  Kriege 
Verwundeten  und  Erkrankten  wurde  im  Anfang  des  Jahres  1864  durch  den  würt- 
tembergischen  Abgeordneten  bei  jener  Konferenz,  Pfarrer  Dr.  Hahn,  ins  Leben  ge¬ 
rufen  und  steht  seit  dem  Kriege  vom  Jahre  1866  unter  dem  Protektorat  Ihrer  Majestät 
der  Königin  Olga.  Der  statutenmässige  Zweck  desselben  ist :  den  offlciellen  Sani¬ 
tätsdienst  in  Verpflegung  der  im  Kriege  verwundeten  Soldaten  zu  unterstüzen,  theils 
durch  Sammlung  von  Geld  und  Lazarethbedürfnissen,  theils  durch  Heranbildung  von 
Krankenwärtern  für  die  zu  errichtenden  Spitäler.  Diese  Unterstiizung  soll  zunächst 
den  württembergischen,  aber  auch  andern  deutschen  oder  nach  Umständen  fremden 
Truppen  zu  Theil  werden.  Als  Vereinsmitglied  wird  betrachtet,  wer  sich  zu  einem 
Jahresbeitrag  von  mindestens  1  fl.  verpflichtet.  Die  Beiträge  flössen  von  allen  Seiten 
reichlich ,  die  Majestäten  und  das  Königliche  Haus  gingen  mit  schönem  Exempel 
voran.  Der  Zusammenhang  mit  den  andern  Landesvereinen  wurde  durch  Betheiligung 
des  Vorstandes  an  den  wiederholten  internationalen  Konferenzen  (Paris  1867,  Berlin 
1869  und  an  der  Konferenz  der  deutschen  Vereine  in  Würzburg  1867)  unterhalten. 
Seine  erste  Thätigkeit  entfaltete  der  Verein  bei  dem  Kriege  in  Schleswig,  in  wel¬ 
chem  er  neben  einer  Summe  von  1306  fl.  reiche  Sendungen  an  Material  aller  Art 
hauptsächlich  durch  Vermittlung  des  Centralhilfsvereins  für  die  Lazarethe  in  Kiel 
abgehen  Hess.  Bedeutendere  und  umfassendere  Hilfeleistung  licss  er  in  dem  1866 
zwischen  Deutschen  ausgebrochenen  Kriege  eintreten.  Einzelne  seiner  Mitglieder, 
sowie  ein  eigens  angestellter  Agent  begaben  sich  wiederholt  auf  den  Kriegsschauplaz, 


*)  Leibbvand  a.  a.  0.  S.  60  ff. 
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und  es  wurden  nicht  nur  hei  den  eigenen  Truppen  n Ile  Bedürfnisse  befriedigt,  son¬ 
dern  es  konnten  auch  reiche  Gaben  (ca.  5000'!h.)  an  die  preussischcn,  österreichischen, 
sächsischen  und  hannoverischen  Verwundeten  abgegeben  werden.  Neben  einem  sehr 
grossen  Vorrath  an  Material  gingen  an  Geld  67999  tl.  ein.  Noch  nach  dem  Krieg 
ermöglichte  der  Verein  58  Verwundeten  den  Gebrauch  des  Wildbads,  verschaffte 
14  Amputirten  künstliche  Glieder  und  führte  die  Errichtung  zweier  weiteren  An¬ 
stalten  herbei,  der  württembergischen  Invalidenstiftung  in  Stuttgart, 
der  er  34439  fl.  aus  seinen  Mitteln  überwies  (s.  o.  S.  188),  und  der  Diakoneil  - 
anstalt  in  Ludwigsburg  zu  Bildung  von  freiwilligen  Krankenpfle¬ 
gern  (s.  o.  A.  II.  Nr.  3  S.  69),  der  er  neben  jährlichen  unverzinslichen  Beiträgen 
eine  grössere  unverzinsliche  Kapitalsumme  gab. 

Eine  nähere  Schilderung  der  ausserordentlich  umfassenden  und  segensreichen 
Thätigkeit  des  Sanitätsvereins  in  dem  Krieg  gegen  Frankreich  im  Jahr  1870 — 71 
würde  uns  an  dieser  Stelle  zu  weit  führen.  Wir  verweisen  zunächst  auf  die  Abhand¬ 
lungen  von  E.  Riecke  „Das  rothe  Kreuz“  in  dem  Jahrgang  1870  der  Blätter  für 
das  Armenwesen  (Stuttgart  bei  Hasselbrink)  S.  181,  189,  193,  197;  auf  die  Schrift 
von  Dr.  Hahn  „Die  deutschen  Frauenvereine  unter  dem  rothen  Kreuze“.  Stuttgart 
1  *70  und  auf  die  Schrift  von  Dr.  med.  Sigel  „Die  wiirtt.  Sanitätszüge  in  den  Kriegs¬ 
jahren  1870  —  71“.  Stuttgart  1873.  Sodann  bemerken  wir,  dass  die  Rechnungs¬ 
ergebnisse  des  Sanitätsvereins  für  das  Jahr  1870 — 71  folgende  waren: 

Einnahmen:  Kassenbestand .  695  fl. 

Beiträge  (darunter  10130  tl.  aus  dem  Kgl.  Haus)  .  311401  tl. 

Kapitalien  und  Zinse .  555  fl. 

Weihnachtslotterie .  44315  fl. 

Werth  der  Materialien . 819171  11. 

Ausgaben:  Kapitalanlehen  27726  fl.  Anschaffungen  für  Vereins¬ 
zwecke  .  110248  fl. 


Aus  den  Erübrigungen  erhielt  unter  Anderen  die  Anstalt  der  barmherzigen 
Schwestern  in  Stuttgart  1000  fl.  und  das  Diakonissenhaus  3000  fl. 

Der  gegenwärtige  Aktivstand  beträgt  76562  <Jl  Der  Vorrath  an  Verband¬ 
zeug,  chirurgischen  Instrumenten  und  sonstigem  Material  hat  einen  Werth  von  ca. 
2000  fl.  Der  Hauptaufwand  in  Friedenszeit  ist  der  Heranbildung  von  Kranken¬ 
pflegerinnen  gewidmet.  Zu  diesem  Zweck  stellt  der  Verein  der  Centralleitung  einen 
jährlichen  Beitrag  bis  zu  1000  fl.  zur  Verfügung.  Auch  werden  ausserordentliche 
Unterstiizungen  verwilligt  an  Krankenwärter  und  Krankenwärterinnen,  welche  in 
Folge  ihrer  im  Krieg  geleisteten  Dienste  erkranken.  Die  Einnahmen  sezen  sich  zu¬ 
sammen  aus  Zinsen  und  Beiträgen,  auch  von  Zweigvereinen,  deren  mehrere  bestehen, 
z.  B.  in  Reutlingen. 


Herbstverein 

mit  dem  rechtlichen  Siz  in  Stuttgart.  Vorstand:  Philipp  Paulus  in  Fellbach,  O.-A.  Cannstatt. 


Gegründet  im  Jahr  1859  zum  Zweck:  alten  und  gebrechlichen,  nicht  mehr 
arbeitsfähigen  Armen  in  Stadt  und  Land  durch  Vermittlung  der  betreffenden  Pfarr¬ 
ämter  eine  fortlaufende,  regelmässige  Lnterstiizung  zu  gewähren.  Dem  Jahresbericht 
pro  15.  November  1874  bis  15.  November  1875  entnehmen  wir  Folgendes: 


Alle  Geschäfte  stocken,  das  ist  die  Klage,  die  jezt  in  allen  Kreisen  der  Gesellschaft 
immer  lauter  und  lauter  sich  vernehmen  lässt  und  in  unzähligen  Gemiithern  die  trübsten  Besorg¬ 
nisse  wach  ruft.  Um  so  mehr  freuen  wir  uns,  in  Beziehung  auf  Ein  Geschäft  wenigstens  nicht 
in  diesen  Klageton  einstimmen  zn  müssen.  10s  ist  dies  das  Geschäft  der  barmherzigen  Liebe, 
dieses  himmlischen  Elements,  das  aus  Gottes  Herzen  in  Menschenherzen  verpflanzt,  nicht 
müde  wird,  überall  wo  Armut,  Mangel,  Noth  und  Elend  sich  zeigt,  uuterstiizend,  helfend  und 
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rettend  einzugreifen  und  aut  allerlei  Art  und  Weise  jenem  andern  Gebot  nachzukommen,  das 
dem  vornehmsten  und  grössten  aller  Gebote  gleich  ist:  l)u  sollst  Deinen  Nächsten  lieben  als 
Dich  selbst. 

Auch  der  Herbstverein,  der  unter  allen  Armen  und  Hilfsbedürftigen  wohl  auf  die 
Aermsten  und  Hilfsbedürftigsten,  auf  die  verlassenen,  vereinsamten,  hochbetagten  und  alters¬ 
schwachen  Männer  und  Weiber  sein  Hauptaugenmerk  gerichtet  hat,  weiss  Gottlob!  nichts  davon, 
dass  sein  Geschäft  der  Liebe  und  Fürsorge  für  diese  Klasse  unserer  leidenden  Mitmenschen  in 
Stocken  gerathen  wäre.  Er  konnte  es  im  Gegentheil  auch  in  diesem  Jahre  wieder  ohne  irgend 
eine  Störung  oder  Unterbrechung  fortsezen  und  allen,  die  ihn  um  Hilfe  angingen,  eine  regel¬ 
mässige  wöchentliche  oder  monatliche  Unterstüzjmg  durch  Vermittlung  der  betreffenden  Pfarr¬ 
ämter  gewähren. 


Rechenschaftsbericht  pro  15.  November  1875. 
A.  Rechnungs-Ergebnisse. 

I.  Ei  n n a h m  e  n : 


1.  Baarvorrath  beim  Abschluss  am  15.  November  1874  . 

2.  Summe  der  Beiträge  vom  15.  November  1874  —  75,  darunter  300  fl.  von 

Ihren  Majestäten  dem  König  und  der  Königin  . 


Ausgaben: 

1.  153  Geldsendungen  an  Pfarrämter . 

2.  Direkte,  vorübergehende  Unterstiizungen  .  .  . 

3.  Stoff,  Garn  und  Arbeitslohn  zu  Kleidungsstücken  . 

4.  Einrückungsgebühren  und  Druckkosten  .... 

5.  Porti  und  ähnliche  Ausgaben . 


.//.  1983.  52  4. 

„  110.  20  „ 

,,  309.  36  „ 

„  74.  74  „ 

..  41.  48  „ 


Bleiben  in  Cassa  . 


Ji.  601.  9  4. 

„  2032.  54  „ 
Ji.  2633.  63  ,4. 


JL  2519.  30  D. 
JI.  114.  33  J. 


B.  Uebersicht  der  Leistungen. 

1.  Die  Wirksamkeit  des  Vereins  erstreckte  sich  im  abgelaufenen  Jahre  auf  34  Oberämter. 

2.  Die  Zahl  der  Orte,  in  welchen  regelmässige,  wöchentliche  Unterstiizungen  durch  die 
Vermittlung  der  Pfarr-  und  Schultheissenämter  verabreicht  wurden,  beläuft  sich  auf  87  Gemein¬ 
den,  beziehungsweise  Filialgemeinden. 

3.  Von  diesen  Gemeinden  gehören  in  die  Oberämter  Backnang  6,  Besigheim  1,  Blau¬ 
beuren  1,  Böblingen  2,  Brackenheim  1,  Cannstatt  1,  Calw  4,  Esslingen  3,  Freudenstadt  1,  Gail¬ 
dorf  1,  Göppingen  2,  Herrenberg  3,  (Hohenzollern-Hechingen  1,)  Kirchheim  2,  Laupheim  3,  Leon¬ 
berg  1,  Ludwigsburg  3,  Marbach  2,  Maulbronn  1,  Nagold  1,  Neckarsulm  1,  Neuenbürg  2,  Nür¬ 
tingen  6,  Riedlingen  1,  Rottweil  1,  Schorndorf  5,  Stuttgart  8,  Tübingen  1,  Tuttlingen  1,  Urach  1, 
Vaihingen  2,  Waiblingen  9,  Weinsberg  1,  Welzheim  8. 

4.  Die  Gesamtzahl  der  Personen,  die  theils  fortlaufend,  theils  vorübergehend  unterstiizt 
wurden,  beträgt  306.  Hochbetagte,  altersschwache  Männer  und  Weiber  173,  Blinde,  Stumme, 
Taube,  Blödsinnige  und  Geisteskranke  23,  allgemein  Kränkliche,  Gebrechliche,  Abzehrende, 
Schwindsüchtige,  Wassersüchtige  94,  Lahme,  Kontrakte,  Verkrüppelte,  Epileptische  und  Bein- 
frasskranke  16. 


Hospitäler. 

Wie  wir  schon  mehrfach  hervorgehoben  haben,  laufen  Hospitäler  und  Kran¬ 
kenhäuser  unter  C,  D,  E  und  F.  Die  hauptsächlich  Alten  und  Gebrechlichen  dienen¬ 
den  Hospitäler  sind  folgende: 

B  ii  r  g  e  r  h  0  s  p  i  t  a  1  i  11  S  t  u  1 1  g  a  r  t.  *) 

Verwalter:  Frasch. 

Die  ersten  Gründe  zu  dieser  altehrwürdigen  Stiftung  wurden  schon  zu  An¬ 
fang  des  14.  Jahrhunderts  gelegt.  Aber  festeren  Boden  erhielt  sie  1350  durch  die 


*)  Leibbrand  a.  a.  0.  S.  59. 


/ 
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Dotation  der  mildthätigen  Gemahlin  des  Grafen  Ulrich  IV.,  Katharina,  geh.  v. 
Helfenstein,  zu  deren  Gedächtnis  die  zu  selbiger  Zeit  in  der  Gegend  der  jezigen 
Breiten  Strasse  gelegene  Anstalt  den  Namen  „St.  Katharina-Hospital“  erhielt  (wohl 
zu  unterscheiden  von  dem  heutigen  Krankenhaus  dieses  Namens).  Ulrich  V.  (der  Viel¬ 
geliebte)  überliess  die  Verleihung  der  Pfründe  dem  Vogt  und  Gericht  zu  Stuttgart 
1466.  Durch  weitere  Schenkungen,  unter  denen  namentlich  die  Zuweisung  des 
Pfarr-  und  Kirchenzehntens  von  Möglingen  durch  Gräfin  Elisabeth,  Eberhard  des 
Greiners  Gattin,  hervorragt,  waren  die  Einkünfte  des  Hospitales  so  angewachsen, 
dass  er  eine  grössere  Zahl  von  Leuten  aufnehmen  konnte.  Und  doch  wurde  er, 
dieweil  ein  anderes  Armen-  und  Siechenhaus  noch  nicht  vorhanden  war,  im  Laufe 
der  Kriegs-  und  Nothzeiten  wieder  zu  enge.  Darum  hat  Herzog  Ulrich,  welcher 
die  Reformation  im  Lande  durchführte,  im  Jahr  1536  das  in  der  obern  Vorstadt, 
auf  den  sogenannten  Turnieräckern  stehende  (von  Ulrich  V.  1473  gestiftete)  Domi¬ 
nikanerkloster  samt  allen  Nuzungen  und  Einkommenstheilen  der  Stadt  übergeben, 
dass  es  mit  dem  Erlös  aus  dem  seitherigen  Spital  zu  einem  zeitgemässen  Bürger¬ 
spital  eingerichtet  werde.  So  ist  das  Anwesen  entstanden,  das  wir  vor  uns  haben. 
Jedoch  kam  noch  eines  dazu.  Gleichzeitig  nämlich  hatte  Herzog  Ulrich  der  Stadt 
auch  das  Siechenhaus  überlassen,  welches  seit  1490  vor  dem  Ludwigsburger  Thor 
gelegen,  anno  1791  zusammen  mit  dem  „Seel-  oder  Gutleuthaus“  in  die  Hauptstätter- 
strasse  (zur  Rose)  verlegt  wurde.  Dieses  nun  wurde  im  Jahr  1845  verkauft  und 
für  den  Erlös  (36125  fl.)  der  Bürgerhospital  durch  bauliche  Einrichtungen  zu  Auf¬ 
nahme  von  Siechen  (mit  unheilbaren  und  eckelhaften  Krankheiten  Behafteten)  und 
Geisteskranken  erweitert.  Seitdem  sind  diese  Anstalten  unter  Einer  Verwaltung- 
vereinigt.  Ursprünglich  fanden  sich  im  Spital  (mit  gesonderter  Behandlung)  neben 
alten,  arbeitsunfähigen  armen  auch  reichere  Bürger  der  Stadt,  welche  ihre  Pfründe 
zahlten;  diese  Hess  man  von  1536  an  absterben;  sodann  waren  mittlere  da,  welche 
gegen  Verschreibung  ihres  in  den  Spital  gebrachten  Eigenthums  auch  zu  einer 
besseren  Verpflegung  aufgenommen  wurden.  Diese  wurden  1536  in  ihrer  Stellung 
belassen.  Und  auch  die  unter  Herzog  Karl  im  Jahr  1748  „erneuerte  Spitalordnung 
für  alle  Inwohner  des  St.  Katharinenhospitals“,  welche  eine  gute  Zucht  einrichtete, 
änderte  am  Pfründwesen  nichts  Wesentliches.  1854  aber  wurde  im  Zusammenhang 
mit  der  obenbemeldeten  Vereinigung  des  Siechenhauses  mit  dem  Bürgerhospital  eine 
abermalige  Revision  der  Hausordnung  vorgenommen  und  nunmehr  zum  Grundsaz 
erhoben,  was  mit  der  Zeit  schon  vorher,  weil  immer  weniger  Leute  von  mittlerem 
Vermögensstand  im  Spital  Plaz  suchten  oder  fanden,  thatsäehlieh  geworden  war: 
dass  alle  Pfleglinge  nach  gleichen  Grundsäzen  behandelt  werden  sollen,  sowie  alle 
Aufgenommenen  zu  Protokoll  unterzeichnen  müssen,  dass  ihr  jeziges  oder  künftig 
anfallendes  Vermögen  dem  Spitale  zufalle;  doch  steht  jedem  Pfründner,  wenn  ihm 
während  seines  Aufenthalts  im  Spital  ein  solches  Vermögen,  dass  er  davon  leben 
kann,  zufallen  sollte,  der  Austritt  aus  dem  Spital  gegen  Ersaz  der  auf  ihn  ver¬ 
wendeten  Alimente  etc.  frei.  Eben  diese  Alimentation  im  Spital  musste  natürlich 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  mit  den  Preisen  der  Nahrungsmittel  sich  auch  bedeutend 
verändern.  Indessen  ist  doch  die  Existenz  im  heutigen  Bürgerspital,  was  Wohnung, 
Lagerstätte,  Nahrung,  Kleidung,  Krankenpflege  u.  s.  w.  anlangt,  eine  durchaus  be¬ 
friedigende.  Und  in  disciplinariscker  Hinsicht  wird  den  Hospitaliten  nichts  zuge- 
muthet,  was  nicht  jeder  ordentliche  Mensch  beobachten  muss.  Wohl  aber  müssen 
bei  dem  fortschreitenden  Waclisthum  der  Stadt  die  Leute  ziemlich  alt  oder  gebrech¬ 
lich  geworden  sein,  ehe  sie  in  dein  Bürgerhospital  können  Aufnahme  finden,  obwohl 
auch  bei  dem  gehobeneren  Wohlstand  zur  Zeit  der  Zudrang  ein  kleinerer  ist,  als 

Württeinb.  Jahrbücher  1876.  XII.  lieft.  lei 
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z.  B.  vor  10  und  20  Jahren.  So  befanden  sich  beim  Antritt  des  Rechnungsjahrs 
1874  —  75  im  Spital  158  Personen,  während  es  deren  20  Jahre  früher  202  und 
10  Jahre  früher  199  waren.  Von  jenen  158  Personen  waren  140  mit  53290  Ver- 
pflegungstagen  unentgeltlich,  12  mit  4380  Verpflegungstagen  gegen  theilweiseu  Ersaz 
aufgenommen.  Uebrigens  strecken  und  kürzen  sich  die  Leistungen  des  Biirger- 
hospitals  nicht  nach  seinen  jeweiligen  Mitteln,  sondern  er  leistet  nach  Bedürfnis  der 
Stadtarmen,  und  die  Stadtkasse  deckt  das  Deficit,  falls  die  Mittel  zu  den  Leistungen 
nicht  reichen.  In  den  lezten  Jahren  hatte  der  Hospital  solche  Hilfe  nicht  nöthig. 
Die  Arbeitsfähigen  werden  mit  Holzmachen  zum  Verkauf  von  gespaltenem  Holz 
beschäftigt. 

Wie  bedeutend  das  Vermögen  des  Hospitals  ist,  geht  aus  folgenden  Ziffern 


hervor: 

Werth  der  5  Gebäude . fl.  278350. 

„  von  48  Hektar  Aecker,  Gärten  und  Länder  .  .  .  „  362600. 

„  von  51  Hektar  Waldungen . 100400. 

„  der  Mobilien . 36400. 

Aktivkapitalien . .  498000. 

Gesamtes  Aktivvermögen  .  .  fl.  1,275750 

auf  welchen  nur  eine  Ablösungskapitalschuld  von  2325  H.  ruht. 

Die  Einnahmen  pro  Juli  1873—74  waren: 

Aus  Gebäuden  und  Gütern . fl.  9708. 

„  Aktivkapitalien . „  22152. 

„  Arbeiten  (Holzmachen) . „  885. 

„  der  Gemeindekasse  Zuschuss . „  3640. 

Kirchenopfer . .  808. 

Uebrige  Einnahmen . .  18564. 

Summe  der  laufenden  Einnahmen  .  .  fl.  55757. 

Laufende  Ausgaben: 

Steuern . , . fl-  2729. 

Auf  Gebäude  und  Güter . ,  .  .  „  3638. 

Zinse .  .  „  93. 

Uebrige  Verwaltungskosten . .  11034. 

Ausgaben  für  Naturalleistungen . .  28334. 

Sonstige  Ausgaben . .  9929. 

Summe  der  laufenden  Ausgaben  .  .  fl.  55757. 


Dass  der  Hospital  auch  den  Aufwand  für  sonst  untergebrachte  Geisteskranke 
der  Stadt  zu  bestreiten  hat,  wurde  schon  bemerkt;  pro  1873  —  74  hat  er  für  26 
Personen  4314  fl.  betragen. 

lieber  die  Speise -Anstalt  des  Hospitals  wurde  schon  oben  S.  125  unter 
der  Rubrik  „C.  für  Arbeiter,  Speise-Anstalten“  Mittheilung  gemacht. 
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Weitere  Hospitäler  für  Alte  und  Gebrechliche  sind  in  folgenden  Orten: 


Orte. 

_ 1 

Ver- 

mögen. 

Ein-  Aus¬ 

nahmen;  gaben 

des  lezten 
Rechnungs¬ 
jahrs. 

Unterstiizte 
Personen  mit 

Ver- 
Geld.  plleg- 
iing. 

B  e  in  e  r  k  u  n  g  e  n. 

A. 

fl. 

fl. 

Heilbrunn. 

29800 

9272 

9272 

— 

48 

Yersorgungs-  u.  Armenhaus.  Gründung 
im  Jahr  1306. 

Scliramberg, 

38580 

3807 

3408 

20 

16 

Gründung  im  Jahr  1829. 

O.-A.  Oberndorf. 

Eningen, 

20705 

4752 

4752 

65 

29 

Gründung  im  Jahr  1850. 

O.-A.  Reutlingen. 

Mezingen, 

O.-A.  Urach. 

4000 

320 

320 

8 

11 

Gründung  im  Jahr  1832,  zugleich 
Armenhaus. 

Neubronn, 

O.-A.  Aalen. 

1000 

18 

1 

1 

1 

Ellwangen. 

317000 

12920 

11415 

101 

26 

Gründung  im  Jahr  1486. 

Obersontheim, 

32630 

1901 

1165 

5 

5 

Gründung  im  Jahr  1450. 

O.-A.  Gaildorf. 

Langenburg, 

0370 

220 

98 

— 

2 

Gründung  unbekannt. 

O.-A.  Gerabronn. 

Döttingen, 

O.-A.  Künzelsau. 
Fiirstl.  Hohenlohe- 
Langenburg’scher 

17425 

070 

054 

15 

7 

Gründung  im  Jahr  1627.  Vollständige 
Verpflegung  findet  nicht  statt.  Die 
Pfründner  erhalten  Unterstüzung  in 
Geld  und  Naturalien. 

Hospital. 

Mergentheim, 

Armenpflege. 

50041 

2490 

2142 

18 

11 

12 

ohne  Verpflegung, 
mit  Verpflegung. 

Mergentheim, 

542144 

10308 

12818 

54 

40 

Gründung  im  Jahr  1340. 

Ptründnerhospital. 

Oehringen.  *) 

207939 

10903 

9104 

74 

7 

Gründung  im  Jahr  1353  zu  Unter¬ 
stüzung  armer,  alter  und  gebrech¬ 
licher  Angehöriger  Hohenlohes. 

Ochsenhausen, 

0  -A.  Biberach. 

48200 

1509 

1334 

— 

16 

Hospital  Goldbach,  gegründet  1014. 

Warthausen, 

800 

— 

— 

— 

8 

Zugleich  Armenhaus. 

O.A.  Biberach. 

Blaubeuren. 

194500 

3555 1 

24250 

100 

36 

Gegründet  im  Jahr  1537. 

Schelklingen, 

10500 

759 

759 

— 

16 

O.-A.  Blaubeuren. 

Göppingen. 

180220 

9018 

9138 

115 

13 

Gegründet  im  Jahr  1758. 

Leutkirch. 

49100 

2007 

2503 

6 

7 

Itayingen, 

15095 

338 

207 

10 

28 

Gegründet  im  Jahr  1530. 

O.-A.  Miinsingen. 

Kappel, 

900 

30 

30 

1 

8 

Zugleich  Armenhaus. 

O.-A.  Ravensburg. 

Saulgau. 

200190 

10155 

10127 

60 

30 

Gegründet  im  Jahr  1034. 

Herbertingen, 

4050 

— 

— 

— 

17 

Zugleich  Armenhaus. 

O.-A.  Saulgau. 

Tettnang. 

54980 

3236 

3294 

24 

36 

Wolfegg, 

O.-A.  Waldsee. 

124000 

12078 

13021 

24 

Fiirstl.  Hospitalpflege  für  die  Herr¬ 
schaft  Waldburg -Wolfegg  für  Ge¬ 
brechliche,  Alte,  Kranke,  Verwaiste, 
gegründet  im  Jahr  1718. 

Wangen. 

270745 

9396 

8954 

45 

151 

Gründungszeit  unbekannt. 

Kisslegg, 

O.-A.  Wangen. 

104000 

8092 

7753 

8 

14 

Fiirstl.  Waldburg- Wolfegg  -  Waldsee¬ 
scher  Hospital,  gegründet  im  Jahr 
1575. 

Sommersried, 
O.-A.  Wangen. 

215000 

8050 

0040 

25 

Fiirstl.  Wurzach’scher  Hospital  zur 
Aufnahme  alter  und  gebrechlicher 
Angehöriger  der  ehemaligen  Herr¬ 
schaft.  Kisslegg- Wurzach,  gegründet 
im  Jahr  1621. 

*)  Ueber 

das  Hosnital-Institut  in  Neuenstein, 

O.-A.  Oehringen,  dessen  Verwandlung 

in  Geldunterstiizungen  zur 
v.  stat.  top.  Bur.  1805.  S. 

Zeit  eingeleitet  ist,  vrgl.  Besehr.  d.  Oberamts  Oehringen,  herausg. 
279  f. 

13* 

13* 
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Diese  28  Spitäler  haben  zusammen  ein  Vermögen  von  über  4  Mill.  Gulden, 
eine  jährliche  Einnahme  von  221609  fl.,  eine  jährliche  Ausgabe  von  200000  fl.,  und 
die  Zahl  der  mit  Geld  unterstüzten  Personen  beträgt  767,  der  verpflegten  Personen 
802,  zusammen  1569  Unterstüzte.  Die  Gründung  erfolgte  meist  schon  vor  hundert 
oder  mehreren  hundert  Jahren. 

Stiftungen  verschiedener  Art  für  Alte  und  Gebrechliche. 


Solche  sind  in  folgenden  Bezirken  vorhanden : 


Ober  a  in  t. 

Zahl. 

Kapital. 

Ein¬ 

nahmen. 

Aus¬ 

gaben. 

Unterstüzte 

Personen. 

B  e  m  e  r  k  u  n  g  e  n. 

i  : 

Besigheim  .  .  . 

1 

fl. 

300 

fl. 

47 

fl. 

52 

4 

Böblingen  .  .  . 

5 

3268 

293 

320 

223 

Fleckhammer’sche  Stiftung  und  Pfarrgemeinde- 

Brackenheim  .  . 

1 

17315 

778 

730 

89 

rathskasse. 

Rappold’sche  Stiftung  für  den  Bezirk,  vom  Jahr 

Marbach  .  .  . 

1 

52 

52 

2 

1842,  zu  Unter.stiizung  Blinder,  Taubstummer 
und  solcher  gebrechlicher  Personen,  die  zu 
keiner  Arbeit  mehr  tauglich  sind. 

Maulbronn  .  .  . 

2 

50 

78 

78 

18 

Stuttgart,  Stadt  . 

3 

9800 

445 

456 

20 

Daser’sche  und  von  Welling’sche  Stiftung  mit  je 

Calw . 

2 

5200 

230 

208 

23 

1000  H.  Kapital  und  von  Kapff’sche  Stiftung  von 
1852  mit  7800  H.  Kapital  zu  Vertheilung  des 
Zinses  an  bedürftige  Wittwen  aus  der  Familie 
Heigelin-Kapff. 

Oertliche  Stiftungen  in  Altburg  und  Zavelstein. 

Herrenberg  .  . 

i 

685 

30 

30 

22 

Nagold  .... 

i 

— 

85 

85 

1 

Neuenbürg  .  .  . 

2 

230 

8 

8 

2 

Nürtingen  .  .  . 

1 

— 

144 

144 

3 

Rottenburg  .  . 

2 

300 

459 

458 

3 

Sulz . 

1 

— 

29 

29 

2 

Tübingen  .  .  . 

1 

— 

20 

20 

12 

Tuttlingen  .  .  . 

1 

2200 

88 

88 

30 

Kirchenpflege  Wurmlingen. 

Aalen  .... 

1 

376 

273 

273 

50 

Crailsheim  .  .  . 

3 

300 

211 

211 

11 

Ellwangen  .  .  . 

1 

6475 

299 

299 

11 

Braun  -  Hiifelen’sclie  Stiftung  vom  Jahr  1863  in 

Gaildorf  .  .  . 

1 

1445 

60 

64 

12 

Ellwangen  zu  Unterstiizung  von  Töchtern  und 
Wittwen  von  Beamten.  Erstere  müssen  das 
40.  Lebensjahr  zurückgelegt  haben. 
Stiftungspflege  Michelbach. 

Gmünd  .... 

1 

— 

178 

178 

— 

Künzelsam  .  .  . 

1 

14590 

624 

526 

161 

Schupperth’sche  u.  s.  w.  Stiftung  in  Ingelfingen 

Mergentheim  . 

2 

4600 

265 

276 

17 

vom  Jahr  1738  u.  1863  zu  Unterstiizung  armer 
fürstl.  Dienerswittwen  von  Hohenlohe-Ingelfingen 
und  zu  Schul-  und  Lehrgeldzwecken  für  die  vor¬ 
maligen  Aemter  Oeliringen  und  Weikersheim. 

Almosenpflege  in  Markelsheim  und  Stiftungspflege 

Oeliringen  .  .  . 

2 

1400 

62 

62 

i 

in  Nassau. 

Holzstiftung  in  Adolzfurth. 

Biberach  .  .  . 

2 

22740 

1028 

277 

23 

Hierunter  Wittwen-  und  Waisenkasse  in  Biberach 

Blaubeuren  .  . 

o 

i) 

521 

103 

103 

15 

aus  unbekannter  Zeit  mit  20740  fl.  Vermögen 
und  Wittwenstiftung  in  Mittelbiberach  von  1854 
mit  2000  fl.  Kapital. 

Göppingen  .  .  . 

1 

— 

30 

30 

12 

Laupheim  .  .•  . 

2 

893 

40 

40 

24 

Münsingen  .  .  . 

4 

250 

140 

138 

21 

Saulgau  .... 

1 

75 

75 

15 

Ulm . 

1 

240 

11 

11 

5 

Waldsee  .  .  . 

1 

200 

10 

8 

1 

Wangen  .... 

1 

2100 

557 

557 

17 

Wittwen-  u.  Waisenstiftung  in  Isny  vom  Jahr  1875. 
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Diese  53  Stiftungen  haben  ein  Kapitalvermögen  von  95478  fl.,  eine  Jahres¬ 
ausgabe  von  5886  fl.,  Jahreseinnahme  (>752  fl.,  und  es  wurden  850  Personen  im 
lezten  Rechnungsjahr  von  denselben  unterstiizt.  Mehrere  dieser  Stiftungen  werden 
von  den  Pfarrgemeinderäthen  verwaltet. 


F,  Für  Arme  überhaupt. 


Diese  Abtheilung  ist  die  bedeutendste  sowohl  nach  der  Zahl  der  Anstalten, 
als  auch  nach  dem  Vermögensstand,  ihren  Einnahmen  und  Ausgaben.  Sie  umfasst  74°/o 
der  in  gegenwärtiger  Arbeit  behandelten  Anstalten,  Vereine  und  Stiftungen.  Denn 
von  jenen,  welche  verschiedenen  Zwecken  zugleich  dienen,  waren  die  meisten 
hier  aufzuführen. 

Unter  lit.  F.  gehören  insbesondere  alle  Stiftungen,  welche  unter  das  Gesez 
vom  17.  April  1873,  zur  Ausführung  des  Reichsgesezes  vom  6.  Juni  1870  über  den 
Unterstüzungswohnsiz,  Art.  11,  fallen,  soweit  sie  nicht  ausdrücklich  unter  eine  der 
vorhergehenden  Klassen  eiuzureihen  waren,  —  also  alle  Stiftungen  der  Gemeinden, 
welche  ausschliesslich  dem  öffentlichen  Zweck  der  Armenunterstiizung  im  Sinne  des 
erwähnten  Gesezes  gewidmet  sind;  überhaupt  die  Stiftungspflegen,  soweit  sie 
Armenzwecke  betreffen,  auch  die  Privatstiftungen;  ferner  die  Almosenpflegen ;  dann 
Armenhäuser,  Beschäftigungsanstalten;  Vereine  aller  Art  zu  Bekleidung  Armer,  zu 
Abschaffung  des  Haus-  und  Strassenbettels,  die  verschiedenen  Vereine  für  verschämt 
Arme  u.  s.  f. 

Weiter  waren  hier  einzureihen  verschiedene  Vereine  etc.  für  Bedürftige 
aus  einzelnen  Ständen,  welche  nicht  entschieden  unter A — E  gehören.  Ferner 
Unterstüzungen  bei  Hagelschäden  und  Unterstüzungen  an  verwahrloste  Gemeinden. 
Endlich  gehören  Melier  die  Rettungsanstalten  von  G.  Werner  in  Reutlingen. 

Aus  den  auf  den  nächsten  Seiten  folgenden  Tabellen  nach  Kreisen  und 
Oberämtern  in  Gulden  und  der  Kreisübersicht  in  Mark  geht  hervor,  dass  die  Zahl 
der  Anstalten  unter  F.  3187  ist,  die  Gebäudezahl  1905  mit  einem  Werth  von 
3,670924  fl.  =  6,293043  Jl.,  das  Aktivvermögen  21,604137  fl.  =  37,035663  J(. , 
die  laufende  Einnahme  des  lezten  Rechnungsjahrs  1,757404  fl.  =  3,012685  <Ji,  die 
laufende  Ausgabe  1,662737  fl.  =  2,850412  Ji  Die  Zahl  der  in  Anstalten  der 
Rubrik  F.  aufgenommenen  Personen  war  12896  mit  743453  Verpflegungstagen. 

Die  Zahl  dieser  Anstalten,  Stiftungen  und  Vereine  ist  am  grössten  in  den 
Oberamtsbezirken  Calw  (84),  Miinsipgen  (77),  Mergentheim  (72),  Nagold  (69),  Hall 
(68);  am  kleinsten  in  den  Oberamtsbezirken  Spaichingen  (25),  Cannstatt  (27),  Horb  (29), 
Ravensburg  (29),  Welzheim  (30).  Das  grösste  Vermögen  haben  die  Anstalten  etc. 
der  Bezirke  Hall  (2,063677  fl.),  Ulm  (1,890611  fl.),  Ravensburg  (1,584074  fl.),  Rottweil 
(1,417482  fl.),  Waldsee  (1,048990  11.);  das  kleinste  Vermögen  diejenigen  der  Bezirke 
Spaichingen  (37848  fl.),  Stuttgart  Amt  (43768  fl.),  Schorndorf  (51243  fl.),  Maulbronn 
(56030  fl.).  Die  grössten  Einnahmen  kommen  vor  in  den  Bezirken  Ulm  (172914  fl.), 
Stuttgart  Stadt  (130538  fl.),  Hall  (82780  fl.),  Rottweil  (82056  fl.);  die  geringsten  in 
Mergentheim  (6654  fl.),  Spaichingen  (6875  fl.),  Blaubeuren  (7534  fl.),  Tuttlingen 
(8707  fl.),  Künzelsau  (8877  fl.),  Gerabronn  (8881  fl.).  Die  grössten  Ausgaben  in 
Ulm  (181340  fl.),  Stuttgart  Stadt  (127752  fl.),  Hall  (77980  fl.),  Reutlingen  (72362  fl.); 
die  geringsten  in  Mergentheim  (6243  fl.))  Spaichingen  (6384  fl.),  Blaubeuren  (6869  fl.), 
Gerabronn  (7939  fl.). 
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Zusammen  Stellung' 

Neckar- 

Schwarz¬ 

wald- 

Jagst- 

Donau- 

Zusammen. 

nach  Kreisen  und  in  Mark. 

kreis. 

kreis. 

kreis. 

kreis.  . 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Aktiv-Vermögen. 

Werth  der  Gebäude . 

1,318116 

1,730357 

1,236994 

2,007576 

6,293043 

Werth  der  liegenden  Güter  .... 

1,368161 

2,408510 

2,498994 

5,481996 

12,757661 

Werth  der  Mobilien . 

106970 

209604 

114338 

280668 

711580 

Aktiv-Kapitalien . 

3,190673 

3,398828 

3,275666 

7,408212 

17,273379 

Summe  des  Aktiv-Vermögens  .  . 

5,983920 

7,747299 

8,125992 

15,178452 

37,035663 

Passiv-Kapitalien . 

4231 

38820 

40155 

118466 

201672 

Laufende  Einnahmen. 

Aus  Gebäuden  und  Gütern . 

46736 

220709 

140024 

249375 

656844 

Aus  Aktiv-Kapitalien . 

151611 

163883 

147963 

342267 

805724 

Verpflegungskosten-Ersäze . 

984 

24458 

686 

— 

26128 

Aus  Arbeiten . 

88300 

73327 

18408 

7564 

187599 

Zusammen  eigene  Einnahmen  .  .  . 

287631 

482377 

307081 

599206 

1,676295 

Beiträge  von 

der  Staatskasse . 

21323 

10390 

16127 

15274 

63114 

Amtskörperschafts-  u.  Gemeindekassen  . 
dem  Kgl.  Haus,  der  Centralleitung  und 

333360 

253955 

164572 

145289 

897176 

von  Privaten . 

127453 

55397 

39578 

153672 

376100 

Zusammen  Beiträge . 

482136 

319742 

220277 

314235 

1,336390 

Summe  der  laufenden  Einnahmen  . 

769767 

802119 

527358 

913441 

3,012685 

Laufende  Ausgaben. 

Steuern . 

12237 

16117 

17180 

35317 

80851 

auf  Gebäude  und  Güter  . 

19024 

61558 

67434 

102571 

250587 

Zinse  aus  Passiv-Kapitalien  .... 

160 

2050 

2934 

3310 

8454 

übrige  Verwaltungskosten . 

78399 

43316 

49287 

42391 

243393 

Zusammen  Verwaltungskosten  .  . 

109820 

123041 

136835 

213589 

583285 

Für  unmittelbare  Anstaltszwecke : 
für  Naturalleistungen  . 

203780 

358872 

101745 

296446 

960843 

baare  Unterstüzungen . 

431249 

265978 

268021 

341036 

1,306284 

Zus.  für  unmittelbare  Anstaltszwecke 

635029 

624850 

369766 

637482 

2,267127 

Summe  der  laufenden  Ausgaben 

744849 

747891 

506601 

851071 

2,850412 

Zahl  der  im  lezten  Rechnungsjahr  mit 

Geld  unterstiizten  Personen  .  . 

15210 

9507 

8731 

9642 

43090 

Im  lezten  Rechnungsjahr  befanden 

sich  in  Anstalten  unentgeltlich 
Personen  . 

1695 

2364 

2701 

2100 

8860 

mit  Verpflegungstagen  .  . 

49889 

180942 

120637 

170404 

521872 

gegen  theilweisen  Ersaz  Personen  . 

273 

467 

265 

1436 

2441 

mit  Verpflegungstagen  .  . 

12295 

47998 

22135 

27452 

109880 

gegen  vollen  Ersaz  Personen  .  .  . 

224 

485 

128 

758 

1595 

mit  Verpflegungstagen  .  . 

5561 

67785 

13735 

24620 

111701 

Zusammen  in  Anstalten  Personen 

— 

— 

— 

— 

•  12896 

mit  Verpflegungstagen  .  . 

— 

— 

— 

743453 

Zahl  der  Betten . 

379 

1153 

608 

1176 

3406 
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Woliltliätige  Anstalten,  Stiftungen  und  Vereine  „F  für  Arme 

überhaupt“  im  Einzelnen. 

Vereine,  Kassen  und  Stiftungen  für  Bedürftige  aus  einzelnen  Ständen. 

1.  Der  Verein  zu  Unterstiizung  älterer  Honoratiorentöchter 
ist  unter  „E.  für  Alte  und  Gebrechliche“  o.  »S.  185  aufgefühlt. 

2.  Der  Pfarrwaisen-Verein 
unter  „A.  III  für  Waisen“  o.  S.  77. 

3.  Karl-Olga-Stiftung  in  Stuttgart 

für  unvereldichte  Töchter  von  verstorbenen  verdienten  Männern  des  württ.  Civil- 
oder  Militärdienstes. 

lieber  diese  reiche  und  hochherzige  Stiftung  Ihrer  Majestät  der  Königin 
Olga  vom  Jahr  1871  lassen  wir  die  Stiftungsurkunde  hier  folgen. 

Olga,  Königin  von  Württembe r g. 

Nachdem  Mir  durch  die  Güte  des  allmächtigen  Gottes  vergönnt  worden,  mit 
Meinem  hohen  Gemahl,  Seiner  Majestät  dem  Könige  Karl  von  Württemberg, 
25  Jahre  lang  in  glücklicher  Ehe  zu  leben,  fühle  Ich  Mich  in  dankerfülltem  Rück¬ 
blicke  auf  alle  die  Segnungen,  welche  Ich  in  dieser  langen  Zeit  erfahren  durfte, 
bewogen,  eine  milde  Stiftung  für  ewige  Zeiten  zu  gründen.  Hiebei  habe  Ich  Mein 
Auge  besonders  auf  die  drückenden  Verhältnisse  gerichtet,  in  welchen  die  Hinter¬ 
bliebenen  mancher  Beamten  des  Landes  sich  befinden.  So  will  Ich  zum  Andenken 
an  den  heutigen  Tag,  an  welchem  vor  25  Jahren  Ich  Meine  Vermählung  gefeiert 
habe,  verfügen,  wie  folgt: 

§  1. 

Die  von  Mir  hiemit  gegründete  Stiftung  führt  den  Namen 

Karl-Olga-Stiftung 

und  hat  die  Unterstüzung  einer  Anzahl  unverehelichter  Töchter  von  verstorbenen 
verdienten  Männern,  welche  im  Württembergischen  Civil-  oder  Militärdienste  gestan¬ 
den  sind,  zum  Zwecke. 

§  2. 

Als  Stiftungskapital  bestimme  und  gebe  Ich  aus  Meinem  Privat- Vermögen 
die  Summe  von  Einhundert  und  fünf  Tausend  Gulden  (105000  fl.) 

§  3. 

Dieses  Stiftungskapital  darf  niemals  verringert,  sondern  soll,  um  bei  etwai¬ 
gem  Sinken  des  Geldwerths  auf  verhältnissmässiger  Höhe  zu  bleiben,  in  nachstehen¬ 
der  Weise  allmäblig  vermehrt  werden.  Von  den  gestifteten  105000  fl.  ist  die  Summe 
von  5000  fl.  sogleich  abzuscheiden  und  abgesondert  so  zu  verwalten,  dass  Zinse  und 
Zinseszinse  daraus  zu  ihrem  Kapital  geschlagen  werden,  bis  dasselbe  den  Betrag 
von  15000  fl.  erreicht  haben  wird.  Alsdann  sind  hievon  10000  fl.  dem  ursprüng¬ 
lichen  Hauptkapital  von  100000  fl.  beizufügen;  die  übrigen  5000  fl.  aber  sind  wie¬ 
derum  gerade  wie  die  ersten  5000  fl.  zu  behandeln,  bis  auch  sie  wieder  den  Betrag 
von  15000  fl.  erreicht  haben  werden,  worauf  abermals  10000  fl.  zu  dem  Haupt- 
kapital  abzugeben  sind.  Und  so  fort,  so  lange  die  Stiftung  bestehen  wird. 
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§  4. 

Aus  den  jährlichen  Zinsen  des  Hauptkapitals  von  100000  fl.  werden  nach 
Abzug  sämtlicher  Verwaltungskosten  (auch  derjenigen  für  das  Nebenkapital  von 
5000  fl.)  dreissig  Präbenden  gebildet,  und  zwar  4  erster  Klasse  ä  300  fl.,  10  zweiter 
Klasse  ä  200  fl.  und  16  dritter  Klasse  ä  100  fl. 

Wenn  das  Hauptkapital  von  100000  fl.  seiner  Zeit  durch  Hinzufügung  des 
Ertrags  der  abgesonderten  Verwaltung  des  Nebenkapitals  von  5000  fl.  einen  Zuwachs 
erhalten  haben  wird,  so  soll  nicht  die  Zahl,  sondern  der  jährliche  Betrag  der  Prä¬ 
benden  entsprechend  erhöht  werden. 

Andererseits  bleibt  das  Recht  zu  verhältnissmässiger  Herabsezung  der  Prä- 
bende  für  den  Fall  Vorbehalten,  dass  und  insolange  das  Stiftungskapital  in  Folge 
eines  Verlustes  den  vollen  Betrag  nicht  zu  leisten  vermöchte. 

§5. 

Die  Präbenden  werden  verliehen  an  bedürftige  unverehelichte  Töchter  von 
verstorbenen  verdienten  Männern,  welche  im  Württembergischen  Civil-  und  Militär¬ 
dienste  gestanden  sind.  Die  Verleihung  der  Präbendc  soll  ebenso  eine  Anerkennung 
der  Verdienste  des  Vaters,  als  eine  Unterstüzung  der  bedürftigen  Tochter  sein. 

Es  werden  nur  solche  Bewerberinnen  zugelassen ,  welche  mindestens  das 
achtzehnte  Lebensjahr  z-uriickgelegt  und  sich  des  Zeugnisses  eines  untadelhaften  Lebens¬ 
wandels  zu  erfreuen  haben. 

Die  Tochter,  welche  einmal  in  den  Genuss  einer  Präbende  eingesezt  ist, 
bleibt  in  demselben,  so  lange  sie  nicht  heiratet  und  so  lange  ihre  Bedürftigkeit  fort¬ 
besteht.  —  Ein  unwürdiger  Lebenswandel  zieht  den  Verlust  der  Präbende  unwider¬ 
ruflich  nach  sich. 

§  6\ 

Bei  der  Verleihung  der  Präbenden  ist  ebenso  auf  die  Würdigkeit,  wie  auf 
die  Bedürftigkeit,  auch  auf  das  Lebensalter  der  Bittstellerinnen  Rücksicht  zu  nehmen 
und  im  Falle  gleicher  Würdigkeit  der  bedürftigeren  und  älteren  Bewerberin  der 
Vorzug  zu  geben. 

Nach  diesem  Grundsaze  wird  insbesondere  die  erstmalige  Verleihung  der 
Präbenden  stattfinden. 

In  künftigen  Fällen  der  Erledigung  einer  höheren  Präbende  wird  die  be¬ 
dürftigste  Präbendirte  der  nächst  niederen  Klasse  vorrücken. 

Schwestern  können  nur  in  besonderen  Ausnahmefällen  gleichzeitig  im  Genüsse 
der  Stiftung  stehen. 

§  7. 

Die  Präbenden  werden  vierteljährig,  und  zwar  je  am  Anfang  des  Viertel¬ 
jahrs,  ausbezahlt. 

§  8. 

Vorsteherin  der  Stiftung  ist  die  Königin,  eventuell  eine  von  dem  Könige  dazu 
ernannte  Prinzessin  des  Königlichen  Hauses. 

Für  die  Zeit  Meines  Lebens  behalte  Ich  als  die  Gründerin  der  Stiftung  Mir 
diese  Stelle  vor. 

Die  Vorsteherin  allein  hat  das  Recht,  Seiner  Königlichen  Majestät 
Vorschläge  in  Angelegenheiten  der  Stiftung  zu  machen. 

§  9. 

Seiner  Majestät  dem  Könige  steht  die  Entscheidung  über  die  Ver¬ 
leihung  der  Präbenden,  über  deren  Entziehung  aus  den  im  §  5  angeführten  Gründen, 
über  die  Gestattung  von  Ausnahmen  von  den  im  gegenwärtigen  Statut  aufgestellten 
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Regeln,  und  über  wesentliche  Aenderungen  des  Statuts  zu,  welche  im  Laufe  der 
Zeit  nothwendig  werden  könnten. 

§  10. 

Unter  der  Vorsteherin  steht  eine  Kommission  von  fünf  Mitgliedern ,  welche 
dieselbe  zu  berathen  hat.  Insbesondere  hat  diese  Kommission  die  Bewerbungen  um 
eine  erledigte  Präbende  entgegenzunehmen,  —  das  zu  deren  Beurtheilung  erforder¬ 
liche  Material  zu  sammeln,  —  die  entsprechenden  Anträge  an  die  Vorsteherin  zu 
stellen  und  die  nöthigen  Zahlungs-Anweisungen  an  den  Verwalter  der  Stiftung  zu 
vermitteln.  Ferner  nimmt  sie  von  den  Rechnungen  über  die  Verwaltung  zu  eigener 
Kenntnisnahme  und  zum  Vortrage  an  die  Vorsteherin  Einsicht. 

Die  Mitglieder  der  Kommission  werden  auf  den  Vorschlag  der  Vorsteherin 
von  dem  Könige  ernannt.  Ihr  Dienst  ist  ein  Ehrendienst. 

§  n. 

Mit  Genehmigung  Seiner  Königlichen  Majestät  wird  das  Stiftungs¬ 
kapital  unter  der  Aufsicht  der  Hofdomänenkammer  von  einem  Beamten  der  lezteren 
verwaltet  werden. 

Der  Verwalter  hat  alljährlich  auf  den  1.  Juli  eine  Rechnung  abzulegen,  über 
deren  Ergebnis  Seiner  Iv  ö n  i  g  1  i  e h  e n  M  a  j  es  t ä t  von  dem  Hofkammer-Präsidenten 
Vortrag  erstattet  werden  wird. 

§  12. 

Irrungen  über  etwaige  Ansprüche  an  die  Stiftung  auf  den  Grund  des  gegen¬ 
wärtigen  Statuts  dürfen  unter  keinen  Umständen,  —  und  zwar  bei  Verlust  der 
Präbende  im  Fall  etwaigen  Zuwiderhandelns  von  Seiten  einer  Präbendirten,  —  an 
eine  öffentliche  Behörde  gebracht,  sondern  können  nur  von  dem  Könige  auf  Antrag 
der  Vorsteherin  nach  Vernehmung  der  Kommission  entschieden  werden. 

Gegeben  Schloss  Friedrichshafen,  den  13.  Juli  1871. 

Olga, 

Zu  dieser  Stiftung  ist  noch  zu  bemerken,  dass  ihr  im  Jahr  1875  die  Frau 
Geh.  Hofrath  v.  Seybolds  Wittwe  2000  fl.  zugefügt  hat. 

4.  Priilat  v.  Cless’sche  Stiftungen. 

Der  verewigte  Prälat  v.  Cless,  Generalsuperintendent  von  Adelberg,  hat  in 
den  Jahren  1810—1819  verschiedene  wohlthätige  Stiftungen  gemacht: 

1.  im  Jahr  1819  1945  fl.,  deren  Jahreszins  für  arme  Kranke,  arme  Kon¬ 
firmanden  und  zu  Anschaffung  von  Schulbüchern  für  Schüler  von  Denkcndori  ver¬ 
wendet  werden  soll.  Einnahmen  1873 — 74  97  fl.,  Ausgaben  102  fl.,  Zahl  der  l  nter- 
stüzten  20.  Rechner:  Almosenpfleger  Aldinger  in  Stuttgart. 

2.  Stiftung,  sogen,  anonyme  Stiftung  für  die  ärmsten  Wittwen  von 
Geistlichen  und  öffentlichen  Lehrern.  Vermögen  8000  fl.  Einnahme  des  lezten  Rech¬ 
nungsjahrs  300  fl.  Ausgaben  für  19  Wittwen  384  JL,  3  Verwandtenportionen  ä 
48  JL.  144  JL,  3  dto.  ä  24  JL  72  JL  Der  evang.  Synodus  führt  die  Aufsicht  und 
wählt  aus  den  eingekommenen  Bittgesuchen  12  der  bedürftigsten  Wittwen  zur  Unter- 
stüzung  aus,  und  zwar  0  grössere  und  6  kleinere  Portionen  a  24  und  ä  12  JL  Von 
den  übrigen  Bittgesuchen  werden,  soweit  die  Mittel  reichen,  noch  weitere  durch  das 
Loos  zur  Berücksichtigung  ausgezogen.  Rechner:  der  Verwalter  der  geistlichen 
Wittwenkasse  beim  evang.  Konsistorium. 

3.  Cless’sche  Schulstiftung,*)  ein  Viertheil  zu  Anschaffung  von  Büchern  und 

*)  Süskind,  Handausgabe  des  Gesezes  über  die  Volksschulen  vom  29.  Sept.  1836.  Stutt¬ 
gart  1860.  S.  264. 
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drei  Viertheile  zu  Unterstüzung  von  würdigen  aber  dürftigen  Schulmeistern  je  in 
den  Gemeinden,  welche  im  Jahr  1810  zum  damaligen  Generalatssprengel  Adelberg 
gehört  haben,  daher  der  Name  „Adelberg’sche  Schulstiftung“.  Verwalter:  Registrator 
Gubitz  beim  evang.  Konsistorium.  Das  ursprüngliche  Kapital  von  4850  fl.  ist  auf 
5400  fl.  gestiegen.  Einnahme  hieraus  248  fl.  Ausgaben  pro  1874  —75:  an  Ver¬ 
waltungskosten  10  fl.,  für  Naturalleistungen  99  fl.,  baare  Unterstüzungen  an  7  Per¬ 
sonen  140  fl. 

i 

5.  Joli.  Fr.  v.  Steinkopf’sche  Stiftung'  in  Stuttgart 
vom  Jahr  1858  zu  Unterstüzung  von  armen,  durch  den  Krieg  beschädigten 
Landesbewohnern  während  des  Kriegs  und  2  Jahre  nach  hergestelltem  Frieden. 
Aktivkapitalien  4200  fl.  Jahreseinnahmen  193  fl.  Ausgaben  1873 — 74  197  fl.  Zahl 
der  Unterstüzten  29.  Verwalter:  Registrator  Lieb  in  Stuttgart. 

6.  Oberhelfer  Müller’sche  Stiftung  in  Stuttgart 

zu  Unterstüzung  von  Wittwen  und  verwaisten  Töchtern  der  Geistlichen,  Präceptoren, 
der  herrschaftlichen  und  Kommun-Beamten,  wobei  die  vom  Hof  und  Militär,  ebenso 
die  von  der  niederen  Hof-  und  Kanzleibedienung  ausgeschlossen  sind.  Die  Unter¬ 
stüzten  müssen  nicht  gerade  arm  sein,  sondern  zu  ihrem  und  der  Ihrigen  Unterhalt 
nicht  Vermögen  genug  besizen.  Errichtet  durch  Testament  vom  11.  Nov.  1813,  ins 
Leben  getreten  nach  dem  Tod  der  Stifterin  im  Jahr  181(3.  Vermögen  24750  fl. 
Einnahmen  1873 — 74  1147  fl.  Ausgaben  1040  fl.  Zahl  der  unterstüzten  Personen 
62,  in  Beträgen  von  20,  15  und  10  Gulden.  Administrator:  Rechtsanwalt  Gastpar 
in  Stuttgart. 

Stiftung  zum  Andenken  der  25jährigen  Regierung  des  Königs  Wilhelm  vom  28.  Mai  1842, 

sogenannte  Juhiläuins-Stiftnng.  *) 

Um  die  Gedächtnisfeier  der  25jährigen  Regierung  des  Königs  Wilhelm  durch 
Beweise  treuer  Ergebenheit  und  Anhänglichkeit  zu  verherrlichen,  wurden  aus  allen 
Gegenden  des  Landes  und  von  allen  Klassen  seiner  Bewohner  Beiträge  gesammelt 
und  Sr.  Majestät  überreicht  zu  Begründung  einer  Stiftung  mit  folgenden  Zwecken: 

a)  für  die  Schule  der  Ackerbaumänner  zu  Hohenheim,  und  zwar  namentlich  für 
eine  verbesserte  Einrichtung  des  Unterrichts  in  der  Kunstgärtnerei  und  Obst- 
Kultur; 

b)  für  zwei  in  dem  Donau-  und  Jagstkreis  zu  gründende  Ackerbauschulen; 

c)  f  ii  r  S t i  p e n d i e n  an  würdige ,  aber  b edürftige  Z ö g  1  i  n g e  der  polytech¬ 
nischen  Schule,  insbesondere  an  solche  Zöglinge,  welche  sich  mit  Erfolg  dem 
Studium  der  Chemie  und  Mechanik  widmen. 

Das  Kapital  der  Stiftung  wurde  der  Grundstocksverwaltung  des  Staats  über¬ 
geben  und  wird  nach  dem  laufenden  Zinsfuss  verzinst.  Im  Allgemeinen  soll  zu 
Förderung  der  landwirtschaftlichen  Bildung,  vornehmlich  unter  dem  Bauernstand, 
zwei  Drittheile,  und  zu  Hebung  der  höheren  gewerblichen  Bildung  ein  Drittheil  der 
Jahresrente  verwendet  werden. 

Am  1.  Juli  1875  betrug  das  Kapital  294714  ^  und  die  Einnahmen  hieraus 
Waren  pro  1.  Juli  1874 — 75  13151  JL  Die  Verwaltungskosten  beliefen  sich  auf 
218  JL  und  die  Unterstüzungen  in  baar  Geld  auf  12931  JL 

Ausser  der  „Jubiläumsstiftung“  wurden  in  verschiedenen  Gemeinden  aus  Pri¬ 
vatmitteln  oder  aus  dem  Gemeinde-  oder  Stiftungsvermögen  W  i  1  h  e  1  m s s t i ft unge n 


*)  Reg.-Bl.  von  1842  8.  307  tf. 
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aus  Anlass  des  Regierungs- Jubiläums  begründet,  so  in  Ulm  zu  Hebung  der  städti¬ 
schen  Gewerbe  durch  Unterstüzung  fähiger  Bürgerssöhne  im  Betrag  von  25000  fl., 
in  Giengen  an  der  Brenz  6000  fl.  zur  Unterstüzung  von  Zöglingen  der  Uni¬ 
versität,  der  Kunstschule,  der  Gewerbekunde,  der  Land-  und  Forstwirtschaft,  in 
Justingen,  O.-A.  Münsingen,  400  fl.  für  Arme,  in  Biberach  zur  Aussteuer  armer 
Gemeinde- Angehöriger. 

8.  Präbenden  fiir  unbemittelte  Fräulein  vom  ritterschaftlichen  Adel.*) 

Das  evangelische  adelige  Fräulein-Stift  zu  Oberstenfeld  wurde  von  dem 
verewigten  Könige  Friedrich  aus  den  Einkünften  des  (durch  den  Reichsdeputations- 
Schluss  von  1803)  an  Württemberg  gefallenen  Stifts  daselbst  errichtet.  Dasselbe 
besteht  aus  einer  Aebtissin  und  10  Stiftsdamen,  welche  von  dem  König  unmittelbar 
ernannt  werden.  Zur  ersteren  Stelle  sind  die  Prinzessinnen  des  König!  Hauses  vor 
andern  berechtigt;  zu  den  lezteren  werden  Fräulein  von  deutschem  adeligem  Ge- 
sehlechte,  welche  das  achtzehnte  Jahr  zurückgelegt  haben,  berufen. 

Die  Aebtissin  bezieht,  wenn  sie  dem  König!  Hause  angehört,  jährlich  2000  fl., 
ausserdem  1500  fl.,  und  jede  Stiftsdame  600  fl.  Die  erstere  und  von  den  Damen 
die  6  ältesten  haben  freie  Wohnung  in  Oberstenfeld  anzusprechen.  Die  Verehelichung 
der  einen  oder  der  andern  hat  den  Austritt  aus  dem  Stift  zur  Folge. 

Mit  diesem  Fräuleinstifte  steht  in  Verbindung  die  Stiftung  von  Präben¬ 
den  für  unbemittelte  Fräulein  vom  ritterschaftlichen  Adel  ohne  Unter¬ 
schied  der  christlichen  Konfession,  welche  des  verewigten  Königs  Wilhelm 
Majestät  aus  dem  von  den  vormaligen  ritterschaftlichen  Kassen  der  Krone  zuge¬ 
fallenen  Vermögen  errichtet  hat.  Sie  besteht  nach  der  Stiftungs-Urkunde  vom  6.  April 
1818  (Reg.-B!  S.  145)  und  in  Folge  eingetretener  Erhöhung  zur  Zeit  aus  11  Prä¬ 
benden  von  jährlichen  200  fl.  Die  Verleihung  der  Präbenden  geschieht  von  Sr. 
Königlichen  Majestät  auf  den  Vorschlag  des  Ministeriums  des  Innern,  welches 
zuvor  einen  durch  Entschliessung  Sr.  Majestät  des  Königs  vom  16.  März  1869  ein¬ 
geführten,  von  der  Ritterschaft  des  Landes  zu  wählenden  Ausschuss  gutachtlich  zu 
hören  hat.  Die  Genussfähigkeit  wird  durch  die  Zurücklegung  des  18.  Altersjahrs, 
die  Abstammung  aus  dem  ritterschaftlichen  Adel  und  das  ökonomische  Bedürfnis 
der  Bittenden  bedingt.  Der  Genuss  der  Präbende  hört  nicht  nur  im  Fall  der  Ver¬ 
ehelichung  oder  der  Ernennung  zur  Stiftsdame,  sondern  auch  dann  auf,  wenn  die 
Präbendirte  so  viel  Vermögen  erhält,  dass  sie  der  Unterstüzung  nicht  mehr  bedürftig 
erscheint,  oder  wenn  sie  durch  die  Intervention  eines  Dritten,  z.  B.  in  Folge  des 
Eintritts  in  ein  Kloster,  überhaupt  der  ferneren  Sorge  für  ihren  Unterhalt  bleibend 
enthoben  wird.  (Königliche  Entschliessung  vom  27.  Febr.  1869.) 

Das  Ordens-Zeichen  des  Stiftes  (welches  auch  den  präbendirten  Fräulein 
verliehen  wird)  besteht  in  einem  weiss  emaillirten  Kreuze  in  Form  des  Malteser- 
Kreuzes  und  wird  an  einem  rothen  Bande  mit  goldener  Einfassung  von  der  rechten 
Schulter  zur  linken  Seite  getragen. 

5).  Verein  zu  Unterstüzung  der  Wittwen  und  Waisen  der  niederen  Königlichen 

Dienerschaft. 

Der  Zweck  des  seit  1832  bestehenden  Vereins  ist:  den  Wittwen  und  Waisen 
der  Mitglieder  eine  Pension  zu  begründen. 

Die  gesummte  männliche  Dienerschaft,  welche 

1.  bei  dem  Königlichen  Hofe,  also  dermalen  bei  dem  Ober-Hofrathe,  dem 

*)  Hof-  und  Staatshandbuch  des  Königreichs  Württemberg  1873.  S.  979  und  980. 

Wtlrttemb.  Jahrbücher  1876.  III.  Heft.  14 
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Obersthofmeister-,  Oberstkammerherrn-  und  Oberststall ineister -Stabe  und  dem  Hof¬ 
theater,  sowie  bei  dem  K.  K  ab  inet, 

2.  bei  der  Iv.  Hof- Domänen -Kammer  und  den  ihr  untergeordneten  Ver¬ 
waltungen, 

3.  auf  den  unter  der  Verwaltungs-Behörde  der  K.  Privat-Gestüte  stehenden 
Höfen  und  Maiereien, 

4.  auf  den  zum  K.  Privateigenthum  gehörigen  Gütern,  ohne  gesezliches  Pen¬ 
sionsrecht,  definitiv  angestellt  wird,  ist  berechtigt  und  verbunden,  dem  Vereine 
beizutreten. 

Das  Eintrittsgeld  der  Mitglieder  beträgt: 

1.  bis  zum  vollendeten  25.  Lebensjahre . 24  Mark, 

2.  vom  angetretenen  26.  bis  zum  vollendeten  30.  Lebensjahre  .  .  36  „ 

3.  vom  angetretenen  31.  bis  zum  vollendeten  40.  Lebensjahre  .  48  „ 

4.  vom  angetretenen  41.  Lebensjahre  an . 72  „ 

Alle  Mitglieder  des  Vereins  haben  einen  Monatsbeitrag  zu  leisten. 

Das  Vermögen  des  Vereins  wird  gebildet: 

a)  aus  den  Eintrittsgeldern  und  monatlichen  Beiträgen  der  Mitglieder,  welche 
leztere  im  ersten  Jahr  monatlich  2  di,  in  allen  folgenden  Monaten  nur  1  JL 
betragen, 

b)  aus  dem  Kapitalfonds  der  aufgelösten  Marstal ls-Wittwen-Kasse  und  einem 
Königlichen  Stiftungs-Kapital, 

c)  aus  einem  jährlichen  Zuschüsse  von  den  Einkünften  des  Hof-Krankenhauses, 
insofern  ein  solcher  ohne  Beeinträchtigung  der  stiftungsmässigen  Zwecke 
und  des  Grundvermögens  dieser  Anstalt  möglich  ist, 

d)  aus  Geschenken  und  Vermächtnissen  an  den  Verein. 

Auf  das  sich  ergebende  Gesellschafts -Vermögen  erwirbt  jedes  Mitglied  von 
seinem  Todestage  an  für  seine  Familie  im  kollektiven  Sinne,  d.  h.  für  seine  Wittwe 
und  seine  ehelichen,  beziehungsweise  gesezlich  diesen  gleichgestellten  Kinder,  ohne 
Rücksicht  auf  deren  Anzahl,  oder  auch  für  die  Kinder  allein  in  Ermangelung  einer 
Wittwe,  sowie  andererseits  für  die  Wittwe  allein  in  Ermangelung  von  Kindern, 
völlig  gleiche  und  von  der  Zahl  der  Familienglieder  unabhängige  Pensionsansprüche. 
In  den  lezten  Jahren  betrug  eine  volle  Jahrespension  180  JL 
Gegenwärtig  ist  die  Zahl 

1.  der  Mitglieder  260 — 270, 

2.  der  im  Pensionsgenuss  stehenden  Wittwen  und  Waisen  80 — 90. 

Das  Vereinsvermögen  beträgt  zur  Zeit  70,000  Gulden. 

Die  Verwaltung  des  Vereinseigenthums,  sowie  die  Handhabung  und  Voll¬ 
ziehung  der  Statuten  wird  von  der  Kgl.  Hof-Domänenkammer  besorgt  und  geleitet. 

10.  Verein  für  die  Wittwen-  und  Waisen-Pensions-Oesellschaft  der  Angehörigen  des 

König].  Hoftlieaters. 

Derselbe  besteht  seit  1838. 

Die  Angestellten  (männliche  und  weibliche)  müssen  nach  einer  gewissen 
Anzahl  Dienstjahre  dem  Vereine  beitreten. 

Das  Eintrittsgeld  richtet  sich  nach  dem  Lebensalter  und  der  Grösse  des  Gehalts. 
Die  Jahreseinkünfte  an  Aktivzinsen,  Eintrittsgeldern,  Jahresbeiträgen,  ausser¬ 
ordentlichen  Einnahmen  sind  maasgebend  für  die  Grösse  der  jährlichen  Pension. 
Leztere  beträgt  seit  vielen  Jahren  je  300  fl. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  gegenwärtig  99,  die  der  Pensionäre  25. 
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Vermögensstand:  100000  fk 

Die  Besorgung  der  statutenmässigen  Geschäfte  liegt  einem  Ausschuss  von 
7  Mitgliedern  ob. 

Die  ganze  Verwaltung  steht  unter  der  Aufsicht  der  K.  Hof-Domänenkammer. 

11.  Wittwen-  und  Waisen- Pension  «-Gesellschaft  der  Mitglieder  der  Königl.  Hofkapelle 

in  Stuttgart, 

gegründet  1830.  Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist,  den  Wittwen  und  Waisen  der 
Mitglieder  eine  Pension  zu  begründen.  Nur  Mitglieder  der  Königl.  Hofkapelle, 
welche  bei  derselben  bleibend  oder  auf  mindestens  5  Jahre  angestellt  sind,  können 
in  die  Gesellschaft  aufgenommen  werden.  Für  Mitglieder  der  Königl.  Hofkapelle, 
deren  Jahresgehalt  unter  300  fl.  beträgt,  findet  eine  Verpflichtung  zum  Beitritt  nicht 
statt.  Seiner  Königlichen  Majestät  kommt  die  Oberaufsicht  über  die  Verwaltung  der 
Anstalt  zu,  deren  Ausübung  Höehstdieselben  der  Hof-Domänenkammer  übertragen 
haben.  Die  Königl.  Hoftheater-Intendanz  verbindet  mit  jeder  Anstellung  bei  der 
Hofkapelle  die  kontraktmässige  Bedingung  des  Eintritts  in  den  Pensionsverein.  Alle 
Mitglieder  bezahlen  ein  Eintrittsgeld  von  40 — 120  fl.,  beziehungsweise,  wenn  sie  älter 
als  30  Jahre  sind,  das  1 'A — 3 fache,  und  jährliche  Beiträge.  Auch  werden  zum 
Besten  der  Gesellschaft  Konzerte  oder  sonstige  musikalische  Darstellungen  veran¬ 
staltet.  Auf  das  sich  ergebende  Gesellschaftsvermögen  erwirbt  jedes  Mitglied  von 
seinem  Todestage  an  für  seine  Wittwe  und  seine  ehelichen  Kinder  ohne  Rücksicht 
auf  deren  Anzahl  völlig  gleiche  und  der  Regel  nach  von  der  Zahl  der  Familien¬ 
glieder  unabhängige  Pensionsansprüche. 

Das  Vermögen  betrug  am  Ende  des  Jahres  1874 — 75:  96745  fl. 

Die  Einnahmen  pro  1874 — 75  waren:  Zinse  4246  fl.,  aus  Abonnements- 
Konzerten  5257  fl.  (diese  Einnahme  vertritt  die  Stelle  der  Beiträge  der  aktiven 
Mitglieder),  Ersaz  für  3  Benefizvorstellungen  900  fl.,  Jahresbeiträge  von  inaktiven 
Mitgliedern  226  fl.  Ausserordentliche  Einnahmen  (Geschenke)  117  fl. 

Die  Ausgaben  waren:  Pensionen  4609  fl.,  Steuern  235  fl.,  Verwaltungs¬ 
kosten  106  fl. 

Vereinsgelder  sind  es  80. 

In  Unterstüzung  stehen  16  Wittwen  und  1  Waise. 


12.  l)ic  Pensions-Anstalt  für  die  Hinterbliebenen  der  Cvvil-Staatsdiener 

(Staats-Anzeiger  von  1874  Nr.  54  S.  355) 

hatte  nach  der  Rechnung  von  1872— 73‘  ein  Vermögen  von  2,291685  fl.  Die  Ein¬ 
nahmen  betrugen  419616  fl.,  darunter  Eintrittsgelder  49540  fl.,  Jahresbeiträge 
62166  fl.,  Abzüge  an  Pensionen  8764  fl.,  Zinse  aus  Aktivkapitalien  86074  fl.,  aus 
Stiftungen  440  fl.,  Zuschüsse  von  der  Staatskasse  58520  fl.  Kassenbestand  97728  fl. 
Aktiv-Ausstände  19478  fl.  Die  Ausgaben  betrugen  392086  fl.,  darunter  neu  an¬ 
geliehene  Gelder  1 10000  fl.  An  Wittwen  und  Waisen  Sterbnachgehalte  5651  fl., 
jährliche  Pensionen  226720  fl.  Im  Pensionsgenuss  standen  am  30.  Juni  1873  606 
Wittwen  mit  209580  fl.,  253  Waisen  mit  17672  fl. 

13.  Pensions-Verein  der  Königlich  w iirttembergisclien  Offiziere,  Militiir-Aerzte  und 

Militärbeamten. 


Der  Zweck  des  Vereins  ist  die  Unterstüzung  von  Wittwen  und  Waisen  seiner 
verheirateten  Mitglieder,  sowie  solcher  ledigen  oder  verheirateten  Mitglieder,  welche, 
wegen  Dienstunfähigkeit  verabschiedet,  resp.  in  den  Ruhestand  versezt  keine  Pen¬ 
sionen  oder  solche  unter  1030  M.  vom  »Staate  beziehen. 
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Alle  verheirateten  und  ledigen  Offiziere,  sowie  die  im  Offizier-Rang  stehen¬ 
den  Aerzte  und  Militärbeamten  des  stehenden  Heeres  können  in  den  Verein  auf- 
genomrnen  werden. 

Der  Eintritt  erfolgt  normal  mit  dem  zurückgelegten  20.  (für  die  Aerzte  und 
die  Militärbeamten  25.)  Lebensjahr. 

Als  Normaltag  gilt  der  1.  Januar  des  21.  (26.)  Lebensjahres;  von  diesem 
Tage  ab  sind  die  Einlagen  zu  leisten. 

Wer  vor  dem  Normal jalir  dem  Verein  beitritt,  hat  die  Beiträge  vom  Tage 
seines  Eintritts  zu  bezahlen  und  zwar  in  demjenigen  Jahresbetrage,  der  für  das 
Normaljahr  bestimmt  ist. 

Nach  erfolgter  Verabschiedung  resp.  Versezung  in  den  Ruhestand,  nach  dem 
60.  Lebensjahr,  bei  eingetretener  Erkrankung  und  unmittelbar  vor  einem  Ausmarsch 
findet  kein  Eintritt  mehr  statt.  Der  engere  Ausschuss  entscheidet  über  die  beiden 
lezten  Fälle  nach  Umständen  auf  Grund  einer  Abstimmung  des  grossen  Ausschusses. 

Die  Mitglieder  bleiben  auch  in  dem  Verein,  wenn  sie  mit  oder  ohne  Pen¬ 
sion  verabschiedet,  resp.  in  den  Ruhestand  versezt  werden,  oder  in  den  Civildienst, 
oder  in  das  Reserve-  oder  Landwehrverhältnis  übertreten. 

Die  Einkünfte  des  Vereins  bestehen: 

1.  aus  dem  Eintrittsgeld  der  Verheirateten,  der  Wittwer,  der  sich  verhei¬ 
ratenden  Mitglieder  und  der  Kinder  (Ledige  bezahlen  kein  Eintrittsgeld); 

2.  aus  den  monatlichen  Einlagen; 

3.  aus  Schenkungen  und  V ermächtnissen ; 

4.  aus  den  Zinsen  des  Vermögens. 

Das  Vereinsvermögen  hat  am  Schlüsse  des  Jahres  1875  170643  JL  betragen. 
Die  Einnahmen  im  Jahr  1875  waren:  zum  Grundstock  2771  Ji  (darunter  Ein¬ 
trittsgelder  630  Ji,  Schenkungen  2113  Ji)  zu  Bestreitung  der  Ausgaben  17117  Ji' 
(darunter  Zinse  7106  Ji,  Beiträge  10010  Ji) ;  die  Ausgaben  15695  JL  (darunter 
auf  Unterstüzungen  14796  Ji) 

Die  Zahl  der  Vereinsmitglieder  war  Ende  1875  und  zwar: 


Ehrenmitglieder . 15 

ordentliche  Mitglieder,  verheiratete  .  276 

ledige  .  .  .  234 

510. 

Im  Genüsse  einer  Unterstiizung  standen  am  1.  Januar  1876 

Wittwen . 84 

frühere  ledige  Mitglieder  mit  der  Unter- 

stiizungsquote  einer  Wittwe . 4 

Waisen  mit  einfacher  Unterstiizung  45 

mit  doppelter  „  10 


143 


Der  Unterstüzungsbetrag  pro  1875  ist  vom  engern  Ausschuss  festgesezt 

worden : 

vom  1.  Jan.  bis  30.  Juni:  vom  1.  Juli  bis  31.  Dec. : 

für  eine  Wittwe . 40  fl . 80  JL 

für  eine  Waise  mit  einfacher  Unterstüzung  8  fl . 16  JL 

für  eine  Waise  mit  doppelter  Unterstüzung  16  fl . 32  JL 
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14.  Unterstilzungs-Yerein  für  Wittwen  und  Waisen  von  Unteroffizieren  des  XIII. 
*  (K.  Württeinbergisclien)  Armee-Korps. 

Gegründet  1850.  Vorstand:  Generallieutenant  a.  D.  v.  Brandenstein  in  Stuttgart; 
Kassier:  Regirnentsquartiermeister  a.  D.  Schweizer  in  Ludwigsburg. 


Bericht  über  dns  Ergebnis  des  Itechuiingsjnbres  vom  1.  .März  1875 — 70. 
A.  Die  wirklichen  Einnahmen  des  Vereins  bestanden  in: 
a)  Rückständen: 

Eintrittsgeldern  35  fi.  57  kr.,  monatliche  Beiträge  310  fl.  48  kr.  . 


b)  Laufendem: 

Eintrittsgelder .  39  fl.  15  kr. 

Monatliche  Beiträge .  1623  fl.  44  kr. 

Schenkungen  (worunter  600  fl.  von  Mitgliedern  des 

Koni  gl.  Hauses)  .  866  fl.  36  kr. 

Ertrag  militärischer  Musikproduktionen:  Stuttgart  174  fl. 

25  kr.,  Ludwigsburg  160  fl.  55  kr.,  Ulm  395  fl.,  Wein¬ 
garten  41  fl.  24  kr.,  Strassburg  45  fl.  36  kr.  .  .  .  817  fl.  20  kr. 

Konfiszirte  Bürgschaftsgelder .  100  fl.  —  kr. 

Zinse  aus  Aktivkapitalien .  2666  fl.  56  kr. 

Ersazposten .  —  fl.  44  kr. 


346  fl.  45  kr. 


6114  fl.  35  kr. 


Summe  der  Einnahmen  6461  fl.  20  kr. 

Die  wirklichen  Ausgaben  betragen : 

a)  Unterstützungen 

an  Wittwen .  4376  fl.  36  kr. 

an  Waisen .  988  fl.  53  kr. 

-  5365  fl.  29  kr. 

(Seit  Gründung  des  Vereins  1850  im  Ganzen  61343  fl.  24  kr.) 

b)  Verwaltungskosten  (incl.  Ausgaben  für  Druck-,  Abschrift-  u.  Portokosten)  203  fl.  58  kr. 

Summe  der  Ausgaben  5569  fl.  27  kr. 

Es  wurden  daher  erspart  und  auf  Zins  ausgeliehen . 891  fl.  53  kr. 

Das  Vermögen  des  Vereins  hat  am  29.  Februar  1876  betragen  (die  Rück¬ 
stände  nicht  gerechnet) .  59996  fl.  47  kr. 

B.  Die  Zahl  der  Vereinsmitglieder  beträgt  am  29.  Februar  1876: 

Verheiratete  und  Wittwer . 469 

Ledige . 20 

6  —  489  Mann. 

Am  1.  März  1875  hat  solche  betragen .  495  Mann. 

Mithin  Abnahme  ...  6  Mann. 

C.  Die  Zahl  der  im  Genuss  der  Unterstützung  Stehenden  beträgt 

am  Rechnungsschluss . 143  IVittwen,  112  Waisen. 

Am  1.  März  1875  hat  solche  betragen . 136  Wittwen,  115  Waisen. 

Mithin  Vermehrung  7  Wittwen,  Abnahme  3  Waisen. 

D.  Der  Verwaltungsrath  hat  für  das  Jahr  1876  —  77  die  jährliche  Unterstüzung  festgestellt: 
für  eine  Wittwe  auf  52  Mark,  eine  Waise  13  Mark,  für  eine  Doppelwaise  26  Mark. 


15.  Wittwen-  und  Waisen-Pensionsverein  der  Königl.  württeiubergischen  Militärniusiker. 

Gegründet  1847.  Vorstand:  Kapellmeister  Stütz  beim  6.  Infanterie-Regiment. 

Kassier:  Stabstrompeter  Bauer  beim  2.  Dragoner-Regiment,  in  Ulm. 

Der  Zweck  des  Vereins  ist:  den  Wittwen  und  Waisen  der  Mitglieder  eine 
Pension  zu  begründen.  In  den  Verein  können  nur  Mitglieder  des  Militär-Musikkorps 
aufgenommen  werden;  sie  bleiben  auch  in  demselben,  wenn  sie  invalid  werden  oder 
in  den  Civildienst  übertreten  oder  beabschiedet  werden.  Jedes  Mitglied  verpflichtet 
sich  durch  seinen  Beitritt  zu  den  statutenmässigen  Leistungen  (Eintrittsgelder  je  nach 
dem  Alter,  monatliche  Beiträge  50  Pf.,  Mitglieder  des  Civilstands  jährlich  9  J&). 
Alljährlich  finden  zum  Besten  des  Vereins  Musik -Produktionen  statt.  Die  Aktiv- 
Kapitalien  pro  1875  betragen  G30G0  < J6,  die  Kapitalzinse  2919  Jl,  die  Produktions- 
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beitrage  991  Jh  Pensionen  wurden  bezahlt  3429  JL  Die  Verwaltungskosten  be¬ 
trugen  230  c A  Mitgliederzahl  im  Civilstande  117,  im  aktiven  Dienste  94,  Wittwen  4L 

16.  Unterstiizungskasse  der  Mannschaft  des  K.  wiirtt.  Landjägerkorps. 

Der  Zweck  des  im  Jahr  1842  gegründeten  Vereins  geht  zunächst  dahin, 
die  Wittwen  und  Waisen  der  Landjägermannschaft  und  unter  Umständen  auch 
dienstuntüchtig  gewordene  bedürftige  Korpsangehörige,  sofern  ihnen  der  Ehrcn-In- 
validengehalt  nicht  zukommt,  mit  Unterstüzungen  zu  bedenken. 

Alle  Mitglieder  des  Korps,  die  Offiziere  ausgenommen,  sind,  so  lange  sie 
in  demselben  dienen,  verpflichtet,  sich  bei  der  Unterstüzungsanstalt  zu  betheiligen. 

Die  Einkünfte  der  Anstalt  bestehen: 

1.  aus  den  monatlichen  Beiträgen  aller  Mitglieder; 

2.  aus  den  besonderen  Beiträgen  der  sich  verheiratenden  Mitglieder; 

3.  aus  den  Beiträgen  von  den  Präsenz-Zulagen  der  Mitglieder; 

4.  aus  den  Beiträgen  der  Mitglieder  aus  Geldbelohnungen,  die  ihnen  von 
Behörden  oder  Privatpersonen  bewilligt  werden; 

5.  aus  den  Zinsen  der  angelegten  Gelder; 

6.  aus  Geschenken,  Vermächtnissen  und  etwaigen  Beiträgen  aus  der  Korps¬ 
verwaltungskasse  ; 

7.  aus  Beiträgen  aus  Staatsmitteln. 

Die  Rechnungsergebnisse  pro  1874 — 75  sind  folgende: 

Vermögen  70157  fl.,  Einnahmen  10309  fl.,  und  zwar  Beiträge  der  Mitglieder 
6864  fl.,  Zinse  2245  fl.,  Staatsbeitrag  1000  fl.  Zufällige  Einnahmen  200  fl.  Aus¬ 
gaben  9625  fl.,  und  zwar  Unterstüzungen  an  Wittwen  und  Waisen  9500  fl.,  Ver¬ 
waltungskosten  125  fl. 

Unterstüzung  erhielten  116  Wittwen,  156  Waisen  und  13  invalidirte  Land¬ 
jäger.  Zahl  der  beitragenden  Mitglieder  756. 

4» 

17.  Die  wiirttembergisclie  ärztliche  Unterst iizungskasse.*) 

Vorstand  des  Verwaltungsraths:  Ober-Medicinalrath  Dr.  v.  Cless  in  Stuttgart. 

Bei  der  Versammlung  des  Württ.  ärztlichen  Vereins  zu  Stuttgart  am  11.  Mai 
1846  entwickelte  Dr.  Cless  von  Stuttgart  den  Vorschlag  zu  einer  durch  Vermitt¬ 
lung  des  Vereins  zu  begründenden  und  als  Vereinsangelegenheit  zu  behandelnden 
ärztlichen  Unterstiizungskasse.  Nach  verschiedenen  Berathungen  und  der 
Wahl  eines  Comites  fand  auf  der  Vereinsversammlung  in  Tübingen  am  30.  Mai  1850 
die  Konstituirung  der  Kasse  statt.  Der  Zweck  des  Instituts  ist  Unterstüzung,  wo 
immer  eine  der  Abhilfe  bedürftige  und  derselben  würdige  Noth  unter  den  Mitgliedern 
des  ärztlichen  Standes  und  deren  Familien  im  ganzen  Vaterlande  sich  vorflndet.  Die 
Unterstüzung  ist  demnach  eine  doppelte: 

1.  Unterstüzung  von  Aerzten,  die  durch  Krankheit  oder  Unglück  im  Augen¬ 
blick  ausser  Stand  sich  Anden,  ihren  Kredit  zu  erhalten,  ihre  Familien  zu  ernähren 
und  ihre  Stellung  in  der  Gesellschaft  zu  behaupten ;  —  Unwürdigkeit  benimmt  aber 
jeden  Anspruch  auf  Unterstüzung. 

2.  Unterstüzung  der  Wittwen  und  Waisen  von  Aerzten,  wenn  unglückliche 
Umstände  ihnen  die  Mittel  ihrer  Subsistenz  entzogen  haben. 


*)  Näheres  hierüber  siehe  in:  Cless,  Dr.  Georg,  die  Württ.  ärztliche  Unterstiizungskasse 
Stuttgart  1873. 
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Die  Kasse  geht  sämtliche  Aerzte  Württembergs,  mit  Ausnahme  der  blosen 
Wundärzte,  in  gleicher  Weise  an,  ohne  Unterschied,  ob  sie  Mitglieder  des  ärztlichen 
Vereins  sind  oder  nicht.  Die  Mittel  schöpft  sie  aus  freiwilligen  Beiträgen,  die  theils 
in  ausserordentlichen  Geschenken  und  Vermächtnissen,  theils  und  vorzugsweise  in 
beliebigen  Jahresbeiträgen  bestehen.  Jedes  Jahr  wird  zum  Mindesten  ein  Drittel 
der  eingegangenen  Beiträge  kapitalisirt,  das  Uebrige  darf,  neben  den  jährlichen 
Zinsen  des  Kapitals,  zu  den  laufenden  Unterstüzungen  verbraucht  werden.  Die 
Unterstüzungen  selbst  bestehen  entweder  in  einzelnen  Gaben  oder  in  jährlichen,  auf 


längere  oder  kürzere  Zeit  zugesagten  Gratialien. 

Jahresbericht  von  1 87f> : 

I.  Einnahmen: 

1)  Jahressammlung . 1195  fl,  36  kr. 

2)  Beiträge  aus  den  aufgelösten  chirurgischen  Bezirksunterstiizungskassen  113  fl.  37  kr. 

3)  Zinse .  788  fl.  1  kr. 

Summa  der  Einnahmen  .  .  2097  fl.  14  kr. 

II.  Ausgaben: 

1)  Unterstüzungen  an  42  Partien .  1333  fl.  —  kr. 

2)  Verwaltungskosten . ’. . 126  fl.  33  kr. 

3)  Steuern .  44  fl.  14  kr. 

Summa  der  Ausgaben  .  .  1503  fl.  47  kr. 

III.  Vermögensstand  nach  dem  Nennwerth  der  Kapitalien,  mit  Inbegriff  des  Kassenbestandes 

von  97  fl.  51  kr.,  am  Schlüsse  des  Jahres  1875  .  .  17914  fl.  32  kr. 

am  Schlüsse  des  Jahres  1874  .  17336  fl.  49  kr. 

sonach  Vermögenszunahme .  577  fl.  43  kr. 

Die  Zahl  der  Untersttizten  betrug  42. 


18.  Ludwigsstiftung  in  Stuttgart  für  tVittwen  und  Waisen  von  Aerzten. 

Verwalter:  Ober-Medicinalrath  Dr.  v.  Cless  in  Stuttgart. 

Der  verstorbene  Staatsrath  Dr.  v.  Ludwig,  Kgl.  Leibarzt,  gründete  im  Jahr 
1855  nach  seiner  Pensionirung  als  Direktor  des  Medizinal-Kollegiums  eine  Stiftung, 
indem  er  auf  den  Bezug  des  ihm  ausgesezten  Ruhegehalts  von  1000  fl.  zu  Gunsten 
eines  für  die  Unterstiizung  hilfsbedürftiger  Wittwen  und  Waisen  württembergischer 
Aerzte  zu  bildenden  Fonds  verzichtete.  Ausnahmsweise  sollen  auch  einzelnen  Witt¬ 
wen  oder  Waisen  von  Wundärzten,  die  in  ganz  besonders  bedrängter  Lage  sich  be¬ 
finden,  kleine  Gratialien  ertheilt  werden  können.  In  der  Art  und  Weise  der  Ver- 
theilung  der  zu  Unterstüzungen  verfügbaren  Gelder  ist  das  Verwaltungs-  Comite 
nicht  beschränkt.  In  der  Regel  soll  keine  Unterstiizung  über  25  fl.  und  unter  5  fl. 


betragen. 

I.  Einnahmen: 

Zinsen  aus  dem  Kapitalvermögen .  1587  Dt.  —  J. 

II.  Ausgaben : 

1)  Unterstüzungen 

a)  an  39  ärztliche  Wittwen  und  Waisen .  1095  JL 

b)  an  die  wundärztliche  Unterstiiznngskasse .  52  JL 

1147  JL  —  4. 

2)  Vcrwaltungskösten .  25  Dt.  79  4- 

3)  Zinsratenvergütung  und  Agio  bei  neu  erworbenen  Obligationen  .  31  JL  57  4- 

4)  Kapitalanlage .  485  JL  69  <!. 

1690  JL  5  .4. 

III.  Vermögensstand: 

am  Schlüsse  des  Jahres  1875  .  34645  JL  40  ,4. 

am  Schlüsse  des  Jahres  1874  .  34114  ,M.  29  .4. 

sonach  Vermögenszunahme .  o31  Dt.  11  4* 
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15).  W iirttembergi sehe  wumlärztliche  Unterstiizungskasse. 

Vorstand:  Wundarzt  Koch  in  Fellbach,  O.-A.  Cannstatt. 

Dieselbe  wurde  am  18.  Januar  1872  von  einer  grossen  Anzahl  wiirttem- 
bergisclier  Wundärzte  zu  dem  Zwecke  gegründet,  denjenigen  Wundärzten,  welche 
dieser  Unterstüzungskasse  als  Mitglieder  beitreten,  oder  deren  Wittwen  und  Waisen 
im  Falle  der  Dürftigkeit  Geldunterstiizungen  zu  reichen. 

Das  Grundstocksvermögen  dieser  Kasse  wurde  aus  den  Yermögensantheilen 
der  früher  bestehenden  jezt  aufgehobenen  chirurgischen  Unterstiizungskasscn  der 
Oberämter  gebildet,  soweit  solche  hieher  überwiesen  worden  sind. 

Die  Unterstüzungen  sollen  von  den  Erträgnissen  des  Grundstockvermögens 
sowie  von  den  Jahresbeiträgen  der  Mitglieder  (vorläufig  2  JL)  gereicht  werden, 
worüber  in  den  Statuten  das  Nähere  enthalten  ist. 

Zur  Leitung  und  Beaufsichtigung  ist  ein  Verwaltungsrath  von  9  Mitglie¬ 
dern  bestellt. 

Die  laufenden  minder  wichtigen  Geschäfte  des  Vereins  besorgt  der  Ver¬ 
waltungsausschuss,  welcher  aus  dem  Vorstände,  dem  Kassier  und  dem  Controleur 
der  Kasse  besteht. 

Die  Verwaltung  hat  am  1.  Mai  1872  ihren  Anfang  genommen. 

Vermöge  Beschlusses  der  Generalversammlung  zu  Kirchheim  vom  1.  Juli 
1872  wurde  das  Eintrittsgeld  für  neu  aufgenommene  Mitglieder  auf  4  fl.  30  kr.  = 
7  JL  71-^1  festgesezt  und  es  ist  diese  Bestimmung  auch  im  §  9  der  Statuten  prä- 
zisirt  in  der  Art,  dass  solche  Mitglieder  gemeint  sein  sollen,  welche  nicht  schon 
Mitglieder  der  aufgehobenen  Unterstüzungskassen  der  Oberämter  gewesen  sind. 

Nach  §  11  der  Statuten  hat  jedes  neu  aufgenommene  Mitglied,  auch  das¬ 
jenige,  welches  einer  früheren  chirurgischen  Oberamtsunterstüzungskasse  augehörte 
und  von  einem  eigentlichen  Eintrittsgelde  befreit  ist,  so  viele  Jahresbeiträge  nach¬ 
zuzahlen,  als  die  bei  Gründung  der  Württembergischen  wundärztlichen  Unterstüzungs¬ 
kasse  eingetretenen  Mitglieder  schon  geleistet  haben. 

Der  Einzug  der  Beiträge  geschieht  so  viel  als  möglich  durch  freiwillige 
wundärztliche  Agenten,  welche  über  das  ganze  Land  vertheilt  sind. 

Der  Stand  der  Mitglieder  war  im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  218. 

Bezüglich  der  Unterstüzungen  von  Mitgliedern  oder  deren  Hinterbliebenen 
bestimmt  §  11  der  Statuten: 

Anmeldungen  und  Gesuche  um  Unterstüzungen  müssen  in  den  ersten  3  Mo¬ 
naten  des  Jahres  eingebracht  werden,  nach  Ablauf  dieses  Termins  finden  sie  für  das 
laufende  Jahr  keine  Berücksichtigung  mehr,  mit  Ausnahme  ganz  dringender  Fälle, 
die  jederzeit  angemeldet  werden  können  und  Anspruch  auf  baldige  Erledigung  haben. 

Nach  der  Rechnung  vom  1.  Juli  1875 — 76  hat  betragen: 

Das  Grundstocksvermögen  .  6517  fl.  58  kr.  =  11173  JL  65  -J, 

Die  laufenden  Einnahmen  .  .  978  JL,  worunter  Kapitalzinse  518  JL 

Eintrittsgelder .  20  JL 

Jahresbeiträge .  388  JL 

Die  laufenden  Ausgaben  861  JL,  worunter  Unterstüzungen  585  JL,  Ver¬ 
waltungskosten  185  JL,  Steuern  31  JL  Die  Zahl  der  unterstiizten  Personen  war  47. 
Die  Unterstüzungen  betrugen  je  10 — 25  JL 

20.  König-Karl-Stiftiing 

für  die  Angehörigen  der  Württembergischen  Postverwaltung. 

Vermöge  Höchster  Entsehliessung  Seiner  Königlichen  Majestät  vom  13.  März 
1874  wurde  aus  dem  württembergischen  Antheil  an  dem  Ueberschusse  aus  der  Ver- 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende. 


III.  217 


waltung  der  französischen  Landesposten  durch  die  deutsche  Reichspostverwaltung 
während  des  Kriegs  gegen  Frankreich  in  den  Jahren  1870  und  1871  die  Summe 
von  12969  fl.  19  kr.  nebst  den  daraus  erwachsenen  Zinsen  zu  einer  Stiftung  be¬ 
stimmt,  welche  den  Zweck  hat,  die  Wohlfahrt  der  Angehörigen  der  württembergischen 
Postverwaltung  zu  fördern,  insbesondere  den  Beamten  dieser  Verwaltung,  ihren 
Familien  und  Hinterbliebenen  zur  Hebung  ihrer  sittlichen  und  geistigen  Bildung, 
sowie  zur  Förderung  ihres  materiellen  Wohls  Unterstüzungen  zu  gewähren. 

Diese  Stiftung  hat  den  Namen  „König-Karl-Stiftung  für  die  Angehörigen 
der  Württemb.  Postverwaltung“  erhalten. 

21.  Centralkasse  zu  Förderung  des  Feuerlöschwesens  in  Stuttgart  und  Untersttizungskassen 

von  Feuerwehren. 

Um  zu  einer  zweckmässigen  Organisation  und  Einrichtung  des  Feuerlösch¬ 
wesens  nach  Kräften  beizutragen,  haben  sich  die  Gebäudebrandversicherungs-Anstalt 
in  Stuttgart  und  die  im  Lande  konzessionirten  Mobiliarfeuerversicherungs-Gesellschaften 
vereinigt ,  eine  Centralkasse  für  Förderung  des  Feuer  löse  hweSe  n  s  zu 
bilden.  Dieselbe  ist  am  1.  Januar  1868  ins  Leben  getreten.  Die  Landesanstalt 
steuert  in  diese  Kasse  ein  Procent  ihrer  Jahreseinnahmen  aus  der  Brandschadens¬ 
umlage  bei,  dagegen  haben  sich  die  Privatgesellschaften  verpflichtet,  in  dieselbe  ein 
halbes  Procent  derjenigen  Brutto-Einnahmen  an  Versicherungsprämien,  welche  sie  im 
vorhergehenden  Jahre  erzielt  haben,  einzulegen.  Die  Verwaltung  geschieht  von  dem 
Hauptkassier  der  Landesanstalt  und  die  Kosten  dieser  Verwaltung  werden  auf  die 
Gebäudebrandversicherungs-Anstalt  übernommen. 

Die  Mittel  der  Centralkasse  sind  in  erster  Linie  für  die  durch  ihreTheil- 
nahme  an  den  Löschanstalten  Verunglückten,  beziehungsweise  deren 
Hinterbliebene  zu  verwenden  und  erst,  soweit  nach  Befriedigung  dieses  Zwecks 
noch  weitere  Mittel  vorhanden  sind,  werden  dieselben  zu  anderweiten  Feuerlösch¬ 
zwecken,  insbesondere  zu  Beiträgen  an  Feuerwehren  und  Gemeinden,  verwendet. 
Die  Verfügung  über  die  Gelder  der  Centralkasse  erfolgt  durch  eine  unter  dem  Vorsiz 
des  Herrn  Staatsministers  des  Innern  gebildete  Kommission  aus  Mitgliedern  der 
Versicherungsanstalten  und  der  Feuerwehren  des  Landes. 

Die  Rechnungsergebnisse  der  Centralkasse  im  Kalenderjahr  1875  waren 
folgende :  *) 


Soll 

lE2in.:n.a,!h.:no.en.. 

I3.est. 

Mark. 

Pf. 

1)  Baarer  Kassenstand  am  Schluss  des  Jahres 

Mark. 

Pf. 

Mark. 

Pf. 

143 

71 

1874  (St.-Anz.  v.  1875  S.  1052)  83  fl.  50  kr.  r- 

143 

71 

— 

— 

2)  Kapital  und  Zinse: 

(a.  Kapital  . 

— 

18914 

39 

19840 

11 

!b.  Zinse . 

925 

75 

— 

— 

3)  Jahresbeiträge  zur  Centralkasse: 

/a.  von  der  K.  Brandversicherungsanstalt  . 

29568 

— 

— 

- 

43097 

23 

jb.  von  den  in  Württemberg  konzessionirten 

\  Feuerversicherungs-Gesellschaften  .  . 

13529 

23 

-- 

80 

69 

4)  Ersazposten . 

80 

69 

— 

— 

63161 

77 

Summe  der  Einnahmen 

44247 

38 

18914 

39 

*)  Staatsanzeiger  für  Württemberg  Beilage  zu  Nro.  153  vom  4.  Juli  187(3. 
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Soll 

Auiisgaben. 

Hat 

- 

Eest 

Mark. 

Pf. 

1)  Fnterstiizungsbeiträge: 

Mark. 

Pf. 

Mark. 

Pf. 

a.  für  verunglückte  oder  an  ihrer  Gesundheit 

/ 

4081 

43 

beschädigte  Feuerwehrmänner  .... 

4081 

43 

— 

— 

b.  für  Hinterbliebene  der  in  ihrem  Beruf  ge- 

5997 

85 

storbenen  Feuerwehrmänner  ...... 

5997 

85 

— 

c.  für  Ausrüstung  von  Feuerwehren,  An- 

Schaffung  von  Feuerlöschgeräthschaften 

37518 

19 

und  Förderung  von  Wasserleitungen  .  . 

26205 

73 

11312 

46 

78 

54 

2)  Kapitalsteuer . 

78 

54 

— 

— 

3514 

19 

3)  Gehalt  des  Feuerlösch-Inspektors  .... 

3514 

19 

— 

4)  Visitation  von  Löschanstalten  und  Uebernahme 

* 

2010 

55 

von  Löschgeräthschaften . 

2010 

55 

— 

— 

444 

97 

5)  Insgemein . 

444 

97 

— 

— 

53645 

72 

Summe  der  Ausgaben 

I  42333 

26 

11312 

46 

Aktiv-  und  Passivstand  der  Centralkasse  pro  31.  ^Dezember  187.5. 


Aktivstand:  1)  baarer  Kassenbestand .  1914  JL  12  -4  ' 

2)  verzinsliche  Kapitalanteilen . 18914  JL  39  4 

20828  JL.  51  4 

Passivstand:  Rückständige  Unterstiizungsbeiträge  für  Ausrüstung 

von  Feuerwehren,  Wasserleitungen  etc .  1 1312  JL  46  -4 

mithin  Ueberschuss  .  9516  JL  5  -4 

Am  31.  December  1874  hatte  das  reine  Vermögen  betragen 

3993  fl.  50  kr.  oder .  6846  JL  57 

somit  am  31.  December  1875  Vermögenszunahme  .  2669  JL  48  4 


Die  Verwilligungen  an  verunglückte  Feuerwehr-  und  Löschmänner  und  an 
deren  Hinterbliebenen  in  den  Jahren  1868 — 75  sind  aus  folgender  Zusammenstellung 
ersichtlich. 


An  verunglückte  oder  an  ihrer  Gesund- 

An  die  Hinterbliebenen  der  in  ihrem 

Jahrgang. 

heit  beschädigte  Feuerwehr-  und 

Berufe  gestorbenen  Feuerwehr-  und 

Löschmänner. 

Löschmänner. 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 


fl. 


An  17  Beschädigte 
„  12  Beschädigte 
„  24  Beschädigte 
„  18  Beschädigte 
.,  17  Beschädigte 
,,  22  Beschädigte 
,,  19  Beschädigte 
,,  38  Beschädigte 


zusammen  an  Besch 


. 

1282 

An  4  Wittwen . 

335 

675 

„  9  Wittwen . 

935 

1145 

„  9  Wittwen . 

948 

853 

„  6  Wittwen . 

785 

1095 

..  1 1  Wittwen . 

1640 

1544 

.,  17  Wittwen . 

2860 

1410 

.,  17  Wittwen . 

3710 

2400 

„  22  Wittwen . 

3500 

schädigte 

10404 

zusammen  an  Wittwen 

14713 

Neben  der  Centralkasse  zu  Förderung  des  Feuerlöschwesens  in  Stuttgart 
bestehen  bei  sehr  vielen  Feuerwehren  des  Landes  Unterstüzungs-  und  Sterb¬ 
kassen  zu  dem  Zweck,  ihren  Mitgliedern  hei  vorkommenden  Unglücksfällen  im 
Dienst,  hei  Krankheiten  in  Folge  desselben  und  bei  Sterbfällen  eine  Unterstüzung 
zu  reichen.  Eine  derartige  besonders  bedeutende  Kasse  besteht  bei  der  Stuttgarter 
freiwilligen  Feuerwehr  (Kassier:  Kaufmann  Eberhard  Fetzer).  Indessen  beruhen  diese 
Kassen,  da  die  Unterstiizungen  nur  gegen  Bezahlung  von  Aufnahmegebühren  und 
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Jahresbeiträgen  verabreicht  werden,  auf  Gegenseitigkeit,  sind  auch  nicht  blos 
auf  Arme  beschränkt,  und  wir  müssen  uns  deshalb  an  diesem  Ort  mit  einer  allge¬ 
meinen  Hinweisung  auf  diese  Kassen  begnügen. 

2*2.  Unterst iizungskasse  für  die  Diener  der  Verkeil rsanstalteu. 

(Amtsblatt  der  Verkehrsanstalten  von  1875  Nr.  16*2  S.  943.) 

Vermögen  nach  dem  Stand  vom  1.  Juli  1875  1,272628  fl.  Einnahmen 
1874 — 75  178297  fl.,  worunter  Eintrittsgelder  18528  fl.,  jährliche  Beiträge  64338  fl., 
Zinse  54888  fl.,  Staatsbeiträge  30000  fl.,  Erlöse  aus  gefundenen  und  nicht  rekla- 
mirten  Gegenständen,  Schenkungen  u.  s.  w.  2275  fl. 

Ausgaben  pro  1.  Juli  1874 — 75  176495  fl.,  worunter  ausgeliehene  Kapita¬ 
lien  118500  fl.,  Verwaltungskosten  150  fl.,  Unterstüzuug  der  Diener  26753  fl.,  Unter- 
stüzung  der  Wittwen  und  Waisen  26809  fl. 

Jm  Genuss  von  ständigen  Unterstüzungen  befanden  sich  am  30.  Juni  1875 


ehemalige  Diener . 112 

Wittwen . 238 

Waisen . 318. 


*23.  Geistliche  Wittwenkasse. 

(Staatsanzeiger  von  1874  Nro.  79  S.  531.) 

Vermögen  699002  fl.  nach  dem  Stand  vom  1.  Juli  1872.  Einnahmen  pro 
1.  Juli  1871 — 72  180461  fl.,  worunter  Eintrittsgelder  17752  fl.,  Kapitalzinse  29016  fl., 
Staatsbeitrag  20800  fl.,  vorübergehend  angelegte  Gelder  36844  fl.  Ausgaben  179091  fl., 
worunter  Pensionen  an  Wittwen  und  Waisen  76548  fl.,  Gratialien  13652  fl.,  vor¬ 
übergehend  verzinslich  angelegt  52249  fl. 

Pensionsgenossen  am  30.  Juni  1872: 


Wittwen . 354 

Waisen  unter  18  Jahren . 186 


Genossen  der  ehemaligen  Ulmer  Wittwenkasse  ...  4. 

*24.  Pension»*  und  Wittwenpensionskasse  der  Lehrer  an  den  niederen  lateinischen 

und  Realunterrichtsanstalten. 

(Staatsanzeiger  von  1875  Nro.  151  S.  1073.) 

Die  Pensionskasse  für  die  Lehrer  hatte  pro  30.  Juni  1874  ein  Vermögen 
von  83700  fl.,  eine  Einnahme  pro  1873 — 74  von  30095  fl.  (worunter  22148  fl.  Staats¬ 
zuschuss),  eine  Ausgabe  von  30095  fl.  (worunter  24948  fl.  Ruhegehalte). 

Die  Pensionskasse  für  die  Hinterbliebenen  von  Lehrern  hatte  ein  Vermögen 
von  285739  fl.  Einnahmen  50337  fl.  (worunter  Eintrittsgelder  und  Jahresbeiträge 
ca.  35000  fl.,  Zuschuss  der  Staatskasse  1500  fl.,  Zinse  9768  fl.)  Ausgaben  34157  fl., 
worunter  Pensionen  19306  fl.,  hingeliehene  Gelder  13000  fl.,  Gratialien  330  fl. 

Im  Pensionsgenuss  standen 

49  Wittwen . ä  266  fl. 

17  „  . ä  212  fl.  48  kr. 

10  Kinder  . ä  66  fl.  30  kr. 

52  „  ä  53  fl.  12  kr. 

1  Kind  . ä  42  fl.  35  kr. 

Auch  diese  Pensionskasse  gehört  nur  indirekt  zu  den  wohlthätigen  Anstalten. 
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25.  Wiirttenibergischer  Volksschullehrer-tJnterstüzungsverein. 

Vorstand:  Oberlehrer  Holz  in  Stuttgart;  Kassier:  Oberlelirer  Klein  daselbst. 

Dieser  im  Jahr  1844  gegründete  Unterstüzungsverein  hat  das  Prinzip  der 
Wohlthätigkeit  zur  Grundlage,  sofern  er  armen  Wittwen  und  Waisen  von  Lehrern 
und  auch  kranken  Lehrern  selbst  unter  die  Arme  zu  greifen  und  die  Noth  derselben 
in  thunliehster  Weise  zu  lindern  sucht,  und  diese  Zwecke  theils  durch  Beiträge  der 
Mitglieder,  theils  durch  milde  Gaben  von  Privaten,  Vereinen,  Korporationen,  Stif¬ 
tungen  erreicht.  Dem  Rechenschaftsbericht  vom  1.  Januar  1873  bis  zum  31.  Dezember 
1875  entnehmen  wir  Folgendes: 

„Auch  in  dieser  Zeit  hat  uns  Gott  willige  Herzen  finden  lassen,  die  ihre 
Hände  freudig  geöffnet  und  uns  so  reiche  Mittel  dargeboten  haben,  dass  wir  den 
nothleidenden  Hinterbliebenen  unserer  Standesgenossen,  die  uns  durch  Vermittlung 
der  Filiale usschüsse  bekannt  wurden,  Gaben  von  15 — 30  JL  darreichen  konnten. 
Auch  wurden  ordentliche  Mitglieder  unseres  Vereins,  die  durch  Krankheit  in  augen¬ 
blickliche  Noth  und  Bedrängnis  gcrathen  waren,  den  Verhältnissen  entsprechend  mit 
grösseren  oder  kleineren  Unterstüzungen  bedacht.  Der  Ausschuss  hat  freilich  oft 
wünschen  müssen,  bei  den  grossen  Anforderungen  an  ihn  und  bei  der  grossen  Armut 
und  Bedrängnis  so  vieler  Wittwen  und  Waisen  über  grössere  Mittel  verfügen  und 
nachhaltigere  Hilfe  gewähren  zu  können ;  doch  kann  er  sich  auch  bei  den  verhältnis¬ 
mässig  kleinen  Gaben,  die  er  darreichen  konnte,  damit  beruhigen,  dass  er  damit 
doch  viel  Noth  und  Kummer  gestillt  hat  und  dass  manche  Freudenthräne  dem  Vater 
der  Wittwen  und  Waisen  dargebracht  wurde. 

Es  wurden  im  Jahr  1875 

139  Wittwenportionen  mit  2830  JL  43  -J,  und 

29  Waisenportionen  mit  690  „  43  „  vertheilt  und 

9  kranke  Lehrer  mit  321  „  71  „ 

unterstüzt.  Die  Gaben  bewegten  sich  für  Wittwen  in  dem  Rahmen  von  18—30  JL, 
die  Waisenportionen  betrugen  15 — 25  JL  und  die  Gaben  an  kranke  Lehrer  20  bis 
50  JL,  so  dass  die  ganze  Unterstüzungssumme  im  vorigen  Jahr  die  Höhe  von  3842  JL 
57  ^  erreichte.  “ 

Das  Geundstocksvermögen  beträgt  auf  den  1.  Januar  1876  13193  JL  Es 
wurde  in  den  lezten  Jahren  durch  verschiedene  Legate  (von  Frau  Louise  Schmidt, 
Kath.  Wohlgemuth,  Sauters  u.  s.  w.)  namhaft  vermehrt.  Die  ordentlichen  Ein¬ 
nahmen  von  Mitgliedern  betrugen  im  Jahr  1875  1883  JL.,  die  ausserordentlichen 
1272  JL,  die  Kapitalzinsen  550  JL  Die  Verwaltungskosten  betrugen  159  JL  Unter 
den  ausserordentlichen  Gaben  der  lezten  Jahre  befinden  sich  reiche  Beiträge  von 
Mitgliedern  des  Königlichen  Hauses. 

Aus  den  Statuten  des  Vereins  fügen  wir  noch  Folgendes  bei: 

Zweck  und  Umfang  des  Vereins. 

Der  Verein  hat  die  Aufgabe,  sich  der  bedürftigen  und  nothleidenden  An¬ 
gehörigen  der  evangelischen,  sowie  solcher  katholischen  und  israelitischen  Lehrer, 
welche  als  ordentliche  Mitglieder  bei  ihm  betheiligt  sind,  nach  Kräften  unterstüzend 
und  versorgend  anzunehmen. 

Vom  Vereine  sollen  unterstüzt  werden: 

a)  würdige  Wittwen  der  soeben  angeführten  Lehrer,  deren  Vermögens¬ 
und  Gesundheitsverhältnisse  eine  Unterstüzung  wünschenswert!]  erschei¬ 
nen  lassen ; 

b)  unmündige  Waisen  der  genannten  Schullehrer  und  überhaupt  Kinder 
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von  solchen,  wenn  deren  Lage,  Geistes-  und  Gemiithsbeschaffenheit 
eine  Unterstüzung  empfiehlt; 

c)  mittellose,  würdige,  aktive  und  pensionirte,  dem  Verein  als  ordentliche 
Mitglieder  ungehörige  Lehrer  und  Lehrerinnen,  deren  Diensteinkommen 
durch  Krankheit  bedeutend  geschmälert  wird. 

Zusaz:  Wittwen  und  Waisen  derjenigen  Lehrer,  welche  ordentliche  Vereins¬ 
mitglieder  waren,  sollen  in  erster  Linie  berücksichtigt,  kranke  Lehrer  so  nachdrück¬ 
lich  als  möglich  unterstüzt  werden. 

Mitglieder  des  Vereins  und  deren  Leistungen. 

Jeder  ständige  und  unständige,  an  einer  öffentlichen  oder  Privatanstalt  an- 
gestellte,  dem  württembergischen  Volksschullehrerstande  ungehörige  Lehrer  ist  ordent¬ 
liches  Mitglied,  wenn  er  von  der  bestimmten  Frist  an  regelmässig  jährlich  wenig¬ 
stens  den  Minimalbeitrag  eines  Vereinsmitgliedes  in  die  Kasse  einzahlt.  Ebenso  jede 
in  das  Gebiet  des  Volksschulwesens  fallende  Lehrerin. 

Ausserordentliches  Mitglied  kann  jeder  Zeit  jede  dem  Volksschullehrer¬ 
stande  ungehörige  und  nicht  ungehörige  Person  werden,  welche  den  Zweck  des 
Vereins  durch  angemessene  Beiträge  zu  fördern  sucht. 

Es  beträgt  der  Beitrag  ordentlicher 

a)  ständiger  Lehrer  jährlich  mindestens  1  fl.  —  kr., 

b)  unständiger  „  „  „  —  fl.  30  kr. 

Diese  Beiträge  werden  entweder  auf  einmal  im  ersten  oder  in  zwei  Raten 
im  ersten  und  dritten  Quartal  des  Kalenderjahres  einbezahlt. 

Mit  diesem  Unterstiizungsverein  ist  ein  Lei cheukassen verein  württemb. 
Volksschullehrer  verbunden.  Die  Hinterbliebenen  erhalten  beim  Todesfall  eines  Mit¬ 
glieds  400  JL  und  soweit  die  eingegangenen  laufenden  Beiträge  zur  Unterstüzung 
nicht  zureichen,  wird  der  Bedarf  durch  Umlagen  gedeckt.  Dieser  Verein  beruht 
vollständig  auf  Gegenseitigkeit  und  kann  nicht  als  wohlthätige  Anstalt  im  Sinne 
unserer  gegenwärtigen  Darstellung  betrachtet  werden. 

26.  Neuer  Unterstiizungsverein  für  Lehrer,  Lehrers-Wittwen  und  -Waisen  in  Ulm. 

Vorstand:  W.  Ranz  in  Ulm. 

Im  Jahr  1872  hat  sich  von  dem  württ.  Volksschullehrer-Unterstüzungsverein 
ein  neuer  Unterstüzungsverein  in  Ulm  mit  den  gleichen  Zwecken  und  Zielen 


abgezweigt. 

Im  Jahr  1875  betrugen 

A.  Die  Einnahmen: 

1.  Mitgliederbeiträge . 3090  J(.  — 

2.  Eintrittsgelder .  456  „  —  „ 

3.  Zinse . 539  „  83  „ 

4.  Bonifikation  der  Lebensversicherungs-  u.  Ersparnisbank  Stuttgart  86  „  70  „ 

5.  Ausserordentliche  Einnahmen .  61  „  84  „ 

4234  JL  37  -D 

B.  Die  Ausgaben. 

1.  An  Wittwen  und  Waisen .  1478  JL  53  -4 

2.  Unterstiizungen .  200  „  —  „ 

3.  Für  Verwaltung  (incl.  Reisekosten  und  Anschaffungen)  ....  140  „  35  „ 

4.  Steuern . . . .  25  „  97  „ 

1844  85  ^ 
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Dies  ergibt  einen  Ueberschuss  von .  2389  dl  52  A 

Hiezu  das  Vermögen  vom  Vorjahr  (1874)  mit  .  10080  „  47  „ 

Ergibt  als  Vermögensstand  pr.  1.  Januar  1876  .  12469  dl  99  A. 

Die  Mitgliederzahl  stieg  von  569  auf  585.  Neu  aufgenommen  wurden  29; 
gestorben  sind  7  Mitglieder,  8  haben  in  Folge  der  Wahl  einer  andern  Berufs¬ 
art  oder  aus  andern  Gründen  ihren  Austritt  erklärt;  von  2  Mitgliedern  haben  wir 
keine  Kunde  ihres  gegenwärtigen  Aufenthalts. 

Die  Zahl  der  berechtigten  Wittwen  hat  um  6  zugenommen,  eine  Wittwe 
ist  mit  Tod  abgegangen  und  bei  4  Kindern  hat  die  Unterstüzungsberechtigung  auf¬ 
gehört.  ln  der  Pflege  des  Vereins  stehen  zur  Zeit  26  Wittwen  mit  47  Halb-  und 
5  Vollwaisen. 

Gesuche  um  Unterstiizung  in  Krankheitsfällen  sind  11  eingelaufen,  4  davon 
konnten  jedoch  keine  Berücksichtigung  linden. 

27.  Unterstiiznngsverein  der  katholischen  Volksschullehrer  Württembergs. 

Gegründet  1857  zu  Gmünd.  Vorstand:  Stadtpfarrer  Pfitzer  in  Gmünd,  Kassier:  Lehrer  Straub  das. 

Dieser  Verein  ist  eine  mit  Genehmigung  der  Regierung  gebildete  Wohl- 
thätigkeitsgesellschaft  mit  juristischer  Persönlichkeit. 

Derselbe  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  Angehörigen  des  kath.  Volksschullehrer¬ 
standes  in  Württemberg  nach  Kräften  zu  unterstüzen. 

llnterstiizt  werden: 

a)  alle  Wittwen  und  Waisen  von  ordentlichen  Vereinsmitgliedern; 

b)  aktive  Volksschullehrer,  deren  Diensteinkommen  durch  Krankheit  oder 
andere  unverschuldete  Unglücksfälle  längere  Zeit,  geschmälert  wird; 

c)  in  besonders  dringenden  Fällen  können  auch  Angehörige  von  Nicht- 
Mitgliedern  unterstiizt  werden. 

Aus  der  Gesamteinnahme  sollen  vier  Fünftel  für  a  und  ein  Fünftel  für  b 
und  c  verwendet  werden. 

Jeder  katholische  Volksschullehrer,  sei  er  ständig  oder  unständig,  an  einer 
öffentlichen  oder  Privatanstalt  angestellt,  ist  ordentliches  Mitglied,  sobald  er  in  die 
Vereinskasse  einen  jährlichen  Beitrag,  und  zwar  der  ständige  Lehrer  von  mindestens 
2  fl.,  der  unständige  von  mindestens  1  fl.  bezahlt.  Tritt  ein  Mitglied  aus  dem  Ver¬ 
ein  aus,  so  hat  dasselbe  keinen  Anspruch  auf  die  Zurückbezahlung  der  geleisteten 
Beiträge.  Ausserordentliche  Mitglieder  sind  solche  Lehrer,  die  einen  jährlichen  Bei¬ 
trag  unter  2  fl.,  b.ezw.  1  fl.  leisten,  wie  auch  alle  anderen  Personen,  die  durch  regel¬ 
mässige  jährliche  Zuschüsse  den  Zweck  des  Vereins  fördern. 

Die  Einnahmen  des  Vereins  bestehen  aus  den  Beiträgen  der  ordentlichen 
und  ausserordentlichen  Mitglieder,  den  Gaben  von  Ihrer  Majestät  der  Königin,  vom 
Staat,  von  Privaten,  Gesellschaften,  Vereinen,  aus  Legaten,  Stiftungen  und  Ka¬ 
pitalzinsen. 

Das  Grundstocksvermögen  beträgt  nach  dem  neuesten  Stand  von  1876 
7500  fl.  Die  Einnahmen  in  den  Jahren  1873 — 75  beliefen  sich  auf  8115  fl.,  die 
Ausgaben  auf  8148  fl. 

28.  U nt-erst üzu ngs verein  für  israelitische  Lehrer  und  Vorsänger, 
gegründet  1863.  Vorstand:  Oberlehrer  Liebmann  in  Stuttgart.  Kassier:  Lehrer  Rothschild 

in  Freudenthal. 

Der  Unterstüzungsverein  für  israelitische  Lehrer  und  Vorsänger  stellt  sich 
die  Aufgabe,  mit  den  dürftigen  und  nothleidenden  Angehörigen  des  israel.  Volks- 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende. 


III.  228 


schullehrerstandes  im  Königreich  Württemberg  und  deren  Verhältnissen  sich  bekannt 
zu  machen,  um  derselben  mit  den  Kräften  des  Vereins  unterstüzend  und  versorgend 
sich  annehmen  zu  können. 


Als  solche  Nothleidende  sieht  der  Verein  an: 

a)  arme,  würdige  Wittwen; 

b)  Waisen  und  verwahrloste  oder  einer  sittlichen  Verwahrlosung  entgegen¬ 
gehende  Kinder  von  württemb.  israelitischen  Schullehrern  und  Vor¬ 
sängern,  und  endlich 

c)  mittellose,  aber  würdige  aktive  israel.  Schullehrer  und  Vorsänger,  deren 
Diensteinkommen  durch  Krankheit  längere  Zeit  geschmälert  wird. 

Jeder  israel.  Schullehrer  und  Vorsänger  (d.  h.  als  solcher  im  In-  oder  Aus¬ 
lande  geprüfter,  und  von  der  Königl.  israel.  Ober-Kirchenbehörde  für  befähigt  er¬ 
klärter,  wenn  auch  nur  als  Vorbeter  verwendet),  sei  er  provisorisch  oder  definitiv  an 
einer  öffentlichen  oder  Privatanstalt  angestellt,  ist  ordentliches  Mitglied,  so¬ 
bald  er  in  die  Vereinskasse  einen  jährlichen  Beitrag  von  mindestens  zwei  Mark 
bezahlt.  Der  Austritt  aus  dem  württemb.  Schul-  und  Vorsängerstand  durch  Ver¬ 
wendung  in  gleicher  Eigenschaft  im  Auslande  hebt  das  Recht,  ordentliches  Mitglied 
zu  bleiben,  nicht  auf. 

Ein  ordentliches  Mitglied  des  Vereins,  das  nach  zweimaliger  in  Zwischen¬ 
räumen  von  zwei  Monaten  erfolgter  Aufforderung  seine  obligaten  Beiträge  nicht 
bezahlt,  kann  nach  vorheriger  Androhung  des  Ausschlusses  aus  dem  Verein  mit  Ver¬ 
lust  aller  seiner  Rechte  ausgeschlossen  werden.  Ein  so  ausgeschlossenes  Mitglied 
kann  wieder  eintreten,  wenn  es  die  Rückstände  und  die  inzwischen  angelaufenen 
Jahresbeiträge  nachbezahlt. 

Ausserordentliches  Mitglied  kann  jeder  Nichtlehrer  werden,  der  ge¬ 
neigt  ist,  die  Zwecke  des  Vereins  mit  einem  jährlichen  Beitrag  von  mindestens 
1  Ji  zu  fördern. 


Die  Einnahmen  bestehen  in  den  obligaten  Beiträgen  der  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Mitglieder,  in  freiwilligen  Gaben  von  Mitgliedern,  Privaten,  Kor¬ 
porationen,  Stiftungen  und  in  Kapitalzinsen. 


Die  Grösse  der  einzelnen  Unterstüzungssummen  richtet  sich  natürlich  nach 
den  Kräften  der  Kasse  und  nach  der  Zahl  der  von  ihr  zu  berücksichtigenden  Notli- 
fälle,  doch  sollen  die  einzelnen  Gaben  nie  gar  zu  klein  sein. 

Die  Unterstüzung  von  Seiten  des  Vereins  hört  in  der  Regel  auf: 
bei  Waisen  mit  vollendeter  Lehrzeit,  also  bei  Knaben  etwa  mit  vollendetem  17. 
und  bei  Mädchen  mit  vollendetem  IG.  Lebensjahre ;  bei  Wittwen  mit  ihrer  Wieder¬ 
verheiratung,  bei  ihren  Kindern  jedoch  nur  dann,  wenn  sie  bei  Wiederverheiratung 
der  Mutter  nicht  mehr  als  unterstüzungsbediirftig  erkannt  werden.  Die  Unterstüzung 
vom  Verein  hört  bei  beiden  gleichfalls  auf,  sobald  ihnen  irgend  woher  Mittel  zu  einer 
dauernden  Verbesserung  ihrer  Lage  zufliessen  und  sie  also  nicht  mehr  unter  die -in 
§  3  der  Statuten  bezeichneten  Nothleidendcn  gehören. 


Das  Vermögen  bestand  am  1.  Juli  1875  in  G804  fi.  Die  laufenden  Ein¬ 
nahmen  betrugen  1122  fl.,  worunter  Beiträge  von  ordentlichen  Mitgliedern  44  fl., 
ausserordentliche  Beiträge,  Opfer  etc.  812  fl.,  Zinse  258  11.;  die  laufenden  Ausgaben 
315  tl.,  worunter  233  fl.  Unterstüzungen.  Unter  den  Beiträgen  figuriren  25  fl.  von 
I.  M.  der  Königin  und  55  fl.  von  den  Gemeindepflegen  Stuttgart  und  Ulm. 
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‘29.  Pensions-  und  Wittwen-Pensionskasse  der  Yolksscliullehrer. 

(Staatsanzeiger  vom  23.  März  1875  Nro.  68  S.  461.) 

1.  Pensionskasse  der  Lehrer. 

Vermögen  pro  1872 — 73  1,086500  fl.  Einnahmen  131378  fl.  (darunter  Zinse 
43460  fl.,  Zuschuss  von  der  Staatskasse  87773  fl.).  Ausgaben  131378  fl.  (darunter 
Beiträge  16948  fl.,  Ruhegehalte  104483  fl.,  Gratialien  und  Unterstüzungen  an  nicht 
pensionsberechtigte  Schullehrer  evangelischer  Ivonfessinn  44  fl.,  katholischer  Kon¬ 
fession  61  fl.). 

2.  Wittwen-Pensionskasse. 

Vermögen  652613  fl.  Einnahmen  203900  fl.  (darunter  Eintrittsgelder  und 
Beiträge  153430  fl.,  Zinse  21268  fl.,  Staatszuschuss  23500  fl.).  Ausgaben  169239  fl. 
(darunter  auf  den  Grundstock  angeliehen  80000  fl.,  Sterbnachgehalte  und  Pensionen 
84990  fl.,  'Gratialien  an  Hinterbliebene  nicht  pensionsberechtigter  Schullehrer 
3374  fl.). 

Im  Genuss  von  Gratialien  standen  pro  30.  Juni  1873: 

88  Hinterbliebene  evangel.  Konfession  mit  .  .  .  2574  fl. 

10  „  kathol.  „  „  .  .  .  245  fl. 

30.  Forstdiener-Unterstttzungsverein. 

Zweck  desselben  ist  die  Unterstüzung  seiner  Mitglieder  im  Falle  eintreten¬ 
der  Dienst-  und  Erwerbsunfähigkeit,  sowie  der  hinterbliebenen  Wittwen  und  Waisen. 

Die  Portionen,  gegenwärtig  40  JL  für  einen  dienstunfähigen  Diener  und 
für  eine  Wittwe,  10  JL  für  eine  Halbwaise  unter  18  Jahren  und  20  JL  für  ganze 
Waisen,  werden  von  3  zu  3  Jahren  durch  Vereinsbeschluss  festgesezt. 

Gründung  1850  durch  Forstdiener.  Später  kam  die  Steuer  wache  dazu. 
Für  leztere  besteht  die  Verpflichtung  zum  Beitritt. 

Der  Stand  der  Rechnung  war  am  1.  Juli  1876  folgender:  Einnahme  an 
Jahresbeiträgen  7100  JL,  Zinse  aus  Kapitalien  7000  Jb,  Staatsbeitrag  3500  JL,  milde 
Gaben  600  JL,  worunter  345  JL  von  Sr.  Majestät  dem  König,  Eintrittsgelder  200  JL, 
zusammen  18400  JL. 

Ausgabe:  Unterstüzung  an  40  Diener  ....  1600  JL. 

108  Wittwen  .  .  .  4000  „ 

94  Waisen  .  .  .  2800  „ 

zusammen  8400  JL. 

Kapitalvermögen  80000  fl.  —  137143  JL 

31.  Unterstüzungskasse  für  die  Zolldiener. 

Betheiligt  sind  höhere  und  niedere  Zolldiener.  Vermögen  pr.  1.  Juli  1875 
735400  fl. 

Nach  Aufhören  des  Beitrags  der  Zollvereinsstaaten  zur  Alimentirung  des 
Zollpersonals  bestehen  die  Einnahmen  nur  noch  in  den  Zinsen  aus  dem  ange¬ 
sammelten  Kapitalienfonds.  Dieselben  betrugen  pro  1874  —  75  28586  fl.  und  der 
Kassenbestand  24127  fl. 

Die  Ausgaben  betrugen  für  Prämien  und  ausserordentliche  Unterstüzungen 
272  fl.,  Quiescenzgehalte  und  Alimentirungsbeiträge  17518  fl.,  Erwerbung  von  Kapi¬ 
talien  35000  fl.,  Remunerationen  233  fl. 

Die  Zahl  der  Unterstiizten  war  58. 
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32.  Unterstüzungskasse  für  die  niederen  Steuerdiener. 

Vermögen  pr.  1.  Juli  1875  463998  fl. 

Einnahmen  pr.  1874 — 75  an  Strafgeldern  69787  fl.,  Zinse  aus  Aktivkapi¬ 
talien  16696  fl. 

Ausgaben  auf  den  Grundstock  70000  fl.,  Prämien  und  ausserordentliche 
Unterstüzungen  an  aktive  Diener  der  Steuerverwaltung  13121  fl.,  einmalige  Unter- 
stiizungen  an  vormalige  Diener  der  Steuerverwaltung  892  fl.,  jährliche  Unterstüzungen 
an  vormalige  Diener  der  Steuerverwaltung  23442  fl.,  Renumerationen  an  andere 
Personen  als  an  niedere  Diener  der  Steuerverwaltung  233  fl.,  jährliche  Unterstüzungen 
an  vormalige  Zolldiener  und  deren  Hinterbliebene  7015,  einmalige  Unterstüzungen 
an  dieselben  338  fl.,  Prämien  und  ausserordentliche  Unterstüzungen  an  dieselben 
98  fl.,  ausserordentliche  Ausgaben  561  fl. 

Unterstüzt  wurden  108  Diener  der  Steuerverwaltung  mit  jährlich  23222  fl., 
103  Hinterbliebene  von  solchen  mit  jährlich  5853  fl.,  6  vormalige  Zolldiener  mit 
jährlich  1496  fl.,  54  Hinterbliebene  von  solchen. 


Die  Mehrzahl  der  von  1  —  32  aufgeführten  Klassen  wurden  aus  den  Zu¬ 
sammenstellungen  weggelassen,  da  sie  meist  nur  indirekt  zur  Wohlthätigkeitsstatistik 
gehören. 


Unterstüzungen  an  verwahrloste  Gemeinden.*) 

Gemeinden,  welche  der  erforderlichen  ökonomischen  Grundlage  ermangeln, 
insbesondere  nicht  im  Stande  sind,  den  für  Gemeindezwecke  nöthigen  Aufwand  ohne 
Unterstüzung  aus  Staatsmitteln  zu  bestreiten,  und  zugleich  in  sittlichem  Zerfalle  sind, 
können  nach  dem  Gesez  vom  24.  Januar  1855  durch  Königliche  Verordnung  unter 
besondere  Staatsaufsicht  gestellt  werden,  wobei  die  Befugnisse  des  Ortsvorstehers 
bezw.  Rathsschreibers  auf  Staatsbeamte  übergehen.  Die  Staatsaufsicht  besteht  der¬ 
malen  bei  folgenden  9  Gemeinden: 

Althütte,  O.-A.  Backnang.  Burgberg,  O.-A.  Heidenheim  (Aufhebung  einge¬ 
leitet).  Ebersberg,  O.-A.  Backnang.  Jux,  O.-A.  Backnang.  Leinzell,  O.-A.  Gmünd. 
Neufürstenhütte,  O.-A.  Backnang.  Rossstaig,  O.-A.  Backnang.  Schlossberg,  O.-A. 
Neresheim.  Spiegelberg,  O.-A.  Backnang. 

Der  Aufwand  liiefiir  beträgt  (conf.  Einleitung)  nach  dem  Hauptfinanzetat  von 
1876-77  18000  Jl 

Näheres  s.  in  der  unten  citirten  Uebersicht. 

Unterstüzung  der  durch  Hagel  und  Ueberschwemmung  Beschädigten. 

Dass  im  Hauptfinanzetat  von  1876 — 77  für  Nachlässe  an  Steuern,  insbe¬ 
sondere  bei  Hagel-  und  Wasserschäden  62000  JL  exigirt  sind,  ist  bereits  in  der  Ein¬ 
leitung  bemerkt. 

Die  Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  trifft  bei  Schädigungen  durch 
Gewitter  so  schnell  als  möglich  die  zur  Abhilfe  erforderlichen  Vorkehrungen,  und 
wie  früher  so  haben  auch  im  Jahr  1875  reichliche  Beiträge  dieselbe  in  den  Stand 
gesezt,  den  eingetretenen  Nothständen  kräftig  zu  begegnen.  Im  genannten  Jahr  wur¬ 
den  von  den  eingegangenen  Gaben  an  58  Gemeinden  79200  J(.  vertheilt,  und  zwar 
aus  den  14  Oberamtsbezirken  Stuttgart,  Schorndorf,  Tettnang,  Waiblingen,  Neuen- 

*)  Uebersicht  über  die  unter  besondere  Staatsaufsicht  gestellten  Gemeinden,  Wtirttemb. 
Jahrbücher  1875.  I.  Th.  S.  179. 

Wtirttemb.  Jahrbücher  187«.  III.  Heft. 


15 


III.  226 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende. 


bürg,  Calw,  Oeliringen,  Maulbronn,  Biberacb,  Welzheim,  Crailsheim,  Waldsee,  Freu¬ 
denstadt,  Gaildorf  (Staatsanzeiger  vom  7.  Mai  1876). 

Daneben  hat  ein  Tlieil  jener  Gemeinden  durch  eigene  Sammlungen  an  Geld 
und  Naturalien  36988  JL  direkt  empfangen. 

Die  Centralleitung  berücksichtigt  bei  ihrer  Vertheil ung  neben  der  Grösse  des 
erlittenen  Schadens  auch  die  ökonomischen  Verhältnisse  der  betreffenden  Gemeinden 
und  ihrer  Angehörigen  im  allgemeinen,  sowie  die  von  ihnen  selbst  ersammelten  Bei¬ 
träge  und  ihre  sonstigen  Hilfsmittel;  für  die  örtliche  Unteraustheilung  und  Ver¬ 
wendung  aber  sind  von  ihr  geeignete  Bestimmungen  getroffen ,  damit  überall  nur 
die  unbemittelten  Beschädigten  nach  dem  Grade  ihrer  Dürftigkeit  unterstiizt  und  die 
Beiträge  der  Centralleitung  vorzugsweise  zur  Anschaffung  von  Saatfrüchten  und 
Lebensmitteln  verwendet  werden. 


Den  Zweck  der  Ausübung  der  Nächstenliebe,  der  Versorgung  der  Hilfs¬ 
bedürftigen  aller  Art,  vorzugsweise  der  Erziehung  und  Bildung  der  armen  und 
verwahrlosten  Jugend  erfüllen  in  hervorragender  Weise 

Die  Anstalten  von  Gustav  Werner  in  Reutlingen.*) 

Gustav  Werner,  geboren  1810  in  Zwiefalten  als  Sohn  des  dortigen  Oberamt¬ 
manns,  begann  seine  Laufbahn  als  evangel.  Pfarrvikar.  Vom  kirchlichen  Lehr¬ 
begriff'  in  mehreren  Punkten  abweichend,  fasste  er  das  Christenthum  von  der  prak¬ 
tischen  Seite  auf  als  Religion  der  vollendetsten  Gottes-  und  Nächstenliebe.  Diese 
Ueberzeugung  wollte  er  verwirklichen  in  der  That,  durch  liebevolle  Unterstüzung 
hilfsbedürftiger  Mitmenschen.  Sein  Grundgedanke  dabei  war,  dass  wahrhafte  Hilfe 
nicht  blos  materiell  sein  dürfe,  sondern  dass  die  Leidenden,  welchen  in  ihrer  Noth 
geholfen  wird,  zugleich  sittlich  gehoben  werden  müssen  und  dass  das  kräftigste 
Mittel  gegen  die  socialen  Hebel,  welche  die  Grossindustrie  im  Gefolge  hat,  die  V er- 
bindung  der  Armenpflege  mit  der  Industrie  sei.  Die  Kräfte  der  Industrie 
wollte  er  dem  Liebeszweck  des  Christenthums  dienstbar  machen.  Als  das  Gebiet, 
wo  Hilfe  am  dringendsten  nöthig,  fiel  ihm  zunächst  die  vielfach  verwahrloste  Kinder¬ 
welt  ins  Auge.  Schon  als  27jähriger  Pfarrgehilfe  in  Walddorf  gründete  er  1837 
eine  Kleinkinder-  und  Arbeitsschule,  wozu  er  die  Mittel  von  seinen  durch  seine 
Predigten  begeisterten  Gemeindemitgliedern  erhielt.  Bald  nahm  er  ein  verwaistes 
Kind  in  eigene  Pflege ;  nach  kurzer  Zeit  Hess  er  auf  das  Gemeindebackhaus  einen 
zweiten  Stock  bauen  und  machte  daraus  eine  Rettungsanstalt  für  verwahrloste  Kin¬ 
der.  Dies  ist  der  kleine  Anfang  der  Werner’schen  Unternehmungen.  In  der  weiteren 
Entwicklung  derselben  bis  auf  die  Gegenwart  haben  wir  3  Epochen  zu  unter¬ 
scheiden:  die  erste,  in  welcher  Werner  allein,  wenn  auch  unterstiizt  von  Freunden, 
seine  philanthropischen  Gedanken  verwirklicht;  die  zweite,  in  welcher  es  ihm  ge¬ 
lungen  ist,  einen  förmlichen  Verein  Gleichgesinnter  für  seine  Zwecke  zu  konstituiren ; 
die  dritte,  in  welcher  sein  Unternehmen  von  einer  Aktiengesellschaft  in  die  Hand 
genommen  und  weiter  geführt  wird,  von  welcher  Werner  aber  im  Lauf  der  Zeit 
einen  Theil  der  Etablissements  zurückkauft  oder  pachtet. 


*)  Das  Mutterhaus  Gotteshilfe  in  Reutlingen  und  seine  Zweiganstalten,  dargelegt  von 
G.  Werner.  Stuttgart  18(52. 

G.  v.  Orlich,  Major  a.  D.,  Die  G.  Werner’schen  Rettungs- Anstalten  in  Reutlingen. 
Bonn  1870. 

Concordia,  Zeitschrift  für  die  Arbeiterfrage.  Berlin.  Jahrgang  1873.  Nro.  15,  17,  18. 
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Die  erste  Epoche  reicht  bis  zum  Jahr  1858.  Es  war  die  Zeit,  in  welcher 
sich  Werner  in  jugendlicher  Begeisterung  unter  persönlicher  Aufopferung  den  Boden 
für  sein  Werk  errang.  Im  Jahr  1840  gab  er  den  Kirchendienst  auf,  um  sich  ganz 
der  Fürsorge  für  die  Armen  zu  widmen,  und  verlegte  seine  Anstalt  nach  Reutlingen. 
Dort  bezog  er  eine  grössere  Wohnung,  pachtete  auch  einige  Güter  und  suchte  seine 
Anstalt,  deren  Bestand  von  10  bald  auf  40  Kinder  wuchs,  theils  durch  landwirt¬ 
schaftlichen  Betrieb,  theils  durch  Stickerei  zu  erhalten.  Daneben  suchte  er  durch 
religiöse  Vorträge,  die  er  im  ganzen  Land  hielt  und  mit  welchen  Kollekten 
verbunden  waren ,  sich  die  nötigen  Mittel  zu  verschaffen.  Hauptsächlich  seiner 
Thätigkeit  als  Reiseprediger  hatte  er  es  zu  danken,  dass  er  im  Jahr  1842  ein  eigenes 
Haus  kaufen  und  mit  der  Rettungsanstalt  auch  eine  eigene  Anstaltsschule  verbinden 
konnte.  Das  nötige  Personal  führte  ihm  ebenfalls  die  Reisepredigt  zu.  Im  Jahr 
1847  betrug  die  Zahl  der  Pflegenden  und  Pfleglinge  schon  100.  Im  Jahr  1850 
kaufte  er  um  40000  fl.  eine  unter  ihrem  früheren  Besizer  heruntergekommene  Papier¬ 
fabrik  in  Reutlingen.  Die  Noth  jener  Zeit  führte  ihm  viele  Arme,  namentlich  auch 
Kinder  zu,  welche  bei  ihm  Unterstüzung  und  soweit  möglich  Arbeit  fanden.  Er 
nahm  deren  besonders  Viele  aus  der  ökonomisch  heruntergekommenen  Gemeinde 
Fluor n,  O.-A.  Oberndorf,  auf  und  gründete  im  Jahr  1851,  von  den  Gemeinde-  und 
Bezirksbehörden  aufgemuntert,  in  dieser  Gemeinde  die  erste  Filialanstalt  mit 
landwirtschaftlichem  Betrieb,  welcher  in  den  nächsten  6  Jahren  noch  20  weitere 
folgten,  von  denen  aber  mehr  als  die  Hälfte  wieder  eingegangen  sind.  Bei  den 
meisten  derselben  bildete  der  landwirtschaftliche  Betrieb  die  Unterlage  des  damit 
verbundenen  Rettungshauses.  Anlässe  der  verschiedensten  Art  führten  Werner  zu 
diesen  Niederlassungen;  bald  war  es  ein  geräumiges  Haus,  bald  eine  leer  stehende 
Fabrik,  bald  eine  Wasserkraft,  bald  ein  ungewöhnlich  niederer  Schäzungsanschlag, 
welcher  seinen  Entschluss  dabei  leitete;  bei  einzelnen  Etablissements  handelte  es 
sich  auch  um  Ergänzung  einer"schon  bestehenden  Anstalt,  oder  um  Erwerbung  eines 
Knotenpunkts  für  kleinere  Rettungshäuser.  Jedenfalls  waren  es  mehr  die  Interessen 
der  lezteren  als  die  Absicht  der  Gründung  eines  speciellen  industriellen  Unter¬ 
nehmens,  welche  Werner  bei  der  Anlage  dieser  kleinen  Zweiganstalten  im  Auge 
hatte.  Lezterer  Zweck  wurde  von  ihm  nur  bei  der  Erbauung  der  Papierfabrik 
in  Dettingen  verfolgt.  Es  hatte  sich  im  Laufe  der  Zeit  herausgestellt,  dass  die 
Reutlinger  Papierfabrik  wegen  unreinen  Wassers  u.  dgl.  nicht  in  erspriesslichen  Gang 
zu  bringen  war.  Darum  wurde  die  Verlegung  der  Papierfabrik  von  Reutlingen  in 
das  Ermsthal  bei  Dettingen  beschlossen  und  zu  diesem  Zweck  ein  grossartiger  Bau 
im  Jahr  1860  begonnen  und  das  Werk  1862  in  Gang  gesezt.  Inzwischen  wurde 
die  Anstalt  in  Reutlingen  immer  weiter  ausgedehnt  durch  eine  mechanische  Werk¬ 
stätte  und  durch  verschiedene  Gewerbe:  Schneiderei,  Schusterei,  Sattlerei,  Gerberei, 
Buchbinderei,  Korbflechterei  u.  s.  w.  Die  Gemeinschaft  hatte  sich  allmählig  bis  auf 
1600  Personen  vermehrt.  Es  schlossen  sich  nämlich  nicht  allein  Arme  Werners 
Anstalt  an.  In  Folge  der  durch  seine  Reisepredigt  erweckten  Theilnahme  traten 
auch  Vcrmögliche  als  Hausgenossen  in  dieselbe  ein,  indem  sie  ihr  Vermögen  der 
Anstalt  schenkten  und  für  ihre  Zwecke  arbeiteten.  Für  solche  wurde  der  Grundsaz 
aufgestellt,  dass  sie  ebenso  wie  die  Armen  Kost,  Kleidung  und  allen  nöthigen 
Unterhalt,  dagegen  keinen  Lohn  bekommen.  Aller  Arbeitsertrag  sämtlicher  in  der 
Anstalt  befindlichen  Personen  wird  rein  für  die  Zwecke  der  Anstalt  und  Gründung 
neuer  Anstalten  verwendet.  Die  als  Hausgenossen  Eingetretenen  können  zwar  jeder¬ 
zeit  wieder  austreten,  erhalten  aber  dann  nur  ihr  eingeworfenes  Vermögen  zurück, 
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dagegen  weder  Zins  noch  Ersaz  für  ihre  geleisteten  Dienste,  denn  ihr  Eintritt  darf 
keinen  anderen  Zweck,  als  den  der  dienenden  Liebe  haben. 

Ausser  den  förmlich  in  die  Anstalt  Eingetretenen  schlossen  sich  auch  noch 
Arbeiter  verschiedener  Geschäftszweige  an,  welche  aus  Liebe  zur  Sache,  meistens 
ohne  Lohn,  jedoch  ohne  ihr  Vermögen  einzuwerfen  oder  sich  irgendwie  zu  binden, 
ihre  Arbeitskräfte  der  Anstalt  widmeten.  So  bildeten  sich  4  Kategorien  von  Zuge¬ 
hörigen  der  Werner’schen  Anstalten:  1)  Hausgenossen,  oft  ganze  Familien,  welche 
unter  Einwerfung  ihres  Vermögens  förmlich  eingetreten  sind;  2)  Arbeiter,  welche 
zeitweilig  ihre  Kräfte  der  Sache  widmen;  3)  die  sogen.  Versorgten,  arme,  kranke, 
vielfach  krüppelhafte  Personen,  welche  in  den  Anstalten  unterhalten,  und  soweit  sie 
fähig  sind,  zur  Arbeit  verwendet  werden ;  4)  verwahrloste  Kinder,  welche  neben  dem 
gewöhnlichen  Schulunterricht  Anleitung  zur  Thätigkeit  im  praktischen  Leben  erhalten. 
Für  einen  Theil  der  Personen  aus  den  beiden  lezten  Kategorien  werden  Kostgelder 
bezahlt,  theils  von  Privaten,  theils  von  Gemeinden.  Lohn  bekommt,  wie  bereits  be¬ 
merkt,  von  den  eigentlichen  Geschäftsangehörigen  Niemand.  Das  Leben  in  der  An¬ 
stalt  selbst  soll  Mittel  der  sittlichen  und  religiösen  Besserung  und  Rettung  sein ; 
gerade  die  Arbeit  soll  dazu  helfen,  indem  sie  in  wahrhaft  christlichem  Geiste  ver¬ 
richtet  wird. 

Indessen  war  die  Last  alleiniger  Verwaltung  für  Werner  zu  gross  geworden. 
Um  sich  eines  Theils  derselben  zu  entledigen,  bildete  er  aus  seinen  Freunden  einen 
A eltestenrath,  bestehend  aus  7  Männern  von  verschiedenen  Orten  Württembergs, 
welche  periodisch  mit  Werner  zur  Besprechung  und  Unterstüzung  zusammentraten. 

Im  Jahr  1858  wurde  sodann  die  ganze  Gesellschaft  Werner’scher  Gesinn¬ 
ungsgenossen  als  „Verein  zum  Bruderhaus“  mit  dem  Siz  in  Reutlingen  kon- 
stituirt.  Dieser  Verein  hatte  nach  seinen  Statuten  den  Zweck,  solche,  welche  die 
Liebe  zu  Gott  und  dem  Nächsten  als  erstes  Gebot  anerkennen,  in  eine  Verbindung 
zu  bringen,  welche  einmal  eine  Verbrüderung  ist,  die  sich  durch  die  Wahrheiten 
des  Christenthums  gegenseitig  stärkt  und  erbaut,  und  zugleich  eine  Erwerbsgesell¬ 
schaft,  in  welcher  die  Mitglieder  als  christliche  Haushalter  sich  zu  üben  und  zu 
beweisen  haben,  indem  sie  von  dem  Ertrag  ihrer  gemeinschaftlichen  Arbeit  und  den 
Mitteln,  die  ihnen  sonst  zufliessen,  ihren  Mitgliedern  Hilfe  leisten  durch  Gründung 
von  Anstalten  zur  Erziehung  der  Kinder,  Bildung  der  Jugend,  Beschäftigung  der 
Armen,  Pflege  der  Kranken,  Gebrechlichen,  Alten  und  Verlassenen.  » 

In  seiner  inneren  Einrichtung  suchte  der  Verein  das  Grundgesez  der  Familie 
durchzuführen,  daher  er  mit  den  Zweiganstalten  den  Charakter  einer  Familiengesell¬ 
schaft  an  sich  tragen  sollte. 

Das  gesamte  bisher  auf  den  Namen  Werners  eingeschriebene  Anstaltseigen¬ 
thum  ging  samt  Aktiven  und  Passiven  auf  den  Verein  über. 

Mit  der  Gründung  des  Vereins  zum  Bruderhaus  schliesst  die  erste  Phase  in 
der  Entwicklung  der  Werner’schen  Anstalten.  Eine  noch  grössere  »Sicherung  der¬ 
selben,  als  sie  durch  die  Gründung  dieses  Vereins  erlangten,  wurde  zunächst  durch 
eine  schwere  Krisis  herbeigeführt,  welche  sie  zu  bestehen  hatten.  Die  Errichtung 
der  Papierfabrik  in  Dettingen  erforderte  einen  Aufwand  von  400000  fl.,  welcher 
beinahe  ganz  aus  Anlehen  gedeckt  werden  musste.  Dazu  kam ,  dass  während  der 
Erbauung  und  Einrichtung  der  Fabrik  die  mechanische  Werkstätte  in  Reutlingen 
für  jene  arbeitete  und  somit  der  aus  ihr  zu  beziehende  Verdienst  wegfiel.  So  kam 
Werner,  der  schon  bei  seinen  früheren  Unternehmungen  in  seinem  Liebeseifer  zu 
wenig  gerechnet  hatte,  in  immer  tiefere  »Schulden  hinein.  Das  Andringen  der 
Gläubiger  veranlasste  ihn  im  November  1863,  auf  gerichtliche  Vermögens- 
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U  ntersuchung  anzutragen.  Dieselbe  ergab  einen  Vermögensstand  von  1,503562  fl., 
dagegen  eine  Schuldenlast  von  1,406721  fl.  Der  Ueberscliuss  von  96841  fl.  erschien 
mehr  als  aufgewogen  durch  das  eingeworfene  Vermögen  der  Hausgenossen  im  Be¬ 
trag  von  128000  fl. 

Unter  diesen  Umständen  schien  ein  Gant  unvermeidlich.  Ein  solcher  hätte 
aber  sehr  traurige  Folgen  gehabt.  Ein  Theil  der  Gläubiger  wäre  unbefriedigt  ge¬ 
blieben,  die  Anstalten  selbst  wären  eingegangen  und  —  abgesehen  von  der  fühl¬ 
baren  Lücke,  welche  dadurch  in  der  Armenfürsorge  unseres  Landes  entstanden  sein 
würde  —  was  sollte  aus  den  in  den  Anstalten  Befindlichen  werden?  Es  waren  in 
jener  Zeit  1124  Personen  in  den  Anstalten,  nämlich  225  Hausgenossen,  183  Ar¬ 
beiter,  455  Versorgte,  261  Kinder.  Bald  nach  Bekanntwerden  des  Stands  der  Sache 
vereinigte  sich  eine  Anzahl  von  Freunden  zu  dem  Beschlüsse,  eine  Aktiengesellschaft 
für  Uebernahme  der  Werner’schen  Institute  zu  konstituiren,  um  in  erster  Linie  die 
Fortführung  der  Anstalten  zu  ermöglichen,  zum  wenigsten  aber  durch  langsamen 
Verkauf  und  unter  kaufmännischer  Gestaltung  eine  schonende  Liquidation  herbei¬ 
zuführen.  Es  wurde  ein  Aufruf  erlassen,  in  Folge  dessen  die  Aktiengesellschaft  zu 
Stande  kam  theils  durch  Betheiligung  solcher,  welche  sich  für  die  Forterhaltung 
interessirten,  theils  durch  die  Konvertirung  des  weitaus  grössten  Theils  der  Forder¬ 
ungen  erster  Klasse  in  Aktien,  indem  die  Gläubiger,  welche  bei  einem  Gantver¬ 
fahren  erst  in  fünfter  Klasse  Befriedigung  ihrer  Forderungen  zu  erwarten  gehabt 
hätten,  hiedurch  mehr  Aussicht  für  Berücksichtigung  fanden,  als  bei  sofortiger  Liqui¬ 
dation.  Auch  die  württembergische  Regierung  betheiligte  sich  in  Anerkennung  der 
bisherigen  Leistungen  Werners  unter  Zustimmung  der  Stände  mit  50000  fl. 

Das  Aktienkapital  wurde  in  3  Kategorien  getheilt:  Lit.  A.  Aktien,  welche 
im  Betrag  von  150000  fl.  auf  Werner  und  seine  Hausgenossen  ausgestellt  wurden 
als  Aequivalent  für  ihr  Beibringen  und  als  Mittel,  Werner,  beziehungsweise  seiner 
Genossenschaft  eine  materielle  Basis  in  der  Gesellschaft  zu  geben;  Lit.  B.  die  in  Aktien 
verwandelten  Forderungen  unbevorzugter  Werner’scher  Gläubiger;  Lit.  C.  die  Ein¬ 
zahlungen  der  Gesellschaftsmitglieder.  Werner  bekam  so  voraussichtlich  etwa  Vs 
des  Stimmgewichts  und  der  Rente,  umfassend  genug,  um  seinen  Zwecken  zu  dienen 
und  beschränkt  genug,  um  einen  kaufmännischen  Betrieb,  wie  er  beabsichtigt  war, 
nicht  wieder  im  Versorgungszweck  untergehen  zu  lassen. 

Der  Verein  konstituirte  sich  am  1.  Mai  1866  als  „Aktien verein  zum 
Bruderhaus  in  Reutlingen“.  Am  1.  Mai  1867  betrugen  die  Aktien  Lit.  B. 
606600  fl.,  Lit.  C.  151780  fl.,  Lit.  A.  150000  fl.,  zusammen  908380  fl.  (Nach  dem 
neuesten  Rechenschaftsbericht  von  1874—75  noch  898700  fl.)  Der  Verein  übernahm 
sämtliche  Anstalten  und  Fabriken  Werners  mit  Aktiven  und  Passiven.  Nach  20 
Jahren  hat  Werner  ein  Rückkaufsrecht,  desgleichen  während  der  Dauer  der  Gesell¬ 
schaft  ein  Vorkaufsrecht.  In  der  geistlichen  Leitung  und  in  den  Maasregeln  zur 
Förderung  des  in  den  Anstalten  herrschenden  Geistes  der  Liebe  und  Aufopferung 
und  in  Erziehung  der  Kinder  ist  Werner  an  die  Zustimmung  des  Vorstands  und 
Verwaltungsraths  nur  insoweit  gebunden,  als  es  sich  um  die  pekuniären  Mittel 
handelt.  Näheres  über  die  Gesellschaft  ist  aus  den  Statuten  zu  ersehen. 

Für  die  Anstalten  selber  hatte  die  Konstituirung  der  Aktiengesellschaft 
wichtige  Ergebnisse.  Mehrere  derselben  wurden  als  unrentabel  verkauft  und  die 
Fabriken  und  Rettungsanstalten  in  der  Verwaltung  getrennt,  erstcre  kaufmännisch 
betrieben,  lezteren  der  von  ihren  Angehörigen  verdiente  Lohn  hinausbezahlt.  Bald 
erschien  es  am  angemessensten,  sämtliche  Rettungsanstalten  an  Werner  in 
Pacht  zu  geben.  Dies  geschah  im  Jahr  1872  mit  der  Maschinenwerkstätte  in 
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Reutlingen;  einige  Etablissements  kaufte  Werner  von  der  Gesellschaft,  und  gegen¬ 
wärtig  ist  nur  noch  die  Papierfabrik  in  Dettingen  im  Selbstbetrieb  des  Vereins. 
Als  Pachtgeld  wurde  eine  Rente  von  4%>  des  Werths  der  den  Rettungsanstalten 
zugetheilten  Gebäude,  Grundstücke  und  Mobilien  bestimmt;  zur  Deckung  desselben 
dienen  theils  die  von  der  Vereinskasse  einzuziehenden  Kostgelder  der  Versorgten, 
theils  die  Arbeitslöhne  der  in  den  Fabriken  beschäftigten  Angehörigen  der  Rettungs¬ 
häuser. 

Der  Aktienverein  selber  hatte  Anfangs  mit  mehrfachen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen.  Bald  aber  gestalteten  sich  seine  Verhältnisse  günstiger.  Während  er  nach 
dem  ersten  Vereinsjahr  1866 — 67  gar  keine  Dividende,  im  zweiten  eine  solche  von 
2%  geboten  h'tte,  konnte  er  seither  bis  zu  4%  und  1874  —  75  55/6 °/o  zur  Ver¬ 
keilung  bringen  und  dabei  einen  Reservefonds  anlegen,  welcher  jezt  auf  21553  fl. 
=  36948  <Ji  gestiegen  ist.  Dieses  Ergebnis  verdankt  er  der  in  Selbstverwaltung 
stehenden  Papierfabrik  in  Dettingen,  welche  bei  etwa  230  Arbeitern  (100  männlichen, 
230  weiblichen)  in  den  Jahren  1868' — 72  von  10  bis  zu  14%  abwarf,  1873  19,4i>°/o, 
1874  19,56%  1875  110535  fl.  =  18, i  %. 

Der  Stand  der  Unternehmungen  ist  gegenwärtig  folgender: 

I.  Ei gent hum  des  Vereins. 

a)  Im  Selbstbetrieb: 

Dettingen,  Papierfabrik  (siehe  oben). 

b)  An  G.  Werner  verpachtet: 

Dettingen,  Rettungshaus. 

Fluorn,  O.-A.  Oberndorf,  Rettungshaus. 

Geisingen,  O.-A.  Ludwigsburg,  Rettungshaus. 

Reutlingen,  Rettungshaus. 

Walddorf,  O.-A.  Tübingen,  Rettungshaus. 

Reutlingen,  Maschinenwerkstätte. 

II.  Ei  ge  nt  hum  von  G.  Werner. 

Göttelfingen,  O.-A.  Freudenstadt,  Rettungshaus. 

Rodt,  O.-A.  Freudenstadt,  Rettungshaus. 

Alpirsbach,  O.-A.  Oberndorf,  Rettungshaus. 

Uttenhofen,  O.-A.  Hall,  Rettungshaus. 

III.  Von  Dr.  Schlemmer  in  Frankfurt  gepachtet: 

Hochdorf,  O.-A.  Freudenstadt,  Rettungshaus. 

Die  Zahl  der  Angehörigen  der  von  Werner  betriebenen  Anstalten  war  zur 
Zeit  unserer  Aufnahme  folgende: 


Unent¬ 

geltlich. 

Gegen 

theilweisen 

Ersaz. 

Gegen 

vollen 

Ersaz. 

Zusammen. 

Dettingen  (Rettungshaus  ohne  Papier- 

fabrik) . 

64 

29 

30 

123 

Fluorn . 

60 

28 

10 

98 

23 

Geisingen . 

Reutlingen  (Rettungshaus  und  Masehi- 

9 

2 

12 

nenwerkstätte) . 

156 

47 

172 

375 

Walddorf . 

14 

6 

26 

Göttelfingen . 

25 

8 

20 

53 

Rodt . 

33 

42 

11 

86 

Alpirsbach . 

17 

14 

31 

Uttenhofen . 

22 

12 

34 

Hochdorf  . 

21 

5 

18 

44 

421 

193 

279 

893 
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Beschäftigt  werden  dieselben  zu  Reutlingen  in  den  verschiedenen  Gewerben 
der  mechanischen  Werkstätte,  sowie  mit  Schusterei  und  Land wirth schaft,  das  weib¬ 
liche  Personal  mit  Stricken  und  Nähen;  zu  Dettingen  in  der  Papierfabrik  des  Aktien¬ 
vereins  und  mit  Landwirtschaft,  in  den  übrigen  Bruderhäusern  hauptsächlich  mit 
Landwirtschaft  und  einigem  übrigens  nicht  bedeutendem  Gewerbebetrieb. 

Die  innere  Einrichtung,  der  in  den  Anstalten  waltende  Geist,  die  darin 
zur  Geltung  gebrachten  Grundsäze  sind  dieselben  geblieben  wie  früher,  und  Werner 
betrachtet  sich  als  geistlichen  Vater  und  Seelsorger  der  Anstaltsgenossen. 

Die  finanziellen  Verhältnisse  zur  Zeit  unserer  Aufnahme  waren 
folgende: 


Gebäude 

CS  !  < 

1 !  1 

Lieg¬ 

ende 

Güter. 

Werth 

Mobi¬ 

lien. 

Werth 

Summe 

des 

Aktiv- 

Ver¬ 

mögens. 

Passiv- 

Kapitalien. 

Laufende 

Einnahmen. 

Dam  nter 
Beitrüge 
vom  Staat 
und  von 
Privaten. 

Laufende  ! 
Ausgaben. 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

Geisingen  .  .  . 

2 

4050 

4421 

1056 

9527 

— 

3574 

19 

3574 

Göttelfingen  .  . 

2 

3000 

18100 

1000 

22100 

13000 

3128 

3182 

Hochdorf  .  .  . 

3 

6500 

9000 

1809 

17309 

— 

5435 

245 

5436 

Rodt  .  .  .  .  . 

6 

6375 

23050 

2990 

32415 

1000 

7725 

— 

8060 

Alpirsbach  .  .  . 

2 

5200 

500 

2840 

8540 

1000 

1968 

— 

2011 

Fluorn  .... 

G 

32400 

76800 

6800 

116000 

— 

28527 

— 

25532 

Reutlingen  .  .  . 

7 

80200 

29200 

31000 

140400 

— 

43871 

4096 

48675 

Walddort  .  .  . 

2 

2850 

1465 

1179 

5494 

— 

1779 

65 

1779 

Dettingen  (ohne 

Papierfabrik)  . 

4 

75000 

39000 

8733 

122733 

— 

22619 

15 

22618 

Uttenhofen  .  .  . 

G 

10000 

9400 

5000 

24400 

— 

5600 

— 

5100 

Zusammen  . 

40 

225575 

210936 

62407 

498918 

15000 

124226 

4440 

125967 

Dass  Werner  die  reichste  Nächstenliebe  mit  grosser  persönlicher  Aufopferung 
ohne  irgend  einen  pekuniären  Nuzen  für  sich  verbindet,  dass  seine  Anstalten  schon 
viel  Segen  gestiftet,  viel  Elend  gelindert  haben,  vielen  Verlassenen  eine  liebe  Heimat, 
vielen  Verkommenen  der  Ort  geworden  sind,  wo  sie  für  die  menschliche  Gesellschaft 
wieder  brauchbar  wurden,  ist  unseres  Wissens  von  Niemand  bestritten. 

Ueber  die  andere  Frage,  ob  das  zu  Grund  liegende  Princip  eines  Kommu¬ 
nismus  in  christlicher  Gestalt,  namentlich  in  seiner  Anwendung  auf  Eigenthum  und 
Familie,  ein  richtiges  ist,  ein  Urtheil  abzugeben,  ist  hier  nicht  der  Ort.  Wir  ver¬ 
weisen  diejenigen,  welche  sich  näher  dafür  interessircn,  auf  die  oben  citirten  drei 
Schriften. 


Vereine  aller  Art  für  Arme  überhaupt.  • 

Paulinenverein  zu  Bekleidung  armer  Landleute  in  Stuttgart, 

im  Jahr  184(3  unter  Protektion  der  Königin-Mutter  Pauline  ins  Leben  gerufen. 

Vorstand:  Prälat  v.  Gerok.  Rechnerin:  Fräulein  Antonie  Uhl. 

Dieser  Verein  ist  eine  der  schönsten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiet  der 
christlichen  Wohlthätigkeit.  Seine  Fürsorge  erstreckt  sich  über  das  arme  Landvolk 
des  ganzen  Königreichs.  Als  Mitglied  des  Vereins  gilt  jede  Person,  welche  ent¬ 
weder  einen  regelmässigen  Beitrag  an  Geld  oder  Kleidungsstücken  gibt  oder  regel¬ 
mässig  die  unentgeltliche  Verfertigung  von  Kleidungsstücken  etc.  1  iir  die  Zwecke 
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des  Vereins  übernimmt.  Eine  grössere  Zahl  von  Frauen  und  Jungfrauen  sammeln 
sich  zu  solcher  Arbeit  in  einem  eigens  dazu  erbauten  Saale.  Ausserordentliche 
Beiträge  an  Geld  oder  Kleidungsstücken  werden  stets  mit  Dank  angenommen. 
Von  den  Geldbeiträgen  wird  das  Material  zu  Kleidungsstücken,  Leibweiss¬ 
zeug  und  Betten  bestritten.  Die  Kleidungsstücke  etc.  werden  nur  an  solche  Arme 
abgegeben,  die  entweder  durch  ein  amtliches  Zeugnis  ihre  Bedürftigkeit  nach¬ 
gewiesen  haben  oder  deren  Lage  einzelnen  Mitgliedern  des  Vereins  bekannt  ist. 
Und  die  Pfarrämter  etc.  wurden  vom  Verein  wiederholt  gebeten,  nur  die  dürftigsten 
und  zugleich  würdigsten  zu  empfehlen,  da  er  selbst  sparen  müsse  und  lieber  Einem 
Würdigen  etwas  Erkleckliches,  als  5  oder  6  zweideutigen  Bittstellern  etwas  Unbe¬ 
deutendes  zukommen  lassen  möchte.  Eine  besondere  Sorge  wendet  der  Paulinen- 
verein  armen  Konfirmanden  zu,  doch  ohne  dass  er  darunter  die  Alten,  Gebrechlichen 
und  Kranken  leiden  lassen  wollte.  Bitten  um  Kleidung  für  Konfirmanden  sollen 
wenigstens  6  Wochen  vor  der  Konfirmation  eingesandt  werden. 

Das  Vermögen  des  Vereins  besteht  aus  2200  fl.  Kapitalien.  Die  Einnahmen 
von  1873 — 74  waren  2559  fl.,  die  Ausgaben  3.144  fl.  Unter  den  Einnahmen  sind 
100  fl.  von  Ihrer  Majestät  der  Königin,  300  fl.  von  Ihrer  Königlichen  Hoheit  der 
Princessin  Friedrich,  100  fl.  von  Ihrer  Königlichen  Hoheit  der  Princessin  Marie, 
300  fl.  von  der  Centralleitung,  1170  fl.  Legate  und  Geschenke  von  Frau  Louise 
Schmidt,  Herrn  v.  Hallberger  u.  s.  w.  Daneben  wurden  viele  Kleider  und  Bett¬ 
stücke  gespendet,  welche  in  542  Sendungen  nach  326  Ortschaften  des  Landes  ver¬ 
schickt  worden  sind. 

Neben  dem  Paulinenverein  bestehen  in  Stuttgart  verschiedene  Zweig  ver¬ 
eine  von  Frauen,  welche  für  die  Armen  arbeiten  und  Kleidungsstücke  oder  Ar¬ 
beitsmaterial  spenden. 


Weitere  Frauenvereine 

zur  Bekleidung  Armer,  sowie  zu  sonstiger  Armen-  und  Kranken-Unterstiizung  sind 
uns  angegeben  von 

Stuttgart.:  Vincenz-Elisabethen-Verein  vom  Jahr  1843  zu  Unterstiizung  von  Armen  und  Kranken 
der  katholischen  Gemeinde  Stuttgarts,  sowie  zu  Beschaffung  guter  Bücher.  Vorstand: 
Stadtpfarrer  Zimmerle.  Vermögen  durch  Kollekten  und  Legaten  ersammelt  4100  fl.  Ein¬ 
nahmen  im  Jahr  1874  2122  fl.  Ausgaben  1775  fl.  Im  Jahr  1873  haben  109  Personen  die 
Obsorge  des  Vereins  genossen.  Die  Vereinsbibliothek,  welche  auch  zum  Ausleihen  be¬ 
stimmt  ist,  befindet  sich  im  katli.  Schulhaus. 

Stuttgart:  Frauen- Verein  zu  Unterstiizung  von  israelitischen  Ortsarmen,  besonders  den  Er¬ 
krankten  Hilfe  und  Pflege  zu  verschaffen.  Die  Mitglieder  —  Frauen  und  Jungfrauen  — 
haben  wöchentlich  einen  Beitrag  zu  entrichten.  Vermögen  2972  fl.  Einnahmen  1874  an 
Zinsen  85  fl.,  an  milden  Beiträgen  499  fl.  Ausgaben  339  fl.  Zahl  der  Unterstüzten  34. 
Gründung  1848.  Vorstand:  Oberkirchen  Vorsteher  Levi. 

Böblingen:  Zu  Unterstiizung  Bedürftiger.  Einnahmen  80  fl.  Ausgaben  66  fl.  Unterstiizte  5. 

Esslingen:  Bekleidungsverein.  Gründung  1871.  Einnahmen  und  Ausgaben  205  fl. 

Heilbronn:  1)  Nähverein  zu  Unterstiizung  Armer  und  Kranker  mit  Kleidern  und  Leibweiss¬ 
zeug.  Einnahmen  413  fl  Ausgaben  392  fl.  Unterstiizte  119. 

2)  Verein  zu  Bekleidung  armer  Landleute  vom  Jahr  1858.  Frauen  und]  Jungfrauen 
versammeln  sich  zu  Anfertigung  von  Kleidern.  Vermögen  2400  fl.  Einnahmen  und  Aus¬ 
gaben  250  fl.  (ohne  die  Naturalgaben). 

Ludwigsburg:  Wie  der  vorige.  . 

Olnhausen,  O.-A.  Neckarsulm:  Frauenkasse  zur  Armen-Unterstiizung  vom  Jahr  1850. 

Heumaden,  O.-A.  Stuttgart:  Frauenverein  zu  Unterstiizung  Armer  und  Kranker  in  der  Gemeinde. 

Vaihingen:  Tabeaverein  vom  Jahr  1861  zu  Unterstiizung  armer  Kinder  und  sonstiger  Armer 
in  Stadt  und  Bezirk  mit  Geld  und  Kleidern.  Baare  Ausgaben  254  fl.  Zahl  der  Unter¬ 
stüzten  100. 
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Balingen:  Regelmässige  monatliche  Gaben  zu  Unterstiizung  armer  Gemeindeglieder,  auch  für 
Konfirmanden,  Verabreichung  von  Essen  für  Kranke.  Ausgaben  für  20  Unterstiizte  189  fl. 
Sulz:  Gründung  1851.  Abgabe  von  Kost,  Kleidern,  Gratialien.  Ausgaben  79  fl. 

Tübingen:  Frauenverein  zu  Bekleidung  armer  Landleute. 

0  eh  ringen:  Gründung  1850  zu  Armenunterstüzung.  Ausgaben  398  fl.  Zahl  der  unterstüzten 
Personen  52. 

Butten  hausen,  O.-A.  Miinsingen.  Israelitischer  Frauenverein  zu  Unterstiizung  armer  israeliti¬ 
scher  Familien.  Gründung  1837.  Vermögen  655  fl.  Ausgaben  für  10  Unterstiizte  55  fl. 
Ravensburg:  Evangel.  Frauenverein  vom  Jahr  1860  zu  Unterstiizung  armer  und  kranker  Ge¬ 
meindeglieder  mit  Geld,  Suppen  u.  s.  w.  Vermögen  1055  fl.  Einnahmen  377  fl.  Ausgaben 
270  fl.  Zahl  der  Unterstüzten  60. 

Es  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  noch  da  und  dort  ähnliche  Frauen¬ 
vereine  bestehen,  über  welche  uns  keine  Mittheilung  zugekommen  ist. 

Verein  zur  Unterstiizung  der  israelitischen  Ortsarmen  in  Stuttgart. 

Vorstand:  Oberkirchenvorsteher  Levi. 

Nachdem  in  Folge  des  Gesezes  vom  13.  August  1864  die  Sorge  für  die 
jüdischen  Ortsarmen  an  die  politische  Gemeinde  übergegangen  war,  und  die  israeli¬ 
tischen  Kirchengemeinden  liiefiir  keine  Posten  mehr  in  ihren  Ausgabe-Etat  aufnehmen 
konnten,  trat  ein  Verein  zu  dem  Behufe  zusammen,  dass  die  Stuttgarter  israelitischen 
Armen  durch  jene  gesezliche  Anordnung  keine  Einbussen  erleide.  So  wurden  im 
Rechnungsjahr  1.  Juli  1873  —  74  10  Personen  mit  828  fl.  unterstüzt.  Die  Ver¬ 
gabungen  werden  zum  weitaus  grösseren  Theil  in  Form  von  Wochengeldern  ge¬ 
reicht.  Die  Aktivkapitalien  betragen  648  fl. 

Verein  zur  Unterstüzung  fremder  israelitischer  Armen  in  Stuttgart. 

Vorstand:  Oberkirchenrath  Levi. 

Ausser  der  im  Titel  benannten  Hauptaufgabe  verfolgt  dieser  seit  1861  be¬ 
stehende  Verein  zugleich  den  Zweck,  auf  Beschränkung  des  Zuzugs  jüdischer  Armen 
aus  dem  Auslande  und  insbesondere  unwürdiger  Bettelprofessionisten  hinzuwirken. 
Die  Vereinsmitglieder  verpflichten  sich ,  den  Zwecken  desselben  in  keiner  Weise 
durch  Privatunterstiizung  solcher  Armen  im  Hause  entgegenzuwirken.  Die  Grösse 
der  zu  reichenden  Unterstüzung  ist  unter  genauer  Prüfung  der  Zeugnisse  nach  Maas¬ 
gabe  der  Würdigkeit  und  Dürftigkeit  zu  bemessen;  doch  sind  Normen  für  die  ver¬ 
schiedenen  Klassen  von  ledigen  oder  verheirateten,  inländischen  oder  ausländischen, 
arbeits-fähigen  oder  -unfähigen  Armen  festgestellt,  nach  welchen  sich  die  Gaben  der¬ 
zeit  zwischen  30  kr.  und  7  fl.  bewegen.  Inländer  dürfen  innerhalb  eines  Jahres 
höchstens  zweimal,  Ausländer  nur  einmal  bedacht  werden.  In  den  lezten  Rechnungs¬ 
jahren  1873 — 75  wurden  in  1188  Gaben  1622  fl.  verabreicht.  Mitglieder  des  Ver¬ 
eins  sind  sämtliche  leistungsfähige  Genossen  der  Stuttgarter  israelitischen  Kultus¬ 
gemeinde,  deren  Beiträge  in  den  genannten  Jahren  2320  fl.  abwarfen.  Der  Verein 
lässt  die  Austheilung  der  Gaben  in  einem  für  diesen  Zweck  gemietheten  Lokale 
durch  einen  hiefür  besoldeten  Funktionär  besorgen.  Das  Aktivkapital -Vermögen 
beträgt  pr.  31.  Okt.  1874  1498  fl. 

Der  Verein  zur  Fürsorge  für  entlassene  Strafgefangene. 

Nach  seinen  am  25.  Januar  1831  von  Sr.  Majestät  dem  König  genehmigten 
Statuten  hat  oben  genannter  Verein  sich  zur  Aufgabe  gesezt,  im  Anschluss  an 
das,  was  in  den  Strafanstalten  selber  für  Besserung  der  Gefangenen  geschieht,  und 
unter  steter  Kommunikation  mit  der  K.  Kommission  für  die  Strafanstalten  —  ent- 
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lassene  Strafgefangene  unter  seine  Fürsorge  zu  nehmen  und  ihnen  durch  Ermahnung 
und  Beratlning,  Beschaffung  von  Dienstarbeit  oder  Handwerkszeug,  Bezahlung  von 
Lehrgeldern,  Anschaffung  von  Kleidern  etc.  die  Besserung  und  die  Rückkehr  in  eine 
ehrliche  und  ehrenhafte  bürgerliche  Stellung  zu  erleichtern.  An  der  Spize  des  Ver¬ 
eins  steht  ein  aus  12  Mitgliedern  bestehender  Centralausschuss,  Vorstand  Staatsrath 
a„  D.  Dr.  v.  Duvernov,  welcher  seinen  Siz  in  Stuttgart  hat  und  alle  zwei  Jahre 
einer  Generalversammlung  Rechenschaft  ablegt.  Ein  regelmässiger  Jahresbeitrag  von 
wenigstens  1  fl.  gewährt  das  Stimmrecht.  Mit  dem  Ausschuss  arbeiten  60  Hilfs¬ 
vereine  in  den  Amtsbezirken  des  Landes,  in  deren  nächste  Pflege  die  Entlassenen 
übergeben  werden  und  deren  namentliche  Aufführung  uns  hier  zu  weit  führen  würde. 
Die  finanzielle  Lage  des  Vereins  ist  sehr  günstig  und  hindert  ihn  nicht,  seiner  Auf¬ 
gabe  in  ausgiebigem  Maase  nachzugehen.  Nach  dem  neuesten  Rechenschaftsbericht 
über  die  Geschäftsperiode  vom  1.  Juli  1872 — 74  zählte  er  auf  30.  Juni  1874  2834 
Mitglieder;  Beiträge  verrechnet  er  von  Privatpersonen  und  Körperschaften  auf  die 
zwei  Jahre  zusammen  3948  fl. ;  weitere  Einnahmen  aus  Kapitalzinsen,  dem  Staats¬ 
beitrag,  den  Beiträgen  des  Königlichen  Hauses  und  von  den  Hilfskassen  8337  fl., 
im  Ganzen  1228$  fl.  Laufende  Ausgaben  zur  Unterstüzung  der  entlassenen  Straf¬ 
gefangenen  5160  fl.,  Verwaltungskosten  1910  fl.,  im  Ganzen  7070  fl.  Vermögens¬ 
stand  37024  fl. 

Von  der  vorhergehenden  Rechnungsperiode  waren  noch  52  männliche  und 
26  weibliche  Strafgefangene  in  Fürsorge  des  Vereins;  149  männliche  und  53  weib¬ 
liche  kamen  dazu,  so  dass  von  1872 — 74  die  Gesamtzahl  201  männliche  und  79 
weibliche,  zus.  280  betrug.  Von  diesen  waren  32  unter  21  Jahren,  248  über  21  Jahre 
alt;  94  konnten  wegen  Wohlverhaltens  aus  der  Fürsorge  entlassen  werden,  132  sind 
durch  Tod  (15),  Auswanderung  (35)  oder  Rückfall  ins  Gefängnis  (46)  etc.  ausge¬ 
fallen  und  54  sind  in  der  Fürsorge  des  Vereins  geblieben.  —  Was  die  Art  der 
Unterstüzung  anlangt,  so  wurden  verausgabt:  für  Auswanderung  1975  fl.,  Kleider 
1424  fl.,  Handwerkszeug  und  Arbeitsmaterial  458  fl.,  baare  Unterstüzung  366  fl., 
Kostgelder  174  fl.,  Betten  37  fl.,  Reisegeld  144  fl.,  Krankheitskosten  20  fl.  Zur  Unter¬ 
bringung  von  Knaben,  welche  sich  für  keine  Lehrlingsstelle  eignen,  hat  der  Verein 
eine  Rückflucht  an  der  Rettungsanstalt  für  verbrecherische  oder  sonst  entartete 
Knaben  auf  dem  Schönbühl.  Was  die  Unterbringung  von  weiblichen  Strafgefangenen 
betrifft,  so  werden  sie  wo  möglich  bei  geordneten  Familien  in  Dienst  gegeben ;  ferner 
wird  die  Rettungsanstalt  für  ältere  Mädchen  in  Leonberg  gegen  unentgeltliche  Auf¬ 
nahme  von  2  weiblichen  Entlassenen  mit  einem  jährlichen  Beitrag  unterstiizt. 

Der  Verein  für  Abschaffung  des  Haus-  und  Strassenbettels  in  Stuttgart, 

Vorstand:  Prälat  v.  Kapff, 

wurde  im  Jahr  1852  unter  Zusammenwirken  der  bürgerlichen  und  kirchlichen  Fak¬ 
toren  der  Wohlthätigkeit  begründet.  Er  wird  billigerweise  in  die  Reihe  derjenigen 
Veranstaltungen  gerechnet,  welche  nicht  allein  die  Unterstüzung,  sondern  auch  die 
sittliche  Hebung  des  armen  Volkes  zur  Aufgabe  haben;  denn  der  Schuz  des  Publi¬ 
kums  vor  dem  Andrang  der  Bettler  ist  erst  in  dritter  Linie  Zweck  dieses  Vereins. 
§  1  der  Statuten  bezeichnet  sein  Streben  so :  „Zweck  des  Vereins  ist  die  Abschaffung 
des  sittenverderblichen  Bettels  mittels  Gründung  einer  Kasse  zur  Unterstüzung  Al¬ 
mosen  suchender  Armen  und  Handwerksbursche  ohne  Unterschied  der  Konfession. 
Bedürftige  und  würdige  Arme  sollen  möglichst  kräftig  unterstiizt,  dem  Treiben  un¬ 
würdiger  Bettler  aber,  dem  Bettel  der  Verschwender,  Müssiggänger  und  Kinder  soll 
gesteuert  werden.“  Mitglied  des  Vereins  ist  nach  §  2  jeder  Einwohner  von  Stutt- 
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gart,  welcher  einen  jährlich,  vierteljährlich  oder  monatlich  zu  zahlenden  Jahres¬ 
beitrag  leistet.  Und  jedes  Mitglied  erhält  eine  gedruckte  Karte,  welche  —  an  seine 
Wohnung  geheftet  —  die  Almosensuchenden  auf  das  Vereinsbureau,  Färberstrasse 
Nr.  2,  verweist.  Der  auf  diesem  Bureau  waltende  und  vom  Ausschuss  des  Vereins 
angestellte  Armenpfleger  beschenkt  oder  weist  ab  je  nach  Erfund,  nötigenfalls  nach 
gründlicher  Erkundigung  bei  den  betreffenden  Kirchenältesten,  Pfarr-  oder  Schult- 
heissenämtern.  Fortdauernde  Unterstüzungen  in  Geld,  Anweisungen  auf  Brod  oder 
Suppe  werden  nach  gemeinsamer  Berathung  mit  einigen  Mitgliedern  des  Ausschusses 
verwilligt,  summiren  sich  aber  für  manche  auswärtige  Familie  im  Jahreslauf  höher 
als  die  Beiträge,  welche  sie  von  der  eigenen  Gemeinde  erhalten  (20 — 48  di).  Ge- 
werbsgehilfen  empfangen  ein  Reisegeschenk  von  40  <4,  in  dringenden  Fällen  auch 
mehr.  Seitdem  durch  den  Stuttgarter  Gewerbeverein  und  Arbeiterbildungsverein  ein 
Bureau  für  Arbeits-Nachweis  begründet  ist  (1867),  lässt  der  Verein  für  Ab¬ 
schaffung  des  Bettels  sein  Geschenk  allen  Reisenden,  die  keine  Arbeit  finden  und 
von  ihrer  Gewerbsgenossenschaft  keine  Unterstüzung  erhalten,  durch  Vermittlung 
jenes  gemeinniizigen  Bureaus  verabfolgen.  Nachdem  im  Jahr  1867  die  Konditoren, 
Uhrenmacher,  Mezger  und  Bierbrauer  mit  Gründung  von  Unterstiizungsfonds  zu  Reise¬ 
geschenken  für  ihre  Standesgenossen  vorangegangen,  sind  ihnen  im  Jahr  1868  die 
Kaufleute,  Gerber,  Buchbinder,  Flaschner,  Glaser,  Chirurgen  und  andere  gefolgt. 
Hiedurch  wurde  der  Aufwand  des  jezt  beschriebenen  Vereins  für  solche  Reisende 
merklich  erleichtert. 

Im  Rechnungsjahr  1874  wurden  an  ca.  14500  Personen  Gaben  vertheilt. 

Dem  uns  zur  Verfügung  gestellten  Rechenschaftsbericht  von  1873  entnehmen 
wir  folgende  Ziffern: 


Einnahmen: 

Remanet  aus  1872  .  752  fl.  48  kr. 

Ordentliche  Beiträge  nach  dem  Sammelbuch .  5246  fl.  13  kr. 

Auf  dem  Bureau  des  Vereins  eingegangen: 

Von  Sr.  Majestät  dem  König .  100  fl.  —  kr. 

Von  der  Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins .  100  fl.  -  kr. 

Von  der  Stadtpflege .  300  fl.  —  kr. 

Weiteres .  147  fl.  42  kr. 

Erlös  aus  Druck-Makulatur .  —  fl.  43  kr 


Summe  der  Einnahmen  .  .  6647  fl.  26  kr. 

Ausgaben: 

Geldunterstiizungen . 1177  fl.  46  kr. 

Für  Brot .  3305  fl.  59  kr. 

Für  Holz .  68  fl.  4  kr. 

Für  Speise .  85  fl.  40  kr. 

Verwaltungskosten:  Miethe,  Heizung,  Beleuchtung,  Reinigung,  Druck¬ 
kosten,  Schreibmaterialien,  Belohnung  des  Verwalters,  Aufwärters 

und  Sammlers .  1242  fl.  10  kr. 

Bei  der  Rentenanstalt  wurden  deponirt .  400  fl.  —  kr. 

Abgang  an  österr.  Geld .  2  fl.  26  kr. 


Summe  der  Ausgaben  .  .  6282  fl.  5  kr. 
Remanet  pro  31.  Deeember  1873  .  365  fl.  21  kr. 


Weitere  Vereine  zur  Abschaffung  des  Haus-  und  Strassenbettels  siehe  unter 
der  Rubrik  „Orts-  und  Bezirks -Woldthätigkeitsvereine“. 

Der  Verein  für  verschämte  Arme  in  Stuttgart, 

Vorstand:  K.  Hetzer,  Direktor  der  Rentenanstalt, 

wurde  durch  eine  Versammlung  von  etwa  70  Männern  im  Dezember  1839  constituirt 
zur  Unterstüzung  solcher  Familien  und  Personen  (ohne  Unterschied  der  Konfession), 
welche  nicht  gewohnt  sind,  zur  Unterstüzung  durch  Behörden  oder  Private  sich  selbst 


III.  236 


Statistik  der  Fünorg.  für  Arme  und  Nothleidende. 


heranzudrängen,  mit  ihrer  Noth  im  Stillen  ringen,  bis  sie  gefunden  werden;  nament¬ 
lich  solcher,  welche  durch  langwierige  Krankheit  oder  vorübergehende  Geschäfts- 
losigkeit  niedergedrückt  sind  oder  in  hohem  Alter  stehen  oder  an  Gebrechlichkeiten 
leiden.  Solche,  welche  aus  einer  öffentlichen  Kasse  bereits  Unterstüzung  gemessen, 
werden  nur  bei  dringender  Noth  mitberücksichtigt.  Die  Gaben,  ohne  statutarische 
Beschränkung  einfach  nach  dem  Stand  der  Kasse  und  dem  Bedürfnis  der  Empfänger 
bemessen,  sollen  den  Unterstüzten  mit  möglichster  Schonung  des  Zartgefühls  ein¬ 
gehändigt  und  deren  Namen  gegen  Nichtmitglieder  nicht  genannt  werden.  Von 
Anfang  an  wurden  die  Mittel  verwendet,  wie  sie  einkamen.  Seitdem  aber  grössere 
Vermächtnisse  Kapitalisirung  verlangten  und  die  fortlaufende  Verwendung  des  Zinses 
gestatteten,  geht  diese  zweifache  Rechnung  neben  einander  her.  Die  Verwaltung 
führt  ein  Ausschuss  von  19  Mitgliedern,  welcher  je  nach  14  Tagen  sich  versammelt 
und  der  allgemeinen  Versammlung  der  Vereinsglieder  zu  Anfang  jeden  Jahres  Rechen¬ 
schaft  ablegt. 

Als  der  Verein  im  Jahr  1865  seinen  25jährigen  Bestand  feierte,  durfte  er 
eine  Gesamteinnahme  von  85829  fl.  verrechnen. 

Die  Zahl  der  Familien  und  einzelnen  Personen,  welche  im  Jahr  1874  eine 
Geldunterstiizung  erhielten,  betrug  506. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  des  Vereins  betrug  auf  1.  Januar  1875  693 

dazu  Zuwachs  im  Laufe  des  Jahres  7 

700 

davon  Abgang  28 
verbleiben  pro  31.  iDecember  1875  672. 


(Auszug  aus  der  Jahresrcchnung  des  Vereins  Tom  Jahr  1875.) 

Einnahmen: 

A.  Reste  vom  vorigen  Jahre. 

Aktiv-Ausstände .  1450  «ti  14  Aj. 

B.  Vom  Grundstock. 

Aktiv-Remanet  auf  1.  Januar  1875  .  386  Ji  18  ,4 . 

Heimbezahlte  Kapitalien .  10628  Ji  57 

Passiv-Remanet  auf  31.  December  1875  .  285  Ji.  25  ,4. 


C.  Laufendes. 

Vorübergehende  Anlehen .  3397  Ji  51  4- 

Ertrag  des  Grundstocks-Vermögens .  1694  Ji  16  4. 

Ordentliche  Beiträge  der  Vereinsmitglieder .  4279  Ji  53  4- 

Ausserordentliche  Gaben,  worunter  von  Ihren  Maj.  dem  König  und 

der  Königin  200  fl.,  von  der  Prinzessin  Marie  100  fl .  1940  Ji  33  -4- 

Rückerstattungen .  176  M.  25  ,4. 

Passiv-Remanet  auf  31.  December  1875  .  503  Ji  19  .4. 

.  11990  Ji  97  -4- 

igaben: 

A.  Reste  vom  vorigen  Jahre. 

Passiv-Remanet  auf  1.  Januar  1875  .  173  Ji  29  _4- 

Abgang  und  Nachlass .  41  Ji  94  -4- 

Aktiv-Remanet  auf  31.  December  1875  .  .  .  .  • .  1234  Ji  91  4. 


B.  Zum  Grundstock. 

Kapital-Anlehen .  11300  Ji  —  4. 

C.  Laufendes. 

Vorübergehende  Anlehen .  3383  Ji  18  4- 

Vergütungen .  37  Ji  88  4- 

Steuern  und  Abgaben .  89  .Ji  26  _4- 

Verwilligte  Unterstiizungen  für  564  Personen .  ...  8139  Ji  53  -4. 

Verwaltungskosten  aller  Art .  341  Ji  12  .4. 


Der  Bestand  an  Aktivkapitalien  ist  16860  11. 


11990  Ji  97  .4' 


III.  237 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleiderule. 

Weitere  Vereine  für  verschämte  Arme 

sind  in  Backnang,  gegründet  im  Jahr  1869  zu  Unterstüzung  der  von  der  gesez- 
lichen  Armenpflege  Ausgeschlossenen.  Jahreseinnahme  408,  Ausg.  417  fl.,  unterstüzt 
27  Personen ; 

in  Alten staig,  O.-A.  Nagold,  gegründet  1847  zu  Unterstüzung  verschämter 
Armen.  Einn.  437  fl.,  Ausg.  388  fl.  Unterstüzte  70; 

in  Reutlingen  für  verschämte  Hausarme.  Einn.  262  fl.,  Ausg.  238  fl. 
Unterstüzte  145.  Vermögen  362  fl.; 

in  Tübingen,  gegründet  1847,  um  verschämten  Armen  Gelegenheit  zu 
geben,  ihre  gefertigten  Arbeiten  gut  abzusezen; 

in  Gmünd,  gegründet  1846  für  verschämte  Hausarme.  Vermögen  850  fl. 
Einn.  und  Ausg.  195  fl.  Unterstüzt  70  Personen. 

Die  National-Industrie-Anstalt  in  Stuttgart 

siehe  unter  „C.  Für  Arbeiter“  o.  S.  126. 

Orts-  und  Bezirks-Wohlthätigkeitsvereine.*) 

Neben  der  gesezlichen  Armenpflege,  welche  bisher  durch  das  Ver¬ 
waltungsedikt  von  1822  (Verwaltung  der  Stiftungen)  und  das  Bürgerrechtsgesez  von 
1828 — 33  geregelt  war,  neuerdings  durch  das  Reichsgesez  vom  1.  Nov.  1867  über 
die  Freizügigkeit,  das  Reichsgesez  vom  6.  Juni  1870  über  den  Unterstiizungswohnsiz, 
das  württ.  Ausführungsgesez  hiezu  vom  17.  April  1873  und  die  zu  dem  lezteren 
ergangenen  Instruktionen  und  Verfügungen  neu  geordnet  worden  ist,  und  welche 
wir  weiter  unten  behandeln  werden,  besteht  eine  freiwillige  Armenpflege  in  den 
einzelnen  Orten  und  Bezirken,  deren  Wohlthätigkeitsvereine  nach  dem  Statut  der 
Centralleitung  (siehe  Einleitung)  bei  dieser  zusammenlaufen  und  unter  ihr  stehen. 

Nach  diesem  Statut  soll  in  jedem  Ort  mit  dem  Siz  eines  Kirchenkonvents 
auch  ein  Wohlthätigkeits- Verein  und  eine  Leitung  desselben  bestehen.  Ein  solcher 
soll  sich  genau  nach  dem  Zustand  der  Armen  erkundigen  und  zu  diesem  Endzweck 
jeden  Ort  in  Distrikte  und  kleinere  Bezirke  eintheilen.  Jedes  Mitglied  des  Vereins 
nimmt  eine  oder  mehrere  arme  Familien  in  seine  besondere  Besorgung,  welche  darin 
besteht,  dass  es  die  Familie  besucht,  von  ihren  Bedürfnissen  sich  genau  unterrichtet 
und  die  Abhilfe  selbst  veranstaltet  oder  der  Lokalleitung  hievon  Anzeige  macht. 

Uebrigens  können  sich  auch  ganz  unabhängig  von  dem  Lokalverein  und 
seiner  Leitung  besondere  Vereine  für  einzelne  wohlthätige  Zwecke,  für  besondere 
Klassen  von  Armen  bilden,  über  die  der  Lokalleitung  nur  ein  allgemeines  Aufsichts¬ 
recht  zukommt. 

Als  weitere  Glieder  des  Central-Wohlthätigkeits-Vereins  sollen  in  jedem 
Oberamt  eigene  Bezirksvereine,  und  als  deren  Organe  besondere  Comites  oder 
Leitungen  bestehen,  und  zwar  nach  dem  Princip  der  Freiwilligkeit. 

Jedem  solcher  Vereine  bleibt  überlassen,  sich  nach  seinen  Verhältnissen  eigene 
Sazungen  zu  geben  und  einen  mehr  oder  weniger  begrenzten  Wirkungskreis  zu 
bilden.  Um  jedoch  einige  Gleichförmigkeit  herzustellen,  gab  die  Centralleitung  all¬ 
gemeine  Grundlinien  für  ihre  Gestaltung  und  Thätigkeit.  Hiernach  haben  sie 

1.  den  Zweck,  im  Anschluss  an  die  Thätigkeit  der  örtlichen  Vereine  und 
der  Centralleitung  für  die  Unterstüzung  der  Armen  im  Bezirk,  sowie  für  die  Hem- 


*)  Jubilänmsberieht  der  Centralleitung.  Erstattet  den  11.  Septbr.  1 8(>7.  S.  8  ft'. 
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mung  (1er  Fortschritte  der  Verarmung  und  die  Verbesserung  der  wirtlischaftlichen 
und  sittlichen  Verhältnisse  der  ärmeren  Klassen  zu  wirken. 

2.  Neben  den  Maasregeln  und  Veranstaltungen,  welche  der  Bezirksverein 
für  seine  Zwecke  abgesondert  trifft  und  ausführt,  ergeben  sich  als  weitere  Richtungen 
für  seine  Thätigkeit  die  Unterstüzung  und  Förderung  der  örtlichen  Wohlthätigkeits- 
anstalten,  und  die  Erstattung  von  Gutachten  und  Vorschlägen  an  die  Centralleitung 
und  die  Staatsbehörden. 

3.  Insbesondere  übernimmt  der  Bezirksverein  die  Verpflichtung,  die  Central¬ 
leitung  in  ihrer  Wirksamkeit  für  die  Anstalten  im  Bezirk  durch  Gutachten  und  An¬ 
träge  in  Betreff  derse  ben,  sowie  durch  die  hiezu  erforderliche  Kenntnisnahme  von 
dem  Zustande  und  der  Verwaltung  dieser  Anstalten  zu  unterstüzen,  auch  sie  von 
seinen  eigenen  Veranstaltungen  und  deren  Fortgang  in  Kenntnis  zu  erhalten. 

4.  Der  Bezirksverein  tritt  in  unmittelbaren  Verkehr  mit  der  Centralleitung; 
Anträge  an  die  Staatsbehörden,  welche  entweder  allgemeine  Gegenstände  betreffen 
oder  sich  auf  die  amtliche  Armenfürsorge  beziehen ,  übergibt  er  dem  gemeinschaft¬ 
lichen  Bezirksamte;  es  bleibt  ihm  jedoch  unbenommen,  auch  bei  solchen  Anträgen 
sich  der  Vermittlung  der  Centralleitung  zu  bedienen,  oder  unmittelbar  seine  Wünsche 
und  Vorstellungen  höheren  Staatsbehörden  vorzutragen. 

5.  Der  Bezirksverein  bestellt  für  diejenigen  Geschäfte,  welche  nicht  durch 
seine  Statuten  dem  Beschluss  einer  Generalversammlung  Vorbehalten  werden,  einen 
Ausschuss,  so  wie  die  erforderlichen  Hilfsbeamten. 

6.  Die  Beiträge  der  Mitglieder  bestehen  theils  in  Spenden  an  Geld,  Natu¬ 
ralien  und  Materialien,  theils  in  Dienstleistungen. 

7.  In  Hinsicht  auf  die  Armenunterstüzung  befolgt  der  Bezirksverein  den  von 
dem  Central-Wohlthätigkeitsverein  von  jeher  festgehaltenen  Grundsaz,  dieselbe  so 
viel  möglich  in  der  Verschaffung  von  Mitteln  zum  Erwerb  durch  eigene  Thätigkeit 
zu  gewähren. 

8.  Hinsichtlich  der  übrigen  Verhältnisse  wird  das  Nähere  durch  die  eigenen 
Statuten  der  Vereine  festgesezt,  welche  der  Centralleitung  zur  Kenntnis  und  Prüfung 
vorgelegt  werden. 

Im  Jahr  1847  bildeten  sich,  angeregt  durch  einen  Aufruf  der  Centralleitung, 
57  solche  Vereine,  welche  gegen  4000  Mitglieder  aus  allen  Ständen  zählten. 

Wie  es  aber  immer  zu  gehen  pflegt,  wenn  nicht  besondere  Nothstände  drän¬ 
gen,  so  geschah  es  auch  bei  den  Bezirks-Wohlthätigkeitsvereinen.  Diejenigen,  welche 
sich  nicht  ein  ganz  besonderes  Feld  für  ihre  Thätigkeit,  z.  B.  Fürsorge  für  verwahr¬ 
loste  Kinder,  Bezirkssparkassen,  Gründung  von  Volksbibliotheken  u.  s.  w.  zu  schaffen 
gewusst,  haben  in  ruhigen  Zeiten  kaum  ein  Scheinleben  fortgesezt,  während  andere 
Vereine  fortgehend  eine  mehr  oder  minder  erspriessliche  Thätigkeit  geübt  haben. 
Die  Centralleitung  hat  deshalb  wiederholt  auf  besondere  Arbeiten  im  Gebiete  der 
Armenfürsorge  aufmerksam  gemacht. 

In  der  Tliat  wird  es  auch  in  besseren  Zeiten  für  die  wohlverstandene  Auf¬ 
gabe  der  Bezirks-  und  Lokalwohlthätigkeitsvereine  nie  an  Stoff  fehlen,  namentlich 
wenn  es  sich  davon  handelt,  für  besonders  hervortretende  allgemeine  oder  specielle 
Nothstände  der  ärmeren  Klasse,  für  Rettung  armer,  der  Verwahrlosung  ausgesezter 
Kinder  und  dergleichen  Fürsorge  eintreten  zu  lassen,  eine  Fürsorge,  welche  unter 
Mitwirkung  der  Geistlichen  und  der  weltlichen  Ortsbehörden,  die  solchen  einzelnen 
Nothständen  gewissenhaft  ihre  Aufmerksamkeit  widmen  und  sie  zur  Kenntnis  der 
Vereine  bringen,  stets  segensreiche  Früchte  tragen  wird. 

Die  Orts-  und  Bezirkswohlthätigkeitsvereine  werden  auch  von  den  Pfarr- 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Notlileidende. 


III.  239 


ge  in  ei  n  d  er  ä  th  en  unterstüzt.  Die  Königliche  Verordnung  vom  25.  Januar  1851, 
welche  dieses  Institut  in  den  evangelischen  Landestheilen  ins  Leben  gerufen  hat, 
bezeichnet  die  christliche  Armen-  und  Krankenpflege  als  dem  Pfarrgemeinderath 
und  besonders  einzelnen  Mitgliedern  desselben  (Diakonen,  Armenpflegern)  obliegend.*) 
Und  auch  zum  Wirkungskreis  der  durch  Kgl.  Verordnung  vom  18.  Novbr.  1854  ein¬ 
geführten  Diözesansynoden  gehört  „allgemeine  Fürsorge  für  Arme,  Kranke  und  Ver¬ 
wahrloste“. 

In  Nachstehendem  schildern  wir  nun  kurz  diejenigen  Orts-  und  Bezirks- 
wohlthätigkeitsvereinc  aller  Art,  über  welche  uns  Nachrichten  oder  Rechenschafts- 
berichte  zugekommen  sind. 

Lokalleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  in  Stuttgart. 

Vorstand:  Obertribunal-Prokurator  Nestle. 

Diese  Lokalleitung,  welche  den  Stadtdirektionsbezirk  Stuttgart  um¬ 
fasst,  bildet  zugleich  die  weitaus  bedeutendste  Bezirksleitung  im  Lande,  wie  wir 
denn  derselben  des  öfteren  bei  unserer  gegenwärtigen  Darstellung  begegnet  sind. 
Sie  konnte  im  Jahr  1817  auf  dem  Fundament  einer  schon  1805  gegründeten  Privat¬ 
gesellschaft  freiwilliger  Armenfreunde  aufgebaut  werden,  ist  jezt  im  Besiz  zweier 
Häuser,  der  Katharinenpflege  und  der  Marienpflege,  zum  Industrie-Unterricht  für 
Mädchen  (vergl.  besondern  Bericht  über  diese  unter  Rubrik  A.  I.  Nro.  30),  unter¬ 
hält  in  ersterer  auch  eine  Speiseanstalt  (siehe  Rubrik:  C.  für  Arbeiter,  Speise¬ 
anstalten,  Suppenhaus;  Rubrik:  C.  für  Kranke,  Krankenkost);  sie  theilt  Holz  aus;  auf 
Anweisungen  der  Armenärzte  (siehe  Rubrik:  Kranke)  liefert  sie  unentgeltlich  Medika¬ 
mente,  Badkarten,  Bruchbänder;  unterstüzt  Wöchnerinnen  mit  Kindszeug  etc.  und 
überhaupt  arme  Familien  mit  Geld,  theils  aus  besondern  Stiftungen,  theils  aus  Reserve¬ 
mitteln.  —  Zu  Lösung  ihrer  umfassenden  Aufgaben  hat  die  Lokalleitung  a)  einen 
Verwaltungsausschuss,  b)  eine  Unterstüzungskommission  und  c)  eine  Inspektion  der 
Beschäftigungsanstalten,  welche  unter  eigenen  Vorständen  gesondert  arbeiten.  Der 
Verwaltungsausschuss  besorgt  die  ökonomischen  Geschäfte.  Zum  Behuf  der  Unter- 
stüzung  ist  die  Stadt  samt  ihren  Vorstädten  Berg  und  Heslach  und  dem  Weiler  Gab- 
lenberg  in  Distrikte  getheilt;  in  jedem  derselben  haben  eine  Vorsteherin  und  ein  oder 
mehrere  Vorsteher  die  Armen  zu  überwachen,  die  Gesuche  derselben  anzunehmen  und 
diese  je  nach  den  Normen  entweder  sofort  selbst  zu  bewilligen  oder  hinsichtlich  derselben 
die  entsprechenden  Anträge  an  die  Unterstüzungskommission  zu  stellen.  Die  Lokal¬ 
leitung  beschränkt  ihre  Unterstiizungen  nicht  auf  die  in  Stuttgart  Heimatberechtigten; 
doch  müssen  die  Armen,  welche  nicht  im  bürgerlichen  Verbände  der  Stadt  stehen, 
wenigstens  zwei  Jahre  in  Stuttgart  oder  einem  der  zu  ihr  gehörigen  Dörfer  gewohnt 
haben;  Unglücksfälle  etc.  begründen  Ausnahmen.  Uebrigens  tritt  die  gesamte  Lokal¬ 
leitung  vierteljährlich  zu  einer  Plenarversammlung  zusammen  unter  Leitung  des 
Gesamtvorstandes,  welcher,  von  der  Plenarversammlung  erwählt,  der  königlichen 
Bestätigung  bedarf. 

Dem  Rechenschaftsbericht  pr.  1.  Juli  1874 — 75  entnehmen  wir  Folgendes: 


*)  In  Stuttgart  z.  B.  ist  jedem  der  45  Kirchenältesten  ein  Distrikt  zugewiesen,  damit 
sie  sich  Hand  in  Hand  mit  den  Seelsorgern  persönlich  der  Armen  annehmen.  Bl.  f.  das  Armen¬ 
wesen  1871,  S.  49. 
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Einnahmen. 

A.  Beiträge: 

1)  von  Seiner  Majestät  dem  Könige,  einschliesslich  850  fl.  in 

Medikamenten  aus  der  K.  Hofapotheke . 

2)  von  Ihrer  K.  Hoheit  der  Frau  Prinzessin  Friedrich  von  Württemberg: 

a)  zu  Prämien  für  treue  Dienstboten  (ehemalige  Anstaltsschülerinnen) 

b)  zu  allgemeinen  Vereinszwecken . 

3)  von  Ihrer  Königlichen  Hoheit  der  Frau  Prinzessin  Marie  von 

Württemberg . 

4)  von  Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit  der  Frau  Herzogin  Wera  von  Würt¬ 
temberg  . 

5)  von  Seiner  Hoheit  dem  Prinzen  Hermann  von  Sachsen-Weimar 

Ausser  diesen  zu  Vereinszwecken  bestimmten  Beiträgen  hatte 
der  Verein  in  seiner  Eigenschaft  als  Kgl.  Stadtgratialien-Commis¬ 
sion  aus  höchstem  Aufträge 

Seiner  Majestät  des  Königs .  2300  fl.  —  kr. 

Ihrer  Majestät  der  Königin .  500  „  —  „ 

als  Geldgratialien ,  besonders  als  Beiträge  zum  Hauszins ,  unter 
ärmere  Familien  zu  vertheilen,  worüber  besondere  Rechnungen  ge¬ 
führt  werden. 

6)  von  der  Iv.  Staatskasse  durch  die  Centralleitung  des  Wohlthätigkeits- 

Vereins . 

7)  Staatsbeitrag  tiir  die  Indnstrieschulen,  insbesondere  für  die  Auf¬ 

nahme  armer  Mädchen  vom  Lande  und  Verabreichung  von  warmer 
Speise  an  dieselben  . 

8)  von  der  Landpflege  Stuttgart  92  Raum-Meter  forchenes  Holz  im 


Anschläge  von . 

9)  Beiträge  von  Privaten  und  zwar: 

a)  gegen  jährliche  Quittungen .  72G  fl.  30  kr. 

b)  Ertrag  der  Hauskollekte .  960  „  26  „ 

c)  sonstige  Beiträge  von  Armenfreunden,  sowie 

Nachlass  an  Rechnungen  . 180  „  54  „ 


10)  Legat  zum  Grundstock: 

von  der  f  Frau  Theresia  Heilemann,  Kaufmanns  Wwe.  100  fl.  —  kr. 

11)  Geschenke: 

a)  aus  dem  von  Herrn  J.  A.  Sauters  gestifteten 

Familien-Fideikommisse . 

b)  von  Frau  Auguste  Keller-Kapff  zum  Gedächtnis 
ihres  verewigten  Gatten,  des  Commerzienraths 

Keller  (zum  Grundstock) . 175  fl.  —  kr. 

c)  von  Herrn  Friedrich  Ludwig . 

d)  von  Herrn  C.  J.  zur  Anschaffung  von  Holz  . 

e)  durch  Herrn  Dr.  Hahn  von  M.  M.  zu  Holz  für  Arme  .  .  .  . 

B.  Zinse  aus  dem  Kapitalfonds . 

C.  Miethzinse  aus  den  Gebäuden  .  .  .  .  .  • . 

D.  Erfund  in  Opferstöcken . 

Zusammen 

Ausgaben. 

1)  Gehalte  des  Verwalters  ,  der  11  hiesigen  Lehrerinnen  und  der  Leh¬ 
rerinnen  in  Gablenberg  und  Heslach . 

2)  Ruhegehalte . 

3)  Zinse  aus  Passiven  und  Zinsvergütungen . 

4)  Baukosten . 

5)  Für  Haus-  und  Arbeitsgeräthe . v . 

6)  Für  Heizung  und  Beleuchtung . 

7)  Reinigungskosten . 

8)  Steuern  und  Brandversicherungs-Beiträge . 


3050  fl.  —  kr. 


50  „  —  „ 
50  „  —  „ 

1500  „  —  „ 

30  „  —  „ 

10  „  -  „ 


500  „  - 


1* 


400  „  - 
400  *  -  „ 


1867  „  50  „ 


300  „  -  „ 


70,  -  „ 
100  „  —  „ 
40  „  —  „ 
3627  „  —  „ 
1317  „  -  „ 

4  „  45  „ 

13316  fl.  35  kr. 


4385  fl.  7  kr 
117  „  25  „ 
86  „  6  „ 
400  „  16  „ 
198  „  56  „ 
372  „  46  „ 
281  „  42  „ 
19  *  7  „ 
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Uebertrag  5861  fl.  25  kr. 

9)  Auf  die  Speise-Anstalt,  abzüglich  der  Einnahme .  2009  „  32  „ 

10)  Für  Medikamente,  Bruchbänder  und  andere  Hilfsmittel,  einschl.  850  fl. 

aus  der  Ilofapotheke .  2035  „  46  „ 

11)  Unterstiizung  armer  Wöchnerinnen  mit  Kindszeug  und  Geld  ....  127  „  39  „ 

12)  Lehrgeldsbeiträge  für  arme  Knaben .  40  „  —  „ 

13)  Unterstiizung  armer  Mädchen  zum  Erlernen  des  Kochens  und  Waschens, 

zu  Folge  besonderer  Stiftung .  20  „  —  „ 

14)  Gelduntersttizungen  an  arme  Familien  aus  besonderen  Stiftungen  und 

Vereinsmitteln .  1682  „  41  „ 

15)  Für  Brennholz  zur  unentgeltlichen  Abgabe  an  Kranke  und  sonstige 

Arme .  1532  „  38  „ 

16)  Auf  das  Jahresfest  Prämien  an  Schülerinnen  und  Dienstboten,  Erfri¬ 
schungen  .  389  „  29  „ 

17)  Verwaltungskosten  u.  s.  w .  ...  436  „  14  „ 


Zusammen  14135  fl.  24  kr. 

Die  Gebäude  des  Vereins  lmben  einen  Werth  von  56445  fl.,  die  Mobilien 
von  2000  fl.  Aktivkapitalien  sind  vorhanden  78666  fl.  Gesamtvermögen  137111  fl., 
welchen  nur  500  fl.  Passivkapitalien  gegenüberstehen. 

In  den  vom  Verein  unterhaltenen  11  Industrieschulen  der  Katharinen- 
und  Marienpflege  wurden  789  arme  Mädchen,  worunter  145  arme  Nähschülerinnen 
vom  Lande,  von  welchen  ca.  90  auch  unentgeltliches  Mittagessen  aus  der  Speise¬ 
anstalt  erhielten,  im  Stricken,  Nähen,  Hackeln,  Flicken  u.  s.  w.  unentgeltlich  un¬ 
terrichtet. 

An  Arbeitsverdienst  konnte,  trozdem  dass  ein  grosser  Theil  der  Schülerinnen 
für  die  eigene  Familie  arbeitet,  baar  ausbezahlt  werden : 

1.  an  die  Strickschülerinnen .  1230  fl.  42  kr. 

2.  an  die  Nähschülerinnen .  1092  fl.  —  kr. 


2322  fl.  42  kr. 

Aus  der  Speiseanstalt,  welche  sich  in  dem  Hause  Nr.  20  der  Katharinen¬ 
strasse,  der  sogenannten  Katharinenpflege,  befindet,  wurde  abgegeben: 

1.  unentgeltlich: 

a)  gewöhnliche  Kost,  Gemüse  mit  Späzlen  oder  Kartoffeln,  Suppe  u.  dergl., 

die  Portion  zu  2  Schoppen .  25514  Portionen 

b)  Krankenkost  mit  Fleisch  und  Wein .  3550  „ 

2.  auf  Rechnung  von  Privaten  und  Vereinen ,  welche  Speisemarken  kauften 
und  solche  an  arme  Kinder  und  Erwachsene  verschenkten, 

a)  gewöhnliche  Kost  ä  4  kr.  die  Portion .  934  „ 

b)  Krankenkost  ohne  Fleisch  ä  4  kr .  —  „ 

„  mit  Fleisch  ä  8  kr .  5  „ 

aa)  gegen  Bezahlung  durch  die  Empfänger  selbst: 

gewöhnliche  Speise,  ganze  Portionen  ä  4  kr .  10568  * 

„  „  halbe  „  ä  8  kr .  15930  „ 

Krankenkost  ohne  Fleisch  ä  4  kr .  31  „ 

„  mit  Fleisch  ä  8  kr .  100  * 

Zusammen  56632  Portionen 


Au  Kranke  und  andere  Arme  wurde  während  des  Winters  1874/75  an  Holz 
unentgeltlich  vertheilt  1836  Centner. 

An  Personen,  welche  Holzmarken  kauften,  um  sie  an  Arme  zu  verschenken, 
sodann  in  Ausführung  der  Wilhelm  Griesinger’schen  Stiftung  an  solche  Personen, 
die  ihren  Holzbedarf  nur  in  kleinen  Quantitäten  zu  kaufen  im  Stande  sind,  wurden 
2926  Centner  verkauft. 

Von  den  Armenärzten  wurden  im  Jahr  1874  über  1100  Kranke  be- 

Wflrttemt).  Jahrbücher  187G.  III.  Heft. 
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handelt.  Von  den  verordneten  Medikamenten  durften  für  850  fl.  unentgeltlich 
aus  derK.  Hofapotheke  bezogen  werden  und  wurden  für  solche  und  für  Kranken¬ 
wein  aus  Vereinsmitteln  noch  bezahlt  1173  fl.  53  kr. 

Ausserdem  wurden  an  Kranke  757  Bäder  auf  Rechnung  der  K.  Gratialien- 
kasse  verwilligt  und  für  Bruchbänder  und  andere  dergleichen  Hilfsmittel  aus  Mitteln 
des  Vereins  48  fl.  50  kr.  bezahlt. 

Indem  der  Verein  die  Thätigkeit  der  Herren  Armenärzte  und  Armen  Wund¬ 
ärzte  rühmend  und  dankbar  anerkennt,  erlaubt  er  sich  auf  den  besonderen  Bericht 
derselben  zu  verweisen. 

Aus  besonderen  Stiftungen  konnten  48  arme  Wöchnerinnen  mit  Geld 
und  Kindszeug  (lezteres  theils  lehnungsweise,  theils  geschenkt),  sowie  mit  Kranken¬ 
kost  und  Wein  unterstüzt  werden. 


Weitere  Orts-  oder  Bezirksvereine, 
soweit  sie  uns  bekannt  geworden  sind. 
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Ebersberg  .  .  . 

unbe- 

fl. 

fl. 

fl. 

(O.-A.  Backnang) 

kannt 

600 

47 

47 

10 

Ernteverein  zu  Beschaffung  von  Wohn- 

Ge¬ 

bäude 

ungen. 

Grab . 

1856 

1156 

— 

— 

11 

Desgl.  11  Personen  geniessen  unent- 

(O.-A.  Backnang) 

Geb.  u. 
Güter 

geltliche  Wohnung  und  Nuzniessung 
von  Grundstücken. 

Brackenheim  .  . 

1847 

395 

15955 

15925 

n.  an- 

Bezirks-Wohlthätigkeitsverein.  Unter 

ge- 

den  bedeutenden  Einnahmen  und  Aus- 

geben 

gaben  sind  15810  fl.  begriffen,  die  für 
13  hagelbeschädigte  Gemeinden  des 
Bezirks  gesammelt  worden  sind. 

Cannstatt  .  .  . 

1836 

2000 

1478 

1492 

241 

Privat-Wohlthätigkeitsverein  zu  freiwil¬ 
liger  Armenunterstüzung  mit  Geld  und 
Naturalien. 

Esslingen  .  .  . 

1867 

340 

384 

374 

42 

Verein  zu  Unteystüzung  Armer,  beson¬ 
ders  nicht  in  der  Stadt  Bürgerlicher. 

Heilbronn  .  .  . 

1817 

125 

47 

23 

2 

Bezirks-Wohlthätigkeitsverein  zu  Für- 

sorge  für  Nothleidende  und  Arme  durch 
Verbesserung  der  wirtschaftlichen  u. 

sittlichen  V erhältnisse. 

Daselbst  .  .  . 

1863 

275 

2272 

2824 

1439 

Israelitischer  Armenunterstüzungs- 

Daselbst  .  .  . 

verein  zu  Abschaffung  des  Strassen- 
u.  Hausbettels  jüdischer  Armer.  Haupt- 
einnalnne  Kirchenopfer  und  Beiträge 
der  Mitglieder. 

1861 

1795 

444 

73 

2 

Israelitischer  Wohlthätigkeitsverein 
zu  Förderung  menschenfreundlicher 
Bestrebungen  in  ausserordentlichen 
Fällen  und  Wohlthätigkeit  überhaupt. 

Ludwigsburg  .  . 

1846 

850 

1114 

911 

55 

Armen-Unterstüzungsverein,  um  Bedtirf- 

tigen,  insbesondere  Solchen,  welche  aus 
öffentlichen  Kassen  nicht  oder  nicht 

genügend  unterstüzt  werden  können, 
wirksame  Hilfe  zu  leisten. 

Marbach  .  .  . 

1853 

— 

200 

200 

13 

Armenvercin  besonders  zu  Abschaffung 

des  Häuserbettels. 

Olnhausen  .  .  . 

(O.-A.  Neckarsulm) 

1865 

400 

22 

23 

5 

Wohlthätigkeitsverein. 

Waldenbuch  .  . 

1867 

— 

156 

77 

9 

Privatverein  zu  Unterstiizung  der  Ar- 

(O.-A.  Stuttgart) 

men.  j 

Vaihingen  .  .  . 

nicht  angegeben 

Bezirks-Wohlthätigkeitsverein. 

Weinsberg  .  .  . 

r> 

W 

Bezirks-Wohlthätigkeitsverein. 

Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende. 


III.  243 


Orte. 

Grün¬ 

dung. 
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Vermögen. 
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Einnahme. 

5  — 

*3  H 
£5  CD 
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CD  1 

Unters  tiizte 
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Bemerkungen. 

fl. 

fl. 
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Balingen  .  .  . 

1847 

476 

400 

452 

28 

Bezirks-Armenverein  zur  Armenunter- 
stüzung,  namentlich  armer  Kinder, 
Lehrlinge,  Kranker. 

Tübingen  .  .  . 

1833 

420 

018 

882 

364 

Armenverein  der  Studirenden  un¬ 
ter  dem  Protektorat  Ihrer  Majestäten 

Tübingen  .  .  . 

Aalen  .... 

1854 

965 

1444 

151 

72 

73 

Unterdeufstetten  . 
(O.-A.  Crailsheim 

1841 

1750 

78 

11 

Ellwangen  .  .  . 

1848 

200 

102 

80 

Daselbst  .  .  . 

1848 

— 

1027 

1031 

26 

70 


des  Königs  und  der  Königin.  Der  mit 
dem  Rektorat  der  Universität  und  der 
Centralleitung  des  Wohlthätigkeits- 
vereins  in  Verbindung  stehende  Verein 
besteht  zunächst  aus  Studirenden;  sie 
bilden  die  ordentlichen  Mitglieder  des¬ 
selben  und  aus  ihrer  Mitte  wird  ein 
Ausschuss  gewählt.  Beiträge  werden 
übrigens  von  Jedermann  mit  Dank  an¬ 
genommen  und  solche  nicht  in  die 
Klasse  der  Studirenden  gehörige  Per¬ 
sonen,  die  regelmässige  Beiträge  be¬ 
zahlen,  werden  dadurch  ausserordent¬ 
liche  Mitglieder  des  Vereins. 

Der  Zweck  des  Vereins  ist  eine  ge¬ 
ordnete  und  wirksame  Armenunter- 
stiizung,  besonders  zur  Verhütung  der 
regellosen  Almosenspenden  an  Bettler. 
Die  Unterstüzungen  werden  hauptsäch¬ 
lich  solchen  Armen,  die  bei  gänzlicher 
Arbeitsunfähigkeit  durch  Alter,  Krank¬ 
heit  und  Gebrechlichkeit  lediglich  auf 
fremde  Hilfe  angewiesen  sind,  in  regel¬ 
mässigen,  soweit  thunlich,  monatlichen 
Gaben  zugewendet.  Weiter  erscheinen 
der  Berücksichtigung  besonders  würdig 
solche  Familien,  die  in  augenblicklicher 
Notli  durch  temporäre  Krankheit,  durch 
Todesfälle  oder  Verlust  an  Hab  und 
Gut,  oder  durch  augenblickliche  Ar¬ 
beitslosigkeit  "sich  befinden.  Endlich 
soll  verwaisten  oder  verwahrlosten 
Kindern,  welche  in  Anstalten,  jungen 
Leuten,  welche  in  Lehren  untergebracht, 
armen  Confirmanden,  welche  mit  Klei¬ 
dern  und  dergl.  ausgestattet  werden 
sollen,  nach  Kräften  Hilfe  geschafft 
werden. 

Ausserdem  soll  sich  der  Verein  an¬ 
gelegen  sein  lassen,  für  die  Armen  auch 
durch  Rath  und  Verwendung  zu  wirken. 

Die  Armenunterstiizung  bezieht  sich 
besonders  auf  Tübingen  und  die  um¬ 
liegenden  ärmeren  Ortschaften,  jedoch 
sind  besonders  dringende  Fälle  ausser¬ 
halb  dieser  Grenze  keineswegs  ausge¬ 
schlossen.  Zur  Unterstiizung  durch¬ 
reisender  Handwerksbursche  steht  der 
Verein  zu  dem  für  diesen  Zweck  ge¬ 
schaffenen  Verein  in  Tübingen  im  Ver¬ 
hältnis  der  Mitgliedschaft. 
Bezirks-Wohl  thätigkeitsverein. 

Desgl.  Im  verflossenen  Jahre  waren 
keine  Unterstüzungen  nothwendig. 

I  s  r  a  el  i  s  c  h  er  W  ohlthätigkeitsverein  zu 
Unterstüzung  israelitischer  Ortsarmer. 

St.  Vincenz-Verein  zu  Armenunterstiiz- 
ung. 

St.  Elisabethenverein  desgl. 

16* 


III.  244 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende. 


Orte. 

Grün¬ 

dung. 

Jahr. 

CO 

3 

©: 

crq 

CO 

p 

Jahres- 

Einnahme. 

_ 

Jahres- 

Ausgabe. 

Unterstiizte 

Personen. 

Bemerkungen. 
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fl. 
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Ellwangen  .  .  . 

1780 

57941 

2217 

2322 

19 

Ellwangische  Hilfskasse  für  verunglückte 
Viehbesizer,  um  solchen  bedürftigen 
Viehbesizern  des  ehemal.  Fürstenthums 
Ellwangen,  welche  durch  Unglück  Rind¬ 
vieh  eingebüsst  haben,  gegen  Stellung 
zweier  Bürgen  unverzinsliche,  binnen 
10  Jahren  in  Zielern  rückzahlbare  An¬ 
lehen  zu  gewähren.  Verwalter:  Uber¬ 
amtspfleger  Schaufiler  in  Ellwangen. 

Bartenstein 
(O.-A.  Gerabronn) 

1857 

3000 

139 

77 

Ernteverein.  30  arme  Familien  sind  mit 
Grundstücken  ausgestattet.  Es  wird 
durch  freiwillige  Beiträge  Grundbesiz 
erworben  und  diesen  armen  Einwoh¬ 
nern  unentgeltlich  in  Pacht  gegeben. 

Daselbst  .  .  . 

1875 

— 

500 

500 

30 

Privatarmenverein  zu  Abschaffung  des 
Kinder  betteis. 

■ 

Gmünd  .... 

1847 

544 

38 

24 

6 

Bezirks-Wohlthätigkeits  verein.  ' 

Daselbst  .  .  . 

1841 

275 

235 

206 

31 

Ev.  Armenverein  zu  Unterstüzung  Ar¬ 
mer  und  Kranker. 

Hall . 

1850 

1183 

1200 

Armenverein  zur  Unterstüzung  von  Orts¬ 
einwohnern  durch  Brot,  Schuhe,  Holz 
und  Krankenspeise  (4300  Portionen  an 
182  Pers.  im  lezten  Jahr  abgegeben). 

Künzelsau  .  .  . 

1851 

275 

272 

154 

27 

Armenverein  zu  Unterstüzung  armer 
Ortsangehöriger,  Speisung  Kranker,  un¬ 
entgeltlicher  Nähunterricht  für  konfir- 
mirte  Mädchen. 

Schönthal  .  .  . 
(O.-A.  Künzelsau) 

1853 

— 

45 

34 

3 

Privatverein  zu  Unterstüzung  Armer  u. 
Abschaffung  des  Haus-  und  Strassen- 
bettels. 

Creglingen  .  .  . 

(O.-Ä.  Mergentheim) 

1860 

— 

103 

64 

17 

Desgl. 

Daselbst  .  .  . 

1869 

— 

115 

184 

258 

Israelitischer  Armen  verein  zum  glei¬ 
chen  Zweck. 

Oehringen  .  .  . 

1845 

1575 

591 

458 

73 

Lokalarmenverein  zu  Abschaffung  des 
Bettels  und  Kostreichung  an  Arme. 

Forchtenberg  .  . 

(O.-A.  Oehringen) 

1847 

320 

69 

67 

30 

Privatarmenverein  zu  Unterstüzung  Sol¬ 
cher,  welche  keinen  gesezlichen  An¬ 
spruch  auf  Armenunterstiizung  haben. 

Kupferzell  .  .  . 
(O.-A.  Oehringen) 

1847 

60 

194 

185 

22 

Freiwilliger  Verein  zu  Unterstüzung  von 
Ortsarmen. 

Waldenburg  .  . 

(O.-A.  Oehringen) 

1819 

300 

362 

350 

18 

Lokal  wohlthätigkeitsverein. 

Kaisersbach  .  . 
(O.-A.  Welzheim) 

1857 

1440 

Gebäu¬ 
de  und 
Güter 

— 

— 

Ernteverein  zu  Unterbringung  von  Ar¬ 
men  in  Wohnungen  und  Verleihung 
von  Gütern. 

Ochsenhausen  .  . 

(O.-A.  Biberach) 

1819 

5061 

228 

140 

15 

Lokalarmenverein  zu  Abschaffung  des 
Haus-  und  Strassenbettels. 

Gosbach  .  .  . 
(O.-A.  Geislingen) 

1868 

412 

15 

9 

2 

Unterstüzungsverein  für  arme  und  ver¬ 
unglückte  Vereinsmitglieder. 

Laupheim  .  .  . 

1814 

32225 

1928 

1722 

18 

Israelitischer  Wohlthätigkeitsverein, 
Jahrtagsstiftung  und  Stiftung  für  Ar¬ 
menzwecke.  Hauptsächlich  Wittwer 
und  Wittwen  empfangen  Gaben. 
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Bemerkungen. 


1780 


Daselbst  .  . 


Oberkirchberg 
(O.-A.  Laupheim) 

Hofs . 

(0.  A.  Leutkirch) 


Wurzach  .  .  . 
(O.-A.  Leutkirch) 

Buttenhausen  .  . 
(O.-A.  Münsingen) 

Friedrichshafen  . 
(O.-A.  Tettnang) 

Ulm . 

Daselbst  .  .  . 


1748 

1850 

1871 

1873 

1839 

1843 

1848 

1841 


fl. 

4200 


fl. 

390 


fl. 

307 


2500  127  42 


1452  338  263 


91  91 


1460 

2900 

2700 

300 

1000 


64  45 


323 

281 

840 

661 


135 

240 

840 

447 


20 


25 


38 


31 

300 

174 


Talmud-Thora-Verein. 

Der  Zweck  des  Vereins  ist: 

1.  Verbreitung  jüdischer  Religions- 
Kenntnisse  und  Wissenschaft  durch 
Vorträge  an  Sabbathen  und  Festtagen 
von  einem  Talmudkundigen  aus  jüdisch¬ 
religiösen  Schriften  und  durch  Erthei- 
lung  von  Unterricht  in  genannter  Wis¬ 
senschaft  an  die  israelitische  männliche 
Jugend  ausserhalb  der  gesezlichen 
Schulzeit,  und  wenn  die  Mittel  es  ge¬ 
statten:  Unterstüzung  von  armen,  hie¬ 
sigen  Jünglingen,  die  sich  dem  Studium 
der  mosaischen  Theologie  widmen. 

2.  Gegenseitige  Krankenpflege  bei  den 
Mitgliedern. 

3.  Die  Verrichtung  der  üblichen  Lek¬ 
tionen  bei  Sterb-  und  Trauerfallen  und 
fromme  gottesdienstliche  Uebungen. 

4.  Armenunterstüzung. 

Jeder  unbescholtene  volljährige  Is- 
raelite  in  Laupheim  kann  Mitglied 
werden.  Die  Mittel  des  Vereins  sind 
die  Ein-  und  Austrittsgelder,  die  Jahres¬ 
beiträge  der  Mitglieder,  die  Spenden 
beim  Aufrufen  zur  Thora,  bei  Kranken¬ 
gebeten  und  der  Ertrag  der  Büchsen, 
die  in  die  Vereinskasse  fallenden  Stra¬ 
fen,  Stiftungen. 

Heilige  Bruderschaft  zum  Zweck  der 
Wohlthätigkeit  und  der  Bestattung  von 
Leichen. 

Armenverein  zu  Privatunterstiizung  von 
Armen,  Kranken  und  durchreisenden 
Handwerksburschen. 

Bonifaciusverein  zu  Unterstüzung  armer 
Katholiken.  Die  Gelder  werden  an 
die  Centralstelle  des  Vereins  in  Preus- 
sen  gesandt,  von  wo  aus  arme  Reichs¬ 
angehörige  unterstüzt  werden. 

Freiwillige  Armenkasse  zu  Unterstüzung 
Armer  und  Kranker,  welche  nicht  ab¬ 
solut  hilfsbedürftig  sind. 

Israelitischer  Armenverein  zu  An¬ 
schaffung  von  Brennholz  für  israeli¬ 
tische  Ortsarme. 

Evangel.  Wohlthätigkeitsverein. 


Kreuzerverein  zu  Unterstüzung  armer 
Nichtortsangehöriger. 

Wohlthätigkeitsverein  zu  Unterstüzung 
würdiger  Armer. 
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An  dieser  Stelle  erwähnen  wir  auch  noch  den  über  das  Land  verzweigten 
Verein  (Vorstand:  Oberst  v.  Glaser  in  Stuttgart)  zu  Sammlung  von  Cigarren¬ 
abfällen,  welche  alljährlich  manche  Unterstüzung,  namentlich  durch  Anschaffung 
von  Konfirmandenkleidern,  ermöglicht. 


Armenbeschäftigungsanstalten. 

Unter  den  schon  bei  „C.  für  Arbeiter“  und  „E.  für  Alte  und  Gebrechliche“ 
aufgeführten  Vereinen  u.  s.  w.  sind  uns  von  folgenden  Orten  Armenbeschäftigungs- 
Anstalten  angegeben  worden: 

Waiblingen,  gegründet  1845  zum  Zweck  der  Beschäftigung  Armer  mit  Stricken  und  Spinnen. 
Kapitalvermögen  3051  fl.,  Jahreseinnahme  716  fl.,  Ausgabe  1007  fl.  Etwa  68  Personen 
erhielten  im  Jahr  unserer  Erhebung  Beschäftigung.  Unter  den  Ausgaben  ist  noch  ein 
Waarenvorrath  von  335  fl.  begriffen. 

Hall,  gegr.  1842J  Hospitanten  und  andere  Arme  werden  angemessen  beschäftigt,  auch  jüngere 
Arme  im  Spinnen  und  Maschinen-Nähen  unterrichtet.  Einnahmen  1947  fl.,  Ausgaben  2120  fl., 
Zahl  der  Beschäftigten  62. 

Göppingen,  gegr.  1871.  Gebäude-,  Mobiliar-  und  Güterwerth  41100.  Jahreseinnahme  5296  fl, 
Ausgabe  5698  fl.  Zweck:  Beschäftigung  arbeitsfähiger  und  Vei'sorgung  arbeitsunfähiger 
Armer,  auch  Kinder.  Sämtliches  Besizt.hum  gehört  der  Amtskorporation  Göppingen.  Die 
Arbeitsfähigen  werden  unter  Aufsicht  zur  Arbeit  angehalten.  Der  Arbeitsverdienst  wird 
nach  Abzug  der  Verpflegungskosten  für  die  Arbeiter  in  die  Sparkasse  gelegt.  Im  Jahr 
1873 — 74  befanden  sich  in  der  Anstalt  41  Personen  mit  9685  Verpflegungstagen  unentgelt¬ 
lich  von  Seiten  der  Häuslinge,  nicht  aber  von  Seiten  der  Gemeinden,  die  abzüglich  der 
Arbeitsverdienste  für  Kost  und  Bekleidung  vollen  Ersaz  leisten  müssen.  Vergl.  über  diese 
erste  Bezirks-Armenbeschäftigungsanstalt  im  Land,  welche  nach  sächsischen  Vorgängen 
entstanden  ist,  Blätter  f.  d.  Armenw.  1872  S.  18  f 

Kirchheim  u.  T.,  gegr.  1847.  Armenunterstiizungsverein  um  arme  Leute  durch  Arbeit  zu  unter- 
stüzen.  Beschäftigt  wurden  30  Personen.  Kapitalvermögen  4800  fl.  Einnahmen  des  lezten 
Rechnungsjahrs  460  fl.,  Ausgaben  289  fl. 

Weil  im  Schönbuch,  O.-A.  Böblingen,  gegr.  1854.  Anstalt  zu  Beschäftigung  Aermerer  mit 
Stricken  u.  s.  w.  Im  Jahr  1873 — 74  wurden  47  Personen  beschäftigt.  Einnahmen  1248  fl., 
Ausgaben  1091  fl. 

Stuttgart.  Die  mit  dem  Bürgerspital  verbundene  Beschäftigungsanstalt,  siehe  Rubrik  „E.  für 
Alte  und  Gebrechliche“. 

Die  mit  dem  Armenhaus  verbundenen  Anstalten  siehe  unter  Armenhaus  unten. 

Die  National-Industrie- Anstalt  siehe  unter  der  Rubrik  „C.  für  Arbeiter“. 


Bedeutendere  Stiftungen  für  Arme  insgemein.*) 

Es  ist  im  Land  eine  sehr  grosse  Zahl  einzelner  Stiftungen  vorhanden,  theil- 
weise  schon  von  lange  her.  Viele  davon  sind  aber  unbedeutend  und  haben  oft 
kaum  einige  hundert  Gulden  Kapitalvermögen.  Deren  specielle  Aufführung  würde 
uns  hier  viel  zu  weit  führen  und  hätte  wenig  Interesse.  In  Nachstehendem  be¬ 
schränken  wir  uns  deshalb  darauf,  die  bedeutenderen  derselben  namentlich  auf¬ 
zuführen. 


*)  Ueber  die  Stiftungen  in  Stuttgart  siehe  Bericht  über  die  Verwaltung  und  den 
Stand  der  Gemeinde-Angelegenheiten.  Erstattet  auf  1.  December  1875.  Stuttgart  1875. 
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Freudenthal, 

Benedict’sche  Stiftung  für  israelitische 

1843 

6000 

268 

307 

12 

(O.A.  Besigheim.) 

Ortsarme. 

Aidlingen, 

(O.A.  Böblingen.) 

Brotstiftung. 

1847 

3033 

136 

73 

nicht 

angeg. 

Sindelfingen, 

ReufTsche  Familienstiftung  zu  Unter- 

1812 

10922 

510 

415 

55 

(O.A.  Böblingen.) 

Stützung  von  Verwandten,  event.  für 

Bürgerssöhne,  die  eine  Profession  er¬ 
lernen  und  für  Hausarme. 

Daselbst. 

Brotstiftung. 

nicht 

angeg’. 

3327 

140 

77 

— 

Mühlhausen, 

Verschiedene  Armenstiftungen  ohne  nä- 

— 

5817 

262 

234 

23 

(O.A.  Cannstatt.) 

here  Bezeichnung. 

Esslingen. 

Privatarmenstiftungen  vom  16.  bis  18. 

— 

22234 

1100 

1110 

18 

Jahrhundert. 

Daselbst. 

Renata  v.  Palm-Faulhaber- Williardt’sche 

1756 

12800 

713 

699 

77 

Stiftung  für  Arme,  für  die  Jugend  und 

1772 

für  Alte  und  Gebrechliche. 

1784 

Daselbst. 

Frhr.  v.  PalnTsche  Familien-  und  Armen- 

1720 

13330 

695 

692 

187 

Stiftung. 

Daselbst. 

Caspart-Schaffert-Andreä’sche  Stiftung 

1693 

2772 

279 

278 

242 

für  Arme. 

1760 

1763 

Steinbach, 

Frhr.  v.  Palm’sche  Armenkasse  zur 

1748 

16946 

670 

476 

60 

(O.A.  Esslingen.) 

Armenunterstüzung  im  Allgemeinen 
und  für  Arme  in  Steinbach. 

1807 

Heilbronn. 

Sicherer-Romann-Tsc.herning’sche  Stif- 

1805 

12000 

553 

560 

56 

tung  zu  Unterstiizung  eines  Theologie 

1841 

Studirenden  oder  zweier  Handwerks- 

1861 

lehrlinge,  Armer,  Kranker,  besonders 
verschämt  Armer  und  Alter. 

1870 

Daselbst. 

Senator  Müller’sche  Stiftung  zu  Erzie- 

1817 

5000 

225 

238 

26 

hung  eines  Waisen,  Lehr-  und  Kleider¬ 
gelder  für  2  arme  Lehrlinge  und  Ar¬ 
menunterstüzung. 

1703 

Höfingen, 

Truchsäss’sche  St.  zu  Unterstiizung  der 

11157 

517 

551 

18 

(O.A.  Leonberg.) 

Ortsarmen. 

Leonberg. 

Heck’sche  St.  zu  Armen-Unterstiizung. 

1530 

11000 

550 

381 

44 

Hausen  a.  d.  W., 
(O.A.  Leonberg.) 

Armenstiftung. 

1873 

3055 

152 

91 

14 

Ileimerdingen, 

Brotstiftungen. 

1739 

2192 

94 

94 

— 

(O.A.  Leonberg.) 

1872 

Hemmingen, 
(O.A.  Leonberg.) 

Armenstiftung  zu  Brot  und  Geld. 

1590 

2450 

122 

122 

4 

1874 

Marbach. 

Karl  v.  Kniestedt’sche  Stiftung,  vom 

1815 

60000 

2869 

2592 

143 

Gossh.  Bad.  Geh.-Rath  v.  Kniestedt 
in  Karlsruhe,  welcher  vor  seinem  Tod 
seinem  Rentamtmann  Zeller  in  Klein- 

1830 

bottwar,  O.A.  Marbach,  aus  beson¬ 
derem  Zutrauen  die  nähere  Austiih- 

rung  der  wohlthätigen  Absichten  des 
Stifters  iiberliess  und  ihn  zum  Voraus 

zum  Administrator  ernannte.  Die  Stif¬ 
tung  ist  für  Wittwen,  Kranke,  Ge¬ 
brechliche,  Hilflose,  Studirende  und 

für  Baubeiträge  zu  Schulhäusern  be¬ 
stimmt.  Der  Fonds  für  Unterstiizung 

älterer  Jungfrauen  beträgt  5391  fl. 
Näheres  s.  Süskind  und  Werner,  Re- 

pertorium  der  Armengeseze  S.  305  tf. 
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fl. 

fl. 

fl. 

Binswangen, 
(O.A.  Neckarsulm) 

Franz  Mich  Keieher’sche  Stiftung  für 
Arme,  zu  Bezahlung  von  Lehrgel¬ 
dern,  Aussteuern,  Unterbringung  ver¬ 
waister  Kinder. 

1849 

7813 

364 

375 

12 

Stuttgart. 

v.  Neidhardt’sche  St.  für  2  unbescholtene 
Jünglinge  zu  Erlernung  eines  Gewerbs 
und  für  dürftige  Familien. 

1855 

8000 

370 

371 

13 

Daselbst. 

NefFsche  St.  zu  Unterstiizung  Hilfsbe¬ 
dürftiger  aus  der  Familie  der  Stifterin, 
auch  für  arme  junge  Leute  zu  Er¬ 
lernung  eines  Handwerks. 

1867 

12000 

659 

304 

4 

Daselbst. 

Benedikt’sche  St.  Vertheilung  des  Zinses 
an  20  christliche  und  10  jüdische 
Stuttgarter  Arme. 

1842 

10000 

471 

547 

30 

Daselbst. 

Göhrum’sche  St.  zu  Brotvertheilung  an 
Arme. 

1864 

5000 

250 

259 

— 

Daselbst. 

Georgii’sche  St.  für  Arme  und  Kranke 
der  Stadt. 

1866 

12000 

600 

751 

127 

Daselbst. 

Häher! en-  und  Dietz’sche  St.  für  be¬ 
dürftige  ev.  Theologie  Studirende  des 
ganzen  Landes  sowie  für  Arme. 

1744 

29515 

1414 

1355 

49 

Daselbst. 

Kalbfell’sche  St.  für  bedürftige  Ver¬ 
wandte  und  an  Arme  von  Stuttgart. 

1863 

4000 

200 

200 

18 

Daselbst. 

Köhlreutter  und  Guttenberg’sche  St.  für 
Arme  und  zu  Schulbüchern  für  arme 
Kinder. 

1742 

1822 

2300 

115 

102 

8 

Daselbst. 

Plieninger’sche  St.  zu  Unterstiizung  un¬ 
bescholtener  kinderreicher  Familien. 

1852 

2015 

97 

50 

10 

Daselbst. 

Weiss’sche  St.  für  Arme,  Alte,  Gebrech¬ 
liche  und  für  Kleinkinderbewahr-An- 
stalten. 

1842 

5000 

251 

242 

5 

Daselbst. 

Wolfsche  St.  für  10  bedürftige  unbe¬ 
scholtene  Jungfrauen. 

1857 

720 

35 

35 

10 

Daselbst. 

Hummel’sche  St.  für  arme  Familien. 

1857 

2200 

120 

127 

22 

Daselbst. 

Gutbrod’sche  St.  zu  Unterstiizung  der 
Armut,  wenn  gesezliche  Verpflichtung 
der  Gemeinde  unbestimmt  oder  zwei¬ 
felhaft  ist,  und  zwar  hälftig  zu  Unter¬ 
stiizung  armer  Kinder  und  Jünglinge 
in  den  gewerbl.  Fortbildungsschulen, 
hälftig  zu  Hauszinsbeiträgen  an  be¬ 
dürftige  Familien. 

1858 

4236 

243 

197 

39 

Feuerbach, 
(O.A.  Stuttgart.) 

Mich.  Rau’sche  St.  für  Arme. 

1860 

2500 

118 

118 

115 

Vaihingen. 

Ferdin.  Köbert’sche  St.  zu  Unterstiiz¬ 
ung  hausarmer  Familien  mit  Brot, 
Holz,  Geld,  auch  zu  Beiträgen  für  die 
Real-  und  Fortbildungsschulen. 

Pfarrer  Stegherr’sche  St.  für  Armen- 
und  Krankenpflege. 

1845 

20000 

885 

822 

nicht 

angeg. 

Geislingen, 

(O.A.  Balingen.) 

1871 

3631 

228 

173 

8 

Calw. 

Gg.  Christof  und  Joh.  Ludw.  Schauber’- 
sche  Armenpflege  für  christlich  ge¬ 
sinnte  bedürftige  Personen. 

1782 

9500 

430 

289 

200 

Daselbst. 

Marie  Sibylle  und  Friederike  Sibylle 
Zahn’sche  St.  zu  Unterstiizung  armer 
Verwandter  und  bedürftiger  Armer. 

1803 

9700 

350 

128 

100 

Altburg, 

(O.A.  Calw.) 

Frhr.  v.  Palm’sche  St.  zu  Unterstiizung 
armer  Pfarr-  und  Schulmeisterswitt- 
wen ,  Schullehrerbesoldungs  -  Zulagen 
und  Anschaffung  von  Schulbüchern. 

1819 

5635 

273 

197 

28 

Baisingen, 

(O.A.  Horb.) 

Wernau’sche  St.  für  Hausarme  und  von 
Unglücksfällen  Betroffene,  auch  für 
die  Schule. 

1668 

19603 

895 

569 

35 
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1 

fl. 

fl. 

fl. 

Reutlingen. 

Frhr.  v.  Reischach’sche  St.  zu  Unter- 
stiizung  bedürftiger  Studirender  der 
kathol.  Theologie,  Solcher  die  sich 
die  Ehe  versprochen  haben,  von  Jung¬ 
frauen,  vorzugsweise  adeligen,  die 
sich  in  ein  Stift  oder  Frauenkloster 
begeben,  um  das  Ordensgelübde  ab¬ 
zulegen,  ferner  zu  Untcrstiizung  armer 
Kinder  zu  Anschaffung  von  Winter¬ 
kleidern.  An  der  Stiftung  haben  3 
Gemeinden  des  Oberamts  Tuttlingen 
und  3  Gemeinden  des  Oberamts  Spai- 
chingen  Antheil. 

1623 

16136 

721 

503 

49 

Kiebingen. 
(O.A.  Rottenburg.) 

Josef  Foichtig’sche  und  Maria  v.  Kohl- 
stetter’sche  Armenstiftungen. 

1846 

1860 

5000 

367 

266 

43 

Schwenningen, 

Legatenpflege  zur  Armenunterstüzung. 

1741 

10330 

491 

512 

64 

(O.A.  Rottweil.) 

Sulz. 

Faber-Gräter’sche  St.  für  Studirende 
und  Ortsarme. 

1755 

2580 

135 

104 

2 

Tübingen. 

Roth’sche  Stiftung  für  Arme. 

1862 

9400 

430 

428 

30 

Daselbst. 

Sichardt’sche  St.  für  Arme. 

1552 

4100 

1415 

537 

33 

Kilchberg, 

(O.A.  Tübingen.) 

v.  Tessin’sche  St.  für  Ortsarme  und  zu 
Deckung  des  Gemeindeschadens.  Auch 
unter  B.  für  die  heranwachsende  Ju¬ 
gend  lauft  eine  Tessin’sche  Stiftung 
mit  5520  fl.  Kapital. 

1846 

8000 

348 

217 

20 

Kirchen  tellinsfurtb, 
(O.A.  Tübingen.) 

Walker’sche  St.  für  der  Familie  unge¬ 
hörige  Theologie  Studirende,  in  Er¬ 
manglung  solcher  für  Hausarme  der 
Walker’schen  Freundschaft  und  in 
Ermanglung  solcher  für  andere  Haus¬ 
arme. 

1698 

5642 

802 

681 

27 

Hofen, 

Armenstiftung. 

Unbek. 

3384 

146 

100 

10 

(O.A.  Aalen.) 

Unterkochen, 
(O.A.  Aalen.) 

Barchtdolfsche  St.,  zu  Untersttizung  be¬ 
dürftiger  Pfarrangehöriger. 

1834 

5120 

215 

216 

9 

Hornberg, 

Hachtel’sche  St.  für  Arme. 

1856 

3240 

132 

132 

7 

(O.A.  Gerabronn.) 

Langenburg, 
(O.A.  Gerabronn.) 

Geh. -Rath  Zeller’sche  St.  zu  Unterstiiz- 
ungen  nach  verschiedenen  Richtungen. 

1848 

10000 

463 

293 

67 

Gmünd. 

Kolb-Forster’sche  St.  für  arme  Hand¬ 
werker,  arme  Familien,  Lehrlinge, 
Beiträge  zur  Graveur-  und  Zeichen¬ 
schule. 

1852 

32187 

1580 

1431 

19 

Braunsbach, 
(O.A.  Künzelsau.) 

Moses  Löw  Rosenstein’sche  St.  zu  Unter- 
stiizung  christlicher  Ortsarmer. 

1867 

10000 

450 

267 

32 

Daselbst. 

Derselbe  für  israelitische  Ortsarme. 

1867 

10000 

450 

450 

9 

Ingelfingen, 
(O.A.  Künzelsau.) 

Homburger’sehe  St.  zu  Untcrstiizung 
Armer  des  Fürstl.  Hohenlohe -Ingel- 
fingen’sehen  Stammesantheils. 

Stiftung  des  Kommerzienrath  Dreher  in 
Stettin  für  Schule  und  Arme.  Neben- 
dem  gehört  noch  das  Armenhaus  im 
Werth  von  4000  fl.  der  Dreher’schen 
Stiftung. 

1755 

5342 

243 

196 

60 

Cregliugen, 
(O.A.  Mergentheim,  t 

1823 
bis 

1824 

5000 

215 

224 

nicht 

ange¬ 

geben 

Daselbst. 

Barth-Schneider’sche  St.  für  Arme  und 
Schule. 

1762 

3179 

140 

165 

desgl. 

Weikersheim, 
(O.A.  Mergentheim.) 

Verschiedene  Stiftungen  zu  Unterstiiz- 
ung  der  Orts-  und  Hausarmen. 

22000 

1100 

1105 

52 
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fl. 

11. 

fl. 

Baldern, 

(O.A.  Neresheiin.) 

Graf!  Oettingen-Baldern’sche  Stipendien¬ 
stiftung  für  Arme  überhaupt,  Arbeiter, 
Kranke,  Gebrechliche,  Findelkinder, 
auch  für  20  Jünglinge  und  30  Jung¬ 
frauen,  welche  bis  zum  30.  resp.  25. 
Jahr,  bezw.  bis  zur  Verheiratung  je 
30  tl.  erhalten. 

1780 

88080 

3806 

2867 

138 

Dirgenheim, 
(O.A.  Neresheiin.) 

Pfr.  Fischer’sche  St.  zur  Armenunter- 
stüzung. 

1796 

3220 

96 

96 

11 

Kirchheim, 

(O.A.  Neresheiin.) 

Kriener-  und  Frankenreitcr’sche  St.  für 
Jahrtagskosten ,  Annenunterstiizung 
und  Stipendien  für  Studirende. 

1825 
u.  1847 

2958 

118 

74 

35 

Schloss  Neresheiin, 
(O.A.  Neresheiin.) 

Prälat  Dobler’scher  Wohlthatigkeits- 
fonds  zu  Unterstiizung  der  zum  ehe¬ 
maligen  Reichsstift  Neresheiin  gehö¬ 
rigen  Armen. 

1802 

24147 

1194 

975 

130 

Oehringen. 

Nayss’sche  Familien-  und  Wohlthätig- 
keitsstiftung. 

1827 

12625 

594 

588 

3 

TJntersteinbacli, 
(O.A.  Oehringen.) 

v.  Stuart’sche  St.  zu  Erziehung  armer 
unehelicher  Kinder  in  Rettungsanstal- 
i  ten,  Unterhaltung  von  Industrieschu¬ 
len,  landwirthschaftl.  und  gewerbl. 
Ausbildung,  und  für  sonstige  arme 
Personen.  Die  Gemeinde  Unterstein- 
bach  erhält  einen  Beitrag  von  375  fl. 
Die  Verwaltung  ist  bei  der  Kreis¬ 
regierung  in  El  Iwangen. 

1861 

s.  Be¬ 
nenn. 

375 

375 

11 

Pfahlbronn, 
(O.A.  Welzheim.) 

St.  Barbarast.  für  kirchliche  Zwecke 
und  Almosenspenden. 

unbek. 

7260 

333 

292 

8 

Biberaeh. 

Anton  Ferd.  v.  Lemppenbach’sche  Fa- 
milienst.  zu  Unterstiizung  bedürftiger 
Nachkommen. 

1793 

8050 

391 

389 

1 

Daselbst. 

Jos.  Marquardt-  und  Ant.  Ferd.  v.  Lemp¬ 
penbach’sche  Familienst.  zu  Unter- 
stiizung  bedürftiger  Nachkommen  der 
Stifter. 

1793 

9675 

472 

458 

8 

Daselbst. 

Pfarrer  Fr.  Weingart’sche  St.  für  be¬ 
dürftige  männl.  und  weibl.  Verwandte. 

1842 

6000 

295 

295 

2 

Daselbst. 

Matth.  Locher’sche  St.  zu  Unterstiizung 
Verwandter,  Vertheilung  von  Prämien 
an  Arme,  Stipendien  und  Honoraren 
an  Geistliche  und  Lehrer. 

1667 

14990 

702 

432 

nicht 

ange¬ 

geben 

Reute, 

(O.A.  Biberaeh.) 

Pfarrer  Bauer’sche  St.  zu  Unterstiizung 
der  Armen  der  Gemeinde. 

1861 

2493 

100 

100 

17 

Scheminerberg, 
(O.A.  Biberaeh.) 

Laur’sche  Wohlthätigkeitsst.  fiir  Arme. 

1818 

4375 

197 

188 

38 

Warthausen, 
(O.A.  Biberaeh.) 

v.  Stauffenberg’sche  Armenst.  für  Arme 
und  Kranke. 

1782 

2800 

126 

126 

4 

Erbach, 

(O.A.  Ehingen.) 

Kaplan  Thomas  Hacker’sche  St.  zur 
Annenunterstiizung.  Uebrigens  liegen 
der  Stiftung  auch  noch  Leistungen 
für  kirchliche  Zwecke  ob. 

1741 

15822 

667 

542 

45 

Dettingen, 

(O.A.  Kirchheim.) 

Haubenestersche  St.  für  Arme,  Kranke, 
würdige  Dienstboten,  arme  Wöchner¬ 
innen  und  arme  Meister. 

1859 

2000 

85 

85 

30 

Daselbst. 

Brotstiftung  für  Arme. 

unbek. 

2631 

105 

192 

n.  ang. 

Weilheira, 

(O.A.  Kirchheim.) 

Stiber’s  Stift,  zur  Unterstiizung  Bedürf¬ 
tiger. 

1838 

5000 

212 

212 

185 

Regglisweiler, 
(O.A.  Laupheim.) 

Borhaur’sche  St.  für  Ortsarme. 

1817 

2250 

101 

61 

10 
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Buttenhausen, 
(O.A.  Miinsingen.) 

Frau  v.  Weidenbach’sche  St.  für  Arme. 

1858 

5000 

250 

250 

24 

Hayingen, 

(O.A.  Miinsingen.) 

Ursula  Kley’sche  Armonst.  zu  Unter- 

1864 

3050 

142 

146 

4 

stiizung  bedürftiger  Personen,  insbe¬ 
sondere  Verwandter. 

Ravensburg. 

Ev.  Bürgerstiftung  zum  Andenken  an 

1846 

3700 

224 

103 

50 

die  300jährige  Todesfeier  Dr.  Martin 
Luthers  für  Unterstiizung  evangeli¬ 
scher  Hausarmer. 

Scheer, 

Hausarmenfonds  der  ehemal.  Thurn-  und 

1775 

47925 

2190 

1932 

61 

(O.A.  Saulgau.) 

Taxis’schen  Landschaften  Friedberg- 

sowie 

Scheer -Dürmentingen  für  Hausarme 

an  2 G 

u.  durch  Unglück  heimgesuchte  Arme. 

f.  Arme 

Tettnang. 

Pt'r.  Baumgart’sche  St.  für  Arme  und 

1594 

3250 

151 

165 

32 

für  Handwerkslehrlinge. 

u.  1597 

Ulm. 

Barbara  Röhlen’sche  St.  zu  Unterstüz- 

1853 

13177 

668 

191 

2 

ung  von  durch  unglückliche  Ereignisse, 
z.  B.  Ueberschwemmung,  langdauernde 
Krankheiten  u.  s.  w.  betroffene  Ein¬ 
wohner  schon  vorher  armer  Gemein¬ 
den. 

Arnach. 

Locher’sche  (1475  fl.),  Rom’sche  (1750  fl.) 

1540 

6275 

260 

326 

8 

(O.A.  Waldsee.) 

Berchtold’sche  (3050  fl.)  Stiftungen 

1750 

für  Arme  der  Pfarrei  mit  Ausnahme 
von  Hünlishofen,  Riedlings  und  Ueber- 
dorf. 

1771 

Daselb  _t. 

Seegcr’sche  Stift.,  desgl.  für  die  ganze 

1832 

4550 

189 

238 

15 

Pfarrei. 

-1833 

Aulendorf, 

Pfarrer  Schlang’sche  St.  zu  Armenun- 

1845 

6105 

238 

201 

15 

(O.A.  Waldsee.) 

terstiizung. 

Wolfegg, 

Allgemeine  Armenst.  für  die  ehemalige 

unliek. 

31500 

1425 

1430 

8 

(O.A.  Waldsee.) 

Herrschaft  Waldburg- Wolfegg  zu  Un- 
terstiizung  der  Armen  und  Bezahlung 
von  Kur-,  Medikamenten-,  Begräbnis¬ 
kosten. 

Deuchelried, 

Tutz-Schneider’sche  St.  zu  Armenunter- 

1821 

3250 

193 

146 

7 

(O.A.  Wangen.) 

stüzung. 

Isny, 

v.  Eberz’sche  Armen-Unterstüzungsstift. 

1568 

3800 

186 

172 

100 

(O.A.  Wangen.) 

—1661 

Daselbst. 

Stadtammann  Feierabend’sche  St.  zu 

1825 

3000 

125 

115 

72 

Armenunterstiizung,  auch  Spenden  für 
Schulkinder  und  Hospitalpfründner. 

—1832 

Daselbst. 

Springer’sche  Privatarmenst.  für  Arme, 

1841 

8356 

400 

365 

75 

Alte,  Gebrechliche  und  für  dürftige 
Anverwandte. 

Kisslegg, 

Graf  Karl  Eberhard’sche  St.  zu  Armen- 

1797 

13000 

556 

330 

23 

(O.A.  Wangen.) 

unterstiizung. 

Diese  bedeutenderen  Stiftungen  haben  ein  Kapitalvermögen  von  nahezu  einer 
Million  Gulden,  eine  Jahreseinnahme  von  rund  46000  fl.,  eine  Jahresausgabe  von 
rund  39000  fl.  und  die  Zahl  der  unterstüzten  Personen  beträgt  ungefähr  3600. 

Erwähnenswerth  ist  hier  noch,  dass  der  im  Jahr  1873  verstorbene  Rentier 
Sauters  in  Stuttgart  bedeutende  Armenstiftungen  gemacht,  sein  hinterlassenes 
grosses  Vermögen  mit  Fideicommis  belegt  und  bestimmt. hat,  dass  für  den  Fall,  dass 
keine  legitimen  Nachkommen  mehr  vorhanden  sind,  ein  Viertheil  des  Vermögens  der 
Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  zufallen  solle,  und  dass  ferner  von  dem 
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Sauters’schen  Vermächtnis  alljährlich  18000  JL  für  wohlthätige  Zwecke  durch  den 
Familienrath  vertheilt  werden. 

Für  das  Jahr  187(3 — 77  hat  der  Familienrath  die  Vertheilung  dieser  18000  „Ä  in  folgen¬ 


der  Weise  vorgenommen : 

I.  An  Arme . JL  4250. 

II.  An  Anstalten  und  Vereine: 

1.  Der  neuen  katholischen  Kirche  hier  zum  Zweck  der  Herstellung  eines  schönen 

Hochaltars . „  850. 

2.  Dem  Wiirttembergischen  Landesvereine  der  Kaiser  Wilhelms -Stiftung  für 

deutsche  Invaliden . „  500. 

3.  Der  hiesigen  Ortsarmenbehörde . „  500. 

4.  Der  hiesigen  Ortsschulbehörde  zu  Bezahlung  der  Schulgelder  für  unbemittelte 

Kinder  der  städtischen  Mädchenmittelschule . „  425. 

5.  Der  hiesigen  Johanniskirche . „  425. 

6.  Dem  hiesigen  Jugendverein .  . „  425. 

7.  Dem  hiesigen  Gesellenverein . „  425. 

8.  Den  Häusern  der  Barmherzigkeit  in  Esslingen  und  Wildberg . „  425. 

9.  Dem  Hause  der  barmherzigen  Schwestern  hier . .  425. 

10.  Dem  Jungfrauenverein  hier . „  425. 

11.  Dem  Verein  zu  Abschaffung  des  Bettels . .  425. 

12.  Dem  Wiirttembergischen  Veteranenverein . „  425. 

13.  Dem  evangelischen  Schullehrerunterstiizungsverein .  „  425. 

14.  Dem  Vinzenz-Elisabeth-Verein  hier . „  425. 

15.  Dem  hiesigen  Lokalwohlthätigkeitsverein . „  425. 

1(3.  Dem  Verein  für  verschämte  Hausarme  hier . „  425. 

17.  Dem  Verein  zu  Unterstiizung  älterer  unverheirateter  Frauenzimmer  aus  dem 

Honoratiorenstande . „  425. 

18.  Dem  Paramentenverein  zur  Unterstiizung  armer  katholischer  Kirchen  des 

Landes . „  425. 

19.  Der  hiesigen  Olgaheilanstalt  zu  Unterhaltung  eines  Freibettes . „  425. 

20.  Der  Nikolauspflege  für  blinde  Kinder  hier,  Beitrag  zum  Unterstüzungsfonds 

für  ausgetretene  Zöglinge . 425. 

21.  Dem  Schwäbischen  Frauenverein . 425. 

22.  Der  hiesigen  Heilanstalt  für  unbemittelte  Augenleidende . 425. 

23.  Dem  Verein  für  kranke  Landleute . 425. 

24.  Dem  Verein  zu  Beschäftigung  alter  kränklicher  Personen . „  425. 

25.  Den  hiesigen  Kleinkinderbewahranstalten . 425. 

26.  Der  Paulinenpflege  und  Katharinenschule  hier . „  425. 

27.  Der  Theodolindenpflege  in  Heslach . .  425. 

28.  Der  Werapflege  in  Bothang . .  425. 

29.  Der  Heil-  und  Pfleg-Anstalt  für  Schwachsinnige  etc.  in  Stetten . *  425. 

30.  Der  Piuspflege  in  Oggelsbeuren . „  425. 

31.  Der  St.  Josephspflege  in  Mulfingen . .  425. 

Zusammen  .  .  JL  18000. 


Alis  der  Verlassenschaftsmasse  des  am  31.  Januar  1876  in  Rom  verstor¬ 
benen  Hofmalers  Anton  v.  Gegenbaur  von  Stuttgart,  gebürtig  aus  Wangen, 
ist  vermöge  Testaments  des  Verewigten  vom  2.  Juni  1846  nach  dem  Ergebnis  der 
am  27.  Juni  1876  in  Stuttgart  zum  Abschluss  gekommenen  Realtheilung  den 
nachgenannten  Stiftungen  seiner  Vaterstadt  Wangen  folgende  Erbschaft  angefallen: 

1)  der  Hospitalpflege  zu  Vermehrung  des  Fonds  .  .  .  19426  JL  34 

2)  der  St.  Martins-Kirchenpflege  zu  Vermehrung  des  Fonds  19426  „  34  „ 

3)  der  Stiftung  für  arme,  talentvolle,  sich  den  Wissen¬ 
schaften  oder  der  Kunst  widmende  Jünglinge  von 

Wangen  zu  Stipendien .  19426  „  33  „ 

zusammen  58279  JL  1 
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Oeffentliche  Armenpflege. 

Die  Betrachtung  derselben  soll  den  Schluss  des  Abschnitts  „F.  Für  Arme 
überhaupt“  bilden. 

Ueber  dieselbe,  namentlich  über  die  Unterstüzungspflicht,  den  Umfang  der 
öffentlichen  Unterstüzung  u.  s.  w.  ist  zu  vergleichen  Bätzner,  Handbuch  der  neuen 
Gesezgebung  über  die  öffentliche  Armenpflege  nach  deutschem  und  württembergischem 
Recht.  Stuttgart,  Metzler.  1873.  — 

Das  Gesez  vom  17.  April  1873  zu  Ausführung  des  Reichsgesezes  über  den 
Unterstüzungswohnsiz  bestimmt  Folgendes: 

Jedem  hilfsbedürftigen  Deutschen  ist  von  dem  zu  seiner  Unterstüzung  ver¬ 
pflichteten  Armenverband  Obdach,  der  unentbehrliche  Lebensunterhalt,  die  erforder¬ 
liche  Pflege  in  Krankheitsfällen  und  im  Falle  seines  Ablebens  ein  angemessenes 
Begräbnis  zu  gewähren.  (Vergl.  auch  Reg.- Bl.  1873  S.  207.)  Wenn  Jemand  für 
seine  Person  oder  seine  nicht  arbeitsfähigen  Angehörigen  Unterstüzung  in  Anspruch 
nimmt,  so  kann  solche  mittels  Unterbringung  in  einem  Armen-  oder  Krankenhause, 
geeigneten  Falls  mittels  Anweisung  der  den  Kräften  der  Hilfsbedürftigen  entsprechen¬ 
den  Arbeiten  gewährt  werden.  Die  öffentliche  Unterstüzung  hat  nur  insoweit  ein¬ 
zutreten,  als  die  Hilfsbedürftigen  weder  von  andern  zu  ihrer  Alimentation  oder 
Unterstüzung  rechtlich  Verpflichteten,  noch  durch  die  freiwillige  Armenpflege  die 
nöthige  Hilfe  erhalten.  Personen,  welche  ungeachtet  des  Besizes  genügender  Mittel 
öffentliche  Armenunterstiizung  erhalten,  sind  zum  Ersaze  des  Empfangenen  ver¬ 
pflichtet.  Jede  Gemeinde  bildet  für  sich  einen  Ortsarmenverband.  Die  Vereinigung 
mehrerer  Gemeinden  eines  Oberamtsbezirks  zu  einem  Gesamt-Ortsarmenverband  ist 
statthaft.  Die  Verwaltung  der  öffentlichen  Armenpflege  steht  in  den  einen  eigenen 
Ortsarmenverband  bildenden  Gemeinden  den  für  die  Besorgung  der  Gemeinde- 
angelegenheiten  bestellten  Organen  mit  der  Maasgabe  zu,  dass  bei  den  bezüglichen 
Verhandlungen  und  Beschlussfassungen  des  Gemeinderaths  der  erste  Ortsgeistliche 
stimmberechtigtes  Mitglied  des  Kollegiums  ist  und  die  Sizungen  gemeinschaftlich  mit 
dem  weltlichen  Ortsvorsteher  leitet.  Es  können  auch,  wie  schon  in  der  Einleitung 
bemerkt  wurde,  durch  Beschluss  der  bürgerlichen  Kollegien  besondere  Armendepu¬ 
tationen  gewählt  werden,  mit  derselben  Stellung  des  Geistlichen,  wie  er  sie  in  der 
Ortsarmenbehörde  hat. 

Die  Stiftungen,  welche  ausschliesslich  dem  Zweck  der  öffentlichen  Armen- 
unterstüzung  im  Sinne  des  Unterstüzungswohngesezes  dienen,  gingen,  soweit  nicht 
vom  Stifter  eine  besondere  Verwaltungsbehörde  bestimmt  worden  ist  (Verwaltungs- 
Edikt  vom  1.  März  1822  §  120),  in  welchem  Falle  es  bei  dieser  Bestimmung  sein 
Bewenden  hat,  am  1.  Juli  1873  in  die  Verwaltung  der  Ortsarmen  -  Behörde  über, 
werden  übrigens  dadurch  nicht  Bestandtheile  des  Gemeindevermögens.  Soweit  das 
Vermögen  dieser  Stiftungen  bisher  zu  bestimmten  Zwecken  zu  verwenden  war,  ist 
es  auch  fernerhin  in  gleicher  Weise  zu  verwenden.  An  den  Vorschriften  über  die 
Art  der  Verwaltung  des  Vermögens  dieser  Stiftungen  tritt  eine  Aenderung  nicht  ein. 
Die  Verwaltung  anderer  öffentlicher  Stiftungen  als  der  eben  genannten  verbleibt 
den  durch  die  Gesezgebung  hiefür  bestimmten  Behörden.  Die  Verwaltungen  dieser 
Stiftungen  sind  jedoch  verpflichtet,  aus  dem  Ertrage  des  Vermögens  derselben  all¬ 
jährlich  der  Gemeinde-Armenverwaltung  die  für  die  öffentliche  Armenunterstiizung 
stiftungsgemäss  zu  verwendenden  Mittel  (Verwaltungs-Edikt  §  135  Abs.  1  und  §  136) 
zum  Zweck  der  Verwendung  für  die  den  Gemeinden  obliegende  Armenfürsorge  zur 
Verfügung  zu  stellen,  soferne  sie  nicht  vorgezogen  haben,  mit  der  Gemeinde  sich 
durch  Ueberlassung  eines  bestimmten  Antheils  an  dem  Stiftungsvermögen  ein  für 
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allemal  auseinanderzusezen.  Auch  sind  diese  Stiftungen,  soweit  solche  im  Besize 
von  Vermögensobjekten  oder  von  Einrichtungen  sind,  welche  bisher  ausschliesslich 
oder  theilweise  für  die  öffentliche  Armenunterstiizung  gedient  haben,  wie  Kranken-, 
Armen-,  Siechenhäuser,  Spitäler  u.  s.  w.  verbunden,  solche  künftig  der  Ge¬ 
meinde-Armenverwaltung  zur  Benuzung  für  die  Zwecke  der  öffentlichen  Armenpflege 
insoweit,  als  dies  bisher  der  Fall  war,  zu  überlassen,  sofern  nicht  über  die  Abtre¬ 
tung  derselben  an  die  Gemeinde  -  Armen  Verwaltung  eine  Uebereinkunft  zu  Stande 
gekommen  ist. 

Ferner  ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  durch  das  Gesez  die  Errichtung  von 
Landarmenverbänden  und  eines  Landesamts  für  das  Heimatwesen  bestimmt  worden. 

Auch  heben  wir  noch  hervor,  dass  das  Gesez  ausdrücklich  sagt:  „Jeder  Aus¬ 
länder  ist,  so  lange  ihm  der  Aufenthalt  im  Inlande  gestattet  wird,  in  Bezug  auf  die 
Art  und  das  Maas  der  im  Fall  der  Hilfsbedürftigkeit  zu  gewährenden  öffentlichen 
Unterstüzung  einem  Deutschen  gleich  zu  behandeln.“  (Art.  47.) 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  für  die  einzelnen  Gemeinden  durch  das  Unter- 
stüzungswohngesez  geschaffenen  Verhältnissen  in  Betreff  der  Armenfürsorge,  so  ergibt 
sich  Folgendes:  Die  Behörde  für  die  Ausführung  der  dem  Ortsarmenverband  ob¬ 
liegenden  Unterstüzung  Hilfsbedürftiger  ist  die  Ortsarmenbehörde,  beziehungs¬ 
weise  die  von  den  bürgerlichen  Kollegien  bestellte  Armendeputation.  Der  Aufwand 
für  die  öffentliche  Armenpflege  wird  bestritten  theils  mittelst  derjenigen  Armenfonds, 
Armenstiftungen  und  Wohlthätigkeits -Anstalten ,  wie  Kranken-,  Armen-,  Siechen¬ 
häuser,  Spitäler  u.  s.  w.,  welche  entweder  in  die  Verwaltung  der  Ortsarmenbehörde 
übergegangen  sind,  oder  deren  Verwaltung  zwar  bei  den  bisher  hiefiir  bestimmten 
Behörden  verblieben  ist,  deren  Ertrag  oder  Benüzung  aber  den  Ortsarmenbehörden 
ganz  oder  theilweise  für  die  Zwecke  der  öffentlichen  Armenpflege  zu  überlassen  ist, 
theils  mittelst  der  Armengefälle  (Hunde-Auflage,  Umgeldsstrafen  etc.),  theils  mittelst 
der  Gemeinde-Einkünfte  und  Steuern  (Reg.-Bl.  1873  S.  227). 

Daneben  aber  bestehen  auch  noch  als  Faktoren  der  öffentlichen  Wohlthätig- 
keit  die  Stiftungspflegen  fort  und  die  sie  verwaltenden  Organe,  nämlich  der 
Stiftungsrath,  d.  h.  der  weltliche  Gemeinderath  mit  dem  ersten  Ortsgeistlichen  als 
Mitvorstand,  und  der  Kirchenkonvent,  d.  h.  der  geschäftsführende  Ausschuss  des 
Stiftungsraths,  mit  dem  Pfarrer  und  weltlichen  Ortsvorsteher  als  gemeinschaftlichen 
Vorständen.  Es  sind  nämlich  die  bisher  bei  den  Stiftungspflegen  verwalteten  Armen¬ 
fonds,  Armen-Stiftungen  und  -Anstalten  keineswegs  insgesamt  in  die  Verwaltung  der 
Gemeinde-Armenbehörden  übergegangen,  namentlich  theils  deswegen  nicht,  weil  bei 
dem  früheren  kirchlich  und  weltlich  gemischten  Charakter  der  Stiftungspflegen  und 
Stiftungsbehörden  bei  vielen  solchen  Stiftungen,  Fonds  und  Anstalten  gar  nicht  zu 
entscheiden  war,  ob  sie  der  rein  bürgerlichen  öffentlichen  Armenunterstüzung  im 
Sinne  des  Unterstüzungswohnsiz-Gesezes  stiftungsmässig  gewidmet  sind,  theils  des¬ 
wegen  nicht,  weil  bei  vielen  einzelnen  Stiftungen  einzelne  Bestimmungen  der  Stifter 
sich  fanden,  welche  diese  Stiftungen  als  der  kirchlichen  Armenunterstüzung  oder  als 
einer  anderen  Art  der  Armenunterstüzung,  als  derjenigen  im  Sinne  des  Gesezes  vom 
17.  April  1873  gewidmet  erscheinen  Hessen,  in  welchem  Fall  dieselben  ebenfalls  wie 
früher  zu  verwalten  und  zu  verwenden  waren,  z.  B.  wenn  sie  die  Unterstüzungen 
nicht  auf  die  Fälle  noth wendiger  Unterstüzung  beschränkten  u.  s.  w. 

Die  Einrichtungen  also,  welche  der  öffentlichen  Armenpflege  dienen,  sind 
Armenhäuser,  Hospitäler  und  Krankenhäuser,  Armen-  und  Stiftungspflegen,  leztere 
unbeschadet  derjenigen  Ausgaben,  welche  sie  für  Kirchen-  und  Schulzwecke  und 
Aehnliehes  zu  leisten  haben  und  welche  von  uns  in  gegenwärtiger  Darstellung  nicht 
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berücksichtigt  wurden.  Die  Zuschüsse  der  Gemeinden,  welche  diese  aus  ihren  Ein¬ 
künften  vom  Vermögen  und  von  Steuern  zu  der  Armenunterstiizung  geben,  kommen 
zu  den  genannten  Einrichtungen  noch  hinzu  und  sind  von  uns  berücksichtigt. 

Armenhäuser 

wurden  1639  gezählt.  Die  Gebäude,  Mobilien  und  Güter  haben  einen  annähernden 
Werth  von  IV2  Mill.  Gulden,  und  die  Zahl  der  in  dieselben  innerhalb  eines  Jahres 
aufgenommenen  Personen  war  8016. 

Zu  bemerken  ist,  dass  in  manchen  Orten  das  Krankenhaus  oder  der  Hospital 
zugleich  als  Armenhaus  dient. 

In  Nachfolgendem  geben  wir  eine  Uebersiclit  über  den  Bestand  an  Armen¬ 
häusern  in  den  einzelnen  Oberamtsbezirken. 
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Backnang  .  .  . 

27 

19000 

129 

Aalen  .  .  . 

. 

19 

9325 

88 

Besigheim  .  .  . 

12 

33700 

74 

Crailsheim  .  . 

81 

33717 

280 

Böblingen  .  .  . 

16 

12100 

96 

Ellwangen  .  . 

77 

42812 

266 

Brackenheim  .  . 

15 

15730 

93 

Gaildorf  .  . 

40 

35675 

293 

Cannstatt  .  .  . 

16 

34338 

72 

Gerabronn  .  . 

69 

23025 

228 

Esslingen  .  .  . 

12 

5540 

65 

Gmünd  .  .  . 

35 

20000 

138 

Heilbronn  .  .  . 

15 

12818 

84 

Hall  .  .  .  .- 

61 

27525 

190 

Leonberg  .  .  . 

20 

19590 

131 

Heidenheim 

20 

22880 

61 

Ludwigsburg  .  . 

8 

13000 

47 

Künzelsau  .  . 

28 

28284 

153 

Marbach  .  .  . 

19 

13235 

51 

Mergentheim  . 

47 

27041 

132 

Maulbronn  .  .  . 

20 

17050 

118 

Neresheim  .  . 

34 

22790 

137 

Neckarsulm  .  . 

31 

41650 

181 

Oehringen  .  . 

69 

44175 

315 

Stuttgart,  Stadt  . 

1 

110250 

144 

Schorndorf 

21 

16218 

104 

Stuttgart,  Amt  . 
Vaihingen  .  .  . 

Waiblingen.  .  . 

16 

13620 

78 

Welzheim  .  . 

26 

21220 

157 

17 

27 

26300 

23245 

96 

290 

Jagstkreis  .  . 

627 

374687 

2542 

Weinsberg  .  .  . 

28 

18800 

151 

Biberach  .  . 

40 

34340 

149 

Neckarkreis  .  . 

300 

429966 

1900 

Blaubeuren 
Ehingen  .  . 

29 

30900 

44200 

105 

204 

Balingen  .  .  . 

28 

19950 

251 

Geislingen  .  . 

21 

9970 

70 

Calw . 

35 

27890 

148 

Göppingen  .  . 

10 

7175 

28 

Freudenstadt  .  . 

27 

18750 

175 

Kirchheim  .  . 

25 

22230 

79 

Herrenberg  .  . 

15 

7422 

56 

Laupheim  .  . 

43 

40033 

243 

Horb  .... 

20 

10250 

104 

Leutkirch  .  . 

15 

16277 

62 

Nagold  .... 

26 

26000 

205 

Münsingen  .  . 

38 

38575 

241 

Neuenbürg  .  .  . 

12 

22250 

52 

Ravensburg  . 

11 

14200 

29 

Nürtingen  .  .  . 

8 

4850 

57 

Riedlingen  .  . 

37 

42863 

111 

Oberndorf  .  .  . 

11 

17650 

87 

Saulgau  .  .  . 

21 

15386 

G2 

Reutlingen  .  .  . 

10 

11950 

25 

Tettnang  .  . 

9 

21653 

61 

Rottenburg  .  . 

17 

12772 

140 

Ulm  .... 

25 

25272 

69 

Rottweil  .  .  . 

18 

23560 

127 

Waldsee .  .  . 

16 

15894 

71 

Spaichingen  .  . 

12 

7900 

16 

Wangen  .  .  . 

14 

20083 

42 

Sulz . 

14 

24200 

119 

Donaukreis 

397 

399001 

1626 

Tübingen  .  .  . 

Tuttlingen  .  .  . 

Urach  .... 

24 

16400 

153 

15 

23 

33896 

17830 

122 

ui 

Württemberg 

1639 

1,507174 

8016 

Schwarzwaldkr. . 

315 

303520 

1948 

I 

Eigentümlich  ist  das  1702  für  die  Beherbergung  armer  Reisenden  erbaute 
Seel  haus  in  Tübingen,  bewohnt  von  dem  Seelhausvater  und  4  unbemittelten  Fa¬ 


milien,  welche  hier  unentgeltlich  zur  Miete  sind. 

Zu  den  Armenhäusern  des  Oberamtsbezirks  Wangen  ist  zu  bemerken,  dass 
unter  denselben  auch  das  Leprosenhaus  in  Sommersried  zu  Unterbringung  armer 
Angehöriger  der  früheren  Herrschaft  Kisslegg,  Wurzach’schen  Antheils,  begriffen  ist. 
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Unter  den  Armenhäusern  ist  dasjenige  in  Stuttgart  weitaus  das  bedeu¬ 
tendste,  daher  wir  nähere  Mittheilung  über  dasselbe  machen  zu  sollen  glauben.  Es 
ist  eine  Beschäftigungsanstalt,  getrennt  in  eine  männliche  und  weibliche  Ab¬ 
theilung,  damit  verbunden. 

Nachdem  es  bei  den  städtischen  Kollegien  zu  allgemeiner  Anerkennung  gekommen  war, 
dass  das  seitherige  Armenhaus  in  der  Katharinenstrasse  sowohl  nach  seinem  Umfang  dem  Be¬ 
dürfnis  der  gewachsenen  Stadt  als  nach  seiner  Einrichtung  den  Ansprüchen  der  fortgeschrittenen 
Zeit  durchaus  nicht  mehr  entspreche,  wurde  nach  mehrjährigen  Verhandlungen  über  den  Plaz 
und  die  Principien  für  ein  neues  Armenhaus,  mit  welchem  auch  eine  Beschäftigungsanstalt  ver¬ 
bunden  werden  sollte,  der  Neubau  im  Jahr  1864  unternommen  und  am  12.  December  1866  be¬ 
zogen.  In  drei  massiven  Stockwerken  streckt  sich  nun  das  neue  Armenhaus  in  der  Rosenberg¬ 
strasse  mit  einer  Länge  von  206  Fuss  hin.  Im  Souterrain  befinden  sich  auf  der  einen  Seite  zwei 
Küchen,  eine  Waschküche  und  eine  kleine  Badanstalt,  sodann  die  entsprechende  Anzahl  von  Ver¬ 
schlügen  zur  Unterbringung  der  Küchenutensilien  und  des  Holzes,  sowie  die  nothwendigsten 
Feuerlöschrequisiten.  Auf  der  andern  Seite  befinden  sich  im  Souterrain  grosse  Räumlichkeiten 
zum  Betrieb  der  Beschäftigungsanstalt  und  zur  Aufbewahrung  von  Holzvorräthen,  ferner  zwei 
Arrestlokale  und  ein  Gelass,  in  welchem  die  in  die  Strafklasse  versezten  Angehörigen  der  Be¬ 
schäftigungsanstalt  abgesondert  arbeiten  können.  Im  Parterre  befinden  sich  sechs  grosse  Säle 
zum  Aufenthalt  und  Schlafen  für  männliche  Angehörige  der  Beschäftigungsanstalt,  sodann  die 
Wohnung  und  das  Amtszimmer  des  Hausmeisters,  das  Sizungszimmer  der  Aufsichtskommission, 
zwei  Krankenzimmer,  zwei  Schlafzimmer  für  den  Aufseher  und  für  zwei  Polizeisoldateil,  samt  einer 
Polizeistation.  Der  erste  und  zweite  Stock  enthält  in  der  Mitte  je  zwei  grosse  Säle  und  rechts 
und  links  je  12  (also  im  Ganzen  48,  worunter  40  heizbare)  Zimmer  von  verschiedener  Grösse 
für  die  Bewohner  des  Armenhauses.  Von  den  Sälen  im  ersten  Stock  ist  der  eine  zum  Aufent¬ 
haltssaal  für  die  Bewohner  des  Armenhauses,  der  andere  zum  Schul-  und  Arbeitssaal  für  deren 
Kinder  bestimmt.  Im  zweiten  Stock  befinden  sich  in  einem  Saale  die  weiblichen  Angehörigen 
der  Beschäftigungsanstalt,  der  andere  ist  zum  Betsaal  eingerichtet.  Unter  dem  Dache  sind  einige 
grössere  Kammern  zur  Unterbringung  von  Hausgeräthen,  sowie  mehrere  gegypste  Kammern  als 
Schlaflokale  für  Kinder  von  10 — 15  Jahren.  Ganz  oben  befindet  sich  ein  grosser  Trockenboden 
und  eine  Anzahl  verscldiessbarer  Verschlage.  Die  Kosten  des  ganzen  Bauwesens  betrugen  etwa 
108000  fl.,  welche  durch  ein  städtisches  Anlehen  aufgebracht  wurden. 

Das  Armenhaus  reicht  Dach  und  Fach  armen  Angehörigen  des  Stadtbezirks,  welche 
aus  irgend  einem  Grunde  entweder  vorübergehend  oder  bleibend  kein  sonstiges  Unterkommen 
finden  und  zur  Aufnahme  in  den  Bürgerspital  sich  nicht  eignen  und  für  welche  die  Stadt  als 
Armenverband  nach  dem  Reichsgesez  vom  6.  Juni  1870  einzutreten  hat.  In  der  Regel  sollen 
Mann  und  Frau  mit  ihren  Kindern  bis  zum  12.  Jahr  ein  gemeinschaftliches  Wohn-  und  Schlaf¬ 
zimmer  (je  nach  dem  Bedürfnisse  mit  oder  ohne  Verschlag)  erhalten ;  älteren  Kindern  werden 
besondere  Schlafgelasse  angewiesen,  und  konfirmirte  haben  in  der  Regel  das  Haus  zu  verlassen. 
Aus  triftigen  Gründen  können  für  Mann  und  Frau  besondere  Schlafgemächer  angewiesen  werden. 
Die  Bewohner  des  Armenhauses  erhalten  die  Wohnung  unentgeltlich,  ausserdem  werden  die  ge¬ 
meinschaftlichen  Aufenthaltssäle  auf  Kosten  der  Verwaltung  beleuchtet  und  im  Winter  geheizt. 
Für  weitere  Bedürfnisse  (Kost,  Kleider  etc.)  haben  die  Bewohner  selbst  zu  sorgen,  beziehungs¬ 
weise,  sofern  der  Betreffende  sie  nicht  selbst  anschatfen  kann,  die  Armenbehörde  in  gleicher 
Weise  wie  bei  anderen  Unterstiizungsbedürftigen.  Alle  vier  Wochen  wird  im  Haus  ein  Gottes¬ 
dienst,  dazwischen  eine  Andachts-  oder  Bibelstunde  durch  einen  Geistlichen  der  betreffenden 
Konfession  gehalten.  Sämtliche  arbeitsfähige  Personen  des  Armenhauses  sind  zur  Arbeit,  ver¬ 
pflichtet,  welche  ihnen  in  Ermanglung  eigener  zweckmässiger  Beschäftigung  von  der  Kommission 
angeboten  oder  vermittelt  wird.  Bei  Arbeitsverweigerung  oder  nachlässiger  Arbeitsleistung 
können  dieselben  in  die  Beschäftigungsanstalt  eingewiesen  werden.  Die  Hausordnung  ver¬ 
langt  eine  gesittete,  fleissige  und  geordnete  Aufführung.  Eltern  haben  ihre  Kinder  in  guter 
Zucht  und  Ordnung  zu  erhalten  und  in  die  Kleinkinderschule,  beziehungsweise  Volks-  und  Indu¬ 
strieschule,  regelmässig  zu  schicken. 

Die  Beschäftigungsanstalt  hat  den  Zweck,  arme  arbeitsfähige  Angehörige  des 
Stadtbezirks,  für  welche  die  Stadt  vermöge  der  gesezlichen  Pflicht  zu  sorgen  hat,  zur  Arbeit 
anzuhalten  und  ihnen  dagegen  Nahrung,  Kleidung  und  Unterkunft  zu  gewähren. 

Die  männlichen  und  weiblichen  Angehörigen  sind  in  den  ihnen  zugewiesenen  räumlich 
getrennten  Abtheilungen  streng  gesondert  zu  halten.  Die  Anweisung  der  Schlafstätte  und  Ver- 
theilung  in  die  Arbeitslokale  ist  Sache  der  Verwaltung. 
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Die  Beschäftigung  bestellt  bei  den  Männern  in  Sägen  und  Spalten  von  Brennholz,  im 
Ausführen  desselben  an  die  Besteller,  dann  in  Feld-  und  Strassenarbeiten  n.  s.  w.,  bei  den  Weibern 
und  Mädchen  neben  der  Beihilfe  beim  Ausführen  von  Holz,  Holztragen  und  Beigen,  und  neben 
der  Verwendung  zu  häuslichen  Geschäften  in  der  Beschäftigungsanstalt,  dem  Armenhause  und 
dem  Bürgerhospital,  in  Arbeiten  aller  Art  gegen  Taglohn  in  der  Stadt,  im  Strassenreinigen,  im 
Nähen  und  Stricken.  Andere  passende  Arten  von  Beschäftigung  sollen  je  nach  Umständen  ein¬ 
geführt  werden. 

Die  Wahl  der  verschiedenen  Beschäftigungsarten,  die  Vertheilnng  der  Arbeiten,  die 
Anschaffung  der  nothwendigen  Materialien,  die  Festseznng  der  Verkaufspreise,  überhaupt  die 
ganze  geschäftliche  Leitung  der  Anstalt  ist  Sache  der  Kommission.  Für  jedes  Geschäftsjahr  der 
Anstalt  ist  je  auf  den  1.  Juli  ein  Etat  aufzustellen;  ein  etwaiges  Deficit  trägt  die  Almosenpflege, 
beziehungsweise  die  Stadtpflege  nach  Vorlage  und  Prüfung  der  betreffenden  Jahresbilanz. 

Die  Angehörigen  der  Beschäftigungsanstalt  erhalten  für  ihre  Arbeit  keinen  Lohn,  son¬ 
dern  nur  freie  Station.  Denjenigen,  welche  sich  durch  Fleiss  und  Wohlverhalten  auszeichnen, 
kann  die  Kommission  ausnahmsweise  kleine  Geldbelohnungen  bewilligen. 

Bei  ernsten  Ruhestörungen,  sowie  bei  Fällen  schwerer  Trunkenheit  der  Bewohner 
und  Angehörigen  haben  die  Angestellten  die  Hilfe  der  Polizei  unmittelbar  in  Anspruch  zu  neh¬ 
men.  Bei  den  Angehörigen  der  Beschäftigungsanstalt  hat  die  Verhängung  einer  Haftstrafe  in 
der  Regel  Versezung  in  die  zweite  Kostklasse  mit  theilweisem  oder  gänzlichem  Verbot  des  Aus¬ 
gehens  zur  Folge. 

Der  Austritt  aus  der  Anstalt  steht  nach  vorhergegangener  24stiindiger  Anzeige  frei. 
Die  Austretenden  haben  den  Werth  der  ihnen  von  der  Anstalt  verabfolgten  Kleidung,  wenn  sie 
dieselbe  mitnehmen  wollen,  zuvor  in  der  Anstalt  abzuverdienen.  Die  Bestimmung  der  hiezu  er¬ 
forderlichen  Zeit  steht  dem  Verwalter  zu. 

Das  Armenhaus  und  die  Beschäftigungsanstalt  stehen  unter  der  Oberaufsicht  der  Orts¬ 
armenbehörde,  beziehungsweise  unter  der  städtischen  Armen-Deputation  und  werden  verwaltet 
von  einer  gemeinschaftlich  gemäs  Art.  10  des  Gesezes  vom  17.  April  1873  von  den  Gemeinde- 
Kollegien  gewählten  Kommission  von  7  Mitgliedern.  Der  Verwalter  des  Armenhauses  und  der 
Beschäftigungsanstalt,  der  Almosenpflege,  sowie  der  Beamte  der  Ortsarmenbehörde  haben, 
sofern  sie  nicht  der  Kommission  als  gewählte  Mitglieder  angehören,  an  den  Sizungen  der 
Kommission  Theil  zu  nehmen.  Die  Kommission  wählt  selbst  ihren  Vorstand  und  Schriftführer 
und  ist  bei  der  Wahl  des  lezteren  nicht  auf  die  regelmässigen  Kommissionsmitglieder  beschränkt. 
Der  weltliche  und  geistliche  Vorstand  der  Ortsarmenbehörde  sind  jederzeit  berechtigt,  an  den 
Sizungen  der  Kommission  Theil  zu  nehmen,  oder  solche  zusammenzuberufen.  Die  unmittelbare 
Ueberwachung  beider  Anstalten  ist  einem  städtischen  oder  Stiftungs-Beamten  (Verwalter)  zu  über¬ 
tragen,  welcher  von  der  Ortsarmenbehörde  gewählt  wird  und  dafür  eine  besondere  etatsmässige 
Belohnung  erhält.  Für  die  Fälle  der  Verhinderung  des  Verwalters  bestellt  die  Kommission  einen 
Stellvertreter  desselben,  welchem  alle  Amtsbefugnisse  des  Verwalters  zukommen.  Der  Verwalter 
ist  verpflichtet,  fortdauernd  die  Anstalt  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu  beaufsichtigen.  Unter 
demselben  steht  ein  Hausmeister,  ein  Hauslehrer,  eine  Aufseherin  und  die  Lehrerin  der  Klein¬ 
kinderschule.  Der  Hausmeister  wird  von  der  Ortsarmenbehörde,  der  Hauslehrer,  der  Aufseher, 
die  Aufseherin  und  Lehrerin  der  Kleinkinderschule  von  der  Kommission  gewählt. 

Die  Ausgaben  für  das  Armenhaus  betrugen  pro  1.  Juli  1873  —  74  5712  fl.  und  es 
waren  34  Familien  mit  76  Kindern  in  dasselbe  aufgenommen. 

Die  wirklichen  laufenden  Einnahmen  der  männlichen  Abtheilung  der  Beschäftigungs¬ 
anstalt  betrugen  incl.  6600U  fl.  Erlös  aus  verkauftem  Holz  und  30000  fl.  aufgenommenen  Kapi¬ 
talien  96647  fl.  Die  laufenden  Ausgaben  98683  fl.,  worunter  58000  fl.  für  erkauftes  Holz  und 
30000  fl.  zurückbezahlte  Kapitalien.  Der  Gewinn  am  Holz-  und  Kohlengeschäft  betrug  11670  fl. 

Bei  der  weiblichen  Beschäftigungsanstalt  ergibt  sich  alljährlich  ein  Deficit,  welches  pro 
1873—74  915  fl.  betrug  und  aus  den  laufenden  Mitteln  der  männlichen  Beschäftigungsanstalt 
getilgt  wurde. 

Hospitäler  und  Krankenhäuser, 

soweit  sie  nicht,  wie  z.  B.  der  Bürgerspital  und  der  Katharinenspital  in  Stuttgart, 
der  Spital  und  das  Krankenhaus  in  Heilbronn  und  andere,  schon  unter  einer  der 
früheren  Rubriken  aufgeführt  worden  sind.  Dieselben  waren  meist  mit  den  bis¬ 
herigen  Stiftungs-  resp.  Armenpflegen  verbunden  und  gingen  nun  der  Mehrzahl  nach 
in  die  Verwaltung  der  Ortsarmenbehörden  oder  wenigstens  in  die  Benüzung  Seitens 
derselben  über. 

Württ.  .Jahrbücher  1876.  III.  Heft. 
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Diese  46  Hospitäler  beziehungsweise  Spitalverwaltungen  und  Armenpflegen 
haben  ein  Aktivvermögen  von  13V2  Mill.  Gulden;  nämlich  8,400000  fl.  Werth  der 
Gebäude,  Mobilien  und  Güter  und  5,100000  fl.  Aktivkapitalien.  Die  Jahreseinnah¬ 
men  haben  in  dem  Jahr  unserer  Erhebung  734000  fl.,  die  Jahresausgaben  686000  fl. 
betragen  und  die  Zahl  der  mit  Geld  unterstüzten  Personen  war  4817,  die  Zahl  der 
Verpflegten  3933.  Die  bedeutendsten  derselben  sind  diejenigen  in 

Hall . mit  fl.  1,960276  Vermögen, 


Ulm  .  .  . 

11  a  vensb  urg 
Rottweil 
Waldsee 
G  m  ii  n  d  .  . 

Rottenburg 
R  i  e  d  1  i  n  g  e  n 


1,795200 

1,400000 

1,364050 

871700 

714306 

637953 

620000 


Stiftungs-  und  Armenpflegen 

sind  mit  Ausnahme  von  wenigen  Orten  überall  vorhanden.  Es  ist  uns  aber  nicht 
möglich,  dieselben  alle  speciell  aufzuführen.  Wir  müssen  uns  vielmehr  darauf  be¬ 
schränken,  die  wichtigsten  derselben  auszuheben,  soweit  sie  nicht  schon  bei  den 
Hospitälern  und  Krankenhäusern  in  voriger  Rubrik  dargestellt  sind.  Nochmals  ist 
dabei  zu  betonen,  dass  nur  diejenigen  Einnahmen  und  Ausgaben  hienach  aufgeführt 
sind,  welche  sich  auf  die  Armenunterstüzung  beziehen,  also  unter  Weglassung 
etwaiger  Ausgaben  für  Kirchen-  und  Schulzwecke,  und  dass  die  Zuschüsse  der  Ge¬ 
meinden  gleichfalls  darunter  begriffen  sind. 

Die  Almosen  pflege  in  Stuttgart  nimmt  in  Bezug  auf  die  Grösse  der 
jährlichen  Ausgaben  und  die  Zahl  der  Unterstüzten  die  erste  Stelle  ein.  Sie  datirt 
als  Theil  des  „Armenkastens“  vom  Jahr  1536. 

Von  den  Stiftungen,  welche  damals,  nach  der  Reformation,  im  „Armen- 
kasten“  vereinigt  wurden,  laufen  heutzutage  nur  noch  diejenigen  unter  diesem 
Gesamttitel,  welche  mit  dem  Kirchen-  und  Schulwesen  zu  Stuttgart,  Heslach  und 
Gablenberg,  soweit  nicht  andere  Verpflichtete  dafür  einzutreten  haben,  belastet  sind. 
Dagegen  sind  seit  1789  hievon  ausgeschieden  und  unter  der  „Almosen pflege“ 
vereinigt  diejenigen,  welche  der  Armenfürsorge  gelten,  insoweit  dieselbe  nicht  von 
anderen  und  jezt  gesondert  verwalteten  Stiftungen,  wie  dem  Bürgerspital,  Katharinen- 
Hospital  (s.  diese)  geleistet  wird.  Für  die  Leitung  der  Armenpflege  in  Stuttgart 
war  schon  im  Jahr  1766  eine  eigene  aus  Magistratspersonen  und  Geistlichen  zu- 
sammengesezte  Armendeputation  eingesezt.  Um  die  Beiträge  zum  Armenwesen  zu 
mehren,  wurde  zu  reichlichem  Sonntagsopfer  für  die  Armen  von  den  Kanzeln  von 
Neuem  ermahnt.  Auch  die  jährliche  Veröffentlichung  eines  Verzeichnisses  der  im 
öffentlichen  Almosen  stehenden  Armen,  durch  welche  sowohl  die  Theilnahme  der  Ge¬ 
meinde  für  die  Armen  belebt,  als  die  öffentliche  Kontrole  der  Armenunterstüzung 
ermöglicht  werden  soll,  datirt  schon  aus  dem  Jahre  1789  und  zur  Sichtung  der  wür¬ 
digen  Armen  von  unwürdigen  Bettlern  wurde  u.  A.  namentlich  auch  schon  mit-  Er¬ 
richtung  eines  Zwangsarbeits-Instituts  (vergl.  die  jezige  Beschäftigungsanstalt)  vor¬ 
gegangen. 

Die  ökonomische  Verwaltung  der  Almosenpflege  ist  dem  Almosenpfleger  an¬ 
vertraut.  Ueber  die  Organe  der  öffentlichen  Armenfürsorge  ist  in  einem 
im  Jahr  1873  beschlossenen  und  im  Jahr  1875  von  der  Königl.  Kreisregierung  ge¬ 
nehmigten  Statut  Folgendes  bestimmt: 
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Auf  Grund  dos  Art.  10  des  Wiirtt.  Gesezes  vom  17.  April  1873  zu  Aus¬ 
führung  des  Reichsgcsezes  über  den  Unterstüzungswohnsiz  und  §  15  der  Instruktion 
vom  30.  Mai  1873  wird  für  die  Verwaltung  der  öffentlichen  Armenpflege  in  der 
Stadtgemeinde  Stuttgart,  sowie  der  für  dieselbe  bestimmten  Stiftungen,  insbesondere 
der  Almosenpflege,  des  Bürger-  und  des  Katharinen-Hospitals  und  der  sonstigen 
der  Ortsarmen-Behörde  überwiesenen  Stiftungen  eine  der  Ortsarmen-Behörde  unter¬ 
geordnete  Deputation  mit  der  Bezeichnung  Städtische  Armen -Deputation 
gebildet. 

Das  im  Eigenthnm  der  Stadtgemeinde  befindliche  Armenhaus  mit  der  Be¬ 
schäftigungsanstalt  ist  dieser  Deputation  gleichfalls  unterstellt  (vergl.  §  10). 

Soweit  die  Mittel  der  Stiftungen  und  Anstalten  für  die  öffentliche  Armen¬ 
pflege  nicht  ausreichen  und  die  Stadtgemeinde  vermöge  der  ihr  obliegenden  Pflicht 
als  Orts-  und  Landarmenverband  das  Deficit  zu  tragen  hat  (§  136  des  Verwaltungs- 
Edikts,  Art.  8,  15  und  17  des  Gesezes  vom  17.  April  1873),  werden  die  erforder¬ 
lichen  durch  die  Etats  festgestellten  Summen  von  der  Stadtpflege  den  bezüglichen 
Verwaltungen  zugestellt,  und  es'  steht  der  städtischen  Armen-Deputation  auch  die 
Verwendung  dieser  Mittel  zu. 

Die  Beiträge,  welche  seither  an  Armen-  und  Wohlthätigkeits- Anstalten  un¬ 
mittelbar  aus  der  Stadtpflege  gereicht  wurden  (zur  Katharinenschule  und  Paulinen- 
pflege,  zum  Lokalwohlthatigkeitsverein,  zum  Bettelabschaffungsverein,  zur  Olga-Heil¬ 
anstalt  und  Paulinenhilfe)  und  andere  derartige  Ausgaben  für  die  freiwillige  Armen¬ 
pflege  werden  künftig  in  den  Etat  der  Almosenpflege  aufgenommen. 

Die  städtische  Armen-Deputation  besteht: 

1.  aus  dem  Stadtvorstand  und  dem  ersten  Geistlichen  des  ev.-lutherischen  Bekennt¬ 
nisses  (dem  Stadt-Dekan)  als  Vorsizenden; 

2.  den  ersten  Ortsgeistlichen  des  reformirten,  des  katholischen  und  des  israeli¬ 
tischen  Bekenntnisses  (Art.  10  des  Gesezes  vom  17.  April  1873); 

3.  aus  15  von  der  Ortsarmenbehörde  und  dem  Bürgerausschuss  in  gemeinschaft¬ 
licher  Sizung  mittelst  geheimer  Abstimmung  aus  Mitgliedern  der  bürgerlichen 
Kollegien  und  anderen  Ortseinwohnern  gewählten  Mitgliedern. 

Der  Almosenpfleger  hat  in  der  sog.  offenen  Armenpflege  neben  der  öko¬ 
nomischen  Verwaltung  der  Almosenpflege  und  der  ihm  ausserdem  überwiesenen 
Stiftungen  die  Armen-Deputation  in  ihrer  Thätigkeit  zu  unterstüzen,  deren  Beschlüsse 
zu  vollziehen,  die  Armen  fortdauernd  zu  beaufsichtigen,  die  Armenbeschreibung  zu 
führen;  er  darf  in  dringenden  Fällen  Natural-Unterstiizungen  anweisen.  Ausser  ihm 
ist  für  die  Bureaugeschäfte  u.  s.  w.  ein  weiterer  Beamter  angestellt. 

Für  die  öffentliche  Armenpflege  ist  eine  Anzahl  von  freiwilligen  Armen¬ 
pflegern  aufgestellt,  welche  von  der  Armendeputation  gewählt  werden. 

Jedem  Armenpfleger  wird  ein  lediglich  lokal,  nach  Strassen  und  Haus¬ 
nummern  bestimmter  Bezirk  angewiesen. 

Den  Armenpflegern  liegt  im  Allgemeinen  ob:  die  Bedürftigkeit  der  zu  Unter- 
stüzenden  zu  prüfen  und  die  ihrer  Ansicht  nach  zu  gewährende  Unterstüzung  zu 
beantragen,  die  Unterstiizten  zu  berathcn  und  zu  beaufsichtigen,  und  je  nach  Um¬ 
ständen  auch  verwilligte  Unterstüzungen  zu  übermitteln. 

Die  finanziellen  Verhältnisse  der  Almosenpflege  sind  folgende: 

Aktivkapitalien  sind  39360  fl.  vorhanden,  darunter  28027  fl.  von  ca.  80  Einzel 
Stiftungen,  welche  der  Almosenpflege  einverleibt  sind. 

Die  laufenden  Einnahmen  pr.  1873 — 74  waren: 
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Umgeldsstraf-Antheil  .... 

Hundetax-Antheil . 

Zuschuss  von  der  Gemeindekasse . .  19864 

Milde  Beiträge  von  Privaten . 


Die  Ausgaben: 

Verwaltungskosten . 

Für  Naturalleistungen  (Arzneien,  Kost,  Kleider,  Bücher, 

Brennholz) .  6924  „ 


1834 

fl. 

39 

kr. 

205 

79 

26 

79 

4966 

79 

7 

79 

19864 

11 

57 

79 

3877 

ii 

3 

79 

30748 

ti. 

12 

kr. 

6982 

A. 

58 

kr. 

6924 

79 

17 

79 

16799 

79 

6 

79 

30706 

fl. 

21 

kr. 

Die  Zahl  der  unterstiizten  Personen  war  927,  oder  0,94  Prozent  der  Be¬ 


völkerung. 

Von  weiteren  Stiftungs-  und  Armenpflegen  nennen  wir  hier  folgende,  unter 


nochmaliger  Beziehung  auf  die  vorige  Rubrik  „Hospitäler  und  Krankenhäuser“. 


0  r  t. 

Aktiv- 

kapi- 

J  a  h 

res- 

Zahl 

der 

Unter- 

Berne  r  k  unge  n. 

talien. 

Ein- 

Aus- 

stiiz- 

nahmen. 

gaben. 

ten. 

fl. 

fl. 

fl. 

Backnang. 

11908 

2912 

3481 

31 

Hierunter  ist  begriffen  Monn’sches 

Frauenstift  und  Monn’sche  Acker- 

Stiftung  zu  unentgeltlichem  Wohnsiz 
für  10  arme  Wittwen  oder  ledige 

weibliche  Personen  und  Beniizung 
von  1  Morgen  Güter  Seitens  6  armer 
Bürger  der  Stadt. 

Daselbst. 

6000 

1209 

1143 

110 

Bezirksstiftungspflege. 

Ilsfeld 

13120 

1197 

1284 

26 

Stiftungs-  und  Armenpflege. 

(O.-A.  Besigheim). 

Kirchheim 

12578 

1120 

1120 

51 

Ortsarmenbehörde. 

(O.-A.  Besigheim). 

Aidlingen 
(O.-A.  Böblingen). 

10000 

562 

562 

8 

Stiftungs-  und  Armenpflege. 

Ehningen 

13000 

825 

825 

12 

Desgleichen. 

(O.-A.  Böblingen). 

Brackenheim. 

14000 

2645 

2645 

39 

Armenpflege. 

Daselbst. 

32230 

2084 

2186 

90 

Stftungspflege.  Unterstiizung  von  Stu- 
direnden,  Schülern  und  Hausarmen. 
Armenpflege. 

Schwaigern 

22100 

1105 

1300 

20 

(0.  A.  Brackenheim). 

. 

Cannstatt. 

100743 

6620 

5540 

121 

Desgleichen.  Gegründet  1542. 

Fellbach 

11728 

1410 

1486 

40 

Armenpflege.  Gegründet  1753. 

(O.-A.  Cannstatt). 

Heilbronn. 
Kapital  .  .  . 

200) 

Gebäudewerth  . 
Güterwerth  .  . 

102000 

525000) 

24440 

21910 

161 

Stiftungspflege. 

Grossgartach 
(O.-A.  Heilbronn). 

15807 

1628 

1793 

18 

Ortsarmenverband. 

Renningen 
(O.-A.  Leonberg). 

12486 

768 

761 

64 

Stiftungspflege. 

Mundelsheim 
(O.-A.  Marbach). 

30236 

1877 

1716 

90 

Desgleichen. 
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0  r  t. 

Aktiv- 

kapi- 

J  a  h 

res- 

Zahl 

der 

Unter- 

Bemerkunge  n. 

Ein- 

Aus- 

talien. 

stiiz- 

nahmen. 

gaben. 

ten. 

fl. 

fl. 

fl. 

Grossbottwar 

187U 

1728 

1728 

12 

Stiftungs-  und  Armenpflege.  Die  Ge- 

(O.-A.  Marbach). 

meindekasse  leistete  pro  1873  —  74 
einen  Zuschuss  von  1623  fl. 

Illingen 

22000 

1250 

1250 

6 

Ortsarmenpflege.  Gegründet  1610. 

(O.-A.  Maulbronn). 

Neckarsulm. 

7360 

3251 

3346 

30 

Almosenpflege.  Gesamt  -  Vermögen 

16560  fl.,  wovon  aber  9200  fl.  unter 
Armenhäusern  laufen. 

Gundelsheim 
(O.-A.  Neckarsulm). 

11628 

1156 

1156 

51 

Almosenpflege. 

Daselbst. 

Kapital  .  .  . 

619851 

112000/ 

5055 

4887 

34 

Hospitalverwaltung.  3400  fl.  wurden 

Güterwerth  .  . 

an  die  Armen  von  34  Gemeinden 

Möckmühl 

vertheilt. 

(O.-A.  Neckarsulm). 

135001 

700/ 

Kapital  .  .  . 
Güterwerth  .  . 

1420 

662 

22 

Stiftungspflege. 

Oedheim 

10836 

686 

659 

44 

Almosenpflege,  gegründet  1805. 

(O.-A.  Neckarsulm). 

Nussdorf 

12892 

897 

897 

17 

Stiftungspflege. 

(O.-A.  Vaihingen). 

Rosswaag 

12153 

1009 

1009 

9 

Desgleichen. 

(O.-A.  Vaihingen). 

Waiblingen. 

12300 

2690 

2688 

40 

Armenkastenpflege. 

Calw. 

50900 

7793 

8130 

90 

Armenpflege. 

Gechingen 
(O.-A.  Calw). 

16469 

958 

880 

27 

Stiftungspflege. 

Freudenstadt. 

Kapital  .  .  . 
Güterwerth  .  . 

10055 ( 
3800) 

7891 

7202 

152 

Desgleichen. 

Schömberg 
(OA.  Freudenstadt). 
Kapital . 

70  ( 

3392 

3391 

60 

Desgleichen.  Aus  dem  Ertrag  des  Wal- 

Werth  d.  Waldareals 

1d(  K  XX)  1 

des  werden  die  Armen  reichlich  unter- 
stüzt. 

Nebringen 

— 

1025 

901 

41 

Armenpflege.  Die  Stiftungspflege  Neb- 

(O.-A.  Herrenberg). 

ringen  besizt  ein  Kapitalvermögen 
von  73612  fl.  und  gibt  an  die  Armen¬ 
pflege  einen  jährlichen  Zuschuss  von 
1000  fl. 

Rexingen 
(O.-A.  Horb). 

15190 

747 

290 

20 

Armenkastenpflege  vom  Jahr  1605. 

Alpirsbach 
(O.-A.  Oberndorf). 

11000 

1357 

1286 

40 

Armenpflege. 

Ofterdingen 

— 

1041 

1041 

30 

Desgleichen.  Die  Stiftungspflege  besizt 

(O.-A.  Rottenburg). 

ein  Kapitalvermögen  von  48290  fl. 
und  leistete  pro  1873 — 74  einen  Bei- 

trag  an  die  Armenpflege  von  1041  fl. 

Essingen 
(O.-A.  Aalen). 

Kapital .... 
Güterwerth  .  . 

95001 

1700/ 

720 

1 

1  833 

25 

Stiftungspflege. 
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Aktiv- 

Jah 

res- 

Zahl 

der 

Unt.er- 

stüz- 

ten. 

Bemerkungen. 

kapi- 

talien. 

Ein¬ 

nahmen. 

Aus¬ 

gaben. 

fi. 

fl. 

&’ 

Ellwangen. 

25980 

1374 

1096 

19 

Vor  ca.  400  Jahren  gegründete  Stiftungs¬ 
fondspflege. 

Daseihst. 

Kapital  .  .  . 
Gtiterwertli  .  . 

132251 

1300) 

1203 

1232 

33 

Lokalarmenfondspflege  vom  Jahr  1804. 

Gaildorf. 

11753 

810 

842 

47 

Almosenpflege,  gegründet  1719. 

Langenburg 
(O.-A.  Gerabronn). 

17000 

1091 

1091 

70 

Almosenkasse.  Gesamtvermögen  35519A., 
aber  für  Armenzwecke  blos  17000  fl. 

Heidenheim. 

30000 

4850 

4850 

200 

Almosen-  und  Stiftungspflege,  auch  für 
Fabrikarbeiter.  Gründung  1845. 

Giengen 

(O.-A.  Heidenheim). 

5500 

5415 

116 

Stiftungspflege.  Dieselbe  besizt  344977  fl. 
Kapital,  513060  fl.  Gebäude-  u.  Güter¬ 
werth,  15305  fi.  Mobiliarwerth,  Ge¬ 
samtvermögen  873342  fl.;  die  Güter 
sind  Eigenthum  der  Hospitalpflege. 
Das  Armenvermögen  ist  nicht  ausge¬ 
schieden;  der  jährliche  Beitrag  für 
Armenzwecke  beträgt  5500  fl. 

Kiinzelsau. 

11160 

1399 

1652 

33 

Ortsarmenpflege. 

Ingelfingen 
(O.-A.  Kiinzelsau). 

15143 

1132 

1132 

60 

Stadt-  und  Almosenpflege,  sowie  Fürstl. 
Armenstiftungen. 

Dischingen 
(O.-A.  Neresheiin). 

15558 

739 

738 

24 

Mitte  des  17.  Jahrhunderts  begründete 
Armenpflege. 

Pflaumloch 
(O.-A.  Neresheiin). 

9782 

138 

125 

7 

Israelitische  Stiftungspflege.  Ge¬ 
gründet  1840. 

Oehringen 
Kapital  .  .  . 

Güterwerth  .  . 

393531 

5500) 

5265 

6118 

66 

Almosen-Stiftungspflege,  begr.  1550. 

Schorndorf. 

10285 

4265 

3910 

68 

Armenpflege. 

Biberach. 

45468 

2100 

1574 

— 

Evangelische  Kasse  zu  Unterstüzung 
Studirender,  Beiträge  zu  Schulzwecken 
und  an  Arme.  Gründung  unbekannt. 

Ochsenhausen 
(O.-A.  Biberach). 

16625 

753 

718 

149 

Armenkasten,  gegründet  1614,  zu  Unter¬ 
stüzung  der  Armen  aus  26  Gemeinden 
der  früheren  Klosterherrschaft.  Die 
Aufsicht  führt  die  Kgl.  Kreisregierung 
in  Ulm. 

Nellingen 

(O.-A.  Blaubeuren). 

16352 

731 

343 

10 

Stiftungspflege  für  Kirchen-  und  Armen¬ 
wesen. 

Kirchheim. 

125000 

7150 

7096 

226 

Ortsarmenpflege,  gegründet  1350. 

Reichenhofen 
(O.-A.  Leutkirch). 

| 

17960 

779 

444 

8 

Bezirksarmenkasse.  Gründungszeit  un¬ 
bekannt. 

Vogt 

(O.-A.  Ravensburg). 

13300 

509 

515 

28 

Armenpflege. 

Wilflingen 
(O.-A.  Riedlingen). 

24996 

1095 

800 

33 

Desgleichen. 

Hohentengen 
(O.-A.  Saulgau). 

17658 

796 

603 

32 

Amtsalmosenpflege  für  die  Armen  im 
Amt  Hohentengen.  Gründung  1540. 
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0  r  t. 

Aktiv- 

kapi- 

talien. 

J  a  h 

res- 

Zahl 

der 

Unter- 

stiiz- 

ten. 

Bemerkunge  n. 

Ein¬ 

nahmen. 

Aus¬ 

gaben. 

fl. 

fl. 

fl. 

Königseggwald 
(O.-A.  Saulgau). 

25150 

1087 

379 

11 

Zu  Anfang  des  15.  Jahrh.  gegründete 
Gräfl.  Königeggwald’sche  Spitalver¬ 
waltung  zu  Ünterstüzung  Kranker 
und  Armer  theils  durch  unentgeltliche 
wundärztliche  und  geburtshilfliche 
Behandlung,  theils  durch  baar  Geld 
und  Miethzinsentschädigung. 

Söflingen 
(O.-A.  Ulm). 

14087 

1138 

1178 

33 

Armenbüchsenpflege  zu  Ünterstüzung 
Ortsarmer. 

Isny 

(O.-A.  Wangen). 

16875 

852 

250 

61 

Grossalmosenpflege. 

Viele  dieser  Stiftungs-  und  Armenpflegen  besizen  Armenhäuser  (siehe 
diese),  deren  Werth  nicht  in  gegenwärtiger  Zusammenstellung  begriffen  ist. 

Die  Antheile  der  Ortsarmenkassen  (beziehungsweise  Stiftungs-  und  Armen¬ 
pflegen)  an  der  Hunde-Auflage  sind  nach  dem  Haupt-Finanzetat  von  1876 — 77 
zu  153400  Ji  veranschlagt.  Ausserdem  beziehen  dieselben  die  gesezlichen  Antheile 
an  den  Umgelds  strafen. 


% 


»0 


Schluss. 


Zum  Schluss  der  vorliegenden  Arbeit  geben  wir  6  General-Zusammenstel¬ 
lungen  mit  den  Ergebnissen  unserer  Erhebung  in  den  einzelnen  Oberamts- 
Bezirken.  Aus  denselben  geht  hervor: 

Die  meisten  Anstalten,  Stiftungen  und  Vereine  für  Wohlthätigkeit  wurden 
gezählt  im  Bezirk 


Calw  .  .  . 

mit 

109 

Anstalten 

und 

43 

Gemeinden, 

Stuttgart  Stadt 

77 

103 

77 

77 

1 

77 

Mergentheim  . 

p 

96 

77 

77 

48 

77 

Heilbronn  .  . 

77 

94 

77 

77 

17 

77 

Tübingen  .  . 

VI 

92 

77 

.. 

30 

77 

Nagold  .  .  . 

ri 

91 

77 

77 

38 

77 

Oehringen  .  . 

V) 

91 

77 

77 

43 

77 

Balingen 

V) 

90 

77 

77 

31 

'  77 

wenigsten  im 

Bezirl 

L 

Horb  .... 

mit 

32 

Anstalten 

und 

29 

Gemeinden, 

Spaichingen  . 

V) 

36 

77 

77 

21 

77 

Welzheim  .  . 

VI 

38 

77 

77 

12 

77 

Besigheim  .  . 

V) 

42 

77 

77 

19 

77 

Rottenburg 

0 

VI 

42 

77 

77 

26 

77 

Herrenberg 

77 

43 

77 

p 

27 

77 

Sulz  .  .  .  . 

77 

44 

77 

77  • 

29 

77 

Die  meisten  Anstalten,  Vereine  etc.  für  Kinder  linden  sich  in  Stuttgart 
Stadt  (17)  und  den  Oberamtsbezirken  Kirchheim  (12),  Heidenheim  (10),  Künzelsau 
(9);  die  wenigsten,  nämlich  je  1,  in  Besigheim,  Calw,  Herrenberg,  Horb,  Spaichingen, 
Sulz,  Ellwangen,  Tettnang,  beziehungsweise  in  Hall,  Miiusingen,  Ulm,  von  wo  aus 
gar  keine  derartigen  Einrichtungen  angegeben  worden  sind. 

Die  meisten  Anstalten  etc.  für  die  heran  wachsen  de  Jugend  in  Stutt¬ 
gart  Stadt  (17),  Mergentheim  (8),  Neresheim  und  Biberach  (je  7);  gar  keine  in 
Maulbronn,  Stuttgart  Amt,  Freudenstadt,  Herrenberg,  Horb,  Oberndorf,  Rottenburg, 
Sulz,  Aalen,  Gaildorf,  Welzheim,  Geislingen,  Münsingen. 

Die  meisten  Anstalten  etc.  für  Arbeiter  in  Stuttgart  Stadt  (14),  Neuen¬ 
bürg  (11),  Reutlingen  (9),  Heilbronn,  Geislingen,  Wangen  (je  8);  gar  keine  in  Mar¬ 
bach,  Vaihingen,  Weinsberg,  Herrenberg,  Rottenburg,  Spaichingen,  Sulz,  Gaildorf, 
Gerabronn,  Schorndorf,  Münsingen  (Bezirke  ohne  bedeutendere  Industrie). 

Die  meisten  Anstalten  etc.  für  Kranke  in  Heilbronn  (20),  Stuttgart  Amt 
(19),  Göppingen  (19),  Reutlingen  (16),  Stuttgart  Stadt  (14);  gar  keine  in  Sulz,  je 
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1  in  Herrenberg,  Horb,  Rottenburg,  Rottweil,  Neresheim,  Biberach,  Leutkirch,  Saul¬ 
gau,  Waldsee. 

Die  meisten  Anstalten  etc,  für  Alte  und  Gebrechliche  in  Stuttgart  Stadt 
(10),  Böblingen,  Blaubeuren,  Miinsingen,  Wangen  (je  5);  gar  keine  in  Backnang, 
Cannstatt,  Esslingen  (das  Haus  der  Barmherzigkeit  ist  in  Stuttgart  aufgenommen), 
Ludwigsburg,  Stuttgart  Amt,  Vaihingen,  Waiblingen,  Weinsberg,  Freudenstadt, 
Horb,  Rottweil,  Spaichingen,  Hall,  Heidenheim,  Neresheim,  Welzheim,  Ehingen, 
Geislingen,  Riedlingen. 

Die  Rubrik  für  Arme  überhaupt  ist  in  allen  Bezirken  mehr  oder  weni¬ 
ger  stark  vertreten,  am  stärksten  in  Calw  (84),  Miinsingen  (77),  Mergentheim  (72), 
Oehringen  (60),  Nagold  (69);  am  schwächsten  in  Spaichingen  (25),  Cannstatt  (27), 
Horb  (29),  Ravensburg  (29),  Welzheim  (30). 

Von  den  1900  Gemeinden  des  Landes  haben 


gar  keine 
1—  2 
3—  5 
6—10 
11—20 
mehr  als  20 


Anstalten,  Stiftungen  und  Vereine  für  Wohlthätigkeit 


39  (Gemeinden, 
1351 
431 
69 
14 

yi  ?7  V  n  TI 

n  n  >1  r  ^  n 

Die  lezteren  sind  die  Städte  Esslingen,  Heilbronn,  Stuttgart,  Tübingen, 
Gmünd,  Isuy. 

Von  folgenden  39  Gemeinden,  welche  grösstentlieils  sehr  klein,  zum  Theil 
auch  besonders  wohlhabend  sind,  ist  uns  gar  keine  Armenanstalt  oder  Armenein¬ 
richtung  angegeben  worden: 

Neckarkreis: 

Oberamt  Backnang:  Waldrems  (mit  298  Einw.). 

Schwarzwaldkreis : 

Oberamt  Calw:  Oberkollwangen  (237  Einw.). 

„  Freudenstadt:  Heselbach  (169  Einw.),  Igelsberg  (261  Einw.),  Ober¬ 
musbach  (132  Einw.). 

Oberndorf :  Ehlenbogen  (247  Einw. 

Rottenburg:  Eckenweiler  (191  Einw.). 

Rottweil:  Tübingen  (512  Einw.). 

Sulz:  Bettenhausen  (220  Einw.). 

Urach:  Reicheneck  (187  Einw.). 


Jagstkreis: 

Oberamt  Ellwangen :  Walxheim  (235  Einw.). 

„  Gmünd:  Waldstetten  (1276  Einw.). 

„  Künzelsau:  Berlichingen  (1199  Einw.),  Ebersthal  (342  Einw.), 
Lassbach  (427  Einw.),  Marlach  (572  Einw.),  Mess¬ 
bach  (178  Einw.),  Weldingsfelden  (281  Einw.),  Zaisen- 
hausen  (373  Einw.). 

„  Mergentheim:  Roth  (457  Einw.),  Schmerbach  (281  Einw.). 

„  Neresheim  (550  Einw.). 

„  Oehringen:  Möglingen  (257  Einw.). 

Donaukreis : 

Oberamt  Biberach:  Erlenmoos  (860  Eimv.),  Kirchberg  (641  Einw.). 

„  Blaubeuren:  Bermaringen  (903  Einw.). 


III.  270 


Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende. 


Oberamt  Geislingen:  Bräunisheim  (259  Einw.),  Grossüssen  (1333  Einw.). 

„  Göppingen:  Sparwiesen  (297  Einw.). 

,,  Ravensburg:  Berg  (1113  Einw.). 

„  Rietllingen:  Binzwangen  (819  Einw.). 

r  Saulgau:  Allmannsweiler  (184  Einw.),  Hüttenreute  (188  Einw.), 

Wolfartsweiler  (257  Einw.). 

„  Ulm:  Holzhausen  (312  Einw.),  Lehr  (243  Einw.),  Lon- 

see  (376). 

,,  Waldsee:  Oberessendorf  (518  Einw.). 

„  Wangen:  Wiggenreute  (336). 

Was  die  Zeit  der  Gründung  betrifft,  über  welche  Näheres  in  der  Ein¬ 
leitung  enthalten  ist,  so  wurden  keine  Anstalten,  Stiftungen  oder  Vereine  für 
Wohlthätigkeit  begründet  in  der  Zeit 

von  1850 — 1860  nur  in  den  2  Oberamtsbezirken  Vaihingen  und  Tettnang, 

„  1870 — 1874  „  11  Oberamtsbezirken  Böblingen,  Vaihingen,  Weins¬ 

berg,  Herrenberg,  Horb,  Rotten¬ 
burg,  Sulz,  Ellwangen,  Gaildorf, 
Schorndorf,  Biberach ; 

„  .1860—1870  fand  in  jedem  Oberamtsbezirk  mindestens  Eine  Errichtung  statt. 

Die  grösste  Gebäudezahl  findet  sich  in  den  Bezirken  Crailsheim  (88) ,  Ell¬ 
wangen  (79),  Hall  (79),  Oehringen  (74),  Gerabronn  (71);  die  geringste  in  Besig¬ 
heim  (11),  Nürtingen  (13),  Spaichingen  (14),  Herrenberg  (15). 

Am  werth vollsten  sind  die  Gebäude  in  Stuttgart  Stadt  (2,224705  fl.),  im 
Bezirk  Waldsee  (1,005936  fl.),  in  Geislingen  (388675  fl.)  und  Gmünd  (376950  fl.). 

Der  Grundbesiz  ist  am  bedeutendsten  im  Bezirk  Hall  (Werth  1,289625  fl.), 
Ravensburg  (785600  fl.),  Rottweil  (714300  fl.),  Waldsee  (650645  fl.),  Stuttgart  Stadt 
(604800  fl.),  während  in  den  Bezirken  Herrenberg,  Horb,  Spaichingen  gar  kein 
Grundbesiz  angegeben  ist. 

Die  meisten  Aktivkapitalien  kommen  vor  in  Stuttgart  Stadt  (2,652524  fl.), 
und  den  Bezirken  Ulm  (1,039207  fl.),  Ravensburg  (645504  fl.),  Rottweil  (467832  fl.) ; 
die  wenigsten  in  Nagold  (35419  fl.),  Stuttgart  Amt  (35818  fl.),  Spaichingen  (37202  fl.). 

Die  Summe  des  Aktivvermögens  stellt  sich  hienach 


am  grössten  im  Bezirk 


Stuttgart  Stadt  .  .  . 

.  mit  5,842698 

fl 

Waldsee . 

.  „  2,219979 

11 

Hall . 

.  „  2,075508 

n 

Ulm . 

.  „  1,923199 

ii 

Ravensburg  . 

.  „  1,640351 

ii 

Rottweil . 

.  „  1,42639 2 

ii 

Wangen . 

.  „  1,250529 

ii 

Gmünd . 

.  „  1,166541 

r> 

Heilbronn  .  .  .  .  ■  . 

.  „  1,056904 

ii 

Bezirk 

Spaichingen  .... 

.  .  mit  49502 

fl 

Nagold . 

.  .  „  61636 

n 

Welzheim . 

.  .  „  67227 

ii 

Maulbronn . 

.  .  „  68148 

ii 
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Herrenberg . mit  71599  fl. 


Böblingen  . 
Backnang  . 
Stuttgart  Amt 
Weinsberg  . 


89888 

90790 

92546 

98955 


. n  n 

Die  P a  s s i  v k a p i t a  1  i e  n  sind  am  bedeutendsten  in  Stuttgart  Stadt  (463685  fl.), 
Gmünd  (127014  fl.),  Saulgau  (74176),  Ulm  (60500  fl.),  Cannstatt  (54074  fl.),  Lud¬ 
wigsburg  (44700  fl.),  während  in  den  19  Bezirken:  Besigheim,  Brackenheim,  Ess¬ 
lingen,  Maulbronn,  Vaihingen,  Calw,  Herrenberg,  Horb,  Nagold,  Rottenburg,  Spaicli- 
ingen,  Urach,  Gaildorf,  Hall,  Künzelsau,  Mergentheim,  Geislingen,  Kirchheim,  Ried¬ 
lingen  gar  keine  Passivkapitalien  Vorkommen. 


am  grössten : 


am  kleinsten  in: 


nden  Einnahmen  waren  in 

folgenden  Bezirken 

Stuttgart  Stadt . 

mit 

697559 

fl. 

Ulm . 

77 

187645 

11 

Reutlingen . 

r> 

155749 

11 

Gmünd . 

11 

150475 

11 

Heilbronn . 

ii 

103185 

11 

Cannstatt . 

n 

100198 

11 

Spaichingen . 

mit 

9656 

fl. 

Horb . 

ii 

10346 

n 

Gerabronn . 

ii 

11132 

n 

Sulz . . 

ii 

11847 

n 

Gaildorf . 

ii 

12660 

ii 

Maulbronn . 

ii 

12811 

ii 

Die  eigenen  Einnahmen  stellen  sich  am  höchsten  in  Stuttgart  Stadt 
(396097  fl.),  Reutlingen  (120872  fl.),  Ulm  (117509  fl.),  Gmünd  (101889  fl.),  Cann¬ 
statt  (77922) ;  am  niedersten  in  Nagold  (2631  fl.),  Herrenberg  (3118  fl.),  Spaichingen 
(3278  fl.),  Gaildorf  (3898  fl.),  Gerabronn  (3908  fl.).  Die  milden  Beiträge 
sind  am  bedeutendsten  in  Stuttgart  Stadt  (301462  fl.),  Ulm  (70136  fl.),  Gmünd 
(48586  fl.),  Waldsee  (41739  fl.),  Esslingen  (39481  fl.),  Ludwigsburg  (38629  fl.), 
Miinsingen  (38309  fl.);  am  unbedeutendsten  in  den  Bezirken  Riedlingen  (4647  fl.), 
Neresheim  (4734  fl.),  Leutkirch  (4972  fl.),  Horb  (5083  fl.),  Spaichingen  (6378  fl.), 
Sulz  (7005  fl.). 


Die  laufenden  Ausgaben  waren  in  folgenden  Bezirken 


am  grössten: 

Stuttgart  Stadt  .  .  . 

.  .  ,  mit 

637451 

fl 

Ulm . 

•  •  V 

195949 

11 

Reutlingen . 

11 

157750 

11 

Gmünd . 

•  •  n 

145058 

11 

Heilbronn . 

•  •  n 

98764 

11 

Waiblingen  .... 

ii 

98347 

n 

am  kleinsten  in: 

Spaichingen  .... 

.  .  mit 

8995 

ti 

Horb . 

•  *  r 

9248 

n 

Gerabronn . 

*  •  n 

10002 

71 

Sulz . 

•  *  77 

10606 

77 

Maulbronn . 

*  •  ii 

11710 

77 

Gaildorf . 

.  . 

11754 

77 
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Was  die  Iezte  Uebersicht  über  die  Zalil  der  Unters tiizten  und  die 
Betten-  und  Pläzezahl  betrifft,  so  haben  wir  bereits  erwähnt,  dass  die  hierauf 
bezüglichen  Notizen  nicht  überall  ganz  zuverlässig  erscheinen.  Auch  fehlen  in  der¬ 
selben  die  in  das  akademische  Krankenhaus,  die  Augenklinik  und  das  Klinikum  in 
Tübingen  Aufgenommenen ,  welche  erst  nachträglich  erhoben  wurden. 

Die  Zahl  der  mit  Geld  unterstüzten  Personen  ist  am  bedeutendsten 
in  Wangen  (4442  =  22, 19  %>),  Gmünd  (4GG4  =  14,69  %),  Biberach  (4185  =  12,98  %)? 
Stuttgart  Stadt  (8G12  =  8,77  %),  Waiblingen  (379  =  l,it  %),  Horb  (31G  =  l,eo  %), 
Maulbronn  (374  =  l,oi  °/n),  Spaiehingen  (368  =•  1,99  %  der  Gesamtbevölkerung 
des  Bezirks). 

Die  Zahl  der  in  Anstalten  Aufgenommenen  war  am  grössten  in 
Stuttgart  Stadt  (21361),  Heilbronn  (2164),  Waiblingen  (1734),  Cannstatt  (1693), 
Ulm  (1441);  am  kleinsten  in  Spaiehingen  (21),  Herrenberg  (56),  Besigheim  (88), 
Marbach  (89). 

Die  Zahl  der  Betten  und  Fläze  ist  am  grössten  in  Stuttgart  Stadt 
(1714),  Gmünd  (659),  Reutlingen  (629),  Ulm  (447),  Waldsee  (408).  In  verschiede¬ 
nen  Bezirken  ist  die  Zahl  gar  nicht  oder  nur  theilweise  angegeben. 
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Generalzusaiimienstellunff  nach  Oberämtern.  (Fortsezung.) 
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Greneralzusaminenstelliing  nach  Oberämtern.  (Fortsezung.) 
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Generalzusammenstellung  nach  Oberämtern.  (Fortsezung.) 
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Generalzusammenstellimg  nach  Oberämtern.  -  (Fortsezung.) 
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Geiieralzusammenstellimg  nach  Oherämtern.  (Fortsezung.) 
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Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende 


Alphabetisches  Register. 


A. 

Aalen,  Bezirkswohlthätigkeitsverein  243. 

„  Hospital  und  Armenpflege  259. 

„  Verein  für  verwahrloste  Kinder  57. 
Absonderungshaus  des  Katharinenhospitals  in 
Stuttgart  157. 

Aerzte  für  Behandlung  Armer  156. 

„  deren  Unterstiizungskasse  214. 
Agnespflege,  St.,  der  Seidenzwirnerei  des  Herrn 
v.  Wunster  in  Andelfingen  77.  121. 
Aidlingen,  Brodstiftung  247. 

„  Stiftungs-  und  Armenpflege  264. 
Akademisches  Krankenhaus  in  Tübingen  160. 
Almosenpflege  in  Stuttgart  262. 

Alpirsbach,  Armenpflege  265. 

„  G.  Werner’s  Rettungshaus  226. 
Altburg,  O.-A.  Calw,  v.  Palm’sche  Stiftung  248. 
Alte  und  Gebrechliche,  Anstalten  und  Stiftungen 
für  solche  172  ff. 

Altensteig,  Verein  für  verschämte  Arme  237. 
Altshausen,  Spital  und  Armenpflege  260 
Andelfingen,  St.  Agnespflege  des  Herrn  v. 

Wunster  77.  121. 

Anuapflege,  St.,  in  Leutkirch  64. 

Arbeitende  Klassen,  Verein  für  deren  Wohl  in 
Stuttgart  24.  111. 

Arbeiter,  deren  Altersversorgung  und  Lebens¬ 
versicherung  122 — 124. 
Arbeiterbildungsvereine  114.  115. 

Arbeiterfrage  103. 

Arbeiterfürsorge  auf  den  K.  Hüttenwerken  und 
Salinen  136  und  137. 

Arbeiternachweis-Bureau  in  Stuttgart  und  an¬ 
deren  Orten  111.  114. 

Arbeiterwohnungen  in: 

Andelfingen  121. 

Baienfurth  121. 

Cannstatt  119. 

Esslingen  118. 

Geislingen  119. 

Gemrigheim  119. 

Göppingen  121. 

Heilbronn  118. 

Isny  122. 

Kochendorf  119. 

Kuchen  119. 

Neuenbürg,  Grafenhausen  u.  Birkenfeld  119. 
Neufra  122. 

Obertürkheim  118. 

Oethlingen  121. 

Ravensburg  121. 

Stuttgart  117  und  118. 

Ulm  122. 


Arbeiterwohnungen  in: 

Unterboihingen  119. 

Urach  119. 

Wangen  122. 

Weingarten  121. 

Wiesenthal  119. 

Wildbad  119. 

Zuffenhausen  119. 

Armenärzte  156. 

Armenbeschäftigungsanstalten  127.  246. 
Armenhäuser  255.  267. 

Armenkasten  in  Stuttgart  262. 

Armenpflege,  öffentliche  253. 

Armenpflegen  258  ff.  262  ff. 

Arnacli,  Locher  -  Rom  -  Berehtold’sche  Stift¬ 
ungen  251. 

„  Seeger’sche  Stiftung  251. 

Asyl  der  barmherzigen  Schwestern  vom  heil. 
Vinzenz  von  Paul  in  Gmünd  149. 

„  für  Krankenpflegerinnen  in  Heilbronn  52. 
Augenheilanstalt  für  Unbemittelte  in  Stuttgart 

22.  151. 

Augenklinik  in  Tübingen  160. 

Augenkranke,  Held’sche  Stiftung  für  solche  in 
Stuttgart  156. 

Augenleidende,  Stiftung  für  solche  in  Ditzingen 

156. 

Augustenhilfe  in  Ebingen  19.  54.  77. 

Aulendorf,  Hospital  261. 

„  Schlang’sche  Stiftung  251 

B. 

Backnang,  Bezirksstiftungspflege  264. 

„  Jünglingsverein  93. 

„  Kinderrettungsverein  50. 

„  Stiftungs-  u.  Armenpflege  und  Monn- 

’sche  Stiftungen  264. 

„  Verein  für  verschämte  Arme  237. 

Baienfurth,  Papierfabrik  121. 

Baisingen,  Wernau’sche  Stiftung  248. 

Baldern,  Gräflich  Baldern’sche  Stiftung  132. 

„  Gräflich  Oettingen-Baldern’sche  Stipen- 
dien-Stiftung  250. 

Balingen,  Bezirksarmenverein  242. 

„  Frauenverein  233. 

„  Hospital,  Krankenhaus,  Stiftungs¬ 

pflege  258. 

Barbara,  St.,  Stiftung  in  Pfahlbronn  250. 
Barehdolf sehe  Stiftung  in  Unterkochen  249. 
Barmherzige  Schwestern  und  deren  Mutterhaus 
in  Gmünd  u.  s.  w.  94.  149.  162—165. 
Barmherzigkeit,  Häuser  der,  in  Esslingen  24. 180. 
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Barmherzigkeit,  Häuser  der,  in  Wildberg  24. 180. 
Bartenstein,  Ernteverein  24.  244. 

„  Privatarmen-Verein  244. 
Barth-Schneider’sche  Stiftung  in  Creglingen  249. 
Bauer’sche  Stiftung  in  Reute  250. 
Baugesellschaft,  gemeinniizige,  in  Stuttgart  118. 
Bauingart’sche  Stiftung  in  Tettnang  251. 

Bazar  zur  Hebung  der  Krankenpflege  21.  162. 
Benedict’sche  Stiftung  in  Freudenthal  247. 

„  „  „  Stuttgart  248. 

Berchtold’sche  Stiftung  in  Arnach  251. 
Beschäftigungs-  Anstalten  127.  246.  256. 
Beschäftigungs-  Verein  für  ältere  kränkliche 
Frauen  in  Stuttgart  187. 

Bethanien  in  Winterbach,  Zweiganstalt  des 
Stuttgarter  Diakonissenhauses  167. 
Bethesda  in  Jagstfeld  22.  69. 
Bettelabschaffungsverein  in  Stuttgart  24.  234 
Bezirks-  und  Ortswohlthätigkeits-Vereine  237. 
Bezirkskrankenpflegerinnen  164. 

Bibcrach,  ev.  Kasse  266. 

„  von  Lemppenbach’sche  Stiftungen  250. 

„  Locher’sche  Stiftung  250. 

„  Marquardt’sche  Stiftung  250. 

„  Weingart’sche  Stiftung  250. 

„  Wittwen-  und  Waisenkasse  196. 

Bibliotheken  101. 

Bietigheim,  Kammgarnspinnerei  134. 
Binswangen,  Keicher’sche  Stiftung  247. 

Blätter  für  das  Armenwesen  23. 

Blaubeuren,  Hospital  195. 

„  Sondersiechenpflege  162. 
Blinden-Anstalten  in: 

Esslingen  12. 

Gmünd  13.  71. 

Heiligenbronn  70. 

Nikolauspflege  in  Stuttgart  13.  67. 
Nürtingen  12. 

Sophienpflege  in  Lustnau,  O.A.  Tübingen 
Winnenden  12.  [13.  20.  56.  71. 

Blinden-Stiftung  von  Gemmingen-Guttenberg, 
Schönfeld  und  Held  in  Stuttgart  156. 
Blinden-Stiftung  in  Ditzingen  156. 

Bock’sches  Stift  in  Vaihingen  a.  d.  E.  99. 
Böblingen,  Fleckhammer’sche  Stiftung  196. 

„  Frauenverein  232. 

„  Jünglingsverein  93. 

„  Weisse’sches  Stift  50. 
Bonifaciusverein  in  Hofs  245. 

Bonlanden,  O.A.  Leutkirch,  Erziehungs-  und 
Versorgungs-Anstalt  165. 

Bopfingen,  Hospital  und  Armenpflege  259. 

„  Verein  für  verwahrloste  Kinder  60. 
Borhaur’sche  Stiftung  in  Regglisweiler  250. 
Bothnang,  Werapflege  81. 

Brackenheim,  Armenpflege  264. 

„  Bezirkswohlthätigkeitsverein  242. 

„  Kinderrettungs-Verein  50. 

„  Rappold’sche  Stiftung  196. 

„  .  Stiftungspflege  264. 

Braun-Häfelen’sche  Stiftung  in  Ellwangen  196. 
Braunsbach,  Rosenstein’sche  Stiftungen  249. 
Bruderhaus  in  Ravensburg  260. 

„  „  Reutlingen  56.  226. 

Bruderkasse  der  Sensenfabrik  von  Haueisen 
u.  Sohn  119.  134. 

Bruderschaft,  hl.  in  Laupheim  245. 

Brühl  beiObertürkheiin,  Arbeiterwohnungen  118. 
Buchau,  Spitalpflege  260. 

Bürgerhospital  in  Stuttgart  125.  192. 

Buk’sche  Stiftung  in  Weingarten  64. 

Burgberg,  Verein  für  Kinder  59 
Buttenhausen,  israelitischer  Armenverein  245. 


Buttenhausen,  israelitischer  Frauenverein  233. 
„  Weidenbach’sche  Stiftung  251. 


c, 

Calw,  Armenpflege  265. 

„  Färberstift  99. 

„  Jünglingsverein  93. 

„  Schaubersche  Armenpflege  248. 

„  Zahnsche  Stiftung  248. 

Cannstatt,  Arbeiterwohuungen  119. 

„  Armenkleinkinderschule  51. 

„  Armenpflege  264. 

„  Bezirkskinder-Rettungsverein  51. 

„  Bezirkswohlthätigkeitsverein  242. 

„  evangelischer  Verein  51. 

„  Jünglingsverein  93. 

„  Krankenhaus  161. 

Caspart-,  Schaffert-,  Andreä’sche  Stiftung  in 
Esslingen  247. 

Centralkasse  zu  Förderung  des  Feuerlösch¬ 
wesens  217. 

Centralleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  16.  ff. 
Charlottenhilfe,  Krankenhaus  in  Stuttgart  159. 
Cigarrenab  falle,  Verein  zu  Sammlung  solcher  246. 
Civilstaatsdiener-Pensionsanstalt  211. 

Cless,  v.,  Prälats  Stiftungen  in  Stuttgart  207. 
Consbruch’sche  Krankenstiftung  in  Stuttgart  171. 
Crailsheim,  Hospital  und  Stiftungspflege,  Armen¬ 
pflege  259. 

Creglingen,  Barth- Schneid or’sche  Stiftung  249. 

„  Dreher’sehe  Stiftung  249. 

„  israelitischer  Armenverein  244. 

„  Privatarmenunterstüzungsverein 

[244. 

D. 

Damenstift  in  Oberstenfeld,  O.A.  Marbach  12. 
Daser’sche  Stiftung  in  Stuttgart  196. 

Decker  &  Cie.  in  Cannstatt,  Altersversorgung 
und  Lebensversicherung  ihrer  Arbeiter  122.' 
Dettingen,  Brotstiftung  250. 

„  Haubenestel’ sehe  Stiftung  250. 

„  G.  Werners  Anstalten  226. 

Deuchelried,  Jutz-Schneider’sche  Stiftung  251. 
Diakonissen  162  ff. 

Diakonissenanstalt  in  Stuttgart  22.  165. 
Dienstbotenheimat  iu  Fellbach  128. 

Dietz’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 

Dirgenheim,  Pfr.  Fischer’sche  Stiftung  250. 
Dischingen,  Armenpflege  266. 

Dizingen,  Stiftung  für  Blinde  und  Augenlei¬ 
dende  156. 

Dobler’scher  Wohlthätigkeitsfonds  in  Schloss 
Neresheim  250. 

Döttingen,  Hospital  195. 

Donzdorf,  v.  Rechberg’schc  Krankenstiftung  171. 

„  St.  Vincentiuspflege  61. 

Dreher’schc  Stiftung  in  Creglingen  249. 


E. 

Ebersberg,  Ernteverein  242. 
v.  Eberz’sche  Stiftung  in  Isny  251. 

Ebhausen,  O.A.  Nagold,  Jünglingsverein  93. 
Ebingen,  Armenpflege,  Hospital,  Krankenhaus 
„  Augustenhilfe  19.  54.  77.  [258. 

„  Jünglingsverein  93. 

Effringen,  O.A.  Nagold,  Jünglingsverein  93. 
Ehingen,  Hospital  259. 
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Ehningen,  Stiftung»-  und  Armenpflege  264. 
Eisenwerke,  Königliche  134.  136.  137. 
Elisabethenverein  in  Ellwangen  24.  243. 
Ellwangen,  Braun-Häfelen’scbe  Stiftung  196. 

„  St.  Elisabethenverein  24.  243. 

„  Fuchsberg’sche  Stiftung  165. 

„  Hospital  195. 

„  Lokalarmenfondspflege  266. 

„  Marienpflege  57. 

„  Stiftungsfondspflege  266. 

„  Viehhilfskasse  244. 

„  St.  Vincenzverein  243T 

Eningen,  Hospital  195. 

Epileptische  Heil-  und  Pflegeanstalt  in  Stetten, 
O.A.  Cannstatt  12.  22.  72.  152. 

„  desgleichen  in  Pfingstwaide,  O.A. 

Tettnang  12.  22.  154. 

Erbach,  Hacker’sche  Stiftung  250. 
Erhebungsformulare  5.  ff. 

Ernteverein  in  Bartenstein  24.  244. 

„  „  Ebersberg  242. 

„  „  Grab  242. 

„  „  Kaisersbach  244. 

Essingen,  Stiftungspflege  265. 

Esslingen,  Armenunterstüzungsverein  242. 

„  Oaspart-Schaff'ert-  Andreä’sche  Stif¬ 

tung  247. 

„  Frauenverein  51.  232. 

„  Haus  der  Barmherzigkeit  24.  180. 

„  Hospital  und  Armenpflege  258. 

„  Jünglingsverein  93. 

,,  v.  Palm’sche*Stiftung  247. 

fl  Privatarmenstiftungen  247. 

„  Renata  v.  Palm-Faulhaber,  Williard- 

sche  Stiftung  247. 

,,  Speiseanstalt  d.  Maschinenfabrik  125. 

„  Spinnerei  von  Merkel  &  Wolff  118. 

„  Taubstummenschule  71. 

A  Verein  zur  Belohnung  treuer  Dienst¬ 

boten  131. 

fl  Wilhelmspflege,  israelitischesWaisen- 

haus  75. 

A  Wilhelmsstiftung  51. 

Eugen-Wera-Stiftung  18.  20.  99. 

F. 

Faber-Gräter’sche  Stiftung  in  Sulz  249. 
Fabrikarbeiterinnen,  Verein  zur  Fürsorge  für 
dieselben  24.  112. 

Färberstift  in  Calw  99. 

Faktoren  der  Wohlthätigkeit  10. 
Familienstiftungen  für  Lehrlinge,  Studirende, 
Wittwen  u.  s.  w.  101. 

Feierabend’sche  Stiftung  in  Isny  251. 

Fellbach,  Armenpflege  264. 

A  Dienstbotenheimat  128. 

„  Ilerbstverein  191. 

„  Kinderrettungsverein  51. 

„  wundärztliche  Unterstiizungskasse  216. 

Feuerbach,  Rau’sche  Stiftung  248. 
Feuerlöschwesen,  Centralkasse  derselben  217. 
Fcuerwehrunterstüzungskassen  217. 
Fischer’sche  Stiftung  in  Dirgenheim  250. 
Fleckhammer’sche  Stiftung  in  Böblingen  196. 
Flnorn,  G.  Werner’s  Retfungshaus  226. 
Foichtig’sche  Stiftung  in  Kiebingen  249. 
Forchtenberg,  Privatarmenverein  244. 
Forstdiener-Unterstüzungs verein  224. 
Frankenreiter’sche  Stiftung  in  Kirchheim  250. 
Frauenstifte: 

Henriettenfrauenstift  in  Kircheim  u.  T.  183. 
Karlfrauenstift  in  Schorndorf  18.  24.  185. 


Frauenstifte: 

Mörike’s  Frauenstift  in  Neuenstadt  24.  184. 
Olgatrau ensti ft  in  Grimbach  184. 
Frauenverein  in: 

Esslingen  24.  51. 

Gaildorf  24. 

Kirchheim  u.  T.  63. 

Stuttgart:  für  Kinder  47. 

„  schwäbischer  127. 

Vaihingen  24. 

Wildberg  24. 

Frauenvereine,  sonstige,  verschiedener  Art  232. 
Freistelle  im  Katharinenhospital  zu  Stuttgart  21. 
Freudenstadt,  Stiftungspflege  265. 

Freudenthal,  Benedict’schc  Stiftung  247. 
Friedrichshafen,  ev.  Wohlthätigkeitsverein  245. 

„  Hospital  u.  Leprosenanstalt  261. 

Fuchsberg’sche  Stiftung  in  Ellwangen  165. 


(t. 

Gaildorf,  Almosenpflege  266. 

„  Kinderrettungs verein  58. 

Gebäranstalt  in  Stuttgart  157. 

Gebrechliche  und  Alte,  Anstalten  und  Stiftungen 
für  solche  172  ff. 

Gedungen,  Stiftungspflege  265. 
v.  Gegenbaur’sche  Stiftung  in  Wangen  101.  252. 
Geisingen,  G.  Werner’s  Rettungshaus  226. 
Geislingen,  Hospital  und  Armenpflege  260. 

„  Straub’sche  Fabrik  119. 

„  O.-A.  Balingen,  Stegherr’sche  Stif¬ 

tung  248. 

Geisteskranke,  siehe  Irren. 

Geistliche  Wittwenkasse  219. 

Gemeinden  als  Faktoren  der  Wohlthätigkeit  13. 
„  verwahrloste,  Unterstüzungen  an 
solche  225. 

Gemrigheim,  Holzstofffabi’ik  119. 

Georgii’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 
Gerabronn,  Bezirks  wohlthätigkeitsverein  58. 
Gesellenvereine,  katholische,  in  Stuttgart  und 
andern  Orten  115  und  116. 
Gewerbestiftungen  verschiedener  Art  131.  u.  132. 
Gewerbliche  Hilfskassen  132. 

Giengen,  Stiftungspflege  266. 

Glieder,  Verein  für  künstliche  24.  190. 

Gmünd,  Bezirks  wohlthätigkeitsverein  244. 

„  Debler-Kratzer-Geiger’scheStiftung  100. 
„  Evangel.  Armenverein  244. 

A  Hospitalpflege  und  Hospital  zum  heil. 
Geist  76.  259. 

A  Kolb-Forster’sche  Stiftung  249. 

„  Maria  zur  Krippe  58. 

„  Mutterhaus  der  barmherzigen  Schwe¬ 
stern  94.  164. 

„  Taubstummen-  u.  Blindenanstalt  13.  71. 
„  Verein  für  verschämte  Arme  237. 

„  Waisenanstalt  76. 

Göhrum’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 
Göppingen,  Armenbeschäftigungsanstalt  246. 

„  Genossenschaft  für  Arbeiterwohn- 

ungen  121. 

A  Hospital  195. 

„  Wilhelmshilfe  61. 

Göttelfingen,  G.  Werner’s  Rettungshaus  226. 
Goldbach,  Hospital  in  Ochsenhausen  195. 
Gosbach,  Unterstiizungsverein  244. 

Gotteshilfe  in  Reutlingen  56.  226. 

Grab,  Ernteverein  242. 

Grossbottwar,  Stiftungs-  und  Armenpflege  265. 
Grossgartach,  Ortsarmenverband  264. 
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Grossheppach,  Bildungsanstalt  für  Kleinkinder- 
pflegerinnen  20.  90. 

Grunbach,  Olgafrauenstift  184. 

Gundelsheim,  Aliuosenpflege  205. 

„  Hospitalverwaltung  205. 

Gutbrod’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 
Guttenberg’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 


H. 

Hachtel’sche  Sttiftung  in  Hornberg  249. 
Hacker’sche  Stiftung  in  Erbach  250. 
Häberlen’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 

Häuser  der  Barmherzigkeit  in  Esslingen  24.  180. 

„  „  „  „  Wildberg  24.  180. 

Hagelbeschädigte  23.  225. 

Hall,  Armenbeschäftigungsanstalt  240. 

„  Armenverein  244. 

„  Hospital  und  Armenverwaltung  259. 

„  Jünglingsverein  93. 

Hallberger,  v.,  Arbeiterwohnungen  117. 
Harsberg,  v.  Stuart’sche  Stiftung  00. 
Haubenestersche  Stiftung  in  Dettingen  250. 
Haueisen  u.  Sohn,  Sensenfabrik  119.  134. 

Haus-  und  Strassenbettelsabschatfungsverein  in 
Stuttgart  24.  234. 

Hausen  a.  d.  W.,  Arinenstiftung  247. 
Hausleutner’sche  Stiftung  in  Neuenstadt  98. 
Hayingen,  Hospital  195. 

„  Kley’sche  Stiftung  251. 

Hebammenschule  in  Stuttgart  157. 

Heck’sche  Stiftung  in  Leonberg  247. 
Heidenheim,  Almosen-  und  Stiftungspflege  200. 

„  Verein  für  verwahrloste  Kinder  58 
Heilbronn,  Arbeiterwohnungen  118. 

„  Asyl  für  Krankenpflegerinnen  52. 

„  Bezirkswohlthätigkeitsverein  242. 

„  evangel.  Vereinshaus  24. 

„  Frauen  verein  232. 

„  Hospital  und  Krankenhaus  101.  195. 

„  Israelitischer  Armenunterstiizungs- 

verein  242. 

„  Israel.  Wohlthätigkeits verein  242. 

A  Jünglingsverein  93. 

„  Knabenbeschäftigungsanstalt  51. 

Krippe  52. 

„  Müller’sche  Stiftung  247. 

„  Paulinenspital  161. 

„  Sicherer  -  Romann  -  Tscherning’sche 

Stiftung  247. 

r  Stiftung,  pflege  204. 

„  Verein  für  Krankenpflegerinnen  18. 

21.  52. 

„  Vereinshaus  24.  94. 

„  Volksküche  125. 

Heiligenbronn,  Anstalt  für  taubstumme  und 
blinde  Kinder  70.  165. 

Heimerdingen,  Brotstiftungen  247. 

Held’sche  Stiftung  für  Augenkranke  in  Stutt¬ 
gart  156. 

Hemmingen,  Armenstiftung  247. 
Henriettenfrauenstift  in  Kirchheim  u.  T.  183. 
Herberge  zur  Heimat  in  Reutlingen  115. 
Herbertingen,  Hospital  195. 

Herbrechtingen,  Kinder-Rettungsanstalt  59.  77. 
Herbstverein  191. 

Herrenberg,  Karlsverein  55. 

Heumaden,  Frauenverein  232. 

Hilfskassen  gewerbliche  132. 

Hochdorf,  G.  Werner’s  Rettungshaus  226. 
llüfingen,  Truchsäss’sche  Stiftung  247. 

Hofen,  O.A.  Aalen,  Armenstiftung  249. 


Hofkapelle  in  Stuttgart,  Pensionskasse  21P 
Hofs  Bonifaciusverein  245. 

Hoftheater  in  Stuttgart,  Pensionskasse  210. 
Hohenlohe,  Fürstl.  Hospital  in  Neuenstein  259. 

„  Langenburg,  Fürstl.  Hospital  195. 
Hohentengen,  Ortsalmosenpflege  206. 
Homburger’sche  Stiftung  in  Ingelfingen  249. 
Honoratiorentöchterverein  in  Stuttgart  24.  185. 
Horb,  Hospital  und  Armenpflege  258.  [205. 

Hornberg,  HachtePsche  Stiftung  249. 

Hospitäler  157.  192.  257. 

Hospital  zum  hl.  Geist  in  Gmünd  76. 
Hummersehe  Stiftung  in  Stuttgart  248. 
Hundeabgabe,  Antheile  der  Ortsarmenkassen  13. 

267. 

Hüttenwerke,  Königliche,  deren  Arbeiterfürsorge 

136.  137. 

I. 

Jagstfeld,  Kinderheilanstalt  von  Werner  22.  69. 
Illingen,  Ortsarmenpflege  265. 

Ilsfeld,  Stiftungs-  und  Armenpflege  204. 
Industrieanstalten  12.  22.  23.  126.  237. 
Industrie-  und  Kleinkinderschulen  79 
Ingelfingen,  Fürstl.  Armenstiftungen  200. 

„  Homburger’sche  Stiftung  249. 

„  Schuppert’sche  etc.  Stiftungen  190. 

„  Stadt-  und  Almosenpflege  266. 

Invalidenstiftung,  wiirttembergische  24. 
Invalidenvereine  187  ff. 

Johanniterkrankenhaus  in  Plochingen  101. 
Joseph  St.,  Taubstummeninstitut  in  Gmünd  104. 
Josephspflege  St.,  in  Mulfingen  19.  59. 
Irrenanstalten,  und  zwar  Staatsanstalten: 
Schussenried  11.  140. 

Winnenthal  11.  146. 

Zwiefalten  11.  146. 

Irrenanstalten,  Privatanstalten : 

Gmünd  149.  164. 

Göppingen  149. 

Kölle’sche  Stiftung  in  Tübingen  150. 
Pfullingen  149. 

Isny,  v.  Eberz’sehe  Stiftung  251. 

„  Feierabend’sche  Stiftung  251. 

„  Grossalmosenpflege  267. 

„  Hospital  201. 

,,  Reinöld’sche  Stiftung  77. 

,,  Seidenspinnerei  von  C.  U.  Springer  122. 

„  Springer’sche  Stiftung  251. 

„  St.  Leonhardspflege  261. 

„  Wilhelmspflege  162. 

Israelitischer  Armenverein  in  Buttenhausen  245. 
„  „  „  Creglingen  244. 

„  Armen-  und  Wohlthätigkeitsverein 

in  Heilbronn  242. 

,.  Frauenverein  in  Stuttgart  232. 

„  Lehrerunterstiizungsverein  222. 

fl  Talmud- Thora- Verein  in  Laup- 

heim  245. 

„  Verein  für  fremde  Arme  in  Stutt- 

t  gart  233. 

„  Verein  für  Kranke  und  für  Leichen¬ 

bestattung  in  Stuttgart  167.  233. 
.,  Verein  für  Ortsarme  in  Stuttgart 

233. 

„  Wohlthätigkeits- Verein  in  Laup- 

heim  244. 

„  desgl.  in  Unterdeustetten  243. 

Jubiläumsstiftung  in  Stuttgart  208. 
Jünglingsvereine  in  Backnang,  Cannstatt  etc.  93. 

„  „  Stuttgart  92. 

Jugend-  und  Volksbibliotheken  101. 
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.Tugendverein  in  Stuttgart  24.  91. 
Jtingl'rauenverein  katli.  in  Neckargröningen  94. 

„  „  r  Stuttgart  19.  48. 

Jutz-Schneider’sche  Stiftung  in  Deuchelried  2.91. 

K. 

Kaisersbaeli,  Ernteverein  244. 
Kaiser-Wilhelmsstiftung  für  Invaliden  189. 
Kalbfell’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 
Kanitz’sche  Stiftung  in  Wildbad  131. 

Kapff’sche  Stiftung  in  Stuttgart  196. 

Kappel,  Hospital  und  Armenhaus  195. 
Karl-Frauenstift  in  Schorndorf  18.  24.  185. 
Karl-OIga-Stiftung  in  Stuttgart  187.  205. 
Karl-Stiftung  für  Angehörige  der  Postverwalt¬ 
ung  216. 

Karlshöhe  bei  Ludwigsburg,  ev.  Brüder-  und 
Kinder-Rettungsanstalt  18.  21.  164. 
Karlsverein  in  Ilerrenberg  55. 
Katharinenhospital  in  Stuttgart  12.  157. 
Katharinenpflege  in  Stuttgart  48. 

„  städt.  Waisenhaus  in  Ulm  76. 

Katharinenschule  in  Stuttgart  19.  48. 
Katharinenstift  kgl.  in  Wildbad  156. 
Keicher’sche  Stiftung  in  Binswangen  248. 
Kiebingen,  Foichtig’sche  und  Kohlstetter’sche 
Stiftung  249. 

Kilchberg,  v.  Tessin’sche  Stiftung  99.  249. 
Kinderrettungs-  u.  Heilanstalten  12. 

Kirchberg,  O.A.  Gerabronn,  Krankenhaus  162. 
Kirchberg,  O.A.  Marbach,  Kräzhaus  156. 

Kirche  als  Faktor  der  Wohlthätigkeit  14. 
Kirchentellinsfurth,  Walker’sche  Stiftung  249. 
Kirchheim,  O.A.  Besigheim,  Ortsarmenbehörde 
264. 

r  „  Neresheim,  Kriener-Franken- 

reiter’sche  Stiftung  250. 

Kirchheim  u.  T.,  Armenunterstüzungsverein  246. 
„  Frauenverein  63. 

„  Henrietten-Frauenstift  183. 

„  Jünglingsverein  93. 

„  Miiller’sches  Stift  132. 

„  Ortsarmenpflege  266. 

„  Paulinenpflege  62. 

,,  Welling’sche  Stiftung  77. 

Kisslegg,  Fürst!.  Waldburg -Wolfegg -Waldsee-’ 
scher  Hospital  195. 

„  Graf  Karl  Eberhard’sche  Stiftung  251. 
Kleinbottwar,  v.  Kniestedt’sche  Stiftung  247. 
Kleinkinderbewahrverein  Stuttgart  47. 
Kleinkinder-  und  Industrieschulen  79. 
Kleinkinderpflegen  12. 

Kleinkinderreftungsverein  in  Stuttgart  46. 
Kley’schc  Stiftung  in  Hayingen  251. 

Klinikum  in  Tübingen  160. 
Knabenbeschäftigungsanstalt  in  Heilbronn  52. 
v.  Kniestedt’sche  Stiftung  in  Marbach  247. 
Kochendorf,  Arbeiterwohnungen  119. 

Ivoch’sche  Stiftung  in  Wildbad  119. 

Köbert’sche  Stiftung  in  Vaihingen  a.  E.  248. 
Köhlreuter’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 
Kölle’sche  Stiftung  in  Tübingen  für  Frauen  und 
Jungfrauen  185. 

„  „  für  Geisteskranke  156. 

Köngen,  Klöppelschule  83. 

Königliches  Haus  10. 

Köuigseggwald,  Gräfl.  Spitalverwaltung  267. 
v.  Kohlstetter’sche  Stiftung  in  Kiebingen  249. 
Kolb-Forster’sche  Stiftung  in  Gmünd  249. 
Kongregationen,  klösterliche  162  ff. 
Kongregationen,  klösterliche  in: 

Bonlanden,  O.A.  Leutkirch  165. 

Wttrttemb.  Jnhrböcher  1 870.  III.  Heft. 


Kongregationen,  klösterliche  in: 

Gmünd  164. 

Heiligenbronn,  O.A.  Oberndorf  164. 

Reute,  O.A.  Waldsee  165. 

Kornthal,  Kinderrettungsanstalt  19.  52. 

„  Kleinkinderanstalt  52. 

„  Wittwenhaus  183. 

Kräzhaus  in  Kirchberg,  O.A.  Marbach  156. 
Krafft-Berthold’sche  Stiftung  in  Ulm  101. 
Kranke,  Fürsorge  für  dieselben  138  ff. 

„  Vereine  zur  Pflege  und  Unterstiizung 
von  solchen  162—169. 

Krankenhäuser  129.  150.  157—162.  257. 
Krankenkost  und  Krankenkostvereine  169. 
Krankenstiftungen  170. 

Krankenversicherungs-Kassen,  öffentliche,  für 
Dienstboten,  Gewerbegehilfen  und  Lehr¬ 
linge  133. 

Krankheitskosten-Versicherungsanstalt  für  Ar¬ 
beiter  u.  Dienstboten  in  Stuttgart  130.  133. 
Krebskranke,  Anstalt  für  solche  172. 
Kreuzerverein  in  Ulm  245. 

„  zu  Untersiizung  armer  Kranker 

auf  dem  Land  in  Stuttgart  167. 
Kriener’sche  Stiftung  in  Kirchheim  250. 

Krippe  in  Cannstatt  51. 

„  „  Heilbronn  52. 

„  „  Stuttgart  19.  45. 

Kuchen,  O.A.  Geislingen,  Arbeitergemeinde  von 
Staub  u.  Comp.  119.  134. 

Kiinzelsau,  Armenverein  244. 

„  Ortsarmenpflege  266. 

„  Verein  für  verwahrloste  Kinder  59. 
Kupferzell,  Krankenhaus  162. 

„  Ortsarmenunterstiizungsverein  244. 


L. 

Landbaulehrlinge,  Verein  für  solche  in  StutL 
gart  95. 

Landeshebammenschule  in  Stuttgart  157. 
Landleute,  Vereine  für  solche  22.  24.  95.  231. 
Landjägerkorps,  Unterstiizungskasse  214. 
Langenargen,  Hospitalpflege  261. 

„  PfarrerPfaundler’sche  Stiftung  132. 

Langenau,  Armenpflege  mit  Spital  und  Armen¬ 
haus  261. 

Langenburg,  Almosenkasse  266. 

„  Fiirstl.  Hohenloh’sche  Privatanstalt 

zu  Erziehung  verwahrloster  Kin¬ 
der  58. 

r  Fürstlich  Hohenlohe -Langenburg- 

scher  Hospital  195. 

„  Hospital  195. 

Zeller’sche  Stiftung  249. 

Lang’sche  Stiftung  in  Heidenheim  132. 

Lauffen  a.  N.,  Jünglingsverein  93. 

Laupheim,  heilige  Bruderschaft  245. 

„  Hospital  und  Armenpflege  260. 

„  israel.  Wohlthätigkeitsverein  244. 

„  Talmud-Thoraverein  245. 

Laur’sche  Stiftung  in  Schemmerberg  250. 
Lebensversicherung  von  Arbeitern  122 — 124. 
Legatenpflege  in  Schwenningen  249. 
Lehrerpensionskasse  u.  z. : 

der  Lehrer  an  den  niedern  lat.  und 
Real  Unterrichtsanstalten  219. 

„  der  israelit.  Lehrer  und  Vorsänger  222. 
„  Volksschullehrerunterstüzungsver- 

ein  220.  u.  221. 

Leibinger’sche  Stiftung  in  Ulm  101. 
Leichenbestattungsverein,  jüd.  in  Stuttgart  167. 

19 
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Leichenvereine  und  Leichenhäuser  1(59. 
Leinstetten,  Hospital  258. 

Lemppenbach’sche  Stiftungen  in  Biberach  250. 
Leonberg,  Bezirkskrankenhaus  161. 

„  Heck’sche  Stiftung  247. 

„  Rettungsanstalt  für  ältere  ev.  Mäd¬ 
chen  (Magdalenettstift)  11.12.24.97. 
Leonhardipflege,  St.  in  Isny  261. 
Leprosenanstalt  in  Friedrichshafen  261. 
Leprosenhaus  in  Sommersried  255. 

Lesevereine  23.  102. 

Leutkirch,  St.  Annapflege  64. 

„  Hospital  195.  260. 

Lichtenstein’sche  Stiftung  im  Oberamt  Leut¬ 
kirch  100. 

Lichtenstern ,  Kinderrettungs-  und  Armenschul¬ 
lehrer-Bildungsanstalt  20.  54. 

Liebeisberg  O.A.  Calw,  Jünglingsverein  93. 
Liebenau,  Pfleg-  und  Bewahranstalt  für  Unheil¬ 
bare  155. 

Locher’sche  Stiftung  in  Arnach  251. 

„  „  „  Biberach  250. 

Lokalleitung  des  Wohlthätigkeitsvereins  in  Stutt¬ 
gart  239. 

Ludwigsburg,  Armenunterstiizungsverein  242. 

„  Bezirkskrankenhaus  161. 

„  Frauenverein  232. 

„  Jünglingsverein  93. 

„  Kinderheilanstalt  v.  W  erner  22. 69. 

„  Mathildenstift  19.  52. 

„  Stiftungspflege  und  Armenver¬ 

waltung  mit  Hospital  258. 
Ludwigsstiftung  in  Stuttgart  für  Wittwen  und 
Waisen  von  Aefzten  215. 

Lustnau,  Sophienpflege  13.  20.  56.  71. 


M. 

Mägdeanstalt  in  Stuttgart  24.  95. 

Magdalenenstift  in  Leonberg  24. 

Marbach,  Armenverein  242. 

„  v.  Kniestedt’sche  Stiftung  247. 

„  Stiftungspflege  mit  Krankenhaus  258. 

Mariaberg  O.A.  Reutlingen,  Anstalt  f.  Schwach¬ 
sinnige  12.  22.  70. 

Maria  zur  Krippe  in  Gmünd  58. 

Marienpflege  in  Ellwangen  57. 

„  „  Stuttgart  48. 

Markgröningen,  Hospitalpflege  258. 
Marquardt’sche  Stiftung  in  Biberach  250. 
Mathildenstift  in  Ludwigsburg  19.  52. 
Meerheimb’sche  Stiftung  in  Stuttgart  für  arme 
verwahrloste  Kinder  48. 

Mengen,  Spitalpflege  260. 

Mergentheim,  Armenpflege  und  Pfründnerhospi¬ 
tal  195. 

„  Oehninger’sches  Waiseninstitut  76. 

Merkel  und  Wolff  in  Esslingen,  Spinnerei  118. 
Mezingen,  Hospital  195. 

Militärmusiker,  Pensionsverein  213. 
Militärpensionskasse  211. 

Möckmülfl,  Stiftungspflege  265. 

Mörike’sches  Frauenstift  in  Neuenstadt  24.  184. 
Monn’sche  Stiftungen  in  Backnang  264. 
Mühlhausen,  Armenstiftungen  247. 

Mühlstrafen,  Antheile  der  Ortsarmenkassen  13.  ' 
Müller,  Oberhelfers  Stiftung  in  Stuttgart  208. 

„  Senators  Stiftung  in  Heilbronn  247. 
Miiller’sches  Stift  in  Kirchheim  u.  T.  132. 
Miinchmayer’sche  Stiftung  in  Widdern  98. 
Mulfingen,  St.  Josephspflege  19.  59. 

Mundelsheim,  Stiftungspflege  264. 


Munderkingen,  Hospital  259. 

Musterbibliothek  23. 

Mutterhaus  der  barmherzigen  Schwestern  in 
Gmünd  94.  149.  164. 

„  des  Katharinenhospitals  in  Stutt¬ 

gart  157. 


N. 

Nähverein  in  Tübingen  24. 

Nagold,  Bezirksverein  für  verwahrloste  Kin¬ 
der  55. 

„  Jünglingsverein  93. 

„  Leichenanstalt  für  Tuch-  und  Zeug¬ 

macher  131. 

National-Industrieanstalt  in  Stuttgart  22. 126. 237. 
Nayss’sche  Stiftung  in  Oeh  ringen  250. 
Nebringen,  Armen-  und  Stiftungspflege  265. 
Neckargröningen,  Jünglingsverein  93. 

„  Jungfrauenverein  94. 

Neckarsulm,  Almosenpflege  265. 
Neckarweihingen,  Kleinkinderschule  81. 
Nefifsche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 
v.  Neidhardt’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 
Nellingen,  Stiftungspflege  266. 

Neresheim,  Schloss,  Dobler’scher  Wohlthätig- 
keitsfond  250. 

Neubronn,  Hospital  195. 

Neuenbürg,  Bezirkskrankenhaus  161. 
Neuenbürg,  Gräfenhausen  und  Birkenfeld,  Sen¬ 
senfabrik  von  Haueisen  &  Sohn  119.  134. 
Neuenstadt,  Hausleutner’sche  Stiftung  98. 

„  Mörike’sches  Frauenstift  24.  184. 

Neuenstein,  Fürstl.  Hospital  259. 

„  Hospital-Institut  195. 

Neufra,  Hospital  und  Armenpflege  260. 

Strumpfstrickmanufaktur  von  H.  Gröber 

122. 

Niederstotzingen,  Krankenhausbaustiftung  171. 
Nikolauspflege  für  blinde  Kinder  in  Stuttgart 

13.  19.  67. 

Nürtingen,  Siechen-  und  Krankenhaus  161. 

„  Taubstummenschule  71. 

Nussdorf,  Stiftungspflege  265. 


0. 

Oberensingen,  Rettungshaus  55. 

Oberkirchberg,  Armenverein  245. 

Oberndorf,  Gewehrfabrik  134. 

„  Hospital  und  Armenpflege  258. 
Obersontheim,  Hospital  195. 

Oberstenfeld,  O.A.  Marbach,  adeliges  Fräulein¬ 
stift  12.  209. 

Obertürkheim,  Oelfabrik  118. 

,.  Spinnerei  Brühl  118.  134. 

Ochsenhausen,  Armenkasten  266. 

„  Hospital  Goldbach  195. 

„  Lokalarmenverein  244. 

Oedheim,  Almosenpflege  265. 

„  Schwesternhaus  161. 

Oeffentliche  Armenpflege  253. 

Oehninger’sches  Waiseninstitut  in  Mergentheim  76. 
Oehringen,  Almosenstiftungspflege  266. 

„  Frauenverein  233. 

„  Hospital  195. 

„  Lokalarmenverein  244. 

„  Nayss’sche  Stiftung  250. 

Oethlingen ,  Streichgarnfabrik  von  Gebrüder 
Müller  121. 
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Octtingen-Baldern,  gräfl.  Stipendienstiftung  250. 
üettle’sche  Stiftung  im  Oberamt  Leutkireh  100. 
Offiziere,  Militärärzte,  Militärbeamte,  deren  Pen¬ 
sionsverein  211. 

Ofterdingen,  Armen-  und  Stiftungspflege  2G5. 
Oggelsbeuren,  Piuspflege  60. 

Ohrenheilanstalt  in  Stuttgart  152. 
Olgafrauenstitt  in  Grunbach  184. 

Olgaheilanstalt  in  Stuttgart  68. 

Olnliausen,  Frauenkasse  232. 

„  Wohlthätigkeitsverein  242. 
Ortsbibliotheken  23. 

Orts-  und  Bezirkswohlthätigkeitsvereine  237. 


P. 

v.  Palm’sche  Armenkasse  in  Steinbach  247. 
v.  Palm’sche  Familien-  und  Armenstiftung  in 
Esslingen  247. 

v.  Palm  -  Faulhaber  -  Williardt’sche  Stiftung  in 
Esslingen  247. 

v.  Palm’sche  Stiftung  in  Altburg,  O.A.  Calw  248. 
„  „  „  für  Waisen  in  Stuttgart  77. 

Paulinenhilfe  in  Stuttgart  150. 

Paulinenpflege  in  Kirchheim  u.  T.  62. 

„  „  Stuttgart  19.  22.  23.  48.  77. 

„  „  Winnenden  20.  53.  70. 

Paulinenverein  zu  Bekleidung  armer  Landleute 
in  Stuttgart  24.  231. 

Pensions-Vereine  und  -Kassen  verschiedener 
Art  210.  ff. 

Pfahlbronn,  St.  Barbarastiftung  250. 
Pfandleihanstalt  in  Stuttgart  111. 
Pfarrwaisenverein  in  Stuttgart  24.  77.  205. 
Pfaundler’sehe  Stiftung  in  Langenargen  132. 
Pfingstwaide,  O.A.  Tettnang,  Anstalt  für  Epi¬ 
leptische  12.  22.  154. 

Pflaumloch,  israel.  Stiftungspflege  266. 
Pfullingen,  Jünglingsverein  93. 

Piuspflege  in  Oggelsbeuren  60. 

Plieninger’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 
Plieningen,  Verein  für  arme  Arbeiter  von  Hohen¬ 
heim  131. 

„  Wilhelmspflege  53. 

Plochingen,  Johanniterkrankenhaus  161. 
Portofreiheit  13. 

Post,  König-Karl-Stiftung  für  die  Angehörigen 
der  wiirttemb.  Postverwaltung  216. 
Präbenden  für  Fräulein  vom  ritterschaftliehen 
Adel  209. 

R. 

Raaser,  Finanzrath’s,  Stiftung  in  Stuttgart  und 
Nürtingen  22.  127. 

llappold’sche  Stiftung  in  Brackenheim  196. 
Rau’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 
Ravensburg,  Arbeiterwohnungen  von  Escher, 

Wyss  &  Cie.  121. 

„  Bürgerstiftung  251. 

„  Frauenverein  233. 

„  Hospital  und  Bruderhaus  260. 

v.  Rechberg,  Krankenstiftung  in  Donzdort  171. 
Regglisweiler,  Borhaur’sche  Stiftung  250. 
Reichenhofen,  Bezirksarmenkasse  266. 
Reichle’sche  Stiftung  in  Scheer  260. 
Reinöhl’sche  Stiftung  in  Isny  77. 
v.  Reischach’sche  Stiftung  in  Reutlingen  249. 
Renningen,  Stiftungspflege  264. 

Rettungsanstalt  für  ältere  ev.  Mädchen  in  Leon¬ 
berg  11.  12.  97. 


Rettungsanstalt  Schönbühl  O.A.  Schorndorf  12.97. 
Reuff’sche  Stiftung  in  Sindel fingen  247. 

Reute,  Bauer’sche  Stiftung  250. 

Reute,  O.A.  Waldsee  Kongregation  vom  dritten 
Orden  des  hl.  Franziskus  165. 

Reutlingen  Gotteshilfe  und  übrige  W.errier’sche 
Anstalten  56.  226. 

„  Herberge  zur  Heimath  115. 

„  Hospital  und  Armenpflege  258. 

„  Jünglingsverein  93. 

.,  v.  Reischach’sche  Stiftung  249. 

„  Verein  für  verschämte  Arme  237. 

Rexingen,  Armenkastenpflege  265. 

RiedUngen,  Hospital  zum  hl.  Geist  260. 

„  Rotter’sches  und  Pfarrer  Miiller- 

’sches  Stipendium  101. 

Rodt,  G.  Werners  Rettungshaus  226. 
Röhlen’sche  Stiftung  in  Ulm  251. 

Römer’sche  Stiftung  in  Sindelfingen  50. 
Rom’sche  Stiftung  in  Arnach  25i. 
Rosenstein’sche  Stiftungen  in  Braunsbach  249. 
Rosswaag,  Stiftungspflege  265. 

Roth’sche  Stiftung  in  Tübingen  249. 
Rottenburg,  Hospital  und  Armenpflege  258. 
Rottweil,  Hospital  und  Armenfondspflege  258. 


s. 

Salinen,  Königl.,  deren  Arbeiterfürsorge  136. 137. 
Sanitätsverein,  württembergischer  24.  190. 
Satteldorf,  Stiftung  zu  Unterbringung  verwahr¬ 
loster  Kinder  57. 

„  Witwenhaus  183. 

Saulgau,  Hospital  195. 

„  Krankenhaus  162. 

Sauters’sche  Stiftung  in  Stuttgart  251. 
Schauber’sche  Armenpflege  in  Calw  248. 

Scheer  -  Friedberg  -  Scheer  -  Diinuentingen’scher 
Hausarmenfonds  251. 

„  Spitalpflege  u.  Reichle’sche  Stiftung  260. 
Schelklingen,  Hospital  195. 

Schemmerberg,  Laur’sche  Stiftung' 250. 
Sc.hirt’sche  Stiftung  in  Aulendorf  und  Thann¬ 
hausen  65. 

Schlang’sche  Stiftung  in  Aulendorf  251. 
Schömberg,  Stiftungspflege  265. 

Schönbühl ,  O.-A.  Schorndorf,  Rettungsanstalt 

12.  97. 

Schönfeld’sche  Krankenstiftung  in  Stuttgart  171. 
Schönthal,  Privatarmenunterstiizungs verein  244. 
Schorndorf,  Armenpflege  266. 

„  Bezirkskrankenhaus  162. 

„  Karl-Frauenstift  18.  24.  185. 

Schramberg,  Hospital  195. 

Schuppert’sche  etc.  Stiftung  in  Ingelfingen  196. 
Schussenried,  Armen-  und  Spitalpflege  261. 

„  Irrenanstalt  11. 

Schwachsinnige,  Anstalt  für  solche,  in  Stetten, 
O.-A.  Cannstatt  12.  22. 72.  152. 
„  desgl.  in  Mariaberg,  O.-A.  Reut¬ 

lingen  12.  22.  70. 
Schwaigern,  Armenpflege  264. 

Schwenningen,  Legatenpflege  249. 

Schwestern,  barmherzige  in  Gmünd  94.  149. 
Seeger’sche  Stiftung  in  Arnach  251. 

Seelhaus  in  Tübingen  255. 

Siehardt’sche  Stiftung  in  Tübingen  249. 
Sicherer  -  Romann  -  Tscherning’sche  Stiftung  in 
Heilbronn  247. 

Sick’sche  Stiftung  in  Stuttgart  165. 
SindelfingeD,  Brotstiftung  247. 

„  Reuff’sche  Stiftung  247. 
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Söflingen,  Armenbüchsenpflege  ‘267. 
Sommersried,  Fürstl.  Wurzach’scher  Hospital  195. 

„  Leprosenliaus  255. 

Sophienpflege  in  Lustnau,  OA.Tübingeu  13.20.56. 
Spaichingen,  Bezirksirren-  u.  Krankenhaus  161. 
Sparkasse,  Württembergische  23. 
Speise-Anstalten  125  und  126. 

Springer’sche  Stiftung  in  Isny  251. 

Staat  als  Faktor  der  Wohlthätigkeit  11. 
Stammheim,  Kinderrettungsanstalt  55. 

Staub  &  Comp,  in  Kuchen ,  Arbeitergemeinde 

119.  134. 

v.  Stauffenberg’sche  Stiftung  in  Warthausen  250. 
Stegherr’sche  Stiftung  in  Geislingen,  O.-A.  Ba¬ 
lingen  248. 

Steinbach,  Hospital  259. 

„  v.  Palm’sche  Armenkasse  247. 
Steinkopf  sehe  Stiftung  für  Kriegsbeschädigte  24. 

„  „  in  Stuttgart  208. 

Sternenfels,  Strohflechtanstalt  23.  53. 

Stetten,  O.-A.  Cannstatt,  Anstalt  für  Epileptische 
und  Schwachsinnige  22.  72. 
Steuerbefreiungen  13. 

Steuerdiener,  Unterstüzungskasse  225. 

Stiber’s  Stiftung  in  Weilheim  250. 

Stiftungen  für  Arme  insgemein  246  ff. 

Stiftungs-  und  Armenpflegen  258  ff.  262  ff. 
Stimpfach,  Weber’sche  Stiftung  100. 

Strafen,  Antheile  der  Ortsarmenkassen  13.  267. 
Strafgefangene,  Verein  zur  Fürsorge  für  ent¬ 
lassene  Strafgefangene  11.  233. 
Strohflechtschule  in  Schramberg  u.  Umgegend  83. 
Stuarfsche  Stiftung  in  Jeddelsbach  54. 

„  „  „  Harsberg  60. 

„  „  „  Untersteinbach  250. 

Studirende ,  Armenverein  derselben  in  Tüb¬ 
ingen  24.  243. 

Stuttgart,  Almosenpflege  262. 

„  Arbeiterbildungs  verein  114. 

„  Arbeiterwohnungen  117.  118. 

„  Armenhaus  256. 

„  Armenkasten  262. 

„  Augenheilanstalt  für  Unbemittelte 

22.  151. 

„  Baugesellschaft,  gemeinniizige  118. 

„  Benedict’sche  Stiftung  248. 

„  Beschäftigungsanstalt  des  Armen¬ 

hauses  256. 

„  Beschäftigungs-Verein  für  ältere, 

kränkliche  Frauen  187. 

„  Beschäftigungsanstalt  des  Bürger¬ 

hospitals  246. 

„  Bettelabschaffungsverein  24.  234. 

„  Binder-  Schweizer-  Banz-  Jacher— 

Weisser-  Ullmann-  Bonacker-  Nee- 
ser-  Böhm-  Rieger-  Dietz’sche 
Stiftungen  98. 

n  Bürgerhospital  125.  192.  246. 

„  Charlottenhilfe  159. 

„  Cless  v.,  Prälats  Stiftungen  207. 

„  Consbruch’sche  und  v.  Schönfeld’sche 

Krankenstiftungen  fl  Arzneien  171. 
„  Daser’sche  Stiftung  196. 

„  Diakonissenanstalt  22.  165. 

„  Dietz’sche  Stiftung  248. 

„  Eugen-Werastittung  18.  20.  99. 

„  Fabrikarbeiterinnen,  Verein  und  Her¬ 

berge  für  dieselben  24.  112.  125. 
„  Frauenverein,  israelitischer  232. 

„  „  schwäbischer  127. 

„  „  zu  Versorgung  ver¬ 

wahrloster  Kinder  47. 

„  Freibettenverein  22. 


Stuttgart ,  v.  Gegenbaur’sche  Stiftung  252. 

„  Gemmingen-  Guttenberg-  Schönfeld- 

Ileld’sche  Stiftung  für  Blinde  156. 
„  Gcorgii’sche  Stiftung  248. 

„  Gesellenverein,  kath.  115. 

„  Gewerbestiftungen  (Binder-  Götz- 

Schulz-  Guckenberger’sche)  131. 

„  Gührung’sche  Stiftung  24. 

„  Gutbrod’sche  Stiftung  248. 

„  Guttenherg’sche  Stiftung  248. 

„  Häberlen’sche  Stiftung  248. 

Held’sche  Stiftung  für  Augenkranke 
„  Herbstverein  191.  [156. 

„  Hummel’sche  Stiftung  248. 

Invalidenverein,  württemb.  188. 

„  israelitischer  Ortsarmenverein  233. 

„  „  Verein  für  fremde  Arme 

„  Jubiläumsstiftung  208.  [233. 

„  Jüdischer  Verein  für  Kranke  und 

für  Leichenbestattung  167. 

,.  Jünglingsverein  92. 

„  Jugendverein  24.  91. 

.,  Jungfrauenverein,  kath.  19.  48. 

„  Kalbfell’sche  Stiftung  248. 

„  Kapffsche  Stiftung  196. 

„  Karl-Olgä-Stiftung  187.  205. 

„  Katharinenhospital  12.  157. 

„  Katharinenpflege  48.  125. 

„  Katharinenschule  19.  48. 

„  Katharinenstift  98. 

„  Kleinkinderrettungsverein  46. 

„  Köhlreutter’sche  Stiftung  248. 

„  König  Karl-Stiftung  für  Angehörige 

der  Postverwaltung  216. 

„  Krankenpflegeverein,  evang.  22.  167. 

„  Krankheitskosten  -  Versicherungsan¬ 

stalt  für  Arbeiter  und  Dienstbo¬ 
ten  130. 

„  Kreuzerverein  für  Unterstüzung  ar¬ 

mer  Kranker  auf  dem  Lande  167. 
„  Krippe  19.  45. 

.,  Landesverein  der  Kaiser- Wilhelms¬ 

stiftung  für  Invaliden  189. 

„  Leseverein  für  Jünglinge  102. 

„  Lokalwohlthätigkeitsverein  239. 

„  Ludwigsstiftung  für  Wittwen  und 

Waisen  von  Aerzten  215. 

„  Ludwigsstiftung  fl  einen  Hospital  159. 

„  Mägde- Anstalt  24.  95. 

„  Marienpflege  48. 

„  Meerheimb’sche  Stiftung  für  arme 

verwahrloste  Kinder  48. 

„  Müller,  Oberhelfers  Stiftung  208. 

„  Nationalindustrieanstalt  22.  126.  237. 

Nikolauspflege  für  blinde  Kinder  13. 
19.  67. 


Neff’sche  Stiftung  248. 
v.  Neidhardt’sche  Stiftung  248. 
Ohrenheilanstalt  152. 

Olgaheilanstalt  68. 
v.  Palm’sche  Stiftung  77. 
Paulinenhilfe  150. 

Paulinenpflege  19.  22.  23.  48.  77. 
Paulinenverein  für  Bekleidung  armer 
Landleute  24.  231. 
Pfarrwaisenverein  24.  77.  205. 
Plieninger’sche  Stiftung  248. 
Sanitätsverein,  Württembergischer  24. 
Sauter’sche  Stiftung  251.  [190. 

schwäbischer  Frauenverein  127. 
Speiseanstalten  125. 

Steinbeis’sche  Stiftung  98. 
Steinkopf’sche  Stiftung  208. 


Alphabetisches  Register. 
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Stuttgart,  Stuber’sche  Stiftung  93. 

„  Tafinger-Feder’sche  Stiftung  99. 

„  Theodolindenpflege  in  Heslach  48. 

„  Verein  für  ältere  Honoratiorentöch- 

ter  24.  185.  205. 

„  Verein  für  arme  Landbaulehrlinge  95. 

„  „  „  Kleinkinderbewahranstal¬ 

ten  47. 

n  Verein  zur  Fürsorge  für  entlassene 

Strafgetangene  11.  233. 

„  Verein  für  kranke  Landleute  22. 

„  „  „  künstliche  Glieder  24. 190. 

„  „  .  „  verschämte  Arme  235. 

„  „  „  das  Wohl  der  arbeiten¬ 

den  Klassen  24.  111. 

„  Veteranenverein  24.  187. 

„  Vincenz-Elisabethenverein  24.  232. 

„  Volksküche  24.  112. 

„  Volksschullehrer- Unterstiizungs- Ver¬ 

ein,  ev.  24. 

„  Weiss’sche  Stiftung  248. 

„  Welling’sche  Stiftung  196. 

„  AVittwenhaus  181. 

„  Wittwen-  und  Waisenpensions-  und 

Unterstiizungskassen  u.  Anstalten: 
der  Aerzte  214. 
der  Civilstaatsdiener  211. 
der  Feuerwehren  217. 
der  Forstdiener  224. 
der  Geistlichen  219. 
der  Kgl.  Hofkapelle  211. 
des  Kgl.  Hoftheaters  210. 
der  israelit.  Lehrer  u.  Vorsänger 
des  Landjägercorps  214.  [222. 

der  Lehrer  an  den  lat.  u.  Realunter¬ 
richtsanstalten  219. 
der  Militärmusiker  213. 
der  Offiziere,  Militärärzte  und  Mi¬ 
litärbeamten  211. 
der  Steuerdiener  225. 
von  Unteroffizieren  213. 
der  Verkehrsanstalten  219. 
der  Volksschullehrer  220.  221.224. 
der  Zolldiener  224. 

„  Wolf  sehe  Stiftung  248. 

Sulz,  Bezirkskinderrettungsverein  56. 

„  Faber-Gräter’sche  Stiftung  249. 

„  Frauenverein  233. 

„  Stiftungs-  und  Spitalpflege  258. 

T. 

Tabeaverein  in  Vaihingen  a.  d.  Enz  232. 

Talmud-Thora-Verein  in  Laupheim  245. 

Taubstummen-  und  Blindenanstalten  in: 

Esslingen  12.  71. 

Gmünd  12.  13.  71.  164. 

Heiligenbronn  70. 

Nürtingen  12.  71. 

Privatunterricht  72. 

Wilhelmsdorf  72. 

Winnenden  12. 

Tempelhof,  Kinderrettungs-  und  Armenschulleh¬ 
rerbildungsanstalt  19.  57. 

Tessin’sche  Stiftung  in  Kilchberg  99.  249. 

Tettnang,  Baumgart’sche  Stiftung  251. 

„  Hospital  195. 

Thailfingen  O.A.  Balingen,  Jünglingsverein  93. 

Theodolindenpflege  in  Heslach  48. 

Truchsäss’sche  Stiftung  in  Höfingen  247. 

Tübingen,  akademisches  Krankenhaus  160. 

„  Armenverein  der  Studirenden  24.  243. 

„  Augenklinik  160. 


Tübingen,  Bezirkswohlthätigkeitsverein  243. 

„  Frauenverein  233. 

„  Hospital-  u.  Armenpflege  259. 

„  Jünglingsverein  93. 

Klinikum  160. 

Kölle’sche  Stiftung  für  Frauen  und 
Jungfrauen  185. 

„  Kölle’sche  Stiftung  für  Geisteskranke 

„  Nähverein  24.  [156. 

„  Roth’sche  Stiftung  249. 

„  Seelhaus  255. 

„  Sichardt’sche  Stiftung  249. 

„  Verein  für  verschämte  Arme  237. 

Tuttlingen,  Erziehungsanstalt  20.  56. 

„  Katharinenstiftung  56. 

ü. 

Ueberschwemmungsschaden  225. 

Ulm,  Hospitalpflege  261. 

„  Katharinenpflege,  städt.  Waisenhaus  76. 

„  Kreuzerverein  245. 

„  Leibinger’sche  und  KrafFt-Berthold’sche 
Stiftung  101. 

„  Röhlen’sche  Stiftung  251. 

„  Volksküche  125. 

„  Volksschullehrer-Unterstiizungsverein  221. 
„  Wohlthätigkeitsverein  245. 

„  Wohnungen  von  Ziegeleibesizer  Scheiffele 
Unfallversicherungen  133.  [122. 

Unheilbare,  Pfleg-  und  Bewahranstalt  für  solche 
in  Liebenau  O.A.  Tettnang  155. 
Unterboihingen,  Baumwollspinnerei  119. 
Unterdeufetetten,  israelitischer  Wohlthätigkeits¬ 
verein  243. 

Unterkochen,  Barchdolfsche  Stiftung  249. 
Unteroffiziersunterstüzungsverein  213. 

Unterricht  an  Taubstumme  72. 

Untersteinbach,  v.  Stuart’sche  Stiftung  250. 
Unterstiizungs-  u.  Pensionsvereine  verschiedener 
Art  210  ff. 

Urach,  Hospitalpflege  und  Armenpflege  259. 

„  mechanische  Flachsspinnerei  119. 

„  Verein  zu  Versorgung  verwahrloster 

Kinder  57. 

Uttenhofen,  G.  Werners  Rettungshaus  226. 

V. 

Vaihingen  a.  d.  E.,  Bezirkskrankenhaus  161. 

„  Bezirkswohlthätigkeitsve¬ 

rein  242. 

,.  Köbert’sche  Stiftung  248. 

„  Rettungsverein  für  verwahr¬ 

loste  Kinder  53. 

„  Tabeaverein  232. 

Varnbiiler-Taube’sche  Stiftungin  Oberstenfeld  98. 
Veesenmaier,  Kaplans  Stiftung  im  Oberamt  Laup¬ 
heim  100. 

Verein  für  ältere  Honoratiorentöchter  24. 

„  für  Fabrikarbeiterinnen  in  Stuttgart  24. 

112. 

„  zur  Fürsorge  für  entlassene  Strafge¬ 
fangene  11. 

„  für  Krankenpflegerinnen  in  Heilbronn  18. 
„  für  künstliche  Glieder  24.  190. 

„  zur  Sammlung  von  Cigarren  Abfällen  246. 
„  für  verschämte  Arme  235 — 237. 

„  für  das  Wohl  der  arbeitenden  Klassen 
in  Stuttgart  24.  111. 

Vereinshaus,  evangel.  in  Heilbronn  24.  94. 
Verkehrsanstalten,  Unterstiizungskasse  219. 


III.  294 


Alphabetisches  Register. 


Verschämte  Arme,  Verein  für  solche  285 — 237. 
Verwahrloste  Gemeinden,  Unterstüzungcn  an 
solche  225. 

Veteranen  verein  in  Stuttgart  24. 

Veteranen-  und  Invalidenvereine  187  ff. 
Viehhilfskasse  in  Ellwangen  244. 
Vincentiuspflege,  St.,  in  Donzdorf  Gl. 
Vineenz-Elisabethenverein  in  Stuttgart  24. 
Vincenz-Verein  in  Ellwangen  243. 

Vogt,  Armenpflege  2GG. 

Volksbibliotheken  101. 

Volksküche  in  Heilbronn  125. 

„  „  Stuttgart  24.  112.  125. 

„  „  Ulm  125. 

Volksschullehrer,  Pensions-  u.  Wittwenkasse  224. 
Volksschullehrer,  Unterstüzungsverein  in  Stutt¬ 
gart  24.  220. 

„  Unterstüzungsverein  in  Ulm 

221. 

Vorsänger,  deren  Unterstüzungsverein  222. 


w. 

Waiblingen,  Armenbeschäftigungsanstalt  246. 

„  Armenkastenpflege  2G5. 

„  Jünglingsverein  93. 

„  Verein  für  verwahrloste  Kinder  53. 

Wain,  O.A.  Lauplieim,  Jünglingsverein  93. 

Waisen-Anstalten,  Vereine  und  Stiftungen  73.  tf. 
„  „  in  Gmünd  76. 

„  -Häuser  in  Esslingen  75. 

„  „  „  Markgröningen  12.  73. 

,  „  „  „  Ochsenhausen  12.  73. 

„  „  „  Stuttgart  12.  73. 

„  „  „  Ulm  76. 

„  -Institut,  Oehringer’sches  in  Mergent¬ 
heim  76. 

Waldburg -Wolfegg -Waldsee,  Fiirstl.  Hospital 
in  Kisslegg  195. 

Walddorf,  G.  Werner’s  Rettungshaus  22G. 
Waldenbuch,  Armen-Unterstiizungsverein  242. 
Waldenburg,  Lokalwohlthätigkeitsverein  244. 
Waldsee,  Hospital  und  Armenpflege  261. 
Walker’sche  Stiftung  in  Kirchentellinsfurth  249. 
Wangen,  Baumwollspinnerei  122. 

„  v.  Gegenbaur’sche  Stiftung  101.  252. 
„  Hospital  195. 

Warthausen,  Hospital  und  Armenhaus  195. 

„  v.  Stauffenberg’sche  Stiftung  250. 

Wasch-  und  Badeanstalt  in  Stuttgart  111. 
Weber’sche  Stiftung  in  Stimpfach  100. 

Weidenb ach’ sehe  Stiftung  in  Buttenhausen  251. 
Weikersheim,  Armenstiftungen  249. 

„  Verein  für  Kinderrettung  59. 

Weil  im  Schönbuch ,  Armeubeschäftigungs- An¬ 
stalt  246. 

Weil  der  Stadt,  Hospitalpflege  258. 

Weilheim,  Stiber’s  Stiftung  250. 

Weingart’sche  Stiftung  in  Biberach  250. 
Weingarten,  Arbeiter  Wohnungen  121. 

„  Buck’sche  Stiftung  46. 

„  Hospital  zu  den  14  Nothhelfern  260. 


Weinsberg,  Bezirkswohl thätigkeitsverein  242. 
Weisser’sches  Stift  in  Böblingen  50. 

Weiss’sche  Stiftung  in  Stuttgart  248. 
Welling’sche  Stiftung  in  Stuttgart  19G. 

„  „  für  Waisen  in  Kirchheim 

u.  T.  77. 

Welzheim,  Verein  für  verwahrloste  Kinder  60. 
Werapflege  in  Bothnang  81. 

Werastiftung  (siehe  Eugen-Wera-Stiftung). 
Wernau’sche  Stiftung  in  Baisingen  248. 
Werner’s  Kinderheilanstalten  in  Ludwigsburg, 
Wildbad  und  Jagstfeld  22.  69. 

Werner,  G.,  Anstalten  in  Reudingen  56.  226. 
Widdern,  Münchmayer’sche  Stiftung  98. 
Wiesensteig,  Hospital  und  Armenpflege  260. 
Wiesenthal,  Seidezwirnerei  119. 

Wildbad,  Graf  von  Kanitz’sche  Stiftung  131. 

„  Kinderheilanstalt  von  Werner  69. 

„  Koeh’sche  Stiftung  119. 

„  König].  Katharinenstift  156. 

Wildberg,  Haus  der  Barmherzigkeit  24.  180. 
Wilflingen,  Armenpflege  266. 
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"V  o  r  w  o  r  t. 


clm  Jahr  1871  wurde  den  Beschlüssen  des  Bundesraths  g'ernäs  die  Volks¬ 
zählung  in  dem  neugegründeten  Deutschen  Reich  von  allen  Bundesstaaten  in  gleich- 
massiger  Weise  vorgenommen.  Auch  wurden  Vorschriften  gegeben  für  eine  mit  dem 
Jahr  1872  (beziehungsweise  December  1871)  beginnende  Aufnahme  der  Eheschliess¬ 
ungen,  Geburten  und  Todesfälle,  und  überdies  ist  seither  für  die  Leitung  der  auch 
auf  anderen  Gebieten  der  Statistik  im  Deutschen  Reich  gleichmässig  vorzunehmen¬ 
den  Erhebungen  ein  Kaiserliches  statistisches  Amt  eingerichtet  worden. 

Mit  der  Volkszählung  vom  1.  December  1871,  beziehungsweise  mit  dem 
Jahre  1872,  hat  daher  auch  für  Württemberg  eine  neue  Reihe  statistischer  Auf¬ 
nahmen  begonnen. 

Im  Hinblick  darauf  erschien  es  zweckmässig,  die  früheren  bevölkerungs¬ 
statistischen  Aufnahmen  in  Württemberg  zu  einer  Gesamtdarstellung  des  seitherigen 
Ganges  der  württembergischen  Bevölkerung  zusammenzufassen,  wie  im  ersten  Theil 
des  Jahrgangs  1874  dieser  Jahrbücher  geschehen  ist,  in  den  unter  dem  Titel: 
„Beiträge  zur  Statistik  der  Bevölkerung  des  Königreichs  Württem¬ 
berg“  veröffentlichten  Untersuchungen  über  die  Bewegung  derselben  in  dem  Zeit¬ 
raum  von  1812  bis  1867. 

Ebenso  gab  dies  Veranlassung,  die  1871  gezählte  ortsanwesende  Bevöl¬ 
kerung,  mit  welcher  Württemberg  in  das  neue  Deutsche  Reich  eingetreten  ist  und 
welche  daher  die  Grundlage  und  den  Ausgangspunkt  bildet,  für  die  ganze  Reihe 
künftiger  Erhebungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung,  nach  ihrem  dermaligen 
Stande  einer  eingehenderen  Untersuchung  zu  unterwerfen. 

Nach  den  Vorschriften  des  Bundesraths  war  mit  der  Erhebung  der  orts¬ 
anwesenden  Bevölkerung  von  1871  nach  Geschlecht,  Familienstand,  Religions- 
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Vorwort. 


bekenn  tu  is  mich  eine  Aufnahme  derselben  nach  der  Staatsangehörigkeit,  nach  Haupt-, 
Berufs-  und  Erwerbsklassen,  nach  der  Art  des  Zusammenlebens,  nach  dem  Lebens¬ 
alter  und  nach  dem  Geburtsort  zu  verbinden.  Dabei  ist  in  Württemberg-  bezüglich 
der  Art  des  Zusammenlebens,*  über  die  Vorschriften  des  Bundesraths  hinaus,  eine 
etwas  detaillirtere  Bearbeitung  des  Zählungsmaterials  vorgenommen  worden,  indem 
nicht  nur  die  Haushaltungen  vollständig  nach  der  Zahl  ihrer  Mitglieder,  sondern 
auch  die  einzelnen  Haushaltungsglieder  nach  ihrem  Verhältnis  zum  Haushaltungs¬ 
vorstand,  ob  als  Kinder,  Verwandte,  Dienstboten,  Gehilfen,  Zimmermiether  etc.  in 
der  Haushaltung  befindlich,  klassificirt  worden  sind. 

Von  den  folgenden  Abschnitten  enthält  nun  der  Abschnitt 

I.  die  Darstellung  der  Bevölkerung  nach  Haupt-,  Berufs-  und  Erwerbsklassen, 

II.  die  Darstellung  der  Bevölkerung  nach  der  Art  des  Zusammenlebens, 

III.  die  Darstellung  der  Bevölkerung  nach  dem  Lebensalter, 

IV.  die  Darstellung  der  Bevölkerung  nach  dem  Geburtsort. 

Eine  Uebersicht  der  Bevölkerung  nach  der  Staatsangehörigkeit  ist  schon 
im  Jahrgang  1871  dieser  Jahrbücher  S.  373  ff.  enthalten. 

Die  württembergische  Bevölkerung  von  1871  ist  damit  überhaupt  fast  nach 
allen  Rubriken  der  Zählungsliste  einer  näheren  Untersuchung  unterzogen  worden. 
Die  einschlägigen  Publikationen  hierüber  sind  aber  in  mehreren  Jahrgängen  dieser 

4t 

Jahrbücher  zerstreut  und  es  dürfte  daher  nicht  unangemessen  erscheinen ,  hier  auf 
die  schon  früher  erschienenen  hinzuweisen. 

Die  erste  Beleuchtung  der  Volkszählungs-Ergebnisse  von  1871  wurde  von 
Staatsrath  v.  Rümelin  im  Jahrgang  1871  dieser  Jahrbücher  S.  300  ff.  gegeben. 
Unter  Voranschickung  der  aus  den  Uebersichten  der  Oberämter  (Oberamtslisten) 
gefertigten  Hauptzusammenstellungen  über  die  Bevölkerung  Württembergs  nach 

I.  Gesamtzahl  und  Geschlecht, 

II.  dem  Alter  von  unter  oder  über  14  Jahren, 

III.  Civilstand , 

IV.  Religionsbekenntnis,  und 

V.  der  Zahl  der  Ausländer, 

ist  dort  auch  der  Gang  der  württembergischen  Bevölkerung  in  den  vier  Jahren,  von 
der  lezten  Zollvereinszählung  am  3.  December  18(37  bis  zur  ersten  Zählung  des  deut¬ 
schen  Reichs  am  1.  December  1871  ,  in  Betracht  gezogen*)  unter  besonderer  Berück- 


*)  Die  der  Darstellung  des  Gangs  der  Bevölkerung  von  1867 — 1871  auf  Seite  829  bis 
381  des  Jahrgangs  1871  zu  Grund  gelegten  Gesamtzahlen  für  den  üeberschuss  der  Geborenen 
über  die  Gestorbenen  sind  für  die  einzelnen  Jahre  und  Bezirke  als  Nachtrag  zu  den  Unter¬ 
suchungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  von  1812 — 1867  im  Jahrgang  1874  I.  S.  203—205 
veröffentlicht  worden. 

Es  ist  hiezu  noch  zu  bemerken,  dass  die  Zahl  der  Geburten  und  Todesfälle  von  1871 
in  Württemberg  schon  nach  den  neuen,  vom  Bundesrath  gegebenen  Bestimmungen  für  die  statis¬ 
tische  Aufnahme  der  Bewegung  der  Bevölkerung  ermittelt  sind,  während  die  Aufnahme  der 
Geborenen  und  Gestorbenen  für  die  Jahre  1867 — 1870  einschlieslich  nach  den  früheren  in  Würt¬ 
temberg  in  Geltung  gewesenen  Bestimmungen  über  die  Erhebung  der  ortsangehörigen  Bevöl¬ 
kerung  stattgefunden  hat. 


Vorwort. 
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sichtigung  der  ein  getretenen  Veränderungen  in  der  Zahl  der  Familien,  bewohnten 
Gebäude,  in  dem  numerischen  Verhältnis  der  Geschlechter,  in  der  Zahl  der  unter 
und  über  14  Jahre  alten  Personen,  der  Ledigen,  Verheiratheten  etc.,  der  Bevölke¬ 
rung  nach  dem  religiösen  Bekenntnis  und  der  Ausländer. 

Derselbe  Jahrgang  enthält  auch  auf  S.  373 — 377  den  Abdruck  mehrerer 
an  den  Bundesrath  eingesendeten  Uebersichten  und  zwar 

a)  einer  Uebersicht  des  Flächeninhalts,  der  Zahl  der  Wohnhäuser,  Haushaltun¬ 
gen  und  der  ortsanwesenden  Bevölkerung, 

b)  eine  Uebersicht  derselben  Bevölkerung  nach  der  Staatsangehörigkeit, 

c)  eine  solche  Uebersicht  nach  dem  Religionsbekenntnis,  und 

d)  eine  Uebersicht  über  die  ortsanwesende  Staatsangehörige  und  Militärbevöl¬ 
kerung  des  Königreichs. 

Endlich  ist  auf  S.  378  ff.  dieses  Jahrgangs  noch  eine  Darstellung  der 
Bewegung  der  Bevölkerung  im  Jahr  1871  enthalten,  welcher  die  Tabellen  I  bis  IV 
über  die  Aus-  und  Einwanderung  des  Jahres  1871  angehängt  sind. 

Leztere  Publikation  ist  namentlich  wegen  des  Zusammenhangs  mit  den 
in  den  früheren  Jahrgängen  der  Jahrbücher  alljährlich  gegebenen  Darstellungen 
des  Ganges  der  Bevölkerung  hier  aufgeführt,  und  sie  findet  ihre  Fortsezung  im 
Jahrgang  1872  der  Jahrbücher  8.  13  ff. 

Der  Jahrgang  1873  enthält  im  I.  Theil  auf  8.  234  ff.  zuerst,  des  Zusam¬ 
menhangs  wegen ,  unter 

A.  I  u.  II  die  schon  im  Jahrgang  1871  abgedruckten,  oben  ad  a — d  bezeieh- 
neten  Tabellen,  sodann  unter 

A.  111  1)  u.  2)  Tabellen,  in  welchen  die  ortsanwesende  Bevölkerung  vom 
1.  December  1871  zuerst  nach  Geburtsjahren  und  Geschlecht,  sodann  nach 
10jährigen  Altersklassen  und  Familienstand  in  ihrer  Vertlieilung  auf  die 
vier  Kreise  Württembergs  zusammengestellt  ist,  ferner  zu 

A.  111  3)  eine  Uebersicht  der  Bevölkerung  der  vier  Kreise  nach  dem  Ge¬ 
burtsort  ,  sodann  zu 

A.  III  4)  a — c  Tabellen  über  die  einzeln  lebenden,  die  in  Haushaltungen  von 
zwei  und  mehr  Personen  lebenden  und  die  in  Anstalten  aufgenommenen 
Personen  nach  ihrer  Vertlieilung  auf  die  vier  Kreise,  endlich  unter 

A.  111  5)  die  Zusammenstellung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  nach  Haupt-, 
Berufs-  und  Erwerbsklassen  ebenfalls  in  ihrer  Vertlieilung  auf  die  vier 
Kreise. 

Mit  den  lezteren  Tabellen  A.  111  1 — 5)  ist  also  nur  eine  vorläufige  Mitthei¬ 
lung  der  nach  Kreisen  zusammengestellten  Hauptergebnisse  der  Aufnahme  der  orts¬ 
anwesenden  Bevölkerug  nach  Hauptberufsklassen,  nach  der  Art  des  Zusammen¬ 
lebens,  nach  Lebensalter  und  Geburtsort  beabsichtigt  worden,  wie  solche  der  Vor¬ 
schrift  gemäs  an  das  Kaiserliche  statistische  Amt  einzusenden  waren. 
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Die  Zahlen  für  die  einzelnen  Oberanitsbezirke  und  natürlichen  Bezirks- 
gruppen,  sowie  die  Verhältniszahlen,  deren  Berechnung-  geraume  Zeit  erforderte, 
sind  dagegen  in  den  folgenden  Abschnitten  enthalten,  in  welchen  zugleich  die  Er¬ 
gebnisse  der  württembergisehen  Erhebungen  mit  denen  in  anderen  deutschen  Län¬ 
dern  verglichen  worden  sind. 

Stuttgart  im  Februar  1877. 


Der  Verfasser. 


Berichtigungen. 

Seite  55  Zeile  14  von  unten  soll  es  heissen:  3380  anstatt  3350. 

HO  zu  Anmerkung**)  ist  noch  beizusezen :  Das  Mehr  der  Ehemänner  über  die 
Ehefrauen  beträgt  daher  bei  Gruppe  VI  blos  0,9s  nicht  2,89. 

„  114  Zeile  G  von  oben  lies  „sehr  geringer“  anstatt  „geringster“. 

„  129  Zeile  10  von  oben  lies:  „40 — 50“  anstatt  „41 — 50“. 

„  133  soll  es  heissen  „§  4.  a)  Vergleichung“  anstatt  „§  4  Vergleichung  etc.“ 

,.  135  soll  es  heissen  „§  4  b)  Vergleichung“  anstatt  „§  5  Vergleichung  etc.“ 

„  171  Zeile  13  von  oben  lies  „unter  dem“  anstatt  „unter  den“. 

„  194  Zeile  17  von  unten  lies  „England  und  Wales,  Irland,  Schottland  und  Nor¬ 

wegen“  anstatt  Grossbritannien  und  Norwegen. 

„  230  Zeile  18  von  unten  soll  es  heissen  „von  1852“  anstatt  „von  1854”. 
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I. 


vom  1,  December  1871 


nach 

Haupt-Berufs-  und  Erwerbsklassen. 


Mit  Tabelle  I— III. 


Erläuterung  der  Tabellen. 

®>en  Beschlüssen  des  Bundesraths  des  Zollvereins  vom  23.  Mai  1870  ge- 
niiis  wurde  mit  der  Volkszählung  vom  1.  December  1871  auch  eine  Aufnahme  der 
Bevölkerung  nach  den  aus  den  beigegebenen  Tabellen  ersichtlichen  Haupt  -  Berufs¬ 
und  Erwerbsklassen  A — G  verbunden  mit  Unterscheidung  der  Selbständigen  in  jedem 
einzelnen  Haupterwerbszweig,  der  Gehilfen,  Dienenden  und  sonstigen  Angehörigen 
der  Haushaltung. 

Da  nach  derselben  Anordnung  des  Bundesraths  zugleich  die  Zahl  der  einzeln¬ 
lebenden  selbständigen  Personen,  der  Haushaltungen  von  zwei  und  mehr  Personen, 
sowie  der  Anstalten  und  der  in  Anstalten  aufgenommenen  Personen  zu  ermitteln 
war,  so  wurde  dabei  Veranlassung  genommen,  in  Württemberg  die  Bevölkerung 
auch  nach  dem  Familienverhältnis  zum  Haushaltungsvorstand  und  nach  der  Grösse 
der  Haushaltungen  zu  klassificiren ,  um  untersuchen  zu  können,  wie  die  Zahl  der 
Dienstboten,  Gehilfen,  Kinder,  überhaupt  die  Zahl  und  Art  der  Mitglieder  einer 
Haushaltung  mit  dem  Erwerbszweig  und  Beruf  des  Haushaltungsvorstandes  Zu¬ 
sammenhänge,  und  sind  die  Ergebnisse  dieser  weiteren  statistischen  Ermittlung  über 
das  Zusammenleben  der  Bevölkerung  in  der  später  folgenden  Darstellung  II  ent¬ 
halten. 

Die  Hauptergebnisse  der  ersteren  Zählung  nach  Haupt  -  Berufs-  und 
Erwerbsklassen  sind  in  den  absoluten  Zahlen  auf  der  zunächst  folgenden  Tabelle  I  nach 
der  politischen  Eintheilung  des  Landes  in  Oberämter  und  Kreise  zusammengestellt,  die 
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Tabelle  II  sodann  enthält  eine  Zusammenfassung  jener  Ergebnisse  für  die  einzel¬ 
nen  natürlichen  Bezirksgruppen  Württembergs  und  in  Tabelle  III  sind  Verhältnis- 
zalilen  beigefügt  über  die  Procente,  welche  an  der  Gesamtbevölkerung  und  an  der 
Gesamtzahl  der  Selbstwirthschaftenden  auf  die  einzelnen  Hauptberufsklassen  ent¬ 
fallen,  sowie  über  das  Verhältnis  der  Angestellten,  Gehilfen,  Dienenden  zu  den 
Selbstwirthschaftenden.  Ausserdem  sind  diesen  im  Text  gegenwärtiger  Darstellung  I 
zur  Ergänzung  noch  weitere  Verhältniszahlen  gegenübergestellt. 

Eine  Wiederholung  der  in  Tabelle  I  für  die  einzelnen  Oberämter  gerech¬ 
neten  absoluten  Zahlen  musste  bei  der  Tabelle  II  überflüssig  erscheinen.  -  Es  ist 
jedoch,  um  das  Naclisehlagen  im  Jahrgang  1874,  S.  57  ff.  dieser  Jahrbücher  ent¬ 
behrlich  zu  machen,  die  in  diesem  enthaltene  Eiutheilung  der  Oberamtsbezirke  in 
11  natürliche  Bezirksgruppen  auch  in  der  Uebersicht  II  beigefügt  und  durch  eine 
Uebersichtskarte  verdeutlicht,  so  dass  mit  Zuhilfenahme  der  Tabelle  I  die  Zahlen 
in  Tabelle  II  auch  nachgerechnet  werden  können. 

Bezüglich  der  Art  und  Weise  der  Durchführung  der  vom  Bundesrath  ange¬ 
ordneten  Zählung  der  Bevölkerung  nach  Haupt-Berufs-  und  Erwerbsklassen  in  Würt¬ 
temberg  ist  zu  bemerken: 

1.  Statt  des  Ausdrucks  „Selbständige  in  Besiz,  Erwerb  und  Beruf“,  welcher 
verschiedene  Auslegung  zuliess,  wurde,  um  den  hiebei  entstehenden  Zweifeln  ent¬ 
gegenzutreten ,  die  Bezeichnung  „Selbstwirthschaftende“  gewählt  und  sodann,  um 
die  Angestellten  des  Staats,  der  Korporationen  und  die  der  Privaten,  welche  bei 
einem  bestimmten  wirthschaftlichen  Betrieb  (Forstwirthschaft ,  Hüttenwesen ,  Eisen¬ 
bahnen,  Posten)  thätig  sind,  diesen  Erwerbszweigen  nicht  zu  entziehen,  bei  den  Ab¬ 
theilungen 

A.  Landwirthschaft  etc., 

B.  Industrie  etc., 

C.  Handel  und  Verkehr  etc,  und 

F.  alle  übrigen  Berufsarten 

eine  Rubrik  „Angestellte“  eingeschaltet,  zugleich  im  Gegensaz  zu  der  Unter-Abthei- 
lung  „Erwerbsthätige  Gehilfen  und  Arbeiter“,  wofür  desshalb  der  Ausdruck  „Sonstige 
selbstthätige  Gehilfen“  gewählt  worden  ist. 

2.  Die  gewöhnlich  als  Söldner  oder  Häusler  bezeichneten  kleinen  Grund- 
besizer,  welche  auch  als  Taglöhner  arbeiten,  wurden  unter  A,  Landwirthschaft, 
1.  Selbstwirthschaftende,  aufgenommen;  erwachsene  Bauernsöhne,  welche  bei  Be- 
wirthschaftung  des  elterlichen  Gutes  thätig  sind,  bei  A.  Landwirthschaft,  3.  Sonstige 
selbstthätige  Gehilfen. 

3.  Die  „Persönliche  Dienste  Leistenden“,  wie  „Aerzte“,  wurden  nicht  in 
Abtheilung  1).  1.  „Persönliche  Dienste  Leistende,  sowie  Handarbeiter  etc.“  aufgenom¬ 
men,  sondern  unter  Abtheilung F.  „Alle  übrigen  Berufsarten“  eingereiht,  daher  bei  Ab¬ 
theilung  I).  der  Ausdruck  „Persönliche“  weggelassen  worden  ist,  so  dass  hier  nur  Hand¬ 
arbeiter  ohne  bestimmte  Berufsangabe  und  Dienstboten  mit  eigener  Haushaltung, 
welche  nicht  unter  eine  bestimmte  Abtheilung  gehörten,  sowie  die  Dienenden  im 
Haushalt  von  Dienstboten  und  Dienern*)  einzureihen  waren. 

4.  Unter  die  in  Abtheilung  G.  zusammengefassten  „Personen  ohne  Berufs- Aus¬ 
übung“  ist  ein  grosser  Theil  der  in  Anstalten  lebenden  Personen  nicht  eingerechnet 

*)  Vergl.  Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs.  III.  Jahrgang,  III.  Heft, 
III.  Abtheilung,  S.  190  und  191. 
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worden,  weil  bei  vielen  jede  Berufs- An  gäbe  fehlte.  In  Abtheilung  G.  sind  daher 
nur  die  sonstigen,  nicht  in  Anstalten  lebenden,  Personen  ohne  Berufsausübung  oder  auch 
ohne  bestimmte  Berufsangabe,  welche  bei  dieser  Zählung  als  solche  bezeichnet  wurden, 
in  Rechnung  genommen.  Da  sodann  durch  die  Zurechnung  der  in  Anstalten  Lebenden 
ohne  Berufsangabe  die  Zahl  der  in  Abtheilung  Gf.  gezählten  erheblich  vermehrt  worden 
wäre,  so  erschien  es  angemessen,  erstere  auch  bei  Berechnung  der  Verhältniszahlen 
nicht  zu  berücksichtigen,  sondern  bei  den  einzelnen  Bezirken  und  für  Württemberg 
im  Ganzen  nur  die  Gesamtzahl,  der  in  Abtheilung  A— G  wirklich  gezählten  Personen 
zu  Grund  zu  legen. 

Die  Gesamtzahl  der  nach  Haupt-Berufs-  und  Erwerbsklassen  aufgenommenen 
Bevölkerung,  ungerechnet  jene  in  Anstalten  Lebenden  ohne  Berufsangabe,  beträgt  aber 

raännl.  weibl.  zusammen 

870478  936055  1,806533, 

so  dass  bei  dieser  Zählung  gegenüber  der  Zahl  der  ortsanwesenden  Bevölkerung 
Württembergs  nach  den  Gemeinde-  und  Oberamtslisten  mit 

876164  942375  1,818539 

eine  Differenz  von  minus  5686  6320  12006 

sich  ergibt,  welche  eben  durch  die  Zahl  der  in  Anstalten  lebenden  Personen  ohne 
Berufsangabe  mit  6606  6002  12608 

beiläufig  ausgeglichen  wird. 

Vom  Kaiserlichen  statistischen  Amte  dagegen  wurden  behufs  der  Ueberein- 
stimmung  beider  Zählungsergebnisse  unter  G.  jene  5686  rnännl.  und  6320  weil)].,  zus. 
12006  Personen  ohne' Berufsangabe  zugeschlagen  und  die  Verhältniszahlen  sodann 
aus  der  Gesamtbevölkerungsziffer  von  1,818539  berechnet.  Die  in  den  Vierteljahrs¬ 
heften  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  (vergl.  Jahrgang  1875.  XII.  Bel.  III.  Heft, 
III.  Abtheilung,  S.  138.  151)  veröffentlichten  Verhältniszahlen  für  je  10000  Einwohner 
weichen  daher  von  den  in  der  nachfolgenden  Tabelle  III  enthaltenen  etwas  ab, 
was  aber  für  die  Vergleichung  derselben  überhaupt  und  insbesondere  mit  denen  an¬ 
derer  Länder  nicht  ins  Gewicht  fällt. 


Es  entfallen  nämlich  nach  der  Berechnung  des  Kaiser],  stat.  Amtes  von  je 
10000  Einwohnern  in  Württemberg  auf  die  Haupt-Berufs-  und  Erwerbsklasse: 


A. 

B.  C. 

D. 

E. 

F. 

G. 

Landwirtli- 

Industrie,  Handel  und 

Dienstleistende 

Armee 

Alle 

Personen  ohne 

seliaft  etc. 

Bergbau  etc.  Vorkehr  etc. 

ohne  Angabe  der 

und 

übrigen 

Berufsausübung  und 

Berufsgrnppe. 

Kriegsflotte. 

Berufsarten. 

ohne  Berufsangabe. 

3358 

3979  846 

722 

66 

562 

467 

mul  kommen  nach  Tabelle  III  auf  100  Einwohner: 

33,80 

40,05  8,52 

7,20 

0,07 

5,co 

4,01. 

Den  hiernach  folgenden  Tabellen  I,  II.  III  schicken  wir  zur  weiteren  Er¬ 
läuterung  noch  die  in  §  6  und  7  der  für  die  Auszählung  gegebenen  Instruktion 
enthaltenen  einschlägigen  Bestimmungen  voran: 

§  6. 

Hinsichtlich  der  richtigen  Klassification  der  Bevölkerung  nach  den  einzelnen  Berufs- 
arten  ist  vor  Allem  darauf  aufmerksam  zu  machen ,  dass  es  sich  bei  dieser  Zählung  darum  han¬ 
delt,  die  gesamte  Bevölkerung  nach  denjenigen  Berufsarten  zu  klassificiren,  von  welchen  sie  vor¬ 
wiegend  ihren  Unterhalt  zieht. 

Es  sind  daher  sämtliche  Angehörige  einer  Haushaltung  (Ehefrau,  Kinder  u.  s.  w.)  in 
der  Berufsklasse  des  Vorstands  bei  der  Unterabtheilung  5.  bezw.  4.  n.  3.  zu  zählen,  wenn  nicht  bei  Ehe¬ 
frauen  oder  anderen  Erwachsenen  ein  besonderer  Beruf  angegeben  ist.  In  diesem  Falle  geht  bei  lezte- 

1  * 
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ren  die  Bezeichnung  des  Berufs  der  Haushaltungsangehörigkeit  vor  und  ist  diese  nicht  zu  berücksich¬ 
tigen;  vielmehr  sind  solche  Personen  bei  dem  betreffenden  Erwerbszweig  als  Selbstwirthschaftende, 
Angestellte  oder  Gehilfen  unterzubringen,  je  nach  ihrer  aus  der  Zählungsliste  ersichtlichen 
Stellung. 

Sind  solche  Erwachsene  und  V erwandte  zugleich  Gehilfen  bei  dem  betreffenden  Er¬ 
werbszweig  des  Vorstands,  dessen  Haushaltung  sie  angehören,  trifft  also  bei  ihnen  Berufs-  und 
Haushaltungsangehörigkeit  zusammen,  so  sind  sie  ebenfalls  nicht  als  Haushaltsangehörige  unter 
5.,  sondern  je  nach  ihrer  Stellung  unter  2 ,  3  oder  4  aufzuführen. 

§  7. 

Insbesondere  ist  bezüglich  der  Einreihung  in  die  einzelnen  Kategorien  Folgendes  zu 
erinnern:  Unter 

A.  und  zwar  zu  A.  1.  sind  auch  die  als  Söldner  bezeichneten  kleineren  Grundbesizer  zu  rechnen. 
Ueberdies  gehören  Gutspächter  und  deren  Angestellte  und  Gehilfen  zu  A.  1.  —  3.,  sowie 
alle  landwirtschaftlichen  Berufsarten ,  z.  B.  Gärtner;  sodann  auch  Fischer  und  die  bei  der 
Wald-  und  Torfwirthschaft  Beschäftigten.  Erwachsene  Bauernsöhne,  welche  z.  P>.  für  die 
Mutter  und  Wittwe  das  Gut  bewirtschaften  oder  auch  solche,  welche  den  Vater  unter¬ 
stützen  ,  sind  unter  A.  3.  unterzubringen. 

B.  1.  Hieher  sind  Näherinnen,  Wäscherinnen,  Stickerinnen  blos  zu  rechnen,  wenn  sie  zu¬ 
gleich  Haushaltungsvorsteherinnen  sind.  Andernfalls  gehören  sie  wie  z.  B.  Fabrikarbeiter¬ 
innen  unter  B.  3.  Unter  B.  3.  sind  ferner,  wie  überhaupt  auch  bei  den  anderen  Erwerbs¬ 
zweigen  bei  Unter-Abth.  3.,  die  Lehrlinge  und  Gehilfen  aufzunehmen. 

0.  Hier  und  zwar  unter  C.  2.  sind  auch  als  „Geschäftsführer“  Bezeichnete  unterzubringen, 
wenn  ein  bestimmter  Erwerbszweig  nicht  sonst  aus  der  Haushaltungsliste  ersehen  werden  kann. 

D.  Hier  und  zwar  unter  2.  sind  z.  B.  Kutscher  oder  andere  Dienstboten  auf  dem  Lande  unter¬ 
zubringen,  wenn  die  nähere  Bezeichnung  des  Herrn  fehlt;  wenn  es  z.  B.  heisst  „gräflicher 
Kutscher“,  oder  auch  Dienstboten  in  der  Stadt  mit  eigenem  Haushalt,  wenn  es  z.  B.  heisst 
„Hoflaquai,“  „fürstlicher  Gärtner“.  Dienstboten  aber,  welche  in  die  Haushaltung  von  Pri¬ 
vaten  (z.  B.  Pensionären,  Particuliers  u.  s.  w.)  aufgenommen  sind,  gehören  unter  G.  2.  oder 
bei  Kaufleuten  unter  C.  4. 

E.  Beurlaubte  Soldaten  sind  nicht  als  aktiv  anzusehen,  sie  sind  daher  ihrem  sonstigen  Beruf 
nach  zu  klassificiren. 

F.  Unter  F.  1.  gehören  z.  B.  die  Geistlichen,  Lehrer,  sodann  alle  Angestellten  und  Beamten 
des  Staates,  der  Körperschaften  und  Privaten,  welche  nicht  bei  dem  Betrieb  eines  Indu¬ 
strie-  oder  Ilandels-etc. -Geschäfts,  z.  B.  bei  Eisenbahnen,  Posten,  Hüttenwerken  unmittelbar 
angestellt  sind.  In  lezterem  Falle  gehören  sie  unter  B.  2.  (bei  Verkehrsanstalten  unter  C.  2., 
Forstbeamte  unter  A.  2.) 

G.  Unter  G.  1.  sind  Wittwen,  welche  von  ihrem  Vermögen  und  Einkommen  leben,  unterzu. 
bringen,  wenn  nicht  aus  dem  Zettel  ersichtlich  ist,  dass  sie  ein  Gewerbe  fortbetreiben 
oder  ein  Landgut  bewirthschaften ,  was  namentlich  häufig  vorkommt,  wenn  erwachsene 
Söhne  da  sind.  In  diesem  Falle  ist  die  Wittwe  dann  bei  dem  betreffenden  Erwerbszweig 
unter  1.  aufzunehmen,  die  Söhne  dagegen  gehören  unter  3.  (s.  auch  oben  bei  A.). 

II.  Bei  den  in  Anstalten  aufgenommenen  Personen  ist  der  Beruf  nur  da  zu  berücksichtigen 
wo  ein  solcher  angegeben  ist.  Als  in  Anstalten  Aufgenommene  sind  natürlich  nicht  zu  be¬ 
trachten  die  Haushaltungen  des  Vorstehers,  der  Beamten,  Aufseher  u.  s.  w.  dieser  An¬ 
stalten. 

(Die  Tabellen  I,  II,  III  sind  sofort  auf  S.  6  ff.  enthalten.) 


§  2. 

Die  Haupt-Berufs-  und  Erwerbsklassen,  welche  den  kleinsten  Theil  der 

Bevölkerung  bilden. 

Fasst  man  den  auf  S.  3  angegebenen,  der  Tabelle  III.  entnommenen  Verhältnis¬ 
zahlen  gemäs  von  den  unter  A. — G.  begriffenen  Haupt -Berufs-  und  Erwerbsklassen 
die  vorzugsweise  erwerbenden  Kategorien  der  Bevölkerung  zusammen,  so  machen 
diese,  in  den  Abtheilungen  A.— D.  enthaltenen,  Klassen  der  Bevölkerung  H9,g3  °/o  der 
Gesamtbevölkerung  aus  und  von  dem  Best  mit  10,37  %  entfallen  auf  die  Klasse 
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E.  Armee  etc . 0,67  %, 

F.  alle  übrigen  Berufsarten  .  .  .  5,gg  „  und  auf 

G. .  Personen  ohne  Berufsausübung  .  4,04  „ 

Bei  der  westlichen  und  östlichen  Landeshälfte  Württembergs  (s.  unten  Tabelle 
II.  und  III.)  differiren  die  Procente,  welche  die  lezteren  3  Klassen  an  der  Gesamt¬ 
bevölkerung  ausmachen  (10, so  und  9,59  %),  nur  wenig,  in  den  einzelnen  natürlichen 
Bezirksgruppen  aber  zwischen  8,05  %  im  Südlichen  Oberschwaben  und  12, es  %  in 
der  Gruppe  VIII.  „Nördliches •Oberschwaben“,  beziehungsweise  27, 13%  in  der  Stadt 
Stuttgart,  wenn  man  diese  als  eine  besondere  Gruppe  gelten  lässt.  Denn  die  Resi¬ 
denz  enthält  bei  allen  3  Kategorieen  die  höchsten  Procenttheile,  wodurch,  bei  Ein¬ 
rechnung  derselben,  allein  auch  die  Procentzahl  der  Gruppe  III.  „Unterer  Neckar“ 
mit  12,05  °/o  eine  sehr  hohe  wird.  .  • 

Was  nun  zunächst  die  Hauptberufsklasse 

„E.  Armee  etc.“ 

anbelangt,  so  treten  neben  der  Hauptstadt  in  Spalte  6  namentlich  die  Bezirks¬ 
gruppen  I.  „Gäu“  und  VII.  „Nördliches  Oberschwaben“  mit  hohen  Procentzahlen  her¬ 
vor,  weil  sich  in  denselben  die  grösseren  Garnisonsstädte  Ludwigsburg  und  Ulm  be¬ 
finden.  Auch  die  Procentzahl  der  Selbstwirthschaftenden  oder  Selbständigen  dieses 
Berufszweigs  (Spalte  13),  als  welche  hier  die  aktiven  Militärpersonen  und  Militär¬ 
beamten  anzusehen  sind,  ist  bei  den  genannten  Gruppen  die  höchste,  und  unter  den 
übrigen  Gruppen  erscheint  nur  noch  bei  Gruppe  VII.  „Südliches  Obersgh waben“  mit 
der  Garnisonsstadt  Weingarten  eine  hohe  Verhältniszahl.  Die  weiteren  Procent¬ 
zahlen,  welche  für  die  Hauptberufsklasse  E.  in  Spalte  30  und  31  der  Tabelle  III. 
berechnet  sind,  haben  keine  erhebliche  Bedeutung,  weil  die  Verhältniszahl  für  die 
zu  dieser  Klasse  gehörigen  Personen  mit  0,67  %  überhaupt  die  geringste  ist,  und  inner¬ 
halb  derselben  wieder  die  Zahl  der  Dienenden  mit  410  Personen  (=  4, 03  °/o)  und 
der  Haushaltungsangehörigelimit  1441  Personen  (=  14,  17  °/o)  gegenüber  der  Anzahl  der 
aktiven  Militärpersonen  und  Militärbeamten  mit  10168  (=  100)  nicht  ins  Gewicht  fällt. 

In  Vergleichung  mit  den  meisten  anderen  grösseren  deutschen  Bundesstaaten 
hatte  Württemberg  1871  einen  relativ  geringen  Tlieil  seiner  ortsanwesenden  Bevöl¬ 
kerung  bei  dieser  Berufsklasse,  auf  welche  nach  der  Berechnung  des  Kaiserlichen 
statistischen  Amtes  entfielen : 


Procente  der 
Bevölkerung. 

in 

Hessen . 

2,08 

n 

Baden . 

1,16 

r> 

Mecklenburg-Schwerin 

.  1,15 

V 

Preussen . 

.  1,13 

(einschliesslich  der  Truppen 

in 

?ran  kreich 

1,27) 

ri 

Bayern . 

0,97 

( 

r)  n  r 

T) 

ri 

1,2.) 

7) 

Sachsen  . 

0,96 

r> 

Mecklenburg-Strelitz  . 

0,73 

n 

Württemberg  .  .  . 

.  0,66 

T) 

Oldenburg  .... 

0,42 

( 

r>  7)  ti 

n 

T) 

1,01) 

im 

Deutschen  Reich  (ohne 

EIsass-Lot  ringen) 

.  1,07 

( 

n  v  n 

V) 

n 

1,19) 

Die  weitere  Berufsklasse 

„F.  Alle  übrigen  Berufsarten“, 

in  welche  auch  alle  Geistlichen,  Lehrer,  Beamte  und  Angestellte  aufzunehmen  waren, 
soweit  lezterc  nicht  bei  einem  wirtschaftlichen  Betrieb  (Forstwirtschaft,  Eisenbahn-, 


(Fortseznng  S.  39.) 


llie  ortsanwesende  Bevölkerung  nach  Haupt-Berufs-  mul  Erwerbsklassen  nach  der  Aufnahme  vom  1.  December  1871. 
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Tabelle  III.  Verhältniszahlen  über  ( 


Bezirksgrappen 

und 

Landestheile.  ’) 

Von 

der  ganzen  Bevölkerung  entfallen 
Abtheilungen:  2) 

auf  die 

Von  der  Zahl  c 
entfallen 

Landwirtschaft,  Forst- 

wirthschaft  etc. 

Ordnungszahl. 

^  Industrie,  Bergbau,  Hfltten- 

*  wesen,  Bauwesen. 
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Handel  und  Verkehr,  auch 
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Personen  ohne  Bernfs- 
*  ansübung. 
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®  rr! 
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3 
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Handel  und  Verkehr,  aucli 
Wirthschaftsgewerbe. 

l 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9‘ 

10 

11 

I. 

Gäu . 

5 

43,05 

4 

6,86 

9 

5,65 

8 

1,96 

2 

4,57 

8 

4,oi 

4 

29,45 

5 

39,14 

4 

5,08 

ii. 

Mittlerer  Neckar  .  . 

30,95 

7 

47,69 

3 

7,23 

8 

3,92 

11 

0,03 

6 

6,31 

2 

3,87 

5 

29,29 

6 

45,i  6 

3 

5,49 

in. 

Unterer  Neckar. 

a.  Stuttgart  Stadt  .  . 

5,44 

— 

43,84 

— 

19,82 

— 

3,7  7 

— 

3,45 

— 

12,97 

— 

10,71 

— 

r),56 

— 

32,85 

— 

12,74 

b.  Uebrige  Bezirke  .  . 

45,9  7 

— 

34,21 

— 

7,03 

— 

5,39 

— 

0,02 

— 

4,15 

— 

3,23 

— 

43,77 

— 

30,82 

— 

5,31 

c.  Im  Ganzen  .... 

36,40 

4 

36,49 

7 

10,05 

2 

5,01 

9 

0,83 

3 

6,23 

4 

4,99 

1 

35,28 

2 

31,28 

9 

6,96 

IV. 

Schwarzwald  .... 

26,12 

11 

40,95 

5 

9,50 

3 

13,11 

1 

0,02 

8 

5,76 

7 

4,24 

3 

20,57 

11 

37,os 

5 

7,79 

V. 

Oberer  Neckar  .  .  . 

26,79 

10 

51,81 

1 

6,41 

10 

4,40 

10 

0,02 

9 

6,25 

3 

4,32 

2 

22,79 

9 

50,72 

1 

5,28 

VI. 

Welzheimer  und  Murr- 

hardter  Wald  .... 

37,27 

3 

36,12 

9 

6,10 

11 

11,08 

4 

0,00 

11 

5,92 

5 

3,51 

10 

30,87 

4 

34,87 

6 

4,56  ] 

Westliche  Landeshälfte 

32,55 

41,93 

8,37 

6,25 

0,60 

5,92 

4,38 

29,65 

38,28 

6,18 

VII. 

Siidl.  Oberschwaben  . 

44,25 

2 

33,91 

10 

7,62 

6 

6,17 

7 

0,73 

4 

4,43 

9 

2,89 

11 

35,16 

3 

31,21 

10 

6,25 

VIII. 

Nördl.  Oberschwaben  . 

28,64 

9 

36,48 

8 

11,07 

1 

11,13 

3 

2,33 

1 

6,79 

1 

3,50 

9 

21,19 

10 

32,78 

.8 

8,18 

IX. 

Alb . 

28,67 

8 

49,44 

2 

7,37 

7 

6,36 

6 

0,02 

10 

4,10 

10 

3,74 

7 

22,95 

8 

46,69 

2 

6,18 

X. 

Oberes  Rems-,  Kocher- 

und  Jagstgebiet  .  .  . 

31,55 

38,65 

6 

8,32 

5 

13,35 

2 

0,38 

5 

4,06 

11 

3,69 

8 

23,85 

7 

34,1)8 

7 

6,13 

XI. 

Hohenlohesclie  Ebene  . 

45,98 

O 

1 

28,72 

11 

8,53 

4 

7,13 

5 

0,03 

7 

5,85 

6 

3,76 

6 

36,19 

1 

28,17 

11 

6,65 

Oestliche  Landeshälfte 

35,62 

37,33 

8,73 

8,79 

0,76 

5,28 

3,5  5 

27,47 

34,60 

6,81 

Württemberg  . 

33,80 

— 

40,06 

8,52 

7,26 

0,67 

5,06 

4,04 

28,76 

36,78 

6,44 

')  Bezeichnung  der  Oberamtsbezirke,  aus  welchen  die  obigen  natürlichen  Bezirksgruppen  I — XI. 
bestehen,  wie  auch  aus  der  beigegebenen  Ueb ersichtskarte  ersichtlich  ist. 

A.  Westliche  Landeshälfte. 

I.  Die  Bezirksgruppe  „Gäu“  umfasst  die  6  Oberamtsbezirke:  Horb,  Rottenburg,  Herrenberg  (S),  *) 
Böblingen,  Leonberg,  Ludwigsburg  (N). 

II.  Die  Bezirksgruppe  „Mittlerer  Neckar“  umfasst  die  7  Oberamtsbezirke:  Tübingen,  Reutlingen, 
Nürtingen  (S),  Kirchheim,  Göppingen  (D),  Esslingen,  Stuttgart  Amt  (N). 

III.  Die  Bezirksgruppe  „Unterer  Neckar“  umfasst  12  Oberamtsbezirke:  Stuttgart  Stadt,  Cannstatt  (N), 
Schorndorf  (J),  Waiblingen,  Marbach,  Besigheim,  Vaihingen,  Maulbronn,  Brackenheim,  Heil¬ 
bronn,  Weinsberg,  Neckarsulm  (N). 

IV.  Die  Bezirksgruppe  „Schwarzwald“  umfasst  die  6  Oberamtsbezirke:  Neuenbürg,  Calw,  Nagold, 
Freudenstadt,  Oberndorf,  Sulz  (S). 

V.  Die  Bezirksgruppe  „Oberer  Neckar“  umfasst  die  4  Oberamtsbezirke:  Rottweil,  Spaichingen, 
Tuttlingen,  Balingen  (S). 

VI.  Die  Bezirksgruppe  „Murrhardter  und  Welzheimer  Wald“  umfasst  die  2  Oberamtsbezirke:  Back¬ 
nang  (N),  Welzheim  (J). 

2)  s.  folgende  Seite. 
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1 

79,12 

1 

102,43 

1 

340,53 

4 

1,56 

5 

142,72 

10 

7,16 

5 

16,75 

6 

44,35 

3 

25,30 

6 

71,90 

1 

332,24 

0 

34,89 

1 

108,31 

2  I 

|  3r‘ 
91 

0 

1 

0,07 

8 

4,90 

4 

7,93 

9 

3,30 

1 

39,00 

5 

48,68 

7 

380,90 

1 

0,64 

6 

67,65 

7 

14-)95 

5 

314,74 

1 

9,11 

11 

35,7i 

9 

64,91 

9 

339,45 

5 

3,65 

1 

174,49 

3 

12,50 

2 

37,50 

4 

26,21 

6 

19,08 

8 

41,76 

7 

342,63 

4 

6,61 

8 

133,98 

1 

5,89 

11 

|  0,05 

9 

5,93 

2 

9,34 

2 

1,80 

6 

36,28 

7 

28,86 

8 

342^52 

5 

0)55 

8 

62,33 

9 

7,93 

11 

271,85 

9 

13,56 

10 

27,20 

11 

58,32 

11 

327,35 

7 

1,17 

9 

222,50 

1 

7,70 

4 

38,46 

3 

11,25 

11 

49,88 

7 

24,88 

11 

300,06 

7 

4,36 

11 

96,34 

4  } 

|17  ,*>6 

3 

0,01 

11 

4,23 

9 

8,30 

7 

2,07 

5 

26,29 

11 

60,76 

5 

334,80 

6 

0,18 

11 

56,98 

10 

12,17 

7 

I  286,59 

5 

16,40 

9 

30,43 

10 

74,11 

5 

359,29 

1 

1,22 

7 

170,99 

4 

0,00 

11 

0,00 

11 

36,25 

5 

29,42 

3 

55,86 

3 

386,35 

1 

6,41 

9 

77,39 

7 

10,19 

2,16 

j  4,63 

8,65 

1 ,56 

35,88 

28,84 

316,36 

0,95 

79,80 

13,26 

287,56 

22,32 

54,92 

80,52 

337,52 

1,97 

161,16 

5,43 

17,01 

36,01 

30,95 

54,69 

340,65 

18,43 

103,88 

•2,3* 

6 

2,87 

4 

4,40 

8 

7,75 

10 

1,41 

10 

51,10 

2 

102,69 

1 

316,48 

9 

1  )05 

2 

120,25 

1 

24,25 

1 

247,95 

11 

26,06 

3 

49,21 

4 

91,78 

2 

286,64 

11 

1,44 

6 

125,39 

11 

1,98 

9 

14,36 

8 

26,07 

7 

25,81 

5 

51,46 

6 

253,oo 

11 

11,36 

4 

58,31 

11 

16,93 

4 

8,4« 

1 

4,79 

5 

7,63 

11 

2,46 

4 

02,77 

1 

69,32 

4 

327,90 

7 

0,79 

r 

o 

84,87 

3 

14,13 

6 

255,07 

10 

20,39 

6 

63,41 

2 

72,68 

6 

296,52 

10 

2,73 

2 

165,60 

5 

2,40 

8 

9,81 

10 

02,40 

1 

37,75 

2 

62,77 

2 

326,58 

6 

12,81 

2 

77,89 

6 

10,73 

7 

0,20 

10 

4,41 

7 

9,07 

4 

Q  , 

0,04 

3 

39,79 

4 

52,91 

6 

3o8,ti 

3 

0)57 

7 

75,23 

4 

10,27 

8 

283,84 

6 

18,39 

8 

40,66 

6 

7 1 ,60 

8 

302,76 

9 

1,93 

4 

161,47 

7 

0,00 

10 

200, oo 

1 

16,97 

9 

16,51 

10 

33,22 

9 

27 5,36 

8 

0)57 

10 

77,22 

8 

21.43 

9 

1,46 

f) 

4,01 

10 

9,04 

5 

Q 

0,28 

2 

35,10 

8 

89,90 

2 

360,81 

2 

0,79 

4 

70,88 

6 

22,43 

2 

310,78 

2 

29,14 

2 

40,93 

5 

88,74 

3 

345,65 

3 

2,04 

3 

175,41 

2 

0)58 

6 

11,02 

9 

22,04 

8 

17,64 

9 

38,38 

8 

273,25 

9 

8,35 

7 

73,58 

9 

12,38 

5 

0,09 

6 

6,52 

1 

10, 00 

1 

1,60 

9 

40,07 

3 

85,94 

3 

352,24 

4 

0,52 

9 

66,50 

8 

1  9,73 

4 

278,57 

7 

23,05 

5 

37,58 

7 

88,68 

4 

336,20 

6 

1  ,16 

10 

161,57 

6 

19,44 

1 

41,67 

2 

15,02 

10 

9,97 

11 

29,29 

10 

255,48 

10 

8,53 

6 

62,99 

10 

14,58 

2,94 

4,92 

8,68 

2,20 

44,20 

80,71 

342,28 

0,72 

81,85 

16,71 

274,52 

22,58 

48,50 

80,85 

311,41 

1 ,99 

160,97 

2,54 

11,14 

27,42 

21,51 

42,88 

279,30 

9,25 

70,53 

12,14 

2,47 

4,75 

8,66 

1,81 

39,12 

49,04 

326,45 

0,86 

80,59 

14,59 

282,56 

22,43 

52,15 

80,66 

326,27 

1 

1,98 

161,06 

4,03 

14,17 

32,38 

26,97 

49,71 

314,75 

14,68 

90,26 

B.  Oestliche  Landeshälfte. 

VII.  Die  Bezirksgruppe  „Südliches  Oberschwaben“  umfasst  die  5  Oberamtsbezirke:  Tettnang,  Ravensburg,  Wangen,  Leutkirch,  Waldsee  (D). 

VIII.  Die  Bezirksgruppe  „Nördliches  Oberschwaben“  umfasst  die  6  Oberamtsbezirke:  Saulgau,  Riedlingen,  Ehingen,  Biberach,  Laupheim,  Ulm  (D). 

IX.  Die  Bezirksgruppe  „Alb“  umfasst  die  6  Oberamtsbezirke:  Münsingen  (D),  Urach  (S),  Blaubeuren,  Geislingen  (D),  Heidenheim ,  Neresheim  (J). 

X.  Die  Bezirksgruppe  „Oberes  Rems-,  Kocher-  und  Jagstgebiet“  umfasst  die  4  Oberamtsbezirke:  Gmünd,  Aalen,  Gaildorf,  Ellwangen  (J). 

XI.  Die  Bezirksgruppe  „Hohenloh’sche  Ebene“  umfasst  die  6  Oberamtsbezirke:  Crailsheim,  Hall,  Oehringen,  Künzelsau,  Gerabronn,  Mergentheim  (J). 

*j  Die  hinter  einzelnen  Oberämtern  eingeschaltenen  Buchstaben  N.  S.  J.  und  D.  bedeuten,  dass  die  jedesmal  voranstehenden  Oberamtsbezirke  zum  Neckarkreis,  Schwarzwaldkreis,  oder  Jagstkreis  und  Donaukreis  ge¬ 
hören,  so  dass  also  hienach  die  betreffenden  absoluten  Zahlen  in  Tabelle  I.  und  II.  leicht  aulgesucht  werden  können. 

2)  Bei  Berechnung  dieser  Verhältniszahlen  ist  nicht  die  Gesamtbevölkerung  Württembergs  zu  Grunde  gelegt,  sondern  die  Zahl  1,806533,  indem  12608  in  Anstalten  lebende  Personen,  bei  welchen  eine  Beru^sangabe  fehlte, 
lieht  eingerechnet  sind,  also  0,69  Procent  der  ganzen  Bevölkerung  Württembergs.  (Vgl.  oben  S.  3  u.  11.) 
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Fortsezung  von  Seite  5. 

Berg-,  Hüttenwesen  etc.)  thätig  waren,  erscheint  nach  den  in  Tabelle  III.  gegebenen 
Verhältniszahlen  der  Spalte  7  namentlich  bei  denjenigen  Bezirksgruppen  stark  ver¬ 
treten,  wo  eine  grössere  städtische  Bevölkerung  wohnt.  Diese  vertheilt  sich  fol- 
gendermaasen  auf  die  einzelnen  Bezirksgruppen:*) 


Natürliche  Bezirksgruppen. 

1)  Gesamt¬ 
bevölkerung. 

2)  Städtische 
Bevölkerung. 

Ordnungsziffer. 

a)  absolute. 

b)  in 

Procenten 
von  1). 

I.  Gäu . 

160791 

29019 

18,05 

7 

II.  Mittlerer  Neckar . 

225943 

75202 

33,28 

2 

III.  Unterer  Neckar  incl.  Stuttgart  .... 

386800 

145731 

37,68 

1 

ohne  Stuttgart  .... 

(295177) 

(54108) 

18,33 

— 

IV.  Schwarzwald . 

148730 

17229 

11,58 

8 

V.  Oberer  Neckar . 

106909 

24871 

23,28 

4 

VI.  Murrhardter  und  Welzheimer  Wald  .  . 

48180 

8797 

18,26 

6 

Westliche  Landeshälfte  .  .  . 

1,077353 

300849 

27,92 

— 

VII.  Südliches  Oberschwaben  . 

121052 

12561 

10,38 

11 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben . 

182658 

47969 

26,26 

8 

IX.  Alb . 

155030 

16589 

10,70 

10 

X.  Oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Remsgebiet  . 

111961 

23653 

21,13 

5 

XI.  Hohenlohesche  Ebene . 

170485 

18606 

10,91 

9 

Oestliche  Landeshälfte  .  .  . 

741186 

119378 

16,11 

— 

Württemberg . 

1,818539 

420227 

23,ii 

— 

Hiernach  befindet  sich  die  grösste  städtische  Bevölkerung  in  den  Gruppen 
des  Unteren  Neckars  mit  Stuttgart,  des  Nördlichen  Oberschwabens  mit  der  nächst 
bedeutenden  Stadt  des  Landes,  Ulm,  des  Mittleren  Neckars  mit  den  bevölkerten 
Städten  Esslingen,  Reutlingen,  Tübingen,  Göppingen,  und  des  Oberen  Neckars  mit 
den  Städten  Rottweil,  Schwenningen,  Tuttlingen,  Balingen  und  Ebingen,  und  diese 
Gruppen  sind  es  zugleich,  welche  in  der  Hauptberufsklasse  „Uebrige  Berufsarten“ 
(Spalte  7)  die  höchsten  Procentziffern  aufweisen  mit  12,97,  beziehungsweise  6,23  %, 
6,79,  6,31  und  6,25  %>. 

Obgleich  hierin  der  Einfluss  der  Städte  auf  die  Ansammlung  solcher  Per¬ 
sonen  zu  erkennen  sein  dürfte,  welche  sich  insbesondere  höheren  Berufsarten  widmen, 
so  kann  doch  die  städtische  Bevölkerung,  namentlich  wo  dieselbe  weniger  bedeutend 
ist,  keineswegs  als  ein  Maasstäb  hiefür  angesehen  werden,  denn  die  nächst  hohen 
Procente  bei  der  Klasse  „Alle  übrigen  Berufsarten“  erscheinen  in  der  Gruppe  VI. 

*)  Als  städtische  Bevölkerung  ist  nur  die  Bevölkerung  der  Gemeinden  von  mehr  als 
3000  Einwohnern  in  Rechnung  genommen  und  auch  leztere  nur  da,  wo  der  Hauptort  mindestens 
1000  Einwohner  zählte.  Die  Zahl  solcher  Städte  ist  50,  die  der  Landgemeinden  6,  indem  gegen¬ 
über  der  im  Jahrgang  1874.  I.  S.  189  ff.  enthaltenen  Zusammenstellung  nunmehr  auch  die  Ober¬ 
amtsstädte  Saulgau  (Gr.  VIII.),  Mergentheim  (Gr.  XI.)  und  die  Landgemeinde  Wasseralfingen 
(Gr.  X.)  mit  329G,  3217  und  3713  Einwohnern  der  städtischen  Bevölkerung  zugerechnet  sind. 
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„Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“  mit  5,92  %,  XI.  „Hohenlohe’sche  Ebene“  mit 
5,85%  und  IV.  „Schwarzwald“  mit  5,76%,  wovon  nur  die  erste  Gruppe  eine  relativ 
bedeutendere  städtische  Bevölkerung  in  dem  bezeichneten  Sinn  aufweist.  Auch 
ist  die  Ordnungsfolge  der  natürlichen  Bezirksgruppen  hinsichtlich  der  Procentzahl 
„Selbstwirthschaftender“,  welche  bei  ihnen  auf  die  Klasse  „Alle  übrigen  Berufsarten“ 
fällt,  eine  andere,  theils  weil  unter  den  „Selbstwirthschaftenden“  die  Angestellten 
nicht  mitbegriffen  sind,  welche  gerade  bei  dieser  Hauptberufsklasse  zahlreich  sind 
(vergl.  Spalte  32),  theils  weil  bei  dem  Mangel  einer  genauen  Bestimmung  der  ein¬ 
zelnen  Berufsarten,  welche  in  jede  Hauptberufsklasse  einzureihen  gewesen  wären, 
eine  ganz  gleichmässige  Durchführung  der  Zählung  nicht  zn  erreichen  war.  Hier  er¬ 
scheint  daher  gerade  die  Gruppe  XI.  „Hohenlohe’sche  Ebene“  bei  geringer  städtischer 
und  gewerbetreibender  Bevölkerung  mit  6,52  %  in  erster  Linie,  und  nur,  wenn  man 
die  Stadt  Stuttgart  mit  8,ss  %  als  besondere  Gruppe  betrachtet,  in  zweiter.  Doch 
stehen  immerhin  auch  in  dieser  Spalte  (14.)  die  Procentzahlen  der  Gruppen  des 
Oberen,  Unteren  und  Mittleren  Neckars  und  des  Nördlichen  Oberschwabens  mit  den 
Ordnungsziffern  2,  3,  6  und  5  voran. 

Auch  zeigt  sich  der  Einfluss  der  grösseren  Städte  vermöge  der  in  ihnen 
zahlreicher  vertretenen  höheren  Berufsarten  wieder  in  Spalte  32  „Angestellte“,  in¬ 
dem  die  relativ  grosse  Zahl  der  Angestellten  in  den  Städten  Stuttgart,  Ulm,  Lud¬ 
wigsburg  und  Rottenburg,  Tübingen  und  Reutlingen  das  Vorherrschen  derselben  in 
den  Gruppen  III.  „Unterer  Neckar“,  VIII.  „Nördliches  Oberschwaben“,  I.  „Gäu“ 
und  II.  „Mittlerer  Neckar“  (O.Z.  3,  1,  2  und  4)  mit  44,  52,  46  und  38  Angestell¬ 
ten  auf  100  Selbstwirthschaftende  in  der  Berufsklasse  „Alle  übrigen  Berufsarten“ 
bewirkt. 

Auch  die  Zahl  der  selbstthätigen  Gehilfen  dieser  Hauptberufsklasse  erscheint 
in  Gruppe  VIII.  „Nördliches  Oberschwaben“  und  II.  „Mittlerer  Neckar“,  sowie  in 
der  Stadt  Stuttgart  mit  38,  58  und  36  auf  100  Selbstwirthschaftende  bedeutend, 
keineswegs  aber  in  der  Gruppe  III.  „Unterer  Neckar“,  welche  bei  Zurechnung  der 
übrigen  11  Oberämter  zum  Stadtdirectionsbezirk  Stuttgart  hinter  den  Gruppen  I.  „Gäu“, 
VIT.  „Südliches  Oberschwaben“  und  VI.  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“  zurück¬ 
bleibt  und  nur  noch  gegenüber  den  übrigen  5  natürlichen  Bezirksgruppen  voransteht. 

Die  im  Haushalt  Dienenden  dieser  Hauptberufsklasse  treten  der  sehr  grossen 
Zahl  weiblicher  Dienstboten  wegen  gleichfalls  zahlreich  auf  in  der  Stadt  Stuttgart, 
damit  aber  auch  in  der  ganzen  Gruppe  III.  „Unterer  Neckar“,  sowie  in  der  Gruppe 
VIII.  „Nördliches  Oberschwaben“  (Ulm),  sodann  in  Gruppe  VI.  „Welzheimer  und 
Murrhardter  Wald“,  wo  im  Oberamt  Welzheim  verhältnismässig  viele  männliche  Die¬ 
nende  gezählt  worden  sind,  endlich  in  den  Gruppen  II.  „Mittlerer  Neckar“  und  I.  „Gäu“. 

Die  Zahl  der  Haushaltungsangehörigen  erscheint  bei  dieser  Hauptberufsklasse 
wieder  am  stärksten  in  der  Stadt  Stuttgart,  keineswegs  aber  in  der  Gruppe  III. 
„Unterer  Neckar“.  Wenn  die  übrigen  dazu  gehörigen  11  Bezirke  eingerechnet  wer¬ 
den,  steht  dieselbe  vielmehr  gegenüber  den  Gruppen  VI.  „Welzheimer  und  Murr- 
lmrdter  Wald“,  I.  „Gäu“,  II.  „Mittlerer  Neckar“  und  IV.  „Schwarzwald“  zurück. 

Im  allgemeinen  aber  zeigen  nach  Tabelle  III.  die  6  Bezirksgruppen  der 
westlichen  Landeshälfte  und  von  der  östlichen  die  Gruppe  VIII.  „Nördliches  Ober¬ 
schwaben“  bei  der  Hauptberufsklasse  „Alle  übrigen  Berufsarten“  eine  grössere  Ver¬ 
hältniszahl  Angehöriger  von  386 — 300  auf  100  Selbstwirthschaftende,  als  die  übrigen 
4  Bezirksgruppen  von  der  östlichen  Landeshälfte,  wo  diese  Verhältniszahl  sich 
zwischen  253  und  275  bewegt. 

Nach  der  Veröffentlichung  des  Kaiserlichen  statistischen  Amtes  kommen  von 
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der  ganzen  Bevölkerung  auf  die  Hauptberufsklasse  F.  „Alle  übrigen  ßeruf'sarten“ 


von  je  100  Einwohnern 

in  Mecklenburg-Schwerin . 6,03, 

„  Württemberg . 5,62, 

„  Hessen . 5,02, 

„  Oldenburg . 4,43, 

„  Baden . 4,24, 

„  Sachsen . 4, 15, 


„  Preussen . 3,92, 

„  Bayern . 3,7g, 

im  Deutschen  Reich  (ohne  Elsass-Lothringcn)  4,22, 
wobei  jedoch  darauf  aufmerksam  zu  machen  ist,  dass  diese  Zählung  von  den  ver¬ 
schiedenen  deutschen  Staaten  nicht  in  gleich  massiger  Weise  durchgefiihrt  wurde. 
Die  unter 


G.  Personen  ohne  B  e  r  u  f  s  a  u  s  ii  b  u  n  g 
zusammengefasste  Erwerbsklasse,  zu  welcher  in  der  Hauptsache  nur  die  nicht  in  An¬ 
stalten  befindlichen  Personen  ohne  Berufs-Ausübung  oder  -Angabe  gerechnet  sind,  zeigte 
sich  nach  Tabelle  III.  innerhalb  Württembergs  am  zahlreichsten  in  der  Stadt  Stuttgart 
vertreten  mit  10, 71  %,  was  die  Folge  hat,  dass  auch  die  Bezirksgruppe  des  Unteren 
Neckars  mit  4, 99  %  und  O.Z.  1  hierin  voransteht.  Ersteres  ist  auch  der  Fall  bei 
der  Procentzahl  der  Selbstwirthschaftenden  ohne  Berufsausübung  (Spalte  15)  und  der 
auf  100  Selbstwirthschaftende  dieser  Klasse  entfallenden  Dienenden  (Spalte  36),  in 
welcher  Hinsicht  die  Gruppe  „Unterer  Neckar“  mit  O.Z.  3  und  1  obenan  steht.  Es 
geht  hieraus  hervor,  dass  namentlich  in  der  Stadt  Stuttgart,  aber  auch  in  den 
übrigen  Bezirken  der  Gruppe  III.  „Unterer  Neckar“  viele  Personen  ohne  Berufsaus¬ 
übung  mit  eigenem  Haushalt  und  Dienstboten  von  ihrem  Einkommen  leben. 

Die  nächst  grösste  Anzahl  Personen  ohne  Berufsausübung  findet  sich  in  den 
Gruppen  „Oberer  Neckar“  und  „Schwarzwald“  mit  4, 32  und  4,24  Personen  auf  100  Ein¬ 
wohner  (O.Z.  2.  3).  Zugleich  ist  die  Zahl  der  Dienenden,  welche  nach  Spalte  36 
auf  100  Selbstwirthschaftende  ohne  Berufsausübung  kommen,  in  Gruppe  V.  „Oberer 
Neckar“  mit  4, so  (O.Z.  11)  die  geringste  und  auch  in  Gruppe  IV.  „Schwarzwald“ 
mit  6,ei  (O.Z.  8)  unbedeutend.  Ferner  erscheint  in  Gruppe  IV.  „Schwarzwald“  am 
höchsten  (und  namentlich  auch  höher  als  in  Stuttgart)  die  Verhältniszahl  der  auf 
100  Selbstwirthschaftende  ohne  Berufsausübung  entfallenden  Haushaltungsangehörigen 
(Spalte  37),  welche  bei  O.Z.  4  auch  in  Gruppe  V.  „Oberer  Neckar“  bedeutend  er¬ 
scheint.  Die  Zahl  der  Selbstwirthschaftenden  ohne  Berufsausübung  (Spalte  15)  ist 
dabei  in  Gruppe  V.  „Oberer  Neckar“  mit  9,34  (O.Z.  2)  relativ  hoch,  in  Gruppe  IV. 
„Schwarzwald“  dagegen  mit  7, 03  %  (O.Z.  9)  nieder,  was  darauf  hinweist,  dass  hier 
noch  mehr  Personen  ohne  Berufsausübung  als  dort  in  den  Haushalt  Anderer  auf- 
genommen  sind. 

In  beiden  Bezirksgruppen  aber  ist  bei  den  selbstwirthschaftenden  Personen 
ohne  Berufsausübung  das  Missverhältnis  zwischen  dem  männlichen  und  weiblichen 
Geschlecht  besonders  auffallend,  indem  die  Zahl  der  weiblichen  Personen  dieser  Klasse, 
nach  den  auf  S.  42  beigegebenen  Ziffern,  7  bis  8  mal  grösser  ist  als  die  der  männ¬ 
lichen,  ein  Verhältnis,  das  in  keiner  anderen  Bezirksgruppe  vorkommt.  Es  dürfte 
hieraus  hervorgehen,  dass  hier  weit  mehr  Frauenspersonen  alleinstehend  oder  mit 
ihren  Kindern  und  anderen  Angehörigen  leben,  als  in  den  übrigen  Landesgegenden. 

Ueberhaupt  zeigen  die  Bezirksgruppen  des  Unteren  und  Oberen  Neckars, 
des  Schwarzwaldes,  des  Gäu  und  Mittleren  Neckars,  welche  bezüglich  der  auf  100 
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Einwohner  entfallenden  Zahl  von  Personen  ohne  Berufsausübung  nach  Tabelle  III. 
(Spalte  8)  mit  den  Ordnungsziffern  1 — 5  voranstehen,  verhältnismässig  sehr  viele  selbst- 
wirthschaftende  weibliche  Personen  dieser  Klasse,  namentlich  gegenüber  den  meisten 
Bezirksgruppen  der  östlichen  Landeshälfte,  wie  aus  folgender  Uebersicht  hervorgeht. 


Bezirksgruppen. 

.  Nach  Tabelle  II  lie- 
j  trügt  die  Zahl  der  ans 
eigenen  Mitteln 
lebenden 

jmünnlichenj  weiblichen 

Personen  ohne  Be- 
rufsausübung 

und  kommen 
somit  auf 

100  männliche 
Personen 
weibliche 

I.  Gäu . 

485 

2703 

557 

II.  Mittlerer  Neckar . 

593 

3551 

599 

III.  Unterer  Neckar: 

a)  incl.  Stuttgart . 

1959 

5940 

303 

b)  in  Stuttgart . 

1093 

2239 

204 

c)  ohne  Stuttgart . 

866 

3701 

427 

IV.  Schwarzwald . 

294 

2322 

790 

V.  Oberer  Neckar . 

278 

2018 

726 

VI.  Welzheimer  und  Murrhardter  Wald  .  .  . 

241 

679 

282 

VII.  Südliches  Oberschwaben  ....... 

778 

1273 

164 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben . 

1076 

2303 

214 

IX.  Alb . 

596 

2565 

430 

X.  Oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Remsgebiet 

707 

1545 

218 

XI.  Hohenlohesche  Ebene . 

1215 

2490 

205 

Auch  entfallen  in  jenen  5  Bezirksgruppen  auf  100  Selbstwirthschaftende  ohne 
Berufsausübung  mehr  Haushaltungsangehörige,  so  dass  sie  nach  Tabelle  III.  (Spalte  37) 
in  dieser  Beziehung  mit  O.Z.  1 — 5  voranstehen. 

Im  allgemeinen  aber  erscheint  die  in  Spalte  15  ersichtliche  Procentzahl  der 
selbstwirthschaftenden  Personen  ohne  Berufsausübung  bei  den  einzelnen  Gruppen 
ziemlich  abweichend  von  dem  in  Spalte  8  eingetragenen  Bevölkerungsprocent  dieser 
Erwerbsklasse.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  es  jedesmal  auch  viel  darauf  an¬ 
kommt,  ob  in  den  einzelnen  Landesgegenden  viele  oder  wenige  derartige  Personen 
in  fremde  Haushaltungen  aufgenommen  sind. 

So  zeigen  die  Bezirksgruppen  XI.  „Hohenlohesche  Ebene“,  IX.  „Alb“,  X. 
„Oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Remsgebiet“  mit  den  O.Z.  6,  7,  8  ein  mässiges  Be¬ 
völkerungsprocent,  dabei  aber  mit  O.Z.  1,  4  und  5  ein  hohes  Procent  Selbstwirth- 
schaftender  ohne  Berufsausübung. 

Die  Gruppen  I.  „Gäu“,  II.  „Mittlerer  Neckar“  und  IV.  „Schwarzwald“  haben 
umgekehrt  ein  hohes  Bevölkerungsprocent  und  ein  relativ  niederes  Procent  Selbst- 
wirthschaftender,  wobei  die  Gruppe  II.  zugleich  eine  hohe  Verhältniszahl  Dienender 
zeigt,  die  Gruppe  IV.  eine  niedere. 

Während  sodann  in  den  Gruppen  III.  „Unterer  Neckar“  und  V.  „Oberer 
Neckar“  das  Procent  der  Bevölkerung  sowohl  als  der  Selbstwirthschaftenden  hoch 
erscheint,  in  der  ersteren  bei  der  höchsten,  in  der  lezteren  verbunden  mit  der  ge¬ 
ringsten  Verhältniszahl  Dienender,  sind  in  den  Gruppen  VII.  „Südliches“  und  VIII. 
„Nördliches  Oberschwaben“  beiderlei  Procentzahlen  niedrig  bei  hoher  Verhältnis¬ 
zahl  im  Hause  Dienender. 
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Nach  der  Berechnung  des  Kaiserlichen  statistischen  Amtes  wurden  auf  100 
Einwohner  Personen  ohne  Berufsausübung  und  ohne  Berufsangabe  gezählt 
in  Preussen . 5, 01, 


77 

Bayern . 

.  .  .  5,89, 

77 

Sachsen  . 

.  .  .  4,90, 

77 

Mecklenburg-Schwerin  .  .  .  . 

.  .  .  4,83, 

77 

Württemberg . 

77 

Hessen . 

3,99, 

77 

Mecklenburg-Strelitz  .  .  .  . 

77 

Oldenburg  . 

,  .  .  .  2,89, 

77 

Baden  . 

.  .  .  .  2,44, 

im  Deutschen  Reich  (ohne  Elsass-Lothringen)  5,52. 


§  3. 

Die  Dienste  Leistenden  ohne  bestimmten  Berufszweig. 

Nachdem  im  vorigen  Paragraphen  die  numerischen  Verhältnisse  der  Be¬ 
völkerung  in  denjenigen  drei  Hauptberufsklassen  (E.,  F.,  G.)  dargestellt  worden  sind, 
auf  welche  die  geringsten  Procenttheile  entfallen  (zusammengenommen  in  Württem¬ 
berg  nach  oben  S.  3.  10,37,  beziehungsweise  10,95  %,  und  im  Deutschen  Reich  ohne 
Elsass-Lothringen  10,93%),  sind  nun  auch  die  übrigen  vier  Hauptberufsklassen  A. 
bis  D  in  Betracht  zu  ziehen,  welche  zusammen  den  weit  überwiegenden  Theil  der 
Bevölkerung  ausmachen. 

Untersucht  man  von  diesen  Hauptberufsklassen  wieder  zunächst  diejenige, 
auf  welche  der  geringste  Procenttheil  Bevölkerung  fällt,  im  Durchschnitt  nämlich 
für  Württemberg  blos  7,2g,  beziehungsweise  7,22  %,  so  ist  zu  bemerken,  dass  gerade 
bei  diesem  Haupterwerbszweige,  der  „Dienste  Leistenden  ohne  Angabe  der  Be¬ 
rufsgruppe“,  welcher  in  Unterabtheilung  1  auch  die  „Handarbeiter  ohne  bestimm¬ 
ten  Berufszweig“  umfasst  (vergl.  Tab.  1.),  die  grössere  oder  geringere  Genauigkeit 
der  Angaben  in  den  Zählungslisten  auf  die  Klassification  von  Einfluss  sein  musste; 
denn,  je  nachdem  die  Bezeichnung  lautete,  konnte  eine  grössere  oder  geringere  An¬ 
zahl  von  Personen  unter  B.  und  C.  untergebracht  werden,  welche  andernfalls  unter  D. 
fiel,  oder  mussten  andere,  wenn  es  etwa  hiess:  Söldner  (Häusler),  Holzmacher  oder 
Taglöhner,  unter  A.  oder  D.  aufgenommen  werden. 

Dem  lezteren  Umstand  insbesondere,  dass  Holzhauer,  wo  sie  blos  zeitweise 
mit  Waldarbeiten  beschäftigt  sind,  oder  kleine  Grundbesizer,  welche  ausser  land- 
wirthschaftlichen  auch  vielerlei  andere  Arbeiten  verrichten,  namentlich  gegenüber 
den  grösseren  Grundbesizern  und  Bauern  als  Taglöhner  angesehen,  auch  häufig  kurz¬ 
weg  als  solche  bezeichnet  werden,  ist  es  vielleicht  zuzuschreiben,  dass  innerhalb 
Württembergs  gerade  die  natürliche  Gruppe  der  Schwarzwaldbezirke  bei  dieser  Haupt¬ 
berufsklasse  mit  13,u  %  Bevölkerung  (O.Z.  1),  in  Spalte  5  der  Tabelle  III.,  allen 
anderen  Bezirksgruppen  gegenüber  voransteht. 

Neben  der  Gruppe  IV.  „Schwarzwald“,  in  welcher  sich  namentlich  die  Ober¬ 
ämter  Calw  und  Freudenstadt  durch  eine  grosse  Zahl  solcher  Handarbeiter  bemerklieh 
machen,  sind  es  sodann  die  Gruppen  X.  des  „Oberen  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiets“, 
VIII.  des  „Nördlichen  Oberschwabens“  und  VI.  des  „Welzheimer  und  Murrhardter 
Walds“,  welche  bei  11  — 13%  Bevölkerung  in  dieser  Hauptberufsklasse  mit  den 
O.Z.  2,  3  und  4  vorangehen,  wobei  in  ersterer  Gruppe  namentlich  die  Oberämter 
Aalen,  Ellwangen  und  Gaildorf  mit  grösserem  Waldareal  auch  eine  grössere  Zahl 
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„Handarbeiter“  aufweisen.  Auch  die  Gruppe  VI.  hat  ein  grosses  Waldareal.  Bei 
Gruppe  VIII.  dagegen,  „Nördliches  Oberschwaben“,  lässt  sich  die  grössere  Procent¬ 
zahl  in  dieser  Hauptberufsklasse  theilweise  aus  der  grossen  Zahl  von  Handarbeitern 
in  der  Stadt  Ulm,  namentlich  aber  auch  daraus  erklären,  dass  gerade  wegen  der  in 
dieser  Gruppe  noch  vorhandenen  ansehnlichen  Zahl  grösserer  Grundbesizer  die  klei¬ 
neren  Grundbesizer  noch  häufiger  als  anderswo  als  Taglöhner  aufgeführt  worden 
sind,  wie  denn  auch  unter  den  übrigen  Bezirksgruppen  namentlich  die  in  dieser 
Beziehung  gleichartigen  Landestheile  der  Hohenlohesehen  Ebene,  der  Alb  und  des  Süd¬ 
lichen  Oberschwabens  mit  hohen  Procenten  erscheinen.  Auch  schon  bei  der  Gewerbe¬ 
aufnahme  von  1852,  mit  welcher  eine  Zählung  der  landwirtschaftlich  und  mit  Hand¬ 
arbeiten  beschäftigten  Bevölkerung  verbunden  worden  ist,  treten  die  drei  waldreichen 
Bezirksgruppen  IV.,  X.  und  VI.  mit  der  grössten  Verhältniszahl  „freier  selbständiger 
männlicher  Handarbeiter“  hervor.*)  Da  hierunter  namentlich  auch  Holzhauer  zu  zählen 
waren,  so  mag  auch  dies  der  angeführten  Erklärung  zur  Bestätigung  dienen. 

Wie  aus  der  Tabelle  III.  hervorgeht,  sind  die  oben  bezeichneten  4  natür¬ 
lichen  Bezirksgruppen,  welche  bezüglich  des  auf  die  Hauptberufsklasse  der  „Dienst¬ 
leistenden  ohne  Angabe  des  Berufszweigs“  fallenden  Procenttheils  der  Bevölkerung 
mit  den  Ordnungsziffern  1 — 4  obenan  stehen,  auch  bezüglich  der  auf  die  Gesamt¬ 
zahl  der  Selbstwirthschaftenden  dieser  Berufsklasse  berechneten  Procentzahlen  gegen¬ 
über  den  übrigen  Landestheilen  voran,  und  ebenso  zeigt  sich  bei  den  übrigen  7  Be¬ 
zirksgruppen  in  der  Ordnungsfolge  der  beiderseitigen  Procentzahlen  (in  Spalte  5  u.  12) 
wenig  Unterschied.  Dagegen  ist  bezüglich  der  weiteren  Verhältniszahlen  zu  be¬ 
merken,  dass  die  Gruppen  IV.,  X.  und  VIII.  zwar  auch  die  grösste  Verhältniszahl 
der  im  Haushalt  Dienenden  zeigen  (Spalte  28),  wogegen  solche  bei  den  Gruppen 
IX.  „Alb“  und  III.  „Unterer  Neckar“  höher  erscheint,  als  bei  der  Gruppe  VI. 
„Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“.  Bei  der  Gruppe  des  Unteren  Neckars  rührt 
dies  von  der  grossen  Zahl  „Handarbeiter  ohne  bestimmten  Berufszweig“  und  von 
Dienstboten  mit  eigener  Haushaltung  in  der  Stadt  Stuttgart  her,  bei  der  Bezirks¬ 
gruppe  IX.  aber  lässt  sich  hiefür  ein  besonderer  Grund  nicht  angeben,  und  noch 
weniger  für  die  unbedeutenden  Unterschiede  in  den  Verhältniszahlen  der  Spalte  28 
bei  den  übrigen  Bezirksgruppen,  welche  sich  zwischen  1,44  und  0,9ß  bewegen. 

Auch  das  Hervortreten  der  relativ  grossen  Anzahl  von  Haushaltungsangehörigen 
in  Gruppe  V.,  welche  hier  auf  100  Selbstwirthschaftende  der  Haupterwerbsklasse  D. 
entfallen  und  womit  diese  Landesgegend  allen  übrigen  vorangeht,  muss  auf  sich 
beruhen,  da  die  Anzahl  der  Haushaltungsangehörigen  bei  dieser  Erwerbsklasse  gegen¬ 
über  von  allen  .anderen,  mit  Ausnahme  der  Hauptberufsklassen  E.  und  G.,  überhaupt 
die  geringste  ist,  weil  unter  den  Dienstleistenden  viele  Ledige  begriffen  sind  und 
daher  in  den  einzelnen  Landesgegenden  Vieles  auf  die  relative  Zahl  dieser  Ledigen 
und  Verheiratheten  ankommt. 

Die  Verschiedenheit  derjenigen  einzelnen  Berufszweige,  welche  bei  dem 
Mangel  einer  positiven  Bestimmung  hierüber  in  den  einzelnen  deutschen  Staaten  unter 
der  Haupterwerbsklasse  I).  untergebracht  worden  sind,  bewirkt,  dass  die  Ergebnisse 
ihrer  statistischen  Aufnahme  der  Bevölkerung  nach  dem  Beruf  insbesondere  bei  dieser 
Hauptberufsklasse  sehr  von  einander  abweichen.  Es  entfallen  nämlich  von  der  Klasse 
D.  auf  je  100  Einwohner 


in  Mecklenburg-Strelitz 


„  Preussen 
„  Hessen 


*)  Vergl.  Jahrgang  1874.  I.  S.  87.  88. 
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in  Sachsen . 11,82, 

„  Bayern . 10,6», 

„  Mecklenburg-Schwerin . 9,76, 

„  Baden . 9,72, 

„  Württemberg .  7,22, 

„  Oldenburg . 0,so, 


im  Deutschen  Reich  (ohne  Elsass-Lothringen)  17,32. 

Stellt  man  sodann  diejenigen  Regierungsbezirke  und  kleineren  Länder  zu¬ 
sammen,  in  welchen  mehr  als  20%  der  Bevölkerung  zu  der  Erwerbsklasse  D. 
„Dienste  Leistende  ohne  bestimmten  Berufszweig“  gezählt  worden  sind,  so  erhält 
man  folgende  Uebersicbt,  in  welcher  solche  geographisch  aneinander  gereiht  sind. 
Es  entfallen  auf  die  Hauptberufsklasse  D. 


in 

Schwarzburg-Sondershausen  . 

Procente 

der  Bevölkerung 
21,15,  • 

Anhalt . 

28,03, 

dem  preussischen  Regier 

ungsbezirk  Merseburg  .  . 

20,75, 

77  77 

V 

Magdeburg .  . 

20,70, 

77  77 

77 

Potsdam  .  . 

24,77, 

77  77 

77 

Frankfurt  .  . 

26,55, 

77  '  77 

77 

Stettin  .  .  . 

28,60, 

Mecklenburg-Strelitz  . 

21?58j 

Lauenburg  .... 

30,13, 

dem  preussischen  Regierungsbezirk  Stralsund  .  . 

22,86, 

77  77 

77 

Köslin  .  .  . 

37,64, 

77  77 

77 

Danzig  .  .  . 

29,95, 

77  77 

77 

Marienwerder  . 

37,25, 

77  77 

77 

Königsberg 

26,58, 

77  77 

77 

Gumbinnen 

27,98, 

77  77 

77 

Bromberg  .  . 

35,70, 

77  77 

77 

Posen  .  .  . 

29,58, 

77  77 

77 

Breslau  .  .  . 

21,49, 

77  77 

77 

Oppeln  .  .  . 

24,23. 

§  4. 

Die  Hauptberufsklasse  „Handel  und  Verkehr  etc.“. 

,  Als  die  nächst  bedeutende  Haupterwerbsklasse  erscheint  nach  Tabelle  III. 

die  Klasse  „C.  Handel  und  Verkehr,  auch  Wirthschaftsgewerbe“,  auf  welche 
in  Württemberg  8,52  %  der  Gesamtbevölkerung  entfallen,  somit  nicht  viel  mehr  als  auf 
die  so  eben  besprochene  Klasse  der  „Dienstleistenden  ohne  Angabe  des  Berufszweigs“. 

Aus  der  Ordnungsfolge  der  natürlichen  Bezirksgruppen  in  Spalte  4  der  Ta¬ 
belle  III.  geht  hervor,  dass  hinsichtlich  der  auf  je  100  Einwohner  berechneten  An¬ 
zahl  der  von  Handels-,  Verkehrs-  und  Wirthschafts-Gewerben  lebenden  Bevölkerung 
die  Gruppen  VIII.  „Nördliches  Oberschwaben“,  wo  hauptsächlich  die  Stadt  und  der 
Bezirk  Ulm  ins  Gewicht  fällt,  und  III.  „Unterer  Neckar“  mit  der  Hauptstadt  Stuttgart 
gegenüber  von  allen  anderen  Bezirksgruppen  die  höchsten  Verhältniszahlen  auf¬ 
weisen.  AVenn  man  aber  Stuttgart  als  besondere  Bezirksgruppe  ansieht,  so  übertrifft 
dasselbe  mit  der  Verhältniszahl  des  auf  die  Klasse  C.  fallenden  Bevölkerungstheils 
von  19,82  %  auch  die  Gruppe  VIII.  „Nördliches  Oberschwaben“  bedeutend.  Ueberdies 
zeigt  die  Stadt  Stuttgart  auch  in  den  Spalten  24 — 26  hinsichtlich  der  auf  100  Selbst- 
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wirtschaftende  kommenden  Zahl  von  Angestellten,  sonstigen  selhstthätigen  Gehilfen 
und  im  Haushalt  Dienenden  höhere  Verhältniszahlen  als  alle  anderen  Bezirksgruppen, 
und  nur  in  Spalte  27,  Haushaltungsangehörige,  steht  sie  gegenüber  von  Gruppe  VI. 
zurück.  Zwischen  den  übrigen  Bezirksgruppen,  mit  Ausnahme  der  genannten  (VIII. 
und  III.)  macht  sich  kein  sehr  erheblicher  Unterschied  bemerklich,  indem  die  Pro¬ 
centzahlen  sich  nur  zwischen  6, in  und  9, so  bewegen,  so  dass  der  diesem  Erwerbs¬ 
zweig  angehörende  Bevölkerungstheil  ziemlich  gleich  über  das  Land  vertheilt  er¬ 
scheint.  Doch  haben  nach  Tabelle  I. — III.  namentlich  die  Gruppe  „Schwarzwald“, 
in  der  sich  das  Oberamt  Neuenbürg  bemerklich  macht,  in  Folge  des  bedeutenden 
Holzhandels,  sodann  die  einen  grösseren  Uebersclmss  landwirtschaftlicher  Produkte 
liefernden  Bezirksgruppen  XI.  „Hohenlohesehe  Ebene“,  VII.  und  VIII.  „Südliches 
und  Nördliches  Oberschwaben“,  leztere  auch  ohne  das  Oberamt  Ulm,  so  wie  die 
Gruppe  X.  „Oberes  Rems- ,  Kocher- ,  Jagstgebiet“,  in  welcher  die  Oberämter  Ell- 
-  wangen  und  Gmünd  voranstehen,  bei  den  Ordnungszitfern  3 — 6  eine  zahlreichere, 
dem  Handel  und  Verkehr  obliegende  Bevölkerung  als  die  übrigen  Landestheile. 

Auch  in  Spalte  11  sind  die  grösseren  Procentzahlen  Selbstwirthschaftender 
in  dieser  Erwerbsklasse  auf  Seiten  der  zulezt  genannten  fünf  Gruppen,  sowie  bei  der 
Gruppe  des  Unteren  Neckars  wegen  der  dazu  gehörigen  Stadt  Stuttgart.  Jedoch  stehen, 
wenn  die  leztere  nicht  als  selbständige  Gruppe  angesehen  wird ,  hier  die  Gruppe 
„Nördliches  Oberschwaben“  mit  8,i s  und  „Schwarzwald“  mit  7,79%  und  O.Z.  1  u.  2 
voran.  Denn  ohne  die  Stadt  Stuttgart  hat  die  Gruppe  des  Unteren  Neckars  nur  eine 
untergeordnete  Verhältniszahl  von  7,03  %  Bevölkerung  und  5,3i  %  Selbstwirthschaf¬ 
tender  aufzuweisen,  wie  denn  überhaupt  die  bedeutendere  handeltreibende  Bevölke¬ 
rung  der  übrigen  Landesgegenden  mehr  auf  einzelne  Pläze,  wie  Heilbronn,  Reut¬ 
lingen,  concentrirt  ist. 

Hiemit  hängt  zusammen  und  kann  als  ein  Anzeichen  der  verschiedenen 
Art  der  Beschäftigung  und  des  grösseren  oder  geringeren  Umfangs  des  Betriebs 
bei  dieser  Hauptberufsklasse  angesehen  werden,  dass  die  Bezirksgruppe  des  Un¬ 
teren  Neckars  ohne  Stuttgart,  ungeachtet  jener  im  allgemeinen  mittelmässigen  Ver¬ 
hältniszahlen,  doch  bezüglich  der  auf  100  Selbstwirthschaftende  entfallenden  Zahl 
der  Angestellten  und  sonstigen  selhstthätigen  Gehilfen  die  höheren  Verhältniszahlen 
von  23,29,  beziehungsweise  53, os  Personen  aufweist.  Ebenso  steht  die  Gruppe  des 
Mittleren  Neckars  bei  grosser  städtischer  Bevölkerung  bezüglich  ihrer  Procentzahl  An¬ 
gestellter  und  selbsttätiger  Gehilfen  von  24, 10  und  51, 05  Personen  mit  O.Z.  4  und  3, 
gegenüber  der  Mehrzahl  der  übrigen  Gruppen  voran.  Die  Bezirksgruppe  des  Nörd¬ 
lichen  Oberschwabens  dagegen  ist  bei  einem  auf  diese  Erwerbsklasse  fallenden  grossen 
Bevölkerungs-Proc'ent,  bezüglich  der  auf  100  Selbstwirthschaftende  kommenden 
Anzahl  der  Angestellten  und  der  im  Haushalt  Dienenden  (Spalte  24  und  26)  mit 
O.Z.  6,  die  der  Hohenlohesehcn  Ebene  ebenso  bezüglich  der  „sonstigen  selbsttätigen 
Gehilfen“  mit  O.Z.  7  und  die  des  Schwarzwalds  bezüglich  der  Angestellten,  Gehilfen 
und  Dienenden  mit  O.Z.  9  und  11  zurück. 

Die  Zahl  der  Haushalttmgsangehörigen,  welche  auf  100  Selbstwirthschaf¬ 
tende  entfallen,  steift  nach  Tabelle  III.  mit  dem  auf  die  Hauptberufsklasse  „Handel, 
Verkehr-,  auch  Wirthschaftsgewerbe“  fallenden  Procent  der  Selbstwirthschaftenden 
(Spalte  11)  in  keinem  solchen  Zusammenhang,  dass  der  höheren  Zahl  Selbstwirth- 
schaftender  auch  eine  höhere  Zahl  Haushaltungsangehöriger  entspräche,  vielmehr 
zeigt  gerade  die  durch  eine  sehr  hohe  Zahl  Selbstwirthschaftender  hervortretende 
Gruppe  VIII.  „Nördliches  Oberschwaben“  eine  relativ  geringe  Zahl  Haushaltungs¬ 
angehöriger,  während  die  Gruppen  II.  „Mittlerer  Neckar“,  VI.  „Welzheimer  und  Murr- 
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hardter  Wald  bei  massiger  und  geringer  Anzahl  Selbstwirtbschaftender  dieser  Haupt¬ 
berufsklasse  die  höchsten  Verhältniszahlen  Haushaltungsangehöriger  aufweisen.  Im 
allgemeinen  ist  aber  die  Zahl  der  Haushaltungsangehörigen  nach  Tabelle  III.  bei 
der  Erwerbsklasse  C.  in  der  westlichen  Landeshälfte  durchschnittlich  eine  etwas 
grössere  als  in  der  östlichen. 

Nach  der  Veröffentlichung  des  Kaiserlichen  statistischen  Amtes  beträgt  die 
Anzahl  der  auf  100  Einwohner  entfallenden  Personen  dieser  Erwerbsklasse 

in  Hessen . 10, so, 

„  Sachsen . 10, 1 3, 

„  Oldenburg . 9,74, 

Baden .  9, 20, 

„  Preussen .  8,sr>, 

„  Württemberg .  8,46, 

„  Bayern .  7,84, 

„  Mecklenburg-Strelitz . 5,93, 

„  Mecklenburg-Schwerin  .......  5,64, 

im  Deutschen  Reich  (ohne  Elsass-Lothringen)  9, 02. 

Vergleicht  man  ferner  die  Regierungsbezirke  der  grösseren  Staaten  unter  ein¬ 
ander  und  mit  den  kleineren  Staaten,  so  treten  durch  einen  von  dem  Haupterwerbszweig 
des  Handels  und  Verkehrs  etc.  lebenden  Bevölkerungstheil  von  mehr  als  10%  hervor: 

der  badische  Kreis  Heidelberg . mit  10, 17  %, 

„  „  „  Mannheim  ....  „  IG, 112  „ 

die  hessische  Provinz  Rheinhessen  ...  „  14,67  „ 

der  preussische  Regierungsbezirk  Wiesbaden  „  12, 05  „ 

n  v  n  Köhl  .  ,,  13,41  „ 

n  »  Diisseldoif  ,,  11,27  „ 

das  Herzogthum  Braunschweig  ....  „  10, 13  „ 

das  Herzogthum  Oldenburg . „  10, 12  „ 

der  preussische  Regierungsbezirk  Aurich  .  „  12,74  „ 

„  „  „  Schleswig  „  10, sc  „ 

die  freien  Städte  (Staaten)  Lübeck  .  .  2G,7o  ,, 

„  „  „  „  Hamburg  .  .  „  -29, »9  „ 

„  „  „  „  Bremen  .  .  „  32,-9  „ 

der  preussische  Regierungsbezirk  Stralsund  „  10, m  „ 

„  „  „  Stettin  .  „  10,07  „ 

die  Stadt  Berlin . .  IG, 78  „ 

der  preussische  Regierungsbezirk  Magdeburg  11,34  „ 

der  sächsische  Regierungsbezirk  Leipzig  .  „  12,77  „ 

„  „  „  Dresden  .  „  11, ts  „ 


§  5. 

Die  Hauptberufsklasse  „Industrie  mit  Bergbau  etc.“. 

Einen  viel  bedeutenderen  Bruchtheil  der  Bevölkerung  und  der  Selbstwirth- 
schaftenden,  als  die  seither  besprochenen  Hauptberufsklassen,  nehmen  die  unter  B. 
vereinigten  Erwerbszweige 

Industrie  mit  Bergbau  und  Bauwesen 
für  sich  in  Anspruch,  indem  auf  diese  Erwerbsklassen  in  Württemberg  nach  der 
oben  S.  3  gegebenen  Uebersicht  40, 05,  beziehungsweise  39,79  °/o  der  Bevölkerung 
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entfallen.  Dabei  sind  die  Procente,  welche  in  den  einzelnen  natürlichen  Bezirken 
auf  diese  gewerbliche  Bevölkerung  kommen,  im  Betrage  sehr  verschieden  und  be¬ 
wegen  sich  zwischen  28  und  52%,  wie  auch  aus  der  nachstehenden  besonderen 
Uebersicht  hervorgeht,  welche  ausser  den  liieher  gehörigen,  in  Tabelle  III.  gegebenen 
Verhältniszahlen  in  Spalte  2,  3  und  8 — 10  noch  einige  weitere  enthält,  die  wir  der 
Vergleichung  und  des  leichteren  Ueberblicks  wegen  mit  jenen  zusammengestellt 
haben. 

(Siehe  die  Tabelle  auf  Seite  49). 

Wenn  man  diese  Uebersicht,  worin  sich  die  Bezirksgruppen  nach  der  Grösse 
der  Procenttheile  der  Bevölkerung  folgen,  welche  (s.  Spalte  4)  auf  die  Erwerbsklasse  B. 
fallen,  vergleicht  mit  der  in  §  4  hervorgehobenen  Ordnungsfolge  der  Bezirksgruppen 
nach  dem  Bevölkerungs-Procente  für  Klasse  C.  „Handel  und  Verkehr“  in  Tabelle  III, 
so  zeigt  sich,  dass  die  Gruppen  des  Oberen  Neckars,  der  Alb  und  des  Mittleren  Neckars, 
welche  hier  in  Klasse  B  mit  den  O.Z.  1 — 3  voranstehen,  dort  bei  relativ  geringeren  Ver¬ 
hältniszahlen  die  O.Z.  10,  7  und  8  tragen,  während  umgekehrt  die  dort  mit  den  O.Z.  1,  2, 

3  und  mit  grösseren  Procenten  der  zur  Klasse  C.  gehörigen  Bevölkerung  auftretenden 
Gruppen  VIII.  des  Nördlichen  Oberschwabens,  III.  des  Unteren  Neckars,  IV.  des  Schwarz¬ 
walds,  hier  bezüglich  der  Procente  industrieller  Bevölkerung  mit  den  O.Z.  8,  7  und  5 
zurückstehen.  Auch  wenn  man  nicht  die  Procente  der  gewerblichen  oder  handeltreiben¬ 
den  Gesamtbevölkerung,  welche  in  den  Kategorien  B.  und  C.  vereinigt  ist,  sondern 
nur  die  Procente  der  gewerblichen  und  handeltreibenden  Selbstwirthschaftenden  zum 
Maasstab  nimmt,  gilt  dies  für  die  genannten  2  Abtheilungen  von  je  3~Gruppen,  in¬ 
dem  sie  auch  hiernach  mit  den  O.Z.  1,  2,  3  (Spalte  10  und  11  der  Tabelle  III.)  vor¬ 
an-,  dagegen  mit  den  O.Z.  9,  7,  8,  beziehungsweise  8,  9  und  5  zurückstehen. 

Die  Reihenfolge  der  Bezirksgruppen,  welche  bezüglich  der  Procente  gewerb¬ 
licher  Bevölkerung  in  Spalte  4  innerhalb  der  O.Z.  16  und  7 — 11  voran-  und  zu-  „ 
rückstehen,  zeigt  sich  in  Spalte  5  bezüglich  der  Procente  gewerblicher  Selbstwirth- 
schaftender  bei  diesen  2  Abtheilungen  insofern  verändert,  als  die  Gruppe  VI.  des  Murr¬ 
hardter  und  Welzheimer  Walds  mit  34,37  %  der  Gruppe  X.  des  Oberen  Rems-,  Kocher¬ 
und  Jagstgebiets  mit  34, os  %  vorangeht.  Der  Grund  dieser  Abweichung  ist  bei  Ver¬ 
gleichung  der  übrigen  Verhältniszahlen  ersichtlich,  welche  in  den  Spalten  6  und  7 
obiger  Uebersicht  erscheinen;  denn  die  Gruppe  X.  des  Oberen  Kocher-,  Jagst-  und 
Remsgebiets  zeigt  namentlich  wegen  der  grösseren  industriellen  Etablissements  in 
dem  Bezirke  Aalen  (vergl.  Tabelle  I.)  mit  O.Z.  4  und  6  eine  grössere  Anzahl  von 
Angestellten  und  Gehilfen,  während  die  Gruppe  VI.  Welzheimer  und  Murrhardter 
Wald  bei  den  O.Z.  11  und  10  in  dieser  Beziehung  relativ  unbedeutende  Verhältnis¬ 
zahlen  aufweist,  weil  der  kleinere  Geschäftsbetrieb  vorwiegt. 

Obgleich  nun  jene  mit  den  Ordnungszahlen  1 — 3  in  obiger  Uebersicht  voran¬ 
stehenden  Gruppen  eine  relativ  geringere  Bevölkerungszahl  haben,  welche  den 
Handels-,  Verkehrs-  und  Wirthschafts- Gewerben  angehört,  so  ist  dafür  das  Vor¬ 
herrschen  der  an  sich  viel  bedeutenderen  gewerblichen  Bevölkerung  so  namhaft, 
dass  jene  Gruppen,  auch  wenn  man  beide  Erwerbsklassen  B.  und  C.  zusammenfasst 
(vergl.  Spalte  3),  gleichwohl  bei  den  O.Z.  1 — 3  immer  noch  grössere  Verhältnis¬ 
zahlen  aufweisen  als  alle  übrigen  Bezirksgruppen. 

Zum  Beweis,  dass  das  gegenseitige  Verhältnis  der  natürlichen  Bezirksgruppen 
in  dieser  Beziehung  ein  ziemlich  konstantes  ist,  möge  die  Vergleichung  der  Ver¬ 
hältniszahlen  von  den  Kategorien  B.  und  C.  nach  der  gegenwärtigen  Aufnahme  mit 
denen  der  Gewerbe-Aufnahme  von  1852  dienen,  welche  dem  Jahrgang  1874  I.  S.  87 
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Spalte  13  entnommen  und  in  Spalte  2  obiger  Uebersicht  den  ersteren  geg'eniiber- 
ge.stellt  sind. 

Beiderlei  Verhältniszahlen  sind  zwar  nicht  direkt  vergleichbar,  indem  durch 
diejenigen  von  1852  (in  Spalte  2)  angegeben  wird  (vergl.  1874  I.  S.  34),  wie  viel 
in  Gewerben  und  Handel  beschäftigte  Personen  auf  100  Einwohner  entfallen, 
durch  die  Zahlen  von  1871  dagegen  (in  Spalte  3),  wie  viel  von  Gewerben  und 
Handel  lebende  Personen  (also  einschliesslich  der  nicht  arbeitenden)  auf  diese 
Haupterwerbsklassen  (B.  und  C.)  kommen,  und  es  kann,  einerseits  der  verschiedenen 
Bedeutung  der  Zahlen,  andererseits  der  in  den  lezten  20  Jahren  erfolgten  Steigerung 
und  Erweiterung  der  gewerblichen  Produktion  wegen  eine  Uebereinstimmung  der  Ord¬ 
nungsfolge  der  Bezirksgruppen  nicht  erwartet  werden.  Gleichwohl  scheint  das  Ver¬ 
hältnis  der  einzelnen  natürlichen  Bezirksgruppen  des  Landes  nach  der  Grösse  ihrer 
gewerblichen  und  handeltreibenden  Bevölkerung  in  beiden  Berechnungen  richtig 
ausgedrückt  zu  sein.  Denn  auch  damals  schon  gingen  die  3  Bezirksgruppen  des 
Oberen  Neckars,  der  Alb  und  des  Mittleren  Neckars  allen  anderen  voran  und  es  ist 
in  der  ganzen  Ordnungsfolge  der  Bezirke  eine  erhebliche  Abweichung  nur  darin  zu 
bemerken,  dass  die  Gruppe  I.  Gäu,  welche  1852  mit  der  O.Z.  9  ziemlich  weit  zu¬ 
rückstand,  jezt  mit  O.Z.  5  vorangeht,  wogegen  die  Gruppen  VII.  und  VIII,  „Süd¬ 
liches“  und  „Nördliches  Oberschwaben“,  damals  mit  den  O.Z.  6  und  4  noch  relativ 
namhaftere  Verhältniszahlen  aufweisend,  jezt  mit  O.Z.  10  und  6  unter  den  in  dieser 
Hinsicht  verhältnismässig  weiter  zurückstehenden  Bezirksgruppen  erscheinen.  Diese 
Aenderung  ist  aber  ohne  Zweifel  der  gerade  in  der  Bezirksgruppe  I.  seit  1852  eiu- 
getretenen  Zunahme  gewerblicher  Unternehmungen,*)  so  wie  dem  Aufschwung  der 
gewerblichen  und  commerciellen  Thätigkeit  auch  in  den  Bezirksgruppen  X.  (Erwei¬ 
terung  der  Staats-Eisenwerke  in  Wasseralfingen)  und  VI.  zuzuschreiben,  welche  jezt 
gleichfalls  relativ  höhere  Verhältnis-  und  Ordnungszahlen  als  damals  (7  und  9  gegen¬ 
über  von  8  und  10)  aufweisen. 

Was  aber  die  Erwerbsklasse  B.  und  insbesondere  die  weiteren  hierauf  bezüg¬ 
lichen  Verhältniszahlen  der  obigen  Uebersicht  anbelangt, 'so  ist  wegen  der  in  Spalte 
5  und  6  aufgenommenen  Procentzahlen  der  Angestellten  und  sonstigen  Gehilfen  her¬ 
vorzuheben,  wie  nicht  blos  bei  den  oben  S.  48  in  dieser  Richtung  erwähnten  Gruppen 
VI.  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“  und  X.  „Oberes  Rems-,  Kocher-  und  Jagst- 
gebiet“,  mit  der  grösseren  Zahl  Selbstwirthschaftender  eine  relativ  geringere  Ver¬ 
hältniszahl  von  Angestellten  und  Gehilfen  verbunden  ist  und  umgekehrt,  sondern 
dass  der  gleiche  Zusammenhang  auch  bei  den  durch  eine  grosse  und  geringe  Zahl 
Selbstwirthschaftender  hervortretenden  Gruppen  V.  „Oberer  Neckar“  und  III.  „Unterer 
Neckar“  sich  bemerklich  macht.  Denn  erstere  Gruppq  weist  mit  den  O.Z.  8  und  9 
eine  relativ  kleine,  leztere  mit  den  O.Z.  1  und  2  eine  sehr  grosse  Zahl  von  1,93  An¬ 
gestellten  und  117,62  Gehilfen  auf  100  Selbstwirthschaftende  auf,  wozu  namentlich 
der  Betrieb  grösserer  Etablissements  in  der  Hauptstadt  Stuttgart  beiträgt,  in  welcher 
auf  100  Selbstwirthschaftende  der  Haupterwerbsklasse  B.  G,is  Angestellte  kommen 
und  231,61  Gehilfen. 

Auch  bei  den  Bezirksgruppen  VIII.  und  VII.  „Nördliches“  und  „Südliches 
Oberschwaben“,  und  I.  „Gäu“  zeigt  sich  dieser  gegensäzliche  Zusammenhang,  indem 
erstere  beide  bei  relativ  geringer  Anzahl  Selbstwirthschaftender  (O.Z.  8  und  10)  ansehn- 

*)  Wie  z.  B.  Gründung  der  Zuckerfabrik  in  Böblingen  und  Zunahme  der  sonstigen  ge¬ 
werblichen  Thätigkeit  in  den  Bezirken  Böblingen  und  Ludwigsburg  (vrgl.  die  Beschreibung  von 
Württemberg  von  1863,  8.568  u.  598,  und  Jahrgang  1863  dieser  Jahrbücher  S.  32,  34,  38).  Da¬ 
bei  ist  auch  der  Einfluss  der  gesteigerten  gewerblichen  und  Bauthätigkeit  in  der  nahegelegenen 
Hauptstadt  in  Rechnung  zu  nehmen,  deren  Bevölkerung  sieh  seit  1852  verdoppelt  hat. 
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liehe  und  hohe,  die  Gruppe  VII.  sogar  sehr  hohe  Verhältniszahlen  in  Spalte  6  und  7 
aufweisen,  die  Gruppe  I.  „Gäu“  dagegen  bei  höherer  Zahl  Selbstwirthschaftender 
(O.Z.  4)  eine  geringere  Verhältniszahl  Angestellter  und  Gehilfen  (O.Z.  10  und  11); 
was  überall  mit  der  Art  und  Weise  des  Geschäftsbetriebs  Zusammenhängen  dürfte. 
Vergleicht  man  nämlich  die  das  Verhältnis  der  Geschlechter  bei  den  selbsttätigen 
Gehilfen  der  Erwerbsklasse  B.  ausdrückenden  Procentzahlen  der  Spalte  8,  so  ergibt 
sich,  dass  in  den  6  Bezirksgruppen :  Südliches  Oberschwaben,  Oberer  Neckar.  Nörd¬ 
liches  Oberschwaben,  Alb,  Unterer  Neckar  und  Schwarzwald,  die  Zahl  der  weib¬ 
lichen  selbstthätigen'Gehilfen  relativ  hoch  erscheint,  indem  auf  100  männliche  25, 04 
bis  40,48  weibliche  kommen,  während  in  den  übrigen  Gruppen  die  Zahl  der  weib¬ 
lichen  Gehilfen  nicht  25  %  der  männlichen  ausmacht. 

Auch  dies  hängt  theils  mit  der  Ausdehnung  der  Industrie,  theils  mit  der 
Art  des  Betriebs  zusammen. 

Nach  einer  von  der  Iv.  Centralstelle  für  Gewerbe  und  Handel  im  Jahr  1874 
verunstalteten  Aufnahme  der  in  grösseren  Fabriken  (d.  h.  in  Werkstätten,  welche 
mindestens  10  Personen  beschäftigen)  verwendeten  Arbeiterinnen  wurden  gezählt  in 
den  Oberamtsbezirken 


der  Gruppe : 

Etablisse¬ 

ments. 

Arbei¬ 

terinnen. 

Somit  entfallen 
auf  100  Selbst- 
wirthschaftende 
der  Erwerbs¬ 
klasse  B. 

Ordnungszahl. 

III.  Unterer  Neckar . 

73 

2936 

11,03 

4 

II.  Mittlerer  Neckar . 

95 

2822 

12,68 

1 

IX.  Alb . 

42 

2040 

12,54 

3 

VII.  Südliches  Obersehwaben . 

24 

1038 

12,56 

2 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben . 

24 

704 

4,85 

5 

IV.  Schwarzwald . 

28 

583 

4,78 

6 

I.  Gäu . . 

18 

478. 

Q 

3,05 

7 

V.  Oberer  Neckar . 

10 

250 

2,00 

8 

X.  Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet  .  . 

8 

167 

1,97 

9 

XI.  Hohenlohesche  Ebene . 

3 

81 

0,78 

10 

VI.  Murrhardter  und  Welzheimer  Wald  .... 

2 

25 

0,66 

11 

Zusammen  .  .  . 

327 

11124 

— 

Die  Oberämter,  in  welchen  weniger  als  20  Arbeiterinnen  gezählt  wurden, 
sind  in  vorstehender  Zusammenstellung  nicht  enthalten,  auch  ist  die  Hausindustrie 
nicht  berücksichtigt  (vergl.  die  Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbekammern 
von  1874  S.  350  ff). 

Da  zwischen  der  Fabrikarbeiterzahl  von  1871  und  1874  kein  so  grosser 
Unterschied  obwalten  dürfte,  dass  in  den  gegenseitigen  numerischen  Verhältnissen 
der  Gesamtindustrie  grösserer  Laudestheile  dadurch  eine  namhafte  Veränderung  hätte 
bewirkt  werden  können,  so  dürfte  es  auch  erlaubt  sein,  die  Ergebnisse  dieser 
Aufnahme  zur  Erläuterung  der  Zählungsresultate  von  1871  herbeizuziehen. 

Hält  man  die  auf  8.  49  gegebene  Uebersicht  mit  der  Reihenfolge  zusammen, 
in  welcher  sich  die  einzelnen  Bezirksgruppen  nach  der  Zahl  der  beschäftigten  Ar¬ 
beiterinnen  aneinander  ansehliessen,  so  ergibt  sich,  dass  die  grosse  Zahl  der  se'bst- 
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thätigen  Gehilfen  von  120,25  Personen  auf  100  Selbstwirthschaftende  (O.Z.  1  in  Spalte  7), 
welche  im  Südlichen  Oberschwaben  erscheint,  wo  die  Procentzahl  gewerbetreibender 
Bevölkerung  mit  33, 91  %  und  O.Z.  10  (in  Sp.  4)  im  Ganzen  eine  relativ  geringe  ist, 
sich  nach  S.  51  namentlich  auch  wegen  der  vielen  in  Fabriken  arbeitenden  weib¬ 
lichen  Personen  so  hoch  berechnet.  Denn  diese  Landesgegend  steht  hierin  bei  1038 
Fabrikarbeiterinnen,  beziehungsweise  bei  12,56  solcher  auf  je  100  selbstwirthsehaf- 
tende  Gewerbtreibende,  mit  O.Z.  2  voran  und  zählt  nach  S.  49  in  Spalte  8  mit 
46,4s  °/o  verhältnismässig  die  meisten  weiblichen  selbstthätigen  Gehilfen.  Auch  bei 
der  Gruppe  VIII.  „Nördliches  Oberschwaben“,  welche  (nach  S.  51)  704  Fabrik¬ 
arbeiterinnen  zählt  (O.Z.  5)  mag  dies  vielleicht  einigermaasen  zu  der  ansehnlichen 
Verhältniszahl  von  84,87  selbstthätigen  Gehilfen  auf  100  Selbstwirthschaftende  bei¬ 
tragen  (O.Z.  3  in  Spalte  7),  da  diese  Landesgegend  eine  relativ  grosse  Zahl  weib¬ 
licher  Gehilfen  (34,55  %,  O.Z.  3  in  Sp.  8)  aufweist.  Uebrigens  ist  die  Frauenarbeit 
in  Oberschwaben  auch  in  der  Form 'der  Hausindustrie  (z.  B.  Weisstickerei)  zahlreich 
vertreten. 

Ausserdem  ist  hier  der  häufig  vorkommenden,  mit  der  Landwirthschaft  eng 
verbundenen,  auf  Bereitung  von  Verzehrungsgegenständen  gerichteten  Gewerbe  zu 
gedenken  (Mühlen,  Brauereien,  Käsereien,  Malzfabriken  etc.),  in  welchen  viele  männ¬ 
liche  Gehilfen  beschäftigt  werden,  sowie  der  stark  vertretenen  Zahl  gewöhnlicher 
Handwerker,*)  sofern  dies  auf  die  relativ  hohe  Procentzahl  der  sämtlichen  selbst¬ 
thätigen  Gehilfen  in  diesen  Gruppen  Einfluss  ausüben  musste  (vergl.  oben  S.  50). 

Wenn  sodann  die  Gruppe  V.  des  Oberen  Neckars  bei  einer  im  Ganzen  ge¬ 
ringen  Zahl  von  62,35  selbstthätigen  Gehilfen  auf  100  Selbstwirthschaftende  nach  der 
Gruppe  VII.  „Südliches  Oberschwaben“  die  höchste  Procentzahl  weiblicher  Gehilfen 
(34, G3  auf  100  männliche,  O  Z.  2  in  Sp.  8)  aufweist,  so  ist  aus  der  relativ  geringen 
Zahl  von  250  Fabrikarbeiterinnen  wieder  ersichtlich  (S.  51),  dass  jene  hohe  Procent¬ 
zahl  weiblicher  Gehilfen  hier  mehr  auf  der  als  Hausindustrie  betriebenen  Frauen¬ 
arbeit  (Strohflechten,  Stickerei)  beruhen  muss.  In  den  Gruppen  IX.  „Alb“  und  III. 
„Unterer  Neckar“  dürfte  dagegen  bei  ansehnlicher  und  hoher  Zahl  gewerblicher  Ge¬ 
hilfen  von  75,23  und  117,62  auf  100  Selbstwirthschaftende  (O.Z.  4  und  2  in  Spalte  7), 
wieder  die  grosse  Zahl  von  2040  und  2936  Fabrikarbeiterinnen  auch  zu  der  hohen 
Verhältniszahl  weiblicher  Gehilfen  von  32,oi  und  26,78  %  (O.Z.  4  und  5  in  Sp.  8)  bei¬ 
tragen.  Ebenso  in  der  Gruppe  IV.  „Schwarzwald“,  wo  bei  einer  im  Ganzen  geringen 
Zahl,  von  67, es  selbstthätigen  Gehilfen  auf  100  Selbstwirthschaftende,  die  immerhin 
bedeutende  Zahl  von  583  Fabrikarbeiterinnen  neben  der  auch  hier  als  Hausindustrie 
häufig  vorkonnnenden  Frauenarbeit  dazu  beiträgt,  dass  sich  die  Verhältniszahl  weib¬ 
licher  Gehilfen  in  dieser  Gruppe  auf  25, tu  %  (O.Z.  6  in  Sp.  8)  berechnet. 

Wenn  bei  den  selbstthätigen  Gehilfen  der  Erwerbsklasse  B.  im  Ganzen  das 
männliche  Geschlecht  überall  vorherrscht,  so  ist  natürlicherweise  umgekehrt  die  Zahl 
der  weiblichen  Personen  bei  den  im  Haushalt  Dienenden  überwiegend.  Was  diese 
Zahl  der  im  Haushalt  Dienenden  anbelangt,  so  scheint  •  dieselbe  in  den  einzelnen 
Landesgegenden  nicht  sowohl  mit  der  Zahl  der  Gewerbebetriebe,  als  mit  der  Art 
derselben  und  damit  zusammenzuhängen,  ob  dieselben  von  einer  grösseren  städtischen 
Bevölkerung  oder  auch  in  Verbindung  mit  der  Landwirthschaft  von  einer  ländlichen 
Bevölkerung  betrieben  werden. 

Am  meisten  Dienende  erscheinen  in  der  Stadt  Stuttgart,  wenn  man  die 
Hauptstadt  als  eigene  Gruppe  betrachtet,  indem  hier  auf  100  selbstwirthschaftende 

*)  Verg).  Jahrg.  1874,  I.  S.  87  und  die  Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammern  von  1874  S.  158  und  von  1871  S.  220  und  235. 
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Gewerbetreibende  36,87  Dienende  entfallen  (Sp.  9),  wobei  die  Zahl  der  weiblichen  Dienst¬ 
boten  die  der  männlichen  beinahe  um  das  Siebenfache  übersteigt  (vergl.  Spalte  10), 
also  mehr  als  in  irgend  einer  anderen  Gruppe.  Ohne  Stuttgart  weist  die  Gruppe 
III.  „Unterer  Neckar“  nur  die  massige  Procentzahl  von  15,79  Dienenden  bei  100  Selbst- 
wirthschaftenden  auf  und  kommen  auf  100  männliche  Dienende  nur  285  weibliche. 
Die  höhere  Verhältniszahl  und  Ordnungsziffer  3  für  die  ganze  Gruppe  einschliesslich 
Stuttgart  ist  also  lediglich  durch  die  grosse  Zahl  der  Dienenden  in  der  Haupt¬ 
stadt  bewirkt. 

Von  den  übrigen  Bezirksgruppen  zeigen  am  meisten  Dienende  in  gewerbe¬ 
treibenden  Haushaltungen  die  Gruppen  VII.  „Südliches  Oberschwaben“,  X.  „Oberes 
Kocher-,  Jagst-  und  Remsgebiet“,  XI.  „Hohenlohesche  Ebene“  (O.Z.  1,  2,  4  in  Sp.  9). 
Ungeachtet  die  zu  Gruppe  VII.  und  X.  gehörigen  Städte  Ravensburg  und  Gmünd  (vergl. 
Tab.  I.)  bei  ihrer  grösseren  städtischen  Bevölkerung  eine  relativ  grosse  Anzahl  weib¬ 
licher  Dienstboten  enthalten,  übersteigt  die  Zahl  der  lezteren  jene  der  männlichen 
Dienenden  in  gewerblichen  Haushaltungen  in  Gruppe  VII.  und  X.  bei  dem  Verhältnis 
von  160  und  202:100  nur  unbedeutend.  Auch  in  Gruppe  X.  „Hohenlohesche  Ebene“ 
ist  das  weibl.  Dienstpersonal  mit  dem  Verhältnis  212: 100  noch  nicht  stark  überwiegend 
über  das  männliche  (Sp.  10).  Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  liier  viele  Dienende  in  solche 
gewerbliche  Haushaltungen  aufgenommen  sind,  wo  mit  dem  Gewerbe  zugleich  die 
Bewirtschaftung  von  Grundstücken  verbunden  ist  und  dass  deshalb  gerade  die  Zahl 
der  männlichen  Dienenden  gegenüber  den  weiblichen  noch  stärker  vertreten  ist. 

Die  Gruppen  IV.  „Schwarzwald“,  VI.  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“, 

VI II.  „Nördliches  Oberschwaben“  zeigen  mit  den  O.-Z.  5,  7  und  6  (in  Sp.  9)  eine 
mittlere  Zahl  Dienender,  wobei  das  weibliche  Geschlecht  in  Gruppe  VI.  mit  dem  Ver¬ 
hältnis  334: 100  am  meisten  überwiegt,  aber  auch  imsGruppe  VIII.  „Nördliches  Ober¬ 
schwaben“  bedeutend  erscheint  mit  308  weiblichen  auf  100  männliche  Dienstboten,  und 
zwar  ist  namentlich  in  den  Bezirken  Biberach  und  Ulm  der  grösseren  städtischen  Be¬ 
völkerung  wegen  die  Zahl  der  weiblichen  Dienstboten  eine  grosse  (vergl.  Tab.  II.). 

Relativ  weniger  Dienende  finden  sich  in  denjenigen  Gruppen,  welche  durch 
ihre  gewerbliche  Thätigkeit  am  meisten  hervortreten,  in  Gruppe  V.  „Oberer  Neckar“, 

IX.  „Alb“,  II.  „Mittlerer  Neckar“,  auch  I.  „Gäu“  (s.  Sp.  9  der  Uebersicht  auf  S.  49), 
indem  sie  mit  O.Z.  8  — 11  nur  7—10  Dienende  auf  100  Selbstwirthschaftende  auf- 
weisen.  Was  dabei  das  Verhältnis  des  weiblichen  Geschlechts  zum  männlichen  anbe¬ 
langt,  so  herrscht  in  den  Gruppen  II.  und  I.,  „Mittlerer  Neckar“  und  „Gäu“,  wo 
sich  die  gewerbsamen  grösseren  Städte  Reutlingen,  Göppingen,  Esslingen  und  Lud¬ 
wigsburg  befinden  (vergl.  Tab.  I.),  das  dienende  weibliche  Geschlecht  mit  dem  Ver¬ 
hältnis  531  und  387 :  100  (O.Z,  1  und  3)  weit  mehr  vor  als  in  den  beiden  anderen 
Gruppen  V.  „Oberer  Neckar“  und  IX.  „Alb“,  wo  dasselbe  nur  mit  dem  Verhältnis 
von  257  und  269 : 100  (O.Z.  7  und  6)  überwiegt. 

Was  schliesslich  die  Gesamtzahl  der  Haushaltungsangehörigen  bei  dieser 
Erwerbsklasse  anbelangt,  so  ist  die  Verhältniszahl  derselben  vor  Allem  in  der 
Gruppe  IV.  „Schwarzwald“  mit  314,74  auf  100  Selbstwirthschaftende  (O.Z.l)  bedeu- 
•  tend.  Sodann  ist  sie,  wenn  man  zunächst  die  westliche  Landeshälfte  ins  Auge  fasst, 
hauptsächlich  erheblich  in  den  bevölkertsten  Gruppen  derselben  II.  „Mittlerer  Neckar“ 
und  III.  „Unterer  Neckar“  mit  dem  Verhältnis  293  und  287  auf  100  (O.Z.  3  und  4), 
endlich  noch  in  der  kleineren  Bezirksgruppe  VI.  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“ 
(O.Z.  5);  so  dass,  obgleich  die  Gruppen  I.  „Gäu“  und  V.  „Oberer  Neckar“  mit  O.Z.  8 
und  9  zurückstehen,  also  eine  relativ  geringe  Zahl  Haushaltungsangehöriger  auf¬ 
weisen,  die  Verhältniszahl  für  die  gesamte  westliche  Landeshälfte  nach  Tabelle  III. 
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mit  287,56:100  doch  höher  erscheint,  als  diejenige  für  die  östliche  mit  274,52:100. 
Denn  in  lezterer  haben  gerade  die  bevölkertsten  Gruppen  VII.  „Nördliches  Ober- 
Schwaben“,  IX.  „Alb“  und  XI.  „Holienlohesche  Ebene“  bei  den  O.Z.  10,  G,  7  relativ 
geringe  Verhältniszahlen  und  die  Gruppe  VII.  „Südliches  Oberschwaben“  die  ge¬ 
ringste  (O.Z.  11),  so  dass  die  Gruppe  X.  „Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet“ 
allein  mit  einer  höheren  Verhältniszahl  auftritt. 

Da  aber  hierauf  hauptsächlich  die  Zahl  der  Kinder  einwirkt,  welche  zum 
Haushalt  gehören,  ferner  auch  die  der  sonstigen  Angehörigen,  ausser  den  im  Haus¬ 
halt  befindlichen  Gehilfen  und  Dienstboten,  so  kann  hier  auf  eine  nähere  Erörterung 
dieser  Unterschiede  nicht  eingegangen  werden.  Die  Kinderzahl  hängt  enge  mit  der 
grösseren  und  geringeren  Fruchtbarkeit  der  Bevölkerung  zusammen  und  ist  in  dieser 
Beziehung  auf  die  im  Jahrgang  1874  I.  erschienene  Untersuchung  dieser  Verhält¬ 
nisse  zu  verweisen,  sowie  bezüglich  der  Zusammensezung  der  Haushaltungen  über¬ 
haupt  auf  die  hiernach  folgende  Darstellung  der  Bevölkerungsverhältnisse  nach  der 
Stellung  in  der  Haushaltung. 


Nach  der  Veröffentlichung  des  Kaiserlichen  statistischen  Amtes  kommen  auf 
die  in  der  Erwerbsklasse  B.  zusammengefasste  gewerbliche  Bevölkerung  von  je  100 
Einwohnern 


in  Sachsen . 51,83, 

„  Württemberg .  39,7  9, 

„  Hessen . 3G,ic, 

„  Baden .  33,84, 

„  Preussen .  30,38, 


„  Bayern .  29,83, 

„  Oldenburg .  29,63, 

„  Mecklenburg-Schwerin .  20,58, 

im  Deutschen  Reich  (ohne  Elsass-Lothringen)  32,72. 

Vergleicht  man  aber  die  einzelnen  Regierungsbezirke  der  grösseren  Staaten 
mit  einander  und  mit  den  kleineren  Staaten,  so  stehen  die. folgenden  geographisch 
in  der  Richtung  von  Süden  und  Westen  nach  Osten  und  Norden  zusammengestcllten 
18  deutschen  Landestheile  und  Länder  mit  einer  gewerblichen  Bevölkerung  von  40 


und  mehr  Personen  auf  100  Einwohner  gegenüber  von 
der  badische  Kreis  Villingen 


der 

das 

der 


wiirttembergische  Schwarzwaldkreis 


grossherzogl 


oldenburgische  Fürstenthu 


n 


preussische  Regierungsbezirk  Aachen 
„  „  „  Diisseldor 

„  »  Arnsberg 

das  Fürstenthum  Lippe . 

das  Herzogthum  Sachsen-Meiningen  .  . 

das  Fiirstenthum  Schwarzburg-Rudolstadt 
das  Fiirstenthum  Reuss  ältere  Linie  .  . 

„  „  „  jüngere  Linie  . 

der  preussische  Regierungsbezirk  Erfurt  . 
der  sächsische  Regierungsbezirk  Zwickau 

Dresden 
Bauzen  . 

„  „  „  Leipzig 

der  preussische  Regierungsbezirk  Stadt  Berlin 
die  freie  Stadt  (der  Staat)  Hamburg  .  .  . 


n 

n 


n 

11 

r> 


lirkenfold 


allen  übrigen 
mit 


n 

11 

11 

n 

ii 

ii 

n 

n 

ii 

T) 

11 

11 

11 

n 

ii 

ii 

h 


voran : 

43,5i  °/o, 
44,59  „ 
45,35  „ 
44,86  „ 
52,20  „ 

t)l,73  „ 

47.91  „ 
44,u4  „ 

42.91  „ 
G5,oö  „ 
50,99  „ 
43,32  „ 
G5,83  „ 
40,65  „ 
53,46  „ 
41,00  „ 
53,39  „ 
40,02  „ 
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§  <3. 

Die  Hauptberufsklasse  „Landwirthschaft  etc.“. 

Wir  kommen  schliesslich  zu  der  Haupterwerbsklasse 
A.  Landwirthschaft  etc., 

%. 

welche  als  Grundlage  der  übrigen  die  grösste  Bedeutung  hat  und  mit  welcher  bei 
der  Aufnahme  auch  die  Forstwirthschaft,  die  aber  ungleich  weniger  Hände  beschäf¬ 
tigt,  und  andere  minder  wichtige  Zweige  der  Pflanzen-  und  sonstigen  Urproduction, 
wie  Gärtnerei,  Fischerei,  vereinigt  worden  sind. 

Wenn  nun  in  Württemberg  nach  der  oben  S.  3  gegebenen  Uebersicht  bei 
der  mit  der  Volkszählung  von  1871  verbundenen  Aufnahme  der  Haupt-Berufs-  und 
Erwerbsklassen  unter  10000  Personen  der  Gesamtbevölkerung  nur  3358,  beziehungs¬ 
weise  auf  100  Einwohner  nur  33, so  als  solche  gezählt  worden  sind,  welche  dem 
Haupterwerbszweig  A.  „Landwirthschaft  etc.“  angehören  und  daraus  ihre  Nahrung 
ziehen,  so  ist  dies  nach  den  vorliegenden  anderweitigen  Anhaltspunkten*)  viel  zu  wenig, 
und  es  rührt  diese  niedere  Procentzahl  sehr  wahrscheinlich  davon  her,  dass  eine  Menge 
von  Gewerbsleuten,  Handarbeitern  und  Personen  anderer  Berufsarten,  welche  einen 
beträchtlichen  Theil  ihres  Einkommens  aus  dem  Ertrag  eines  Grundbesizes  ziehen,  dies 
als  selbstverständlich  annehmend,  blos  den  Gewerbebetrieb  oder  sonstigen  Beruf  als 
Haupt-Berufs-  und  Erwerbszweig  angegeben,  ihren  aus  dem  Betrieb  der  Landwirth¬ 
schaft  fliessenden  Nebenerwerb  aber  ganz  übergangen  haben.  Es  ist  also  anzu¬ 
nehmen,  dass  meistens  Idos  solche  als  zur  Landwirthschaft  etc.  gehörig  bezeichnet 
worden  sind,  welche  diese  vorwiegend  oder  ausschliesslich  betreiben,  und  wenn  man 
die  für  die  verschiedenen  natürlichen  Bezirksgruppen  sich  ergebenden  Procentzahlen 
der  zur  Landwirthschaft  oder  zu  der  Haupt-Berufs-  und  Erwerbsklasse  A.  gehörigen 
Bevölkerung  in  dieser  beschränkten  Bedeutung  nimmt,  so  stimmen  sie  auch  an¬ 
nähernd  überein  mit  den  Ergebnissen  der  Aufnahme  der  landbautreibenden  Bevöl¬ 
kerung  von  1852,  welche  damals  mit  der  Gewerbeaufnahme  verbunden  worden  ist. 

Hiernach  entfielen  in  Württemberg  1852  auf  1000  Einwohner  67, sg  aus¬ 
schliesslich  Landwirthschaft  (Acker-  und  Weinbau-)  treibende  „Selbständige  Land¬ 
bauer.“**)  Da  solche  in  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  auch  als  Haushaltungsvorstände 
angesehen  werden  können,  so  ergibt  dies,  wenn  man  jene  Verhältniszahl  mit  der 
Anzahl  der  1852  durchschnittlich  auf  1  Familie  kommenden  4, cs  Personen  multi- 
plieirt,  auf  10000  Einwohner  eine  ausschliesslich  Landbau  treibende  Bevölkerung 
von  3128  Personen,  eine  Zahl,  welche  dem  Ergebnis  der  Aufnahme  von  1871  mit 
3350  Personen  auf  10000  nahe  kommt,  wenn  dasselbe  in  dem  oben  bezeichneten 
beschränkteren  Sinne  genommen  wird. 

Jene  Aufnahme  von  1852  zählt  aber  noch  weiter  je  57, 60  Personen  auf  1000 
Einwohner,  welche  als  „Selbständige  Landbauer“  die  Landwirthschaft  neben  einem 
Gewerbe  treiben  und  daher  gleichfalls  als  Haushaltungsvorstände  angesehen  werden 
können.  Es  ergibt  sich  daher,  wenn  auch  die  leztere  Verhältniszahl  mit  der  Anzahl 
der  1852  auf  eine  Familie  kommenden  4, 63  Personen  multiplicirt  wird,  auf  je  10000 
Einwohner  eine  weitere  Zahl  von  2667  Personen,  für  welche  die  Landwirthschaft 
die  Nahrungsquelle  thcilweise  bildete,  so  dass  also  liienach  auf  je  10000  Einwohner 
5795  Personen  gerechnet  werden  können  oder  nahe  an  6O0/o  der  Bevölkerung,  tür 
welche  in  Württemberg  1852  die  Landwirthschaft  ausschliesslich  oder  thcilweise  die 
Erwerbsquelle  war. 


*)  .S.  auch  die  Beschreibung  von  Württemberg  von  18(33,  S.  355. 

**)  Vergl.  Jahrgang  1874  dieser  Jahrbücher  I.  8.  88  Spalte  2c,  3  und  16. 


IV.  56 


Bevölkerung  von  1871  nach  Berufsklassen. 


Dass  die  Zahl  der  Land wirth Schaft  treibenden  Bevölkerung  viel  grösser  ist, 
als  die  Ergebnisse  der  Volkszählung  von  1871  anzeigen,  wird  auch  durch  die  Re¬ 
sultate  der  Aufnahme  des  Viehstandes  und  Grundbesizes  vom  10.  Januar  1873  be¬ 
stätigt,  denn  hienach  entfallen  in  Württemberg  auf  10000  Einwohner  1280  Vieh¬ 
halter,  welche  zugleich  Landwirthschaft  treiben.  Da  diese  Viehhalter  mit  landwirt¬ 
schaftlichem  Grundbesiz  zum  überwiegend  grösseren  Tlieil  gleichfalls  als  Haushaltungs¬ 
vorstände  dürften  angesehen  werden  können,  so  ergibt  dies,  wenn  man  die  in  der 
hiernach  folgenden  Tabelle  VIII.  Sp.  17.  berechnete  Durchschnittszahl  der  auf  eine 
Haushaltung  kommenden  4,52  Personen  zu  Grunde  legt,  nahe  übereinstimmend  mit 
der  ersteren  Berechnung,  für  je  10000  Einwohner  5786  Personen,  für  welche  die 
Landwirthschaft  ganz  oder  teilweise  eine  Erwerbsquelle  bildet. 

Es  sind  daher  auch  in  der  nachfolgenden  Uebersicht  den  nach  der  Bevöl¬ 
kerungsaufnahme  von  1871  sich  ergebenden  Zahlen  über  die  landwirtschaftliche 
oder  über  die  zur  Haupt-Berufs-  und  Erwerwerbsklasse  A.  gehörige  Bevölkerung, 
welche  in  Spalte  2  enthalten  sind,  die  aus  den  Ergebnissen  der  Vieh-  und  Grund- 
besizaufnahme  von  1873  gewonnenen  Verhältniszahlen  über  die  viehhaltende  und 
zugleich  Landwirthschaft  treibende  Bevölkerung  in  Spalte  3  gegenüber  gestellt 
worden,  um  dadurch  jene  ersteren  gleichsam  einer  Gegenprobe  zu  unterwerfen  und 
sodann  aus  der  Vergleichung  und  dem  in  Spalte  4  ausgedrückten  Verhältnis  beider 
eher  einen  Schluss  auf  die  grössere  und  geringere  Bedeutung  der  Landwirthschaft 
in  den  einzelnen  Landesgegenden  und  somit  auch  auf  das  Verhältnis  der  Haupt- 
Erwerbsquellen  der  Bevölkerung  ziehen  zu  können. 

(Siehe  die  Uebersicht  auf  Seite  57  und  Anmerkung  1  dazu). 

Aus  den  in  die  Spalte  3  der  nachstehenden  Uebersicht  aufgenommenen  Ver¬ 
hältniszahlen  ist  nun  ersichtlich,  dass,  abgesehen  von  der  Stadt  Stuttgart  (welche  eine 
Ausnahme  macht,  weil  ihre  landwirtschaftliche  Bevölkerung  zu  unbedeutend  ist), 
in  allen  elf  Bezirksgruppen  die  Bevölkerungszahl,  für  welche  ein  mit  Viehhaltung 
verbundener  landwirtschaftlicher  Betrieb  eine  mehr  oder  weniger  namhafte  Er¬ 
werbsquelle  bildet,  viel  grösser  sein  muss,  als  diejenige  Quote  der  Bevölkerung, 
welche  nach  den  Ergebnissen  der  mit  der  Volkszählung  von  1871  verbunden  ge¬ 
wesenen  Aufnahme  der  Haupt- Berufs-  und  Erwerbsklassen  als  zu  der  Erwerbs¬ 
klasse  A.,  Landwirthschaft,  gehörig  anzusehen  wäre  und  welche  in  Spalte  2  aufge¬ 
führt  ist.  In  Spalte  4  nämlich  ist  die  Quote,  um  welche  die  Landwirthschaft 
treibende  Bevölkerung  nach  der  Berechnung  in  Spalte  3  jene  aus  der  Volkszählung 
von  1871  sich  ergebenden  Verhältniszahlen  in  Spalte  2  übersteigt,  wieder  in  Pro- 
centen  ausgedrückt,  (indem  die  in  Spalte  2  ersichtliche  Verhältniszahl  gleich  100 
angenommen  wurde,)  so  dass  durch  die  in  Spalte  4  enthaltenen  Procentzahlen  an¬ 
gezeigt  wird,  in  welchem  Umfang  die  Landwirthschaft  in  den  einzelnen  natürlichen 
Bezirksgruppen  des  Landes  nicht  nur  bei  einer  ausschliesslich  oder  hauptsächlich 
von  derselben  lebenden  Bevölkerung,  sondern  auch  für  eine  zugleich  mit  anderen  Er¬ 
werbszweigen  beschäftigten  Bevölkerung  als  Erwerbs-  und  Einkommensquelle  dient.  *) 

Betrachtet  man  die  Zahlen  in  den  Spalten  2,  3  und  4  der  neben  stehenden 
Uebersicht  unter  diesem  Gesichtspunkte,  so  zeigt  sich  den  auf  S.  55 — 56  gemachten 
Voraussezungen  entsprechend  das  grösste  Ueberwiegen  der  Verhältniszahlen  in  Spalte  3 
über  diejenigen  in  Spalte  2  gerade  bei  denjenigen  3  Bezirksgruppen,  welche  nach 
der  oben  beigegebenen  Tabelle  III.  (und  nach  unten  S.  58)  bezüglich  der  numeri¬ 
schen  Stärke  des  gewerblichen  handeltreibenden  und  dienstleistenden  oder  des  zu 
den  Haupt-Berufs-  und  Erwerbsklassen  B.,  C.,  D.  gehörigen  Theils  der  Bevölkerung 
voranstehen;  nämlich  bei  den  Gruppen  V.  „Oberer  Neckar“,  IV.  „Schwarzwald“, 

*)  Vergleiche  auch  die  Anmerkung  2  zu  der  neben  stehenden  Uebersicht. 
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auf  je  100  Einwohner  kommen 
(1873)  Viehhalter,  welche 
Landwirtschaft  treiben. 


Ordnungszahl. 


auf  je  100  Einwohner  ent¬ 
fallen  (1873) 

Stücke  Rindvieh. 


Ordnungszahl. 
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Haushaltsangehörige. 


Ordnungszahl. 


Gehilfen  und  Dienende 
zusammen. 


Ordnungszahl. 


im  Haushalt  Dienende. 
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Ordnungszahl. 


Sonstige  selbsttätige 
Gehilfen. 


Ordnu  ngszahl. 


Angestellte. 


Ordnungszahl. 


von  der  Gesamtzahl  Selbst- 
wirthschaftender  auf  die  Haupt¬ 
erwerbsklasse  A.  Landwirt¬ 
schaft  etc.  Prozente : 
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Ordnungszahl. 

die  erstere  Verli-Zahl 
(in  Sp.  2)  ==  100  ange¬ 
nommen,  so  betrügt 
die  zweite  (in  8p.  3). 

Ordnungszahl. 


solche,  mit  deren  Haus¬ 
haltung  (1873)  Viehbe- 
siz  u.  Landwirthschaft 
verbunden  war. 


Ordnungszahl. 


solche,  welche  (1871) 
zu  der  Haupterwerbs¬ 
klasse  A.  Landwirth  - 
schaft  etc.  gezählt 
wurden. 
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*)  Die  Verhältniszahlen  in  Spalte  8  sind  ans  den  in  Spalte  12  aufgenommenen  durch  Multiplieation  mit  der  nach  Tabelle  VIII.  Spalte  17  auf 
eine  Haushaltung  kommenden  Zahl  von  Personen  (ohne  Berücksichtigung  der  „Anstalten1*)  berechnet. 

•  i.  t  ^  Ordnungsziffern  für  die  in  Spalte  4  berechneten  Verhältniszahlen  zeigen  nur  bei  der  Gruppe  I.  „Gäu“  eine,  übrigens  durch  die  seit  1852 
emgetretenen  Veränderungen  erklärliche  namhafte  Abweichung  von  den  Ordnungszitfern,  welche  im  I.  Theile  des  Jahrgangs  1874  dieser  Jahrbücher  S.  87 
unct  Sb  m  Spalte  14  eingetragen  sind  und  sich  auf  das  Verhältnis  der  gewerblich  thätigen  zur  landwirtschaftlich  beschäftigten  Bevölkerung  beziehen. 
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IX.  „Alb“,  welche  in  den  Spalten  3,  4,  5  der  Tabelle  III.  zusammengenommen  die 
höchsten  Procentzahlen  aufweisen,  wie  aus  der  hiernach  folgenden  Uebersicht  erhellt. 

Am  wenigsten  aber  überwiegen  die  Verhältniszahlen  der  Spalte  4  obiger 
Uebersicht  in  solchen  Landesgegenden,  wo  die  gewerbliche,  handeltreibende  und 
dienstleistende  oder  die  zu  den  Hauptberufsklassen  B.,  C.,  D.  gehörige  Bevölkerung 
gegenüber  der  landwirtschaftlichen  weniger  hervortritt,  nämlich  in  den  Gruppen 
XI.  „Hohenlohesehe  Ebene“  und  VII.  „Südliches  Oberschwaben“,  sodann  auch  in  der 
Gruppe  III.  „Unterer  Neckar“  und  VI.  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“;  wo  neben 
der  gewerbe-  und  handeltreibenden  Bevölkerung  bei  ausgebreitetem  Wein-  und  Obst¬ 
bau  und  weitgehender  Theilung  des  Grundbesizes  zugleich  eine  zahlreichere,  ausschliess¬ 
lich  mit  der  Landwirtschaft  beschäftigte  Bevölkerung  vorhanden  ist,  wie  denn  diese 
Gruppen  übereinstimmend  hiemit  bezüglich  ihres  zu  den  Erwerbsklassen  B.,  C.,  D.  ge¬ 
hörigen  Bevölkerungsprocents  in  der  folgenden  Uebersicht  mit  den  Ordnungsziffern 
8 — 11  zuriiekstehen. 

Im  Einzelnen  ist  die  Ordnungsfolge  der  natürlichen  Bezirksgruppen  gegen¬ 
über  derjenigen,  welche  in  Spalte  4  obiger  Uebersicht  die  grössere  Bedeutung  des 
landwirtschaftlichen  Betriebs  anzeigt,  sowohl  für  die  Verhältniszahlen  der  zu  den 
Erwerbsklassen  B.,  C.,  D.,  als  insbesondere  auch  für  die  blos  zu  den  Erwerbs¬ 
klassen  B.,  C.  und  B.,  D.  gehörigen  Bevölkerungs-Procente  aus  den  nachstehenden 
Zahlenreihen  ersichtlich : 


Natürliche  Bezirks-Gruppen. 

Ordnungsziffer 
nach  Spalte  4 
der  Uebersicht 
auf  S.  57. 

Procente  der  Bevölkerung,  welche 
entfallen  auf  die  Hauptberufs-  und 
Erwcrbsklassen 
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3. 
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V.  Oberer  Neckar . 

1 

62, .-,2 

3 

| 

58,22  1 

56,äi 

1 

IV.  Schwarzwald . 

2 

63,8n 

1 

50,45  4 

54,36 

3 

IX.  Alb . 

3 

63,17 

2 

56,8t  2 

55,80 

2 

I.  Gäu . 

4  . 

7 

49,9i  5 

48,7« 

6 

II.  Mittlerer  Neckar . j 

5 

58,84 

5 

54,92  3 

51,81 

5 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben . 

6 

58,08 

6 
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47,r,i 

7 

X.  Oberes  Kocher-  Jagst-  u.  Rems-Gebiet 

7 

60,32 

4 

46,97  7 

52,no 

4 

VI.  Murrhardter  und  Welzheimer  Wald 

8 

53,  su 

8 

42,22  s  9 

47,20 

8 

XI.  Hohenlohesche  Ebene . 

9 

44,38 

11 

37,26  11 

35,86 

11 

III.  Unterer  Neckar . 

10 

51,55 

9 

CG 

crT 

4:1  }50 

9 

VII.  Südliches  Oberschwaben . 

11 

47,70 

10 

41,53  10 

40,08 

10 

Es  zeigt  sich  in  der  Ordnungsfolge  der  Gruppen  für  Spalte  2,  3,  4  gegen¬ 
über  derjenigen  in  Spalte  1  wenig  Unterschied,  ob  man  in  Spalte  2  die  sämtlichen 
3  Haupt-Berufs-  und  Erwerbsklassen  B.,  C.,  D.  oder  in  Spalte  3  und  4  jedesmal  nur 
die  Klassen  B.,  C.  oder  B.,  D.  zusammenfasst.  Doch  scheint  in  Gruppe  IV.  „Schwarz¬ 
wald“,  die  Viehhaltung  und  Landwirtschaft  als  Nebenbetrieb  mehr  wegen  der  nach 
Tabelle  III.  hier  befindlichen  vielen  Dienstleistenden  ohne  bestimmten  Berufszweig 
(Erwerbsklasse  D.)  in  grösserem  Umfang  vorzukommen,  als  wegen  der  hier  gleichfalls 
in  bedeutender  Anzahl  vorhandenen,  dem  Handel  und  Verkehr  zugewendeten  Be¬ 
völkerung  (Erwerbsklasse  C.);  denn  bei  Vereinigung  der  Erwerbsklassen  B.  und  D. 
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erhält  die  Sehwarzwaldgruppe  die  O.Z.  3,  bei  Zusammenfassung  der  Erwerbsklassen 
B.,  C.  aber  steht  sie  mit  O.Z.  4  hinter  der  Gruppe  II.  „Mittlerer  Neckar“  zurück,  bei 
welcher  in  diesem  Fall  die  Berufsklasse  B.  ganz  entschieden  verwiegt. 

Dagegen  zeigt  sich  der  landwirtschaftliche  Betrieb  umgekehrt  in  Gruppe 
X.  „Oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Remsgebiet“  mit  O.Z.  7  nicht  im  Verhältnis  zu  den 
hier  gleichfalls  in  grosser  Zahl  vorhandenen  Dienstleistenden  ohne  bestimmten  Be¬ 
rufszweig  vorwiegend  (vergl.  Tabelle  TII.  u.  O.Z.  4  in  Spalte  4  obiger  Zusammen¬ 
stellung),  da  solche  hierin  gegenüber  der  Gruppe  I.  „Gäu“  zurücksteht,  welche  bei 
geringer  Zahl  Dienstleistender  ohne  bestimmten  Berufszweig  dafür  eine  sehr  hohe 
Procentzahl  Gewerbetreibender  der  Erwerbsklasse  B.  aufweist  (vergl.  Spalte  3  und  5 
der  Tab.  III.). 

Um  aber  zu  ermitteln,  für  welche  Erwerbszweige  in  den  einzelnen  Landesgegen¬ 
den  die  Verbindung  mit  der  Landwirtschaft  den  grössten  Umfang  und  die  grösste  Be¬ 
deutung  hat,  wäre  es  nötig  gewesen,  die  Vieh-  und  Grundbesizer,  welche  Land¬ 
wirtschaft  treiben,  auch  nach  Stand  und  Beruf  zu  klassificiren ,  was  bei  der  Auf¬ 
nahme  vom  10.  Januar  1873  der  möglichsten  Vereinfachung  der  Zählgeschäfte  wegen 
unterblieben  ist,  daher  denn  auch  Weiteres  hierüber  nicht  angeführt  werden  kann. 

Dagegen  geben  die  in  unserer  Uebersicht  auf  S.  57  enthaltenen  Zahlen¬ 
reihen  über  die  Art  des  landwirtschaftlichen  Betriebs  in  den  einzelnen  Landes¬ 
gegenden  einigen  Aufschluss,  sofern  in  den  Spalten  7,  8  und  9  die  Zahl  der  auf 
100  Selbstwirthschaftende  entfallenden  „Selbsttätigen  Gehilfen“  und  „im  Haushalt 
Dienenden“  je  für  sich  und  zusammengenommen,  in  der  Spalte  11  aber  die  nach 
der  Zählung  vom  10.  Januar  1873  auf  je  100  Einwohner  berechnete  Stärke  des 
Rindviehstandes  ersichtlich  ist. 

Dabei  ist  vor  allem  darauf  hinzuweisen ,  dass  das  in  den  Ordnungsziffern 
ausgedrückte  gegenseitige  Verhältnis  der  natürlichen  Bezirksgruppen  bezüglich  des 
in  Spalte  2  aufgenommenen  Bevölkerungs-Procents,  welches  zur  Haupterwerbsklasse  A. 
gehört,  gegenüber  der  Ordnungsfolge  derselben  in  Spalte  5,  welche  die  Procentzahl 
der  auf  die  Erwerbsklasse  A.  entfallenden  Selbstwirthschaftenden  enthält,  nur  un¬ 
erhebliche  Abweichungen  zeigt. 

Nimmt  man  daher  zunächst  die  Zahl  der  „Selbsttätigen  Gehilfen“  und 
der  „im  Haushalt  Dienenden“,  welche  auf  je  100  „Selbstwirthschaftende“  ent¬ 
fallen,  zusammen,  so  gehen  sämtliche,  die  östliche  Landeshälfte  bildenden,  Bezirks¬ 
gruppen  VII.  bis  XI.  gegenüber  den  6  Bezirksgruppen  der  westlichen  Landeshälfte 
in  Spalte  9  mit  den  Ordnungsziffern  1 — 5  voran.  Vergleicht  man  aber  die  Zahl 
der  Gehilfen  in  Spalte  7  für  sich,  worunter  namentlich  auch  die  an  der  Bewirt¬ 
schaftung  des  elterlichen  Grundbesizes  teilnehmenden  erwachsenen  Haussöhne  be¬ 
griffen  sind,  so  trifft  diese  Ordnungsfolge  nicht  ganz  zu,  indem  die  Vcrhältniszajd 
der  zur  östlichen  Landeshälfte  gehörigen  Gruppe  X.  „Oberes  Jagst-,  Kocher-  und 
Remsgebiet“  übertroffen  wird  von  denjenigen  der  zur  westlichen  Landeshälfte  ge¬ 
hörigen  Bezirksgruppen  IV.  „Schwarzwald“,  III.  „Unterer  Neckar“  und  V.  „Oberer 
Neckar“. 

Es  mag  dies  teils  von  einer  in  Wirklichkeit  grösseren  Zahl  der  in  der 
Wirtschaft  beschäftigten  erwachsenen  Hauskinder  herrühren,  teils  aber  auch  da¬ 
von,  dass  hier  bei  der  Zählung  vielleicht  mehrere  als  solche  eingetragen  worden  sind, 
die  sonst  als  Haushaltungsangehörige  betrachtet  wurden  (vergl.  Tabelle  I.). 

Ebenso  geht  nach  Spalte  8  die  Gruppe  VI.  „Murrhardter  und  Welzheimer 
Wald“  bezüglich  der  Verhältniszahl  der  „im  Haushalt  Dienenden“  mit  O.Z.  5  der 
Gruppe  IX.  „All»“  um  eine  Stelle  vor,  welche  Abweichung  vielleicht  mit  der  nam- 
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haften  Viehhaltung  dieser  Gruppe  und  der  deshalb  erforderlichen  grösseren  Zahl 
von  Dienstboten  zusammenhängt. 

Beide  Spalten  zusammengefasst  aber  sind  die  5  Bezirksgruppen  der  östlichen 
Landeshälfte,  bei  durchschnittlich  124/ji  Gehilfen  und  Dienenden  auf  je  100  Selbst- 
wirthschaftende,  den  6  natürlichen  Bezirksgruppen  der  westlichen  Landeshälfte  um 
Vieles  überlegen;  bei  diesen  beläuft  sich  nämlich  diese  Verhältniszahl  durchschnitt¬ 
lich  nur  auf  64,32. 

Demgemäs  zeigt  sich  zwischen  beiden  Landeshälften  nach  der  Aufnahme 
vom  10.  Januar  1873  auch  eine  entsprechende  Verschiedenheit  im  Rindviehstand 
(Spalte  11),  indem  in  den  5  Bezirksgruppen  der  östlichen  Landeshälfte  bei  O.Z. 
1—5  auf  100  Einwohner  57, 15  bis  92,52  und  durchschnittlich  70, os  Stücke  Rind¬ 
vieh  kommen,  in  den  6  Bezirksgruppen  der  westlichen  Landeshälfte  aber  bei  O.Z. 
6 — 11  nur  32,25  bis  56, 1 5  und  durchschnittlich  39,62. 

Beide  statistische  Thatsachen,  die  grössere  Zahl  der  in  den  landwirthschaft- 
lichen  Haushaltungen  beschäftigten  Personen  und  der  erheblich  grössere  Viehstand 
in  der  östlichen  Landeshälfte  gegenüber  der  westlichen  weisen  auch  hier  wieder  auf 
den  grösseren  Grundbesiz  und  die  mehr  extensive  Bewirthschaftung  in  jenen  Landes¬ 
gegenden  hin,  welcher  Gegensaz  im  Jahrgang  1874  dieser  Jahrbücher  I.  S.  25  fl', 
ausführlicher  dargestellt  ist. 

In  der  Procentzahl  der  landwirth  schafttreiben  den  oder  zu  der  Erwerbsklasse 

A.  gehörigen  Bevölkerung  und  der  Verhältniszahl  der  zu  dieser  Erwerbsklasse  ge¬ 
hörigen  „Selbstwirthschaftenden“  ist  zwar  dabei  zwischen  den  beiden  Landeshälften 
wenig  Unterschied,  indem  die  Procentzahl  in  Spalte  2  der  Uebersicht  auf  S.  57  für 
die  westliche  Landeshälfte  32,55,  für  die  östliche  35,62  ausmacht,  diejenige  für  die 
„Selbstwirthschaftenden“  aber  dort  29,65,  hier  27,47. 

Aber  die  Maxima  und  Minima,  aus  denen  diese  Durchschnitte  hervorgehen, 
liegen  in  der  östlichen  Landeshälfte  weit  mehr  auseinander  als  in  der  westlichen. 
In  lezterer  ergibt  sich  der  Durchschnitt  daraus,  dass  in  den  4  Bezirksgruppen 
I.  „Gäu“,  II.  „Mittlerer  Neckar“,  III.  „Unterer  Neckar“  und  VI.  „Welzheimer  und 
Murrhardter  Wald“,  auf  welche  der  weitaus  grösste  Theil  der  Bevölkerung  der  west¬ 
lichen  Landeshälfte  entfällt  (vergl.  oben  S.  39),  bei  grösserer  Fruchtbarkeit  des  Bodens, 
ausgebreitetem  Weinbau  und  grösserer  Theilung  des  Grundbesizes  auch  eine  höhere 
Procentzahl  landwirtschaftlicher  Bevölkerung  und  Selbstwirthschaftender  der  Er- 
werbsklasse  A.  von  30  bis  37  %,  beziehungsweise  29  bis  35%  vorkommt  und  auf¬ 
genommen  ist;  während  in  den  beiden  übrigen  Gruppen  IV.  „Schwarzwald“  und 
V.  „Oberer  Neckar“,  welche  nur  etwa  ein  Viertheil  der  Bevölkerung  dieser  Landes¬ 
hälfte  ausmachen,  mit  gleichfalls  weitgehender  Parzellirung  «und  Theilung  des  land¬ 
wirtschaftlichen  Grundbesizes,  bei  dem  stärkeren  Vorherrschen  der  Erwerbsklassen 

B. ,  0.,  D.  (vrgl.  oben  S.  58)  und  der  mehr  in  Verbindung  mit  diesen  Erwerbs¬ 
zweigen  auftretenden  Landwirtschaft,  eine  geringere  Prozentzahl  landwirtschaft¬ 
licher  Bevölkerung  und  Selbstwirthschaftender  von  26 — 27,  beziehungsweise  21  bis 
23  %  erscheint. 

Auch  in  der  östlichen  Landeshälfte  erscheinen  diese  Procentzahlen  da,  wo 
die  Erwerbsklassen  B.,  C.,  D.  zahlreicher  vertreten  sind,  also  in  den  Gruppen  VIII. 
„Nördliches  Oberschwaben“,  IX.  „Alb“  und  X.  „Oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Rems¬ 
gebiet“  mit  29—32,  beziehungsweise  21 — 24%  verhältnismässig  nieder  (doch  immer 
noch  höher,  als  in  den  entsprechenden  Gruppen  der  westlichen  Landeshälfte);  aber 
diese  Landestheile  enthalten  %  der  Bevölkerung  der  östlichen  Landeshälfte,  wo¬ 
gegen  ungleich  höhere  Verhältniszahlen  auf  die  beiden  übrigen  Bezirksgruppen 
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VII.  „Südliches  Oberschwaben“  und  XI.  „Hohenlohe’sche  Ebene“  mit  dem  geringsten 
Theil  der  Bevölkerung  kommen  und  hier  44 — 46  °/o,  beziehungsweise  35 — 36  %  aus¬ 
machen,  weil  die  Landwirtschaft  gegenüber  den  übrigen  Erwerbsklassen  entschie¬ 
den  vorwiegt. 

Unter  der  Zahl  der  in  Spalte  6  ersichtlichen,  auf  100  „Selbstwirthschaftende“ 
entfallenden  Angestellten  der  Haupterwerbsklasse  A.  sind  hauptsächlich  die  vom  Staat, 
von  Gemeinden  und  Privaten  im  Forstdienst  Angestellten  begriffen,  während  die 
sonst  mit  Waldarbeiten  beschäftigten  Einwohner  zum  grössten  Theil  bei  der  Erwerbs¬ 
klasse  D.  untergebracht  sein  dürften. 

Ausserdem  muss  auf  diese  Zahl  bei  den  einzelnen  Bezirksgruppen  das  mehr 
oder  weniger  häufige  Vorkommen  grösserer  Gutsbesizungen,  welche  durch  angestellte 
Verwalter  bewirtschaftet  werden,  von  Einfluss  sein.  Bei  dem  geringen  Procent  von 
l,8i  Angestellten,  welche  im  Landesmittel  auf  100  Selbstwirthschaftende  kommen  und 
welches  sich  in  den  einzelnen  Gegenden  nur  zwischen  l,oi  und  3,30  bewegt,  können 
erhebliche  Unterschiede  hier  überhaupt  nicht  nachgewiesen  werden,  doch  ist  hervor¬ 
zuheben,  dass  dem  zuerst  angeführten  Umstand  entsprechend  die  natürliche  Bezirks¬ 
gruppe  des  Schwarzwalds  mit  3,ao  %  hierin  allen  anderen  Bezirksgruppen  gegen¬ 
über  voransteht. 

Auch  hier  kann  die  Zahl  der  Angehörigen  so  wenig  als  bei  den  Gewerben 
näher  erörtert  werden,  weil  hierauf  hauptsächlich  die  Zahl  der  Kinder,  sodann  die 
Zahl  der  ausser  den  Gehilfen  und  Dienstboten  in  den  Haushalt  aufgenommenen  Ver¬ 
wandten,  Zimmermiether,  Kostgänger  von  Einfluss  ist,  worüber  die  weiterfolgende 
Untersuchung  näheren  Aufschluss  geben  wird.  Aus  dem  ersteren  Grunde,  d.  h.  wegen 
der  grösseren  und  geringeren  Kinderzahl,  dürfte  in  Spalte  10  die  Gruppe  IV. 
„Schwarzwald“  mit  O.Z.  1  voranstehen,  die  Gruppe  VII.  „Südliches  Oberschwaben“ 
aber  mit  O.Z.  9  zurück,  denn  jene  hat  den  grössten,  diese  den  geringsten  natür¬ 
lichen  Volkszuwachs  (vergl.  Jahrgang  1874,  I.  S.  146). 

Bei  Vergleichung  der  Aufnahmeergebnisse  in  Württemberg  mit  denjenigen 
anderer  grösserer  deutscher  Staaten  und  Länder  erhält  man  die  nachstehende  Ord¬ 
nungsfolge  hinsichtlich  der  auf  100  Einwohner  entfallenden  Bevölkerung  der  Er¬ 
werbsklasse  A.  „Landwirthschaft  etc.“: 


Mecklenburg-Schwerin . 52,  oi , 

Oldenburg . 51,48, 

Bayern . 40,75 

Baden .  39,34, 

Württemberg .  33,58, 

Hessen .  28,59, 

Preussen .  28,39, 

Mecklenburg-Strelitz . 27,  oo, 

Sachsen . 16,2i, 


Deutsches  Reich  ohne  Elsass-Lothringen  .  30, oö. 

Werden  dagegen  die  einzelnen  Regierungsbezirke  der  grösseren  Staaten 
unter  sich  und  mit  den  kleineren  Ländern  verglichen,  so  gehen  die  nachstehenden 
geographisch  aneinander  gereihten  Bezirke  und  Länder  mit  mehr  als  35%  land¬ 
wirtschaftlicher  Bevölkerung  gegenüber. allen  übrigen  voran 


der  badische  Kreis  Baden . 44, os, 

„  „  „  Offenburg . 43, 20, 

n  n  n  Freiburg . 40, ob, 
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der  badische  Kreis  Lörrach . 

„  „  „  Waldshut  .... 

„  „  „  Konstanz  .... 

„  preussische  Regierungsbezirk  Sigmaringen 
„  bayerische  Regierungsbezirk  Schwaben 
„  „  „  Oberbayern 

„  „  „  Niederbayeri 

„  „  „  Oberpfalz 

„  „  „  Oberfranken 

„  „  „  Unterfranken 

„  württembergische  Jagstkreis  .  .  . 

„  badische  Kreis  Mosbach . 

„  „  „  Heidelberg  .... 

„  bayerische  Regierungsbezirk  Pfalz  . 

„  preussische  Regierungbezirk  Trier  . 
das  öldenburgische  Fürstenthum  Birkenfeld 
der  preussische  Regierungsbezirk  Koblenz 
die  hessische  Provinz  Oberhessen  .  .  . 

das  Fürstenthum  Waldeck . 

„  Herzogthum  Sachsen-Koburg-Gotha  . 
der  preussische  Regierungsbezirk  Münster 
„  „  „  Minden 

„  „  '  „  Osnabrüc 

..  „  Aurich 


42, 3R, 

43.58, 
44,48, 

43.20, 

40.20, 

50.59, 
42,23, 
36,43, 
44,46, 

38.16, 

48.59, 
37,04, 
35,61, 
36,69, 

39.75, 
39,73, 

35.17, 
35,55, 

41.75, 
38,38. 
37,65, 
57,91, 
41,04, 


das  Herzogthum  Oldenburg .  53,45, 

der  preussische  Regierungsbezirk  Stade . 42, si, 

„  „  „  Lüneburg  ....  41, i», 

das  öldenburgische  Fürstenthum  Lübeck .  52,62, 

„  Grossherzogthum  Mecklenburg-Schwerin  ....  52, oi, 

der  preussische  Regierungsbezirk  Königsberg  .  .  .  38,37, 

„  „  „  Gumbinnen  .  .  .  43,56, 

„  „  „  Posen .  37,76. 


Gesamtergebnisse. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  der  vorstehenden  Darstellung  zusammen,  so  er¬ 
gibt  sich  zunächst  Folgendes: 

Bei  denjenigen  3  Hauptberufsklassen  (E,  F,  G),  welche  in  Württemberg  nicht 
viel  mehr  als  10%  der  Bevölkerung  ausmachen  (10,37%),  hat  sich  gezeigt,  dass 

1)  wie  natürlich  die  stärkere  Procentzahl  der  Berufsklasse  E  „Armee  und 
Kriegsflotte u  in  Württemberg  auf  die  Bezirks-Gruppen  mit  grösseren  Garnisons¬ 
orten  entfällt; 

2)  die  Erwerbsklasse  F  „Alle  übrigen  Berufsarten“  hauptsächlich  in  den 
Landesgegenden  mit  grösserer  städtischer  Bevölkerung  zahlreich  vertreten  ist,  theil- 
weise  bei  verhältnismässig  grosser  Zahl  im  Haushalt  dienender  Personen; 

3)  dass  die  meisten  Personen  der  Klasse  G  „Ohne  Berufsausübung“  in  der 
Stadt  Stuttgart,  sodann  aber  auch  in  den  Bezirksgruppen  des  Oberen  Neckars 
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und  Schwarzwalds  gezählt  worden  sind,  dort,  in  Stuttgart,  zugleich  mit  zahlreichen 
Personen,  welche  im  Haushalt  dienen,  hier  bei  relativ  geringer  Anzahl  solcher,  jedoch 
bei  besonders  starkem  Vorherrschen  des  weiblichen  Geschlechts  unter  den  Selbst- 
wirthschaftenden  dieser  Klasse. 

Für  die  weiteren  drei,  nach  oben  S.  6  einen  ungleich  stärkeren  Bruchtheil 
der  Bevölkerung  von  55,83  %  ausmachenden  Haupterwerbs-  und  Berufsklassen  D,  C,  B 
erhellt,  dass 

4)  die  Hauptberufs-  und  Erwerbsklasse  D  der  „Dienstleistenden  ohne  An¬ 
gabe  der  Berufsgruppe“  in  denjenigen  Landesgegenden  zahlreich  ist,  wo  bei  grösse¬ 
rem  Waldareal  viele  blos  zeitweise  mit  Waldarbeiten  beschäftigte  Personen  leben, 
oder  wo  bei  ansehnlicher  Zahl  der  grösseren  landwirtschaftlichen  Grundbesizer,  die 
Zahl  der  kleinen  Grundbesizer,  welche  bei  unzureichendem  Besiz  neben  den  land¬ 
wirtschaftlichen  noch  allerlei  andere  Arbeiten  verrichten,  gleich  den  besizlosen 
Handarbeitern,  als  Dienstleistende  und  Taglöhner  angesehen  werden; 

5)  dass  die  im  Handel  und  Verkehr  tätige  Erwerbsklasse  C.  hauptsächlich 
in  den  grösseren  Städten  als  Centralpunkten  des  Verkehrs  (Stuttgart,  Ulm)  und  in 
denjenigen  Bezirksgruppen,  zu  welchen  solche  gehören,  stark  vertreten  ist,  zugleich 
mit  grosser  Anzahl  Angestellter,  Gehilfen  und  dienender  Personen.  Sonst  aber  er¬ 
scheint  diese  Erwerbsklasse  ziemlich  gleich  verteilt,  wobei  indessen  diejenigen 
Landesgegenden  immerhin  mit  stärkeren  Verhältniszahlen  hervortreten,  welche  einen 
bedeutenderen  Ueberschuss  an  Landesprodukten  (Holz,  Getreide,  Vieh)  produciren; 
jedoch  bei  nicht  so  bedeutender  Anzahl,  teils  der  Angestellten  teils  der  Gehilfen, 
weil  in  solchen  Gegenden  die  Zahl  der  kleineren  Geschäfte  vorwiegt,  in  bevölker¬ 
teren  Städten  aber  das  grosse  Geschäft  stärker  vertreten  ist; 

6)  dass  bezüglich  des  auf  die  Hauptberufs-  und  Erwerbsklasse  B  „Industrie 
mit  Bergbau  und  Bauwesen“  fallenden  Procentes  der  Bevölkerung  die  natürlichen 
Bezirksgruppen  des  Oberen  Neckars,  der  Alb,  des  Mittleren  Neckars,  des  Gäu  und 
des  Schwarzwalds,  sowie  auch  die  Hauptstadt  Stuttgart,  wenn  man  solche  als  be¬ 
sondere  Gruppe  betrachtet,  gegenüber  den  übrigen  6  Bezirksgruppen*)  voranstehen, 
im  Ganzen  also  tlieils  die  gebirgigen  Gegenden  des  Landes  mit  reichlichen  Wasser¬ 
kräften  und  vielen  verfügbaren  menschlichen  Arbeitskräften,  tlieils  das  terrassenförmig 
zwischen  den  beiden  Gebirgszügen  des  Schwarzwalds  und  der  Alb  sich  erstreckende, 
vom  Neckar  durchströmte,  dichtbevölkerte  und  städtereiche  Ebenen-  und  Hügelland. 

Endlich  hat  sich  bezüglich  der  Hauptberufs-  und  Erwerbsklasse  A  „Land- 
wirthschaft  etc.“  ergeben,  dass 

7)  der  auf  diese  Erwerbsklasse  entfallende  Bruchtheil  der  Bevölkerung  von 
33,80  %  nach  sonstigen  Anhaltspunkten**)  viel  zu  nieder  erscheint,  was  sich  daraus 
erklärt,  dass  bei  der  überall  vorkommenden  Verbindung  der  Landwirtschaft  mit 
den  übrigen  Erwerbszweigen  der  Betrieb  der  Landwirtschaft  in  der  Hegel  nur  als 
Hauptberuf  und  ausschliesslicher  Erwerbszweig  aufgelührt,  dagegen  gar  nicht  ange¬ 
geben  wurde,  wo  derselbe  in  Verbindung  mit  anderen  Erwerbszweigen  vorkam. 

Dies  wird  durch  die  Vergleichung  der  Zahl  der  Viehhesizer  bestätigt,  welche 
nach  der  Aufnahme  vom  10.  Januar  1873  zugleich  Landwirtschaft  treiben,  denn 
hiernach  müssten  auf  Haushaltungen  mit  Viehhaltung  und  landwirtschaftlichem 

*)  Nämlich  des  Unteren  Neckars  ohne  Stuttgart,  des  Murrhardter-  und  Wclzheimer  Walds, 
der  Hohenlohesehen  Ebene,  des  Oberen  Jagst-,  Kocher-  und  ltemsgebiets,  des  Nördlichen  und  des 
Südlichen  Oberschwabens. 

**)  Vergl.  die  Beschreibung  von  Württemberg  von  1863.  S.  355. 
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Betrieb  57,86  Prozente  der  Bevölkerung  entfallen ,  mithin  24  %  mehr  als  die  Auf¬ 
nahme  von  1871  ergibt. 

Will  man  nun  versuchen,  einen  Bruehtheil  der  Bevölkerung,  als  dem  land¬ 
wirtschaftlichen  Erwerbszweig  ausschliesslich  zugewendet,  annähernd  richtig  zu  be¬ 
stimmen,  so  handelt  es  sich  darum,  von  jenen  24  %  Bevölkerung,  welche  die  Vieh¬ 
haltung  und  Landwirtschaft  neben  anderen  Erwerbszweigen  treiben,  zu  diesem 
Zweck  eine  bestimmte  Quote  auszuscheiden,  wozu  auch  die  Ergebnisse  der  Gewerbe- 
Aufnahme  von  1852  benuzt  werden  können. 

Nach  dieser  wurden  nämlich  in  Württemberg  durchschnittlich  unter  138 
Gewerbtreibenden  der  damals  aufgestellten  Tab.  I  (Handwerker  und  Künstler)*)  58 
gezählt  oder  etwas  mehr  als  %  (41,8?  °/o),  welche  neben  einem  Gewerbe  noch  Land¬ 
wirtschaft  betrieben ,  wobei  jedoch  unter  lezterer  Anzahl  die  in  Fabriken  Ar¬ 
beitenden  mit  landwirtschaftlichem  Grundbesiz  nicht  begriffen  waren.  Wenn  man 
die  Verhältniszahl  von  %  nicht  blos  für  die  Erwerbsklasse  B,  sondern  auch  für  die 
Klassen  C  und  D  als  Maasstab  annimmt  und  von  der  Summe  der  auf  sie  entfallen¬ 
den  Bevölkerungsprocente  von  (40, 05  +  8,02  +  7,26  =  55,83)  2  Fünftheile  als  zugleich 
Landwirtschaft  treibend  annimmt,  so  ergeben  sich  22,33%  Bevölkerung,  das  ist  nahezu 
der  obige  Bruchteil  von  24  °/o,  um  welchen  die  Bevölkerungszahl  der  viehbesizen- 
den  Haushaltungen  höher  erscheint,  als  nach  der  Aufnahme  vom  1.  Decbr.  1871, 
die  zur  Erwerbsklasse  A  gehörige  Bevölkerung. 

Werden  nun  in  Anbetracht  dessen,  dass  der  Nebenbetrieb  der  Landwirthschaft 
bei  sehr  vielen  Gewerbsleuten  auf  dem  Lande  doch  einen  wesentlichen  Theil  des  Ein¬ 
kommens  liefert,  und  dass  von  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  auch  noch  der 
Grundbesiz  der  unter  F  und  G  enthaltenen  Haupterwerbsklassen  angebaut  wird, 
jene  24%  ihrem  Werte  nach  nicht  blos  zur  Hälfte,  sondern  zu  % ,  also  zu  14,4% 
angenommen  und  diese  14,4%  nach  Verhältnis  von  den  Erwerbsklassen  B,  C,  D 
in  Abzug,  bei  der  Klasse  A  dagegen  in  Zuschlag  gebracht,  so  erhält  man  in  den 
Haupterwerbsklassen : 


anstatt  der  auf  S.  6 

A. 

B. 

c. 

D. 

E. 

F. 

G. 

erscheinenden  Proeente  von 

33,80 

40,05 

8,52 

7,26 

0,67 

ÖjG6 

4,04 

weniger 

— 

10,33 

2,20 

1,87 

— 

■ — 

— 

mehr 

14,40 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

somit 

48,20 

29,72 

6,32 

5,39 

0,67 

5,06 

4,04. 

Jener  der  Landwirthschaft  zugewendete  Bevölkerungstheil  würde  also  nahezu  der 
Hälfte  der  Bevölkerung  Württembergs  gleichkommen,  was  jedenfalls  mit  früheren 
Aufnahmen  und  Berechnungen  mehr  übereinstimmt !  **) 


*)  Vergl.  Jahrgang  1874  I,  S.  88. 

**)  Wollte  mau  diese  Berechnung  für  alle  einzelnen  Bezirksgruppen  durchführen,  was  bei 
dem  nur  annähernden  Werth  derselben  ‘unterlassen  worden  ist,  so  müsste  je  nach  der  Verschie¬ 
denheit  der  Verhältnisse  anstatt  3/s  auch  ein  anderer  Werth  für  die  Procentzahl  angenommen 
werden,  um  welche  die  Zahl  der  Viehzucht  zugleich  mit  Landwirthschaft  treibenden  Bevölkerung 
die  bei  der  Zählung  der  Bevölkerung  nach  Hauptberufsklassen  ermittelte  landwirtschaftliche 
Bevölkerung  nach  der  oben  S.  57  gegebenen  Uebersicht  übersteigt.  In  der  Schwarzwaldgruppe 
z.  B. ,  wo  dieses  Mehr  42, 09  %  ausmacht ,  wo  aber  der  landwirtschaftliche  Betrieb  gegenüber 
den  übrigen  Berufsarten  überhaupt  mehr  zurücktritt,  dürfte  es  genügen,  wenn  diese  Zahl  zum 
hälftigen  Werth  gerechnet  wird,  während  für  die  Gruppe  des  südlichen  Oberschwabens,  bei 
welcher  der  Ueberschuss  nur  13,64  beträgt,  eher  3A  gerechnet  werden  können.  Hienach  wäre  also 
von  den  in  den  Spalten  3,  4,  5  der  Tabelle  III  für  die  Hauptberufsklassen  B,  C,  D  enthaltenen 
Zahlen  nach  Verhältnis  ca.  21  %  beziehungsweise  8,4  %  abzurechnen  und  bei  der  Hauptberufs¬ 
klasse  A.  wieder  zuzuschlagen,  und  würden  sich  jene  Zahlen  folgeudermaasen  berechnen: 
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Das  Verhältnis,  in  welchem  die  einzelnen  Hauptberufs-  und  Erwerbsklassen 
hinsichtlich  der  relativen  Anzahl  der  Angestellten,  Gehilfen,  der  im  Haushalt  Dienen¬ 
den  und  der  Haushaltungsangehörigen  zu  einander  stehen,  ist  aus  folgender  Zahlen¬ 
reihe  ersichtlich: 


Es  entfallen  auf  100  Selbstwirthschaftende 


in  der  Haupterwerbsklasse. 

/ 

Ange¬ 

stellte. 

Gehillen. 

Im 

Haushalt 

dienende. 

Zu¬ 

sammen. 

A.  Landwirtlischaft . 

1,81 

39,12 

49,04 

89,97 

B.  Industrie . 

0,86 

00 

(O 

1 4,59 

96,04 

C.  Handel  und  Verkehr . 

22,48 

52,15 

80,66 

155,24 

D.  Dienstleistende  ohne  bestimmten  Berufszweig 

— 

— 

1,98 

1,98 

E.  Armee  und  Kriegsflotte . 

— 

— 

4,03 

4,03 

F.  Alle  übrigen  Berufsarten . 

32,88 

26,97 

49,71 

109,06 

G.  Ohne  Berufsausübung . 

— 

— 

14,68 

14,68 

Die  Zahl  der  Angestellten,  Gehilfen,  Dienenden  ist  somit  in  der  Erwerbs¬ 
klasse  C  „Handel  und  Verkehr“,  am  stärksten,  sodann  in  Klasse  F.  „Alle  übrigen 
Berufsarten“,  welcher  die  Klassen  B.  „Industrie“  und  A.  „Landwirtlischaft  etc.“ 
nacbfolgen. 

Schliesslich  ist  bezüglich  der  oben  aus  der  Statistik  des  deutschen  Reichs 
angeführten  Zählungsergebnisse  zu  bemerken,  dass  von  denjenigen  Regierungs¬ 
bezirken  und  Ländern,  welche  bei  den  vorzugsweise  ins  Gewicht  fallenden  und 
89,07  %  der  Bevölkerung  des  deutschen  Reichs  ausmachenden  Hauptberufs-  und  Er¬ 
werbsklassen  A,  B,  C,  D  besonders  hohe  Verhältniszahlen  aufweisen  und  daher  oben 
bei  der  betr.  Erwerbsklasse  jedesmal  hervorgehoben  sind,  die  folgenden  15  bei  meh¬ 
reren  Erwerbsklassen  zugleich  Vorkommen  und  zwar: 
a)  Bei  den  Erwerbsklassen  A  und  B 
1 


das  oldenburgische  Fürstenthum  Birken- 


Enverbsklnsse, 
welcher  sie  liie- 
nacli  ganz 
zugetheilt  siml. 


fehl 


mit  39,75  und  45,35  °/o  A. 


b)  Bei  den  Erwerbsklassen  A  und  C: 

2.  der  badische  Kreis  Heidelberg  . 

3.  das  Herzogthum  Oldenburg  .  . 

4.  der  pr.  Regierungsbezirk  Aurich 

und  Jahdegebiet . 

c)  Bei  den  Erwerbsklassen  A  und  D: 

5.  der  pr.  Regierungsbezirk  Königs- 


37,04 

53,45 

41,04 


% 

10,12  % 


10,17  70 


12,74 


0/„ 


A. 

A. 

C. 


berg 

n 

38,37  „  26,58 

% 

A. 

6.  der  pr.  Regierungsbezirk  Gumbinnen 

T) 

43,50  „  27,98 

% 

A. 

7.  der  pr.  Regierungsbezirk  Posen  . 

T) 

37,76  „  29,58 

°/o 

A. 

A. 

B.  C. 

D. 

E.  F. 

G. 

bei 

der  Gruppe  „Schwarz- 

26,12 

40,95  9,50 

13,41 

0,02  5,70 

4y24 

wald“ . 

+21 

1 

os 

'i* 

i 

03 

tc 

-4,4. 

— 

— 

47,12 

X 

X 

** 

'N 

9,00 

0,03  5,76 

4,24 

bei 

der  Gruppe  „Südliches 

44,25 

33,91  7,62 

6,17 

0,73  4,13 

2,89 

Oberschwaben“  .  .  . 

+8,40 

- 5,97  - 1,34 

- 1,09 

—  — 

— 

52,65 

27,94  6,28 

5,08 

0,73  4,43 

2,89. 

i 
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Erwerbsklasse, 
welcher  sie  hie- 

d)  Bei  den  Erwerbsklassen  B  und  C:  zugeatheiftasind 


8. 

der  pr.  Regierungsbez.  Düsseldorf  mit 

52,20 

und 

11,27  % 

B. 

9. 

„  „  „  Stadt  Berlin 

11 

53,39 

11 

16,78  % 

c. 

10. 

der  Staat  Hamburg . 

11 

40,02 

11 

29,59  % 

c. 

11. 

der  säclis.  Regierungsbez.  Leipzig 

11 

41,00 

11 

12,77  % 

C. 

12. 

„  „  „  Dresden 

11 

40,65 

11 

1 1,78  % 

C. 

e)  Bei 

den  Erwerbsklassen  C  und  D: 

13. 

der  pr.  Regierungsbezirk  Magdeburg 

11 

11,34 

n 

20,70  % 

C. 

14. 

„  „  „  Stettin 

11 

10,07 

11 

28,60  % 

C. 

15. 

„  „  „  Stralsund 

11 

10,04 

11 

22,86  % 

c. 

Wenn  man  nun  diese  Regierungsbezirke  und  Länder  der  einen  oder  anderen 
Haupterwerbsklasse  ganz  zutheilt,  und  zwar  das  Fiirstentbum  Birkenfeld  als  Enklave 
des  mit  einer  sehr  hohen  Verhältniszahl  für  die  Erwerbsktysse  A  erscheinenden  Re¬ 
gierungsbezirks  Trier,  eben  dieser  Klasse,  ferner  die  Regierungsbezirke  und  Länder 
zu  2,  3,  4  und  8  bis  12  den  rechts  oben  beigesezten  Erwerbsklassen,  bei  welchen 
die  in  den  Hauptberufsklassen  A,  B,  C.  D  als  untere  Grenze  angenommenen  Ver¬ 
hältniszahlen  von  35,  40,  10  und  20%  jedesmal  am  stärksten  überschritten  sind, 
und  von  den  Regierungsbezirken  5 — 7  und  13 — 15,  bei  welchen  viele  Dienstleistende 
ohne  bestimmten  Berufszweig  gezählt  worden  sind,  jene,  bei  hohen  Verhältniszahlen 
in  der  Klasse  A,  dieser,  die  Bezirke  zu  13 — 15,  bei  solchen  in  der  Klasse  C,  der 
lezteren;  so  ergibt  sich  die  umstehende  Uebersicht,  in  welcher  von  88  Regierungs¬ 
bezirken  und  Ländern  des  Deutschen  Reichs  76  oder  etwa  5/e  mit  hohen  Verhält¬ 
niszahlen  in  einer  der  4  Erwerbsklassen  A — D  erscheinen. 

(Siehe  die  Tabelle  auf  Seite  6G  und  67). 

Von  den  Regierungsbezirken  und  Ländern,  welche  in  der  Haupterwerbsklasse 
D  mit  hohen  Verhältniszahlen  auftreten,,  stehen  die  preussischen  Regierungsbezirke 
Marienwerder,  Bromberg  und  Köslin  voran.  Da  nun  in  den  Provinzen  Preussen, 
Pommern  und  Posen,  zu  welchen  diese  Regierungsbezirke  gehören,  die  grösse¬ 
ren  landwirtschaftlichen  Besizungen  vergleichungsweise  einen  besonders  grossen 
Flächenraum  einnehmen,  so  ist  anzunehmen,  dass  hier  auch  viele  landwirtschaft¬ 
liche  Handarbeiter  vorhanden  sind,  und  dass  daher,  bei  ähnlichen  Verhältnissen  in 
anderen  Gegenden  Norddeutschlands,  die  in  unserer  Uebersicht  bei  Kl.  D  aufgeführten 
Procentzahlen  von  dienstleistender  Bevölkerung  zum  guten  Theil  gleichfalls  als  zur 
Erwerbsklasse  A  gehörig  betrachtet  werden  können. 

Ueberhaupt  wird  die  Erwerbsklasse  A  gegenüber  den  übrigen  für  Deutsch¬ 
land  im  allgemeinen  als  vorherrschende  zu  betrachten  sein  und  als  solche  nur  da 
eine  bedeutendere  Einschränkung  erleiden,  wo  die  Industrie  oder  Handel  und  Ver¬ 
kehr  mit  besonders  hohen  Verhältniszahlen  hervortreten. 

Dies  ist  nach  der  vorstehenden  Uebersicht,  was  die  Klasse  C  „Handel  und 
Verkehr“  anbelangt,  besonders  in  Bezirken  der  Fall,  welche  von  Mannheim  bis  Köln 
rechts  und  links  des  Rheines  sich  erstrecken,  oder  an  den  Küsten  der  Nord-  und 
Ostsee  und  an  den  Mündungen  der  Weser,  Elbe,  Oder  gelegen  sind;  sodann  weiter 
landeinwärts  in  den  pr.  Regierungsbezirken  Stadt  Berlin,  Magdeburg,  in  Braun¬ 
schweig  und  in  den  sächsischen  Regierungsbezirken  Leipzig  und  Dresden. 

In  der  Erwerbsklasse  B  „Industrie“  treten  wieder  die  sächsischen  Re¬ 
gierungsbezirke  Bauzen  und  Zwickau  den  übrigen  Bezirken  und  Ländern  des  Deut¬ 
schen  Reichs  gegenüber,  am  meisten  hervor,  und  abgesehen  von  einigen  kleineren 
nord-  und  mitteldeutschen  Ländern,  an  erstere  angrenzend,  der  preussische  Regierungs¬ 
bezirk  Erfurt,  ferner  im  Nordwesten  Deutschlands  die  pr.  Regierungsbezirke  Arns¬ 
berg,  Düsseldorf  und  Aachen,  endlich  im  Südwesten  der  badische  Kreis  Villingeu 
und  der  württembergisehe  Schwarzwaldkreis. 


/  • 


II. 


vom  1.  December  1871 


nach 

der  Art  des  Zusammenlebens. 


Mit  Tabelle  IV — VIII. 


§  1. 

Die  Tabellen. 

Eingangs  der  vorausgeschickten  Darstellung  I.  schon  bemerkt  worden 
ist,  hat  die  vom  Bundesrath  vorgeschriebene  Aufnahme  der  Bevölkerung  nach  der 
Art  des  Zusammenlebens  in  Württemberg  eine  namhafte  Erweiterung  erfahren,  in¬ 
dem  nicht  blos  die  einzeln  lebenden  selbständigen  Personen,  die  in  Haushaltungen 
mit  2  und  mehr  Angehörigen  lebenden  und  die  in  Anstalten  aufgenommenen 
unterschieden  und  je  besonders  zusammengestellt  worden  sind,  sondern  eine  voll¬ 
ständige  Auszählung  der  in  eigentlichen  Haushaltungen  von  2  und  mehr  Personen 
lebenden  Bevölkerung  nach  der  jedesmaligen  Zahl  der  Personen,  welche  auf  eine 
Haushaltung  kommen,  und  nach  dem  Verhältnis  der  Haushaltungsangehörigen  zum 
Haushaltungsvorstand  durchgeführt  worden  ist. 

Die  Ergebnisse  dieser  besonderen  Zählung  sind  nun  in  den  weiter  folgenden 
Tabellen  IV.,  V.,  VIa.u.b.,  Vlla.  u.  b.,  u.  VIII.  nach  den  einzelnen  bei  der  Zählung  unter¬ 
schiedenen  Aufnahmekategorien  dargestellt,  wobei  zur  Erläuterung  auch  noch  das 
in  der  Zähler-Instruction  hierauf  Bezügliche  beigefügt  wird.  Der  §  4  derselben  ent¬ 
hält  nämlich  Folgendes: 

§  4. 

Wenn  im  Haushaltungszettel  in  der  Spalte  „Stellung  in  der  Haushaltung“  bei  einer  und 
derselben  Person  zwei  oder  mehrere  der  in  Formular  A.  unterschiedenen  Bezeichnungen  zugleich 
angegeben  sind,  wie  z.  B.  wenn  der  Schwager  zugleich  als  Eingedinger  und  Geschäftsgehilfe  oder 
wenn  eiue  Base  zugleich  als  Schlafgängerin  bezeichnet  ist,  darf  im  erstereu  Fall  nur  das  Dienst- 

5  * 
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Verhältnis,  im  zweiten  nur  die  sonstige  Hausgenossenschaft  aufgezei'chnet ,  die  Verwandtschaft 
also  weggelassen  werden. 

Es  ist  überhaupt  bei  Konkurrenz  mehrerer  Bezeichnungen  mit  der  Verwandtschaft  immer 
in  erster  Linie  das  Dienstverhältnis ,  in  zweiter  die  sonstige  Hausgenossenschaft  der  Verwandt¬ 
schaft  vorzuziehen,  welche  alsdann  gar  nicht  mehr  berücksichtigt  wird. 

Wenn  bei  Familienangehörigen,  ohne  sie  als  Gehilfen  zu  bezeichnen,  derselbe  Beruf 
angegeben  worden  ist,  den  der  Haushaltungsvorstand  betreibt,  z.  B.  „Bauer“,  oder  „Schreiner“  so 
ist  anzunehmen,  dass  sie  unter  III.  2.  „Geschäftsgehilfen“  oder  III.  3.  „Lehrlinge“  gehören.  Hiezu 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  sogenannte  „Eingedinger“,  welchen  das  Wohnungsrecht  Vorbehalten 
ist,  oder  auch  sogenannte  „Ausdinger“,  wo  leztere  nicht  eine  eigene  Haushaltung  haben,  unter 
die  Rubrik  IV.  2.  „Zimmermiether  und  Schlafgänger“  aufzunehmen  sind.  Pflegekinder  sind  unter 
IV.  1.  „Kostgänger“  aufzunehmen.  Personen,  welche  Geschäfte  halber  vorübergehend  im  Hause 
wohnen,  wie  z.  B.  Taglöhner,  Handwerksleute  u.  s.  w.  sind  unter  IV.  4.  „Gäste“  einzutragen. 

Hinsichtlich  der  Verwandtschaft  ist  beizufügen,  dass  Stiefkinder  unter  II.  2.  als  „Kinder“ 
aufgenommen  werden,  ebenso  wie  Stiefeltern  unter  II.  3.  als  „Eltern.“ 

Hinsichtlich  der  einzelnen  Tabellen  ist  zu  bemerken: 

1)  Tabelle  IV.  enthält  die  Klassifikation  der  Haushaltungen  nach  der  Per¬ 
sonenzahl  und  ist  derselben  am  Schluss  die  Berechnung  der  Bevölkerungszahl,  welche 
sich  für  Württemberg  und  für  die  einzelnen  Kreise  hieraus  ergibt,  zur  Vergleichung 
mit  dem  Resultat  der  Zählung  der  Bevölkerung  nach  dem  Familienverhältnis  bei¬ 
gefügt,  welches  in  der  folgenden 

2)  Tabelle  V.  dargestellt  ist,  in  welcher  die  Haushaltungsangehörigen  nach 
ihrem  Verhältnis  zum  Haushaltungsvorstand  klassificirt  sind.  Die  Rubrik  „Kinder“ 
in  dieser  Tabelle  enthält  auch  die  über  14  Jahre  alten  Hauskinder,  soweit  sie  nicht 
in  einem  Dienstverhältnis  zum  Haushaltungsvorstand  standen. 

3)  Tabelle  VI  a.  u.  b.  enthält  die  in  Anstalten  lebenden  Personen  nach  den  ein¬ 
zelnen  Bezirksgruppen,  Oberamtsbezirken  und  Kreisen  (vergl.  Jahrg.  1873,  I.  S.  249:) 

4)  In  den  Tabellen  VII  a.  u.  b.  und  VIII.  sind  die  in  Tabelle  IV.  und  V. 
nach  den  einzelnen  Oberamtsbezirken  und  Kreisen  zusammengestellten  Zählungs¬ 
ergebnisse  nach  natürlichen  Bezirksgruppen  geordnet  und  zugleich  die  hieraus  sich 
ergebenden  relativen  Zahlen  beigefügt.  Wegen  der  Eintheilung  der  Oberamts¬ 
bezirke  in  diese  natürlichen  Bezirksgruppen  wird  auf  die  Anmerkung  zu  Tabelle  III. 
der  vorangegangenen  Darstellung  der  Bevölkerung  nach  Haupt-Berufs-  und  Erwerbs¬ 
klassen  verwiesen. 

5)  Bezüglich  der  in  Tabelle  VI.  liquidirten  Zahl  der  in  Anstalten  lebenden 
12608  Personen  ohne  Berufsangabe  ist  auf  das  in  §  1  der  vorausgegangenen  Dar¬ 
stellung  der  Bevölkerung  nach  Haupt-Berufs-  und  Erwerbsklassen  Gesagte  zu  ver¬ 
weisen.  Ausserdem  ist  aber  beizufügen,  dass  die  in  Anstalten  Lebenden  zwar  sämt¬ 
lich  in  den  Tabellen  IV.  und  VII  a.  über  die  Vertlieilung  der  Bevölkerung  nach  der 
numerischen  Stärke  der  Haushaltungen  untergebracht  sind,  nicht  aber  in  den  Ta¬ 
bellen  V.  und  VIII. 

In  den  ersteren  Tabellen  sind  sie  unter  dem  Personal  der  grösseren  Haus¬ 
haltungen  begriffen,  wie  aus  den  auf  die  Tabelle  IV.  folgenden  besonderen  Berech¬ 
nungen  der  Gesamtbevölkerungszahl  hervorgeht.  *) 

In  den  Tabellen  V.  und  VIII.  dagegen  ist  die  Zahl  derjenigen  Personen 
in  grösseren  Haushaltungen,  welche  sich  in  eine  der  für  das  Verhältnis  zum  Haus- 


*)  Für  Tabelle  Vlla.  fehlt  zwar  ein  solcher  Nachweis,  doch  ist  die  Personenzahl,  welche 
zusammen  auf  die  Haushaltungen  von  2(1  und  mehr  Mitgliedern  entfällt,  beigefügt,  so  dass  also 
die  Gesamt-Personenzahl  aller  Haushaltungen  auch  für  jede  natürliche  Bezirksgruppe  mit  Hilfe 
dieser  Zahl  und  der  Zahlen  in  den  voranstehenden  25  Spalten  berechnet  werden  kann. 
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haltungsvorstand  vorgcsehriebenen  Kategorien  nicht  einreihen  liesen,  für  jeden  Kreis 
und  jede  Bezirksgruppe  angegeben.  Deren  Gesamtzahl  beträgt  1 9835. 

(Die  Tabellen  IV,  V,  VI,  VII  a,  VII b,  VIII  sind  auf  S.  72  ff.  enthalten.) 


§  2. 


Die  Vertheilung  der  Haushaltungen  und  der  Bevölkerung  auf  diese. 

Betrachtet  man  zuerst  die  in  Tabelle  VII a.  aufgenommene  Zahl  der  Haus¬ 
haltungen,  so  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  Haushaltungen  von  2,  3,  4  und  5  Per¬ 
sonen  in  Württemberg  nicht  nur  die  überwiegende  Mehrzahl  derselben  mit  62,47  % 
ausmachen,  sondern  auch  dass  die  Procentzahlen  der  einzelnen  Klassen  der  Haus¬ 
haltungen  von  2- — 5  Personen  nicht  erheblich  von  einander  abweichen,  indem  auf 
die  Haushaltungen  von  2  und  von  5  Personen  14,87  und  14,32%  der  Gesamtzahl 
entfallen,  auf  die  von  3  und  4  Personen  aber  etwas  mehr,  nämlich  16, 07  und  16, ci  °/o. 

Eine  weitere  ansehnliche  Quote  bilden  die  Haushaltungen  von  6 — 9  Per¬ 
sonen  zusammengenommen,  mit  26,27  %.  Die  Antheile  der  einzelnen  Klassen  von 
Haushaltungen  sind  aber  dabei  im  Gegensaz  zu  den  Haushaltungen  von  2 — 5  Per¬ 
sonen  sehr  ungleich,  indem  die  Zahl  der  Haushaltungen  mit  der  wachsenden  Grösse 
des  Personals  in  umgekehrtem  Verhältnis  steht  und  daher  in  den  Klassen  mit 
höherer  Anzahl  stark  abnimmt,  so  dass  entfallen  auf  die  Haushaltungen 


von  6  Personen 

n  7  n 

74  8  74 

*  9 


11,07  %, 
7,60  %>, 
4,81  %, 
2,79  %, 


26,27  %. 


Da  mit  fortschreitender  Vermehrung  der  Haushaltungsglieder  die  Zahl  der 
Haushaltungen  im  allgemeinen  immer  mehr  abnimmt,  so  entfallen  auf  alle  übrigen 


grösseren  Haushaltungen  und  Anstalten  nur  noch . 3,77  °/o. 

Auf  die  einzeln  lebenden  selbständigen  Personen  kommen,  wenn  sie  gleich¬ 
falls  als  Haushaltungen  gezählt  werden . 7, 19%. 


Auch  schon  mit  der  Volkszählung  von  1864  wurde  eine  derartige  Aufnahme 
der  Haushaltungen  nach  der  Zahl  der  Personen  verbunden,  wobei  sich  folgende 
Procentverhältnisse  herausstellten.  Unter  je  100  Haushaltungen  waren*) 


solche  mit  1  Person  . 

2  Personen 

3 


7,31, 


n 

T) 

n 

T) 

TI 

V 

n 

n 


n 

n 

n 

7) 

n 

n 

7) 

7) 


4 

5 

6 

7 

8 
9 


n 

n 

n 

v 

n 

n 

n 


13,23, 

15,43, 

16,04, 

14,38, 

11,65, 

8.37, 
5,54, 

3.38, 


59,08. 


28,94, 

10  und  mehr  Personen  4,76. 


*)  Vergl.  Jahrgang  1865  dieser  Jahrbücher  S.  169. 


(Fortsczung  S.  98.) 
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31 

160 

1 

2 

1 

79 

80 

81 

79 

160 

Lue  Ausammen- 
stellung  in  Tab.  V 
enthält 

548716 

3 

33 

99 

1 

82 

j 

3 

34 

102 

1 

84 

Somit  Differenz 

—  188 

2 

2 

35 

36 

70 

72 

1 

1 

87 

90 

>  722 

2 

37 

74 

1 

9t 

\ 

2 

38 

76 

1 

lul 

) 

2 

40 

80 

1 

103 

2 

41 

82 

2 

105  • 

210 

119424 

539316 

71 

4748 

• 

' 
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Berechnung  der  Einwohnerzahl  nach  den 


3)  Sch.warz-walcLkreis. 


sT  lS! 

Hjj 

^  NJ 

P  N 

’T) 

*0  jsj 

—  — *  P 

rt  Hi 

CT) 

CD  p 

CD 

CD  p 

©  P  3- 

72  ES 

m  n© 

H  3  — 

cc  3 

3  SS 

CT?  co  ©L 

O  — • 

o 

3  <pu 

C ß  5  H 

P  ci~ 

© 

3  Pu 

fS  '  tt> 

CD 

CD  CD 

©  1  a> 

CD  CD 

r' 

•  * 

~  ** 

3  ^ 

7283 

i 

7283 

1 

40 

40 

15442 

2 

30884 

1 

42 

42 

17516 

3 

52548 

2 

45 

90 

17271 

4 

69084 

1 

46 

46 

14510 

5 

72550 

1 

48 

48 

11057 

6 

66312 

1 

49 

49 

7387 

7 

51709 

1 

50 

50 

4568 

8 

36544 

1 

53 

53 

2611 

9 

23499 

2 

58 

116 

1404 

10 

14040 

1 

61 

61 

706 

11 

7766 

1 

63 

63 

373 

12 

4476 

2 

64 

128 

218 

13 

2834 

2 

66 

132 

103 

14 

1442 

1 

69 

69 

61 

15 

915 

1 

73 

73 

46 

16 

736 

1 

78 

78 

32 

17 

544 

1 

88 

88 

29 

18 

522 

1 

89 

89 

16 

19 

304 

1 

94 

94 

15 

20 

300 

1 

105 

105 

26 

21 

546 

1 

109 

109 

6 

22 

132 

1 

113 

113 

2 

23 

46 

1 

115 

115 

1 

25 

25 

1 

122 

122 

2 

26 

52 

1 

123 

123 

3 

28 

84 

1 

127 

127 

3 

2 

1 

29 

87 

1 

340 

340 

30 

31 

60 

31 

31 

2563 

1 

34 

34 

100699 

Ueber- 

trag 

445565 

1 

1 

35 

36 

35 

36 

100730 

448128 

1 

1 

37 

38 

37 

38 

Nach 

der 

100699 

445565 

Zusammen- 
Stellung 
in  Tab.  V 

Somit 

Differenz 

448244 

-  116 

Berechnung  der  Einwohnerzahl  nach  den 

Haushaltungen. 

)  Tstgrstlrreis. 

TJ 

CD 

x  3 

T)  tS 

CD  p 

2  =: 

§f  ts 

1-0 

S  - 

Cß  p 

£ts 

CD  p 

CO  ■© 

OS!  cb  Oj 

3 

5  p- 

cf?  S  o. 

3  *+ 

3  ©^ 

P 

3  *4 

p  l“* 

6002 

1 

6002 

2 

65 

130 

11786 

2 

23572 

1 

69 

69 

12855 

3 

38565 

1 

.74 

74 

13166 

4 

52664 

1 

77 

77 

11791 

5 

58955 

1 

79 

79 

9285 

6 

55710 

1 

85 

85 

6700 

7 

46900 

1 

105 

105 

4397 

8 

35176 

1 

110 

110 

2689 

9 

24201 

1 

120 

120 

1590 

10 

15900 

1 

131 

131 

833 

11 

9163 

1 

140 

140 

420 

12 

5040 

1 

179 

179 

258 

13 

3354 

1 

232 

232 

151 

14 

2114 

1 

324 

324 

94 

50 

15 

16 

1410 

800 

15 

1855 

39 

17 

663 

82224 

Ueber- 

382844 

25 

18 

19 

20 

450 

trag 

16 

16 

304 

320 

82239 

384699 

22 

21 

462 

5 

22 

110 

Die 

Zu- 

7 

23 

161 

sammen- 

2 

4 

24 

25 

48 

100 

Stellung 
in  Tab.  V 

5 

26 

130 

enthält 

384658 

3 

27 

81 

2 

1 

28 

30 

56 

30 

Differenz 

+  41 

3 

31 

93 

2 

38 

76 

2 

41 

82 

1 

44 

44 

1 

50 

50 

1 

58 

58 

82224 

382844 
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Berechnung  der  Einwohnerzahl  nach  den  Haushaltungen. 

5)  HJon.aru.lrreis. 


Zahl  der 

Haus¬ 

haltungen 

mit 

Per¬ 

sonen. 

Zahl  der 

Personen. 

Zahl  der 
Haus¬ 
halt¬ 
ungen 

mit 

Per¬ 

sonen. 

Zahl  der 

Personen. 

Zahl  der 

Haushalt¬ 

ungen 

mit 

Per¬ 

sonen 

6866 

1 

6866 

2 

34 

68 

1 

397 

14577 

2 

29154 

1 

35 

35 

1 

721 

16191 

3 

48573 

4 

36 

144 

1 

985 

15987 

4 

63948 

2 

37 

74 

13264 

5 

66320 

2 

38 

76 

O 

10270 

6 

61620 

3 

40 

120 

95103 

7049 

7 

49343 

1 

42 

42 

(  Ueber 

4441 

8 

35528 

2 

46 

92 

2605 

9 

23445 

1 

49 

1530 

10 

15300 

1 

53 

(  ol  7 

95148 

871 

11 

9581 

1 

57 

525 

12 

6300 

1 

58 

) 

286 

13 

3718 

2 

69 

138 

Nach  der  Zu- 

194 

14 

2716 

1 

75 

sammenstellung 

117 

15 

1755 

1 

79 

in  Tab.  V 

71  - 

16 

1136 

1 

86 

59 

17 

1003 

1 

88 

39 

18 

702 

1 

89 

Somit  Differenz 

27 

19 

513 

1 

111 

32 

20 

640 

1 

141 

62 

21 

1302 

1 

148 

5 

22 

110 

1 

161 

4 

23 

92 

1 

164 

3383 

8 

24 

192 

1 

166 

4 

25 

100 

1 

168 

3 

26 

78 

1 

173 

2 

27 

54 

1 

200 

2 

28 

56 

1 

220 

5 

29 

145 

1 

231 

1 

30 

30 

1 

312 

3 

31 

93 

1 

385 

3 

33 

99 

1 

386 

95103 

* 

430512 

42 

4389 

Zahl  der 
Personen. 

2103 

2103 

430512 

4389 

437004 

430861 
+  143 
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Tab.  V,  Die  ortsaiiwesende  Bevölkerung  vom  1.  Dccbr.  1! 


Oberamt. 

I.  Haushaltungsvorstand. 

Derselbe  ist: 

11.  Verwandte. 

Ehe¬ 

mann. 

verwittwet. 

ge¬ 

schieden 

oder 

ge¬ 

trennt. 

ledig. 

Ehe¬ 

frauen 

Kinder. 

Eltern  der 
Vorstände 
und  ihrer 
Ehe¬ 
frauen. 

Geschwistj 
Schwiige; 
und  sonstij 
Verwandt! 

m. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w 

Backnang  .  .  . 

4517 

343 

669 

12 

14 

140 

209 

4733 

5158 

6313 

178 

327 

322 

51i 

Besigheim  .  .  . 

4241 

415 

811 

22 

42 

168 

235 

4263 

4028 

6222 

102 

189 

143 

42; 

Böblingen  .  .  . 

4169 

484 

846 

22 

34 

150 

250 

4205 

5810 

6165 

42 

103 

309 

59 

Brackenheim  . 

4003 

396 

699 

17 

21 

128 

202 

4057 

3988 

5662 

106 

200 

192 

36! 

Cannstatt  .  .  . 

5393 

356 

888 

10 

30 

167 

202 

5434 

7068 

7752 

110 

259 

262 

53 

Esslingen  .  .  . 

5658 

344 

865 

16 

25 

177 

183 

5767 

5850 

7843 

150 

328 

175 

42 

Ileilbronn  .  .  . 

6076 

350 

1156 

12 

38 

218 

272 

6108 

6540 

8300 

69 

307 

282 

54 

Leonberg  .  .  . 

4952 

547 

978 

28 

29 

160 

294 

5001 

4692 

6786 

52 

155 

226 

53 

Ludwigsburg  .  . 

5403 

440 

1045 

17 

45 

300 

342 

5444 

6014 

7599 

91 

280 

317 

62 

Marbach  .  .  . 

4299 

437 

690 

8 

24 

120 

178 

4365 

5998 

6586 

175 

273 

345 

47 

Maulbronn  .  .  . 

3678 

343 

580 

13 

35 

106 

192 

3774 

3818 

5302 

76 

230 

195 

391 

Neckarsulm  .  . 

4702 

461 

745 

8 

18 

226 

231 

4688 

643G 

6798 

199 

316 

384 

61 

Stuttgart,  Stadt  . 

12159 

659 

2578 

52 

116 

713 

780 

12342 

12285 

14425 

90 

519 

615 

154 

Stuttgart,  Amt  . 

5551 

466 

847 

12 

28 

133 

149 

5644 

8150 

8817 

55 

149 

453 

78 

Vaihingen  .  .  . 

3561 

406 

675 

14 

31 

134 

202 

3658 

3787 

5043 

46 

141 

213 

38 

Waiblingen  .  . 

4189 

391 

748 

15 

27 

143 

231 

4244 

4680 

6176 

71 

200 

219 

52 

Weinsberg  .  .  . 

4169 

287 

624 

13 

14 

108 

136 

4323 

4208 

5786 

135 

330 

200 

39 

Neckarkreis  .  . 

86720 

7125 

15444 

291 

571 

3291 

4288 

88050 

98504 

121575 

1747 

4306 

4852 

968 

Balingen  .  .  . 

5941 

550 

1041 

27 

54 

95 

249 

5941 

7290 

8133 

71 

161 

521 

85 

Cahv . 

4322 

388 

651 

34 

74 

216 

211 

4322 

5430 

5845 

164 

324 

385 

59 

Freudenstadt  .  . 

4327 

338 

578 

12 

20 

121 

153 

4375 

7123 

7567 

205 

378 

372 

60 

Herrenberg  .  . 

3543 

395 

559 

15 

22 

194 

258 

3588 

4216 

5172 

139 

299 

278 

60 

Horb . 

3247 

317 

531 

4 

14 

170 

211 

3326 

3584 

4908 

149 

293 

230 

55 

Nagold  .... 

4040 

418 

657 

16 

29 

156 

231 

4093 

5329 

6086 

166 

295 

287 

54 

Neuenbürg  .  .  . 

3997 

346 

685 

18 

163 

103 

135 

3997 

5788 

6017 

124 

271 

250 

35 

Nürtingen  .  .  . 

4614 

406 

806 

9 

25 

94 

132 

4762 

5336 

6629 

133 

232 

215 

39 

Oberndorf  .  .  . 

3486 

309 

521} 

8 

13 

160 

258 

3562 

4209 

5791 

170 

305 

264 

54 

Reutlingen  ...  . 

6237 

581 

1071 

21 

53 

171 

212 

6316 

5767 

8375 

151 

275 

237 

57 

Rottenburg  .  . 

4716 

515 

809 

17 

30 

200 

248 

4758 

4711 

6769 

206 

308 

251 

58 

Rottweil  .  .  . 

4602 

477 

806 

6 

20 

252 

299 

4764 

5959 

7631 

166 

358 

370 

73 

Spaichingen  .  . 

3076 

353 

635 

9 

14 

154 

240 

3151 

4339 

4974 

45 

93 

255 

49 

Sulz . 

2797 

282 

413 

3 

8 

108 

161 

2861 

4168 

4630 

134 

242 

245 

40 

Tübingen  .  .  . 

4963 

520 

1079 

21 

42 

177 

238 

5219 

5082 

7297 

140 

300 

298 

57 

Tuttlingen  .  .  . 

4186 

426 

699 

15 

33 

170 

211 

4243 

4824 

6008 

121 

226 

198 

38 

Urach  .... 

4906 

414 

755 

5 

22 

73 

84 

4968 

5607 

6847 

105 

216 

180 

33 

Schwarzwaldkr. . 

73000 

7035 

12298 

240 

636 

2614 

3531 

74246 

88762 

108679 

2389 

4576 

4836 

913 
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ich  der  Stellung  in  der  Haushaltung. 


III.  Dienstverhältnis. 

IV.  Sonstige  Hausgenossenschaft. 

V. 

Gesamtzahl 

der 

Personen. 

Dienst¬ 

boten. 

Geschätts- 

gehilfen. 

Lehr¬ 

linge. 

Kost¬ 

gänger. 

Zirrrnrer- 

miether 

und 

Schlaf¬ 

gänger. 

Eimiuartierte 

Militär¬ 

personen. 

Gäste. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

rn. 

m. 

w. 

m. 

w. 

zus. 

561 

1226 

925 

79 

277 

— 

266 

271 

106 

197 

_ 

126 

58 

12931 

14610 

27541 

3X4 

666 

2167 

46 

162 

2 

142 

213 

134 

246 

— 

56 

49 

12094 

13408 

25502 

144 

509 

374 

35 

118 

— 

173 

154 

184 

144 

— 

93 

37 

12072 

13077 

25149 

342 

629 

1464 

170 

362 

1 

140 

127 

63 

104 

— 

68 

44 

11269 

12280 

23549 

424 

1405 

594 

25 

152 

— 

176 

185 

824 

424 

— 

227 

107 

15763 

17249 

33012 

223 

1070 

2235 

446 

312 

6 

262 

238 

829 

463 

3 

137 

128 

16371 

17786 

34157 

583 

1723 

2049 

88 

507 

9 

440 

433 

1030 

551 

9 

424 

143 

18589 

19672 

38261 

395 

941 

1916 

58 

159 

— 

159 

174 

131 

151 

9 

122 

55 

13548 

15156 

28704 

393 

1382 

1622 

105 

300 

— 

197 

186 

423 

234 

12 

310 

108 

15839 

17395 

33234 

339 

724 

190 

8 

174 

— 

230 

227 

116 

224 

3 

80 

55 

12514 

13833 

26347 

260 

552 

1483 

201 

383 

— 

152 

132 

143 

141 

9 

79 

37 

10738 

11569 

22307 

882 

1009 

351 

22 

134 

— 

209 

183 

205 

199 

3 

27 

26 

14221 

14849 

29070 

266 

8574 

4195 

591 

910 

14 

1246 

873 

8454 

2417 

82 

1204 

841 

43930 

45612 

89542 

216 

614 

387 

11 

75 

— 

373 

197 

404 

307 

3 

47 

38 

16325 

17588 

33913 

309 

623 

1533 

20 

128 

— 

152 

166 

65 

89 

1 

118 

36 

10467 

11071 

21538 

212 

766 

1256 

36 

167 

— 

382 

386 

119 

139 

— 

92 

39 

11936 

13519 

25455 

503 

639 

1549 

48 

103 

— 

288 

263 

179 

254 

— 

59 

39 

11801 

12853 

24654 

366 

23052 

24290 

1989 

4423 

32 

4987 

4408 

13409 

6284 

134 

3269 

1840 

260408 

281527 

541935 

Dazi 

di 

ueniget 

1 

in  Anstalter 

Lebe 

irden, 

weh 

die 

hierunter 

nicht 

begriffen  sind 

5945 

836 

6781 

266353 

282363 

548716 

203 

641 

340 

57 

123 

_ 

271 

181 

87 

134 

. 

48 

18 

15567 

17463 

33030 

453 

1028 

327 

31 

147 

1 

481 

188 

1531 

454 

8 

65 

37 

13951 

13763 

27714 

551 

1069 

258 

16 

176 

— 

257 

180 

154 

256 

— 

119 

52 

14013 

15251 

29264 

226 

801 

705 

27 

101 

3 

154 

123 

93 

128 

— 

135 

37 

10194 

11619 

21813 

257 

646 

907 

6 

78 

— 

177 

75 

370 

275 

— 

74 

32 

9564 

10871 

20435 

267 

902 

452 

32 

244 

— 

268 

256 

337 

346 

2 

106 

52 

12088 

13519 

25607 

17() 

600 

185 

18 

69 

— 

180 

136 

177 

152 

— 

45 

26 

11452 

12555 

24007 

145 

463 

1084 

25 

117 

— 

268 

213 

164 

208 

1 

16 

23 

12602 

13910 

26512 

458 

848 

1086 

18 

151 

— 

250 

208 

268 

450 

— 

110 

39 

10929 

12564 

23493 

271 

1156 

2310 

70 

318 

— 

329 

424 

315 

267 

10 

108 

54 

16826 

18845 

36671 

210 

672 

1483 

— 

110 

— 

145 

81 

132 

190 

— 

67 

24 

12763 

14471 

27234 

547 

1001 

998 

169 

163 

2 

173 

123 

228 

257 

— 

92 

45 

14033 

16209 

30242 

101 

360 

97 

3 

33 

— 

63 

56 

49 

39 

— 

19 

11 

8593 

10073 

18666 

254 

581 

118 

8 

71 

1 

182 

160 

134 

262 

4 

85 

26 

8585 

9759 

18344 

280 

1102 

1944 

3 

193 

— 

240 

190 

764 

200 

— 

110 

77 

14732 

16317 

31049 

254 

569 

1329 

22 

186 

— 

136 

118 

115 

114 

— 

125 

50 

12085 

12682 

24767 

180 

719 

961 

23 

137 

— 

244 

229 

214 

211 

— 

64 

28 

13090 

14439 

27529 

827 

13158 

14584 

528 

2417 

7 

3818 

2941 

5132 

3943 

25 

1388 

631 

211067 

234310 

445377 

Dazi 

di 

äjenigei 

in  A 

rstalten 

Lebei 

iden , 

welc 

he 

hierunter 

nicht 

begriffen  sind 

1779 

1088 

2867 

212846 

235398 

448244 
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(Fortsezur 


1.  Haushaltungsvorstand. 

Derselbe  ist: 

II.  Verwandte. 

Oberamt. 

Ehe- 

verwittwet. 

ge¬ 

schieden 

oder 

ledier. 

Ehe- 

Kinder. 

Eltern  der 
V  orstände 
und  ihrer 

1 

Geschwistei 

Schwäger; 

mann. 

ge¬ 

trennt. 

trauen 

Ehe- 

und  sonstig 

frauen. 

Verwandte 

) 

m. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

w. 

m. 

w. 

in. 

w. 

in. 

w. 

Aalen  .... 

4561 

318 

652 

6 

11 

148 

229 

4627 

4676 

6004 

122 

318 

288 

54 

Crailsheim  .  . 

4108 

277 

461 

11 

8 

106 

183 

4164 

3682 

5083 

191 

379 

257 

51: 

Ellwangen  .  . 

Gaildorf  .  .  . 

4557 

380 

663 

6 

6 

301 

322 

4600 

4465 

6461 

181 

447 

273 

60:: 

3953 

273 

507 

3 

6 

99 

289 

4037 

4063 

5247 

159 

360 

316 

54 

Gerabronn  .  . 

4558 

298 

517 

9 

11 

175 

178 

4590 

4170 

5865 

277 

610 

301 

56i 

Gmünd  .  .  . 

4649 

295 

600 

12 

7 

154 

216 

4711 

5252 

6371 

250 

500 

304 

56 

Hall  .... 

4347 

256 

547 

10 

17 

131 

162 

4409 

3685 

5119 

190 

498 

228 

48; 

Heidenheim .  . 

G267 

410 

959 

19 

19 

111 

222 

6371 

5286 

7724 

84 

303 

301 

59! 

Kiinzelsau  .  . 

4528 

316 

590 

9 

24 

185 

203 

4578 

4382 

6212 

253 

627 

199 

55! 

Mergentheim  . 

4382 

291 

616 

6 

10 

206 

209 

4384 

4952 

6304 

401 

618 

285 

59t 

Neresheim  .  . 

3610 

289 

509 

9 

9 

213 

240 

3660 

3686 

4797 

120 

275 

242 

51  <1 

Oehringen  .  . 

5074 

290 

647 

11 

22 

137 

229 

5178 

4602 

6213 

229 

666 

246 

52t! 

Schorndorf  .  . 

4220 

414 

802 

13 

32 

166 

270 

4266 

4534 

5944 

111 

201 

216 

54 

W  elzheim  .  . 

3356 

271 

578 

9 

17 

75 

203 

3451 

3393 

4689 

88 

161 

241 

42: 

Jagstkreis  .  . 

62170 

4378 

8648 

133 

199 

2207 

3155 

63026 

60828 

82033 

2656 

5963 

3697 

756t 

Biberach .  .  . 

5339 

409 

772 

22 

t 

63 

263 

378 

.iio 

5330 

i 

!  4886 

6204 

112 

385 

241 

50( 

Blaubeuren  .  . 

3172 

186 

460 

5 

11 

75 

81 

3172 

3621 

4075 

70 

138 

352 

61t 

Ehingen  . 

4325 

274 

594 

4 

5 

180 

170 

4378 

5130 

5631 

287 

544 

289 

57t 

Geislingen  .  . 

4929 

348 

771 

6 

23 

132 

212 

4987 

5334 

6666 

186 

366 

244 

451 

Göppingen  .  . 

6146 

420 

884 

10 

26 

127 

230 

6230 

6402 

8249 

158 

388 

274 

591 

Kirchheim  .  . 

4618 

451 

822 

16 

49 

142 

219 

4690 

5721 

6317 

116 

242 

222 

441 

Lauplieim  .  . 

4220 

294 

504 

9 

12 

164 

193 

4247 

5045 

5544 

287 

461 

355 

661 

Leutkirch  .  . 

3570 

280 

464 

4 

2 

259 

264 

3585 

2837 

4459 

87 

239 

146 

44S 

Münsingen  .  . 

4112 

283 

525 

9 

13 

98 

98 

4134 

4954 

5588 

110 

174 

395 

691 

Ravensburg 

4665 

313 

628 

10 

39 

368 

311 

4674 

5052 

6226 

160 

402 

317 

71? 

Riedlingen  .  . 

4429 

345 

642 

1 

5 

223 

236 

4492 

3660 

5919 

306 

539 

307 

601 

Saulgau  .  .  . 

4260 

305 

570 

9 

54 

219 

240 

4255 

3285 

5530 

157 

359 

238 

517 

Tettnang .  .  . 

3060 

208 

416 

11 

16 

292 

206 

3054 

4202 

4459 

136 

256 

383 

689 

Ulm  .... 

7634 

484 

1497 

30 

60 

422 

402 

7686 

6173 

8579 

147 

379 

426 

696 

Waldsee  .  .  . 

3764 

323 

415 

7 

6 

280 

252 

3746 

4267 

4807 

176 

378 

291 

640 

Wangen  .  .  . 

2866 

237 

448 

1 

6 

259 

179 

2870 

2427 

3922 

75 

189 

133 

463 

Donaukreis .  . 

71109 

5160 

10412 

154 

390 

3503 

3671 

71530 

72996 

92175 

2570 

5439 

4613 

9306 

■Württemberg . 

292999 

23698 

46802 

818 

1796 

11615 

14645 

296852 

321090 

404462 

9362 

20284 

17998 

35695 
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'on  Tab.  V.) 


III.  Dienstverhältnis. 

IV.  Sonstige  Hausgenossenschaft. 

V. 

Gesamtzahl 

der 

Personen. 

Dienst¬ 

boten. 

Geschäfts¬ 

gehilfen. 

Lehr¬ 

linge. 

Kost. 

ganger. 

Zimmer- 

miether 

und 

Schlaf- 

gänger. 

Einquartierte 

Militär¬ 

personen. 

Gäste. 

m. 

w. 

in. 

w. 

111. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

m. 

w. 

m. 

— 

w. 

ZU8. 

709 

1002 

1669 

205 

180 

_ 

124 

100 

257 

194 

_ 

118 

56 

13176 

13941 

27117 

935 

1232 

1359 

138 

302 

1 

160 

169 

284 

281 

— 

145 

66 

11817 

12677 

24494 

1367 

1656 

2121 

478 

408 

3 

154 

119 

366 

246 

4 

184 

81 

14767 

15684 

30451 

1024 

1256 

943 

144 

129 

4 

262 

263 

217 

286 

— 

110 

55 

11551 

12998 

24549 

1716 

1880 

1840 

80 

207 

— 

190 

196 

366 

352 

■  - 

155 

50 

14262 

14889 

29151 

758 

1314 

1036 

19 

230 

— 

120 

74 

490 

333 

2 

79 

18 

13631 

14727 

28358 

1491 

1880 

1740 

206 

408 

— 

316 

244 

378 

341 

— 

233 

102 

13413 

14010 

27423 

440 

1008 

2479 

738 

635 

— 

114 

111 

247 

339 

— 

219 

63 

16612 

18456 

35068 

973 

1221 

2043 

186 

526 

1 

236 

190 

176 

253 

— 

176 

69 

14002 

14713 

28715 

1047 

1399 

1584 

3 

156 

— 

117 

81 

284 

236 

— 

75 

53 

13786 

14505 

28291 

679 

1093 

1016 

13 

103 

— 

51 

47 

128 

170 

— 

123 

72 

10269 

11401 

21670 

1446 

1476 

1762 

216 

439 

— 

257 

283 

157 

245 

5 

201 

107 

14856 

15806 

30662 

181 

683 

1125 

11 

127 

— 

232 

195 

176 

173 

— 

61 

49 

11576 

13170 

24746 

576 

922 

956 

2 

109 

— 

251 

241 

134 

207 

83 

28 

9542 

10920 

20462 

13342 

18022 

21673 

2439 

3959 

9 

2584 

2313 

3660 

3656 

ii 

1962 

869 

183200 

197897 

381157 

_  1 

Dazu  di 

eienigei 

i  in  A 

istalten 

Lebei 

iden, 

weit 

he 

hieruntei 

•  nicht  begriffen  sind 

2253 

1248 

3501 

185513 

199145 

384658 

74 

1477 

3067 

705 

229 

6 

328 

209 

217 

243 

_ 

108 

59 

15295 

16337 

31632 

470 

859 

266 

23 

74 

— 

118 

69 

69 

103 

— 

50 

28 

8528 

9637 

18165 

719 

1009 

343 

18 

92 

4 

71 

33 

223 

207 

7 

97 

55 

12041 

13223 

25264 

500 

1046 

1146 

47 

205 

— 

171 

183 

269 

238 

— 

150 

64 

13620 

15054 

28674 

446 

1501 

1661 

41 

260 

— 

246 

251 

501 

533 

— 

126 

49 

16777 

18973 

35750 

164 

703 

250 

21 

196 

1 

250 

189 

231 

155 

— 

62 

32 

12439 

13880 

26319 

717 

1101 

233 

2 

42 

— 

64 

70 

159 

173 

— 

124 

56 

11713 

13024 

24737 

1230 

1368 

1702 

365 

293 

— 

115 

103 

480 

423 

— 

222 

88 

11225 

11809 

23034 

464 

825 

271 

15 

83 

— 

109 

81 

77 

94 

— 

103 

57 

11068 

12295 

23363 

1645 

1771 

1495 

80 

143 

5 

414 

430 

763 

680 

1 

183 

86 

15529 

16050 

31579 

835 

991 

2083 

352 

100 

— 

58 

40 

162 

221 

4 

36 

25 

12549 

14063 

26612 

1090 

1002 

2171 

413 

119 

6 

98 

81 

325 

290 

— 

124 

47 

12400 

13364 

25764 

1127 

1057 

371 

16 

95 

— 

164 

168 

384 

422 

— 

164 

100 

10597 

10859 

21456 

1047 

2814 

2633 

29 

457 

— 

159 

145 

1035 

377 

— 

346 

147 

20993 

22811 

43804 

984 

1238 

1301 

94 

58 

9 

212 

157 

304 

294 

— 

125 

60 

12092 

12096 

24188 

1165 

1187 

1742 

200 

92 

— 

274 

286 

291 

237 

— 

198 

87 

9760 

10074 

19834 

12677 

19949 

20735 

2421 

2538 

31 

2851 

2495 

5490 

4690 

12 

2218 

1040 

206626 

223549 

430175 

Dazu 

di< 

yenigei 

in  A 

istalten 

Leben 

den , 

welc 

he 

hieruntei 

nicht  begriffen  sind 

5456 

1230 

6686 

212082 

224779 

436861 

38212 

74181 

81282 

7377 

13337 

79 

14240 

12157 

27691 

18573 

182 

8837 

43*0 

861361 

937283 

1,798644 

Dazi 

di< 

sienigrer 

in  Ai 

istalten 

1 

Lebenden , 

welc 

he 

hieruntei 

nicht  begriffen  sind 

. 

15433 

4402 

19835 

i 

876794 

o 

CO 

CD 

rH 

Di 

1,818479 
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Oberamt. 

Unter  der  Gesamt¬ 
zahl  der  Personen 
in  Spalte  V  sind 
begriffen : 

unerwachsene  Per¬ 
sonen  unter  14  Jahre 
alt,  oder  nach  1857 
geboren. 

Oberamt. 

Unter  der  Gesamt¬ 
zahl  der  Personen 
in  Spalte  V  sind 
begriffen : 
unerwachsene  Per¬ 
sonen  unter  14  Jahre 
alt,  oder  nach  1857 
geboren. 

m. 

w. 

zus. 

m. 

w. 

zus. 

Backnang  .  .  . 

4604 

4921 

9525 

Aalen . 

4458 

4624 

9082 

Besigheim  .  .  . 

4108 

4265 

8373 

Crailsheim  .  .  . 

3743 

3875 

7618 

Böblingen  .  .  . 

4148 

4132 

8280 

Ellwangen  .  .  . 

4525 

4566 

9091 

Brackenheim  .  . 

3857 

4022 

7879 

Gaildorf  .... 

4032 

4311 

8343 

Cannstatt  .  .  . 

5039 

5338 

10377 

Gerabronn  .  .  . 

4275 

4346 

8621 

Esslingen  .  .  . 

5445 

5730 

11175 

Gmünd  .... 

4521 

4552 

9073 

Heilbronn  .  .  . 

5776 

5973 

11749 

j  Hall . 

3941 

3974 

7915 

Leonberg  .... 

4404 

4548 

8952 

Heidenheim  .  .  . 

5507 

5936 

11443 

Ludwigsburg  .  . 

4943 

5239 

10182 

Künzelsau  .  .  . 

4494 

4792 

9286 

Marbach  .... 

4591 

4833 

9424 

Mergentheim  .  . 

4380 

4339 

8719 

Maulbronn  .  .  . 

3995 

4084 

8079 

Neresheim  .  .  . 

3308 

3506 

6814 

Neckarsulm  .  .  . 

4358 

4470 

8828 

Oehringen  .  .  . 

4846 

5103 

9949 

Stuttgart,  Stadt  . 

10071 

10180 

20251 

Schorndorf  .  .  . 

4137 

4021 

'8158 

Stuttgart,  Amt .  . 

5736 

5968 

11704 

Welzheim  .  .  . 

3507 

3727 

7234 

Vaihingen  .  .  . 

Waiblingen  .  .  . 

3697 

4394 

4513 

7318 

8907 

Jagstkreis  .  .  . 

59674 

61672 

121346 

Weinsberg  .  .  . 

4195 

4223 

8418 

Neckarkreis  .  . 

83361 

86060 

169421 

Biberach  .... 

4283 

4450 

8733 

Blaubeuren  .  .  . 

2534 

2812 

5346 

Ehingen  .... 

3749 

3873 

7622 

Balingen  .... 

5010 

5215 

10225 

Geislingen  .  .  . 

4342 

4528 

8870 

Calw . 

4256 

4433 

8689 

Göppingen  .  .  . 

5281 

5724 

11005 

Freudenstadt  .  . 

5292 

5362 

10654 

Kirchheim  .  .  . 

4084 

4194 

8278 

Herrenberg  .  .  . 

3351 

3525 

6876 

Laupheim  .  .  . 

3470 

3792 

7262 

Horb . 

3105 

3196 

6301 

Leutkirch  ... 

3001 

3171 

6172 

Nagold  .... 

3992 

4109 

8101 

Münsingen  .  . 

3575 

3859 

7434 

Neuenbürg  .  .  . 

4338 

4326 

8664 

Ravensburg  .  .  . 

3976 

3999 

7975 

Nürtingen  .  .  . 

4830 

4800 

9630 

Riedlingen  .  .  . 

3846 

3985 

7831 

Oberndorf  .  .  . 

3838 

4028 

7866 

Saulgau  .... 

3400 

3835 

7235 

Reutlingen  .  .  . 

5271 

5926 

11197 

Tettnang  .... 

2287 

2213 

4500 

Rottenburg  .  .  . 

4112 

4318 

8430 

Ulm  . 

5726 

6104 

11830 

Rottweil  .... 

4916 

5091 

10007 

Waldsee  .... 

2950 

3050 

6000 

Spaichingen  .  .  . 

2927 

3058 

5985 

Wangen  .... 

2417 

2489 

4906 

Sulz . 

Tübingen  .... 

3143 

4996 

3214 

5145 

6357 

10141 

Donaukreis  .  .  . 

58921 

62078 

120999 

luttlingen  .  . 

3955 

4027 

7982 

Urach  . 

4506 

4731 

9237 

Württemberg  .  . 

273794 

284314 

-558108 

Schwarzwaldkr.  . 

71838 

1 

74504 

146342 

Tab.  VI  ä,  l)i(‘  Zahl  der  in  Anstalten  angenommenen  Personen  vertheilt  sieh  auf  die  einzelnen  Bezirksgruppen  folgendermaasen : 
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Bevölkerung  von  1871  nach  der  Art  des  Zusammenlebens. 


Tab.  VI  b.  Uebersiclit  über  die  in  Anstalten 


B  e 

S  t 

i  m  m  ii 

n  g 

Oberämter. 

Beherbergung. 

Landesver- 

theidigung. 

Erziehung  und 
Unterricht. 

Religiöse 

Zwecke. 

Zahl  der 

Zahl  der 

Zahl  der 

Zahl  der 

CG 

—  ^ 

cd  ~ 

3 

Personen 

E  > 

c-r  3 

CD  1 

Personen 

co 

E  > 

CD  1 

Personen 

An¬ 

stalten 

Personen 

Backnang  .  .  .  . 

11). 

w. 

zus. 

1U. 

w. 

ZUS. 

m. 

W. 

ZUS. 

Ul. 

w. 

ZUS. 

Besigheim . 

— 

Böblingen . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

ii 

2 

13 

— 

— 

— 

— 

Brackenheim  .... 

— 

— 

— 

— 

Cannstatt . 

i 

21 

— 

21 

— 

— 

— 

6 

77 

138 

215 

— 

— 

— 

— 

Esslingen . 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

9 

216 

86 

302 

— 

— 

— 

— 

Ileilbronn . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

69 

11 

80 

— 

_ 

— 

— 

Leonberg  . 

5 

160 

285 

445 

— 

— 

— 

— 

Ludwigsburg  .... 

— 

— 

— 

— 

14 

2435 

120 

2555 

5 

124 

99 

223 

— 

— 

— 

— 

Marbach . 

— 

-  - 

Maulbronn . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

36 

— 

36 

— 

— 

— 

— 

Neckarsulm . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

• - 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Stuttgart,  Stadt  .  .  . 

Q 

o 

118 

124 

242 

1 

1462 

61 

1523 

6 

191 

168 

359 

— 

— 

— 

— 

Stuttgart,  Amt  .  .  . 

Vaihingen . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

4 

186 

42 

228 

— 

— 

-- 

— 

Waiblingen . 

2 

63 

43 

106 

— 

— 

— 

Weinsberg . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

61 

21 

82 

— 

— 

— 

— 

Neckarkreis  .  .  . 

4 

189 

124 

2G3 

15 

3897 

181 

4078 

42 

1194 

895 

2089 

— 

Balingen . 

1 

29 

18 

47 

Calw . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

48 

27 

75 

— 

— 

— 

— 

Freudenstadt  .... 

Herrenberg . 

— 

— 

— 

Horb . 

_ 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Nagold . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

6 

15 

21 

— 

— 

— 

— 

Neuenbürg  . 

— 

204 

Nürtingen . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

169 

35 

— 

— 

— 

— 

Oberndorf  . 

Reutlingen . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

120 

8 

128 

— 

— 

— 

— 

Rottenburg  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

67 

10 

77 

i 

— 

69 

69 

Rottweil . 

1 

84 

5 

89 

— 

— 

— 

— 

Spaichingen . 

14 

Sulz . 

1 

7 

21 

— 

— 

— 

— 

Tübingen . 

— 

-T- 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

264 

23 

287 

- 

— 

— 

— 

Tuttlingen  .  .  .  . 

_ 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

1 

44 

17 

61 

— 

— 

— 

— 

Urach  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

38 

_ 

38 

— 

— 

— 

— 

Schwarzwaldkreis 

1 

20 

883 

165 

1048 

i 

69 

i 

69 

’)  Anstalt  für  Eisenbahnarbeiter, •Kostgeberei. 

2)  Werners  Anstalt.  Werners  sogenanntes  Bruderhaus  in  Reutlingen  mit  verschiedenen 
bilden  eine  auf  religiöser  Grundlage  beruhende  Lebensgemeinschaft  Dies  gilt  also  auch 

3)  Hochmannianum  und  Neuer  Bau,  Stiftungsgebäude  für  Studirende  mit  Kost  und  Logis. 

4)  Papiermühle  von  Werner.  Arbeiter  etc.,  welche  in  der  Fabrik  wohnen. 


uojitnsl 
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der  Anstalten. 


I 


Heilung  und 
Krankenpflege. 

Invaliden-  «.Alters¬ 
versorgung,  Armen¬ 
pflege  und  andere 
Wohlthätigkeits- 
zwecke. 

Untersuchungs-, 
Corrections-  und 
Strafgefangene. 

Ade  übrigen 

Anstalten. 

Im  Ganzen. 

Zahl 

der 

Zahl 

der 

Zahl 

der 

Zahl 

der 

Zah 

der 

OB 

ST  ö 

2  '  : 

Personen 

CA 

cl-  . 

»s  >• 

et-  3  1 

O  • 

3 

Personen 

d-  . 

P  > 
cd  Zi 

a>  • 

Personen. 

An-  i 
staltenj 

Personen 

■“An¬ 

stalten 

Personen 

m. 

w. 

zus. 

ra. 

w. 

zus. 

111. 

w. 

zus. 

m. 

w. 

ZUS. 

111. 

w. 

zus. 

i 

5 

10 

15 

1 

14 

15 

29 

2 

8 

6 

14 

_ 

_ 

_ 

4 

27 

31 

58 

„ — 

— 

— 

2 

7 

19 

26 

2 

7 

8 

15 

— 

— 

— 

— 

4 

14 

27 

41 

i 

8 

3 

11 

2 

19 

5 

24 

_ 

— 

— 

— 

3 

7 

24 

31 

2 

12 

6 

18 

— 

— 

— 

5 

19 

30 

49 

(3 

144 

162 

306 

_ 

— 

— 

— 

2 

11 

12 

23 

— 

— 

— 

— 

15 

253 

312 

565 

3 

51 

48 

99 

i 

39 

28 

67 

1 

3 

2 

5 

— 

— 

— 

— 

14 

309 

164 

473 

2 

42 

34 

76 

i 

28 

14 

42 

3 

20 

213 

233 

— 

.  — 

— 

— 

7 

159 

272 

431 

_ 

2 

16 

13 

29 

1 

3 

2 

5 

— 

— 

— 

— 

8 

179 

300 

479 

4 

86 

71 

157 

2 

30 

36 

66 

1 

536 

— 

536 

— 

— 

— 

— 

26 

3211 

326 

3537 

1 

1 

3 

4 

3 

13 

13 

26 

2 

13 

9 

22 

— 

— 

— 

— 

6 

27 

25 

52 

— 

— 

- — 

— 

1 

3 

17 

20 

1 

5 

6 

11 

— 

— 

— 

— . 

3 

44 

23 

67 

1 

4 

8 

12 

2 

23 

26 

49 

1 

3 

3 

6 

— 

— 

— 

— 

4 

30 

37 

67 

7 

257 

332 

589 

2 

133 

124 

257 

5 

204 

37 

241 

— 

— 

— 

— 

24 

2365 

846 

3211 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

186 

42 

228 

1 

6 

2 

8 

2 

19 

20 

39 

3 

45 

4 

49 

— 

— 

— 

— 

6 

70 

26 

96 

1 

109 

107 

216 

3 

14 

33 

47 

1 

3 

Ö 

4 

7 

— 

— 

— 

— 

7 

189 

187 

376 

— 

_ 

— 

— 

1 

2 

19 

21 

1 

8 

3 

2 1 

— 

— 

— 

— 

4 

71 

43 

114 

28 

713 

780 

1493 

26 

348 

401 

749 

1  28 

881 

315 

1196 

— 

_ 

— 

— 

143 

7172 

2696 

9868 

Hievon  sind  mit 

Berufsangabe 

in  Tabelle  II 

mthalten 

5267 

390 

5657 

Rest 

1905 

2306 

4211 

1 

5 

8 

13 

2 

23 

16 

39 

4 

57 

42 

99 

— 

— 

— 

— 

i 

25 

20 

45 

h 

73 

47 

120 

— 

- 

_ 

— 

4 

60 

58 

118 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

60 

58 

118 

2 

35 

36 

71 

1 

7 

1 

8 

1 

65 

1 

661 

4 

107 

38 

145 

— 

— 

— 

_ 

3 

47 

30 

77 

4 

53 

45 

98 

2 

14 

12 

26 

1 

2 

7 

9 

1 

12 

4 

16 

— 

— 

— 

— 

4 

28 

23 

51 

— 

— 

— 

— 

1 

12 

8 

20 

5 

181 

43 

224 

1 

14 

70 

84 

4 

34 

32 

66 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

48 

102 

150 

3 

91 

70 

161 

2 

48 

35 

83 

— 

— 

— 

— 

1 

171 

169 

340- 

9 

430 

282 

712 

_ 

— 

_ 

— 

1 

52 

61 

113 

2 

117 

16 

133 

— 

— 

— 

— 

6 

236 

156 

392 

2 

45 

67 

112 

— 

— 

— 

— 

2 

22 

9 

31 

— 

— 

— 

— 

5 

151 

81 

232 

1 

37 

27 

64 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

2 

51 

34 

85 

3 

63 

91 

154 

5 

65 

57 

122 

2 

6 

3 

9 

2 

25 

— 

253 

15 

423 

174 

597 

1 

5 

3 

8 

2 

15 

21 

36 

— 

— 

_ 

— 

— 

_ 

— 

4 

64 

41 

105 

1 

8 

4 

12 

1 

12 

6 

18 

— 

_ 

— 

— 

i 

i  42 

77 

1194 

4 

100 

87 

187 

14 

245 

!  325 

570 

30 

467 

414 

00 

tt> 

■ 

164 

33 

197 

5 

303 

247 

550 

78 

2062 

1253 

3315 

Hievon  sind  mit  Berufsangabe  in  Tabelle  11  enthalten  737  302  1039 

!  Rest,  1325  |  951  227(3 


Filialen  im  Lande  vereinigt  Erziehungs-,  Arbeits-  und  Woldtliiitigkeitszwecke  und  die  Mitglieder 
von  den  zu  4  und  10  aufgeführten  Personen. 
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(Fortsczung  von 


B  e 

S  t 

i  m  m  u 

n  g 

Olierämter. 

Beherbergung. 

Landesver- 

theidigung. 

Erziehung  und 
Unterricht. 

Religiöse 

Zwecke. 

Zahl 

der 

Zahl  der 

Zahl  der 

Zahl  der 

Vi 

£  > 
Ct-  ö 

CD  1 

=3 

Personen 

Cß 

£  > 
c~t  ^3 

2  1 

Personen 

Vl 

r-t  . 

r+-  & 

• 

ö 

Personen 

An¬ 

stalten 

Personen 

Aalen . 

m. 

w. 

zus. 

m. 

w. 

zus. 

m. 

W. 

zus. 

m. 

w. 

ZUS. 

Crailsheim . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

85 

20 

105 

— 

— 

— 

— 

Eli  wangen . 

i 

26 

18 

44 

— 

— 

— 

— 

Gaildorf . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— - 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Gerabronn  . 

Gmünd . 

— 

— 

— 

— 

i 

316 

4 

320 

3 

114 

70 

184 

1 

— 

68 

68 

Hall . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

5 

20 

25 

— 

— 

— 

— 

Heidenheim . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

31 

27 

58 

— 

— 

— 

— 

Kiinzelsau . 

2 

99 

62 

161 

— 

— 

— 

— 

Mergentheim  .... 

— 

— 

— 

— 

i 

315 

— 

315 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

Nereslieim . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—  • 

— 

— 

- : 

— 

— 

— 

— 

— 

Oehringen . 

— 

Schorndorf  . 

2 

51 

9 

60 

— 

— 

— 

— 

Welzheim . 

— «- 

— 

— 

Jagstkreis  .  .  . 

— 

— 

o 

631 

4 

635 

11 

411 

226 

637 

1 

— 

68 

68 

Biber  ach . 

2 

121 

57 

178 

1 

22 

22 

Blaubeuren  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

42 

— 

42 

- ^ 

— 

— 

— 

Ehingen . 

— 

__ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

153 

ii 

164 

— 

_ 

— 

— 

Geislingen . 

— 

1 

— 

54 

54 

— 

— 

— 

— 

Göppingen  . 

2 

41 

77 

118 

— 

— 

— 

— 

Kirchheim . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

'  - 

3 

67 

43 

110 

— 

— 

— 

— 

Laupheim . 

— 

— 

— 

— 

i 

245 

25 

270 

Leutkirch . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

56 

57 

— 

— 

— 

— 

Miinsingen . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

21 

— 

21 

— 

— 

— 

— 

Ravensburg  .... 

— 

— 

— 

i 

517 

18 

d35 

4 

63 

104 

167 

— 

— 

— 

— 

Riedlingen . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Saulgau . 

Tettnang . 

1 

6 

135 

141 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

40 

40 

— 

— 

— 

— 

Ulm . 

— 

— 

— 

— 

ii 

3295 

147 

3442 

1 

31 

38 

69 

1 

— 

16 

16 

Waldsee . 

Wangen . 

— 

— 

Donaukreis  .  . 

13 

4057 

190 

4247 

19 

540 

480 

1020 

3 

6 

173 

179 

Württemberg  .  . 

4 

139 

124 

263 

30 

8585 

375 

8960 

92 

3028 

1766 

4794 

5 

6 

310 

316 

5)  Logements  für  Eisenbahnbedienstete.  —  °)  Pfleglinge,  Zöglinge,  ältere  und  ganz  junge 
welcher  Ackerbautreibende  und  verschiedene  Handwerker  untergebracht  sind.  —  9)  K.  Gestiitsver 
gänger,  Pfleglinge  und  Kranke.  —  13)  Klosterbewohner  und  barmherzige  Schwestern.  Candidatinnen 
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Tabelle  VI  b. 


d  e 

r 

L  n 

S  t 

alte 

n. 

Im  Ganzen. 

Heilung  und 
Krankenpflege. 

Invaliden-  n.  Alters¬ 
versorgung-,  Armen¬ 
pflege  und  andere 
Wohnhittigkeits- 
zwecke. 

Untersuclmngs-, 
Corrections-  und 
Strafgefangene. 

Alle  übrigen 

Anstalten. 

Zahl  der 

Zahl  der 

Zahl  der 

Zahl  der 

Zahl  der 

An¬ 

stalten 

Personen 

An¬ 

stalten: 

Personen 

E  > 

c-t-  £3 
CD  ' 

=3 

Personen 

'Ji 

E  ^ 

CD  ~ 
zr 

Personen 

An¬ 

stalten 

Personen 

1  m. 

W. 

zus. 

m. 

W. 

ZUS. 

in. 

w. 

zus. 

m. 

w. 

ZUS. 

m. 

w. 

zus. 

2 

8 

(3 

14 

1 

15 

17 

32 

1 

8 

4 

12 

_ 

_ 

_ 

_ 

4 

31 

27 

58 

— 

— 

— 

— 

2 

21 

33 

54 

1 

5 

4 

9 

i 

7 

— 

75 

5 

118 

57 

175 

1 

5 

20 

25 

2 

13 

26 

39 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

44 

64 

108 

_ 

_ 

_ 

_ 

1 

2 

2 

_ 

1 

2 

_ 

2 

2 

29 

46 

75 

1 

66 

95 

161 

1 

101 

66 

167 

i 

4 

38 

426 

10 

630 

387 

1017 

1 

7 

17 

24 

8 

122 

140 

262 

2 

275 

34 

309 

— 

— 

— 

— 

12 

409 

211 

620 

1 

3 

4 

7 

2 

11 

10 

21 

4 

’  45 

41 

86 

— 

— 

— 

— 

5 

24 

33 

57 

1 

6 

2 

8 

— 

— 

— 

— 

8 

129 

97 

226 

1 

2 

3 

5 

3 

34 

37 

71 

2 

7 

2 

9 

— 

— 

— 

— 

7 

358 

42 

400 

— 

— 

— 

— 

1 

4 

3 

7 

1 

1 

7 

8 

— 

— 

— 

— 

2 

5 

10 

15 

1 

2 

2 

4 

5 

19 

53 

72 

2 

9 

7 

16 

— 

— 

— 

— 

8 

30 

62 

92 

2 

31 

20 

51 

2 

12 

19 

31 

— 

— 

— 

— 

3 

28 

35 

637 

9 

122 

83 

205 

1 

5 

5 

10 

— 

— 

— 

— 

i 

.6 

2 

8 

— 

— 

— 

— 

2 

11 

< 

18 

12 

92 

123 

215 

32 

341 

466 

807 

13 

420 

128 

548 

5 

39 

73 

112 

76 

1934 

1088 

3022 

Hievon 

sine 

mit  Berufsangabe 

in  Tabelle 

II  enthalten 

761 

135 

896 

liest 

1173 

953 

2126 

_ 

_ 

3 

52 

55 

107 

3 

40 

24 

64 

_ 

_ 

_ 

_ 

9 

213 

158 

371 

— 

— 

— 

— 

2 

10 

21 

31 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

52 

21 

73 

— 

— 

— 

— 

3 

25 

21 

46 

5 

178 

32 

210 

— 

— 

— 

— 

2 

17 

27 

44 

3 

17 

81 

98 

2 

281 

230 

511 

3 

25 

23 

48 

2 

8 

5 

13 

— 

— 

— 

9 

355 

335 

690 

— 

_ 

— 

— 

1 

— 

29 

29 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

67 

72 

139 

— 

— 

— 

— 

1 

3 

8 

11 

2 

248 

33 

281 

— 

— 

— 

— 

3 

24 

28 

52 

— 

— 

— 

— 

1 

3 

108 

111H 

5 

28 

192 

220 

2 

140 

7(3 

216 

2 

7 

12 

19 

1 

6 

4 

10 

1 

27 

19 

469 

7 

201 

111 

312 

1 

21 

27 

48 

1 

14 

47 

61 

2 

22 

8 

30 

1 

25 

35 

60 10 

10 

662 

239 

901 

1 

2 

8 

10 

4 

32 

32 

64 

2 

10 

3 

13 

1 

3 

3 

6” 

8 

47 

46 

93 

— 

— 

— 

— 

5 

32 

44 

76 

3 

10 

7 

17 

— 

— 

— 

— 

9 

48 

186 

234 

1 

4 

(3 

10 

3 

25 

23 

48 

1 

11 

6 

17 

1 

23 

3 

26  u 

7 

63 

78 

141 

4 

107 

50 

157 

2 

56 

116 

172 

3 

189 

11 

200 

— 

— 

— 

— 

22 

3678 

378 

4056 

— 

— 

— 

— 

4 

•  46 

49 

95 

1 

7 

3 

10 

1 

10 

48 

5813 

6 

63 

100 

163 

1 

3 

3 

6 

(3 

80 

75 

155 

7 

83 

78 

161 

12 

558 

400 

958 

45 

448 j  61o|  105h| 

18 

303 

71 

374 

6 

91 

216 

307 

116 

6003 

2140 

8143 

Hievon 

sine 

mit 

Berufsangabe 

in  Tabelle  II  enthalten 

3800 

348 

4148 

Best 

2203 

1792 

3995 

(3(1 

1(508, 16281.3236 

133 

1604  1891 

3495 

67 

1768 

547 

2315 

16 

433 

536  969 

413 

17171 

7177 

24348 

Hievon 

sind 

mit 

Berufsangabe 

in  Tabelle  11  enthalten 

— 

10565 

1175 

11740 

liest  in 

Anstalten  lebend  ohne  Berufs-Angabe 

413 

6606 

6002 

12608 

Leute  enthaltend.  —  7)  Anstalt  für  Stiftsfrauen.  —  Kostgeberei  und  Schlafgänger.  —  8)  Anstalt,  in 
waltung.  —  ,0)  Bruderhäusler  mit  Kost.  —  “)  Schlaf-  und  Kostgänger.  —  ,2)  Anstalt  für  Kost- 
zur  Ausbildung. 
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Tab.  VII  a. 


Bic  ortsanwesende  Bevölkerung  vom  1.  Dec.  1871  nach  der 


Die  Gruppe  zählt  Haus 

Landes- 

Gegenden. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

A.  Westliche  Landeshälfte. 

I.  Gäu  a.  absolute 

3107 

5957 

6623 

6284 

5437 

3905 

2510 

1402 

785 

416 

202 

b.  in  Procenten  *) 

8,41 

16,12 

17,92 

17,00 

14,71 

10,57 

6,79 

3,79 

2,12 

11.  Mittlerer  Neckar  a. 

3780 

7777 

8805 

8779 

7480 

5721 

3680 

2271 

1241 

638 

286 

b. 

7,42 

15,28 

17,29 

17,24 

14,09 

1  1,21 

7,23 

4,16 

2,44 

III.  Unterer  Neckar. 

1.  Stuttgart,  Stadt  a. 

1355 

2333 

2617 

2599 

2377 

1919 

1396 

975 

616 

446 

255 

b. 

7,72 

13,29 

14,90 

14,80 

13,54 

10,91 

7516 

7,95 

4993 

0,55 

3,51 

2.  Uebrige  Bezirke  a. 

5592 

9715 

11005 

11216 

9863 

3065 

1655 

863 

451 

b. 

8,40 

6947 

14,60 

16,54 

16,85 

14,82 

11,29 

7,50 

6389 

4,00 

4040 

2,49 

3.  im  Ganzen  a. 

12048 

13622 

13815 

12240 

9435 

2271 

1309 

706 

b. 

8,26 

14,32 

16,19 

16,42 

1 4,55 

11,22 

7,00 

4,80 

2,70 

IV.  Schwarzwald  a. 

2050 

4131 

4893 

5041 

4572 

3677 

2659 

1728 

1063 

604 

322 

b. 

6,07 

13,24 

15,68 

16,16 

14,65 

11,79 

8,52 

5,54 

3,41 

V.  Oberer  Neckar  a. 

1836 

4182 

4620 

4365 

3388 

2582 

1674 

1039 

589 

307 

172 

b. 

7,36 

16,78 

18,53 

17,5, 

13,59 

10,36 

6,72 

4,17 

2,30 

VI.  Welzheimer  und 

Murrhardter  Wald  a. 

891 

1606 

1809 

1785 

1445 

1133 

822 

557 

315 

206 

84 

b. 

8,28 

14,93 

16,82 

16,59 

13,43 

10,53 

7,04 

5,18 

2,93 

Zusammen  a. 

18611 

35701 

40372 

40069 

34562 

26453 

17734 

11037 

6264 

3480 

1772 

b. 

7,79 

14,95 

1 6,90 

16,78 

14,47 

11,07 

7,43 

4,62 

2,62 

B.  Oestliche  Landeshälfte. 

• 

VII.  Südliches  Ober- 

Schwaben  a. 

1395 

3436 

3846 

3843 

3437 

2842 

2054 

1403 

813 

550 

342  ! 

b. 

5,67 

13,98 

15,64 

15,64 

13,98 

11,56 

8,36 

5,71 

3,31 

VIII.  Nördliches  Ober- 

Schwaben  a. 

3360 

6390 

7257 

7018 

5390 

4154 

2794 

1746 

1010 

566 

331 

b. 

8,28 

15,74 

17,87 

17,28 

13,28 

10,2  1 

6,88 

4,30 

2,49 

IX.  Alb  a. 

2486 

5533 

6014 

6106 

5216 

3829 

2541 

1534 

851 

448 

229  , 

b. 

7,08 

15,75 

17,12 

17,38 

14,85 

10,90 

7,24 

4,37 

2,42 

X.  Oberes  Kerns-, 

. 

Kocher-  und  Jagst- 
gebiet  a 

1548 

3482 

3713 

3716 

3351 

2622 

1961 

1287 

786 

509 

244 

b. 

6,50 

14,77 

15,75 

15,76 

14,21 

11,12 

8,32 

5,46 

3,33 

XI.  Hohenlohe’sche 

Ebene  a. 

2383 

4589 

5105 

5285 

4969 

4122 

3144 

2106 

1357 

786 

447 

b. 

6,83 

13,io 

14,04 

15,15 

14,25 

11,32 

9,oi 

6,04 

3,“fl 

Zusammen  a. 

11172 

23430 

25935 

25968 

22363 

17569 

12494 

8076 

4817 

2859 

1593 

b. 

7,04 

1  4,70 

16,33 

16,38 

14,08 

11,07 

7,87 

5,09 

3,03 

Württemberg  a. 

29783 

59131 

66307 

66037 

56925 

44022 

30228 

19113 

11081 

6339 

3365 

b. 

7,49 

14,87 

16,87 

16,oi 

1  4,32 

11,07 

7,00 

4,80 

2,79 

*)  Weitere  Verhältniszahlen  siehe  in  Tab.  Vll  b,  2.  und  3.  Abtheilung. 
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Art  des  Zusammenlebens  in  den  einzelnen  natürlichen  Bezirksgruppen. 


halt  u  n  g c n  m i  t  l’c r sonen: 


12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

und 

mehr 

mit 

Personen 

im 

Ganzen 

zusammen 

Haus¬ 

haltungen. 

107 

66 

33 

21 

18 

15 

13 

5 

7 

3 

2 

1 

1 

i 

39 

4113 

36960 

162 

89 

55 

25 

20 

13 

14 

11 

13 

3 

4 

1 

3 

3 

38 

2771 

50912 

182 

129 

79 

55 

30 

30 

27 

15 

13 

22 

7 

4 

5 

— 

71 

4906 

17557 

230 

130 

56 

28 

30 

23 

14 

17 

20 

33 

5 

6 

2 

4 

21 

1375 

66553 

412 

259 

135 

83 

60 

53 

41 

32 

33 

55 

12 

10 

7 

4 

92 

6281 

84110 

m 

111 

46 

27 

24 

18 

ii 

8 

5 

14 

2 

1 

— 

— 

14 

725 

31197 

71 

40 

20 

9 

7 

1 

5 

4 

2 

9 

— 

1 

— 

5 

312 

24928 

38 

26 

20 

7 

6 

2 

1 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

10758 

966 

i 

591 

309 

172 

129 

106 

86 

61 

60 

89 

20 

14 

11 

•  8 

188 

14202 

238865 

208 

128 

71 

47 

31 

34 

13 

12 

13 

36 

2 

2 

2 

2 

22 

876 

24584 

216 

104 

82 

44 

26 

17 

18 

11 

14 

15 

3 

1 

3 

1 

29 

5134 

40600 

118 

61 

40 

40 

17 

11 

11 

9 

9 

•  13 

— 

2 

9 

494 

35127 

137 

86 

46 

25 

18 

11 

10 

2 

5 

6 

— 

3 

1 

1 

ii 

1166 

23581 

212 

133 

79 

47 

26 

23 

11 

9 

6 

9 

4 

3 

1 

1 

22 

1270 

34879 

891 

512 

318 

203 

118 

96 

63 

43 

47 

79 

9 

9 

7 

7  i 

93 

8940 

158771 

1857 

1103 

627 

247 

202 

149 

104 

107 

168 

29 

23 

18 

15 

281 

23142 

397636 
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Tab.  VIII.  Ilie  ortsanwesende  Bevölkerung  vom  1.  December  1871  nach  der  Stellung  in  der 
Haushaltung  bei  den  einzelnen  natürlichen  Bezirksgruppen. 


I.  Haushaltungs-Vorstand. 


Bezirksgruppen 

L— 

Ders 

elbe  ist: 

— 

und 

Ehe- 

geschieden 

Landesgegenden. 

mann. 

verwittwet. 

oder 

getrennt. 

ledig. 

l. 

2. 

3. 

4 

5. 

A.  Westliche  Landeshälfte. 

m. 

m. 

w. 

m. 

W. 

m. 

w. 

1.  Gäu . a.  absolute  Anzahl 

26030 

2698 

4768 

103 

174 

1174 

1603 

b.  in  Procenten  . 

70,4, 

7,,o 

12,90 

0,28 

0,47 

3,17 

4,4 

(auf  100  Haushaltungen) 

II.  Mittlerer  Neckar . a.  ... 

37787 

3188 

6374 

105 

248 

1021 

1363 

b.  ... 

74,22 

6,26 

12,52 

0,21 

0,49 

2,oi 

2,68 

III.  Unterer  Neckar. 

1)  Stuttgart,  Stadt  .  .  .  a.  ... 

12159 

659 

2578 

52 

116 

713 

780 

b.  ... 

69,26 

3,75 

14,68 

0,30 

0,66 

4,06 

4,44 

2)  Uebrige  Bezirke  .  .  .  a.  ... 

48531 

4256 

8418 

145 

312 

1684 

2351 

b.  ... 

72,92 

6, ,9 

12,65 

0,22 

0,17 

2,53 

3,53 

1)  und  2)  zusammen  .  a.  ... 

60690 

4915 

10996 

197 

428 

2397 

3131 

b.  .  . 

72,io 

5,84 

13,07 

0,23 

0,51 

2,85 

3,72 

IV.  Schwarzwald . a.  ... 

22969 

2081 

3507 

91 

307 

864 

1149 

b . 

73,8, 

6,07 

11,24 

0,29 

0,99 

2,77 

3,68 

V.  Oberer  Neckar . a.  ... 

17805 

1806 

3181 

57 

121 

671 

999 

b.  ... 

71,4, 

7,24 

12,78 

0,23 

0,49 

2,69 

4,»i 

VI.  Welzheimer  und  Murrhardter  Wald. 

a.  ... 

7873 

614 

1247 

21 

31 

215' 

412 

b.  ... 

73,18 

5,71 

1 1 ,59 

0,20 

0,29 

2,oo 

3,83 

Zusammen  a.  ... 

173154 

15302 

30073 

574 

1309 

6342 

8657 

b.  ... 

72,49 

6,40 

12,59 

0,24 

0,55 

2,05 

3,62 

B.  Oestliche  Landeshälfte. 

• 

VII.  Südliches  Oberschwaben  .  .  a.  ... 

.  17925 

1361 

2371 

33 

69 

1458 

1212 

b.  ... 

72,o, 

5,84 

9,65 

0,13 

0,28 

5,93 

4,98 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben  .  a.  ... 

30207 

2111 

4579 

75 

199 

1471 

1619 

b.  ... 

74,-9 

5,20^ 

11,28 

0,18 

0,49 

3,62 

3,99 

IX.  Alb . a.  ... 

26996 

1930 

3979 

53 

97 

702 

937 

b.  ... 

76,88 

5,49 

1  1,„ 

0,15 

0,28 

2,00 

2,67 

X.  Oberes  Rems-.  Kocher-  und  Jagstgebiet 

a.  ... 

17720 

1266 

2422 

27 

30 

702 

1056 

b.  ... 

75,u 

5,8, 

10,27 

0,n 

0,-9 

2,98 

4,48 

XI.  Hohenlohe'sche  Ebene  .  .  a.  ... 

26997 

1728 

•3378 

56 

92 

940 

1164 

b.  ... 

i  770« 

4,95 

9,68 

0,16 

0,26 

2,70 

3,34 

Zusammen  a.  ... 

119845 

8396 

16729 

244 

487 

5273 

5988 

b.  ... 

75,49 

5,2» 

10,54 

0,15 

0,31 

3,32 

3,77 

Württemberg  a.  .  .  . 

:  292999 

23698 

46802 

818 

1796 

11615 

14645 

b.  ... 

73,60 

0,9(3 

1  1,77 

0,2. 

0,15 

2,92 

3,68 
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(Förtsezung 


Bezirksgruppen 

und 

Landesgegenden. 

II.  Verwandte. 

Ehe¬ 

frauen. 

Kinder. 

Eltern  der 
Vorstände 
und  ihrer 
Ehefrauen. 

Geschwister, 

Schtväger 

und 

sonstige 

Verwandte. 

6. 

7. 

8. 

9. 

A.  Westliche  Landeshälfte. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

I.  Gäu . a.  absolute  Anzahl 

26322 

29027 

37399 

679 

1438 

1611 

3492 

b.  in  Procenten 

71,22 

78,53 

101,19 

1,84 

3,89 

4,36 

9,15 

(auf  100  Haushaltungen) 

II.  Mittlerer  Neckar . a.  ... 

38628 

42308 

53527 

903 

1914 

1874 

3776 

b.  ... 

5,877 

83,io 

105,14 

1,77 

3,76 

3,68 

7,42 

III.  Unterer  Neckar. 

1)  Stuttgart,  Stadt  .  .  .  a.  .  .  • 

12342 

12285 

14425 

90 

519 

615 

1542 

b.  ... 

70,30 

69,97 

82,16 

0,5. 

2,90 

3,50 

8,78 

2)  Uebrige  Bezirke  .  .  .  a  ... 

49180 

55079 

69571 

1200 

2646 

2651 

5211 

b.  ... 

73,00 

82,70 

104.54 

1 ,80 

3,07 

3,98 

7,83 

1)  und  2)  zusammen  .  a.  ... 

61522 

67364 

83996 

1290 

3165 

3266 

6753 

b.  ... 

73,  ib 

80,o« 

99,37 

1,5.) 

3,76 

3,88 

8,03 

IV.  Schwarzwald . a.  ... 

23210 

32047 

35936 

963 

1815 

1803 

3054 

b.  ... 

74,io 

102,72 

115,19 

3,08 

5,82 

5,78 

9,79 

V.  Oberer  Neckar . a.  ... 

18099 

22412 

26746 

403 

838 

1344 

2473 

b.  ... 

72,go 

89,9i 

107,29 

1,02 

3,36 

5,39 

9,92 

VI.  Welzheimer  und  Murrhardter  Wald. 

a.  ... 

8184 

8551 

11002 

266 

488 

563 

935 

b.  ... 

76,07 

79,49 

102,27 

2,47 

4,54 

5,23 

8,69 

Zusammen  a.  ... 

175965 

201709 

248606 

4504 

9658 

10461 

20483 

b.  ... 

73,87 

84,u 

104,os 

1  ,89 

4,oi 

4,38 

8,57 

B.  Oestliche  Landeshälfte. 

VII.  Südliches  Oberschwaben  .  .  a.  ... 

17929 

18785 

23873 

634 

1464 

1270 

2959 

b.  ... 

72,96 

76,43 

97,13 

2,58 

5,96 

5,17 

12,04 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben  .  a.  .  .  . 

30388 

28179 

37407 

1296 

2667 

1856 

3556 

b.  ... 

74,83 

69,io 

92,12 

3,19 

6,57 

4,57 

8.76 

IX.  All» . a.  ... 

27292 

28488 

35697 

675 

1472 

1714 

3212 

b.  ... 

77,09 

81,io 

101,02 

1,92 

4,19 

4,88 

9,14 

X.  Oberes  Rems-,  Kocher-  und  Jagstgebiet. 

a.  ... 

17975 

18456 

24083 

712 

1625 

1181 

2253 

b  ... 

76,23 

78,27 

102,13 

3,02 

6,89 

5,oi 

9,55 

XI.  Hohenlohe’sche  Ebene  .  .  a.  ... 

27303 

25473 

34796 

1541 

3398 

1516 

3232 

b.  ... 

78,28 

73,n.i 

99,70 

4,42 

9,74 

4,35 

9,27 

Zusammen  a.  ... 

120887 

119381 

155856 

4858 

10626 

7537 

15212 

b.  ... 

76,u 

75,19 

98,16 

3,06 

6,69 

4,75 

9,58 

Württemberg  a.  ... 

296852 

321090 

404462 

9362 

20284 

17998 

35695 

b.  ... 

74,05 

80,75 

101,72 

0k 

2,35 

5,io 

4,53 

8,98 
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von  Tab.  VIII.) 


III.  Dienstverhältnis. 

IV. 

Sonstige  Hausgenossenscliaft. 

Zinnnermiether 

Geschäfts- 

Kost- 

Dienstboten. 

Lehrlinge. 

und 

^  ? 

Gäste. 

gehuten. 

ganger. 

j 

Schlafgänger. 

GO  — 

o  2 

2  ® 

10. 

ii. 

12. 

18: 

Mi 

15.  | 

16. 

in. 

w. 

m. 

w. 

m. 

W. 

m. 

w. 

w. 

m. 

«u. 

W. 

1G25 

4951 

7007 

231 

866 

3 

1005 

793 

1333 

1122 

21 

801 

293 

4,40 

13,40  .  i 

18,96 

0,62 

2,34 

0,oi 

2,72 

2,14 

3,60 

3,04 

0,03 

2,17 

0,7.1 

1745 

6609 

9871 

617 

1471 

7 

1968 

1702 

3208 

2133 

17 

606 

401 

3,48 

12,98 

19,39 

1,24 

2,89 

0,01 

3,88 

3,34 

6,30 

4,19 

0,03 

1,‘  f 

0,71 

1266 

8574 

4195 

591 

910 

14 

1246 

873 

8454 

2417 

82 

1204 

841 

7,2) 

48,83 

23,9o 

3,37 

5,18 

0,08 

7,io 

4,97 

48,15 

13,77 

0,47 

6,86 

4,79 

4349 

9419 

13761 

675 

2399 

12 

2543 

2510 

3054 

2544 

25 

1291 

624 

6,53 

14,15 

20,68 

1,04 

3,84 

0,02 

3,82 

3,77 

4,59 

3,82 

0,04 

1,91 

0,94 

5615 

17993 

17956 

1266 

3309 

26 

3789 

3383 

11508 

4961 

107 

2495 

1465 

6,68 

21,39 

21,35 

1 ,51 

3,63 

0,08 

4,5. 

4,02 

13,88 

5,90 

0,13 

2,97 

1,74 

2153 

5028 

2426 

123 

858 

2 

1618 

1128 

2601 

1920 

14 

530 

232 

6,90 

16,12 

7,78 

0,40 

2,75 

0,0  0 

5,19 

o 

3,62 

8,34 

6,15 

0,04 

1,70 

0,74 

1105 

2571 

2764 

251 

505 

2 

643 

478 

479 

544 

— 

284 

124 

4,43 

10,31 

11,09 

1,01 

2,02 

0iul 

2,58 

1,92 

1,92 

2,18 

— 

0,50 

1137 

2148 

1881 

81 

386 

517 

512 

240 

404 

— 

209 

86 

10,57 

19,97 

17,48 

0,75 

3,59 

4, RI 

4,76 

2,28 

3,75 

— 

1,94 

0,80 

13380 

39300 

41905 

2569 

7395 

40 

9540 

7996 

19369 

11084 

159 

4925 

2601 

5,60 

16,45 

17,54 

1,08 

3,io 

0,02 

4,00 

3,35 

8,n 

4,64 

0,07 

2,06 

1,09 

6151 

6621 

6611 

755 

681 

14 

1179 

1144 

2222 

2056 

1 

892 

421 

25,03 

26,04 

26,90 

3,07 

2  77 

0,06 

4,8» 

4,65 

9,04 

8,36 

0,00 

3,63 

1,71 

4482 

8394 

10530 

1519 

1039 

16 

778 

578 

2121 

1511 

11 

835 

389 

1  1  ,04 

20,87 

2;), 93 

3,74 

2,50 

0,04 

1,92 

1,42 

5,22 

3,72 

0,08 

2,oo 

0,  6 

2733 

5550 

6139 

859 

1237 

— 

807 

720 

1004 

1155 

709 

312 

7,73 

15,80 

17,48 

2,44 

3,52 

2,30 

2,05 

2,88 

3,29 

1 

2,02 

0,39 

3858 

5228 

5769 

846 

947 

7 

660 

556 

1330 

1059 

6 

491 

210 

16,36 

22,17 

24,48 

3,59 

4,02 

0,03 

2,80 

2,38 

5,84 

4,49 

0,88 

2,08 

0,89 

7608 

9088 

10328 

829 

2038 

2 

1276 

1 163 

1645 

1708 

5 

985 

447 

>  21,81 

26,08 

1  29,84 

1  2,38 

5,84 

0,oi 

3,8  i 

3,33 

4,72 

4,90 

0,* 

2,81 

1,28 

24832 

34881 

39377 

4808 

5942 

39 

4700 

4161 

8322 

7489 

i  23 

3912 

1779 

15,64 

21,97 

24,80 

3,03 

3,74 

0,02 

2,96 

2,82 

5,24 

4,72 

0,01 

2,47 

1,,* 

38212 

74181 

81282 

7377 

13337 

79 

14240 

12157 

27691 

18573 

182 

8837 

4380 

9,61 

1  8,66 

20,44 

1,80 

*  >,35 

0,02 

3,58 

3,08 

6,98 

4,67 

0,05 

9 

1,10 
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(Fortsezung 


■ 

Bezirksgruppen 

und 

Landesgegenden. 

Gesamtzahl 

der 

Personen. 

Hierunter  sind 
begriffen : 

V. 

Unerwachsene 
Personen  unter 

14  Jahre  alt  oder 
nach  1857  geborene. 

d 

C  oq 
a  & 

2  N. 
£  5 

N  <t> 

cu" 

17. 

18. 

A.  Westliche  Landeshälfte. 

m. 

w. 

zus. 

m. 

w. 

ZUS. 

I.  Gäu . a.  absolute  Anzahl 

73980 

82589 

156569 

24063 

24958 

49021 

— 

b.  in  Procenten 

200,18 

223,46 

423,82 

65,io 

■  67,53 

132,63 

9 

(fwf  loo  Haushaltungen) 

II.  Mitt’erer  Neckar . a.  .  .  . 

106072 

117299 

223371 

35643 

37487 

73130 

— 

b.  .  .  . 

208,34 

230,48 

438,74 

70,01 

73,63 

143,04 

5 

III.  Unterer  Neckar. 

1)  Stuttgart,  Stadt  .  .  .  a.  .  .  . 

43930 

45612 

89542 

10071 

10180 

20251 

— 

b.  .  .  . 

250,22 

259,79 

510,oi 

57,36 

57,98 

115,34 

— 

2)  Uebrige  Bezirke  .  .  .  a.  .  .  .  ! 

140968 

153473 

294441 

48147 

49363 

97510 

— 

b.  .  .  .  | 

211,31 

230,6.) 

442,41 

72,34 

74,17 

146,51 

— 

1)  und  2)  zusammen  .  a.  .  .  . 

184898 

199085 

383983 

58218 

59543 

117761 

— 

b.  .  - .  . 

219,83 

236,70 

456,53 

69,22 

70,79 

140,oi 

6 

IV.  Schwarzwald . a.  .  .  . 

71018 

77411 

148429 

24859 

25472 

50331 

— 

b.  .  .  . 

227,64 

248,14 

475,78 

79,68 

81,65 

161,33 

1 

V.  Oberer  Neckar . a.  ... 

50278 

56427 

106705 

16808 

17391 

34199 

— 

b.  .  .  . 

201,69 

226,36 

428,05 

67,43 

69,76 

137,19 

8 

VI.  Welzheimer  und  Murrhardter  Wald. 

a.  ... 

22473 

25530 

48003 

8111 

8648 

16759 

— 

b.  .  .  . 

208,9» 

237,31 

446,21 

75,39 

80,39 

155,78 

2 

Zusammen  a.  ... 

508719 

558341 

1,067060 

167702 

173499 

341201 

— 

b.  ... 

212,97 

233,75 

446,72 

70,2i 

72,63 

142,84 

— 

B.  Oestliche  Landeshälfte. 

VII.  Südliches  Oberschwaben  .  .  a.  ... 

59203 

60888 

120091 

14631 

14922 

29553 

— 

b.  ... 

240,88 

247,73 

488,f5i 

59,53 

60,7i 

120,24 

11 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben  .  a.  ... 

84991 

92822 

177813 

24474 

26039 

50513 

— 

b.  ... 

209,31 

228,59 

437,90 

60,27 

64,13 

124,40 

10 

IX.  Alb  . a.  ... 

73187 

81282 

154469 

23772 

25372 

49144 

— 

b.  ... 

208,35 

231,39 

439,74 

67,67 

72,23 

139,90 

7 

X.  Oberes  Rems-,  Kocher-  und  Jagstgebiet 

' 

a.  .... 

53125 

57350 

110475 

17536 

18053 

35589 

— 

b.  ... 

225,29 

243,20 

468,49 

74,3« 

l  ()j56 

150,92 

3 

XI.  Hohenlohe’sche  Ebene  .  .  a.  ... 

82136 

86600 

168736 

25679 

26429 

52108 

— 

b.  ... 

235,49 

248,29 

483,78 

73,02 

75,78 

149,40 

4 

Zusammen  a.  ... 

352642 

378942 

731584 

106092  110815 

216907 

b.  ... 

222,n 

238,87 

460,78 

66,82 

69,«o 

136,62 

— 

Württemberg  a.  .  .  . 

861361 

937283 

1,798644 

273794 

284314 

558108 

- * 

b.  ... 

216,82 

235,72 

452,w 

68,86 

7 1  ,no 

140,3« 

Dazu  diejenigen  in  Anstalten  Lebenden,  welche 

unter  vorstehenden  Summen  nicht  begriffen 

sind . 

15433 

4402 

1  19835 

1 

876794 

941685 

1,818479 

Bevölkerung  von  1871  nach  der  Art  des  Zusammenlebens. 


IV.  97 


von  Tab.  VIII.) 


Zahl 

derjenigen  in  An¬ 
stalten  aufgenom¬ 
menen  Personen, 

Zahl 

der  unter  14  Jahre 
alten  Personen 
nach  den  Ober- 

O 

n 

D 

TJ  5 
-2 

o  cn? 
o  » 

ct> 

5-  et» 

Nacli  dem  Ergebnis  der  Volks¬ 
zählung  von  1871  und  nach  der  in 
Tabelle  IV.  u.  VII  a.  berechneten 
Zahl  der  Haushaltungen*) 

Nach  der  Volks¬ 
zählung  von  1871 
kommen  auf 

100  Einwohner 
unter  14  Jahre 
alte  Personen. 

welche  hierunter 
nicht  begriffen 
sind. 

amtslisten  von 
1871  bezw.  nach 
Spalte  21  und  23. 

ES 

P  ~ 

El  Zr 

Q- 

1 

kommen  auf 

1  Haushal¬ 
tung  Ein¬ 
wohner. 

Grd. -Zahl. 

kommen  auf 
100  Einwoh¬ 
ner  Haushal¬ 
tungen. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

4209 

49629 

134,28 

9 

4,35 

10 

22,<.9 

30,87 

2580 

73358 

|  - 

_ 

— 

_ 

144,17 

5 

4,44 

8 

22,m 

32,47 

2057 

20440 

__ 

_ 

_ 

_ 

_ 

116,48 

— 

5,22 

19,io 

22,31 

811 

100477 

— 

— 

— 

— 

151,14 

— 

4,44 

— 

22,55 

34,04 

2868 

120917 

— 

— 

— 

— 

.  — 

143,80 

6 

4,00 

5 

21,74 

31,20 

391 

52623 

— 

— 

— 

— 

— 

168,76 

1 

4,77 

3 

20,97 

35,38 

202 

35592 

— 

— 

— 

— 

142,61 

7 

4,  o 

11 

23,8. 

33,29 

137 

16958 

— 

_ 

— 

_ 

•* 

157,70 

2 

4,48 

7 

22,83 

35,20 

10387 

349077 

146,12 

- 

4,5. 

22,17 

32,40 

927 

•  30891 

125,58 

11 

4,92 

1 

20,, 

25,52 

4818 

51615 

— 

— 

— 

— 

— 

127,17 

10 

4,50 

6 

22,23 

28,20 

554 

50006 

— 

-  1 

— 

— 

— 

142,27 

8 

4,4. 

9 

22,66 

32,28 

1445 

36451 

_ 

_ 

_ 

_ 

154,06 

3 

4,75 

4 

21,80 

32,58 

1704 

51660 

— 

— 

— 

— 

148,17 

4 

4,89 

2 

20,40 

30,30 

9448 

220623 

139,08 

4,67 

21,42 

29,-7 

19835 

569700 

143,.  8 

— 

4,57 

vurden 

21,87 

31, 88 

*)  Nach 

len  Zusammenstellungen  d« 

3r  Überämter 

398386  „Fand 

iien“  gezählt,  wo- 

gegen  die  Zahl  der  „Haushaltungen“ 

nach  den  Ergebnissen  der 

besonderen  Zählung  in  Tab.  IV. 

und  VII  a.  397636  beträgt  Es  kommen  daher  auf  eine 
1871,  S.  305),  auf  eine  Haushaltung  4,57  Personen. 

Familie 

4,50  Personen 

(vergl.  Jahrgang 
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Im  Ganzen  kamen  somit  in 
lässt,  auf  die  Haushaltungen  mit 


1  Person  .  . 

2 — 5  Personen 


Württemberg,  wenn  man  die  Bruchtheile  weg- 

naeh  der  Zählung  von 
1871  1864 

.  .  .  7  %  7  % 

...  63  „  59  „ 


6-9  „  ...  26  „  29  „ 

10  und  mehr  Personen  4  „  5  „ 

Die  1871  namhaft  höher  erscheinende  Procentzahl  der  Haushaltungen  von 
2 — 5  Personen  ist  aus  der  grösseren  Zahl  stehender  Ehen  erklärlich,  denn  es  wur¬ 
den  gezählt  verheirathete  Männer:  1864  279077 

1871  304536, 


und  da  sich  bei  den  einzeln  lebenden  Personen  keine  erhebliche  Verminderung  zeigt, 
so  sind  die  Procente  für  die  Haushaltungen  von  6 — 9  und  10  und  mehr  Personen 
entsprechend  geringer. 

Die  Verhältniszahlen  über  die  Haushaltungen  geben  aber  noch  keinen  ge¬ 
nügenden  Aufschluss  über  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  selbst  nach  den  einzelnen 
Haushaltungen,  denn  da  die  Haushaltungen  mit  grösserer  Anzahl  von  Mitgliedern 
weit  mehr  ins  Gewicht  fallen  als  die  kleineren  Haushaltungen,  so  ergeben  sich  bei 
einer  von  der  Bevölkerungszahl  ausgehenden  Berechnung  ganz  andere  Procentzahlen. 

In  der  oben  beigegebenen  Tabelle  VII b.  sind  daher  nicht  nur  die  Procente 
über  die  Vertheilung  der  Haushaltungen  nach  einzelnen  Klassen,  sondern  auch  die¬ 
jenigen  über  die  auf  jede  Klasse  entfallende  Bevölkerungsquote  berechnet,  und 
zwar  enthält 

die  1.  Abtheiluug  jener  Tabelle  die  absoluten  Zahlen  der  Bevölkerung,  welche 
in  den  11  natürlichen  Bezirksgruppen  Württembergs  auf  die  einzelnen  Klassen 
von  Haushaltungen  entfallen; 

in  der  2.  Abtlieilung  sind  neben  den  aus  Tab.  VII  a.  entnommenen,  beziehungs¬ 
weise  berechneten  Verhältniszahlen  für  die  Klassen  von  Haushaltungen  mit  1, 
2 — 5  und  6 — 9  Personen  noch  weitere  für  die  Haushaltungen  mit  10 — -12, 
13—15,  16 — 21  und  22  und  mehr  Personen  beigegeben;  endlich  enthält 

die  3.  Abtheilung  die  aus  den  absoluten  Zahlen  der  1.  Abtheilung  berech¬ 
neten  Procente  über  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  nach  den  soeben  be- 
zeichneten  einzelnen  Klassen  von  Haushaltungen. 

Aus  den  lezteren  ergibt  sich  gegenüber  der  in  der  2. Abtheilung  angestell- 
ten  Vergleichung  der  verschiedenen  Klassen  der  Haushaltungen  hauptsächlich  der 
Unterschied,  dass  die  Bevölkerung^  -  Procente,  welche  auf  die  Haushaltungen  von 
grösserer  Mitgliederzahl  entfallen,  namhaft  höher,  diejenigen  für  die  Haushaltungen 
mit  kleinerer  Zahl  Angehöriger  dafür  aber  geringer  sind,  als  die  entsprechenden 
Procentzahlen  für  die  Anzahl  der  Haushaltungen. 

Es  entfallen  nämlich  von  der  Gesamtbevölkerung  Württembergs  auf  die 


Haushaltungen 


nach  der  Aufnahme  von 


mit  1  Person . 

1,64%, 

1,53 

%>. 

„  2 — 5  Personen  .  .  . 

•  47,62  „ 

43,74 

11 

n  9  »  ... 

40,06  „ 

42,52 

11 

„  10  und  mehr  Personen 

.  10,68  „ 

12,19 

11 

Fasst  man  diese  Procentzahlen  noch  weiter  zusammen  und  vergleicht  man 
solche  mit  den  Verhältuiszahlen  über  die  numerische  Stärke  der  Haushaltungen ,  so 
ergibt  sich  bei  Weglassung  der  Bruchtheile,  dass  in  Württemberg 
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nach  der  Aufnahme  von  1871 

die  Haushaltungen  von  1 — 5  Personen  70%, 
die  von  6  und  mehr  Personen  .  .  .  30  „ 

aller  Haushaltungen  ausmachen,  dass  aber  von  der  Gesamtbevölkerung 
auf  die  Haushaltungen  von  1 — 5  Personen  49%, 
auf  diejenigen  von  6  und  mehr  ....  51  „ 

entfallen. 

Doch  scheint  dieses  Verhältnis  mit  der  jedesmaligen  Anzahl  der  stehenden 
Ehen  nicht  unerheblichen  Schwankungen  unterworfen  zu  sein,  denn  1864  waren  bei 
geringerer  Anzahl  stehender  Ehen 

unter  100 

a)  Haushaltungen  b)  Einwohnern 


a)  solche  von  1 — 5  Personen  ....  66, 

„  „  6  und  mehr  Personen  .  34, 

b)  in  solchen  von  1 — 5  Personen . 45, 

„  „  „  6  und  mehr  Personen . 55, 


100.  100. 

Bei  Vergleichung  der  Bevölkerungs-Procente,  welche  in  den  einzelnen 
natürlichen  Bezirksgruppen  auf  die  verschiedenen  Abtheilungen  von  Haushaltungen 
entfallen,  zeigt  sich,  dass  die  Abweichungen  in  den  Procentzahlen  bei  den  am  meisten 
ins  Gewicht  fallenden  Haushaltungen  von  2 — 5  und  6 — 9  Personen  nicht  sehr  be¬ 
deutend  sind,  denn  die  Extreme  bewegen  sich  für  die  Bevölkerung  in  Haushaltungen 
von  2 — 5  Personen  bei  einem  Mittel  von  47, 62  %  zwischen  41,34  und  52,97  %,  für 
die  Haushaltungen  von  6 — 9  Personen  bei  einem  Mittel  von  40, 06  zwischen  36, so 
und  44,46  %. 

Verhältnismässig  viel  grösser  dagegen  sind  die  Unterschiede  bei  den  stär¬ 
keren  Haushaltungen,  indem  die  Bevölkerungsquote,  welche  auf  die  Haushaltungen 
von  10 — 12  und  13 — 15  Personen  entfällt,  von  4,76  %  auf  9,7i  %,  beziehungsweise 
von  0,ss  %  auf  2,7s  %  steigt,  bei  der  ersteren  Abtheilung  also  auf  mehr  als  das 
Doppelte,  bei  der  lezteren  auf  mehr  als  das  Dreifache. 

Eine  Abweichung  bei  den  gewichtigeren  Klassen  mit  2 — 5  und  6 — 9  Personen 
ist  aber  meistens  mit  einer  solchen  in  mehreren  anderen  Klassen  verbunden. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Abweichungen  bei  der  Verhältniszahl 
der  Haushaltungen  (2.  Abtheilung  der  Tabelle  VII b.)  noch  weniger  hervortreten, 
indem  z.  B.  die  Procentzahl  der  Haushaltungen  von  2 — 5  Personen  bei  einem  Mittel  von 
62,47  nur  zwischen  57, 20  und  66,41,  die  der  Haushaltungen  von  6 — 9  Personen  bei 
einem  Mittel  von  26,27  zwischen  23,27  und  30, 7c  sich  bewegt.  Die  Vertheilung  der 
Bevölkerung  nach  Haushaltungen  (3.  Abtheilung  der  Tabelle  VII b)  gibt  also  ein 
richtigeres  Bild  von  der  verschiedenen  Art  ihres  Zusammenlebens,  daher  denn  bei 
gegenwärtiger  Darstellung  auch  hauptsächlich  diese  in  Befracht  kommt.*) 

*)  Behufs  der  einfacheren  Bezeichnung  des  Verhältnisses  der  natürlichen  Bezirksgruppen 
zu  einander  nach  diesen  Beziehungen  sind  in  der  voranstehenden  Tabelle  VII  b.  den  Procentzahlen 
überall  auch  Ordnungsziffern  beigefügt.  Wie  hieraus  ersichtlich  ist,  weicht  aber  die  Reihenfolge 
der  einzelnen  Bezirksgruppen  nach  der  Procentzahl  der  Haushaltungen  nirgends  erheblich  ab  von 
ihrer  Reihenfolge  nach  den  Bevölkerungsprocenten  für  die  verschiedenen  Klassen  von  Haushaltun¬ 
gen,  ungeachtet  beide  Procentzahlen  sehr  verschieden  sind.  Denn  es  kommen  in  den  ersten  6  Klassen 
immer  nur  Abweichungen  um  eine  Stelle  in  der  Weise  vor,  dass  je  2  in  der  zweiten  Abtheilung 
unmittelbar  nacheinander  folgende  Ordnungsziffern  in  der  dritten  Abtheilung  die  Stelle  wechseln,  und 
allein  in  der  lezten  Klasse  für  die  stärksten  Haushaltungen,  wo  die  Personenzahl  der  einzelnen 
Haushaltungen  am  meisten  Einfluss  hat,  sind  auch  einige  grössere  Abweichungen  in  der  Ordnungs- 
Witrttemb.  Jahrbücher  1876.  IV.  Heft.  * 
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§  3. 

Die  Bevölkerung  nach  der  Stellung  in  der  Haushaltung. 


Betrachtet  man  weiter  die  Tabelle  VIII.,  so  sind  darin  die  Haushal¬ 
tungen  nach  dem  Verhältnis  der  einzelnen  Glieder  zum  Haushaltungsvorstand  zer¬ 
legt  und  die  Haushaltungsvorstände  selbst  nach  dem  Civilstand  klassiticirt.  Auch 
enthält  dieselbe  nicht  blos  die  absoluten  Zahlen,  sondern  es  sind  bei  jeder  natür¬ 
lichen  Bezirksgruppe  auch  die  Verhältniszahlen  über  die  auf  je  100  Haushaltungen 
entfallende  Anzahl  von  Vorständen  und  Haushaltungsangehörigen  jeder  Kategorie 
beigefügt.  Für  Württemberg  im  Ganzen  berechnet  sich  hiernach  die  Zusammen- 
sezung  der  Haushaltungen  durchschnittlich  folgen dermaasen:  Es  kommen  auf  100 
Haushaltungen 

1.  Ehemänner .  73,69, 

2.  sonstige  nicht  verheiratete  Haushaltungsvorstände  24,99, 


98,68, 

3.  Ehefrauen .  74,65, 

4.  Kinder .  182,47, 

5.  andere  Verwandte .  20,96, 

6.  Dienstboten .  28,27, 

7.  Gehilfen  und  Lehrlinge .  25,67, 


8.  Kostgänger,  Zimmermiether  und  Schlafgänger  .  .  .  18,27, 

9.  Gäste  und  einquartierte  Militärpersonen  .  3,37, 

im  Ganzen  452,34  Personen. 
Fasst  man  die  einzelnen  Abtheilungen  von  Haushaltungsangehörigen  noch 
weiter  zusammen,  so  entfallen  bei  Weglassung  der  Bruchtheile  von  dem  durchschnitt¬ 


lich  in  100  Haushaltungen  befindlichen  Personal  auf 

I.  Haushaltungsvorstände  und  Ehefrauen  .  173, 

II.  Kinder . 182, 

III.  Verwandte,  Dienstboten  und  Gehilfen  .  75, 

IV.  Kostgänger,  Zimmermiether,  Gäste  .  .  22, 


zus.  452. 

Hiebei  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

1.  Da  unter  den  als  Haushaltungsvorstände  und  als  sonstige  Haushaltungs¬ 
angehörige  gezählten  Personen  die  meisten  der  in  Anstalten  aufgenommenen  Per¬ 
sonen  nicht  begriffen  sind,  weil  dieselben  sich  in  der  Regel  in  keine  der  vorge¬ 
schriebenen  Rubriken  einreihen  Hessen,  so  kommen  nach  dieser  Zählung  auf  eine 
Haushaltung  durchschnittlich  nur  4,52  Personen,  bei  Einrechnung  sämtlicher  Anstalten 
mit  ihrem  Personal  aber  4,se. 

2.  Wenn  auf  100  Haushaltungen  nur  98, gs  Vorstände  entfallen,  so  erklärt  sich 
dies  in  der  Hauptsache  daraus,  dass  in  vielen  Haushaltungen  die  Ehemänner  und  Haus¬ 
haltungsvorstände  wegen  Abwesenheit  nicht  aufgenommen  wurden,  während  die  be¬ 
treffenden  Haushaltungen  mit  der  Zahl  ihrer  anwesenden  Mitglieder  einschliesslich 
der  Ehefrauen  verzeichnet  sind.  Aus  dem  gleichen  Grunde  ist  daher  auch  die  Zahl 
der  Ehefrauen  grösser  als  die  der  Ehemänner. 


folge  um  4  und  2  Stellen  zu  bemerken.  Dieses  wenig  abweichende  Verhalten  der  Bezirksgruppen 
in  ihrer  Ordnungsfolge  kommt  daher,  dass  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  nach  den  verschie¬ 
denen  in  Tabelle  VII  b.  zusammengefassten  Klassen  von  Haushaltungen  im  Wesentlichen  durch 
die  in  Tabelle  VII  a.  ersichtliche,  bei  den  höheren  und  numerisch  stärkeren  Haushaltungen  von 
mehr  als  4  Personen  successive  eintretende  Abnahme  der  Anzahl  der  Haushaltungen  bestimmt  wird. 
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Es  ist  natürlich  und  durch  einen  Blick  auf  die  oben  gegebene  übersicht¬ 
liche  Zusammenstellung  der  Bestandtheile  einer  Haushaltung,  sowie  aus  der  Ta¬ 
belle  VIII.  zu  ersehen,  dass  die  normalen  Elemente  des  Zusammenlebens  in  einer 
Familie  und  Haushaltung,  also  Eheleute,  Kinder,  Dienstboten,  Geschäftsgehilfen  und 
Verwandte  überall  auch  der  Anzahl  nach  die  vorherrschenden  Bestandtheile  der 
Haushaltungen  bilden,  wogegen  die  übrigen  Kategorien  der  Haushaltungsangehöri¬ 
gen,  nämlich  die  ledigen,  verwittweten  und  geschiedenen  Haushaltungsvorstände, 
welche  einzeln  oder  mit  Anderen  zusammen  leben,  ferner  Kostgänger,  Zimmer- 
miether,  Gäste  etc.  mehr  als  ein  zufälliger  und  untergeordneter  Bestandteil  der  in 
Haushaltungen  lebenden  Bevölkerung  anzusehen  sind. 

Auch  die  Gegensäze,  welche  in  den  einzelnen  Landestheilen  hervortreten, 
sind  daher  bei  diesen  wichtigeren  und  bedeutenderen  Elementen  der  Bevölkerung 
von  grösserem  Einfluss  auf  die  ganze  Zusammensezung  und  den  Charakter  der  Haus¬ 
haltungen,  als  die  Verschiedenheiten,  welche  sich  bei  jenen  minder  wichtigen  Be¬ 
standteilen  zeigen.  Denn  wenn  man  beide  Arten  von  Haushaltungsgliedern  trennt, 
so  kommen  nach  Tabelle  VIII.  auf  100  Haushaltungen 


1.  Eheleute,  und  zwar: 

Männer  .  73, 09, 

Frauen  .  74, es, 

2.  Kinder,  und  zwar: 

männliche  80, 75, 
weibliche  101,72, 

3.  Dienstboten: 

männliche  9,ei, 
weibliche  18,66, 

4.  Gehilfen  und  Lehrlinge: 

männliche  23,79, 
weibliche  1,88, 

5.  Verwandte: 

männliche  6,88, 
weibliche  14, os, 


148,34, 


182,47, 

28,27, 

2 0 , 6 7 , 


20,96, 


sodann 


zusammen 


405,71,  in  Procenten  89,69; 


6.  Ledige  Haushaltungsvorstände,  und  zwar: 

männliche  2,92, 

weibliche  3,68,  „ 

- —  0,60, 

7.  Verwitlwete  und  geschiedene  Haushaltungs¬ 


vorstände: 

männliche  6,17, 
weibliche  12,22, 

8.  Kostgänger  und  Zimmermiether: 

männliche  10, 54, 
weibliche  7,73, 

9.  Gäste  und  einquartierte  Militärpersonen: 

männliche  2,27, 
weibliche  1 ,1 0, 


18,39, 

18,27, 

3,37, 


46,63,  „ 


10,31  , 


zusammen  452,34,  in  Procenten  100. 
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Die  Mitglieder  ad  1 — 5  machen  also  im  Durchschnitt  89,5«  oder  rund  90  °/o 
aller  Haushaltungsglieder  aus,  die  lezteren  blos  10  %,  während  zugleich  die  einzelnen 
Arten  von  ersteren  durchgängig  bedeutendere  Zahlen  aufweisen  als  die  der  lezteren. 

Da  nun  nach  den  im  vorigen  Paragraphen  angegebenen  Verhältniszahlen 
(oben  S.  99)  über  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  auf  die  verschiedenen,  nach  ihrer 
numerischen  Stärke  abgeth eilten  Klassen  von  Haushaltungen  in  dieser  Beziehung  ein 
ähnliches  Verhältnis  obwaltet,  indem  die  Hauptmasse  der  Bevölkerung  oder  87,67  °/o 
derselben  in  den  Haushaltungen  von  2 — 5  und  6 — 9  Personen  Zusammenleben,  und 
nur  der  Rest  von  12, 30  %  theils  auf  die  grösseren  Haushaltungen  von  10  und  mehr 
Personen  (mit  10,63%)  theils  auf  die  einzeln  lebenden  selbständigen  Personen  ent¬ 
fällt  (mit  1,64  %) ;  so  muss  auch  die  Art  und  Weise  des  Zusammenlebens  der  Be¬ 
völkerung  und  insbesondere  der  Zusammensezung  der  Haushaltungen  in  den  ver¬ 
schiedenen  Landesgegenden  und  natürlichen  Bezirksgruppen  in  der  Hauptsache  schon 
aus  den  Proceutzahlen  erkennbar  sein,  welche  einerseits  auf  die  Haushaltungen  von 
2 — 5  und  6 — 9  Personen  entfallen  und  welche  andererseits  die  relative  Anzahl  der 
wichtigeren,  oben  zu  1 — 5  bezeichneten  Mitglieder  der  Haushaltungen  ausdriieken. 

Aus  diesen  Gründen  wurde  bei  der  folgenden  näheren  Darlegung  der  Art 
des  Zusammenlebens  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Landesgegenden,  was  die 
Anzahl  und  Stärke  der  Haushaltungen  anbelangt,  in  erster  Linie  immer  die  relative 
Anzahl  der  Haushaltungen  von  2 — 5  und  0 — 9  Personen  berücksichtigt  und,  was 
die  Qualität  der  Haushaltungsmitglieder  betrifft,  vor  Allem  die  Zahl  der  Eheleute, 
Kinder,  Dienstboten,  Gehilfen  und  Verwandten  ins  Auge  gefasst;  doch  sind  die 
übrigen  Arten  von  Haushaltungen  und  Mitgliedern  nicht  unbeachtet  gelassen  worden. 


§  4. 

Die  natürlichen  Bezirksgruppen  nach  Zahl  und  Art  der  Haushaltungen  und 

deren  Zusammensezung. 

Um  die  einzelnen  Landesgegenden  nach  diesen  Gesichtspunkten  besser  ver¬ 
gleichen  zu  können,  war  es  nöthig,  die  in  Tabelle  VIII.  enthaltenen  Verhältnis¬ 
zahlen  in  wenige  Kategorien  zusammenzufassen  und  die  so  gewonnenen  Pro¬ 
portionalen  den  aus  der  3.  Abtheilung  der  Tabelle  VII b.  entnommenen  Procent¬ 
zahlen  für  die  einzelnen,  gleichfalls  entsprechend  zusammengefassten  Klassen  von 
Haushaltungen  mit  2 — 5,  6 — 9  u.s.  w.  Personen  gegenüberzustellen.  Hieraus  hat  sich  die 
nachstehende  Uebersicht  ergeben,  in  welcher  die  natürlichen  Bezirksgruppen,  welche 
mit  den  Ordnungsziffern  1—6  eine  grössere  Zahl  kleiner  Haushaltungen  von  2 — 5 
Personen  aufweisen,  den  übrigen  vorangestellt  sind. 

(Siehe  die  Tabelle  auf  Seite  103). 

Die  in  der  ersten  Abtheilung  der  voranstehenden  Uebersicht  erscheinen¬ 
den  Bezirksgruppen ,  welche  mit  den  O.Z.  1  —  6  *)  ein  bedeutenderes  Procent  der 
Bevölkerung  in  den  Haushaltungen  von  nur  2 — 5  Personen  aufweisen,  zeigen  dem 
entsprechend  weniger  bedeutende  Verhältniszahlen  in  den  Klassen  der  Haushal¬ 
tungen  von  6  —  9  und  mehr  als  9  Personen  mit  Ausnahme  der  beiden  Gruppen 
VIII.  „Nördliches  Oberschwaben“  und  VI.  „Murrhardter  und  Welzheimer  Wald“. 
Denn  die  erstcre  hat  mit  OZ.  4  auch  für  die  grösseren  Haushaltungen  von  10  und 

*)  Die  voranstehenden  Ordnungsziffern  1—6  für  die  grösseren  Verhältniszahlen  sind  hier 
öfter  als  höhere  bezeichnet,  die  nachfolgenden  Ordnungszififern  7—12  für  die  geringeren  Ver¬ 
hältniszahlen  als  niedere. 
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mehr  Personen  eine  höhere  Verhältniszahl  von  12,25%,  leztere  aber,  welche  bezüg¬ 
lich  der  Haushaltungen  von  2 — 5  Personen  mit  OZ.  6  gegenüber  den  übrigen  Gruppen 
der  ersten  Abtheilung  der  Uebersiclit  zurücksteht,  hat  dafür  eine  etwas  höhere  Ver¬ 
hältniszahl  grösserer  Haushaltungen  von  6 — 9  Personen  mit  41, 20  %  (OZ.  5). 

Zugleich  haben  diese  Bezirksgruppen  von  grösserer  Anzahl  kleiner  Haus¬ 
haltungen,  mit  Ausnahme  der  Gruppe  IX.  „Alb“  (O.Z.  7),  eine  höhere  Ordnungs¬ 
ziffer  bezüglich  der  einzeln  lebenden  selbständigen  Personen,  so  dass  also  die  Verhält¬ 
nisse  im  Ganzen  hier  weniger  dazu  angethan  scheinen,  die  Bildung  grösserer  Haus¬ 
haltungen  zu  begünstigen,  als  bei  der  zweiten  Abtheilung  von  5  Bezirksgruppen,  in 
welchen  blos  42,74  bis  48, 70  %  auf  die  Haushaltungen  von  2 — 5  Personen  und  die 
einzeln  Lebenden  kommen,  während  die  entsprechende  Verhältniszahl  in  der  ersteren 
Abtheilung  von  Bezirksgruppen  sich  zwischen  49, ei  und  54,69  %  bewegt. 

Die  Bezirksgruppen  der  zweiten  Abtheilung  erscheinen  daher  umgekehrt  mei¬ 
stens  mit  höheren  Ordnungsziffern  bezüglich  der  Haushaltungen  von  6 — 9  und  mehr  als 
9  Personen.  Nur  steht  dabei  die  Gruppe  III.  „Unterer  Neckar“  in  Betreff  der  Haus¬ 
haltungen  von  6 — 9  Personen  etwas  zurück  gegen  die  zur  ersten  Abtheilung  ge¬ 
hörige  Gruppe  VI.  „Welzheimer-Murrhardter  Wald“,  und  die  Gruppe  IV.  „Schwarz¬ 
wald“  in  Ansehung  der  noch  grösseren  Haushaltungen  von  mehr  als  9  Personen  gegen¬ 
über  der  bei  Abtheilung  I  befindlichen  natürlichen  Bezirksgruppe  VIII.  „Nördliches 
Oberschwaben“. 

Auch  hat  die  Abtheilung  11.  der  Bezirksgruppen  niedere  Verhältniszahlen 
bezüglich  der  einzeln  lebenden  selbständigen  Personen  mit  Ausnahme  der  Gruppe  III. 
„Unterer  Neckar“. 

Und  weil  die  erstere  Abtheilung  von  Bezirksgruppen  sich  im  Ganzen  durch 
ein  bedeutenderes  in  kleinen  Haushaltungen  lebendes  Bevölkerungsprocent  bemerk- 
lich  macht,  so  kommen  hier  auf  100  Haushaltungen  (mit  OZ.  6  —  11  in  Spalte  13) 
auch  nur  423,62  bis  446,2 1  Personen,  oderauf  eine  Haushaltung  4,24  bis  4,4g;  in  der 
zweiten  Abtheilung  von  Bezirksgruppen  mit  grösseren  Haushaltungen  dagegen  (bei 
OZ.  1 — 5  in  Spalte  13)  auf  100  Haushaltungen  456,53  bis  488, ei  ,  beziehungsweise 
auf  eine  Haushaltung  4,57  bis  4,89  Personen. 

Zu  dieser  verschiedenen  durchschnittlichen  Stärke  der  Haushaltungen  trägt 
aber  vor  Allem  die  Zahl  der  Eheleute  und  Kinder  bei,  denn  unter  den  in  Württem¬ 
berg  auf  eine  Haushaltung  durchschnittlich  kommenden  452,34  Personen  sind  330, 8i 
oder  73,13  °/o  Eheleute  und  Kinder  begriffen;  und  da  hinsichtlich  der  Zahl  der  Ehe¬ 
leute  zwischen  den  verschiedenen  natürlichen  Bezirksgruppen  viel  weniger  Unter¬ 
schied  ist,  als  in  der  Zahl  der  Kinder,  sofern  erstere  nur  zwischen  141,65  und  155, gs 
sich  bewegt,  leztere  aber  von  161,52  bis  auf  217, 91  ansteigt,  so  dürfte  es  angemessen 
sein,  bei  Betrachtung  dieser  Verschiedenheiten  wiederum  zunächst  die  Zahl  der 
Kinder  ins  Auge  zu  fassen. 

Von  den  Bezirksgruppen  in  der  ersten  Abtheilung,  welche  sich  alle  durch 
eine  stärkere  Anzahl  von  Haushaltungen  mit  nur  2 — 5  Personen  und  meistens  auch 
durch  eine  relativ  geringere  Anzahl  Haushaltungen  von  höherer  Mitgliederzahl  be- 
merklich  machen,  haben  eine  verhältnismässig  hohe  Kinderzahl  aufzuweisen:  die 
natürlichen  Bezirksgruppen  des  Oberen  und  Mittleren  Neckars  und  der  Alb,  sodann 
auch  Gruppe  VI.  „Murrhardter  und  Welzheimer  Wald“. 

Unter  den  Bezirksgruppen  der  zweiten  Abtheilung,  in  welcher  die  Anzahl  der 
numerisch  stärkeren  Haushaltungen  im  Ganzen  grösser  ist,  erscheint  neben  der  Gruppe 
„Schwarzwald“,  welche  allen  anderen  Landestheilen  gegenüber  mit  217, 91  Kin¬ 
dern  auf  100  Haushaltungen  in  dieser  Beziehung  die  höchste  Verhältniszahl  auf- 
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weist,  nur  die  Gruppe  X.  „Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet“  mit  einer  relativ 
stärkeren  Anzahl  von  Kindern. 

Die  ersteren  3  Gruppen  des  Oberen,  des  Mittleren  Neckars  und  der  Alb 
sind  dabei  nach  S.  49  der  vorangehenden  Darstellung  der  Bevölkerung  nach  Haupt¬ 
berufs-  und  Erwerbsklassen  diejenigen,  in  welchen  die  Klasse  der  gewerblichen 
Bevölkerung  am  meisten  vorherrscht.  Auch  in  den  Gruppen  „Schwarzwald“  und 
„Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet“  ist  sie  (mit  OZ.  5  u.  6)  relativ  bedeutend, 
in  lezteren  aber  auch  die  Klasse  der  Dienstleistenden  ohne  bestimmten  Be¬ 
rufszweig,  welche  überdies  in  der  Gruppe  VI.  „Murrhardter  und  We'zheimer  Wald“ 
stark  vertreten  ist  (vergl.  oben  S.  36). 

Zugleich  sind  dies,  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  solche  Bezirksgruppen, 
welche  nach  der  im  Jahrgang  1874,  I  gegebenen  Darstellung  der  Bewegung  der 
württembergischen  Bevölkerung,  den  grössten  natürlichen  Volkszuwachs  aufweisen,- 
wie  aus  der  folgenden  Zahlenreihe  hervorgeht,  in  welcher  von  den  oben  genannten 
6  Gruppen  nur  die  Gruppe  X.  „  Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet“,  mit  einem 
kleineren  etwas  unter  dem  Landesmittel  (mit  8,u)  bleibenden  natürlichen  Zuwachs 
von  7,80  auf  1000  Einwohner  erscheint.*) 


Nach  einem  52jährigen  Durchschnitt  aus 
dem  Zeitraum  1812—66  beträgt 

Nach  den  Ergebnissen  der  Zählung  der 
ortsanwesenden  Bervölkerung  vom 

1.  Dec.  1871  beträgt 

in  der  Bezirksgruppe 

der  natürliche  Volks¬ 
zuwachs  auf. je  1000 
Einwohner  jährlich. 

Ordnungszahl. 

in  der  Bezirksgruppe 

die  Zahl  der  auf  je  j 
100  Haushaltungen 
entfallenden  Kinder. 

Ordnungszahl. 

IV.  Schwarzwald . 

10,24 

1 

IV.  Schwarzwald . 

217,91 

1 

VI.  Murrhardter  und  Welzheimer 

V.  Oberer  Neckar . 

197,20 

2 

Wald . 

9,82 

2 

II.  Mittlerer  Neckar  .... 

188,24 

3 

II.  Mittlerer  Neckar  .... 

9,74 

3 

IX.  Alb . 

182,72 

4 

V.  Oberer  Neckar . 

9,20 

4 

VI.  Murrhardter  und  W elzheimer 

III.  Unterer  Neckar . 

8,78 

5 

Wald . 

181,76 

5 

IX.  Alb . 

8,67 

6 

X.  Oberes  Jagst-,  Kocher- 

I.  Gäu . 

8,01 

7 

und  Remsgebiet  .  .  . 

180,40 

6 

X*  Oberes  Kocher-,  Jagst- 

III.  Unterer  Neckar . 

179,96 

7 

und  Reinsgebiet  .  .  . 

7,80 

8 

I.  Gäu . 

179,72 

8 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben  . 

6,12 

9 

VII.  Südliches  Oberschwaben 

173,56 

9 

XI.  Hohenlohe’sche  Ebene  .  . 

5,57 

10 

XI.  Ilohenlohe’sche  Ebene  .  . 

172,-9 

10 

VII.  Südliches  Oberschwaben 

3,58 

11 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben  . 

161,52 

11 

Es  kann  eine  genaue  Uebereinstimmung  zwischen  den  Verhältniszahlen  für 
den  natürlichen  Volkszuwachs  und  denen  für  die  Zahl  der  Hauskinder  bezüglich  der 
Ordnungsfolge  nicht  erwartet  werden,  da  unter  lezteren  auch  erwachsene  begriffen 
sind  und  es  darauf  ankommt,  wie  viele  in  den  einzelnen  Landesgegenden  schon 
in  jüngeren  Jahren  ihren  Unterhalt  auswärts  suchen  müssen  oder  der  Erziehung 
und  Ausbildung  wegen  abwesend  und  dabei  zum  Theil  in  Anstalten  untergebracht 
sind,  und  auch  wie  viele  ausgewandert  sind.  Trozdem  ist  die  Uebereinstimmung 
zwischen  beiden  Zahlenreihen  gross  genug,  um  auch  hierin  eine  Bestätigung  für  das 

*)  Vergi.  Jahrgang  1874  I.  S.  30  und  170. 
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durch  die  früheren  Untersuchungen  der  Bevölkerungsverhältnisse  Württembergs*) 
gewonnene  Ergebnis  finden  zu  können,  dass  namentlich  diejenigen  Gegenden  einen 
grösseren  natürlichen  Volkszuwachs  liefern,  wo  bei  weit  vorgeschrittener  Theilung 
des  Grundbesizes  eine  zahlreiche  gewerbetreibende  und  dienstleistende  Bevölkerung 
zugleich  mit  der  Klasse  der  kleineren  Grundbesizer  nach  ihrem  Gesamtbesiz  und 
ihrer  Anzahl  das  Uebergewicht  erlangt  hat;  denn  auch  umgekehrt  trifft  es  nach 
obiger  Zahlenreihe  zu,  dass  in  den  vorzugsweise  landbautreibenden  Bezirksgruppen 
des  Südlichen  und  Nördlichen  Oberschwabens  und  der  Hohcnlolie’sehen  Ebene  dem 
geringsten  natürlichen  Volkszuwachs  auch  die  geringste  Kinderzahl  zur  Seite  steht. 

Der  Einfluss  der  grösseren  Zahl  von  Kindern  ist  aber  bei  den  nach  der  Zah¬ 
lenreihe  auf  S.  105  hierin  mit  den  OZ.  1 — 6  voranstehenden  Bezirksgruppen  nicht 
der  Art,  dass  deshalb  alle  diese  Gruppen  zugleich  eine  grössere  Zahl  von  stärkeren 
'Haushaltungen  mit  6 — 9  Personen  oder  ein  höheres  Bevölkerungsprocent  in  solchen 
aufzuweisen  hätten.  Denn  nur  die  3  Gruppen  IV.  „Schwarzwald“,  VI.  „Welzheimer 
und  Murrhardter  Wald“  und  X.  „Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet“  stehen  in 
dieser  Beziehung  nach  Spalte  3  der  oben  S.  103  gegebenen  Uebersicht  mit  den 
OZ.  2,  5  und  3  voran,  während  die  übrigen  3  Gruppen  mit  grosser  Anzahl  von 
Kindern,  die  des  Oberen,  des  Mittleren  Neckars  und  der  Alb,  bei  den  OZ.  7, 
8  und  9  eine  relativ  geringe  Anzahl  Haushaltungen  von  6 — 9  Personen  zeigen. 

Bei  den  lezteren  Gruppen  erscheint  nämlich  die  Zahl  der  übrigen  zahl¬ 
reicheren  Haushaltungsmitglieder ,  namentlich  der  Dienstboten,  Gehilfen  und  Ver¬ 
wandten  relativ  unerheblich,  da  nur  bei  der  Gruppe  II.  „Mittlerer  Neckar“  die  OZ.  6 
für  eine  namhaftere  Zahl  von  Gehilfen  vorkommt. 

Die  unbedeutende  Anzahl  Gehilfen  muss  hier  auf  den  ersten  Anblick  be¬ 
fremdlich  erscheinen,  weil  die  betreffenden  3  Gruppen  eine  grössere  gewerbliche 
Bevölkerung  haben  und  namentlich  die  Gruppen  des  Mittleren  Neckars  und  der 
Alb  nach  der  Tabelle  III.  zur  vorangehenden  Darstellung  der  Bevölkerung  nach 
Hauptberufsarten,  eine  grössere  Anzahl  von  Gehilfen  in  den  Erwerbsklassen  B.  „In¬ 
dustrie“  und  C.  „Handel  und  Verkehr  etc.“  aufweisen,  die  Gruppe  „Alb“  überdiess 
eine  solche  auch  für  die  Erwerbsklasse  A.  „Landwirthschaft  etc.“. 

Die  Erklärung  hiefür  ist  in  der  Verschiedenheit  der  beiden  statistischen 
Aufnahmen  gegeben.  Bei  Klassificirung  der  Bevölkerung  nach  dem  Familienverhältnis 
konnten  nur  solche  Gehilfen  berücksichtigt  werden,  welche  von  einem  Vorstand  in 
seine  Haushaltung  als  Mitglieder  aufgenommen  waren,  während  bei  der  Zählung 
der  Bevölkerung  nach  Hauptberufsklassen  zugleich  alle  diejenigen  Haushaltungs- 
Vorstände  als  Gewerbegehilfen  gezählt  worden  sind,  welche  einen  Erwerbszweig 
nicht  für  eigene  Wirthschaft  betrieben ,  wie  z.  B.  Fabrikarbeiter  als  einzelne  selb¬ 
ständige  Personen  oder  mit  Familie.  In  der  auf  S.  103  gegebenen  Uebersicht  er¬ 
scheinen  daher  diejenigen  Bezirksgruppen  (bei  OZ.  1,  2,  3)  mit  der  grössten  Ge¬ 
hilfenzahl,  in  welchen  bei  vorherrschender  Landwirthschaft  vor  Allem  die  Zahl  der 
in  der  Landwirthschaft  selbst  beschäftigten  selbstthätigen  Gehilfen  (Bauernsöhne  und 
Knechte)  von  Bedeutung  ist  und  welche  zugleich  in  den  für  den  Bedarf  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Bevölkerung  arbeitenden  Handwerken  und  anderen  Gewerben  auch 
früher  schon  eine  namhafte  Gehilfenzahl  beschäftigten,  nämlich  die  Gruppen  „Süd¬ 
liches“  und  „Nördliches  Oberschwaben“  und  „Hohenlohesehe  Ebene“;  wogegen  na¬ 
mentlich  die  Gruppe  IV.  „Schwarzwald“  bei  eingeschränkter  Landwirthschaft  (OZ.  11 
in  Spalte  2  und  9  der  Tabelle  III)  und  die  Gruppe  V.  „Oberer  Neckar“  bei  grösserer 


*)  S.  Jahrgang  1874  I,  S.  123  ff. 
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Zahl  selbst  wirtschaftender  Gewerbetreibender  mit  wenig  Gehilfen  (OZ.  1  und  9  in 
Spalte  10  und  21  der  Tabelle  III)  hinsichtlich  der  Gehilfenzahl  hinter  den  anderen 
Gruppen  zurückstehen  (mit  OZ.  10  und  11).  Schon  bei  der  Gewerbeaufnahme  von 
1852  standen  die  ersteren  Landestheile  hierin  voran;  denn  nach  Spalte  4  und  7  der  im 
Jahrgang  1874-1,  S.  87  und  88  enthaltenen  Uebersicht  XlVa  wurden  damals  „Knechte 
und  Jungen  bei  der  Landwirtschaft“  und  „Gehilfen  und  Lehrlinge  bei  den  mecha¬ 
nischen  Künstlern  und  Handwerkern  incl.  Handels-  und  Transportgewerbe“  gezählt: 


in  der  Bezirksgruppe 

auf  je 

1000  Ein¬ 
wohner 

Ordnungszahl.  1 

Verhältnis-  und 
Ordnungsziffer 
für  die  auf  100 
Haushaltungen 
kommende  Ge¬ 
hilfenzahl  nach 
der  Zählung 
von  1871. 

Südliches  Oberschwaben . 

101, 2G 

1 

32,80 

2 

Nördliches  Oberschwaben . 

94,34 

2 

32,27 

3 

Hohenlohesche  Ebene . 

84,48 

3 

37,84 

1 

Oberes  Jagst-,  Kocher-  u.  Remsgebiet 

73,49 

4 

32,10 

•4 

Alb . 

67,41 

5 

23,44 

7 

Unterer  Neckar  ........ 

57,93 

6 

26,82 

5 

Oberer  Neckar  . . 

56,52 

7 

14,13 

10 

Welzheimer  und  Murrhardter  Wald  . 

50,04 

8 

21,82 

9 

Mittlerer  Neckar . 

49,56 

9 

23,50 

6 

Gäu . 

47,29 

10 

21,93 

8 

Schwarzwald . 

45,13 

11 

10,93 

11 

Ebenso  war  die  Gruppe  „Schwarzwald“  damals  wie  jezt  hinter  allen  übrigen 
in  dieser  Beziehung  zurück,  und  nur  die  Gruppe  „Oberer  Neckar“  zeigte  1852  die 
etwas  höhere  Ordnungsziffer  7.*) 

Was  sodann  die  Zahl  der  Dienstboten  anbelangt,  so  ist  vor  Allem  her¬ 
vorzuheben,  dass  bei  diesen,  wie  aus  Tabelle  VIII.  ersehen  werden  kann,  in  allen 
Landesgegenden  das  weibliche  Geschlecht  vorherrscht,  während  bei  den  „Gehilfen“ 
umgekehrt  das  männliche  entschieden  überwiegt,  so  dass  in  Württemberg  auf  100 
Haushaltungen  entfallen : 

9, gi  männliche  18, gg  weibliche  Dienstboten, 

23,73  „  1,88  „  Gehilfen  und  Lehrlinge. 

Auch  die  Zahl  der  Dienstboten  ist  nun  bei  OZ.  1  und  2  überhaupt  am 
grössten  und  wird  nach  Tabelle  VIII.  insbesondere  durch  eine  grössere  Zahl  männ¬ 
licher  Dienstboten  verstärkt  in  den  Bezirksgruppen  VII.  „Südliches  Oberschwaben“ 
und  XL  „Hohenlohesehe  Ebene“,  wo  die  Landwirthsehaft  als  entschieden  vorherr¬ 
schender  Erwerbszweig  theils  schon  an  und  für  sich  hierauf  von  Einfluss  ist,  theils 
deshalb,  weil  bei  ansehnlicher  Zahl  grösserer  Güter  die  Bevölkerung  zugleich  in 
einzelnen  Höfen  oder  Weilern  zerstreut  wohnt.**) 


*)  Vergl.  auch  die  vorangehende  Darstellung  8.  52. 

**)  Auf  eine  Gemeinde  entfallen  Parzellen  (Einzelwohnorte)  in  der  Bezirksgruppe: 

Südliches  Oberschwaben . 21, o»  in  den  übrigen  (5  Be- 

Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet  .  .  10, «3  zirksgruppen  nur  1,74 

Murrhardter  und  Welzheimer  Wald  ....  8,05  bis  2, »7. 

Hohenlohesche  Ebene . 3,69 

Schwarzwald . 3, «2. 


IV.  108 


Bevölkerung  von  1871  nach  der  Art  des  Zusammenlebens. 


Lezteres  ist  auch  in  den  Gruppen  X.  „Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Rcms- 
gebiet“  und  VI.  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“  der  Fall,  welche  mit  OZ.  3 
und  5  gleichfalls  eine  höhere  Zahl  Dienstboten  aufweisen,  während  in  der  Gruppe  VIII. 
„Nördliches  Oberschwaben“  mit  grösserer  Zahl  von  Dienstboten  überhaupt  (O.Z.  4) 
und  insbesondere  von  männlichen  Dienstboten  der  in  geschlossenen  -Orten  wohnen¬ 
den  Land-  und  landwirthschaftliehen  Bevölkerung  sich  zugleich  eine  bedeutende 
städtische  Bevölkerung  beigesellt  (s.  oben  S.  39  der  vorang.  Darstellung  I.).  Die  städti¬ 
sche  Bevölkerung  hat  auch  in  der  Gruppe  „Unterer  Neckar“  durch  das  Vorwiegen 
der  Stadt  Stuttgart  eine  bedeutende  Zahl  von  Dienstboten  zur  Folge,  vermöge  wel¬ 
cher  diese  Gruppe  den  vorgenannten  in  obiger  Uebersicht  mit  OZ.  6  nachfolgt. 

Aus  diesen  Gründen  haben  die  Gruppen  des  Oberen,  des  Mittleren  Neckars 
und  der  Alb ,  ungeachtet  ihrer  grösseren  Kinderzahl ,  verhältnismässig  nicht  viele 
Haushaltungen  von  mehr  als  5  Personen  aufzuweisen.  Es  kann  daher,  den  in 
obiger  Uebersicht  auf  S.  103  enthaltenen  Zahlen  gemäss,  nur  bei  der  Gruppe 
„Schwarzwald“  mit  grösster  Kinderzahl  und  wenig  Dienstboten  und  Gehilfen  ein 
Einfluss  dieser  höheren  Kinderzahl  auf  die  grössere  Stärke  der  Haushaltungen  in 
der  Weise  angenommen  werden,  dass  dadurch  auch  die  Zahl  der  Haushaltungen  von 
mehr  als  5  und  insbesondere  die  der  Haushaltungen  von  6 — 9  Personen  eine  sehr 
hohe  ist;  und  sofern  die  grosse  Kinderzahl  bei  dieser  Gruppe  mit  höchstem  na¬ 
türlichem  Volkszuwachs  nicht  blos  eine  vorübergehende  Erscheinung  sein  kann,  lässt 
sich  hieraus  zum  Theil  auch  die  hier  vorkommende  grössere  Zahl  von  Verwandten 
(O.Z.  3,  vergl.  auch  Tabelle  VIII.)  erklären,  denn  wo  viele  Kinder,  sind  auch  viele 
Geschwister  und  haben  somit  die  Haushaltungsvorstände  mehr  Gelegenheit,  solche 
bei  sich  aufzunehmen,  so  dass  also  auch  hiedurch  wieder  die  Personenzahl  der 
Haushaltungen  vermehrt  wird.  (Vergl.  unten  S.  120.) 

Bei  den  übrigen  Gruppen  mit  grösserer  Kinderzahl,  welche  zugleich  eine 
grössere  Anzahl  stärkerer  Haushaltungen  aufweisen,  bei  der  Gruppe  VI.  „Murr¬ 
hardter  und  Welzheimer  Wald“  (OZ.  5)  und  X.  „Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Rems¬ 
gebiet“  (OZ.  6)  nämlich,  ist  die  leztere  nach  obiger  Uebersicht  zugleich  aus  der 
grösseren  Zahl  von  Dienstboten  (OZ.  5  und  3),  Gehilfen  (OZ.  4),  auch  Verwandten 
(OZ.  6  und  4)  zu  erklären.  Denn  die  Anzahl  der  Haushaltungen  von  stärkerem 
Personal  mit  6 — 9  und  mehr  Personen  ist  ausserdem  nach  unserer  Uebersicht  gerade 
in  den  Bezirksgruppen  des  Südlichen  Oberschwabens  und  der  Hohenlohesehen 
Ebene  mit  vorherrschender  Landwirthschaft,  geringem  natürlichem  Volkszuwachs 
und  geringer  Kinderzahl  bedeutend,  deren  Bevölkerung  zum  grössten  oder  zu  einem 
bedeutenden  Theil  in  einzelnen  Höfen  und  Weilern  zerstreut  wohnt,  und  wo  auch 
aus  dem  lezteren  Grunde  in  den  Haushaltungen  viele  Dienstboten  und  Gehilfen  ver¬ 
einigt  sind  und  zugleich  auch  mehr  Verwandte  (vergl.  unten  S.  120)  als  in  anderen 
Landesgegenden  in  dieselben  aufgenommen  sind.  Im  nördlichen  Oberschwaben,  wo 
mit  der  vorherrschend  in  geschlossenen  Orten  wohnenden  landbautreibenden  und 
ländlichen  Bevölkerung  sich  eine  bedeutende  gewerbliche,  handeltreibende  und  städti¬ 
sche  Bevölkerung  verbindet,  ist  bei  geringer  Kinderzahl,  ungeachtet  der  bedeutenden 
Anzahl  von  Dienstboten,  Gehilfen  und  Verwandten,  die  Bevölkerung  der  Haushalt¬ 
ungen  von  6 — 9  Personen  unerheblich  und  nur  die  von  10  und  mehr  Personen  erheblich. 

Was  aber  die  noch  nicht  besprochenen  Gruppen  des  Gäu  mit  geringem 
und  des  Unteren  Neckars  mit  bedeutendem  natürlichem  Volkszuwachs  anbelangt, 
so  steht  erstere  bei  einer  entsprechend  kleinen  Kinderzahl  auch  hinsichtlich  der 
übrigen  Hausgenossen  hinter  anderen  Gruppen  zurück  und  hat  bei  sehr  hoher 
Verhältniszahl  für  die  Haushaltungen  von  2 — 5  Personen  und  höchster  Anzahl  ein- 
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zeln  Lebender,  insbesondere  aber  auch  höchster  Zahl  lediger,  verwittweter  und  ge¬ 
schiedener  Haushaltungsvorstände,  die  geringste  Procentzahl  für  die  Haushaltungen 
von  6 — 9  und  eine  unbedeutende  für  diejenigen  von  10  und  mehr  Personen.  Da¬ 
gegen  zeigt  die  Gruppe  des  Unteren  Neckars,  wenn  man  die  11  Bezirke  ohne 
Stuttgart  Stadt  für  sich  betrachtet,  bei  sehr  grosser  Zahl  von  Kindern  und  nam¬ 
hafter  Anzahl  Gehilfen  neben  einem  grossen  Bevölkerungsprocent  für  die  kleinen 
Haushaltungen  von  2 — 5  Personen,  eine  sehr  bedeutende  Zahl  einzeln  Lebender  und 
auch  noch  eine  mittlere  Verhältniszahl  für  die  Haushaltungen  von  6 — 9  Personen. 

Diese  Yerhältniszahl  für  die  Haushaltungen  von  2 — 5  und  6 — 9  Personen 
wird  aber  herabgedrückt,  wenn  man  die  Stadt  Stuttgart  einrechnet,  welche  bei  dieser 
Klasse  von  Haushaltungen  niedere,  dagegen  höhere  Procente  für  die  Haushal¬ 
tungen  von  10  und  mehr  Personen  aufweist  (vergib  Tabelle  VII  b);  wie  auch  die 
relative  Zahl  der  Kinder  durch  die  Einrechnung  der  Hauptstadt  für  die  ganze  Gruppe 
herabgedrückt,  die  der  Dienstboten  und  Gehilfen  aber  umgekehrt  (leztere  jedoch 
nicht  bedeutend)  erhöht  wird. 

Dass  in  der  Stadt  Stuttgart  die  Zahl  der  Kinder  in  den  Haushaltungen,  unge¬ 
achtet  des  erheblichen  natürlichen  Zuwachses,*)  gegenüber  von  sämtlichen  Bezirks¬ 
gruppen  als  die  geringste  erscheint,  erklärt  sich  aus  der  grossen  Zahl  einzeln  leben¬ 
der  Vorstände  (s.  Spalte  12  der  Uebersickt  auf  S.  103)  und  ist  mit  der  gleichfalls 
niederen  Procentzahl  für  die  Eheleute  (s.  Spalte  6)  übereinstimmend. 

Sieht  man  daher  ab  von  diesen  •ausnahmsweisen  Verhältnissen  in  der  Stadt 
Stuttgart,  so  kann  man  sagen,  dass  in  der  Hauptsache  bei  den  Bezirksgruppen  mit 
grösserer  Kinderzahl  ein  vergleichungsweise  grosses  Bevölkerungsprocent  auf  die 
kleinen,  bei  denjenigen  mit  schwacher  Anzahl  von  Kindern  ein  verhältnismässig  be¬ 
deutendes  Bevölkerungsprocent  auf  die  grösseren  Haushaltungen  entfällt. 

\  Die  jedesmalige  Anzahl  der  auf  100  Haushaltungen  entfallenden  Eheleute 

kann,  obgleich  solche  überall  einen  sehr  bedeutenden  Bruchtheil  der  ganzen  Personen- 
zalil  ausmacht,  auf  die  numerische  Stärke  der  Haushaltungen  weniger  Einfluss  ha¬ 
ben,  weil,  wie  oben  S.  104  schon  bemerkt  worden  ist,  die  Unterschiede  in  den  Ver¬ 
hältniszahlen  für  die  einzelnen  Gruppen  viel  geringer  sind  als  bei  den  Kindern, 
Dienstboten  und  Gehilfen.  Es  kommen  nämlich  in  den  11  natürlichen  Bezirks¬ 
gruppen  auf  100  Haushaltungen 


wenigstens, 

höchstens : 

Differenz 

Kinder  .... 

161,52 

217,91 

56,39 

Dienstboten  .  . 

14,74 

51,97 

37,23 

Gehilfen  .... 

.  .  10,93 

*37,84 

26,91 

Eheleute  .... 

.  .  141,65 

155,68 

14,03 

Verwandte  .  .  . 

1  6,G3 

27,78 

1 1 ,15 

Zimmermiether  etc. 

10,24 

32,95 

22,71  (incl.  Stutt¬ 

gart  Stadt.) 

18,92 

8,68  (ohne  Stutt¬ 

gart  Stadt.) 

Ledige,  verwittwete 

etc. 

Vorstände  .  . 

.  .  21,09 

28,46 

7,37. 

*)  Dabei  ist  freilich  stets  im  Auge  zu  behalten,  dass  der  grössere  natürliche  Volkszu¬ 
wachs  oder  Geburtenüberschuss  in  Stuttgart  hauptsächlich  durch  die  geringe  Sterblichkeit 
bewirkt  wird.  Die  Sterblichkeitsziffer  wird  nämlich  bei  der  beständigen  Vermehrung  der  Bevöl¬ 
kerung  durch  Niederlassung  von  aussen  kommender,  in  lebenskräftigem  Alter  stehender  Personen 
noch  viel  mehr  herabgedrückt  als  die  Geburtsziffer,  so  dass  Stuttgart  in  den  Perioden  1846/5(1 
und  1858/66  bei  OZ.  1  mit  seiner  geringen  Sterblichkeit  alle  anderen  Bezirke  übertraf,  bezüglich 
der  niederen  Geburtenzahl  aber  hinter  5,  beziehungsweise  9  anderenBezirken  zurückstand,  in 
welchen  solche  noch  geringer  war.  Vergl.  Jahrgang  1874  I,  S.  12  und  13. 
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Am  meisten  Eheleute  kommen  auf 
bei  relativ  wenigen  Kindern  (Sp.  7) 
in  der  Bezirksgruppe  OZ. 

XI.  Hohenlohesche  Ebene  1  10  ) 

VIII.  Nördl.  Oberschwaben  6  lljr’g- 


100  Haushaltungen 

hei  relativ  vielen  Kindern  (Sp.  7) 
in  der  Bezirksgruppe  OZ. 

X.  Oberes  Jagst-,  Kocher¬ 
und  Remsgebiet  .3  6  i 

IX.  Alb . 2  4  / 

II.  Mittlerer  Neckar  .  .  4  3( 

VI.  Murrh.Welzh.Wald  .  5  5  ’ 


Bei  den  Gruppen  XI  und  VIII  stimmt  die  geringe  Kinderzahl  damit  über¬ 
ein,  dass  diese  Landesgegenden  nach  54jährigem  Durchschnitt  einen  sehr  geringen 
natürlichen  Volkszuwachs  hatten,  weniger  mit  der  im  Jahr  1871  gegenüber  von 
18(31  gezählten  viel  grösseren  Anzahl  jüngerer  Eheleute  von  der  Altersklasse  von 
26 — 30  Jahren.*)  Bei  den  übrigen  Bezirksgruppen,  mit  etwas  stärkerem  (IX.,  X.) 
oder  bedeutendem  Volkszuwachs  (II.  und  VI.),  war  theils  die  Zahl  der  jüngeren 
Verheiratheten  schon  1861  relativ  bedeutend  wie  in  Gruppe  II.  und  IX.,  theils 
auch  die  Zunahme  bis  1871  wie  bei  Gruppe  VI.  und  X.  Am  wenigsten  Eheleute  bei 
grosser  Kinderzahl  zählen  die  von  jeher  mit  einem  bedeutenden  natürlichen  Volks¬ 
zuwachs  erscheinenden  Gruppen 

OZ. 

Schwarzwald . 7  l||?g 

Oberer  Neckar  . 10  21^5' 

und  hier  ist  auch  die  Zunahme  der  Zahl  der  jüngeren  Verheirateten  von  1861 — 1871 
am  unbedeutendsten. 

9 

Was  sodann  die  grössere  Zahl  der  Ehefrauen  gegenüber  den  Ehemännern 
betrifft,  so  kann  angenommen  werden,  dass,  abgesehen  von  den  bei  der  Zählung 
mit  untergelaufenen  Irrungen,  der  Ueberschuss  der  Ehefrauen  meistens  von  einer 
des  Geschäftsbetriebs  wegen  veranlassten  Abwesenheit  der  Ehemänner  herrührt. 
Uebrigens  beträgt  derselbe  auf  100  Haushaltungen  für  Württemberg  durchschnitt¬ 
lich  nur  0,96  und  ist,  wenn  man  die  Gruppe  VI.  wegen  des  Oberamts  Backnang**) 
bei  der  Vergleichung  weglässt,  am  grössten  in  den  Bezirksgruppen 


II.  Mittlerer  Neckar  mit . 1,65 

V.  Oberer  Neckar  mit . 1,it 


X.  Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet  .  1,09. 

Die  übrigen  Hausgenossen,  soweit  sie  nicht  schon  berücksichtigt  sind,  bilden 
theils  wenig  zahlreiche  Bestandteile  der  Haushaltungen,  theils  sind  die  Abweichun¬ 
gen  in  ihrer  relativen  Anzahl  bei  den  einzelnen  Bezirksgruppen  gering,  wie  aus 
den  oben  S.  103  und  109  gegebenen  Zahlen  ersichtlich  ist. 

Ehe  daher  die  Verschiedenheiten  bei  den  einzelnen  Arten  der  in  Spalte  3 — 5, 
8,  9  und  13  bis  16  der  Tabelle  VIII  noch  weiter  aufgeführten  Hausgenossen  für  die 
natürlichen  Bezirksgruppen  hervorgehoben  werden,  dürfte  es  angemessen  sein,  auch 
eine  Vergleichung  der  bei  dieser  Zählung  besonders  aufgenommenen  unter  14  Jahre 
alten  Haushaltungsmitglieder  mit  den  Ergebnissen  der  Zählung  in  der  Spalte  „Kinder“ 
vorzunehmen. 


*)  Siehe  Jahrgang  1874  I,  S.  146  und  die  folgende  Darstellung  der  Bevölkerung  nach 
Altersklassen  S.  163. 

**)  Die  für  das  Oberamt  Backnang  in  Tabelle  V  angegebene  Zahl  der  Ehemänner  ist, 
wie  sich  nachträglich  herausgestellt  hat,  unrichtig. 
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§  5.  • 

Die  in  den  Haushaltungen  gezählten  unter  14  Jahre  alten  Personen  in  Vergleichung 

mit  der  Zahl  der  Hauskinder. 

Nach  den  Vorschriften  für  die  Auszählung'  der  Bevölkerung  vom  1.  Decbr. 
1871  in  Betreff  der  Art  des  Zusammenlebens  sind  unter  den  bei  den  Haushaltungen 
als  „Kinder“  gezählten  Personen  auch  die  über  14  Jahre  alten  Haussöhne  und 
Haustöchter  begriffen,  soweit  sie  nicht  zu  dem  Haushaltungsvorstand  in  einem 
Dienstverhältnis  standen. 

Theils  um  beurtheilen  zu  können,  wie  sich  die  Zahl  der  unter  14  Jahre 
alten  Personen  in  den  einzelnen  Landesgegenden  zur  Zahl  der  Hauskinder  verhält, 
theils  behufs  der  Vergleichung  mit  den  schon  im  Jahrgang  1871  dieser  Jahrbücher 
Seite  306  veröffentlichten  allgemeinen  Ergebnissen  der  Volkszählung  wurden  die 
Zähler  angewiesen,  überall  auch  die  Zahl  der  in  den  Haushaltungen  befindlichen 
unter  14  Jahre  alten  Personen  (oder  der  nach  1857  Geborenen)  bei  der  Zählung 
nach  dem  Verhältnis  zum  Haushaltungsvorstand  noch  einmal  aufzunehmen. 

Diese  leztere  Zahl  der  unter  14  Jahre  alten  Personen  kann  aber  nicht  iiber- 
einstimmen  mit  der  bei  der  allgemeinen  Volkszählung  durch  Zusammenstellung  der 
oberamtlichen  Uebersichten  gewonnenen,  weil  diejenigen  in  Anstalten  befindlichen 
Personen  dabei  weggelassen  sind,  welche  sich  in  einer  der  für  die  Klassificirung 
der  Bevölkerung  nach  dem  Verhältnis  zum  Haushaltungsvorstand  vorgeschriebenen 
Kategorien  nicht  unterbringen  Hessen. 

Die  in  die  Tabelle  VIII.  aufgenommene  Zahl  der  unter  14  Jahre  alten  Per¬ 
sonen  beträgt  daher 

männliche  weibliche  zusammen 

273794,  284314,  558108, 

wogegen  ihre  Zahl  nach  der  auf  Grund  der  Oberamtsübersichten  gefertigten  Zu¬ 
sammenstellung  der  allgemeinen  Ergebnisse  der  Volkszählung  von  1871*)  sich 
beläuft  auf 

279552,  290148,  569700. 

Somit  erscheinen  bei  der  besonderen  Auszählung  nach  dem  Familien-Verhältnis  oder 
Verhältnis  zum  Haushaltungsvorstand  weniger 

5758,  5834,  11592. 

Da  aus  der  Spalte  19  der  Tabelle  VIII.  ersichtlich  ist,  dass  die  Zahl  aller 
in  Anstalten  befindlichen  über  und  unter  14  Jahre  alten  Personen,  welche  bei 
der  Klassifikation  nach  dem  Familienverhältnis  nicht  berücksichtigt  worden  sind,  im 

Ganzen .  19835 

beträgt,  so  ergibt  sich,  dass  hierunter  neben  obigen 

11592  unter  14  Jahre  alten  noch  weiter  .  .  .  8243 

über  14  Jahre  alte  Personen  bei  dieser  besonderen  Zählung  ausgefallen  sind.  Die 
Zahl  der  nicht  berücksichtigten  unter  14  Jahre  alten  ist  also  um  3349  grösser  als 
die  der  über  14  Jahre  alten,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  vorzugsweise  viele 
jüngere  Personen  der  Erziehung  oder  Heilung  wegen  in  Anstalten  untergebracht 
sind,  denn  nach  Tabelle  VI.  beläuft  sich  die  Gesamtzahl  der  in  solche  Anstalten  auf¬ 
genommenen  Personen  überhaupt  für  ganz  Württemberg  auf  8030. 

Um  nun  die  Zahl  der  unter  14  Jahre  alten  Personen,  welche  sich  nach 
dieser  besonderen  Aufnahme  für  die  einzelnen  Landesgegenden  ergibt  und  in  Spalte 
18  der  Tabelle  VIII.  eingetragen  ist,  auch  für  die  einzelnen  natürlichen  Bezirks- 


*)  Vergl.  Jahrgang  1871  dieser  Jahrbücher  S.  309. 
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gruppen  mit  dem  Ergebnis  der  Volkszählung  vergleichen  zu  können,  ist  lezteres  in 
Spalte  20  der  Tabelle  VIII.  beigefügt  und  sind  zugleich,  unter  Festhaltung  der  bei 
der  Aufnahme  nach  der  Art  des  Zusammenlebens  oder  nach  dem  Familienverhältnis 
ermittelten  Zahl  von  397636  Haushaltungen  (vergl.  Tabelle  VII  a.),  in  Spalte  21 — 23 
der  Tabelle  VIII.  einige  weitere  Verhältniszahlen  berechnet,  woraus  sich  die  auf  je 
100  Haushaltungen  entfallende  Zahl  der  unter  14  Jahre  alten  nach  der  Volkszählung 
berechnet,  welche  in  Spalte  20  eingetragen  ist. 

Wie  sich  sodann  aus  der  Vergleichung  der  in  Spalte  20  und  18  eingetra¬ 
genen  Verhältnis-  und  Ordnungszahlen  ergibt,  ist,  der  oben  erläuterten  Differenz  ent¬ 
sprechend,  die  nach  der  Volkszählung  auf  je  100  Haushaltungen  kommende  Zahl 
unter  14 jähriger  in  allen  Bezirksgruppen  nur  um  Weniges  abweichend  von  der  nach 
dieser  besonderen  Zählung  berechneten  in  Spalte  18,  so  dass  die  Bezirksgruppen 
nach  beiden  Berechnungen,  mit  Ausnahme  der  Gruppen  V.  „Oberer  Neckar“  und 
X.  „Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet“  auch  in  derselben  Ordnung  aufein¬ 
ander  folgen. 

Vergleicht  man  nun  die  Zahl  der  in  Spalte  7  der  Tabelle  VIII.,  beziehungs¬ 
weise  in  Spalte  7  der  Uebersicht  auf  S.  103  oben  angegebenen  Zahl  der  „Kinder“ 
mit  der  in  Spalte  18  der  Tabelle  VIII.  enthaltenen  „Zahl  der  unter  14  Jahre  alten 
Personen“,  so  ergibt  sich  die  folgende  Zusammenstellung: 

Es  entfallen 


in  (1er  natürlichen  Bezirks¬ 
gruppe 

nach  Spalte  7  u.  18  der  Tabelle  VIII  auf  je  100 
Haushaltungen  gegenüber  der  Zahl  der  unter 

14  Jahre  alten  Personen 

O.Z.  für  die 
Zahl  der  unter 
14  Jahre  alten 
in  Spalte  18 

mehr 

männl.  weibl. 

Kinder 

mehr  der  weib¬ 
lichen  Personen 
in  Procenten 
des  ganzen 
Ueberschusses 

Ord. -Ziffer. 

mehr 

Kinder 

über¬ 

haupt 

Ord.-Ziffer. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

I.  Gäu . 

9 

+  13,43 

+33,66 

71,48 

6 

+47,09 

4 

II.  Mittlerer  Neckar . 

5 

+  13,09 

+  31,61 

70,65 

7 

+44,60 

5 

III.  Unterer  Neckar . 

6 

+  10,87 

+29,08 

72,79 

5 

+39,95 

7 

und  zwar  Stuttgart,  Stadt 

— 

— 1 —  1 2 ,61 

+24,18 

65,72 

+36,79 

— 

übrige  Bezirke  .  . 

— 

+  10,42 

+30,37 

74,46 

— 

+40,79 

— 

IV.  Schwarzwald  . 

1 

— )— 23,04 

+33,64 

59,27 

11 

— f—  06,58 

2 

V.  Oberer  Neckar . 

8 

+22,48 

+37,53 

62,53 

10 

+60,oi 

1 

VI.  Welzheimer  u.  Murrhardter  Wald 

2 

+  4,10 

+21,88 

84,21 

3 

— {—  2»)}98 

10 

VII.  Südliches  Oberschwaben  .  .  . 

11 

+  16,90 

+36,42 

68,30 

9 

■  - j—  f)3?32 

3 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben  .  .  . 

10 

+  9,13 

+27,99 

75,40 

4 

+37,12 

8 

IX.  Alb . 

7 

!  +13,43 

+29,39 

68,63 

8 

+  42,82 

6 

X.  Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Rems- 

gebiet . • 

3 

+  3,91 

+25,67 

86,73 

2 

+29,48 

9 

XI.  Hohenlohesche  Ebene  .  .  .  • 

4 

I  -  0,69 

1 

+23,98 

102,62 

1 

+23,39 

i  11 

Da  die  Zahl  der  Kostgänger,  Zimmermiether  und  Gäste  überhaupt  einen  ver¬ 
hältnismässig  geringen  Bestandtheil  der  Haushaltungen  ausmacht  (vergl.  oben  S.  109), 
so  können  auch  die  hierunter  begriffenen  Personen  viel  weniger  ins  Gewicht  fallen, 
als  die  grosse  Zahl  der  über  14  Jahre  alten  Hauskinder,  welche,  ohne  in  einem 
Dienstverhältnis  zum  Haushaltungsvorstand  zu  stehen,  zu  Verstärkung  der  Zahl  der 
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Haushaltu ngsmitglieder  beiträgt,  und  es  ist  daher  natürlich,  dass  die  Zahl  der  Kin¬ 
der  in  Sp.  7  der  Tab.  VIII.  in  allen  Bezirksgruppen  grösser  ist,  als  die  Zahl  der 
unter  14  Jahre  alten  Personen,  so  dass  auf  100  Haushaltungen  in  den  einzelnen 
Bezirksgruppen  23,39  bis  60, oi  mehr  Kinder  kommen,  als  unter  14  Jahre  alte  Per¬ 
sonen,  wie  aus  Sp.  7  obiger  Zusammenstellung  zu  ersehen  ist. 

Neben  dem  Ueberschuss  der  „Kinder“  über  die  unter  14jährigen  ist  in  der¬ 
selben  durch  die  auf  die  Bezirksgruppen  in  Sp.  2  folgenden  Ordnungszahlen  auch  die 
Reihenfolge  angezeigt,  in  welcher  sie  bezüglich  der  ip  Spalte  18  der  Tabelle  VIII. 
eingetragenen  Verhältniszahl  der  unter  14  Jahre  alten  Personen  aufeinander  folgen, 
sowie  in  einer  weiteren  Spalte  (5)  die  Procentzahl,  welche  der  Ueberschuss  an  weib¬ 
lichen  Kindern  am  ganzen  Ueberschuss  der  Kinder  über  die  unter  14  Jahre  alten  Per¬ 
sonen  ausmacht. 

Den  grössten  Ueberschuss  an  Kindern  oder  Hauskindern  haben  'die  Bezirks¬ 
gruppen  „Oberer  Neckar“,  „Schwarzwald“  und  „Südliches  Oberschwaben“,  wo  der¬ 
selbe  53  bis  60  Personen  auf  100  Haushaltungen  ausmacht,  den  geringsten  die 
Bezirksgruppen  „Hohenlohesche  Ebene“,  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“  und 
„Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet“,  wo  er  nur  23 — 29%  beträgt.  Bei  allen 
übrigen  Bezirksgruppen  sind  die  Gegensäze  weniger  stark,  indem  sich  der  Ueber¬ 
schuss  mit  OZ.  4 — 8  nur  zwischen  37  und  47  Personen  bewegt,  und  es  werden  daher 
die  Umstände,  welche  auf  die  Grösse  dieses  Ueberschusses  von  Einfluss  sein  können, 
auch  vorzugsweise  bei  den  ersteren  6  Gruppen  zu  erkennen  sein. 

Geht  man  hiebei  zunächst  von  der  Zahl  der  unter  14  Jahre  alten  und  von 
dem  natürlichen  Volkszuwachs  aus,  wie  er  nach  52jährigem  Durchschnitt  (von  1812 
bis  1866)  im  Jahrgang  1874  I.  S.  146  und  auch  oben  S.  105  angegeben  ist,  so  sollte 
bei  den  Gruppen  „Schwarzwald“,  „Murrhardter  und  Welzheimer  Wald“  und  „Oberer 
Neckar“,  welche  mit  OZ.  1,  2  und  4  einen  sehr  bedeutenden  Geburtenüberschuss 
haben,  auch  eine  grosse  Verhältniszahl  unter  14  Jahre  alter  Personen  erwartet  wer¬ 
den ,  bei  den  Gruppen  „Hohenlohesche  Ebene“,  „Südliches  Oberschwaben“  und 
„Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet“  aber  umgekehrt  eine  geringe,  weil  sie 
hierin  mit  den  OZ.  11,  10  und  8  zurückstehen. 

•  '  Nach  den  in  obiger  Zusammenstellung  vorn  (in  Sp.  2)  aufgeführten  Ord- 
nungsziffern  treffen  didse  Voraussezungen  aber  nur  bei  den  Gruppen  „Schwarzwald“, 
„Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“  und  „Südliches  Oberschwaben“  zu,  dagegen 
nicht  bei  der  Gruppe  „Oberer  Neckar“,  welche  bei  grossem  Geburtenüberschuss 
eine  geringe,  und  bei  den  Gruppen  „Hohenlohesche  Ebene“,  „Oberes  Jagst-,  Kocher¬ 
und  Remsgebiet“,  welche  bei  geringem  natürlichem  Zuwachs  eine  hohe  Zahl  unter 
14  Jahre  alter  Personen  zeigen. 

Da  nun  in  den  oben  S.  105  gegebenen  Durchschnittszahlen  die  Zeit  von 
1866 — 1871  nicht  mit  in  Berechnung  gezogen  ist,  so  kann  die  relativ  grosse  .Zahl 
unter  14  Jahre  alter  Personen  in  den  Gruppen  X.  „Oberes  Jagst-,  Kocher-  und 
Remsgebiet“  und  XI.  „Hohenlohesche  Ebene“  nur  von  einer  in  den  lezten  5  Jahren 
eingetretenen  Steigerung  des  Geburtenüberschusses  herrühren ,  wofür  indessen  ein 
unmittelbarer  Nachweis  nicht  gegeben  werden  kann,  weil  die  betreffenden  Verhält¬ 
niszahlen  bis  jezt  noch  nicht  berechnet  sind. 

Dagegen  ist  der  in  der  folgenden  Darstellung  der  Bevölkerung  nach  Alter, 
Geschlecht  und  Civilstand  S.  163  gegebene  Nachweis  hiemit  in  Uebereinstimmung, 
dass  die  Zahl  der  26 — 30  Jahre  alten  verheirateten  Personen  in  diesen  Bezirks¬ 
gruppen  von  1861  — 1871  bedeutend  zugenommen  hat. 

Auch  die  Gruppen  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“  und  „Südliches 
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Oberschwaben“  zeigen  eine  solche  Zunahme,  welcher  jedoch  nur  bei  der  ersteren 
Gruppe  eine  grössere  Zahl  unter  14jähriger  zur  Seite  steht.  Bei  der  lezteren  dagegen 
mit  stets  geringer  und  troz  dieser  Zunahme  auch  1871  noch  relativ  geringster  Zahl 
jüngerer  Verheirateter,  stellt  sich  dieser  eine  geringe  Zahl  unter  14  Jahre  alter 
Personen  gegenüber;  wie  auch  umgekehrt  bei  Gruppe  V.  „Oberer  Neckar“  unge¬ 
achtet  eines  grossen  durchschnittlichen  Geburtenüberschusses  bei  geringster  Zunahme 
der  Zahl  jüngerer  Verheirateter  eine  kleine  Zahl  unter  14jähriger  erscheint. 

Wie  bei  Erläuterung  der  Verschiedenheiten  in  der  Zahl  der  unter  14  Jahre 
alten  neben  jenem  durchschnittlichen  natürlichen  Volkszuwachs  auch  die  neuerer 
Zeit  stattgehabte  Zunahme  der  Zahl  der  Ehen  zu  berücksichtigen  ist,  so  kann  der 
Volkszuwachs  auch  bei  der  Grösse  des  Uebersehusses  an  erwachsenen  Hauskindern, 
welcher  in  den  einzelnen  Bezirksgruppen  erscheint,  nicht  allein  maasgebend  sein,  da 
es  sich  hier  blos  um  die  1857  und  vorher  Geborenen  handelt,  und  zwar  namentlich 
um  das  weibliche  Geschlecht,  also  um  die  erwachsenen  und  unverheirateten  Haus¬ 
töchter.  Denn  die  Zahl  der  weiblichen  erwachsenen  Hauskinder  überwiegt  die  Zahl 
der  männlichen  nach  der  oben  S.  112  gegebenen  Zusammenstellung  so,  dass  unter 
100  über  14  Jahre  alten  Hauskindern  mindestens  59,  in  den  meisten  Bezirksgruppen 
aber  mehr  als  70  Haustöchter  begriffen  sind. 

Es  ist  nun  bei  der  Gruppe  IV.  „Schwarzwald“  und  V.  „Oberer  Neckar“  mit 
grossem  natürlichem  Volkszuwachs  auch  ein  grosser  Ueberschuss  der  über  14  Jahre 
alten  Hauskinder  über  die  Zahl  der  unter  14 jährigen  zu  bemerken,  wogegen  die 
Gruppe  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“  bei  gleichfalls  grossem  natürlichem 
Volkszuwachs  nur  einen  geringen  derartigen  Ueberschuss  aufweist.  Umgekehrt  hat 
das  „Südliche  Oberschwaben“  bei  geringstem  natürlichem  Volkszuwachs  einen  grossen 
Ueberschuss  über  14  Jahre  alter  Hauskinder,  während  die  Gruppen  „Hohenlohesche 
Ebene“  und  „Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet“  dagegen  bei  geringem  natür¬ 
lichem  Volkszuwachs  auch  einen  geringen  solchen  Ueberschuss  zeigen,  so  dass  also  die 
Gruppen  VI.  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“  und  III.  „Südliches  Oberschwaben“ 
sich  hierin  zu  ihrem  Geburtenüberschuss  in  umgekehrtem  Verhältnis  zeigen. 

Von  der  Gruppe  VI.  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“  ist  es  aber  nach 
anderweitigen  statistischen  Nachweisen*)  bekannt,  dass  sie  sehr  viele  Arbeitskräfte 
an  andere  Gegenden  abgibt,  von  der  Gruppe  des  Südlichen  Oberschwabens  dagegen, 
dass  sie  bei  dem  grossen  Bedürfnis  an  solchen  den  eigenen  Nachwuchs  behält.  Da 
nun  in  jener  bei  den  erwachsenen  Hauskindern  das  weibliche  Geschlecht  bedeutend, 
in  dieser  aber  verhältnismäsig  nur  um  Weniges  vorherrscht,  so  dürfte  daraus  hervor¬ 
gehen,  dass  dort  namentlich  von  dem  männlichen  Nachwuchs  viel  an  andere  Haus¬ 
haltungen  und  Gegenden  abgegeben  wird,  hier  aber  mehr  im  Hause  zurückbleibt. 

Ebenso  weist  das  geringe  Uebergewicht  des  weiblichen  Geschlechts  bei  dem 
Ueberschuss  erwachsener  Hauskinder  in  den  Gruppen  IV.  „Schwarzwald“  und  V. 
„Oberer  Neckar“,  und  das  bedeutende  Vorwiegen  desselben  in  den  Gruppen  X.  „Obe¬ 
res  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet“  und  XI.  „Hohenlohesche  Ebene“  darauf  hin, 
dass  in  den  lezteren  Gruppen  von  den  über  14  Jahre  alten  männlichen  Personen 
weniger  als  in  den  ersteren  zu  Hause  bleiben,  also  mehr  an  andere  Haushaltungen 
und  Gegenden  abgegeben  werden. 

Uebrigens  wirken  ausser  den  in  Betracht  gezogenen  bedeutenderen  Momenten 
auch  noch  andere  Verhältnisse  auf  die  Zahl  der  erwachsenen  Hauskinder  ein,  und 

*)  Vergl.  die  Beschreibung  des  Oberamts  Backnang,  Stuttgart  1871,  S.  43,  und  die  Be¬ 
schreibung  von  Württemberg,  Stuttgart  1863,  S.  323;  ferner  Jahrgang  1874  II.  dieser  Jahr¬ 
bücher  S.  208  ff. 
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es  kann  daher  eine  nähere  Erläuterung  hiefür,  sowie  für  den  jedesmaligen  grösseren 
oder  geringeren  Ueberschuss  in  den  übrigen  5  Bezirksgruppen  um  so  weniger  ge¬ 
geben  werden,  als  es  sich  hiebei  nur  um  37 — 47  Personen  auf  100  Haushaltungen 
handeln  würde. 


§  6. 


Die  übrigen  Abteilungen  von  Haushaltungsmitgliedern. 


Ausser  den  in  den  vorstehenden  Paragraphen  erörterten  Unterschieden  in  den 
Verhältniszahlen  der  vornehmliehen  Kategorien  von  Haushaltungsgliedern  ist  in  Be¬ 
ziehung  auf  einzelne  weniger  zahlreiche  Abtheilungen  von  Haushaltungsmitgliedern 
noch  Hehreres  hervorzuheben,  weshalb  zunächst  unter  Zusammenfassung  einzelner 
in  Tabelle  VIII.  enthaltener  Zahlen  eine  Uebersicht  derselben  vorangestellt  wird. 

(Siehe  die  Tabelle  auf  Seite  116). 


Im  Einzelnen  ist  Folgendes  zu  bemerken  und  zwar  bezüglich  der  in  Spalte 
1  und  2  aufgeführten 


a.  Haushaltungsvorstände. 

Die  Anzahl  der  verwittweten  und  geschiedenen  Haushaltungsvorstände 
ist  zwar  in  den  einzelnen  Bezirksgruppen  wenig  verschieden ,  da  sich  die  betreffenden 
Verhältniszahlen  für  je  100  Haushaltungen  nur  zwischen  15  und  21  Personen  be¬ 
wegen,  doch  sind  dieselben  im  allgemeinen  in  der  westlichen  Landeshälfte  mit  17,79 
bis  20,95  auf  100  Haushaltungen  zahlreicher  als  in  der  östlichen,  wo  auf  100 
Haushaltungen  nur  15,os  bis  17,25  entfallen. 

Es  mag  dies  theils  mit  der  in  ein  früheres  Lebensalter  fallenden  Zeit  der 
mittleren  Verheiratungswahrscheinlichkeit,  theils  mit  der  grösseren  Wanderungslust 
der  Einwohnerschaft  der  westlichen  Landeshälfte  Zusammenhängen,  indem  hiedurch 
einerseits  die  Zahl  der  Ehen,  andererseits  aber  auch  die  Zahl  der  verwittweten, 
getrennten  und  geschiedenen  Personen  vermehrt  wird.*)  In  beiden  Landeshälften 
aber  ist  nach  oben  S.  93  die  Zahl  der  weiblichen  verwittweten  uud  geschiedenen 
Haushaltungsvorstände  fast  um  das  Doppelte  grösser  als  die  der  männlichen,  weil 
die  Wahrscheinlichkeit  der  Wiederverheiratung  bei  Wittwern  viel  grösser  ist  als  bei 
Wittwen;  denn  es  wurden  während  der  20  Jahre  1838 — 57  in  Württemberg  getraut: 

mit  geschiedenen 

Jungfrauen,  Wittwen,  Frauen,  zusammen. 

Wittwer  .  .  34833  5714  353  40900, 


mit  geschiedenen 

Junggesellen,  Wittwern,  Männern,  zusammen. 

Wittwen  .  .  11451  5714  155  17320. 

Wird  also  die  Zahl  der  wiederverheirateten  Wittwen  gleich  100  gesezt,  so 
ist  die  Zahl  der  wiederholt  getrauten  Wittwer  23(3, co. 

Etwas  anders  verhalten  sich  beide  Landeshälften  in  Beziehung  auf  die  An¬ 
zahl  der  ledigen  Haushaltungsvorstände,  indem  die  Zahl  der  ledigen  Haushaltungs¬ 
vorstände  in  der  östlichen  Landeshälfte  hauptsächlich  deshalb  höher  ist  als  in  der 
westlichen,  weil  die  beiden  Bezirksgruppen  des  südlichen  und  nördlichen  Ober¬ 
schwabens  mit  10,86  und  7,gi  auf  100  Haushaltungen  die  höchsten  Verhältniszahlen 
aufweisen.  Die  gleichen  Zustände,  welche  namentlich  bei  der  zahlreichen  Land¬ 
bevölkerung  frühzeitige  Heiraten  verhindern  und  bewirken,  dass  hier  das  Lebens- 


*)  Vergl.  die  folgende  Darstellung  S.  162  und  den  Jahrgang  1874  I.  dieser  Jahrbücher 
S.  132  und  183. 


Wilrttemb.  J&hrbflcher  1876.  IV.  Heft. 
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alter  der  mittleren  Verheiratungswahrscheinlichkeit  am  weitesten  hinausgerückt 
erscheint  (vergl.  Jahrgang  1874  I.,  S.  132),  mögen  auch  dazu  beitragen,  dass 
die  Zahl  der  ledigen  Haushaltungsvorstände  etwas  stärker  ist  als  in  anderen 
Landesgegenden,  ausserdem  aber  auch  die  grössere  Zahl  Angestellter  und  Gehilfen 
in  gewerblichen  und  Handelsgeschäften  (vergl.  Tabelle  III.  zur  vorangegangenen 
Darstellung  der  Bevölkerung  nach  Hauptberufsarten),  weil  dadurch  die  Zahl  der 
ledigen  Haushaltungsvorstände  in  den  Städten  gesteigert  wird,  welche  daher  nament¬ 
lich  in  den  Städten  und  Bezirken  Ulm  und  Ravensburg  bedeutend  ist  (vergl.  Tab.  V.). 

Uebrigens  ist  auf  die  Zahl  der  „ledigen  Haushaltungsvorstände“,  weil  viele 
derselben  einzeln  leben,  auch  die  der  „Zimmermiether“  von  Einfluss,  indem  es  darauf 
ankommt,  ob  und  in  welcher  Anzahl  in  den  einzelnen  Bezirken  „selbständige  einzeln 
lebende  Personen“  als  solche  und  als  „Haushaltungsvorstände“  oder  als  zur  Haus¬ 
haltung  eines  anderen  Vorstands  gehörige  Zimmermiether  aufgenommen  worden  sind. 
Denn  es  lässt  sich  für  den  Begriff  der  „selbständigen  einzeln  lebenden  Person“  ein 
sicheres  und  entscheidendes  Merkmal  nicht  angeben,  die  Klassificirung  ist  also  in 
vielen  Fällen  durch  die  verschiedene  Auffassung  der  Aufnahmebehörden  beeinflusst. 
Aus  diesem  Grunde  kann  auch  bei  der  Kategorie  der 

b.  Zimmermiether  und  Schlafgänger 

für  die  weniger  bedeutenden  Unterschiede  in  den  Verhältniszahlen,  welche  sich  für 
die  meisten  Bezirksgruppen  zwischen  4,io  (OZ.  11)  und  10,49  (OZ.  4)  auf  100  Haus¬ 
haltungen  bewegen,  etwas  in  der  Verschiedenheit  der  socialen  Zustände  Liegendes 
mit  Sicherheit  nicht  angeführt  werden,  denn  bald  werden  mehr,  bald  weniger  ledige 
einzeln  lebende  Zimmermiether  als  selbständige  Personen  mit  eigener  Haushaltung 
betrachtet  und  als  Haushaltungsvorstände  mit  eigener  Zählungsliste  versehen.  Dass 
das  leztere  nicht  der  Fall  war,  ist  auch  der  Grund,  warum  in  Vergleichung  mit  den 
einzelnen  Bezirksgruppen  eine  überaus  grosse  Zahl  von  „Zimmermiethern“  in  der  Stadt 
Stuttgart,  von  61,92  Personen  auf  100  Haushaltungen,  erscheint,  so  dass  die  Gruppe 
„Unterer  Neckar“,  bei  Einrechnung  der  Hauptstadt,  mit  19, 58  auf  100  noch  gegen¬ 
über  allen  anderen  Bezirksgruppen  hierin  voransteht.  Wären  nämlich  die  einzeln 
lebenden  Zimmermiether  in  der  Regel  auch  als  einzeln  lebende  selbständige  Per¬ 
sonen  und  „Haushaltungsvorstände“  gezählt  worden,  so  wäre  wahrscheinlich  auch 
die  Verhältniszahl  für  die  einen  bedeutenden  Theil  derselben  ausmachenden  ledigen 
Haushaltungsvorstände  bei  der  Stadt  Stuttgart,  wo  sie  8, so  beträgt,  namhaft  grösser. 
Dass  dies  aber  bei  der  Zählung  von  1871  nicht  der  Fall  war,  ergibt  sich  aus  der 
geringen  Zahl  der  Haushaltungen  von  1  Person,  welche  nach  Tabelle  IV.  aus  den 
Zählungslisten  erhoben  werden  konnte  in  Vergleichung  mit  den  neueren  Zählungs¬ 
ergebnissen  von  1875.  In  den  für  die  gemeindeweise  Zusammenstellung  der  Er¬ 
gebnisse  der  Volkszählung  von  1875  vorgeschriebenen  Formularen  wurde  nämlich 
bei  der  Abtheilung  I.  „Art  des  Zusammenlebens“  für  die  Haushaltungen  der 
„selbständigen  einzeln  lebenden  Personen“  eine  besondere  Spalte  eingeräumt,  während 
dieselben  1871  bei  der  Zählung  der  Haushaltungen  oder  „Familien“  als  solche  zu¬ 
gleich  mit  den  Haushaltungen  von  2  und  mehr  Personen  und  mit  den  Anstalten 
unter  eine  Rubrik  unterzubringen  waren.  Gemäs  dieser  veränderten  Einrichtung 
des  Zusammenstellungsformulars  sind  nun  bei  der  Zählung  von  1875  in  der  Ge¬ 
meindeliste  der  Stadt  Stuttgart  7301  einzeln  lebende  selbständige  Personen,  be¬ 
ziehungsweise  ebenso  viele  Haushaltungen  von  1  Person  erschienen,  während  1871 
nur  1355  Haushaltungen  von  1  Person  gezählt  werden  konnten,  weil  nur  so  viel 
Zählungslisteu  mit  je  einer  Person  vorhanden  waren. 


8* 
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Auch  bei  den  Bezirksgruppen  des  Mittleren  und  des  Oberen  Neckars  schei¬ 
nen  zum  Theil  aus  diesem  in  der  Art  und  Weise  der  Zählung  von  1871  liegen¬ 
den  Grunde  die  Procentzahlen  für  die  „Zimmermiether“  und  die  „ledigen  Haus¬ 
haltungsvorstände“  in  umgekehrtem  Verhältnis  zu  stehen,  indem  in  der  bevölkerten, 
gewerbsamen  und  städtereichen  Gruppe  des  Mittleren  Neckars  die  Zahl  der  ledigen 
Haushaltungsvorstände  mit  4,69  (OZ.  10)  gering,  die  Zahl  der  Zimmermiether  mit  10,49 
Personen  auf  100  Haushaltungen  (OZ.  4)  sehr  gross  erscheint ;  in  der  Gruppe  „Oberer 
Neckar“  mit  gleichfalls  relativ  bedeutender  gewerblicher  und  städtischer  Bevölkerung 
umgekehrt  die  Zahl  der  ledigen  Haushaltungsvorstände  mit  6,70  Personen  (OZ.  5)  gross, 
die  der  Zimmermiether  mit  4, 10  Personen  (OZ.  11)  aber  unbedeutend.  Das  leztere 
ist  auch  der  Fall  in  der  Gruppe  „Gäu“  bei  7, 51  ledigen  Haushaltungsvorständen 
(OZ.  3)  und  6,64  Zimmermiethern  auf  100  Haushaltungen  (OZ.  8);  das  erstere  in 
der  Gruppe  „Schwarzwald“  bei  6,45  ledigen  Haushaltungsvorständen  (OZ.  7)  und 
14,49  Zimmermiethern  (OZ.  3)  pro  100  Haushaltungen.  In  dieser  Gruppe  wirken 
aber  lokale  Ursachen  mit,  da  nach  Tabelle  V.  das  Oberamt  Calw  mit  einer  ausser¬ 
ordentlich  hohen  Zahl  von  1531  männlichen  Zimmermiethern  und  Schlafgängern  er¬ 
scheint,  was  von  der  damals  in  Folge  des  Bahnbaues  im  Bezirk  angehäuften  frem¬ 
den  Arbeiterbevölkerung  *)  herrührt.  Denn  abgesehen  von  den  in  der  Oberamtsstadt 
Calw  gezählten  504  männlichen  Zimmermiethern  sind  nach  der  betreffenden  Ober¬ 
amtsliste  in  den  an  der  Bahnlinie  gelegenen  4  Orten  Althengstett ,  Hirschau,  Lieben¬ 
zell,  Unterreichenbach  allein  706  männliche  Zimmermiether  aufgenommen  worden, 
ungerechnet  die  in  den  anderen  Orten  erhobene  kleinere  Anzahl. 

In  der  Gruppe  VII.  „Südliches  Oberschwaben“,  welche  neben  der  unter  Ab- 
saz  a.  (obenS.  115)  erwähnten  grossen  Zahl  lediger  Haushaltungsvorstände  (10, se  OZ.  1) 
zugleich  sehr  viele  Zimmermiether  (17,40  OZ.  2)  zählt,  ist  die  Zahl  der  in  der  Ober¬ 
amtsstadt  Ravensburg  und  ihrer  Nachbarschaft  befindlichen  Fabrikarbeiter  von  Ein¬ 
fluss  ,  denn  von  den  in  der  ganzen  Gruppe  der  5  Oberamtsbezirke  des  Südlichen 
Oberschwabens  gezählten  4278  Zimmermiethern  etc.,  kommen  auf  die  Städte  Ravens¬ 
burg  und  Weingarten  843,  was  also  nahezu  den  5.  Theil  ausmacht. 

Die  Zahl  der  männlichen  Zimmermiether  etc.  ist  in  der  Regel  grösser 
als  die  der  weiblichen,  denn  nur  in  einer  Bezirksgruppe,  „Welzheimer  und  Murr¬ 
hardter  Wald“,  ist  die  der  weiblichen  mit  3,75  gegen  2, 23  Personen  auf  100  Haus¬ 
haltungen  erheblich  stärker  als  die  der  männlichen,  in  drei  anderen,  nämlich  in 
der  Gruppe 

mit  männlichen  weiblichen 
Zimmermiethern  etc. 


„Oberer  Neckar“  .... 

1,92 

2,18 

„Alb“ . 

2,86 

3,29 

„Hohenlohesche  Ebene“ 

.  .  4,72 

4,90 

nur  unbedeutend,  und  in  allen  übrigen  schlägt  die  Zahl  der  männlichen  vor. 

Dagegen  verhält  es  sich  umgekehrt  bei  den  „ledigen  Haushaltungsvorstän¬ 
den“,  bei  welchen  nur  in  der  Gruppe  VII.  „Südliches  Oberschwaben“  mit  5, «3 
männlichen  und  4, 93  weiblichen  auf  je  100  Haushaltungen  das  männliche  Geschlecht 
vorwiegt,  in  allen  übrigen  das  weibliche. 

Im  Ganzen  bilden  übrigens  bei  dieser  Zählung  die  ledigen  „Haushaltungs¬ 
vorstände“  mit  6,60  Personen  auf  100  Haushaltungen  ein  geringeres  Procent  des 
Haushaltungspersonals  als  die  „Zimmermiether  und  Schlafgänger“  mit  11,63. 


*)  Vergl.  Jahrgang  1871  dieser  Jahrbücher  S.  329  und  332. 
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Die  Zahl  der  , 

c.  Kostgänger 

erscheint  mit  12, 07  Procent  auf  100  Haushaltungen  gegenüber  den  einzelnen  Be¬ 
zirksgruppen  vor  allem  in  der  Stadt  Stuttgart  bedeutend,  was  von  der  grösseren 
Zahl  von  Personen  jugendlichen  Alters  herrühren  dürfte,  welche  sich  der  Ausbildung 
und  Erziehung  wegen  in  Stuttgart  befinden.  Ausserdem  zeigt  sich  die  höchste  rela¬ 
tive  Zahl  von  Kostgängern  mit  9,57  (OZ.  1),  9,45  (OZ.  2),  und  8,si  pro  100  Haus¬ 
haltungen  (GZ.  3)  in  den  Bezirksgruppen  VI.  „Murrhardter  und  Welzheimer  Wald“, 
VII.  „Südliches  Oberschwaben“  und  IV.  „Schwarzwald“. 

In  der  ersteren  Gruppe  sind  die  Kostgänger,  nach  den  vorliegenden  Ober- 
amts-Tabellen,  über  die  einzelnen  Gemeinden  der  beiden  Oberämter  ziemlich  gleich 
vertheilt,  und  es  scheint  die  grössere  Verhältniszahl  daher  von  einer  relativ  grossen 
Anzahl  in  Kost  gegebener  Kinder  herzurühren.  In  diesen  Bezirken  sind  nämlich 
auch  viele  uneheliche  Kinder. 

In  den  beiden  lezteren  Gruppen  dagegen  trägt  neben  anderen  lokalen  Ursachen 
die  Gelegenheit  vieles  bei,  welche  in  den  Städten,  auch  durch  verschiedene  Anstalten 
zur  Ausbildung  der  Jugend  gegeben  ist,  denn  von  den  2746  Kostgängern  der  aus 
6  Oberamtsbezirken  bestehenden  Gruppe  „Schwarzwald“  kommen  669,  also  beinahe 
der  4.  Theil  auf  das  Oberamt  Calw  und  von  diesen  239  oder  mehr  als  Vs  auf  die 
Stadt  Calw. 

Ebenso  entfallen  von  den  2323  Kostgängern  der  Gruppe  „Südliches  Ober¬ 
schwaben“  844,  also  mehr  als  Vs  auf  das  Oberamt  Ravensburg  und  von  diesen 
318  allein  auf  die  Städte  Ravensburg  und  Weingarten. 

Aus  dem  gleichen  Grunde  reihen  sich  ohne  Zweifel  die  11  Bezirke  der 
Gruppe  „Unterer  Neckar“  (ohne  Stuttgart  Stadt)  und  die  Gruppe  „Mittlerer  Neckar“ 
mit  einer  stärkeren  Verhältniszahl  von  Kostgängern  (bei  OZ.  4  und  5)  an  die  vori¬ 
gen  an,  denn  die  Anzahl  derselben  ist  nach  Tabelle  V.  und  VIII.,  was  erstere 
Gruppe  anbelangt,  im  Oberamt  Heil bronn,  was  leztere  betrifft,  im  Oberamt  Reut¬ 
lingen  am  grössten. 

Am  wenigsten  Kostgänger  erscheinen  verhältnismässig  nach  der  Uebersicht 
auf  S.  116  bei  OZ.  9,  10,  11  in  den  Bezirksgruppen  des  Oberen  Neckars,  der 
Alb  und  des  Nördlichen  Oberschwabens.  Bei  lezterer  Gruppe  zeigt  sich  nach 
Tabelle  V.  nur  in  den  Oberämtern  Biberach  und  Ulm  eine  ansehnliche,  in  den  übri¬ 
gen  4  Bezirken  aber  eine  sehr  geringe  Zahl.  In  allen  Bezirksgruppen  aber  ist  die 
Verhältniszahl  der  männlichen  Kostgänger  grösser  als  die  der  weiblichen.  Die 

d.  Eltern  des  Haus  halt  ungsv  or  Stands  und  der  Ehefrau  sind  mit 
14, iß  Personen  auf  100  Haushaltungen  am  zahlreichsten  in  der  Bezirksgruppe 
„ Hohenlohesche  Ebene“,  sodann  in  der  Gruppe  N.  „Oberes  Jagst-,  Kocher-  und 
Remsgebiet“  und  VIII.  „Nördliches  Oberschwaben“  mit  9,ai  und  9,75  Personen  pro 
100  Haushaltungen.  Bei  den  übrigen  Bezirksgruppen  bewegt  sich  die  Verhältnis¬ 
zahl  zwischen  8,;io  und  4,98  und  am  niedersten  ist  dieselbe  in  der  Stadt  Stuttgart, 
wo  auf  100  Haushaltungen  nur  3,47  Personen  entfallen,  welche  sich  als  Eltern  bei 
Kindern  befinden,  die  zugleich  Haushaltungsvorstände  sind. 

In  allen  Bezirksgruppen  ist  dabei  die  Zahl  der  Mütter  der  Vorstände  und 
ihrer  Ehefrauen  weit  überwiegend  und  im  Landesdurchschnitt  nach  Tabelle  VIII. 
der  Zahl  der  Väter  mehr  als  um  das  Doppelte  überlegen. 

Dies  erklärt  sich  leicht  daraus,  dass  in  den  meisten  Fällen  beim  Tode  des 
Vaters  und  Ehemanns  die  Uebergabe  des  Vermögens,  Wirthschafts-  oder  Geschäfts¬ 
betriebs  an  Eines  der  Kinder  stattfindet,  seltener  aber  beim  Tode  der  Ehefrau  und 
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Mutter.  Auf  die  Zahl  der  „Eltern“  überhaupt  muss  auch  der  in  einzelnen  Gegenden 
mehr  oder  weniger  in  Uebung  stehende  Gebrauch  von  Einfluss  sein,  das  Vermögen 
noch  in  rüstigerem  Alter  an  die  Kinder  zu  übergeben. 

Die  übrigen  Verwandten,  nämlich 

e.  Geschwister,  Schwäger  und  sonstigeVerwandte  des  Haus¬ 
haltungsvorstands  und  seinerEhefrau  sind  schon  der  natürlichen  Absterbe¬ 
ordnung  wegen  mit  durchschnittlichen  13, 51  Personen  auf  100  Haushaltungen  im 
Ganzen  zahlreicher  als  die  „Eltern“,  von  welchen  auf  100  Haushaltungen  nur  7,45 
entfallen.  Am  zahlreichsten  sind  erstere  mit  17, 21  Personen  auf  100  Haushaltungen 
in  der  Gruppe  VII.  „Südliches  Oberschwaben“,  sodann  in  Gruppe  IV.  „Schwarz¬ 
wald“  und  V.  „Oberer  Neckar“  mit  15,57  und  15, 31  Personen  auf  100  Haushaltun¬ 
gen.  Bei  den  übrigen  Gruppen  bewegt  sich  die  Verhältniszahl  zwischen  14,56  und 
ll,io,  zeigt  also  nur  geringe  Abweichungen.  In  allen  Bezirksgruppen  herrscht  dabei 
das  weibliche  Geschlecht  vor,  so  dass  im  Landesdurchschnitt  auf  4,53  männliche  8,98 
weibliche  Verwandte  kommen.  Bei  der  ersteren  Gruppe  „Südliches  Oberschwaben“ 
mögen  die  eigenthümlichen  Verhältnisse  der  Landbevölkerung  zu  der  hohen  Procent¬ 
zahl  solcher  Verwandten  beitragen,  da  hier  bei  grösserem  Grundbesiz  die  Geschwister 
des  übernehmenden  Kindes  und  Gutsnachfolgers,  welche  nicht  durch  Verheiratung 
oder  in  anderer  Weise  eine  Versorgung  finden,  häufig  auf  dem  elterlichen  Hofe  blei¬ 
ben.  (Vergl.  auch  oben  S.  108). 

In  der  Gruppe  „Schwarzwald“  aber  dürfte  die  hohe  Verhältniszahl  in  erster 
Linie  daraus  zu  erklären  sein,  dass  hier  bei  dem  höchsten  natürlichen  Volkszuwachs*) 
auch  die  Geschwister  zahlreicher  sind  als  in  anderen  Landesgegenden  und  daher 
die  Haushaltungsvorstände  mehr  Gelegenheit  haben,  solche  Verwandte  bei  sich  auf¬ 
zunehmen.  Auch  in  Gruppe  V.  mag  der  sehr  hohe  natürliche  Volkszuwachs  dazu 
beitragen.  (Vergl.  oben  S.  108.)  Was  sodann  die 

f.  Gäste  (einschliesslich  der  in  Gasthöfen  befindlichen)  anbelangt,  so  steht 
hier  die  Stadt  Stuttgart  bei  11, es  Personen  auf  je  100  Haushaltungen ,  verglichen 
mit  den  einzelnen  Bezirksgruppen,  diesen  weit  voran,  was  aus  dem  grossen  Frem¬ 
denverkehr  in  den  Gasthöfen  erklärlich  ist.  Ausserdem  ist  die  Zahl  der  Gäste 
am  bedeutendsten  in  den  Bezirksgruppen  VII.  und  VIII.  „Südliches“  und  „Nörd¬ 
liches  Oberschwaben“,  XI.  „Hohenlohesche  Ebene“  und  IX.  „Oberes  Jagst-,  Kocher¬ 
und  jKemsgebiet  welche  mit  den  Ordnungsziffern  1,  4,  3  und  5  voranstehen. 
Im  Nördlichen  Oberschwaben  wirkt  hauptsächlich  die  Stadt  Ulm  mit  grösserem 
Fremdenverkehr  hierauf  ein,  da  von  den  in  dieser  Gruppe  (von  6  Oberamtsbe¬ 
zirken)  gezählten  1224  Gästen  493  auf  das  Oberamt  und  hievon  wieder  300  allein 
auf  die  Stadt  Ulm  kamen.  In  den  genannten  3  übrigen  Bezirksgruppen  ist  eine 
solche  Anhäufung  in  einzelnen  Bezirken  und  Städten  nicht  zu  bemerken.  Die  grössere 
Anzahl  von  Gästen  scheint  also  hier  mehr  mit  der  in  einem  grossen  Theil  dieser 
Bezirksgruppen  bestehenden  Vertheilung  der  Landbevölkerung  auf  viele  einzelne 
Wohnpläze,  Höfe  und  Weiler  zusammenzuhängen,**)  indem  in  solchen  Landestheilen 
viele  herumziehende,  handeltreibende  oder  auf  kurze  Zeit  ausserhalb  ihres  Wolm- 
sizes  arbeitende  Personen  von  vorübergehender  Anwesenheit  angetroffen  und  ge¬ 
zählt  werden. 

Uebrigens  ist  es  natürlich,  dass  bei  dieser  Art  der  Hausgenossen  nach  Ta¬ 
belle  VIII.  das  mobilere  männliche  Geschlecht  durchaus  vorherrscht. 


*)  Vergl.  Jahrgang  1874  I,  S.  14(3. 

**)  Vergl.  Jahrgang  1874  I,  S.  130. 


Bevölkerung  von  1871  nach  der  Art  des  Zusammenlebens. 


IV.  121 


Schliesslich  ist  der 

in  Anstalten  aufgenommenen  Personen 
noch  einmal  zu  gedenken.  Da  die  Verkeilung-  der  Anstalten  über  das  Land  je 
nach  dem  Zwecke  derselben  besondere  Ursachen  hat,  welche  den  für  das  Zusammen¬ 
leben  der  grossen  Masse  der  Bevölkerung  in  Haushaltungen  massgebenden  Beding¬ 
ungen  ferner  liegen,  so  ist  den  in  Tabelle  VI.  enthaltenen  Zahlen  und  Bemerkungen 
um  so  weniger  etwas  beizufügen,  als  die  in  Anstalten  aufgenommenen  Personen  bei 
der  Auszählung  der  Bevölkerung  nach  dem  Familien  Verhältnis  grösstenthcils  gar 
nicht  berücksichtigt  sind  (vergl.  oben  S.  115),  und  nur  bei  der  Zählung  der  einzelnen 
Klassen  von  Haushaltungen  (Tab.  IV.)  mit  eingerechnet  wurden,  wo  sie  allerdings 
zu  Erhöhung  des  Bevölkerungsprocents  beitragen,  welches  auf  die  Haushaltungen  von 
10  und  mehr,  beziehungsweise  22  und  mehr  Personen  entfällt.  Dies  ist  aus  der  3.  Ab¬ 
theilung  der  Tab.  VII b.  ersichtlich,  wo  die  Bezirksgruppen  „Gäu“,  „Unterer  Neckar“ 
(Stuttgart)  und  „Nördliches  Oberschwaben“  wegen  der  Garnisonsstädte  etc,  mit  einer 
stärkeren  Verhältniszahl  besonders  hervortreten. 


§  7. 

Schluss. 

Die  in  der  Anzahl  bedeutenderen  Bestandtheile  der  Haushaltungen  sind  in 
ihrer  Zusammensezung  und  numerische  Stärke  vorzugsweise  durch  das  Erwerbsleben 
bestimmt,  indem  einerseits  die  Zahl  der  Dienstboten  und  Gehilfen  von  der  Art  und 
Weise  der  Erwerbsthätigkeit  und  Wirthschaft,  der  Ansiedlung  und  Wohnungsver¬ 
hältnisse  abhängt,  andererseits  die  Zahl  der  Hauskinder  von  dem  gleichfalls  durch 
die  Grundlagen  der  Erwerbsthätigkeit  bedingten  grösseren  oder  geringeren  Gebur¬ 
tenüberschuss  oder  natürlichen  Volkszuwachs.  Ebenso  ist  bei  den  der  Zahl  nach 
weniger  bedeutenden  Bestandtheilen  der  Haushaltungen  der  Zusammenhang  mit  den 
wirthsehaftlichen  Zuständen  der  Bevölkerung  zu  erkennen. 

AVo  die  Ehen  frühe  und  zahlreich  geschlossen  werden,  werden  auch  die 
verwittweten  Haushaltungsvorstände  in  grösserer  Anzahl  vorhanden  sein,  wo  spät 
und  weniger  häufig  geheiratet  wird,  wird  sich  die  Zahl  der  ledigen  Haushaltungs¬ 
vorstände  vermehren.  Ueberdiess  wird  die  Zahl  der  lezteren,  sowie  die  der 
Zimmermiether  und  Schlafgänger  in  Städten  und  auf  dem  Land  durch  die  Ange¬ 
stellten,  Gehilfen  und  Arbeiter  gesteigert,  welche  theils  dauernd,  theils  vorübergehend 
in  verschiedenen  Zweigen  der  wirthsehaftlichen  Thätigkeit  erforderlich  sind. 

Die  Zahl  der  in  die  Haushaltung  aufgenommenen  Verwandten  hängt  gleich* 
falls  mit  der  Eigenthümlichkeit  der  wirthsehaftlichen  Zustände,  Gewohnheiten  und 
AVohnungsverhältnisse,  sowie  mit  der  Grösse  des  natürlichen  Volkszuwachses  zu¬ 
sammen,  wie  der  leztere  wieder  auf  die  Zahl  der  Kostgänger  von  Einfluss  sein 
kann.  Leztere  wird  übrigens  auch  durch  die  Bedürfnisse  der  Erziehung  und  Aus¬ 
bildung  und  die  hiefür  in  einzelnen  Ortschaften  und  Städten  gegebenen  Anstalten 
bestimmt. 

Die  Zahl  der  Gäste  wird  sich  durch  die  Anstalten  und  das  Bedürfnis  des  Ver¬ 
kehrs  bestimmen,  da  die  Zahl  derselben  vorzugsweise  in  grösseren  Städten  und  in 
Gegenden  mit  zerstreuten  Wohnsizen  bedeutender  erscheint. 

Aus  diesen  Gründen  zeigen  sich  insbesondere  bei  denjenigen  Bezirksgruppen 
namhafte  Gegensäze  in  der  Zusammensezung  oder  Stärke  der  Haushaltungen,  bei 
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welchen  die  Grundlagen  des  Erwerbslebens  wesentlich  verschieden  sind.  So  z.  B. 
bei  der  Gruppe  „Schwarzwald“  mit  vorherrschendem  Waldbau,  eingeschränktem  Feld¬ 
bau  und  bedeutender  in  Handel,  Verkehr  und  Industrie  beschäftigter  Bevölkerung 
gegenüber  der  Bezirksgruppe  „Südliches  Oberschwaben“  mit  vorwiegender  Land¬ 
wirtschaft.  (Vergl.  Tabelle  III.  und  Seite  58  der  vorangehenden  Darstellung  II.) 

Bei  diesen  beiden  Gruppen  tritt  aber  der  Unterschied  nicht  sowohl  in  der 
numerischen  Stärke  der  Haushaltungen,  als  in  deren  Zusammensezung  nach  den 
wesentlichen  Bestandteilen  hervor;  denn  beide  Theile  haben  eine  relativ  geringe 
Anzahl  Haushaltungen  mit  wenigen  und  eine  relativ  grosse  Anzahl  mit  vielen  Haus¬ 
genossen,  aber  aus  ganz  verschiedenem  Grunde. 

Die  Gruppe  des  Schwarzwalds,  wo  das  Erwerbsleben  mehr  auf  die  persön¬ 
liche  Arbeitskraft  der  Bevölkerung  gegründet  ist,  hat  gegenüber  von  allen  andern 
Bezirksgruppen  den  grössten  Geburtenüberschuss  und  demgemäs  in  den  Haushalt¬ 
ungen  die  grösste  Kinderzahl,  dabei  wenig  Dienstboten  und  wenig  Gehilfen. 

Die  Gruppe  des  Südlichen  Oberschwabens,  wo  der  Erwerb  und  der  Wohl¬ 
stand  vorwiegend  auf  der  realen  Grundlage  landwirtschaftlichen  Besizes  ruht,  hat 
von  allen  Bezirksgruppen  den  geringsten  Geburtenüberschuss,  in  den  Haushaltungen 
wenig  Kinder  aber  viele  Dienstboten  und  Gehilfen. 

Im  Schwarzwald ,  wo  frühe  geheiratet  wird ,  erscheint  auch  eine  namhafte 
Zahl  verwitweter  etc.  Haushaltungsvorstände,  im  Südlichen  Oberschwaben  sind 
dafür  bei  späten  Heiraten  mehr  ledige.  Beide  Gruppen  nehmen  viele  Ver¬ 
wandte  in  ihre  Haushaltungen  auf,  aber  aus  verschiedener  Veranlassung  (vergl. 
oben  S.  120). 

Auch  die  übrigen  minder  wichtigen  Bestandteile  der  Haushaltungen,  Zimmer- 
miether  etc.,  Schlafgänger  und  Kostgänger  sind  in  beiden  Gruppen  zahlreich,  nur 
die  Zahl  der  Gäste  erscheint  in  der  Schwarzwaldgruppe  unbedeutend,  in  der  Gruppe 
„Südliches  Oberschwaben“  aber  am  bedeutendsten  gegenüber  von  allen  anderen  10 
Bezirksgruppen. 

Einen  noch  durchgreifenderen  Gegensaz  der  Haushaltungen  auch  in  Be¬ 
ziehung  auf  die  numerische  Stärke  bilden  die  beiden  Bezirksgruppen  des  „Oberen 
Neckars“  und  der  „Hohenloheschen  Ebene“,  von  denen  sich  die  erstere  (nach  S.  49 
der  vorangehenden  Darstellung)  durch  das  grösste,  leztere  durch  das  geringste  Pro¬ 
cent  gewerblicher  Bevölkerung  bemerklich  macht. 

Die  Gruppe  „Oberer  Neckar“  hat  die  höchste  Verhältniszahl  kleiner  Haus¬ 
haltungen  von  2 — 5  Personen  und  eine  geringe  beziehungsweise  die  geringste  Zahl 
grösserer  Haushaltungen  von  6 — 9  und  10  und  mehr  Personen. 

Die  Gruppe  „Hohenlohesehe  Ebene “  zeigt  umgekehrt  die  geringste  Ver¬ 
hältniszahl  für  kleinere  Haushaltungen  von  2 — 5  Personen,  dagegen  die  höchste  be¬ 
ziehungsweise  eine  sehr  hohe  für  die  stärkeren  Haushaltungen  von  0 — 9  und  10  und 
mehr  Personen  (vergl.  oben  S.  103).  Erstere  Gruppe  hat  bei  hohem  natürlichem 
Volkszuwachs  (vergl.  oben  S.  105)  viele  Hauskinder,  leztere  bei  geringem  Ge¬ 
burtenüberschuss  wenige.  Erstere  hat  wenige  Dienstboten,  Gehilfen,  Verwandte, 
leztere  viele,  und  unter  den  Verwandten  sind  hier  bei  geringem  Volkszuwachs  viele 
Eltern  und  weniger  Geschwister,  dort  umgekehrt  bei  grossem  Geburtenüberschuss  viele 
Geschwister  und  wenig  Eltern  der  Haushaltungsvorstände  und  ihrer  Ehefrauen ;  dort 
wird  frühe  geheiratet,  hier  spät,  dort  sind  daher  viele  verwittwete  Haushaltungs¬ 
vorstände,  hier  am  wenigsten.  Dagegen  stehen  sich  beide  Gruppen  näher  hin¬ 
sichtlich  der  ledigen  Haushaltungsvorstände,  aber  wahrscheinlich  aus  verschiedenen 
Gründen  (vergl.  oben  S.  118).  Ebenso  ist  hinsichtlich  der  Zahl  der  „Kostgänger“ 
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kein  grosser  Unterschied,  dagegen  ist  die  Zahl  der  „Zimmermiether“  und  „Gäste“ 
in  der  Gruppe  „Oberer  Neckar“  am  geringsten,  in  der  Gruppe  „Hohenlohesche 
Ebene“  dagegen  nicht  unerheblich,  beziehungsweise  bedeutend. 

Aus  dieser  Gegenüberstellung  von  Bezirksgruppen  mit  verschiedener  Grund- 
c  läge  des  Erwerbslebens  dürfte  hervorgehen ,  dass  in  Gegenden,  wo  die  Landwirt¬ 
schaft  und  daneben  das  Handwerk  und  Kleingewerbe  vorherrscht,  und  wo  die  Be¬ 
völkerung  bei  ansehnlichem  Grundbesiz  und  nicht  zu  weit  gehender  Theilung  des¬ 
selben  einen  geringen  Geburtenüberschuss  erzeugt*),  grössere  Haushaltungen  mit 
zahlreichem  Personal  häufiger  anzutreffen  sind,  namentlich  wenn  der  grössere  Theil 
der  Bevölkerung  in  vielen  kleinen  Wohnpläzen  zerstreut  ist. 

Dagegen  zeigt,  sich  eine  Bevölkerung,  welche  neben  der  Landwirtschaft 
mannigfache  Fabrikation  und  Gewerbe  treibt,  lebhaft  mit  Handel  und  Verkehr  be¬ 
schäftigt  ist,  und  welche  bei  grösserer  Theilung  des  Grundbesizes  auch  einen 
grösseren  Geburtenüberschuss  erzeugt,  mehr  zu  Bildung  kleinerer  Haushaltungen  ge¬ 
neigt,  welche  daher  bei  ihr  viel  häufiger  anzutreffen  sind,  als  solche  mit  stärkerer 
Anzahl  von  Hausgenossen,  namentlich  wenn  die  Bevölkerung  grösstenteils  in  ge¬ 
schlossenen  Ortschaften  wohnt. 

In  solchen  Gegenden  sodann,  wo  die  Landwirtschaft  nur  sehr  einge¬ 
schränkt  betrieben  werden -kann,  und  die  Bevölkerung  vorzugsweise  auf  den  Ver¬ 
dienst  durch  Handarbeit,  Industrie,  Gewerbe  und  Handel  verwiesen  ist  und  bei 
weitgehender  Theilung  des  vorhandenen  wenig  ausgedehnten  landwirtschaftlichen 
Areals  einen  sehr  grossen  Geburtenüberschuss  erzeugt,  werden  des  grossen  Kinder¬ 
segens  wegen,  die  Haushaltungen  mit  stärkerer  Anzahl  von  Mitgliedern  gleichfalls 
häufiger  angetroffen. 

Die  angeführten  Beispiele  dürften  in  Verbindung  mit  dem,  was  im  Jahr¬ 
gang  1874  I,  S.  123  ff.  und  228  ff.  über  den  natürlichen  Volkszuwachs  bemerkt 
worden  ist,  genügen,  um  den  Einfluss  der  socialen  Grundlagen  des  Erwerbslebens 
auch  auf  die  Zusammensezung  und  Stärke  der  Haushaltungen  darzuthun.  Ein  wei¬ 
teres  Eingehen  auf  die  besonderen  und  sehr  mannigfaltig  gestalteten  Verhältnisse 
der  übrigen  Bezirksgruppen,  bei  welchen  meistens  dieselben  Gegensäze  nur  in  ande¬ 
rer  Modifikation  und  weniger  scharf  hervortreten,  würde  zu  sehr  ins  Detail  führen, 
oder  häufig  zu  Wiederholung  dessen  veranlassen,  was  schon  oben  bei  der  Betrach¬ 
tung  der  einzelnen  Kategorien  von  Haushaltungsgenossen  bemerkt  worden  ist.  Ueber- 
dies  ist  zu  bedenken,  dass  die  auf  Durchschnitten  beruhenden  statistischen  Ver¬ 
hältniszahlen  meistens  nur  aus  ihren  grösseren  Differenzen  und  Gegensäzen  die  zu¬ 
verlässige  Folgerung  gestatten,  dass  die  in  ihnen  zum  Ausdruck  kommenden  ver¬ 
schiedenen  Resultate  durch  ein  entgegengeseztes  Verhalten  ihrer  hauptsächlichen 
Faktoren  herbeigeführt  seien.**) 

Indessen  treten  die  Unterschiede,  welche  durch  die  Verschiedenheit  der 
Grundlagen  des  Erwerbslebens  in  der  numerischen  Stärke  der  Haushaltungen  her¬ 
beigeführt  werden,  bei  den  oben  herausgehobenen  Bezirksgruppen  auch  in  der 
durchschnittlichen  Gesamtstärke  der  Haushaltungen  hervor.  Das  „südliche  Ober¬ 
schwaben“  und  die  „Hohenlohesche  Ebene“  zeigen  nach  Spalte  21  der  Tabelle  VIII. 
von  allen  Bezirksgruppen  die  grösste  Durchschnittsstärke  der  Haushaltungen  mit  4,92 
und  4,89  Personen;  nach  ihnen  folgt  die  Schwarzwaldgruppe  mit  4,77,  während  die 
Gruppe  des  oberen  Neckars  mit  4,29  Personen  auf  1  Haushaltung  nicht  nur  gegen¬ 
über  von  diesen,  sondern  gegenüber  von  allen  andern  Bezirksgruppen  zurücksteht. 

*)  Vergl.  in  dieser  Beziehung  den  Jahrgang  1874  I,  8.  117,  123  und  228. 

**)  Siehe  Jahrgang  1864  dieser  Jahrb.  S.  138. 
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Im  Ganzen  liegen  die  Maximal-  und  Minimal-Durchschnittszahlen  für  die  auf 
eine  Haushaltung  kommenden  Personen  nur  wenig  auseinander,  weil  die  in  den 
minder  zahlreichen  grösseren  Haushaltungen  lebende  Hälfte  der  Bevölkerung  (vergl. 
oben  S.  99)  bei  Berechnung  des  Durchschnitts  zum  grössten  Theil  den  zahlreichen 
kleineren  Haushaltungen  zuwächst,  und  wie  der  Durchschnitt  für  Württemberg  mit 
4,57  nur  zwischen  dem  Maximum  von  4,92  und  dem  Minimum  von  4,29  liegt,  so 
steht  dem  Durchschnitt  für  das  Deutsche  Reich*)  von  4,6  Personen  nur  das  Maxi¬ 
mum  von  5,a  und  das  Minimum  von  4,i  Personen  gegenüber. 

Es  lässt  sich  daher  aus  den  für  die  einzelnen  Regierungsbezirke  und  Länder 
des  Deutschen  Reichs  berechneten  Durchschnittsstärken  der  Haushaltungen  ohne 
nähere  Kenntnis  einzelner  Abtheilungen  von  Haushaltungen  nach  ihrer  numerischen 
»Stärke  und  Zusannnensezung  eine  Folgerung  auf  die  Verschiedenheit  der  socialen 
Zustände  der  Bevölkerung  nicht  ziehen.  Doch  mag  bemerkt  werden,  dass  unter 
denjenigen  11  Regierungsbezirken  und  Ländern,  welche  nach  der  citirten  Publi¬ 
kation  des  Kaiserlichen  statistischen  Amtes  die  Haushaltungen  mit  zahlreichstem  Per¬ 
sonal  besizen,  die  meisten  in  der  oben  auf  S.  66  der  vorangehenden  Darstellung 
der  Bevölkerung  nach  Hauptberufsarten  beigefügten  Uebersicht  entweder  in  der 
Hauptberufsklasse  A.  „Landwirtschaft“  oder  D.  „Dienstleistende“  ein  hohes  Bevöl¬ 
kerungsprocent  zeigen,  und  nur  zwei  in  der  Hauptberufsklasse  B.  „Industrie  etc.“ 
Es  sind  dies  die  folgenden : 


Regierungsbezirke  und  Länder 

1 

völkerungspro- 
cent  fällt. 

Durchschnitt], 
Zahl  der  auf 

1  Haushaltung 
kommenden 
Personen. 

Hauptberufs¬ 
klasse,  auf 
welche  ein 
grösseres  Be- 

Pr. -Reg.-Bez.  Marienwerder  .  .  . 

5,i 

D. 

„  ..  Köslin . 

5,3 

D. 

„  „  Bromberg  .... 

5,i 

D. 

„  „  Osnabrück  .... 

5,i 

A. 

„  „  Münster . 

5,2 

A. 

„  „  Minden  . 

5,o 

A. 

„  „  Arnsberg  .... 

5,i 

B. 

,,  „  Trier . 

5,o 

A. 

Badischer  Kreis  Villingen  .  .  . 

5,o 

B. 

„  „  Waldshut  .  .  . 

5,o 

A. 

,,  „  Lörrach  .... 

5,o 

A. 

Dass  die  socialen  Grundlagen  des  Erwerbslebens  aber  nicht  nur  auf  die 
Stärke  und  Zusannnensezung  der  Haushaltungen,  sondern  auch  auf  die  Verteilung 
der  Bevölkerung  nach  Altersjahren  und  Geschlecht  von  grossem  Einfluss  sind,  ist 
in  der  folgenden  Darstellung  nachzuweisen  versucht  worden,  und  da  es  gerade  die 
ersteren  beiden  der  oben  herausgehobenen  Bezirksgruppen  des  Südlichen  Ober¬ 
schwabens  und  des  Schwarzwalds  sind,  welche  auch  in  dieser  Beziehung  sehr 
kontrastiren,  so  können  wir  nicht  umhin,  Einiges  aus  den  Ergebnissen  dieser  wei¬ 
teren  Untersuchung  im  Voraus  anzuführen. 


*)  Vergl.  Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1875 
III.  Jahrgang,  III.  Heft,  III.  Abtheilung  S.  116  ff. 
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Wenn  man  nämlich  die  ganze  Bevölkerung;  dieser  Bezirksgruppen,  welche 
zugleich  durch  den  niedersten  und  höchsten  natürlichen  Volkszuwachs  hervortreten, 
in  drei  Altersklassen  von  1 — 20,  21 — 60  und  von  mehr  als  60  Jahren  zusammen¬ 
lässt,  so  entfallen  nach  der  Zählung  von  1871 

von  je  10000  Einwohnern  auf  die  Altersklassen 


1-20, 

21—60, 

61  und  mehr 

Jahren. 

in  der  Bezirksgruppe  Südliches  Oberschwaben 

3674, 

5322, 

1004, 

„  „  „  Schwarzwald  .... 

4423, 

4807, 

770. 

Bei  geringstem  Geburtenüberschuss  und  zugleich  bei  einer  geringeren  nume¬ 
rischen  Stärke  der  jüngeren  Altersklassen  sind  die  mittleren  und  höheren  Alters¬ 
klassen  in  der  Gruppe  des  Südlichen  Oberschwabens  viel  stärker  vertreten  als  in  der 
Gruppe  „Schwarzwald“,  in  welcher  bei  grösstem  Geburtenüberschuss  und  grösserer 
Anzahl  jüngerer  Personen  hievon  verhältnismässig  viel  weniger  Personen  in  die 
Altersklassen  des  gereiftereu  und  höheren  Lebensalters  einzutreten  scheinen  (vergl. 
auch  Jahrgang  1874  dieser  Jahrbücher,  I.  S.  163  ff). 

Aber  die  Gruppe  „Schwarzwald“  zeigt  bei  ihrem  grossen  Geburtenüber¬ 
schuss  nach  der  Zählung  von  1871  sowohl  als  nach  den  früheren  Zählungen  auch 
ein  sehr  grosses  Uebergewicht  des  weiblichen  Geschlechts,  indem  auf  100  männ¬ 
liche  durchschnittlich  108,88  weibliche  Personen  kommen.  Die  Gruppe  „Südliches 
Oberschwaben“  dagegen  hat  bei  geringstem  natürlichem  Volkszuwachs  mit  102,8« 
weiblichen  auf  100  männliche  Personen  das  geringste  Uebergewicht  des  weiblichen 
Geschlechts  gegenüber  von  allen  anderen  Bezirksgruppen. 

In  Procenten  von  100  Personen  überhaupt  ausgedrückt,  sind  daher  unter 

diesen 

weibliche,  männliche. 

in  der  Bezirksgruppe  Schwarzwald . 52, 13,  47,87, 

„  „  „  Südliches  Oberschwaben  .  50, 70,  49, 30, 

in  Württemberg .  51,79  ,  48, 21. 

Wenn  man  nun  obige  Altersklassen  noch  weiter  zusammenzieht  und  die 
in  jüngeren  Jahren  stehenden  mit  den  Personen  höheren  Lebensalters  zusammen  auf 
die  eine,  die  Personen  mittleren  Alters  von  21 — 60  Jahren  auf  die  andere  Seite  stellt, 
so  entfallen  auf  100  Lebende 

1—20  und  über  21 — 60 

60  Jahre  alte  Jahre  alte 
Personen 

in  der  Bezirksgruppe  Schwarzwald  .  .  .  51,93  48, 07 

„  „  „  Südl.  Oberschwaben  .  46,78  53,22 

in  Württemberg  (nach  unten  S.  143)  .  50,42  49,58. 

Aber  auch  in  Beziehung  auf  das  Zusammenleben  der  Bevölkerung  in  klei¬ 
neren  und  grösseren  Haushaltungen  gibt  sich  nach  oben  S.  92  eine  solche  Theilung 
der  Bevölkerung  in  zwei  ungleiche  Hälften  kund,  denn  es  entfallen  von  je  100 
Einwohnern 

auf  die  Haushaltungen 
von  1 — 5  6  und  mehr 

Personen 

•  in  der  Gruppe  Schwarzwald . 45, so  54, 20 

„  „  „  Südliches  Oberschwaben  .  43,25  56,75 

in  Württemberg . 49,2«  50,74 

Indem  nun  die  Stärke  der  Haushaltungen  in  engem  Zusammenhang  steht 
mit  der  Art  und  Weise  des  Erwerbslebens  und  leztere  auch  wieder  in  der  Ver- 
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theilung  der  Bevölkerung  unter  die  Berufsklassen  erkennbar  ist,  wovon  die  der 
Landwirtschaft  nicht  selten  den  grösseren  und  meistens  einen  sehr  ansehnlichen 
Theil  der  Bevölkerung  beschäftigt;  so  stehen  hiemit  auch  wieder  die  Verhältnis¬ 
zahlen  im  Zusammenhang,  welche  anzeigen,  wie  viel  Procente  der  Bevölkerung 
auf  die  landwirtschaftliche  Erwerbsthätigkeit  und  auf  alle  übrigen  Berufsarten 
entfallen. 

In  lezterer  Beziehung  können  nun  freilich  nach  dem  dermaligen  Stand  der 
statistischen  Erhebungen  nur  die  auf  annähernder  Berechnung  beruhenden  Verhältnis¬ 
zahlen  angeführt  werden,  welche  oben  S.  64  und  65  zu  ersehen  sind,  und  wornach 
von  der  ganzen  Bevölkerung  entfallen  würde 


in  der  Bezirksgruppe 

auf  die 
Hauptbe¬ 
rufsklasse  A. 
Landwirt¬ 
schaft  etc. 

auf  alle 
übrigen  Be¬ 
rufsarten. 

SchAvarzwald .  .  . 

47,12 

52,88 

Südliches  Oberschwaben  .... 

52,65 

47,35 

in  Württemberg  .  f . 

CfD 

© 

51,80 

Wenn  man  die  Schwarzwaldgruppe  ohne  Berücksichtigung  der  übrigen  Lan- 
destheile  ausschliesslich  mit  der  des  Südlichen  Oherschwabens  vergleicht,  so  ist  aus 
diesen  eine  vierfache  Theilung  der  Bevölkerung  in  zwei  ungleiche  Hälften  zum  Aus¬ 
druck  bringenden  Verhältniszahlen  immerhin  soviel  zu  ersehen,  dass  in  der  Schwarz¬ 
waldgruppe  den  obigen  Ausführungen  gemäs,  bei  geringerer  Bedeutung  der  Land¬ 
wirtschaft,  eine  kleinere  Zahl  von  Haushaltungen  zahlreichen  Personals,  sodann 
eine  geringere  numerische  Stärke  der  mittleren  Altersklassen  und  ein  bedeutenderes 
Uebergewicht  des  weiblichen  Geschlechts  angetroffen  wird  als  in  der  Gruppe  des 
Südlichen  Oherschwabens,  welche  mit  ihrer  zahlreicheren  landwirtschaftlichen  Be¬ 
völkerung  in  allen  diesen  drei  Beziehungen  zu  ihr  im  Gegensaz  steht. 

Es  dürfte  hieraus  hervorgehen,  dass  diese  Verhältniszahlen  für  die  Erkennt¬ 
nis  der  socialen  Zustände  nicht  ohne  Bedeutung  sind. 


III. 


vom  1.  December  1871 


nach 

Lebensalter,  Familienstand  und  Geschlecht. 


Mit  Tabelle  IX— XIV. 


I.  hie  Zählung  der  Bevölkerung  nach  Altersjahren  iiu  Ganzen'. 


§  i. 

Vergleichung  der  Zählungen  von  1367  und  1371. 

Ln  Württemberg  wurde  1871  zum  dritten  Mal  mit  der  Zählung  der  orts¬ 
anwesenden  Bevölkerung  eine  besondere  Auszählung  derselben  nach  Altersjahren 
verbunden. 

Die  erste  derartige  Erhebung  wurde  bei  Gelegenheit  der  Volkszählung  vom 
3.  Dec.  1861,  die  zweite  mit  derjenigen  vom  3.  Dec.  1867  vorgenommen  und  sind 
ihre  Ergebnisse  in  den  Jahrgängen  1863  und  1870  der  württembergischen  Jahr¬ 
bücher  S.  56  ff',  und  412  ff.  veröffentlicht. 

Die  dritte  Auszählung  der  Bevölkerung  mit  Unterscheidung  der  Altersjahre 
nach  dem  Stand  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  vom  1.  Dec.  1871  hat  gemäs  der 
Anordnung  des  Bundesraths  zugleich  in  allen  anderen  deutschen  Staaten  stattge¬ 
funden.  Da  jedoch  die  Veröffentlichung  der  Ergebnisse  von  Seiten  der  betreffenden 
statistischen  Bureaux  und  des  Kaiserlichen  statistischen  Amtes  zur  Zeit  der  Bear¬ 
beitung  der  Ergebnisse  der  württembergischen  Erhebungen  theils  noch  nicht,  theils 
nicht  vollständig  erfolgt  war,  so  konnte  eine  Vergleichung  der  ersteren  mit  denen 
anderer  Länder  nicht  überall  in  dem  gewünschten  Umfang  vorgenommen  werden, 
und  die  folgende  Untersuchung  ist  daher  um  so  mehr  darauf  angewiesen,  den  Ver- 
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schiedenheiten  und  Gegensäzen  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  welche  in  Württemberg 
selbst  hervortreten.  *) 

Vergleicht  man  die  beiden  lezten  Zählungen  der  württembergischen  Bevöl¬ 
kerung  nach  Altersjahren  von  den  Jahren  1867  und  1871  zunächst  im  Allge¬ 
meinen**)  mit  Hilfe  der  hinten  beigegebenen  Tabelle  IX.  und  der  dem  Jahrgang 
1870  angehängten  Einschlagtabelle  I.,  so  ergibt  sich,  dass  der  Zuwachs  der  Gesamt¬ 
bevölkerung  von  1867 — 71,  welcher  sich  nach  diesen  besonderen  Auszählungen  auf 
40010  Personen  beläuft,  vorwiegend  auf  die  Altersklassen  der  1 — 10jährigen  und 
der  31— -40jährigen  fällt,  wie  aus  nachstehender  Uebersicht.  hervorgeht. 

Es  wurden  gezählt 


im  Alter 

1867 

1871 

somit  1871 

gegen  1867 

Anmerkung. 

von  Jahren 

mehr. 

weniger. 

')  Das  angefangene  Jahr 

Oi-io 

398161 

426753 

28592 

— 

wird  bei  der  Erhebung  der 
Altersklassen  immer  für 

11—20 

328222 

321690 

_ 

6532 

voll  gerechnet,  weil  bei 

21—30 

307535 

303070 

— 

4465 

derselben  das  Geburtsjahr 
maasgebend  ist  und  z.  B. 

31—40 

226924 

247106 

20182 

— 

alle  1871  Geborenen  als 

41—50 

198430 

191876 

— 

6554 

einjährig  oder  im  1.  Lebens¬ 
jahr  stehend,  alle  1870  Ge- 

51-60 

61—70 

161583 

112085 

161546 

4808 

37 

borenen  als  zweijährig  u. 

!  s.  w.  anzunehmen  waren. 

116893 

— 

Es  macht  daher  auch  für 

71—80 

81—90 

38573 

6406 

42335 

3762 

— 

die  Altersklassen  selbst 
keinen  Unterschied,  ob  die- 

6669 

263 

— 

selben  mit  0 — 10,  10 — 20, 

91—100 

über  90  mit 

unbekanntem 

255 

138 

108 

117 

20 — 30  u.  s.  w.  bezeichnet 
werden,  oder  mit  1 — 10, 
11—20,  21-30. 

Alter 

36 

144 

— 

1,778210 

1,818220 

57715 

17705 

Die  grössere  Anzahl  der  1  — 10-  und  31 — 40jährigen  bei  der  Zählung  von 
1871  erklärt  sich  durch  die  steigende  Anzahl  der  Geborenen,  denn  in  den  10  Jahren 
von  1862 — 71  incl.  sind  756720  Kinder  geboren  worden,  von  1858 — 1867  incl.  nur 
713238.  Ebenso  beträgt  die  Zahl  der  von  1828 — 37  Geborenen,  welche  1867  in 
der  Altersklasse  der  31 — 40jährigen  standen,  nur  648330,  die  der  1832 — 41  Ge¬ 
borenen,  aus  welchen  dieselbe  Altersklasse  im  Jahr  1871  bestand,  aber  698356. 

Die  Vermehrung  oder  Verminderung  einer  Bevölkerung  von  einer  Zählung 
zur  anderen  wird  also  bei  Vergleichung  der  einzelnen  Altersklassen  nicht  nur  über¬ 
haupt  als  das  Gesamtresultat  der  Differenz  der  Geburts-  und  Todesfälle  und  der  Ein- 
und  Auswanderungen  erscheinen,  sondern  insbesondere  auch  als  das  Produkt  des  in 
den  durchlebten  einzelnen  Jahrgängen  und  Perioden  eingetretenen  grösseren 
oder  geringeren  Zuwachses  und  Ausfalles,  welches  Produkt  in  der  Zahl  der  Per¬ 
sonen  sich  darstellt,  die  der  jedesmaligen  entsprechenden  Gesamtzahl  an  Ge- 


*)  Indessen  ist  die  Publikation  des  Kaiserlichen  statistischen  Amtes  nach  erfolgtem  Ab¬ 
schluss  gegenwärtiger  Arbeit  erschienen  und  leztere  daher  vor  dem  Druck  ergänzt  worden. 

**)  Die  Zählung  von  1861  war  keine  ganz  vollständige  (s.  Jalirg.  1863  S.  65  und  66). 
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borenen  gegenüberstellen  und  welche  die  numerische  Stärke  einer  Altersklasse  aus¬ 
machen. 

Es  kommt  hiebei  nicht  blos  darauf  an,  ob  eine  Altersklasse  nach  ihrer 
numerischen  Stärke  den  Rest  geburtenreicher  oder  geburtenarmer  Jahrgänge  aus¬ 
macht,  ob  dieselbe  in  die  lebenskräftigsten  Altersjahre  ein-,  oder  aus  denselben  in 
ein  höheres,  der  Sterblichkeit  mehr  unterworfenes  Alter  übergetreten  ist,  sondern  über¬ 
haupt  auf  die  Gesamtheit  derjenigen  Umstände,  welche  die  Erhaltung  des  Standes 
einer  Bevölkerung  begünstigen  und  welche  oft  gerade  bei  geringer  Anzahl  Geborener 
günstiger  sind.  So  sind  z.  B.  von  der  geringeren  Zahl  von  563505  Geborenen  der 
Jahre  1818- — 27,  welche  im  Jahr  1867  41 — 50  Jahre  alt  waren,  mehr  übrig  gewesen, 
als  von  der  grösseren  Zahl  von  584195  Geborenen  aus  den  Jahren  1822 — 31,  welche 
dieselbe  Altersklasse  im  Jahr  1871  bildeten.  (Vergl.  die  Uebersiclit  zu  §  5.) 

Die  Vermehrung  und  Verminderung  einer  Bevölkerung  erscheint  also  auf 
diese  Weise  als  das  Ergebnis  des  Lebenslaufs  der  einzelnen  Abtheilungen  von  Alters¬ 
genossen. 


§  2. 

Das  Halbirungsalter  und  das  mittlere  Lebensalter. 

Eben  jener  Umstand,  dass  eine  Vermehrung  der  Bevölkerung  von  1867  bis 
1871  zugleich  bei  den  Altersklassen  der  1 — 10-  und  der  31 — 40jährigen  eingetre¬ 
ten  ist,  muss  aber  auch  dazu  beitrageu,  dass  die  württembergische  Bevölkerung 
nach  Spalte  18  und  19  der  Tabelle  IX.  im  Jahr  1871  gleich  wie  1867  durch  das 
25.  Lebensjahr  in  zwei  nahezu  gleiche  Hälften  getheilt  wird,  wovon  die  eine  Hälfte 
nicht  älter,  die  andere  aber  älter  ist  als  25  Jahre. 

Man  kann  dieses  Theilungsalter  der  Bevölkerung  in  eine  jüngere  und  ältere 
Hälfte  das  Halbirungsalter  nennen,*)  im  Gegeusaz  zu  dem  mittleren  Lebensalter, 
welches  sich  durch  Division  der  Summe  aller  Jahre,  welche  die  einzelnen  Personen 
zur  Zeit  der  Zählung  durchlebt  haben,  durch  die  Zahl  der  lezteren  ergibt. 

Das  mittlere  Lebensalter,  welches  sich  für  Württemberg  1861  auf  27,94  und 
1867  auf  29  Jahre  berechnete,  beträgt  nach  der  1871ger  Zählung  28,35  Jahre**) 
und  ist  also  in  dieser  Beziehung,  gegenüber  von  1867,  gleichfalls  nur  eine  geringe 
Abweichung  bemerklich. 

Zur  Vergleichung  des  mittleren  Lebensalters  mit  dem  anderer  deutschen 
Staaten  und  Länder  entnehmen  wir  der  Veröffentlichung  des  Kaiserlichen  statistischen 
Amtes***)  noch  folgende  Zahlen.  Das  Durchschnittsalter  der  Bevölkerung  berechnet 
sich  1871 


*)  Vergl.  Jahrgang  1863  dieser  Jahrbücher  S.  101. 

•*)  Nach  der  Berechnung  des  Kaiser],  statistischen  Amtes  in  Berlin  28,28  Jahre.  Die 
Verschiedenheit  dieser  Verhältniszahlen  beruht  auf  verschiedener  Berechnung,  welche  auch  in 
der  Folge  sich  zeigen  wird,  aber  auf  die  Vergleichung  der  Ergebnisse  keinen  nennenswerthen 
Einfluss  hat.  Von  uns  wurden  nämlich  die  für  die  Altersklassen  erhobenen  Zahlen  genommen 
wie  sie  sind,  vom  Kaiser],  statistischen  Amt  aber  ist  zur  jüngsten  Altersklasse  von  1871  wegen 
des  fehlenden  12.  Monats  vom  1—31.  Deeember  1871  ein  verhältnismässiger  Zuschlag  gemacht 
worden  (s.  Vierteljahrshefte  zur  Stat.  des  Deutschen  Reichs  III.  3.  3.  Seite  1). 

***)  Vergl.  Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1875, 
UI.  Jahrgang,  3.  Heft,  3.  Abtheilung  S.  165. 
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1)  in  den  süddeutschen  Ländern:  auf  Jahre 

„  Eisass  Lothringen .  29,34 

„  Bayern .  29, is 

„  Württemberg .  28,28 

„  Baden .  27,76 

„  Hessen .  27, so; 

2)  in  den  folgenden  weiteren  deutschen  Provinzen,  Bezirken  und  Staaten : 

„  Schleswig-Holstein .  28,  os 

„  beiden  Mecklenburg .  27,97 

„  Hannover .  27,85 

,,  den  drei  Hansestädten  .  27,77 

„  „  Thüringischen  Staaten .  27,72 

„  Oldenburg,  Braunschweig  ....  2^  36 

„  Anhalt,  Waldeck  und  den  beiden  Lippe  / 

„  der  Provinz  Hessen-Nassau .  27, 31 

„  „  „  Sachsen .  2  7, 05 

„  „  „  Schlesien .  27, 00 

„  „  „  Brandenburg  (ohne  Berlin)  .  .  .  20,98 

„  der  Stadt  Berlin .  20,67 

„  der  Provinz  Rheinland  und  Hohenzollern  .  .  .  20,65 

„  dem  Königreich  Preussen  einschliesslich  der  Trup¬ 
pen  in  Frankreich .  26, es 

„  „  Königreich  Sachsen .  26, ss 

„  der  Provinz  Westfalen  .  20,36 

„  „  „  Pommern .  25,96 

„  „  „  Preussen .  25,72 

„  „  Posen .  24,73. 

Da  ein  geringeres  Durchschnittsalter  auf  das  relative  Vorwiegen  zahlreich 
angefüllter  jüngerer  Altersklassen  schliessen  lässt,  so  kann  schon  hieraus  ersehen 
werden,  was  sich  im  Verlauf  der  folgenden  Untersuchung  noch  deutlicher  ergeben 
wird,  dass  dieselben  in  Süddeutschland  von  geringerer  numerischer  Stärke  sind  als 
in  der  Mehrzahl  der  übrigen  deutschen  Länder,  denn  von  diesen  zeigen  nur  die 
Thüringischen  Staaten,  die  Hansestädte,  sodann  Hannover,  die  beiden  Mecklen¬ 
burg  und  Schleswig-Holstein  ein  dem  mittleren  Lebensalter  der  ad  l.  aufgeführten 
süddeutschen  Länder  näher  liegendes  Durchschnittsalter. 


II.  Vergleichung  der  numerischen  Stärke  der  einzelnen  Altersklassen  nach  den 


gen  von 


1861,  1867  und  1871. 


§  3. 

Vergleichung  der  numerischen  Stärke  aufeinander  folgender  jüngerer  und  älterer 

Altersklassen. 

Bei  den  genannten  drei  Zählungen  der  Bevölkerung  nach  Altersjahren 
standen  in  Württemberg  unter  je  10,000  Lebenden  im  Alter  von 
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18G7.  1871. 

1212  .  1259 

1027  .  1088 

906  .  962 

940  .  807 

897  .  849 

832  .  818 

687  .  748 

589  .  610 

567  .  542 

549  .  513 

457  .  484 

452  .  405 

371  .  375 

259  .  268 

•  141  .  160 

76  .  73 

28  .  29 

8  .  8 

1  o,8  mit  bekanntem, 
l’6  '  l,ßjo,8  mit  unbek.  Alter. 

9999,7  .  9999, ß  .  9999,6. 

Wie  schon  bei  der  Zählung  von  1867,  so  zeigt  sich  auch  bei  der  neuesten 
von  1871  hinsichtlich  der  Stärke  der  Altersklassen  gegenüber  dem  abnormen  Ver¬ 
hältnis  der  lezteren  bei  der  Zählung  von  1861  die  Rückkehr  zum  normalen  Zustand, 
als  welcher  eine  stetige  Abnahme  der  Zahlen  bei  den  vorgerückteren  Altersklassen 
zu  betrachten  ist  (vergl.  Jahrgang  1870  S.  423).  Während  1861  noch  die  Klasse 
der  11 — 15jährigen  stärker  angefüllt  war  als  die  der  6 — 10jährigen,  die  der  16 
bis  20jährigen  noch  stärker  als  die  der  11 — 15jährigen  und  überdies  die  der  36  bis 
40jährigen  stärker  als  die  der  31 — 35jährigen,  kommt  diese  mit  dem  Alter  aufstei¬ 
gende  stärkere  Anfüllung  der  Altersklassen  bei  den  Zählungen  von  1867  und  1871 
jedesmal  nur  noch  in  einem  einzigen  Fall,  nämlich  bei  den  16 — 20-,  beziehungs¬ 
weise  21 — 25jährigen  vor,  gegenüber  den  11  — 15-  beziehungsweise  16 — 20jährigen. 
Es  ist  dies  noch  die  Nachwirkung  der  geringen  Geburtenzahlen  in  der  ersten  Hälfte 
der  1850er  Jahre  (s.  Jahrgang  1874  I.  8.  24  und  187);  denn  die  Zahl  der  1848  bis 
52  und  1847 — 51  Geborenen  mit  351354,  beziehungsweise  356674,  welche  1867  und 
1871  die  Klasse  der  16*) — 20jährigen  und  21 — 25jährigen  bildeten,  war  bedeutend 
höher,  als  die  der  1853 — 57  beziehungsweise  1852 — 56  Geborenen  mit  299052  und 
297536,  welche  1867  und  1871  in  der  Altersklasse  der  11— 15jährigen,  beziehungs¬ 
weise  16 — 20jährigen  standen. 

Ueberhaupt  ist  die  relative  numerische  Schwäche,  welche  in  Zeiten  socialer 
Noth  durch  Verminderung  der  Eheschliessungen  und  der  Zahl  der  Geborenen  bei 
einzelnen  Altersklassen,  d.  h.  bei  der  Gesamtheit  der  in  solchen  Jahren  Geborenen 
eintritt,  eine  nachhaltige  und  wäre  es  möglich,  die  ganze  Bevölkerung  eines  Landes 


*)  Die  1848 — 52  Geborenen  z.  B.  treten  1867  das  20.  und  16.  Lebensjahr  an.  Die  1847 
bis  51  Geborenen  1871  das  25.  und  21.  Das  angetretene  Jahr  ist  immer  für  voll  gerechnet. 
Vergleiche  auch  die  unten  S.  136  folgende  Uebersicht  der  sämtlichen  Geborenen  seit  1813  und 
der  hievon  1861,  1867  und  1871  noch  Lebenden. 

WUrttemb.  Jahrbücher  1870.  IV.  Heft. 


1—  5 

Jahren  . 

1801. 

1261 

6—10 

11 

939 

11  —  15 

11 

1028 

16—20 

n 

1090 

21-  25 

ii 

910 

26—30 

ii 

718 

31—35 

609 

36—40 

ii 

634 

41—45 

ii 

564 

46—50 

n 

536 

51—55 

ii 

508 

56—60 

ii 

436 

61 — 65 

ii 

323 

66—70 

ii 

213 

71 — 75 

n 

130 

76—80 

ii 

.  69 

81  —  85 

ii 

25 

86—90 

ii 

6 

mehr  als  90 

ii 

0 

9 
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in  welchem  die  Einwanderungen  nicht  ein  zu  hohes  Procent  ausmachen,  alljährlich 
aufzunehmen  und  alle  noch  Lebenden  nach  Altersjahren  abzuzählen,  so  würde  eine 
von  Anfang  an  in  sehr  schwacher.  Anzahl  auftretende  Altersklasse  gewiss  auch  im 
höheren  Lebensalter  immer  noch  verhältnismässig  schwach  .erscheinen. 

Die  eigentlichen  Verluste  nämlich,  welche,  sei  es  durch  ausserordentliche 
Ereignisse,  wie  Krieg  und  grosse  Sterblichkeit  bei  epidemischen  Krankheiten,  oder 
auch  durch  die  mit  wirtschaftlichen  Notständen  verbundene  grössere  Sterblichkeit 
und  Auswanderung  in  der  Bevölkerung  entstehen ,  sind  in  der  Regel  doch  über 
mehrere  Altersklassen  oder  über  alle  gleichzeitig  Lebenden  ausgedehnt  und  es  sind 
daher  solche  Verluste  in  der  numerischen  Stärke  der  Ja hres-K lassen  weniger  sicht¬ 
bar*),  als  der  entgehende  Zuwachs  durch  die  geringeren  Geburtenzahlen  in  Folge 
von  Notjahren.  Denn  hauptsächlich  in  Verbindung  mit  dem  entgehenden  Zu¬ 
wachs  an  Geborenen  bewirken  auch  grosse  Sterblichkeit  und  Auswanderung  eine 
Abnahme  der  Bevölkerung,  wie  dies  im  Jahrgang  1S74  I.  S.  4.  24.  187  für  Würt¬ 
temberg  bezüglich  des  Notstands  in  den  1850er  Jahren  nachgewiesen  ist. 

Ein  Beispiel  aus  früherer  Zeit  von  solcher  nachhaltigen  Einwirkung  gerin¬ 
ger  Geburtenzahlen  auf  die  numerische  Stärke  der  Altersklassen  bieten  die  Jahre 
1817  und  1818,  in  denen  wegen  der  vorangegangenen  Kriegszeiten  und  Missjahre 
von  1813 — 1815  und  des  gänzlichen  Misswuchses  von  1816**)  Theuerung  und 
Hungersnot  entstand,  und  daher  auch  die  Zahl  der  Geborenen  gegenüber  den  Vor¬ 
jahren  1815  und  1816  bedeutend  herabsank. 

Die  1815  bis  1818  Geborenen  aber  standen  1867  im  50 — 53sten  und  1871 
im  54 — 57sten  Lebensjahr.  Wenn  man  nun  die  beiden  .Altersklassen  der  52-  und 
53jährigen  im  Jahr  1867,  beziehungsweise  der  56-  und  57jährigen  im  Jahre  1871 
vergleicht  mit  denen  der  50-  und  51-  beziehungsweise  54-  und  55jährigen,  so  ist  in 
der  grösseren  numerischen  Stärke  der  früheren  und  höheren  Altersklassen,  gegenüber 
den  schwächer  angefüllten  jüngeren  Altersklassen,  die  höhere  Geburtenzahl  bei  den 
ersteren  gegenüber  der  niederen  Ziffer  bei  den  lezteren  noch  jezt  bemerklich. 

Es  beträgt  nämlich : 


a)  Die  Zahl  der 
Geborenen 


nn 
Jahr 


b)  Die  Zahl  der  Lebenden 


e-i 

9= 


a> 

a 


1867 

im  Alter 


von 


1815  54801 

1816  54993 


1817 

1818 


47816  | 
43241 


109794 


91057 


53  i 17612 


52 

51 

50 


17423 

16077 

16598 


35035 


32575 


1871 

im  Alter 
von 


öl 

56 

55 

54 


16172 
16043 
14143  | 
15398 


32215 


29541 


c)  Die  V erhältniszahl  der  Personen, 
welche  von  je  10000  Lebenden 


Ch 

Sa 


1867 


Ej  im  Alter 
§  standen  von 


53  '  99,04  : 
52  97,98 


51  90,n 

.50  92,77 


197,02 

183,1» 


1871 

im  Alter 
standen  von 


|  | 

57  |  88,95 

56  88,22  ! 


55  '  77,8i 
54  84,08 


177,17 


-  162,4 


Wäre  die  Zahl  der  Geborenen  in  den  Jahren  1817  und  1818  etwas  höher 
gewesen  als  die  der  Vorjahre  oder  auch  nur  derselben  gleichgekommen,  so  müsste 


*)  Die  Verluste  durch  den  deutsch-französischen  Krieg  von  1870—1871  z.  B.  sind  in 
den  Altersnachweisungen  der  Reichsbevölkerung  von  1871  nicht  erkennbar.  Vergl.  Vierteljahrs¬ 
hefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  XIV.  Bd.,  III.  Abtheilung,  3.  Heft,  S.  162  u.  S.  165. 

**)  S.  Jahrgang  1818  der  wiirttembergischen  Jahrbücher  S.  4  lf. 
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in  den  höheren  und  älteren  Altersklassen  nach  dem  gewöhnlichen  Verlauf,  nament¬ 
lich  der  grösseren  Sterbenswahrscheinlichkeit  wegen,  eine  geringere  Zahl  Lebender 
erscheinen  als  in  den  jüngeren,  während  unter  diesen  Umständen  das  umgekehrte 
Verhältnis  hervortritt. 

Jahrgänge,  in  denen  sociale  Nothstände  herrschen,  können  daher  auch  durch 
den  Ausfall  an  Geborenen  nicht  blos  vorübergehend,  sondern  nachhaltig  schädliche 
Wirkungen  auf  die  Volkswirtschaft  sowohl,  als  auf  den  Staat  ausüben,  indem  sie 
bei  ihren  geringeren  Geburtenzahlen  einer  späteren  gleichzeitig  lebenden  Generation 
weniger  produktive  Arbeitskräfte,  und  zugleich  dem  Staat  weniger  militärpflichtige 
Mannschaft  liefern. 

Wegen  des  oben  erwähnten  Rückgangs  der  Geburtenzahlen  Anfangs  der 
1850er  Jahre  zählte  daher  auch  Württemberg  1871  nach  der  vom  Kaiserlich  stati¬ 
stischen  Amt  im  III.  Jahrgang,  III.  Abth.  3.  Heft  der  Vierteljahrshefte  zur  Statistik 
des  Deutschen  Reichs  S.  180  gegebenen  Uebersicht  unter  allen  deutschen  Staaten, 
Provinzen  und  Ländern  mit  Ausnahme  von 

Elsass-Lothringen, 

Hohenzollern, 

Sachsen- Weimar, 

Schwarzburg-Rudolstadt  und 
Schwarzburg-Sondershausen 

im  Verhältnis  zur  Gesamtbevölkerung  das  geringste  Procent  1852  geborener  und 
am  1.  Januar  1872  ins  militärpflichtige  Alter  tretender  Männer. 

Dieser  Ausfall  musste  aber  bei  den  folgenden  Altersklassen  noch  bedeutender 
sein,  weil  die  damaligen  Geburtenzahlen  erst  1855  den  geringsten  Stand  erreichten. 
(Vergl.  die  unten  S.  136  folgende  Uebersicht.) 


§•  4. 

Vergleichung  der  numerischen  Stärke  derselben  Altersklassen  bei  den  3  Zählungen 
von  1861,  1867  und  1871  mit  der  Zahl  der  Geborenen. 

Neben  dieser  stärkeren  Anfüllung  früherer  und  älterer  Altersklassen,  gegen¬ 
über  den  nebenstehenden  späteren  und  jüngeren,  welche  sich  je  bei  den  verschie¬ 
denen  Zählungen  ergibt,  ist  nach  obiger  Uebersicht  bei  Vergleichung  der  3  Zäh¬ 
lungen  von  18G1 ,  1867  und  1871  mehrmals  bei  der  gleichbenannten  Altersklasse 
von  Zählung  zu  Zählung  eine  successive  Ab-  oder  Zunahme  hinsichtlich  der  numeri¬ 
schen  Stärke  zu  bemerken,  welche  einer  Ab-  oder  Zunahme  der  Zahl  der  Geborenen 
in  den  einschlägigen  Jahrgängen  entspricht,  so  dass  der  Zusammenhang  zwischen 
der  Zahl  der  Geborenen  und  der  Stärke  der  Altersklassen  auch  auf  diese  Weise 
ersichtlich  ist. 

Es  steht  z.  B.  der  Abnahme  der  Zahl  der  IG — 20jährigen,  welch  leztere 
bei  den  Zählungen  von 


1861 

1867  und 

1871 

auf  je  10000  Lebende  betrug 

1090 

940 

807, 

eine  successiv  geringere  Zahl  Geborener  in  den 

Jahren 

1842— 4G 

1848—52 

und 

1852—56 

gegenüber  mit 

365964 

351354 

297536, 

9* 
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und  ebenso  der  successiven  Zunahme  in  der  Klasse  der  6 — 10jährigen,  in  welcher 
gezählt  wurde  auf  je  10000  Lebende  bei  der  Zählung  von 

1861  1867  1871 

Personen  939  1027  1088 

eine  Anzahl  Geborener  in  den  Jahren 

1852 — 56  1858 — 62  und  1852—66 

von  297536  339328  366647. 

Bei  dem  grossen  Einfluss,  welchen  auch  die  Sterblichkeit  und  die  Wande¬ 
rungen  auf  die  Zahl  der  in  einem  bestimmten  Lebensalter  stehenden  ausüben,  ist 
es  natürlich ,  dass  eine  vorwiegende  Bedeutung  der  Geburtenzahl  nur  bei  relativ 
grosser  Abnahme  oder  Steigerung  ihrer  Anzahl  angenommen  werden  kann.  Der 
Klasse  der  21 — 25jährigen  z.  B.,  welche  bei  den  Zählungen  von  1861,  1867  und 
1871  gleichfalls  eine  successive  Abnahme  in  ihrer  Stärke  zeigt,  steht  nur  eine  un¬ 
bedeutende  Ab-  oder  auch  eine  kleine  Zunahme  in  den  betreffenden  Jahrgängen 
gegenüber.  In  dieser  Altersklasse  waren  nämlich  bei  der  Zählung  von 

1861  1867  und  1871 

unter  je  10000  Lebenden  910  897  849 

und  die  Zahl  der  Geborenen  hat  betragen  in  den  Jahren 

1837—41  1843—47  1847—51 

357808  358632  356674. 

Neben  dem  Umstand,  dass  die  Zahl  der  Geborenen  sich  nicht  bedeutend 
geändert  hat,  wie  es  bei  den  unmittelbar  vorher  verglichenen  Perioden  der  Fall 
war,  hängt  jene  Abnahme  in  der  Stärke  der  Altersklassen  der  21— 25jährigen  vom 
Jahr  1861  bis  1871  wahrscheinlich  auch  damit  zusammen,  dass  der  Zahl  der  Ge¬ 
borenen  in  dem  Decennium  1832— 42  eine  relativ  grosse  Sterblichkeit  zur  Seite  ging, 
welche  auch  auf  die  Zahl  der  von  1837 — 41  Geborenen  vermindernd  einwirkte, 
denn  die  Verhältniszahl  zu  den  Lebenden  berechnet  sich  für  Württemberg 

bei  den  bei  den 

in  der  Periode  Geborenen  Gestorbenen 

auf  auf 

1832—42  ....  1  :  23, 12  1  :  28, so 

1842—52  ....  1  :  24,68  1  :  31,78. 

Dagegen  correspondirt  die  wachsende  Stärke  der  Altersklassen  auch  wieder  mit 
einer  erheblich  höheren  Geburtenzahl  bei  den  31 — 35jährigen,  denn  die  Zahl  der 
lezteren  betrug  für  je  10000  Lebende  nach  der  Zählung  in  den  Jahren 

1861  1867  1871 

609  687  748, 

während  die  Zahl  der  Geborenen  sich  berechnet  in  den  Jahren 
1827—31  1833—37  1837—41 

auf  295991  349391  357808. 

Da  nun  die  gleiche  Erscheinung  zunehmender  numerischer  Stärke  bei  den  fraglichen 
3  Zählungen  nach  der  oben  S.  131  gegebenen  Uebersicht  namentlich  auch  bei  den 
Altersklassen  der  61 — 75jährigen  sich  zeigt,  welche  zählten  auf  10000  Lebende 
reducirt,  in  den  Jahren  .  .  1861  1867  1871 

666  771  803, 

so  dürfte  daraus  nicht  mit  Unrecht  zu  schliessen  sein,  dass  die  Zahl  der  Geborenen 
in  den  Perioden  1787 — 1801,  1793 — 1807  und  1797 — 1811,  welche  uns  nicht  be¬ 
kannt  ist,  im  Ganzen  damals  in  fortschreitender  Zunahme  begriffen  war.*) 


*)  Vergl.  auch  Jahrgang  18(53  dieser  Jahrbücher  S.  78  und  80. 
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§  5. 

Vergleichung  derselben  Klasse  Geborener  mit  der  bei  den  Zählungen  von  1861,  1867 
und  1871  ermittelten  Procentzahl  Lebender,  und  der  Procentzahlen  gleichalteriger 
Lebender  mit  der  betreffenden  Zahl  der  Geborenen. 


Stellt  man  der  Zahl  der  nach  den  Zählungen  von  1861,  1867  und  1871 
in  den  einzelnen  Altersjahren  und  Altersklassen  Lebenden  die  Zahl  der  Geborenen 
in  denjenigen  Jahrgängen  gegenüber,  welche  ihrem  Alter  entsprechen  und  berechnet 
man,  wie  viel  Procente  der  Geborenen  die  Lebenden  jedesmal  ausmachen,  so  erhält 
man  folgende  Uebersicht: 

(Siehe  die  Tabelle  auf  Seite  136  und  137). 

Während  bei  Vergleichung  der  Procentzahlen  der  Lebenden  nach  dem  Stand 
von  1861  und  1867  in  einer  erheblichen  Anzahl  einzelner  Jahresklassen  der  pro- 
centale  Bestand  der  Lebenden  von  1867  sich  stärker  herausstellt  als  derjenige  von 
1861,  wie  z.  B.  aus  der  Uebersicht  auf  S.  136  bei  den  Lebenden  aus  den  Geburtsjahren 
von  1856,  1855,  1853,  1849,  1848,  1835,  1833,  1831,  1827,  1823,  1821,  1819  und 
1815  ersichtlich  ist,  so  erscheint  dagegen  in  der  Zahlenreihe  von  1871  auch  nicht 
eine  einzige  Altersklasse  mit  einem  stärkeren  Procent  Lebender  gegenüber  der  Zahl 
der  Geborenen,  als  die  entsprechende  gegenüberstehende  Altersklasse  von  1867. 

Da  die  Bevölkerung  Württembergs  durch  Wanderungen  nicht  zunimmt,  so 
muss  schon  der  grösseren  Sterbenswahrscheinlichkeit  wegen  die  von  Jahr  zu  Jahr 
fortschreitende  Abnahme  der  Procentzahl  der  Ueberlebenden  als  das  Natürliche  und 
Regelmässige  erscheinen,  und  wenn  bei  Vergleichung  der  Procentzahlen  von  1861 
und  1867  so  häufig  für  ältere  wie  für  jüngere  Jahresklassen  das  umgekehrte  Ver¬ 
hältnis  erscheint,  so  dürfte  dies  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  blos  darauf  beruhen, 
dass  bei  der  Zählung  von  1861,  wo  auf  der  Zählungsliste  von  den  einzelnen  Haus¬ 
haltungsvorständen  die  Angabe  des  Alters  verlangt  worden  ist,  zu  unrichtigen  An¬ 
gaben  weit  mehr  Veranlassung  gegeben  war,  als  bei  den  Zählungen  von  1867  und 
1871,  bei  welchen  für  jede  Person  nur  das  Geburtsjahr  anzugeben  war. 

Fasst  man  die  einzelnen  Altersjahre  in  5jährige  Altersklassen  zusammen,  so 
gleichen  sich  diese  Fehler  wieder  aus  ,  so  dass  die  Procentzahlen  der  folgenden 
Altersklassen  nirgends  höher  sind,  als  die  der  vorangehenden,  wie  folgende  Ueber¬ 
sicht  zeigt: 


Zahl  der  Geborenen 

von  den  Jahren 


1867—1871 
1862—1866 
1857—1861 
1852—1856 
1847—1851 
1842—1846 
1837  —  1841 
1832—1836 
1827—1831 
1822—1826 
1817—1821 
1813—1816 


Procentzahl  der  Lebenden 

in  den  Jahren 

1861  1867  1871 

(mit  den  links  bezeichneten  Geburtsjahren) 
—  —  58,7 


— 

56,8 

64,8 

*53,3 

54,4 

52,5 

49,« 

47,3 

51,2 

*43,o 

43,8 

39,o 

36,3 

34,2 

35,s 

35,3 

37,o 

34,2 

36,7 

35,7 

33,, 

30,8 

54,o 

52.2 

49.3 
43,s 
40,8 
38,o 
32,6 

33.3 

32.4 
33,3 
27, . 
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Geborene 

Lebende 

in  den 

Jahren: 

— 

1861 

1867 

1871 

im  Jahr 

Anzahl 

im 

Alter 

von 

Jahren 

Anzahl 

im 

Alter 

von 

Jahren 

Anzahl 

Anzahl 

absolute 

in  Procenten 

der 

Geborenen  *) 

absolute 

in  Procenten 
der 

Geborenen 

1111 

Alter 

von 

Jahren 

absolute 

in  Procenten 
der 

Geborenen 

1871 

77471 

1 

48396 

62,5 

1870 

81075 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

2 

47269 

58,3 

1869 

79104 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

46980 

59,4 

1868 

76570 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

43189 

56,4 

1867 

75853 

— 

— 

— 

1 

46452 

65,9 

5 

43049 

56,« 

390073 

— 

— 

228883 

58,7 

1866 

76780 

_ 

_ 

— 

2 

45189 

58,8 

6 

44153 

57,5 

1865 

74796 

— 

— 

— 

3 

41010 

54,4 

7 

37959 

50,8 

1864 

74410 

— 

— 

— 

4 

41870 

56,3 

8 

39405 

53,o 

1863 

72071 

— 

— 

— 

5 

41049 

57,o 

9  . 

38402 

53,3 

1862 

68590 

— 

— 

— 

6 

39003 

56,8 

10 

37951 

55,3 

1866/62 

366647 

— 

— 

2—6 

208121 

56,8 

197870 

54,» 

1867/63 

373910 

— 

— 

— 

1-5 

215570 

57,7 

1861 

67637 

1 

53345 

80,i 

7 

34633 

51,2 

11 

34292 

50,7 

1860 

67768 

2 

45181 

67,7 

8 

37300 

OÖjO 

12 

37029 

54,o 

1859 

69294 

3 

40980 

59,8 

9 

36413 

52,o 

13 

35851 

51,8 

1858 

66039 

4 

39243 

60,4 

10 

35242 

53,4 

14 

34989 

53,o 

1857 

64320 

5 

34783 

54,8 

11 

35112 

54,5 

15 

32705 

50,8 

1861/57 

335058 

213532 

64,8 

7—11 

178700 

53,8 

174866 

52,2 

1862/58 

339328 

— 

— 

6—10 

182591 

53,8 

— 

— 

1856 

61549 

6 

31090 

51,2 

12 

33740 

54,8 

16 

32376 

52,6 

1855 

53297 

.7 

28822 

55,0 

13 

30024 

56,3 

17 

28776 

54,o 

1854 

58517 

8 

32493 

56,3 

14 

29793 

50,9 

18 

28466 

48,o 

1853 

61369 

9 

31523 

52,2 

15 

32375 

52,8 

19 

29747 

48,5 

1852 

62804 

10 

35171 

56,8 

16 

30230 

48,i 

20 

27459 

43,7 

1856/52 

297536 

159099 

54,4 

12—16 

156162 

52,5 

146824 

49,3 

1857/53 

299052 

— 

— 

— 

11  —  15 

161044 

53,9 

— 

— 

1851 

71386 

11 

37183 

52,9 

17 

34610 

48,5 

21 

32649 

45,7 

1850 

74294 

12 

38237 

52,3 

18 

36821 

49,o 

22 

33740 

45,4 

1849 

74491 

13 

33344 

45,4 

19 

34309 

48,o 

23 

30726 

41,3 

1848 

68379 

14 

29425 

43,7 

20 

31208 

45,7 

24 

28913 

42,3 

1847 

68124 

15 

35976 

53,7 

21 

31570 

46,3 

25 

28325 

41 

1851/47 

356674 

174165 

49,8 

17-21 

168518 

47,3 

154353 

43,3 

1852/48 

351354 

— 

— 

— 

16—20 

167178 

47,o 

— 

— 

1846 

71642 

16 

39227 

o5jß 

22 

31117 

43,4 

26 

28715 

40,i 

1845 

74803 

17 

37737 

51,2 

23 

32632 

43,o 

27 

30697 

41,o 

1844 

71368 

18 

36759 

52,8 

24 

32213 

45,i 

28 

29290 

41,o 

1843 

72695 

19 

37270 

52,i 

25 

32019 

44,i 

29 

29762 

41,o 

1842 

75456 

20 

33559 

45, 1 

26 

32801 

43,5 

30 

30253 

40a 

1846/42 

365964 

184552 

51,2 

22—26 

160782 

43,9 

148717 

40,« 

1847/43 

358632 

— 

— 

— 

21—25 

159551 

44,3 

— 

— 

*)  Die  Procente  für  1861  sind  mit  proportionaler  Einrechnung  des  ungezählt  ge¬ 
bliebenen  Restes  der  Bevölkerung  von  1,6  %  ermittelt  (s.  Jahrg.1863  dieser  Jalirb.,  S.  88  und  89). 
Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  auf  S.  90 — 92  des  Jahrgangs  1863  veröffentlichten  Procentzahlen 
der  Lebenden  im  Alter  von  18,  22,  43,  47  und  von  16 — 20  Jahren  hier  berichtigt  sind.  Wegen 
der  Procente  für  1867  vergl.  Jahrgang  1870  S.  431  ff. 
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Geborene 

Lebende 

in  den 

Jahren: 

1861 

1867 

im  Jahr 

Anzahl 

iin 

Alter 

von 

Jahren 

Anzahl 

Anzahl 

im 

Alter 

von 

Jahren 

absolute 

o  o 

2  ^  2 

5 

ZS  <TD 

im 

Alter 

von 

Jahren 

absolute 

-s  3* 
1-5 

§  s! 

<3>  c-t- 

3  a 

1841 

74860 

21 

30962 

41,9 

27 

28546 

38,2 

31 

1840 

71042 

22 

32645 

46,7 

28 

30880 

43,s 

32 

1830 

70841 

23 

31487 

45,o 

29 

28538 

40,3 

33 

1838 

70575 

24 

31337 

45,i 

30 

27219 

38,6 

34 

1837 

70481 

25 

27767 

39,o 

31 

27539 

39,i 

35 

1841/37 

357808 

154198 

43,  s 

27—31 

142722 

39,9 

1842/38 

362783 

— 

- 

26 — 30 

147984 

40,8 

1836 

69896 

26 

27178 

39,4 

32 

24633 

35,2 

36 

1835 

69072 

27 

23620 

34,7 

33 

24426 

35,3 

37 

1834 

76280 

28 

25074 

33,3 

34 

23126 

30,3 

38 

1833 

63653 

29 

20351 

32,4 

35 

22408 

35,2 

39 

1832 

61638 

30 

25316 

41,7 

36 

21809 

Je),  4 

40 

1836/32 

340548 

121539 

36,3 

32-36 

116402 

34,2 

1837/33 

349301 

— 

— 

31—35 

122132 

35,o 

1831 

61620 

31 

20359 

33,t 

37 

20660 

33,6 

41 

1830 

60465 

32 

22505 

37,9 

38 

21998 

36,4 

42 

1820 

57306 

33 

19812 

35,i 

39 

20058 

35,o 

43 

1828 

57910 

34 

21670 

37,9 

40 

20267 

35,o 

44 

1827 

58690 

35 

18824 

32,6 

41 

21510 

36,7 

45 

1831/27 

295991 

103170 

35,o 

37-41 

104493 

35,3 

1832/28 

298939 

— 

— 

36—40 

104792 

Jo,i 

1826 

57245 

36 

23041 

40,9 

42 

19726 

34,5 

46 

1825 

57514 

37 

19261 

33,9 

43 

19205 

33,4 

47 

1824 

57613 

38 

21622 

38,i 

44 

20037 

34,8 

48 

1823 

58208 

39 

19027 

33,. 

45 

20324 

34,o 

49 

1822 

57624 

40 

24503 

43,2 

4(5 

19386 

33,6 

50 

1826  22 

288204 

107454 

37,9 

42—46 

98678 

34,2 

1827  23 

289270 

— 

— 

41—45 

100802 

34,8 

1821 

58390 

41 

19688 

34,. 

47 

20318 

34,8 

51 

1820 

57 159 

42 

22509 

40,o 

48 

20902 

36,8 

52 

1810 

57821 

43 

18601 

32,7 

49 

20524 

35,5 

53 

1818 

43241 

44 

16345 

38,3 

50 

16498 

38,i 

54 

1817 

47816 

45 

18333 

38,9 

51 

16077 

33,6 

55 

1821/17 

264427 

95476 

36,7 

47 — 51 

94319 

35,7 

1822/18 

274235 

— 

— 

46—50 

97628 

J5,6 

1816 

54993 

46 

19282 

35,5 

52 

17423 

31,7 

56 

1815 

54801 

47 

15916 

29,5 

53 

17612 

32,, 

57 

1814 

51948 

48 

17785 

34,6 

54 

15539 

30,2 

58 

1813 

50948 

49 

16293 

32,8 

55 

14568 

29,. 

59 

1816/13 

212690 

69276 

33,, 

52—55 

65142 

30, <3 

1817  13 

260506 

— 

51 — 55 

81219 

31,2 

1871 


Anzahl 


absolute 

in  Procenten 
der 

Geborenen 

27955 

37,3 

28615 

40,3 

27480 

38,8 

26937 

38,2 

25077 

35,8 

136064 

38,o 

23767 

34,o 

24028 

34,8 

21798 

28,6 

21090 

33,, 

20359 

33,0 

111042 

32,6 

20117 

32,7 

20420 

33,8 

19157 

33,4 

19460 

33,6 

19448 

33,i 

98602 

33,3 

19162 

33,5 

18009 

31,3 

18936 

32,9 

19128 

32,9 

18039 

31,3 

93274 

32,4 

19792 

33,9 

•  19439 

34,o 

19151 

33,i 

45398 

3ü,6 

14143 

29,8 

87923 

33,6 

16043 

29,2 

16172 

29,5 

14126 

27,2 

12954 

25,4 

59295 

27,9 

— 

— 

Summe  d.  Geborenen 


Summe  der  Lebenden  im  Alter  von  Jahren 


1813/61  3,114900 
1813  67  3,557400 
1813  71  3,871620 

1—49  1,382461  45, «o 

1—55  1,540491 

43,to 

1—59  1,637713 

42,60 

Summe  aller 
Lebenden 

1,693645 

1,778210 

_ 

—  1,818220 

— 

in  Procenten 
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Dagegen  ist  bei  Vergleichung  der  5jährigen  Altersklassen  die  so  bedeutende 
Abnahme  der  mit  *  bezeichneten  Procentzahlen  Lebender  nach  der  Zählung  von 
1867  gegenüber  derjenigen  des  Zählungsjahres  1861  auffallend,  welche  bei  den 
Geborenen  der  Jahre  1857 — 61  und  1842 — 46  sich  herausstellte,  und  es  dürfte  der 
Grund  hiefür  theils  in  einer  grösseren  Sterblichkeit  namentlich  in  den  jüngsten 
Altersklassen,  theils  aber  auch  in  einer  stärkeren  Auswanderung  zu  suchen  sein. 
Denn  nach  einer  vorliegenden  Zusammenstellung  war  nicht  nur  die  Zahl  der  in  den 
Jahren  1862 — 66  im  ersten  Lebensjahr  gestorbenen  Kinder  eine  besonders  hohe, 
sondern  die  Jahre  1862 — 66  zeigten  auch  in  der  Zahl  der  Todesfälle  vom  zweiten 
Lebensjahr  aufwärts  namhaft  höhere  Sterblichkeitsziffern,  als  die  vorangegangenen  2) 
und  es  ist  daher  anzunehmen,  dass  dabei  auch  die  Sterblichkeit  bei  den  schon  in 
den  Jahren  1857 — 61  Geborenen,  welche  1867  im  7. — 11.  Lebensjahr  standen,  eine 
mehr  als  gewöhnliche  gewesen  ist. 

Was  aber  die  im  Jahr  1842 — 46  Geborenen  anbelangt,  so  standen  solche 
1867  im  22. — 26.  Lebensjahr  und  da  der  Jahrgang  1869  der  württembergischen 
Jahrbücher  S.  18  zeigt,  dass  namentlich  in  den  Jahren  1864 — 67  incl.  die  Aus¬ 
wanderung  wieder  viel  stärker  war  als  in  den  vorangegangenen  6  Jahren,  auch 
jenes  Lebensalter  hiezu  besonders  geeignet  ist,  so  kann  die  bedeutende  Abnahme 
der  Procentzahl  der  Lebenden,  welche  aus  der  Periode  1842 — 46  stammten,  auch 
hieraus  erklärlich  erscheinen. 

Es  ist  schon  oben  S.  129  hervorgehoben  worden,  dass  von  der  kleineren 
Zahl  der  1818 — 27  Geborenen  im  Jahr  1867  mehr  Lebende  oder  41 — 50  Jahre  alte 
gezählt  worden  sind,  als  im  Jahr  1871  in  der  gleichen  Altersklasse  von  den  1822 
— 1831  Geborenen  vorhanden  waren.  Wenn  man  nun  die  sämtlichen  5jährigen 
Altersklassen  nach  dieser  Richtung  genauer  und  zwar  nach  der  Procentzahl  Leben¬ 
der  vergleicht,  welche  von  der  entsprechenden  Jahresklasse  Geborener  noch  übrig 
sind,  so  ergibt  sich  die  nachstehende  Uebersicht: 


’)  In  den  Jahren  1862 — 66  starben  von  345493  Lebendgeborenen  im  ersten  Lebens¬ 
jahr  126361  oder  36,57  °/o,  wozu  namentlich  der  heisse  Sommer  des  Jahres  1865  vieles  beitrug, 
denn  im  Jahr  1865  insbesondere  starben  von  70659  Lebendgeborenen  28890  oder  40,8  %  (Medizin. 
Corresp. -Blatt  von  1870  S.  181). 

a)  Ebendaselbst  S.  166. 
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Bei  der  Zählung  von 

1861 

1867 

1871 

1861 

1867 

1871 

standen  den  Geborenen  Lebende  gegenüber 

aus  den 
Jahren 

nach 

Tausen- 

aus  den 
Jahren 

nach 

Tausen- 

1  aus  den 
Jahren 

nach 

Tausen- 

in  der  Altersklasse 
von 

nach  Procenten  der  Ge¬ 
borenen  aus  den  Geburts¬ 
jahren 

in  Sp.  1. 

in  Sp.  8. 

in  Sp.  5. 

1  . 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

61—57 

335 

67—63 

374 

71-67 

390 

1—5  Jahren  .  . 

64,8 

57,7 

58,7 

56—52 

298 

62-58 

339 

66—62 

367 

6-10  „  .  . 

54, t 

53,8 

54,o 

51—47 

357 

57-53 

299 

61—57 

335 

11—15  „  .  . 

49,s 

53,9 

52,2 

46—42 

366 

52—48 

351 

56-52 

298 

16-20 

51,  * 

47 ,6 

49,3 

41-37 

358 

47—43 

359 

51—47 

357 

21—25  .  . 

43,8 

44,5 

43,3 

36—32 

341 

42-38 

363 

46—42 

366 

26-30  .  . 

36,3 

40,8 

40,6 

31—27 

296 

37—33 

349 

41-37 

358 

31—35  „  .  . 

35,5 

35,o 

38,o 

26—22 

288 

32—28 

299 

36—32 

341 

36—40  „  .  . 

37,9 

35,i 

32,6 

21—17 

264 

27—23 

289 

31-27 

296 

41-45  „  .  . 

36,7 

34,8 

33,s 

16—13 

213 

22—18 

274 

26—22 

288 

46 — 50  u.  46-49  Jahren 

33,, 

35,6 

32,4 

— 

— 

17—13 

261 

21—17 

264 

51 — 55  Jahren 

— 

31,2 

33,3 

— 

— 

—  : 

— 

16—13 

213 

56 — 59  „  .  . 

— 

— 

27,9 

Es  erhellt  hieraus,  dass  gegenüber  der  aus  Spalte  2,  4  und  6  ersichtlichen 
stetigen  Vermehrung  der  Geburtenzahl  in  den  Perioden  1813 — 26,  1818 — 32  und  1822 
— 1836  die  Proeentzahl  der  Lebenden,  welche  hievon  bei  den  drei  Zählungen 
von  1861,  1867  und  1871  in  der  Altersklasse  der  36 — 50-,  beziehungsweise  36 — 49- 
jährigen  noch  vorhanden  war,  im  Ganzen  eine  Abnahme  zeigt,  so  dass  also  bei 
der  hohen  Zahl  der  1822  —  36  Geborenen  ein  geringeres  Maas  erhaltender  Kräfte 
wirksam  war,  als  bei  der  kleineren  Zahl  1818 — 32  Geborenen  und  bei  diesen 
wieder  ein  geringeres  als  bei  den  1813 — 26  Geborenen. 

Dies  lässt  sich  daraus  erklären,  dass  von  den  später  Geborenen  dieser 
Perioden  zur  Zeit,  als  in  den  1850er  Jahren  der  allgemeine  wirthschaftliche  Notli- 
stand  die  Bevölkerung  zur  massenhaften  Auswanderung  drängte,  noch  Mehrere  in 
den  jüngeren  hiezu  geeigneteren  Lebensjahren  standen  als  von  den  früher  Geborenen, 
denn  von  der  Geburtsperiode  1822 — 36  standen  1850  die  1822  Geborenen  im  29., 
die  1836  Geborenen  im  15.;  von  der  Geburtsperiode  1818 — 32,  die  1818  Geborenen 
aber  im  33.,  die  1832  Geborenen  im  19.  und  von  der  Geburtsperiode  1813 — 26 
die  1813  Geborenen  schon  im  38.,  die  1826  Geborenen  aber  im  25.  Lebensjahr. 

Aber  auch  bei  der  zunehmenden  Zahl  der  Geborenen  der  neueren  Zeit, 
aus  den  Jahren  1852- — 61,  1858 — 67  und  1862 — 71,  deren  Ueberlebende  1861, 
1867  und  1871  in  den  jüngeren  Altersklassen  der  1  -10jährigen  standen,  erscheint 
bei  der  Zählung  von  1867  gegenüber  der  von  1861  eine  Abnahme  und  nur  bei 
der  von  1871  gegenüber  der  Zählung  von  1867  eine  unbedeutende  Zunahme  der 
Procentzahl.  Dies  scheint  mit  der  oben  Seite  138  hervorgehobenen  grösseren  Sterb¬ 
lichkeit  der  Jahre  1862—66  zusammenzuhängen. 

Ferner  machten  1867  die  11 — 15jährigen  an  der  geringeren  Geburtenzahl 
der  Jahre  1853 — 57  ein  erheblich  höheres  Procent  aus,  als  die  11  —  15jährigen  des 
Jahres  1861  an  der  höheren  Zahl  Geborener  aus  den  Jahren  1 S47 — 51,  was  gleich- 
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falls  eine  Wirkung  des  Nothstandes  anfangs  der  1850er  Jahre  sein  dürfte.  Denn 
da  in  der  zweiten  Hälfte  der  1850er  Jahre  schon  wieder  bessere  Verhältnisse  (bessere 
Ernten ,  namentlich  auch  Kartoffelernten)  eintraten,  so  hatte  die  geringere  Zahl  der 
1853 — 57  Geborenen  weniger  schlimme  Jahre  zu  überdauern  als  die  grössere  Zahl 
der  1847 — 51  Geborenen.  Ebenso  war  1871  von  den  wenig  zahlreichen  1852 — 
1850  Geborenen  in  der  Altersklasse  der  IG — 20jährigen  ein  höheres  Procent  vor¬ 
handen  als  1867  in  der  gleichen  Altersklasse  von  den  zahlreicheren  Geborenen  der 
Jahre  1848 — 52. 

Von  geringerer  Bedeutung  sind  die  weiteren  in  obiger  Uebersicht  hervor¬ 
tretenden  Verhältnisse  dieser  Art  bei  den  11-  15jährigen  von  1871  gegenüber  de¬ 
nen  von  1867  u.  s.  w. 

Im  Ganzen  geht  aus  dieser  Vergleichung  der  numerischen  Stärke  der  Alters¬ 
klassen  mit  den  Geborenen  und  aus  der  Vergleichung  der  Procentzahl,  welche  die 
Lebenden  an  der  Zahl  der  Geborenen  noch  ausmachen,  hervor,  wie  die  wechselnde 
Prosperität  der  Jahre  hauptsächlich  durch  die  Häufigkeit  der  Geburten  und  so¬ 
dann  im  Verlauf  der  natürlichen  Altersfolge  auch  durch  die  Sterblichkeit  und  die 
Wanderungen  auf  die  numerische  Stärke  der  Altersklassen  einwirkt.  Einer  bedeu¬ 
tenden  Zu-  oder  Abnahme  der  Geburten  steht  daher  in  der  Regel  auch  eine  ent¬ 
sprechende  grössere  oder  geringere  Stärke  der  auf  10000  Einwohner  reducirten 
Altersklassen  gegenüber.  Weil  aber  die  auf  je  100  Geborene  berechnete  Procentzahl 
Lebender  häufig  mit  der  Zunahme  der  Geburtenzahlen  herabsinkt,  so  kann  die  Zahl 
der  Lebenden  bei  zunehmender  Stärke  der  Altersklassen  gleichwohl  ein  geringeres 
Procent  der  Geborenen  ausmachen,  und  umgekehrt  bei  abnehmender  ein  grösseres. 

Soweit  die  Vergleichung  der  1861,  1867  und  1871  gezählten  Alters¬ 
klassen  mit  den  bekannten  Geburtenzahlen  früherer  Jahre  möglich  war,  liefert  sie 
nach  unserer  Uebersicht  für  Württemberg  das  Ergebnis,  dass  die  Lebenden  im 
Alter  von  1 — 49,  beziehungsweise  1 — 55  und  1 — 59  Jahren  an  der  Gesamtzahl 
der  Geborenen  aus  den  Jahren  1813 — 61,  1813 — 67  und  1813 — 71  noch  45o9,  be¬ 
ziehungsweise  43,30  und  42,30  Procente  ausmachten. 


III.  Vergleichung  der  numerischen  Stärke  der  Altersklassen  verschiedener  Länder 
und  einzelner  Landestheile  Württembergs. 


§  5- 

Vergleichung  verschiedener  Länder. 

Anderer  Art  sind  die  Ergebnisse,  wenn  man  die  Vertheilung  der  Bevöl¬ 
kerung  auf  die  einzelnen  Altersabstufungen  bei  verschiedenen  Ländern  und  Landes- 
theilen  in  Betracht  zieht.  Vergleicht  man  z.  B.  die  Stärke  der  Altersklassen  in 
den  bedeutenderen  norddeutschen  Ländern  mit  derjenigen,  welche  sie  in  unseren 
süddeutschen  Ländern  haben,  und  diese  wieder  mit  der  Altersklassen-Vertheilung 
in  Frankreich,  so  ergibt  sich  im  Ganzen  nach  dieser  Reihenfolge  der  verglichenen 
Länder  eine  abnehmende  Stärke  der  niederen  und  jüngeren  Altersklassen  und  eine 
zunehmende  bei  den  höheren  und  vorgerückteren. 

(Siehe  die  Tabelle  auf  Seite  142  und  143). 
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Die  Zahl  der  im  1. — 10.  Lebensjahr  Stehenden  ist  nach  den  in  der  nach¬ 
stehenden  Uebersicht  I.  gegebenen  Zahlen  pro  1807  bezw.  1866  bei  den  in  Spalte 
3 — 5,  8 — 11  und  14  bezeichneten  Ländern  eine  abnehmend  kleinere.  In  der 
Zahlenreihe  der  im  11.  bis  20.  Lebensjahr  Stehenden  zeigt  sich  zwar  bei  den 
ersteren  3  Ländern  nicht  die  gleiche  Reihenfolge,  indem  Sachsen  hier  auch  gegen¬ 
über  von  Preussen  voransteht,  dagegen  erscheinen  bei  den  übrigen  Ländern  ebenso 
abnehmend  kleinere  Zahlen  wie  in  der  Klasse  der  1  —  10jährigen,  so  dass  im  Ganzen 
die  genannten  norddeutschen  Länder  gegenüber  den  süddeutschen  und  diese  wieder 
gegenüber  von  Frankreich  bezüglich  der  numerischen  Stärke  dieser  beiden  Alters¬ 
klassen  voranstehen. 

Vergleicht  man  auch  die  übrigen  Altersklassen,  indem  man  die  in  Spalte 
6  und  12  berechneten  Durchschnittszahlen  der  2  deutschen  Ländergruppen  zusam¬ 
menhält  und  ihnen  die  Verhältniszahlen  von  Frankreich  nach  der  Zählung  von 
1866  gegenüberstellt,  so  ergibt  sich  alsbald,  dass  schon  in  der  Klasse  der  21jähri- 
gen  ein  umgekehrtes  Verhältnis  eintritt,  indem  die  4  süddeutschen  Länder  eine 
höhere  Durchschnittszahl  aufweisen  als  die  3  norddeutschen ,  und  die  zwar  immer 
noch  am  niedersten  erscheinende  Verhältniszahl  von  Frankreich  doch  schon  den 
Verhältniszahlen  der  lezteren  sich  nähert.  In  den  folgenden  Altersklassen  der 
31-40-  und  41 — 50jährigen  sodann  übertrifft  Frankreich  die  beiden  deutschen 
Ländergruppen  namhaft,  wogegen  die  süddeutschen  Staaten  gegenüber  den  nord¬ 
deutschen,  weil  die  grösseren  Bevölkerungen  Preussens  und  Bayerns  bei  Berechnung 
der  Durchschnitte  den  Ausschlag  geben,  in  der  Klasse  der  31 — 40jährigen  unbe¬ 
deutend,  in  der  Klasse  der  41 — 50jährigen  aber  schon  etwas  mehr  voranstehen, 
was  alsdann  entschieden  bei  den  höchsten  3  Altersklassen  der  Fall  ist,  in  welchen 
übrigens  Frankreich  durchaus  die  höchsten  Ziffern  zeigt. 

Da  die  hier  zusammengestellten  Länder  hinsichtlich  der  Grösse  ihrer  Be¬ 
völkerung  sehr  ungleich  sind,  so  wurden  die  in  Spalte  6  und  12,  7  und  14  ein- 
gesezten  Durchschnittszahlen  mit  Zugrundlegung  ihrer  (bis  auf  eine  Vio  Million) 
abgerundeten  Bevölkerungsziffern  berechnet. 

In  der  weiter  folgenden  Uebersicht  II.,  welche  die  betreffenden  Zählungser¬ 
gebnisse  von  1871  für  die  gleichen  Länder  und  ausserdem  noch  für  die  beiden 
Mecklenburg  und  für  Eisass  -  Lothringen  enthält,*)  stehen  die  in  Uebersicht  I. 
enthaltenen  Länder  hinsichtlich  der  ersten  beiden  10jährigen  Altersklassen  nicht 
ganz  in  der  gleichen  Reihenfolge,  indem  bei  den  1  —  10jährigen  Oldenburg  eine 
etwas  grössere  Verhältniszahl  aufweist  als  Sachsen,  Württemberg  eine  grössere  als 
Baden  und  bei  den  11 — 20jährigen  Bayern  eine  grössere  als  Württemberg.  Ueber- 
dies  aber  erscheinen  darin  die  beiden  Mecklenburg  in  der  Klasse  der  1  —  10jährigen 
und  über  70jährigen  den  süddeutschen  Ländern  näherstehend  als  den  norddeutschen, 
auch  weist  Elsass-Lothringen  in  der  Altersklasse  der  31 — 40jährigen  eine  sehr 
geringe  Ziffer  auf. 

Doch  ist  bei  dem  Gewicht,  womit  die  gerade  bei  den  grösseren  Staaten 
Preussen  und  Bayern  vorkommenden  Gegensäze  der  Verhältniszahlen  für  die  Durch¬ 
schnittsrechnung  in  die  Wagschaale  fallen,  das  in  Spalte  7,  14,  16  enthaltene  Er¬ 
gebnis  derselben  mit  demjenigen  in  den  Spalten  6,  12  und  14  der  Uebersicht  I.  in 
soferne  ganz  übereinstimmend,  als  hier  wie  dort  die  beiden  jüngsten  10jährigen 

*)  Mit  dieser  Ergänzung  sind  in  der  Uebersicht  die  bedeutendsten  deutschen  Länder 
mit  zusammen  138,«  Mill.  Einwohnern  aufgeführt,  denn  die  weggelassenen  kleineren  Länder 
haben  zusammen  nur  eine  Bevölkerung  von  2,s  Mill. 
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Anmerkungen  zu  1.  u.  II.  1  Berechnet  nach  den  in  der  Zeitschrift  des  K.  preuss.  Statist. 
Bureaus  vom  Jahr  1866  S.  96,  1869  S.  346,  1875  S.  44  veröffentlichten  Zahlen.  (Die  Bruchtheile 
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der  Bevölkerung  mit  unbekanntem  Alter  sind  dabei  nicht  berücksichtigt.) 

2  Aus  den  Statist.  Uebersichten  über  das  Grossherz.  Oldenburg  Heft  XII,  S.  90,  Heft  XIV,  S.  39.  40. 
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Altersklassen  in  der  süddeutschen  Ländergruppe  namhaft  schwächer,  alle  folgenden 
aber  stärker  angefüllt  erscheinen  als  in  der  norddeutschen,  und  Frankreich  verhält 
sich  gegenüber  den  deutschen  Ländern  nach  den  Zählungen  von  1872  und  1871 
ebenso  wie  in  der  Uebersicht  1.  nach  den  Zählungen  von  1866  und  1867.  Bei  den 
süddeutschen  Ländern  ist  übrigens  die  Veränderung  hervorzuheben,  dass  die  Klasse 
der  21 — 30jährigen  namentlich  in  Württemberg,  Baden  und  Bayern  erheblich 
schwächer  erscheint  als  1867,  was  für  Württemberg  aus  nachfolgender  grösserer  Sterb¬ 
lichkeit  unter  den  Geborenen  der  Jahre  1842—51  gegenüber  der  späteren  Sterblich¬ 
keit  bei  den  Geborenen  der  Periode  1838 — 47  erklärlich  ist  (siehe  oben  S.  140). 

Uebrigens  gehen  diese  Durchschnitte  schon  bei  den  einzelnen  Ländern  aus 
grösseren  Gegensäzen  der  einzelnen  Landestheile  hervor,  wie  sich  bei  Vergleichung 
der  Verhältniszahlen  für  die  einzelnen  Provinzen  Preussens  ergibt. 

Wenn  man  nämlich  die  Landestheile  Preussens  nach  der  Ordnung,  in 
welcher  sie  rücksichtlich  der  numerischen  Stärke  der  ersten  10jährigen  Altersklasse 
sich  folgen,  zusammenstellt  und  dabei  mit  den  Ordnungsziffern  1 — 6  für  die  stärkere 
und  7 — 12  für  die  schwächere  Anfüllung  der  einzelnen  Altersklassen  versieht,  so 
erhält  man  die  auf  der  nächsten  Seite  folgende  weitere  Uebersicht. 

Siehe  Uebersicht  III  auf  S.  145. 

Da  nun  die  ersteren  6  Provinzen  mit  stärkerer  Anfüllung  der  jüngsten 
Altersklasse  zusammen  eine  Bevölkerung  von  15, i  Milk,  die  lezteren  bei  schwächerer 
Anfüllung  nur  eine  solche  von  9,s  Mill.  haben,  so  ist  es  natürlich,  dass  die  nume¬ 
rischen  Verhältnisse  der  ersteren  bei  Berechnung  des  Durchschnitts  für  ganz  Preussen 
verwiegen.  Es  geht  aber  zugleich  aus  der  Uebersicht  III.  hervor,  dass  bei  den 
Landestheilen  mit  geringerer  Anfüllung  der  2  oder  3  jüngsten  Altersklassen,  (inner¬ 
halb  der  O.Z.  7—12),  wie  namentlich  bei  den  Provinzen  Schleswig-Holstein,  Han¬ 
nover,  Sachsen,  sodann  bei  dem  in  Süddeutschland  gelegenen  Hohenzollern,  in  den 
höheren  Altersklassen,  vom  4L  Jahre  an,  im  Ganzen  die  günstigeren  Ordnungsziffern 
vorwiegen,  während  bei  den  Landestheilen,  in  welchen  die  jüngeren  Altersklassen  stark 

3)  Berechnet  nach  den  im  XVIII.  Bande  oder  Jahrgang  1872  der  Zeitschrift  des  k. 
sächsischen  statistischen  Bureaus  S.  120  veröffentlichten  Zahlen. 

4)  Desgleichen  nach  der  Veröffentlichung  auf  S.  121  des  XIV.  Bandes  der  Beiträge  zur 
Statistik  des  Grossherzogthums  Hessen. 

5)  Nach  besonderer  Mittheilung  des  statistischen  Bureaus  des  grossherzogl.  badischen 
Handelsministeriums. 

6)  Nach  dem  im  Jahrgang  1874  der  Zeitschritt  des  lv.  bayerischen  statistischen  Bureaus 
S.  120  publicirten  Zahlen. 

7)  Vergleiche  Statistique  de  la  France.  Population.  Deuxieme  Serie.  Tome  XVII  p.  XI 
&  Tome  XXI  p.  XXX. 

8)  Die  Uebersicht  II.  ist  nach  dem  Erscheinen  der  3.  Abtheilung  des  III.  Hefts  vom 
XIV.  Band  der  Statistik  des  Deutschen  Reichs  durch  Aufnahme  der  dort  gegebenen  Verhält¬ 
niszahlen  (auch  für  die  beiden  Mecklenburg  und  Eisass-Lothringen)  ergänzt  worden  und  sind 
diese  vom  Kaiserl.  statistischen  Amte  veröffentlichten  Verhältniszahlen,  welche  unter  Zuschlag 
eines  Complements  zu  den  jüngsten  Altersklassen  berechnet  wurden,  unter  a)  angegeben,  während 
die  nach  Anmerkung  1  —  7  vorher  berechneten  unter  b)  aufgeführt  sind.  Aus  dem  vom  Kaiser¬ 
lichen  statistischen  Amte  publicirten  Verhältniszahlen  sind  sodann  auch  die  Durchschnitte  in  Spalte  7 
und  14  der  Uebersicht  II.  berechnet,  und  ebenso  ist  auf  Grund  derselben  die  Uebersicht  III. 
zusammengestellt  worden. 


"III.  Uebersicht  über  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  nach  10jährigen  Altersklassen  in  den  Preussischen  Landestheilen 

nach  der  Zählung  vom  1.  December  1871. 
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ungefüllt  sind,  wie  z.  B.  in  den  Provinzen  Posen,  Preussen,  Pommern,  Westphalen, 
Rheinlande,  umgekehrt  in  den  höheren  Altersklassen  im  Ganzen  die  ungünstigeren 
Verhältniszahlen  und  Ordnungsziffern  (von  7-12)  häufiger  sind. 

Der  zwischen  Nord-  und  Süddeutschland  und  Frankreich  hevortretende 
Gegcnsaz  ist  also  in  gewissem  Grade  auch  innerhalb  Preussens  selbst  wieder  vor¬ 
handen,  und  dürfte  vielleicht  noch  deutlicher  hervortreten,  wenn  man  denselben  bis 
in  die  kleineren  politischen  Bezirke  der  Länder  verfolgen  und  diese  sodann  gemäs 
der  Uebereinstimmung  der  Verhältniszahlen  zusammenstellen  würde. 

Wollte  man  nach  den  im  vorigen  Abschnitt  enthaltenen  Ausführungen,  und 
weil  die  Anzahl  der  Geburten  hauptsächlich  hierauf  einwirkt,  den  Erklärungs¬ 
grund  für  solche  Gegensäze  blos  in  der  Annahme  suchen ,  dass  die  Zahl  der 
Geborenen  in  den  den  betreffenden  Altersklassen  gegenüberstehenden  Geburtsjahren 
jedesmal  eine  verhältnismässig  höhere  oder  niedere  gewesen  sein  müsse;  so  steht 
dem  entgegen,  dass  nach  Uebersicht  L,  II.  dieselbe  Relation  zwischen  den  verschie¬ 
denen  Ländern  bei  zwei  Zählungen  nach  einander  auftritt  und  überdies  auch  die 
für  Preussen  beigesezten  Zahlen  von  1864  gegenüber  denen  von  1867  keine  sehr 
erhebliche  Abweichung  zeigen.  Aber  auch  wenn  man  von  dem  leztercn  Umstand 
absieht,  erscheint  dies  nicht  wahrscheinlich.  Denn  es  müsste  in  Süddeutschland 
nach  den  Ergebnissen  der  Zählungen  von  1871  und  1867,  wegen  stärkerer  Anfül¬ 
lung  der  Altersklassen  vom  21sten  Jahr  an  aufwärts,  die  verhältnismässige  Anzahl 
der  Geborenen  vom  Jahr  1852,  beziehungsweise  1848  an  rückwärts  erheblich  höher 
gewesen  sein  als  in  Norddeutschland;  und  ebenso  müsste  in  Frankreich,  gemäs 
den  Ergebnissen  der  Zählungen  von  1872  und  1866,  wegen  grösserer  Anfüllung 
der  höheren  Altersklassen  vom  ölten  Jahr  an  aufwärts,  die  relative  Anzahl  der 
Geborenen  für  die  Zeit  vor  dem  Jahr  1843  beziehungsweise  1837  grösser  gewesen 
sein  als  in  den  deutschen  Ländern. 

Dies  wird  aber  durch  die  vorliegenden  Verhältniszahlen  für  die  ältere  Zeit 
nicht  bestätigt;  denn  die  Geburtsziffer  berechnet  sich  z.  B. 


für  von  den  Jahren  auf 

1)  Preussen  *)  .  .  .  1817 — 30  .  .  .  1  :  23, an 

2)  Hannover  ....  1821 — 30  .  .  .  1  :  27, n 

3)  Sachsen  ....  1827 — 30  1  :  23, sr. 

1832—36  .  .  .  1  :  25, oo 

4)  Württemberg  .  .  1815 — 29  .  .  .  1  :  26,28 

5)  Bayern  ....  1825 — 40  .  .  .  1  :  28, so 

6)  Frankreich  .  .  .  1817—28  .  .  .  1  :  32, 07. 


Frankreich  zeigt  also  schon  in  früherer  Zeit  die  geringste  Geburtsziffer  und 
die  2  süddeutschen  Länder  haben  durchschnittlich  nach  Verhältnis  ihrer  Bevölker¬ 
ung  eine  geringere  als  die  3  norddeutschen.  Die  vorstehenden  Zahlen  sprechen 
also  dafür,  dass  in  dem  gegenseitigen  Verhältnis  der  verglichenen  Länder,  wie  be¬ 
züglich  der  Geburtsziffern  so  in  der  Bewegung  der  Bevölkerung  überhaupt,  eine 
gewisse  Stetigkeit  obwaltet,  welche  auch  in  der  Vertheilung  der  Bevölkerung  über 
die  einzelnen  Altersklassen  im  Ganzen  zum  Ausdruck  kommt.  Wenn  daher  auch 
stets  zu  berücksichtigen  ist,  dass  die  zeitweisen  Veränderungen  im  Gang  der  Be¬ 
völkerung  auf  die  Altersklassen  von  grossem  Einfluss  sind,  so  dürfte  im  vorliegen¬ 
den  Fall  doch  die  eben  ausgesprochene  Annahme  nicht  unberechtigt  sein. 


*)  Vergl.  ad  1 — 4  und  6:  Bernoulli,  Handbuch  der  Populationistik  S.  95,  und  ad  5: 
Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Königreich  Bayern.  München  1863  S.  88. 
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Auch  der  geographische  Zusammenhang  der  verglichenen  Länder  weist 
darauf  hin,  dass  in  den  oben  aufgestellten  auf  je  10000  Lebende  berechneten  Ver¬ 
hältniszahlen  für  die  numerische  Stärke  einer  ganzen  Reihe  von  Altersklassen  ver¬ 
schiedener  Länder  nicht  sowohl  die  Folgen  einer  zeitweisen  Verschiedenheit  in  der 
Bewegung  der  Bevölkerung  hervortreten,  sondern  dass  in  ihnen  vielmehr  das  Er¬ 
gebnis  des  aus  den  besonderen  socialen  Verhältnissen  dieser  Länder  sich  bestim¬ 
menden  Ganges  der  Bevölkerung  vorherrschend  zum  Ausdruck  kommt,  welcher  be¬ 
kanntlich  sowohl  bezüglich  der  Geburts-  und  Sterblichkeitsziffern,  als  in  Betreff  der 
Wanderungen  grosse  Unterschiede  zeigt. 

Namentlich  muss  die  relative  Stärke  der  ersten  Altersklasse  der  1  —  lOjäh- 
rigen  zugleich  als  eine  Wirkung  der  in  verschiedenen  Ländern  sehr  ungleichen 
Grösse  der  Kindersterblichkeit  erscheinen,  welche  überall  ein  hohes  Procent  der  Ge¬ 
samtsterblichkeit  ausmacht. 

Unter  Voraussezung  einer  gewissen  Stetigkeit  in  der  Bewegung  der  Be¬ 
völkerung  und  somit  auch  in  der  relativen  Stärke  der  10jährigen  Altersklassen 
können  daher  bei  den  "oben  zusammengestellten  einzelnen  Ländern  die  jüngsten, 
niedersten  und  zahlreichsten  Altersklassen,  in  ihrer  numerischen  Stärke  als  der 
Stamm  angesehen  werden,  aus  welchem  die  nachfolgenden  weniger  zahlreichen 
höheren  und  älteren  hervorwachsen,  und  umgekehrt  können  die  in  den  höheren 
Altersjahren  Gezählten  gewissermaasen  als  Ueberlebende  der  1 — 10jährigen  betrachtet 
werden. 


Sezt  man  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  die  auf  je  10000  Lebende  berech¬ 
nete  Verhältniszahl  für  die  jüngste  und  zahlreichste  Altersklasse  der  1  —  10jährigen 
=  100  und  drückt  man  die  übrigen  Verhältniszahlen  in  Procenten  hievon  aus,  wie 
es  in  den  Uebersichten  I  und  II  auf  S.  142  u.  143  (Spalte  7,  13,  15  u.  8,  15,  17) 
geschehen  ist,  so  treten  einerseits  die  Gegensäze  zwischen  der  nord-  und  süd¬ 
deutschen  Ländergruppe  und  Frankreich  noch  schärfer  hervor,  andererseits  aber 
auch  die  Schwankungen,  welche  sich  für  die  einzelnen  Länder  bei  verschiedenen 
Zählungen  in  der  Stärke  der  einzelnen  Altersklassen  ergeben.  Denn  es  geht  aus 
Uebersicht  I  hervor,  dass  in  Frankreich  und  Süddeutschland  die  relative  Anzahl 
der  noch  Lebenden  mit  91  und  85  %  schon  in  der  2.  Altersklasse  erheblich  höher 
erscheint,  als  in  Norddeutschland  mit  81. 

In  beiden  Uebersichten  sodann  zeigt  Frankreich  bei  den  sämtlichen  Alters¬ 
klassen  vom  11.  Jahre  an  eine  viel  grössere  relative  Anzahl  noch  Lebender  als 
die  deutschen  Ländergruppen,  und  ebenso  erscheint  bei  den  süddeutschen  Ländern 
überall  ein  grösseres  Pcocent  als  hei  den  norddeutschen,  nur  nicht  bei  den  11 — 20jähri- 
gen  von  1871,  welches  vielmehr  geringer  ist  als  die  Procentzahl  der  norddeutschen 
Ländergruppe.  Gerade  bei  dieser  Altersklasse  der  11 — 20jährigen  von  1871  lässt 
sich  aber  nachweisen,  dass  die  niedere  Verhältniszahl  von  80%  hauptsächlich  durch 
den  grossen  Ausfall  an  Geborenen  in  Württemberg  während  der  Jahre  1852  bis 
1801  herbeigeführt  worden  ist.  Denn  wenn  man  die  Procente  für  sämtliche  5  süd¬ 
deutsche  Länder  berechnet,  welche  die  Zahl  der  11— 20jährigen  an  der  Zahl  der 
1 — 10jährigen  ausmacht,  so  betragen  solche  für  Hessen  77,7,  für  Baden  79,4,  für 
Bayern  80,3,  für  Elsass-Lothringen  85, o,  für  Württemberg  aber  blos  74,7  °/o.  Die 
Zahl  der  Geborenen  war  jedoch  in  Württemberg 
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.  632594 

11 

1802- 

71 

Wäre 

also  von 

1 852 

-01 

die  Zahl  der  Geborenen  in 

10 


Württemb.  Jahrbücher  187«.  IV.  Heft. 


IV.  148  Bevölkerung  von  1871  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht. 


eine  ausserordentlich  niedere  gewesen,  so  wäre  auch  im  Jahr  1871  die  Zahl  der 
11 — 20jährigen  eine  viel  grösseregewesen  und  es  hätte  sich  eine  höhere  Procentzahl 
für  die  5  süddeutschen  Länder  ergeben  müssen. 

Der  namhafte  Gegen saz ,  welcher  sich  zwischen  den  genannten  Ländern 
in  der  numerischen  Stärke  der  niederen  und  höheren  Altersklassen  zeigt,  und  wel¬ 
cher  die  Stärke  der  jüngeren  Altersklasse  gewissermasen  in  umgekehrtem  Verhältnis 
erscheinen  lässt  mit  derjenigen  der  höheren,  kann  die  Vermuthung  nahe  legen,  dass 
die  Lebensfähigkeit  der  Einzelnen  bei  grösserer  Zahl  von  Geborenen  eine  geringere 
sei,  oder  dass  die  physische  Qualität  der  Geborenen  bis  zu  einem  gewissen  Grad 
in  umgekehrtem  Verhältnis  stehe  mit  deren  Quantität.  Wenn  eine  solche  Annahme 
in  ihrer  Allgemeinheit  auch  ungerechtfertigt  erscheinen  muss,  bevor  die  Zahlen  einer 
Reihe  von  Zählungen  der  Bevölkerung  nach  dem  Lebensalter  zu  Gebot  stehen ,  so 
lässt  sich  doch  Manches  anführen,  was  dafür  spricht,  dass  das  Leben  der  Einzelnen 
bei  grösserer  Zahl  Geborener  mehr  bedroht  ist,  als  bei  geringerer. 

In  Ländern,  deren  Bevölkerung  durchschnittlich  wenige  Kinder  erzeugt  und 
erzieht,  wie  z.  B.  in  Frankreich,  das  bekanntlich  eine  geringe  Anzahl  Geborener  hat*) 
und  beinahe  hinter  allen  europäischen  Staaten  hierin  zurückbleibt,  ist  es  den  Eltern 
möglich,  dieser  geringeren  Anzahl  von  Kindern  nicht  nur  in  der  ersten  Lebenszeit 
eine  bessere  Pflege  angedeihen  zu  lassen ,  sondern  auf  ihre  Erziehung  überhaupt 
mehr  Sorgfalt  und  Kosten  zu  verwenden.  Auch  haben  die  Erwachsenen  bei  einem 
geringen  Nachwuchs  weniger  Mühe,  Sorgen  und  Kosten,  und  können  daher  ge¬ 
mächlicher  leben ,  sowie  in  Folge  dessen  ein  höheres  Alter  erreichen. 

In  Ländern  und  Gegenden,  wo  sehr  viele  Kinder  geboren  werden,  wird 
auf  dieselbe  Zahl  von  Müttern  durchschnittlich  eine  grössere  Anzahl  von  Gebo¬ 
renen  kommen,  oder  es  werden  mehr  Geschwister  geboren  werden  als  da,  wo  über¬ 
haupt  wenige  Geburten  Vorkommen.  Dies  wird  um  so  mehr  der  Fall  sein,  wenn 
die  Ehen  meistens  frühzeitig  geschlossen  werden.  Mütter,  welche  viele  Kinder  ge¬ 
bären  ,  gebären  auch  mehr  schwächliche ;  die  Lebensfähigkeit  einer  Anzahl  Kinder, 
unter  denen  viele  Geschwister  sind,  dürfte  daher  im  Allgemeinen  eine  geringere 
sein,  als  die  einer  gleichen  Anzahl,  unter  denen  sich  wenige  befinden.  Auch  wo  eine 
hohe  Kindersterblichkeit  im  lten  Lebensjahr  nicht  angetroffen  wird  und  daher  die 
jüngern  Altersklassen  stark  angefüllt  sind,  dürften  daher  verhältnismässig  weniger 
Personen  von  diesen  in  ein  höheres  Alter  übertreten  als  da,  wo  eine  hohe  Geburten¬ 
zahl  mit  hoher  Kindersterblichkeit  im  lten  Lebensjahr  verbunden  ist. 

Denn  eine  solche  zeigt  sich  namentlich  gern  in  Gegenden,  wo  die  wenig 
bemittelten  und  ärmeren  Bevölkerungklassen  vorherrschend  zur  Steigerung  der  Ge¬ 
burtenzahlen  beitragen,  weil  den  Müttern  bei  strenger  Arbeit  und  mangelhafter  Nah¬ 
rung  häufig  Zeit  und  Mittel  für.  eine  sorgfältige  Pflege  der  Kinder  fehlen.  **) 
Ueberdies  wird  die  Kindersterblichkeit  nicht  selten  auch  durch  andere  Umstände 
veranlasst  und  noch  weiter  gesteigert.  Die  grosse  Kindersterblichkeit  des  ersten 
Lebensjahres  scheint  aber  zugleich  die  Folge  zu  haben,  dass  vorzugsweise  nur  die 
kräftigeren  Kinder  und  solche  erhalten  bleiben ,  welche  den  schlimmen  Einflüssen, 
die  das  Leben  bedrohen,  mehr  Widerstandsfähigkeit  entgegensezen  können,  und  wel¬ 
che  dann  auch  häufig,  wenn  sie  das  erste  Lebensjahr  überdauern,  eine  bessere 
Pflege  finden,  so  dass  eine  verhältnismäsig  grössere  Anzahl  der  in  den  jüngsten 
Altersklassen  befindlichen  Personen  in  höhere  Übertritt.  Hiemit  stimmt  die  weitere 


*)  Vergl.  auch  Jahrgang  1874  dieser  Jahrbücher  I.  S.  21.  und  227. 

**)  Vergl.  Jahrgang  1874  I.  S.  142  ff. 
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Beobachtung  überein,  dass,  wo  wenige  Kinder  im  ersten  Lebensjahr  sterben,  die 
Todesfälle  in  den  folgenden  Altersjahren  relativ  häufiger  sind  (vergl.  Jabrg.  1874 
Seite  168).  Die  Kindersterblichkeit  im  ersten  Lebensjahr  ist  aber  namentlich  in 
Württemberg  und  Bayern  eine  grosse,  und  zwar  in  Württemberg  zugleich  bei  grosser 
Geburtenzahl. 

Das  Gesagte  mag  nun  wenigstens  theilweise  zur  Erklärung  dafür  dienen, 
warum  in  Frankreich  bei  dem  der  Anzahl  nach  so  geringen  Nachwuchs  die  höheren 
Altersklassen  gleichwohl  mit  so  hohen  Procentzahlen  auftreten  und  warum  auch  in 
den  5  süddeutschen  Ländern,  obgleich  der  Nachwuchs  und  die  Zahl  der  im  1.  bis 
10.  Lebensjahr  Stehenden  durchschnittlich  viel  geringer  ist,  als  in  den  gegen- 
überstchenden  5  norddeutschen,  dennoch  schon  in  der  nächsten  Altersklasse  der  11 
bis  20jährigen  ein  höheres  Procent  erscheint;  so  dass  in  Frankreich  vom  31.,  in 
den  5  süddeutschen  Ländern  vom  21.  Jahre  an  die  Altersklassen  nach  den  auf 
10000  Lebende  berechneten  Verhältniszahlen  durchgängig  eine  grössere  numerische 
Stärke  aufweisen  als  in  den  deutschen,  beziehungsweise  in  den  drei  norddeutschen 
Ländern. 

Im  Ganzen  bieten  aber  obige,  nur  2  Zählungen  entnommenen  Zahlen  freilich 
noch  keine  hinreichende  Grundlage  und  fehlt  dabei  zu  viel  anderes  statistisches 
Material,  als  dass  es  möglich  wäre,  solche  Folgerungen  mit  Sicherheit  zu  ziehen. 
Doch  scheint  in  der  nachfolgenden  weiteren  Untersuchung  über  die  Verkeilung 
der  Altersklassen  in  den  einzelnen  Landestlieilen  Württembergs  Manches  für  obige 
Annahme  zu  sprechen. 

Auch  bei  anderweitiger  Vergleichung  der  Bevölkerungen  nach  grösseren 
Abtheilungen  von  Altersklassen  ergeben  sich  grosse  Verschiedenheiten.  Wenn  die 
Bevölkerung  in  die  3  Altersklassen  der  unter  15  Jahre  alten,  der  15 — 70jährigen  und 
der  über  70  Jahre  alten  eingekeilt,  und  dabei  die  erstere  und  leztere  Klasse  als 
unproductiv,  die  mittlere  als  productiv  betrachtet  wird,  so  ergibt  sich  nach  der  be¬ 
treffenden  Veröffentlichung  des  Kaiserlichen  statistischen  Amtes*)  über  die  Verkei¬ 
lung  der  Bevölkerung  des  Deutschen  Reichs  vom  1.  Dec.  1871  nach  Altersklassen, 
dass  in  denjenigen  12  Regierungsbezirken  und  Ländern  Deutschlands,  **)  welche 
die  grösste  Zahl  unter  15  Jahre  alter  Personen  oder  den  grössten  Kinderreichthum 
aufweisen,  bei  den  mehr  als  70jährigen  der  Durchschnitt  des  Deutschen  Reichs  von 
246  Personen  auf  10000  Lebende  nirgends  erreicht  wird;  dass  dagegen  umgekehrt 
in  denjenigen  12  Regierungsbezirken  und  Ländern,  welche  am  wenigsten  Kinder 
besizen,  die  Zahl  der  über  70jährigen  (die  Stadt  Berlin  allein  ausgenommen)  das 
Mittel  des  Deutschen  Reichs  durchgängig  übersteigt. 


*)  Vergl.  Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1875.  Baud 
XIV,  III.  Abthlg.  3.  Heft  S.  1G3  u.  1G4. 

**)  Einschliesslich  Elsass-Lothringen  ist  deren  Anzahl  91.  Vergl.  die  Uebersicht  am 
Schlüsse  der  Darstellung  I.  der  Bevölkerung  nach  Hauptberufsklassen,  welche  ohne  die  3  Be¬ 
zirke  von  Elsass-Lothringen,  (Obereisass,  Untereisass  und  Lothringen)  88  enthält. 
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Es  entfallen  nämlich 


in  den  nachfolgenden  Regierungs- 
Bezirken  und  Ländern 
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Dabei  ist  das  Mittel  des  Deutschen  Reichs  in  der  zweiten  Abtheilung  von  Bezirken 
und  Ländern  mit  kleiner  Kinderzahl  zugleich  in  der  Altersklasse  der  15 —  TO.jähri- 
gen  überall  erheblich  überschritten;  während  in  der  ersteren  Abtheilung  von  Regie¬ 
rungsbezirken  und  Ländern  mit  grosser  Kinderzahl  die  numerische  Stärke  der' 
15 — 70jährigen  umgekehrt  überall  hinter  dem  Durchschnitt  des  Deutschen  Reichs 
namhaft  zurückbleibt.  Die  in  erster  Abtlieilung  aufgeführten  Länder  und  Bezirke 
gehören  nämlich  nach  den  beigefügten  Ordnungsziffern  78  bis  91  unter  diejenigen, 
welche  in  der  Altersklasse  der  15 — 70jährigen  die  geringste,  die  in  der  2.  Abthei¬ 
lung  befindlichen  Länder  dagegen  zählen  nach  den  beigesezten  Ordnungsziffern 
1 — 14  zu  denjenigen,  welche  in  der  mittleren  Altersklasse  die  höchste  numerische 
Stärke  aufweisen.  Auf  die  erstere  Abtheilung  entfallen  deshalb  auch  weit  mehr 
unproduktive  Personen,  nämlich  G4 — 72%,  als  auf  die  leztere,  welche  blos  40 — 
52  %  aufweist.  Auch  dies  scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  zugleich  bei  den  Bevöl¬ 
kerungen  mit  hoher  numerischer  Stärke  der  jüngeren  Altersklassen,  häufig  ver- 
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gl  eich  ungs  weise  wenige  Personen  in  die  höheren  Altersklassen  eintreten;  bei  den 
Bevölkerungen  mit  geringer  numerischer  Stärke  der  jüngeren  im  Ganzen  verhält¬ 
nismässig  viele. 

Ob  und  in  wieweit  dies  aber  mit  der  Beschäftigung,  Lebensweise  und  den 
sonstigen  socialen  Verhältnissen  und  Gewohnheiten  der  Bevölkerung  Zusammen¬ 
hänge,  könnte  nur  durch  eine  genauere  Untersuchung  beantwortet  werden,  welche 
über  die  Aufgabe  der  gegenwärtigen  Darstellung  um  so  mehr  hinausgeht,  als 
diese  Verhältnisse  in  demselben  Regierungsbezirk  oft  ganz  verschiedenartig  gestal¬ 
tet  sind. 


§  13. 

Vergleichung  einzelner  Landestheile  Württembergs. 

►Solche  Gegensäze  in  der  Vertheilung  der  Altersklassen  treten  nicht  blos  bei 
Vergleichung  Württembergs  mit  anderen  Ländern  hervor,  sondern  auch  schon,  wenn 
man  die  einzelnen  Landesgegenden  Württembergs  einander  gegenüber  stellt.  Der 
hinten  beigefügten  Tabelle  VI.  zufolge  kommt  nämlich  bei  den  einzelnen  natür¬ 
lichen  Bezirksgruppen  Württembergs,  wie  sie  im  I.  Theil  des  Jahrgangs  1874 
dieser  Jahrbücher  bezeichnet  sind,*)  auf  je  10000  Lebende  in  den  beigesezten  Alters¬ 
klassen  die  hiernach  angegebene  Zahl  von  Personen. 

(Siehe  die  Uebersicht  auf  Seite  152.) 

Die  Gruppe  Schwarzwald,  in  welcher  die  beiden  jüngsten  Altersklassen  (mit 
O.Z.  1)  am  stärksten  erscheinen,  ist  zugleich  diejenige,  welche  eine  relativ  geringe 
Stärke  schon  in  der  Klasse  der  21 — 30jährigen  und  sodann  in  der  Klasse  der  51 — fiOjäh- 
rigen  (O.Z.  10)  zeigt;  in  den  Altersklassen  der  61 — 70  und  der  über  70jährigen 
aber  die  geringsten  Zahlen  gegenüber  allen  andern  Bezirksgruppen  aufweist. 

Im  südlichen  Oberschwaben  dagegen ,  welches  in  der  jüngsten  Altersklasse 
mit  der  geringsten  Verhältniszahl,  in  der  Klasse  der  11 — 20jährigen  mit  der 
zweitgeringsten  Zahl  erscheint,  sind  die  mittleren  und  höheren  Altersklassen  vom 
31.  bis  zum  70.  Jahre  die  stärksten  im  ganzen  Land  und  auch  die  Klasse  der 
21 — 30jährigen  zeigt  mindestens  (mit  O.Z.  4)  eine  ansehnliche  Ziffer. 

Auch  das  nördliche  Oberschwaben  hat,  bei  einer  relativ  schwachen  Anfül¬ 
lung  der  beiden  jüngsten  Altersklassen,  mit  der  O.Z.  2  und  1  eine  grosse  Zahl  der 
21 — 30jährigen  und  der  sämtlichen  Altersklassen  vom  41.  Jahr  an  einschliesslich. 
Die  beiden  oberschwäbischen  Bezirksgruppen  machen  sich,  wie  schon  im  Jahrgang 
1874  I.  S.  131  ff.  nnd  142  ff.  nachgewiesen  wurde,  durch  späteres  Alter  der  Ver- 
heirathung,  hohe  Kindersterblichkeit  und  geringen  natürlichen  Volkszuwachs  be¬ 
merklieh.  Die  Schwarzwaldgruppe  zeigt  umgekehrt  frühzeitige  Ehen  und  grossen 
natürlichen  Volkszuwachs  bei  mittelmässiger  und  geringer  Kindersterblichkeit.  Auch 
die  Auswanderung  ist  in  den  Schwarwaldbezirken  für  eine  Reihe  von  Jahren  eine 
grössere  gewesen,  als  in  den  oberschwäbisehen  Bezirksgruppen.  **) 

Das  im  Jahrgang  1874  näher  Ausgeführte  trifft  somit  im  Wesentlichen 
auch  nach  der  neuen  Auszählung  der  württembergischen  Bevölkerung  nach  Alters¬ 
klassen  zu  und  dürfte  zur  Bestätigung  dafür  dienen ,  dass  der  Gang  der  Bevöl¬ 
kerung,  die  Geschlechterfolge  und  die  numerische  Stärke  der  Altersklassen  haupt- 

*)  Vergl.  die  oben  S.  36  beigegebene  Uebersichtskarte, 

**)  Vergl.  Jahrgang  1874  dieser  Jahrb.  S.  182—184. 
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sächlich  auch  durch  die  verschiedenen  socialen  Zustände,  Bedürfnisse  und  Gewohn¬ 
heiten  bestimmt  wird. 

Es  ist  jedoch  bei  Vergleichung  der  oberschwäbischen  Bezirksgruppen  mit 
der  des  Schwarzwalds  hervorzuheben,  dass  leztere  Gruppe  bei  der  neuesten  Zählung 
in  der  Klasse  der  31 — 40jährigen  mit  O.Z.  3  1375  Personen  aufweist,  während  solche 
im  Jahr  18(31  (Jahrgang  1874  I.  S.  1(36)  nur  1220  Personen,  nach  der  Zählung 
von  1867  (vergl.  Einschlagtabelle  IV.  zum  Jahrgang  1870)  aber  durchschnittlich 
1276  zählte,  und  zwar  ist  diese  Zunahme  nicht  blos  vorherrschend  in  einem  und 
dem  andern  der  6  Schwarzwald-Bezirke,  sondern  bei  sämtlichen  ersichtlich,  wie  die 
nachstehende  Uebersicht  zeigt.  Es  wurden  gezählt 


in  den  6  Schwarzwald- 

Oberämtern 

Personen  im 
bei 

1861 

Alter  von  31 
der  Zählung 

1867 

— 40  Jahren 

von 

1871 

Calw . 

1246 

1355 

1508 

Nagold . 

1272 

1295 

1379 

Neuenbürg  . 

1229 

1308 

1331 

Freudenstadt . 

1088 

1200 

1358 

Oberndorf  . 

1267 

1307 

1400 

Sulz . 

1238 

1190 

1207 

durchschnittlich  . 

1220 

1276 

1375 

Die  31 — 40jährigen  der  Zählung  von  1861  sind  in  den  Jahren  1822 — 31,  die  von 
1867  in  den  Jahren  1828 — 37  und  die  von  1871  in  den  Jahren  1832 — 41  geboren. 
Da  aber  schon  oben  S.  128  u.  131  darauf  hingewiesen  worden  und  zu  ersehen  ist, 
dass  die  Altersklasse  der  31  — 40jährigen  1871  auch  für  Württemberg  im  Ganzen 
höher  erscheint  als  1867  und  1861,  so  dürfte  die  Ursache  in  den  allgemeinen  Ver¬ 
hältnissen  zu  suchen  sein,  welche  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung  Württembergs 
einwirkten  und  auch  in  den  genannten  Schwarzwaldbezirken  besonderen  Einfluss 
ausüben  mussten. 

Nach  den  Kriegs-  und  Theurungsjahren  im  Beginn  dieses  Jahrhunderts  trat 
im  dritten  und  vierten  Jahrzehnt  eine  Periode  fortdauernder  Vermehrung  der  Be¬ 
völkerung  ein,  denn  damals  war  bei  der  allgemeinen  Wohlfeilheit  und  Niedrigkeit 
des  Zinsfusses  die  Gründung  eines  Hausstandes  besonders  erleichtert.  *) 

Namentlich  in  den  dreissiger  Jahren  ist  daher  die  Zunahme  der  Zahl  der 
Geborenen,  wie  für  Württemberg  überhaupt,  so  insbesondere  auch  für  die  Schwarz¬ 
waldgruppe  gegenüber  der  früheren  sowohl  als  der  späteren  Zeit  am  grössten  ge¬ 
wesen  ,  denn  die  Zahl  der  Geborenen  berechnet  sich 

1)  für  Württemberg  (s.  S.  136  u.  137)  2)  für  die  Schwarzwaldgruppe**) 

von  den  Jaln-en  auf  von  den  Jahren  auf 

1822—31  .  .  .  584195,  1822—31  .  .  .  52898, 

1832—41  .  .  .  098356  1832—41  .  .  .  62948. 

1842—51  .  .  .  722638. 

1852—61  .  .  .  632594. 


*)  Vergl.  die  Beschreibung  Württembergs  von  1863  S.  329. 

**)  Nach  besonderer  Berechnung  aus  älteren  Bevölkerungstabellen. 
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Bei  gleichzeitiger  Abnahme  der  Auswanderungen,  deren  Zahl  von  1832  42 

gegenüber  allen  anderen  Dceennien  am  geringsten  war,*)  ist  daher  in  Folge  der 
hohen  Geburtenzahlen  auch  die  wirkliche  Zunahme  der  Bevölkerung,  namentlich  in 
jenen  Schwarzwaldbezirken  eine  grosse  gewesen,  und  die  Oberämter  Neuenbürg, 
Freudenstadt  und  Oberndorf  standen  in  dieser  Beziehung  mit  den  Ordnungsziffern 
4,  6,  11  voran.**) 

Auch  in  der  Bezirksgruppe  des  Oberen  Neckars  war  die  Zunahme  der  Ge¬ 
borenen  von  1832 — 41  bedeutend  und  ebenso  die  wirkliche  Zunahme  der  Bevöl¬ 
kerung,  und  auch  die  zu  dieser  Gruppe  gehörigen  Bezirke  Kottweil,  Tuttlingen, 
Spaichingen  und  Balingen  standen  damals  mit  OZ.  3,  10,  13  u.  16  voran.**) 

Aber  d-ie  Bevölkerungszunahme  ist  bei  diesen  Bezirksgruppen  seit  dem 
dritten  Jahrzehnt  und  bis  zur  Zählung  von  1871  wegen  des  nachherigcn  Rückgangs 
im  Ganzen  doch  nur  eine  geringe  gewesen,  denn  es  betrug 

in  der  Bezirksgruppe  die  ortsanwesende  Bevöl-  die  Zunahme  nach  jährl. 

kerung  Durchschnitt  • 

1831  1871 


Schwarzwald  .  .  .  137105  .  .  148730  .  .  .  0,23  % 

Oberer  Neckar  .  .  .  97668  .  .  106909  .  .  .  0,26  % 

in  Württemberg  .  .  1,571012  .  .  1,818539  .  .  .  0,42  °/o. 

Es  erscheint  hieraus  erklärlich,  dass  die  ausserordentlich  grosse  Anzahl  der 
1832 — 41  Geborenen,  wovon  die  Uebriggebliebenen  1871  in  der  Altersklasse  der 
31 — 40jährigen  standen,  in  welcher  zumal  nach  unten  S.  176  das  weibliche  Geschlecht 
mit  14  Proc.  vorwiegt,  nach  der  Zählung  von  1871  bei  diesen  Bezirksgruppen  etwas 
mehr  hervortritt.  Jedoch  kommt  bei  der  Bezirksgruppe  des  Schwarzwalds  noch  der 
Umstand  in  Betracht,  dass  das  Oberamt  Calw,  welches  1871  die  grösste  Zahl  31- 
— 40jähriger  unter  allen  6  Schwarzwald-Bezirken  hat,  von  1867 — 71  einen  grösseren 
Bevölkerungszuwachs  auch  durch  die  beim  Eisenbahnbau  beschäftigten  Arbeiter  auf¬ 
weist.  ***) 


Es  wurden  nämlich  im  Oberamt  Calw  in  der  Altersklasse  der  31 — 40jähri- 
gen  gezählt  männliche  weibliche 

Personen  zusammen 


1867  ...  1613  ..  .  1722  .  .  .  3335 

1871  .  .  .  2198  .  .  .  1962  .  .  .  4160. 


Auch  der  Faktor  der  Wanderungen  übt  auf  die  Stärke  der  Altersklassen 
grossen  Einfluss  aus. 

Bei  Bezirksgruppen,  welche  in  Beziehung  auf  das  Lebensalter  der  mittleren 
Verheirathungswahrseheinlichkeit,  auf  Geburtenzahl ,  Kindersterblichkeit,  natürlichen 
Volkszuwachs  und  Wanderungen  sich  näher  stehen,  als  die  Gruppen  des  Schwarz¬ 
walds  und  des  Südlichen  und  Nördlichen  Oberschwabens,  kann  auch  durch  eine 
kleinere  zeitweise  Zu-  und  Abnahme  der  Zahl  der  Geborenen  und  der  Wanderungen 
das  gegenseitige  Verhältnis  derselben  oder  die  Ordnungsfolge  bezüglich  der  numer¬ 
ischen  Stärke  der  Altersklassen  verändert  werden,  was  aber  von  geringerer  Be¬ 
deutung  ist. 

Tn  obiger  Uebersicht  kommen  zwar  solche  grössere  Gegensäze  wie  zwischen 
den  vorhin  verglichenen  Bezirksgruppen  des  Südlichen  und  Nördlichen  Oberschwabens 
und  des  Schwarzwalds  bei  den  übrigen  Bezirksgruppen  nicht  mehr  zum  Vorschein; 


*)  Vergl.  Jahrgang  1874  d.  Jahrb.  1.  S.  37. 

**)  Vergl.  Jahrgang  1843  II.  S.  12,  17,  18. 

***)  Vergl.  Jahrgang  1871  S.  329. 
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doch  zeigen  auch  einige  andere  Landestheile,  wie  z.  B.  die  Bezirksgruppe  „Alb“ 
und  „Hohenlohesche  Ebene“,  bei  vergleichungsweise  geringerer  Stärke  der  jüng¬ 
sten  Altersklasse  (O.Z.  15  und  7)  relativ  höhere  Zahlen  bei  den  über  50jährigen 
beziehungsweise  bei  den  41-50-  und  über  60jährigen,  während  umgekehrt  die 
Bezirksgruppen  des  Welzheimer-  und  Murrhardter  Waldes,  des  Mittleren  und  Oberen 
Neckars,  bei  relativ  grosser  Stärke  der  jüngsten  Altersklasse  (O.Z.  2,  4  und  3)  eine 
vergleichungsweise  geringe  Anzahl  der  über  60jährigen  beziehungsweise  der  über 
40jährigen  und  51 — 60jährigen  aufweisen,  und  nur  die  leztere  Bezirksgruppe  zeigt 
dabei  in  den  übrigen  höheren  Altersklassen  bessere  und  mittelmässige  Verhältnis¬ 
zahlen. 

Bei  der  Bezirksgruppe  des  Unteren  Neckars  sodann  trifft  der  vorerwähnte 
Gegensaz  in  der  numerischen  Stärke  der  jüngeren  und  älteren  Altersklassen  gar 
nicht  zu,  weil  die  ausnahmsweise  Mischung  der  Altersklassen  im  Stadtdirektions¬ 
bezirk  Stuttgart  einwirkt. 

Denn  in  dieser  Gruppe  ist  bei  geringer  Anfüllung  der  jüngsten  Altersklasse 
zugleich  die  relative  Zahl  der  über  40jährigen  mit  2622  Personen  sogar  eine 
geringere  als  in  der  Schwarzwaldgruppe.  Die  Erklärung  hiefiir  liegt  in  dem 
bedeutenden  Zuströmen  einer  grossen  Zahl  von  Personen  des  jiingern  und  reifem 
Alters  nach  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Stuttgart,  welche  hier  ihrer  Ausbildung 
oder  des  Militärdiensts  wegen  sich  aufhalten  oder  auch  als  Dienstboten,  Gewerbs- 
gehilfen  und  in  verschiedenen  anderen  Lebensstellungen  eine  zeitweilige  Verwen¬ 
dung  finden,  später  aber  die  Hauptstadt  wieder  verlassen.  So  kommt  es,  dass 
der  Stadtdirektionsbezirk  Stuttgart,  insbesondere  (siebe  die  Uebersicht  auf  S.  152 
zu  III  b)  verglichen  mit  sämtlichen  11  Bezirksgruppen,  in  der  jüngsten  Alters¬ 
klasse  die  geringste,  in  sämtlichen  Altersklassen  der  11 — 20-,  21 — 30-  und  31 — 
40jährigen  die  grösste  relative  Anzahl  von  Personen  aufweist,  in  den  Altersklassen 
über  dem  40.  Jahre  aber  wiederum  die  geringste. 

Gegenüber  den  nach  der  hinten  beigefügten  Tabelle  XIV.  gezählten  14537 
31 — 40jährigen  Personen  sind  nämlich  in  der  nächst  höheren  Altersklasse  der 
41— 50jährigen  nur  noch  8573  oder  59ö/'o  der  vorigen  Anzahl,  ein  Verhältnis,  das  bei 
keiner  der  11  Bezirksgruppen  zutrifft.  Deshalb  erscheint  auch  die  Vertheilung  der 
Alterklassen  für  die  Bevölkerung  der  Bezirksgruppe  des  Unteren  Neckars  als  eine 
andere,  je  nachdem  der  Stadtdirektionsbezirk  Stuttgart  zugerechnet  wird  oder  nicht. 
Im  lezteren  Fall  ergibt  sieb  eine  relativ  grössere  numerische  Stärke  der  1 — 10-  und 
der  über  40jährigen,  während  die  drei  10jährigen  Altersklassen  der  1 1  —  40 jährigen 
kleinere  Verhältniszahlen  aufweisen. 


§  7. 

Weitere  Vergleichung. 

Zieht  man  die  Ergebnisse  der  Auszählung  der  Bevölkerung  nach  Alters¬ 
klassen  noch  weiter  zusammen,  indem  man  die  unter  20  und  sämtliche  über  30 
Jahre  alten  vereinigt  und  nur  die  Klasse  der  21 — 30jährigen  besonders  aufführt, 
weil  in  dieser  Periode  bei  der  gegen  das  30.  Jahr  hin  beginnenden  Zeit  der  Ver- 
heirathung  und  Niederlassung  viele  Veränderungen  im  Aufenthalt  durch  Umzug 
und  Auswanderung  vor  sich  gehen;  stellt  man  sodann  die  Landestheile,  welche  sich 
einerseits  bezüglich  der  geringsten  und  andererseits  der  grössten  numerischen  Stärke 
der  jüngeren  Altersklassen  näher  stehen,  einander  gegenüber,  so  erhält  man,  wenn 
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bei  der  Bezirksgruppe  des  Unteren  Neckars  der  Stadtdirektionsbezirk  Stuttgart  weg¬ 
gelassen  wird,  folgende  Gruppirung. 

Unter  je  10000  Lebenden  entfallen 


in  den  Bezirksgruppen 

auf  die  Altersklasse  von  Jahren 

1—20 

21-30 

mehr  als  30 

I. 

Südliches  Oberschwaben  .... 

3674 

1712 

4614 

Nördliches  Oberschwaben  .  .  . 

3835 

1785 

4380 

II. 

Schwarzwald . 

4423 

1520 

4057 

Murrhardter  und  Welzheimer  Wald 

4344 

1416 

4240 

Unterer  Neckar . 

4322 

1548 

4130 

Mittlerer  Neckar . 

4227 

1635 

4138 

Den  durch  späte  Heiratlien,  grosse  Kindersterblichkeit,  geringen  natürlichen 
Volkszuwachs  und  unbedeutende  Auswanderung  hervortretenden  zwei  oberschwäbi¬ 
schen  Bezirksgruppen,  welche  numerisch  am  schwächsten  in  den  jüngeren,  dagegen 
in  den  höheren  Altersklassen  am  stärksten  erscheinen,  stehen  nach  dieser  Uebersicht 
neben  den  Schwarzwaldbezirken  weitere  Bezirksgruppen  gegenüber,  welche  meistens 
bei  früheren  Heirathen  und  mittlerer  und  geringerer  Kindersterblichkeit  einen  gün¬ 
stigeren  natürlichen  Volkszuwachs  und  im  Ganzen  auch  grosse  Auswanderung  zeigen,*) 
sowie  bei  stärkster  Anfüllung  der  jüngeren  Altersklassen  die  niedersten  Zahlen  in 
den  höheren  aufweisen.  Die  Klasse  der  21 — 30jährigen  hat  dabei,  was  die  Ab- 
theilung  II  anbelangt,  die  geringste  Stärke  in  der  Gruppe  des  Welzheimer  und 
Murrhardter  Waldes,  welche  viele  Arbeitskräfte  abgibt  und  die  grösste  in  der  Gruppe 
Mittlerer  Neckar,  welche  vermöge  ihrer  grösseren  städtischen  Bevölkerung  und  In¬ 
dustrie  solche  anzieht.  Zwischen  diesen  beiden  Abtheilungen  reihen  sich  alsdann 
die  übrigen  Bezirksgruppen  des  Gäu,  der  Hohenlohe’schen  Ebene,  des  Oberen  Jagst-, 
Kocher  und  Remsgebiets  und  der  Alb  ein,  wie  folgt: 


Unter  10000  Lebenden  entfallen 

in  den  Bezirksgruppen 

auf  die  Altersklasse  von  Jahren 

1-20 

21—30 

mehr  als  30 

Gäu . 

4007 

1732 

4261 

Hohenlohe’sche  Ebene . 

4119 

1572 

4309 

Alb . 

4193 

1527 

4280 

Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Rems- 

gebiet . 

4199 

1557 

4244 

*)  Siebe  Jahrgang  1874  I.  S.  134,  135,  146,  182. 
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Sie  haben  bei  mittelmässiger  und  geringer,  theils  aber  auch  bei  hoher 
Kindersterblichkeit  und  Geburtenzahl  einen  geringeren  natürlichen  Volkszuwachs  als 
die  vorhergehenden  und  verhalten  sich  auch  bezüglich  der  Auswanderungen  und  Um¬ 
züge  verschieden.*) 

Sowohl  bezüglich  der  geringeren  Anfüllung  der  jüngeren  Altersklassen  bil¬ 
den  sie  hiebei  den  Uebergang  zu  den  oberschwäbischen  Bezirken  als  dadurch,  dass 
die  Zahl  der  über  30  Jahre  alten  bei  ihnen  wie  bei  den  oberschwäbischen  eine  stär¬ 
kere  ist,  als  die  der  unter  20  Jahre  alten.  Die  Gruppe  Gäu  tritt  überdies  durch 
eine  grosse  Anzahl  21 — SOjähriger  hervor,  weil  hier  die  Garnisonsstadt  Ludwigs¬ 
burg  einwirkt,**)  wie  ein  solcher  Einfluss  auch  in  der  Gruppe  „Nördliches  Ober¬ 
schwaben“  bemerklich  ist,  indem  solche  der  Garnison  Ulm  wegen  eine  höhere  Zahl 
21  -SOjähriger  aufweist,  als  die  Gruppe  „Südliches  Oberschwaben.“ 

Den  unmittelbar  vorangegangenen  Gruppen  ähnlich,  verhält  sich  zwar  die 
Bezirksgruppe  des  Oberen  Neckars,  in  welcher  für  je  10000  Lebende  entfallen  auf 
die  Altersklasse 

von  1 — 20  21 — 30  über  30  Jahre 

4216  1520  4264. 

Da  sie  aber  eine  derjenigen  Gruppen  ist,  die  bei  früheren  Ehen,  mittlerer 
Kindersterblichkeit  und  grösserem  Volkszuwachs  mit  grösserer  Auswanderung  im 
Ganzen  weit  mehr  zu  der  2.  Abtheilung  gehört,  so  erscheint  hier  die  stärkere  An¬ 
füllung  der  höheren  Altersklassen  als  eine  Ausnahme.  Diese  erklärt  sich  aber  haupt¬ 
sächlich  durch  die  grössere  Zahl  der  31 — 40jährigen,  welche  hier  wie  bei  der 
Schwarzwaldgruppe  gegenüber  den  Zählungen  von  1861  und  1867  wegen  der 
grossen  Zahl  der  32 — -41  Geborenen  als  eine  besonders  gesteigerte  erscheint.  Vergl. 
oben  S.  154.  Was  endlich  die  Bezirksgruppe  des  Unteren  Neckars  mit  Einschluss 
von  Stuttgart  Stadt  anbelangt,  so  hat  solche  wegen  der  ausnahmsweisen  Zusammen- 
sezung  der  Bevölkerung  in  der  Hauptstadt 

1 — 20jährige,  21 — 30jährige,  über  30jährige, 

4130  .  .  .  1846  .  .  .  4015, 

also  bei  mässiger  Anfüllung  der  jüngsten  Altersklassen  eine  geringe  Zahl  über  30 
Jahre  alter  und  die  höchste  Zahl  21 — SOjähriger  Personen. 

Die  verschiedenen  Landesgegenden  bilden  gleichwie  ganze  Länder  je  nach 
der  verschiedenen  numerischen  Stärke  der  einzelnen  Altersklassen  auch  ganz  anders 
zusammengesezte  Volkskörper,  und  wenn  man  sich  dieses  Verhältnis  auf  geometri¬ 
schem  und  graphischem  Weg  dadurch  anschaulich  macht,  dass  man  die  einzelnen 
Altersklassen  eines  Landes  in  Rechtecken  über  einander  aufträgt,  die  jüngeren  im 
Ganzen  zahlreicheren  unten,  die  älteren  und  weniger  angefüllten  nach  oben,  so  wer¬ 
den  die  gemäs  der  Anfüllung  der  einzelnen  Altersklassen  entstehenden  Zeichnungen 
in  ihrer  Gestalt  namhaft  von  einander  abweichen,  je  nachdem  die  grössere  oder 
geringere  numerische  Stärke  der  jüngeren  Altersklassen  eine  breitere  oder  schmälere  * 
Grundlage  abgibt  und  die  abnehmende  numerische  Stärke  der  gereifteren  und  höhe¬ 
ren  Altersklassen  die  Verjüngung  des  Aufbaus  allmählich  und  stetig,  oder  unregel¬ 
mässiger  eintreten  lässt.  Namentlich  muss  sich  dabei  auch  die  ganz  anders  zusam¬ 
mengesezte  Bevölkerung  grosser  Städte  gegenüber  derjenigen  von  Landbezirken 
abheben. 


*)  Jahrgang  1874  L.  S.  134,  135,  146,  182. 

**)  Vergl.  Tabelle  Xll  auf  Seite  205  und  206. 
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Es  ist  aber  natürlich,  dass  die  oft  so  eigentümlich  gestaltete  Mischung  der 
Altersklassen  der  Bevölkerung  einer  grösseren  Stadt*)  auch  wieder  auf  die  Bewe¬ 
gung  der  Bevölkerung  selbst  ein  wirken  kann,  denn  wo  z.  B.  gerade  die  Altersklassen 
des  jüngeren  und  reiferen  Alters  (vom  15—30.  Jahr)  von  besonders  hoher  nume¬ 
rischer  Stärke  sind,  in  denen  die  Sterbenswahrscheinlichkeit  an  sich  eine  geringe 
ist,  dürften  dadurch  auch  die  Mortalitätsziffern  beeinflusst  werden.  Ferner  ist  es 
für  die  Gfeburts-  und  Sterblichkeits- Verhältnisse  von  Bedeutung,  ob  und  in  welchem 
Grade  eine  städtische  Bevölkerung  durch  starke  Zuwanderung  von  Aussen  im  An¬ 
wachsen  begriffen  ist,  denn  die  in  kurzen  Zeiträumen  eintretende  wirkliche  Ver¬ 
mehrung  einer  städtischen  Bevölkerung  kann  alsdann  die  Geburts-  sowohl  als  die 
Sterblichkeitsziffern  gegenüber  der  Bevölkerung  anderer  Städte  und  Bezirke  geringer 
erscheinen  lassen.  Ebenso  hängt  die  verschiedene  Zusammensezung  der  Altersklas¬ 
sen  mit  dem  Civilstand  und  der  Vertheiluug  der  Geschlechter  zusammen,  auf  welche 
sich  die  folgenden  §§  dieser  Untersuchung  beziehen  werden. 

Zum  Schluss  fügen  wir  noch  eine  Uebersicht  bei,  in  welcher  die  Verthei- 
lung  der  Bevölkerung  nach  10jährigen  Altersklassen  in  den  Städten  Stuttgart,  Leipzig, 
Berlin,  Hamburg,  Lübeck  und  Bremen  dargestellt  ist. 


Es  entfallen  von  10000  Lebenden**) 


auf  die 

Altersklassen 

von  Jahren 

in  den  Städten 

Stuttgart 

! 

Leipzig 

Berlin 

Hamburg 

Lübeck 

1 

Bremen 

nach  der  Zählung  von 

1871 

1867 

1871 

1871 

1867 

1871 

1  —  10  .... 

1703 

1784 

1934 

'  1933 

1917 

2194 

11—20  .... 

1845 

2107 

1755 

1676 

1834 

1936 

21 — JO  .... 

2809 

2433 

2507 

2213 

1906 

2237 

31-40  .... 

1586 

1429 

1708 

1656 

1440 

1487 

41 — 50  .*  .  .  . 

935 

1107 

1019 

1023 

1132 

922 

51-60  .... 

610 

660 

615 

753 

846 

656 

61—70  .... 

362 

334 

311 

502 

611 

383 

über  70  .... 

150 

146 

151 

244 

314 

185 

und  in 

grösseren 

Abtheilungen 

1—20  .... 

3548 

3891 

3689 

3609 

3751 

4130 

21—30  .... 

2809 

2433 

2507 

2213 

1906 

2237 

über  30  ...  . 

3643  | 

3676 

3804 

4178 

4343 

3633 

Wirkliche  Gesamtbevölker 

Ling 

91623 

1* 

90778 

822487  1 

235710 

30527 

82969 

*  Verg-1.  Jahrgang  1870  S.  457  und  458. 

Siehe^Schwabe,  über  die  Bevölkerung  von  Berlin  im  Jahr  1871.  S.  11. 
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Hienach  ist  in  Stuttgart  die  Altersklasse  der  21 — 30jährigen  gegenüber  den 
übrigen  hier  zur  Vergleichung  gebrachten  Städten  am  stärksten  vertreten,  am  schwäch¬ 
sten  dagegen  die  der  1 — 20jährigen  und  die  der  über  30jährigen  ist  nur  in  Bremen 
weniger  zahlreich.  Hinsichtlich  der  Verhältniszahl  der  31 — 40jährigen  steht  es  zwar 
gegen  Berlin  und  Hamburg  zurück,  wenn  man  aber  die  beiden  Altersklassen  der 
21 — 30-  und  31 — 40jährigen  zusammennimmt,  mit  4395  Personen  gegenüber  allen 
anderen  voran.  In  der  Altersklasse  der  41 — 60jährigen  hat  es  die  geringste  Zif¬ 
fer  und  bei  den  über  60jährigen  hat  nur  Berlin  und  Leipzig  eine  noch  geringere. 
Da  aber  die  numerische  Schwäche  dieser  lezteren  Altersklasse  bei  der  Stadt  Stutt¬ 
gart,  welche  ihre  Bevölkerung  in  den  lezten  20  Jahren  fast  verdoppelt  hat,*) 
hauptsächlich  auch  daher  rühren  dürfte,  dass  gerade  die  Altersklassen  der  21— 40- 
jährigen  durch  Zuwanderung  von  Aussen  am  meisten  angewachsen  sind,  so  ist 
es  wahrscheinlich,  dass  eine  solche  Zusammensezung  der  Bevölkerung,  hei  welcher 
die  lebenskräftigsten  Altersklassen  in  bedeutender  Anzahl  vertreten  sind^  auch  auf 
die  Sterblichkeitsverhältnisse  einen  günstigen  Einfluss  ausübe. 


IV.  Verkeilung  der  Bevölkerung  nach  Älter  und  Civilstand. 


§  8. 

Zahl  der  Eheschliessungen  und  der  Verheiratheten. 

Nach  der  älteren  für  die  20  Jahre  1838—57  einschliesslich  aufgenommenen 
Trauungsstatistik  hat  in  Württemberg  die  durchschnittliche  Zahl  der  Eheschliessungen 
jährlich  11339  betragen.  Sie  ist  sodann  nach  weiter  vorliegenden  Zusammenstel¬ 
lungen  der  Kreisregierungen  von  11860  Eheschliessungen  im  Jahr  1858  bis  auf 
14706  im  Jahr  1864  angewachsen**)  und  hat  nach  den  neuen,  gemäs  den  Anord¬ 
nungen  des  Bundesraths  ausgeführten  statistischen  Aufnahmen  über  die  Bewegung 
der  Bevölkerung  im  Jahr  1871  20763  betragen. 

Wenn  man  die  mittlere  ortsanwesende  Bevölkerung  zwischen  1837  und 
1858  mit  1,651486  zu  Grunde  legt,  kommt  also  nach  ersterer  Aufnahme  eine  Trau¬ 
ung  durchschnittlich  auf  146  Einwohner,  im  Jahr  1871  dagegen  kam  bei  1,818539 
Einwohner  eine  Trauung  schon  auf  88  Einwohner.  Die  Gewerbefreiheit  (Gesez 
vom  12.  Febr.  1862)  und  die  Aufhebung  der  polizeilichen  Beschränkungen  der  Ehe¬ 
schliessung  (Reichsgesez  v.  4.  Mai  1868)  mussten  in  Verbindung  mit  der  in  neuerer 
Zeit  gegenüber  den  1850er  Jahren  eingetretenen  Hebung  des  Wohlstands  auch  zahl¬ 
reichere  Elleschliessungen  zur  Folge  haben,  wie  eine  Vergleichung  der  Hauptergeh¬ 
nisse  der  bei  der  Zählung  der  Bevölkerung  nach  Altersjahren  tür  die  Jahre  1861, 
1867  und  1871  angefertigten  Tabellen  (V.  u.  XIII.  „Zur  Verehelichungsstatistik u) 
durch  die  folgenden  Zahlenreihen  ausweist. 

*)  Stuttgart  zählte  1852  :  50003  Einwohner. 

**)  Vergl.  Jahrgang  1867  S.  209. 
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nach 

der  Zählung 

von 

1)  Unter 
1000  Einw. 
waren 

verheiratet 

oder 

verheiratet 

gewesen 

2)  Unter  100 

26 — 30jährigen 

männl.  weibl. 

■  1 

Personen 

waren  verheiratet 

3)  Unter  100 
41— 45jährigen 

männl.  \  weibl. 

1 

Personen 

waren  unverheirath. 

4)  Das  Lebensalter 
der  mittleren  Ver- 
Jieiratlmngs  Wahr¬ 
scheinlichkeit  be¬ 
rechnet  sich  für 
männl.  weibl. 

Personen  auf  Jahre 

1861  .  . 

375 

31,3 

44, 7 

12,2  17,4 

31 

29 

1867  .  . 

384 

33,3 

46,7 

15,0  21,i 

30 

29 

1871  .  . 

396 

39,5 

52,o 

13,5  20,5 

30 

28 

Die  relative  Zahl  der  Verheirateten  überhaupt,  sowie  insbesondere  die 
Zahl  der  verheirateten  26 — 30jährigen  Personen  ist  also  seit  18G1  namhaft  ge¬ 
stiegen  und  das  Lebensalter  der  mittleren  Verheirathungswahrscheinlichkeit  be¬ 
rechnet  sich  für  männliche  und  weibliche  Personen  1871  um  ein  Jahr  früher  als  1861. 

Wenn  aber  dabei  der  grösseren  Verhältniszahl  der  verheirateten  jüngeren, 
2G — 30jährigen  Personen  namentlich  im  Jahr  1867,  und  auch  noch  im  Jahr  1871 
eine  erheblich  grössere  Zahl  nicht  verheirateter  40 — 45 jähriger  Personen,  als  1861 
gegenüber  steht,  so  kann  hierin  wieder  der  Einfluss  des  in  der  ersten  Hälfte  der 
1850er  Jahre  in  Württemberg  vorhanden  gewesenen  Notstandes  erkannt  werden.  Für 
diejenigen  nämlich,  welche  Anfangs  der  1850er  Jahre  in  einem  Lebensalter  stan¬ 
den,  in  welchem  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  zahlreich  die  Verheiratung  ein- 
tritt,  war  damals  gerade  wegen  des  Notstandes  die  Niederlassung  und  Verheiratung 
erschwert.  Es  war  dies  die  Altersklasse  der  1819 — 28  Geborenen  (s.  die  Uebersicht 
unten),  von  welchen  in  den  Jahren  1850 — 54  der  grösste  Theil  im  26. — 35.  Lebens¬ 
jahr  stand  und  wovon  bei  der  Zählung  von  1861  nur  die  3  in  den  1850er 
Jahren  schon  vorgerückteren  Jahresklassen  der  1819 — 21  Geborenen  in  der  Anzahl 
von  173370  in  Betracht  kommen,  welche  1861  im  4L  — 43.  Lebensjahr  standen. 
Bei  der  Zählung  von  1867  dagegen  fallen  die  in  den  5  Jahren  1823 — 27  Gebo¬ 
renen  mit  289270  Personen  und  mit  einem  Alter  von  26 — 32  beziehungsweise 
41 — 45  Jahren  für  die  Berechnung  der  Verhältniszahl  ins  Gewicht,  endlich  1871 
wieder  nur  die  1827  und  1828  Geborenen  in  der  Anzahl  von  116600  und  im 
Alter  von  44  und  45  Jahren,  welche  aber  Anfangs  der  1850er  Jahre  schon  im 
26. — 28.  Jahre  standen. 


Dies  geht  aus  folgender  Zahlenreihe  hervor: 


Geburtsjahr. 

Alter  der  Geborenen  im 

Kalenderjahr 

1850 

1851 

1852 

1853 

1854 

1861 

1867 

1871 

1819 . 

32 

33 

34 

35 

43 

1820  . 

31 

32 

33 

34 

35 

42 

— 

— 

1821 . 

30 

31 

32 

33 

34 

41 

— 

— 

1822  . 

29 

30 

31 

32 

33 

- - 

— 

— 

1823  . 

28 

29 

30 

31 

32 

— 

45 

— 

1824  . 

27 

28 

29 

30 

31 

— 

44 

— 

1825  . 

26 

27 

28 

29 

30 

— 

43 

— 

1826  . 

— 

26 

27 

28 

29 

— 

42 

— 

1827  . 

— 

— 

26 

27 

28 

— 

41 

45 

1828  . 

1  - 
1 

_ 

_ 

26 

27 

— 

— 

44 
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§  9. 

Vergleichung  der  Zahl  der  Verheirateten  nach  den  verschiedenen 

Landestheilen. 

Was  die  Zahl  der  Verheirateten  in  den  einzelnen  Theilen  des  Landes  an¬ 
belangt,  so  ergibt  sich,  wenn  man  in  dieser  Beziehung  die  Resultate  der  3  Zählungen 
von  1861,  1867  und  1871  zunächst  nach  Kreisen  vergleicht,  weil  für  das  Jahr  1871 
eine  vollständige  Berechnung  und  Zusammenstellung  nach  natürlichen  Gebieten  fehlt 
und  auch  für  das  Jahr  1867  eine  solche  nicht  vorhanden  ist,  folgende  Uebersicht. 

(Siehe  die  Uebersicht  auf  S.  1G‘2.) 

Hiernach  machen  sich  der  Schwarzwald-  und  der  Neckarkreis  im  Ganzen 
durch  ein  früheres  Lebensjahr  der  mittleren  Verheirathungswahrscheinlichkeit,  durch 
eine  relativ  grössere  Zahl  Verheirateter  26 — 30jähriger  und  durch  eine  kleinere 
Zahl  Unverheirateter  von  41 — 45  Jahren  bemerklieh,  während  beim  Jagst-  und 
Donaukreis  das  Gegenteil  zutrifft. 

Dagegen  besteht  ein  solches  Verhältnis  dieser  Regierungsbezirke  nicht  be¬ 
züglich  der  auf  je  1000  Einwohner  berechneten  Zahl  der  Verheirateten  und  ver-* 
heiratet  gewesenen,  indem  hier  (Spalte  2 — 4)  der  Neckarkreis  mit  der  geringsten  Zahl 
Verheirateter  erscheint.  Da  aber  auf  diese  Verhältniszahl  jedesmal  die  numerische 
Stärke  der  sämtlichen  älteren  und  jüngeren  Altersklassen  Einfluss  äussert,  so  kann 
hieraus  auf  die  Neigung  zur  Verehelichung  auch  weniger  eine  Folgerung  gezogen 
werden,  als  wenn  man  die  Zahl  der  Verheirateten  nur  von  den  über  14  Jahre 
alten  Personen  berechnet.  Von  je  10000  15  Jahre  und  darüber  alten  Personen 
waren  aber  1871  verheiratet  oder  verheiratet  gewesen: 

im  Schwarzwaldkreis .  6224, 

„  Jagstkreis .  6025, 

„  Neckarkreis . 5817, 

„  Donaukreis .  5700, 

wornach  also  der  Schwarzwaldkreis  voransteht  und  der  Neckarkreis  doch  immerhin 
dem  Donaukreis  hierin  vorgeht.  Die  Zunahme  der  Zahl  der  Verheirateten  von 
1861—71  bewegt  sich  bei  den  4  Kreisen  zwischen  6,3  und  7,s°/o,  zeigt  also  nur 
geringe  Abweichung  und  erscheint  dabei  im  Schwarzwaldkreis  am  geringsten,  im 
Neckarkreis  am  grössten. 

Der  Schwarzwald-  und  Neckarkreis  zusammen  bilden  aber  im  Wesentlichen 
das  Gebiet  der  westlichen,  der  Jagst-  und  Donaukreis  das  der  östlichen  Landes¬ 
hälfte,*)  welche  Landeshälften  wieder  in  die  im  Jahrgang  1874  I,  S.  57  geschilder¬ 
ten  6,  beziehungsweise  5  natürlichen  Bezirksgruppen  zerfallen,  bei  denen  schon 
nach  der  Zählung  von  1861,  wenigstens  was  die  grösseren  Abweichungen  anbelangt, 
eine  der  Verschiedenheit  der  wirtschaftlichen  und  socialen  Verhältnisse  entsprechende 
Ordnungsfolge  hinsichtlich  der  Verhältniszahl  der  verheirateten  •  26  —  30 jährigen 
Männer  bemerklich  war. 

Vergleicht  man  daher  die  fraglichen  Bezirksgruppen  hinsichtlich  der  durch¬ 
schnittlichen  Zahl  der  verheirateten  26 — 30 jährigen  nach  den  Zählungen  von  1861 
und  1871,  da  hierüber  eine  Berechnung  für  beide  Zählungen  vorliegt,  so  ergibt  sich 
die  weitere  auf  Seite  173  stehende  Uebersicht. 

*)  Eine  Ausnahme  machen  die  zum  Jagst-  und  Donaukzeis  gehörigen,  aber  zur  west¬ 
lichen  Landeshälfte  gezogenen  Oberämter  Schorndorf,  Welzheim,  Göppingen  und  Kirchheim  und 
das  zum  Schwarzwaldkreis  gehörige  Oberamt  Urach,  welches  der  östlichen  Landeshälfte  zuge- 
theilt  worden  ist. 
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waren  verhe 

irathet  unter 

100  männlichen 

und  100 

III. 

weiblichen 

26— 30jährigen  Personen,  und  zwar 
nach  der  Zählung  von 

£  2-  “  Ö 

i«  2.C' 
*-*  a> 

-.5  »  SC! 

o 

>-t 

pü 

In  den  Bezirks- 

3  ZL  ^ 

um®  s 

z 

gruppen 

I.  1  8  <i  l 

11.  1  8 

7  1 

. 

3  ®  S?g. 

O  &  S  2 

1 

< 

p 

a. 

c 

b. 

c 

c. 

c 

a. 

C 

b. 

c 

c. 

o 

£  o  ir 

~  ZS.  > 

j 

männl. 

s 

weibl. 

N 

zus. 

ts 

männl. 

iS 

weibl. 

iS 

ZUS. 

_:s 

5 'S?  7 

A.  der  westlichen  Landes- 

hälfte. 

I.  Gäu . 

33,o 

6 

44,7 

7 

77,7 

7 

41,2 

6 

52,8 

7 

93,5 

7 

20,34 

6 

II.  Mittlerer  Neckar  .  . 

III.  Unterer  Neckar  mit 

40,5 

2 

48,5 

2 

89,o 

2 

47,8 

1 

56,i 

1 

103,9 

1 

16,74 

9 

Stuttgart  Stadt  .  . 

33,3 

5 

46,i 

4 

79,4 

5 

41,2 

5 

53,9 

4 

95,i 

5 

19,77 

7 

IV.  Schwarzwald  .  .  . 

43,i 

1 

49,9 

1 

93,o 

1 

44,r 

4 

o4,o 

3 

98,8 

3 

6,24 

11 

V.  Oberer  Neckar  .  . 

VI.  Welzheimer  und  Murr 

39,t 

3 

45,7 

5 

84,8 

3 

46,8 

2 

51,o 

8 

97,8 

4 

11,53 

10 

hardter  Wald 

34, 2 

4 

44,o 

8 

78,s 

6 

45,o 

3 

54,6 

2 

99,a 

2 

26,40 

4 

B.  der  östlichen  Landes- 

hälfte. 

» 

VII.  Siidl.  Oberschwaben  . 

14,7 

11 

28,5 

11 

43,2 

11 

26,8 

11 

39,2 

11 

66,o 

11 

52,7  8 

1 

VIII.  Nördl.  Oberschwaben 

21,4 

10 

38, s 

10 

60,8 

10 

31,3 

10 

49,o 

10 

80,3 

10 

33,39 

3 

IX.  Alb . 

7 

46,o 

3 

79,o 

4 

41,8 

7 

52,7 

5 

94,5 

6 

18,72 

8 

X.  Oberes  Jagst-,  Kocher- 

und  Remsgebiet . 

23,0 

9 

39,i 

9 

62,7 

9 

35,4 

8 

50,5 

9 

85,9 

s 

37,00 

2 

XI.  Hohenlohesche  Ebene 

23, s 

8 

45,o 

o' 

68,9 

8 

32,o 

9 

52,7 

6 

84,7 

9 

23,11 

5 

Landesmittel  . 

31,30 

— 

44,70 

— 

76,oo 

— 

39,50 

— 

52,oo 

— 

1 

91,50 

— 

20,39 

— 

Die  vom  Jahr  1861  bis  zum  Jahr  1871  eingetretene  bedeutende  Vermehr¬ 
ung'  der  verheiratheten  26 — 30jährigen  Personen  überhaupt  und  der  verheiratheten 
männlichen  Personen  dieses  Alters  ist  in  dieser  Uebersiclit  wieder  dadurch  bemerk¬ 
lieh,  dass  insbesondere  die  Verhältniszahl  der  lezteren,  welche  sich  1861  noch  zwi¬ 
schen  15  und  43  bewegte,  1871  im  Minimum  27,  im  Maximum  aber  48  beträgt. 
Obgleich  bei  solcher  Zunahme  der  Zahl  der  Verheiratheten  erhebliche  Veränderungen 
in  der  Ordnungsfolge  der  Bezirksgruppen  nicht  zu  verwundern  wären,  so  ist  doch 
im  Allgemeinen  das  Verhältnis  der  westlichen  und  östlichen  Landestheile  bezüglich 
der  verheiratheten  männlichen  26 — 30jährigen  Personen  das  gleiche  geblieben, 
indem  die  Bezirksgruppen  der  ersteren  die  Ordnungsziffern  1 — 6,  die  der  lezteren 
die  folgenden  Ordnungszahlen  7 — 11  beibehalten  haben. 

Dagegen  sind  allerdings  bei  der  ganz  ungleichen  Zunahme  der  Verhältnis¬ 
zahl  der  männlichen  Verheiratheten  dieser  Altersklasse,  welche  in  der  westlichen 
Landeshälfte  zwischen  4%  des  Standes  von  1861  in  Gruppe  IV.  „Schwarzwald“  und 
32%  bei  der  Gruppe  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald“,  in  der  östlichen  Landes¬ 
hälfte  zwischen  26%  bei  der  Gruppe  „Alb“  und  82%  bei  der  Gruppe  „Südliches  Ober¬ 
schwaben“  sieh  bewegt,  Veränderungen  in  der  Ordnungsfolge  der  einzelnen  Bezirks¬ 
gruppen  eingetreten,  welche  aber  bei  den  drei  Gruppen  zu  II,  V,  VI  gleichwohl  nur 
eine  Abweichung  um  eine  Stelle  zeigen  und  nur  bei  der  Gruppe  „Schwarzwald“  zur 
Folge  haben,  dass  solche  nicht  mehr  wie  früher  in  erster  Linie  voransteht,  sondern 
erst  die  4.  Stelle  einnimmt.  Die  geringe  Steigerung  der  Verhältniszahl  verheiratheter 
männlichen  Personen  von  26 — 30  Jahren  scheint  bei  der  Bezirksgruppe  des  Schwarz- 

Württenil).  Jahrbücher  187<>.  IV.  Heit.  11 
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walds  auch  gerade  darin  ihren  Grund  zu  haben,  dass  die  Verhältniszahl  der  Ver- 
heiratheten  hier  vorher  die  grösste  war,  gegenüber  allen  anderen  Landestheilen. 

Auch  wenn  man  die  männlichen  und  die  weiblichen  Personen,  welche  1801 
und  1871  unter  je  100  im  26 — 30.  Lebensjahre  stehenden  verheirathet  waren,  addirt, 
und  die  Procente  berechnet,  um  welche  die  verhältnismässige  Anzahl  der  Verheira- 
theten,  den  Stand  von  1861  gleich  100  angenommen,  zugenommen  hat;  so  ergibt 
sich  aus  den  in  der  lezten  Spalte  beigefügten  Ordnungsziffern,  dass  die  Zunahme  der 
Zahl  der  Verheirateten  gerade  in  denjenigen  Bezirksgruppen  am  geringsten  ist, 
welche  schon  bisher  durch  frühzeitige  Eheschliessungen  sich  bemerklich  machten,  so 
namentlich  in  der  Gruppe  des  Schwarzwalds,  des  Mittleren  und  des  Oberen  Neckars 
(vergl.  Jahrgang  1874  I.  S.  146).  Dagegen  erscheint  die  Zunahme  am  grössten  in 
den  Gruppen  des  Südlichen  und  des  Nördlichen  Oberschwabens,  der  Hohenlohesehen 
Ebene,  des  Oberen  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiets,  welche  in  Beziehung  auf  das 
Lebensalter  der  mittleren  Verheirathungswahrscheinlichkeit  mit  den  O.Z.  11,  10,  9  und 
8  zurückstanden,  sodann  aber  auch  in  der  Gruppe  „Welzheimer  und  Murrhardter 
Wald  “,  welche  leztere  ein  etwas  früheres  Lebensalter  der  mittleren  Verheirathungs- 
wahrschein  1  i  chkei  t  a ufweist. 

Es  sind  auch  hierin  die  Wirkungen  der  Freizügigkeit  und  der  Aufhebung 
der  polizeilichen  Beschränkungen  der  Eheschliessung  zu  erkennen,  da  gerade  in 
den  ersteren  4  Bezirksgruppen  der  östlichen  Landeshälfte  die  socialen  Verhältnisse, 
unterstüzt  durch  die  gesezlichen  Schranken,  früher  der  Verheirathung  auch  mehr 
Hindernisse  entgegenstellen  konnten  (vergl.  Jahrgang  1874  I.  S.  125  und  126). 
Bezüglich  der  lezteren  Gruppe  aber  ist  noch  hervorzuheben ,  dass  in  derselben  bis¬ 
her  die  Zahl  der  unehelich  Geborenen  immer  eine  sehr  hohe  war,  wahrscheinlich 
zum  Theil  auch  deshalb,  weil  Viele  früher  nicht  heirathen  konnten,  welchen  es 
jezt  ermöglicht  ist  (vergl.  Jahrgang  1874  I.  S.  11  und  162). 

Uebrigens  liegen  die  Verhältniszahlen  1871  gleichwie  1861  bei  den  6 
Gruppen  der  westlichen  Landeshälfte  weniger  auseinander  als  bei  denen  der  östlichen, 
indem  sie  in  der  westlichen  damals  von  33  auf  43,  beziehungsweise  von  78  auf  93 
und  1871  von  41  auf  48,  beziehungsweise  von  94  auf  104  gingen;  in  der  östlichen 
Landeshälfte  aber  1861  von  15  auf  33,  beziehungsweise  von  43  auf  80  und  1871 
von  27  auf  42,  beziehungsweise  von  66  auf  95. 

Aus  Tab.  XIV.  (s.  S.  208  ff.)  ist  ferner  die  Verhältniszahl  der  1871  gezählten  ver- 
heiratheten  unter  und  über  30  Jahre  alten  Personen  überhaupt,  sowie  der  unter  und 
über  30  Jahre  alten  verheiratheten  männlichen  Personen  für  die  einzelnen  Bezirks¬ 
gruppen  ersichtlich,  und  wenn  man,  um  auch  hieraus  die  Neigung  zu  frühzeitigerem 
Heirathen  zu  beurtheilen,  die  Procentzahlen  der  unter  30  Jahre  alten  Verheiratheten 
vergleicht,  so  ergibt  sich 

die  auf  Seite  165  folgende  Uebersicht. 

Hienach  steht  die  östliche  Landeshälfte  in  Beziehung  auf  die  Zahl 
jüngerer  Verheiratheter  gegenüber  der  westlichen  gleichfalls  zurück  und  ist  die 
Ordnungsfolge  der  einzelnen  Gruppen  bei  der  östlichen  Hälfte  bezüglich  der  1871 
verheirathet  gewesenen  männlichen  Personen  unter  30  Jahren  ganz  dieselbe,  wie 
in  der  ersteren  Uebersicht  bezüglich  der  verheirathet  männlichen  Personen  von  26  bis 
30  Jahren,  dagegen  ist  die  Ordnungsfolge  abweichend  bei  den  Gruppen  der  westlichen 
Hälfte.  Namentlich  erscheint  nach  der  Berechnung  auf  Seite  163  die  Gruppe  des 
Unteren  Neckars  hinsichtlich  der  Procentzahl  der  verheiratheten  26 — 30jährigen  männ¬ 
lichen  Personen  erst  in  5ter  Stelle,  weil  solche  durch  die  grosse  Anzahl  der  ledigen 
26— 30jährigen  Männer  in  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Stuttgart  herabgedrückt 
wird,  wo  die  Verhältniszahl  sich  blos  auf  31,8  von  100  berechnet,  während  solche 
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Eg  waren  weniger  als  30  Jahre 

alt  von  je  100  verheiratheten 

in  den  Bezirks  gruppen 

Personen 

überhaupt. 

z-o 

männlichen 

Personen. 

o 

8a 

I.  Gäu . 

12,05 

4 

8,90 

5 

II.  Mittlerer  Neckar . 

13,08 

3 

9,98 

2 

III.  Unterer  Neckar. 

a)  mit  Stuttgart,  Stadt  .  . 

13,87 

1 

10,34 

1 

b)  ohne  Stuttgart,  Stadt  .  . 

12,90 

9,00 

IV.  Schwarzwald . 

13,08 

2 

9,83 

3 

V.  Oberer  Neckar . 

11,92 

6 

9,24 

4 

VI.  Murrhardter  und  Welzheimer 

Wald . 

1 1 ,93 

5 

8,72 

0 

A.  In  der  westlichen  Landeshälfte  . 

13,03 

9,»o 

VII.  Südliches  Oberschwaben  .  .  . 

9,40 

ii 

0,t4 

11 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben  .  . 

10,22 

10 

0,89 

10 

IX.  Alb . 

10,92 

8 

8,07 

7 

X.  Oberes  Kocher-  Jagst-  u.  Rems- 

Gebiet . 

11,29 

7 

7,60 

8 

XI.  Holienlohesche  Ebene  .... 

10,70 

9 

7,02 

9 

B,  In  der  östlichen  Landeshälfte  .  . 

10,52 

7,17 

in  den  übrigen  12  Bezirken  des  Unteren  Neckars  45,8  ausmacht,  so  dass  sicli  hier¬ 
aus  der  Durchschnitt  von  41,2  ergibt.  Dagegen  wird  umgekehrt  bei  vorstehender  Be¬ 
rechnung  die  Procentzahl  der  verheiratheten  unter  30  Jahre  alten  männlichen  Per¬ 
sonen  durch  die  geringe  numerische  Stärke  der  sämtlichen  Altersklassen  über  dem 
30.  Jahre  gesteigert  (vergl.  oben  S.  156  — 158),  da  auf  diese  im  Stadtdirektionsbezirk 
Stuttgart  von  je  10000  Lebenden  nur  3643  Personen  entfallen,  so  dass  auch  die 
Bezirksgruppe  des  Unteren  Neckars  mit  4015  Personen  weniger  zählt  als  alle  übrigen. 


§  io. 

Zahl  der  geschiedenen  Personen. 


Noch  einer  anderen  Abweichung  in  den  Ergebnissen  der  Aufnahme  des 
Civilstandes  von  1871  ist  zu  gedenken,  welche  sich  bei  Vergleichung  der  Zahlen 
von  1861  und  1867  herausstellt.  Es  entfallen  nämlich  auf  je  10000  Lebende 


nach  der  Z  ä  h  1  u  n  g  von 

1S61 

1867 

1871 

männl. 

weibl. 

im 

Ganzen. 

männl. 

weibl. 

•  im 
Ganzen. 

männl. 

weibl. 

im 

Ganzen. 

• 

Unverheirathete .  .  . 

3050 

3245 

0295 

3003 

3153 

6156 

2934 

3100 

6034 

Verheirathete  .  .  . 

1500 

1 550 

3110 

1032 

1631 

3203 

1077 

1670 

3353 

Verwittwete  .... 

210 

307 

577 

204 

306 

570 

202 

390 

592 

Geschiedene  .... 

4 

8 

12 

4 

7 

11 

7 

14 

21 

4824 

5170 

10000 

4843 

5157 

10000 

4820 

5180 

100UU 

11  * 
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Hienach  müsste  sieh  die  Zahl  der  geschiedenen  Personen  gegenüber  der 
Zählung  von  1867  nahezu  verdoppelt  haben.  Da  nun  diese  ausserordentliche  Stei¬ 
gerung  der  Anzahl  durch  alle  Altersklassen  hindurch  geht,  indem  unter  einer 
Million  gezählt  worden  sind: 


in  der  Altersklasse 

von  Jahren 

1861 

1867 

1871 

1—20 . 

i 

3 

21—30 . 

54 

Gl 

1GG 

31—40 . 

235 

•  188 

440 

41—50 . 

337 

293 

508 

51— GO . 

327 

288 

5G4 

61—70 . 

194 

185 

340 

über  70 . 

51 

70 

104 

so  kann  solche  nur  der  Fassung  des  Formulars  zugeschrieben  werden,  welches  hei 
der  näheren  Bezeichnung  des  Begriffs  „Geschiedene“  durch  den  Beisaz  (einschliess¬ 
lich  der  von  Tisch  und  Bett  Getrennten)  das  Missverständnis  herbeiführte,  als  ob 
auch  Ehegatten,  welche  ohne  ehegerichtlich  ausgesprochene  Trennung  nur  faktisch 
getrennt  leben,  als  geschieden  zu  betrachten  seien. 

In  dem  neuen  Formular  der  Zählungsliste  für  1875  ist  dieser  Fehler  ver¬ 
mieden,  indem  der  Beisaz  lautet  „einschliesslich  der  auf  Lebenszeit  gerichtlich  Ge¬ 
trennten.“ 


§  11. 


Vergleichung  Württembergs  mit  anderen  Ländern,  bezüglich  der  Zahl  der 

Verheiratheten. 


Den  obigen  in  §  5  gegebenen  Verhältniszahlen  gemäs,  wornach  die  nord¬ 
deutschen  Länder  gegenüber  den  süddeutschen  durch  eine  stärkere  Anfüllung  der 
jüngeren  Altersklassen  hervortreten,  lässt  sich  bei  denselben  auch  eine  relativ 
grössere  Zahl  Verheiratheter  erwarten,  wenn  man  davon  ausgeht,  dass  unter  einer 
Bevölkerung,  welche  eine  vergleichungsweise  grosse  Anzahl  von  Kindern  erzeugt, 


auch 

wird 


eine  verhältnismässi 


g  grosse 


Zahl  Verheiratheter  sich  befinden  könne. 


auch  durch  die  nachstehenden  Zahlen,  welche  wir  der 


Veröffentlichung 


Dies 

des 


Kaiser],  stat.  Amtes  entnehmen,  im  Ganzen  bestätigt,  denn  es  entfallen  1871  auf 
je  10000  über  15  Jahre  alte  Personen  Verheirathete  und  verheirathet  Gewesene 


in  Sachsen .  6299 

.,  Oldenburg .  6090 

„  Preussen  (ohne  Lauenburg)  6088 

„  Mecklenburg-Schwerin  .  .  6067 

„  Mecklenburg-Strelitz  .  .  6047 


in  Hessen  .  .  . 

„  Württemberg  . 

„  Elsass-Lothringen 
,,  Baden  .  .  . 

n  Bayern  .  .  . 


6111 

5928 

5835 

5645 

5543. 


Der  Durchschnitt  für  die  norddeutsche  Staatengruppe  muss  sich  also  höher  stellen 
als  der  für  die  süddeutsche,  ungeachtet  Hessen  in  dieser  Beziehung  eine  für  Deutsch¬ 
land  hohe  Verhältniszahl  aufweist. 

Wenn  man  aber  die  VerhältniszahLfür  das  Deutsche  Reich  im  Ganzen,  von 
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6006  Verheiratheten,  mit  denjenigen  anderer  Länder  vergleicht,  so  wird  die  soeben 
gemachte  Voraussezung  eines  Zusammenhangs  der  relativen  Anzahl  der  Verheirathe¬ 
ten  mit  der  Anzahl  der  Kinder,  beziehungsweise  der  numerischen  Stärke  der  jüng¬ 
sten  Altersklasse  keineswegs  durchaus  bestätigt,  weil  hiebei  auch  auf  die  Frucht¬ 
barkeit  der  Ehen,  sowie  auf  die  Kindersterblichkeit  im  ersten  Lebensjahr  sehr  vieles 
ankommt.  Frankreich  z.  B. ,  bei  welchem  nach  oben  S.  143  die  jüngsten  Alters¬ 
klassen  sehr  schwach  angefüllt  sind,  macht  sich  gleichwohl  durch  eine  sehr  grosse 
Anzahl  Verheiratheter  bemerklich.  Nach  den  vom  Kaiserlichen  Statist.  Amt  publi- 


den  entfallen  nämlich  auf  je  10000 
te  und  verheirathet  Gewesene  in 

über  15  Jahre  alte  Ein- 

1. 

Ungarn  .... 

.  1869  .  . 

7443 

2. 

Frankreich  .  .  . 

.  1872  .  . 

6692 

3. 

England  und  Wales 

.  1871  .  . 

6278 

4. 

Italien  .... 

.  1870  .  . 

6249 

5. 

Dänemark  .  .  . 

.  1870  .  . 

6071 

6. 

Oesterreich  .  .  . 

.  1869  .  . 

6055 

7. 

Deutschland  .  . 

.  1871  .  . 

6006 

8. 

Norwegen  . 

.  1865  .  . 

5920 

9. 

Schweden  .  .  . 

.  1870  .  . 

5880 

10. 

den  Niederlanden 

.  1869  .  . 

5844 

11. 

Canada  .... 

.  1861  .  . 

5739 

12. 

Schottland  .  .  . 

.  1871  .  . 

5623 

13, 

der  Schweiz  .  . 

.  1870  .  . 

5569 

14. 

Belgien  .  .  ,  . 

.  1866  .  . 

5507 

15. 

Irland  .... 

.  1861  .  . 

5287. 

Das  kinderarme  Frankreich  folgt  also  hinsichtlich  der  Anzahl  der  Verheiratheten 
sogleich  auf  Ungarn,  welches  durch  grossen  Kinderreichthum  sich  bemerklich  macht.*) 
Es  entfallen  nämlich 


1)  Verheirathete 
auf  10000  über 
15  Jahre  alte 
Einwohner. 


2)  Personen 
von  1  —  10  Jah¬ 
ren  auf. je  10000 
Einwohner. 


1.  in  Ungarn 


3. 


.  .  1869  .  .  .  7443  .  .  .  2622 

Frankreich  .  .  1872  .  .  .  6692  .  .  .  1835 

Deutschland  .  .  1871  .  .  .  6006  .  .  .  2410. 

Sofern  sich  überhaupt  aus  diesen  Zahlen,  welche  blos  das  Ergebnis  einer  Zählung 
ausdriieken,  etwas  folgern  lässt,  würde  also  hieraus  hervorgehen,  dass  Deutschland 
bei  erheblich  geringerer  Zahl  Verheiratheter  viel  mehr  Kinder  heranzieht,  als 
Frankreich. 


V.  Die  Vertheiluug  der  Bevölkerung  nach  Alter  und  Geschlecht, 


§  12. 

Das  Vorherrschen  des  weiblichen  Geschlechts  in  Württemberg  bei  den 

verschiedenen  Altersklassen. 

Den  in  den  Jahren  1861,  1867  und  1871  stattgehabten  Auszählungen  der 
württembergischen  Bevölkerung  nach  Altersjahren  zufolge  entfallen  von  der  auf 
eine  Million  reducirten  Gesamtbevölkerung  **) 

*)  Vergl.  Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  Band  XIV,  Heft  III, 
III.  Abtheilung  Seite  106  ff. 

**)  Siehe  die  den  betreffenden  Veröffentlichungen  für  1801  und  1807  angehängten  Ein¬ 
schlagtabellen  111  im  Jahrgang  1803  und  1870  dieser  Jahrbücher,  sowie  die  hinten  beigefügte 
Tabelle  XI. 
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Personen 

18  6  1 

18  6  7 

18  7  1 

von 

Jahren 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

1—  5  .  .  .  . 

61803 

64272 

59442 

61788 

61850 

64033 

<T. 

i 

i  1 

1  O 

46073 

47864 

50419 

52264 

53310 

55516 

1—10  .... 

107876 

112136 

109861 

114052 

115160 

119549 

11—20  .... 

102619 

109183 

90527 

94054 

86597 

90327 

21—30  .... 

77230 

85583 

82508 

90438 

78731 

87955 

31—40  .... 

58098 

66262 

60494 

67119 

64461 

71445 

41—50  .... 

52712 

57311 

52715 

58875 

49531 

56001 

51—60  .... 

45849 

48531 

43882 

46986 

42435 

46416 

61-70  .... 

26628 

26898 

31251 

31781 

31370 

32917 

über  70  .  .  .  . 

11334 

11745 

13047 

12410 

13818 

13287 

Pers.  überhaupt 

482346 

517649 

484285 

515715 

482103 

517897  . 

lieber  70  J.  alte  u. 

zwar  v.  Jahren 

71-80  .... 

9580 

10331 

11164 

10528 

11908 

11374 

81—90  .... 

1719 

1384 

1801 

1801 

1835 

1832 

über  90  ...  . 

35 

30 

82 

81 

75 

81 

Die  Anzahl  der  männlichen  Personen  gleich  100  gesezt,  so  beträgt  die 
Zahl  der  weiblichen 


in  der 

Altersklasse 
von  Jahren 

nach 

den  Zählungen  von 

1861 

o 

N 

1867 

o 

N 

1871  *) 

o 

CSJ 

1—5 . 

103,99 

103,94 

103,53 

5—10 . 

103,89 

103,88 

104,14 

1—10 . 

103,90 

6 

103,81 

6 

103,81 

7 

11—20 . 

106,40 

4 

103,90 

5 

104,31 

6 

21—30 . 

110,81 

2 

109,61 

3 

111,72 

2 

31—40 . 

114,05 

1 

110,95 

2 

110,83 

3 

41-50 . 

108,72 

3 

1  11,88 

1 

113,06 

1 

51—60 . 

105,84 

5 

107,07 

4 

109,38 

4 

61—70 . 

101,01 

8 

101,70 

7 

104,93 

5 

über  70  . 

103,83 

7 

95,12 

8 

96,18 

8 

u.  zwar  insbesondere 

von 

71—80 . 

107,84 

94,30 

95,52 

81—90 . 

80,51 

100,'  o 

99,84 

über  90  . 

85,71 

98,78 

108,00 

*)  Das  Compleinent  von  '/G  für  die  jüngste  Altersklasse,  wegen  des  bei  der  Zahlung 
am  1.  December  ausfallenden  Monats  December  ist  bei  dieser  Procentberechming  nicht  einge¬ 
schlossen.  Vergl.  Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  XIV.  Band,  lieft  III.  3te 
Abtheilung  S.  102  ff. 
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Ungeachtet  fortwährend  mehr  Knaben  geboren  werden  als  Mädchen,  indem 
nach  den  vorliegenden  10jährigen  Durchschnittsberechnungen  von  1842 — 52  und 
1846 — 56  im  ganzen  Land  auf  100  Mädchen  106,28  und  106, 31  Knaben  kommen,  so 
herrscht  in  Württemberg  doch  schon  in  der  ersten  Klasse  der  1 — 5jährigen  die  weibliche 
Bevölkerung  vor,  ohne  Zweifel  weil  die  Kindersterblichkeit  bei  den  Knaben  eine 
viel  grössere  ist  als  bei  den  Mädchen.  Auch  in  sämtlichen  übrigen  Altersklassen 
bis  zum  70.  Jahr  einschliesslich  hat  die  weibliche  Bevölkerung  nach  den  3  Zählun¬ 
gen  von  1861,  1867  und  1871  das  Uebergewieht  und  zwar  mit  einem  Ueberschuss, 
welcher  sich  bei  den  einzelnen  10jährigen  Klassen  zwischen  1 — 14%  bewegt. 

Den  grössten  Ueberschuss  zeigt  dabei  1861  die  Klasse  der  31 — 40jährigen, 
1867  und  1871  die  der  41 — 50jährigen.  Hiezu  trägt  namentlich  auch  die  grosse 
Zahl  der  unverheiratheten  Frauenzimmer  Vieles  bei.  Was  zuerst  die  31 — 40jährigen 
im  Jahr  1861  anbelangt,  oder  die  in  den  Jahren  1822 — 31  Geborenen,  so  waren, 
da  das  weibliche  Geschlecht  in  dem  Lebensalter  von  21 — 30  Jahren  überhaupt  zahl¬ 
reicher  zur  Verheirathung  kommt,  als  das  männliche,  von  den  1822  bis  1831  ge¬ 
borenen  weiblichen  Personen  schon  viele  verheirathet,  als  in  der  Mitte  der  1840er 
Jahre  die  Heirathsfrequenz  nachzulassen  begann.*)  Es  kamen  daher  1861  in  der 
Altersklasse  der  31 — 40jährigen  auf  100  verheirathete  männliche  Personen  110,38 
weibliche.**)  Aber  da  gleichwohl  viele  der  1831  lind  in  den  weiteren  Jahren  rück¬ 
wärts  Geborenen  mit  dem  heirathsfähigcn  Lebensalter  gerade  in  jene  Periode  allge¬ 
meinen  Nothstandes  anfangs  der  1850er  Jahre  eintraten,  welche  auch  so  viele  junge 
Männer  zur  Auswanderung  trieb,  so  war  1861  das  Uebergewieht  bei  den  unver¬ 
heiratheten  weiblichen  Personen  der  Altersklasse  der  31 — 40jährigen  doch  noch 
viel  grösser,  so  dass  auf  100  männliche  ledige  Personen  116,94  weibliche  enttielen. 
Der  gleiche  Umstand  musste  bewirken,  dass  auch  von  den  1818 — 27,  beziehungs¬ 
weise  1822 — 31  geborenen  weiblichen  Personen,  welche  bei  den  Zählungen  von 
1867  und  1871  die  Altersklasse  der  41 — 50jährigen  bildeten,  viele  ledig  blieben, 
die  anfangs  der  1850er  Jahre  noch  im  heirathsfähigen  Alter  standen.  Es  waren 
nämlich  von  einer  Million  Lebender  in  der  Altersklasse  der  41 — 50jährigen 


186  7 

1871 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

ZUS. 

unverheirathet 

7318 

11346 

18664 

6247 

10729 

16976 

verheirathet  .  . 

44083 

42728 

86811 

41916 

40225 

82141 

verwittwet .  .  . 

1219 

4603 

5822 

1209 

4698 

5907 

geschieden  .  .  . 

95 

198 

293 

159 

349 

508 

52715 

58875 

111590 

49531 

56001 

105532 

*)  Die  durchschnittliche  Zahl  der  jährlichen  Trauungen  berechnet  sich  im  Verhältnis 
zur  Gesamtbevölkerung  Württembergs  für  die  Periode 

1838—45  wie  1 : 134,  1846 — 50  wie  1  :  149,  1851—54  wie  1 : 199. 

**)  Auf  eine  Million  reducirt  war  1861  in  der  Altersklasse  der  31 — 40jährigen  die  Zahl  der 

männlichen  weiblichen  im  Ganzen 


Unverheiratheten 

.  .  16510  . 

.  .  19307  . 

.  35817 

Verheiratheten  .  . 

.  .  40974  . 

.  .  45227  . 

.  86201 

Verwittweten  .  .  . 

545  . 

.  .  1562  . 

.  2107 

Geschiedenen  .  .  . 

69  . 

.  .  166  . 

.  235 

58098  . 

.  .  66262  . 

.  124360 
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Somit  kamen  in  dieser  Altersklasse  1807  auf  100  unverlieirathete  männliche  155, o* 
und  1871  171,75  ledige  weibliche  Personen,  woraus  hervorgeht,  dass  vorzugsweise 
dem  weiblichen  Geschlecht  durch  jene  Zeit  der  Noth  das  Opfer  der  Ehelosigkeit  auf¬ 
erlegt  worden  ist  (Vergl.  oben  S*  100).  Bei  den  Verheiratheten  hat  das  männliche 
Geschlecht  in  dieser  Altersklasse  auch  aus  dem  Grunde  ein  Uebergewicht,  weil  im 
allgemeinen  viel  mehr  Wittwer  als  Wittwen  sich  wieder  verheirathen.  Die  Zahl 
der  Wittwen  war  von  jeher'  viel  bedeutender  als  die  der  Wittwer  (vergl.  auch 
oben  S.  105)  und  sie  berechnet  sich  daher,  leztere  gleich  100  gesezt,  sowohl  1801 
für  die  Altersklasse  der  31 — 40jährigen  als  1807  und  1871  für  die  Altersklasse  der 
41  bis  50jährigen  auf  das  2 — 4fache,  nämlich  fiir  je  100  Wittwer  auf  286, oi,  377, cs 
und  388,58  Wittwen.  Auch  die  Zahl  geschiedener  Ehefrauen  ist  viel  grösser  als  die 
geschiedener  Männer.  Die  Zahl  der  Geschiedenen  fällt  aber  überhaupt  weniger  in’s 
Gewicht  und  bezüglich  der  für  das  Jahr  1871  erscheinenden  gesteigerten  Anzahl 
solcher  Personen  ist  auf  das  oben  Seite  105  Gesagte  zu  verweisen. 

Nach  den  obiger  Procentberechnung  über  das  Verhältnis  der  Geschlechter 
in  den  einzelnen  Altersklassen  beigefügten  Ordnungsziffern  fällt  ferner  in  Württem¬ 
berg  bei  den  3  Zählungen  1801,  1867  und  1871  das  grösste  Uebergewicht  der 
weiblichen  Bevölkerung  im  Ganzen  auf  die  3  10jährigen  Altersklassen  der  21— 50- 
jährigen  welche  (bei  jeder  dieser  Zählungen)  mit  den  Ordnungsziffern  1 — 3  voranstehen, 
und  bei  denen  der  weibliche  Ueberschuss  1801  9 — 14%,  1867  10 — 12%  und  1871 
11  bis  13%  ausmachte. 

Dieser  Ueberschuss  dürfte  hauptsächlich  als  eine  Wirkung  des  insbesondere 
bei  dem  männlichen  Geschlecht  in  den  Jahren  des  reiferen  Alters  eintretenden  Ab¬ 
zugs  nach  anderen  Bundesstaaten  und  nach  dem  Ausland  angesehen  werden,  da 
viele  Württcmberger  ihre  Heimat  verlassen,  um  sich  anderwärts  eine  bessere  Le¬ 
bensstellung  zu  erringen,  als  ihnen  zu  Hause  in  Aussicht  steht.  Nach  der  Zählung 
von  1871  z.  B.  wurden  58285  Wiirttemberger  in  anderen  deutschen  Bundesstaaten 
als  anwesend  gezählt,*)  und  wenn  man  die  in  Württemberg  gezählten  Angehörigen 
anderer  Bundesstaaten  mit  29274  Personen  abzieht,  so  hatte  Württemberg  29011 
Personen  mehr  an  diese  abgegeben,  als  von  ihnen  empfangen.  Bei  dem  an  Be¬ 
völkerung  etwa  2,7mal  so  grossen  Königreich  Bayern  betrug  dieses  Mehr  blos  24893 
Personen;  Baden,  Hessen,  Sachsen  und  Eisass -Lothringen  zählten,  lezteres  auch 
nach  Abzug  der  deutschen  Garnisonstruppen  von  32088  Mann,  mehr  Bundesangehörige 
im  eigenen  Lande  als  umgekehrt  eigene  Staatsangehörige  in  Bundesländern,  so  dass 
Württemberg  gegenüber  von  Sachsen,  den  süddeutschen  Mittelstaaten  und  dem  Reichs¬ 
land  hierin  voransteht.  Bei  diesen  in  anderen  deutschen  Staaten  befindlichen  Bun¬ 
desangehörigen  aber  verhält  sich  im  Allgemeinen  das  männliche  Geschlecht  zum 
weiblichen  wie  100:  73.**) 

Auch  der  Verlust  durch  Auswanderung,  namentlich  nach  Nord-Amerika,  war 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  sehr  bedeutend  und  die  Zahl  der  dorthin  Ausgewan¬ 
derten  belief  sich  nach  dem  10jährigen  Durchschnitt  für  die  Jahre  1854  und  1850 
— 1870  jährlich  auf  4018  und  auf  08,95  %  aller  ausgewanderten  Personen,  unter 
welch  lezteren  nämlich  bis  1870  einschliesslich  auch  die  nach  anderen  deutschen  Staaten 
Ausgewanderten  begriffen  waren.  Hiebei  waren  unter  der  Gesamtzahl  der  Auswan¬ 
derer  in  diesen  10  Jahren  von  93223  Personen  42005  oder  45, 70  %  erwach¬ 
sene,  d.  h.  über  14  Jahre  alte  männliche  Personen  begriffen,  so  dass  aus  diesen 

*)  Siehe  Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  II.  Band  S.  134. 

**)  Vergl.  Statistik  des  Deutschen  Reichs,  Band  II.  Seite  134,  135  und  143. 
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Zahlen  der  relativ  grosse  Verlust  an  Männern,  welchen  Württemberg-  durch  Weg¬ 
zug  und  Auswanderung  erleidet,  genügend  hervorgehen  dürfte.  Ueberhaupt  ist  das 
Verlassen  des  Geburts  staats  beim  weiblichen  Geschlecht  seltener  als  beim  männli¬ 
chen,  während  das  Verlassen  des  Geburtsorts  ebenso  häutig  vorkommt.*) 

Weniger  bedeutend  zeigt  sich  das  Uebergewicht  des  weiblichen  Geschlechts 
in  Württemberg,  sowohl  bei  den  jüngeren,  als  bei  den  älteren  und  höheren  Alters¬ 
klassen.  In  den  jüngeren  Altersklassen  bis  zum  20.  Lebensjahr  dürfte  das  mehr 
oder  weniger  bedeutende  Ueberwiegen  des  weiblichen  Geschlechts  noch  mehr  als  ein 
Ergebnis  der  jedesmaligen  Anzahl  der  geborenen  Knaben  und  Mädchen  und  der 
Kindersterblichkeit,  namentlich  bei  den  Knaben,  zu  betrachten  sein.  Bei  den  höheren 
Altersklassen,  über  das  50.  Jahr  hinaus,  dürfte  das  abnehmende  Vorherrschen  des 
weiblichen  Geschlechts  und  das  eintretende  Uebergewicht  des  männlichen  haupt¬ 
sächlich  von  der  grösseren  Sterblichkeit  unter  den  ersteren  herrühren.  Uebrigens 
wird  bei  der  mit  dem  höheren  Alter  immer  mehr  schwindenden  numerischen  Stärke 
der  Altersklassen,  auch  der  zu  Gunsten  des  einen  oder  anderen  Geschlechts  erschei¬ 
nende  Ueberschuss  mehr  a’s  ein  zufälliger  zu  betrachten  sein. 


§  13. 

Vergleichung  Württembergs  bezüglich  des  Überschusses  an  weiblichen  Personen 
mit  anderen  deutschen  Ländern  und  mit  Frankreich. 

Vergleicht  man  Württemberg  in  Beziehung  auf  das  numerische  Verhältnis 
der  Geschlechter  mit  den  oben  Seite  142  und  143  schon  aufgeführten  deutschen 
Ländern  und  mit  Frankreich,  so  ergibt  sich  folgende  Uebersicht: 

(Siehe  die  Uebersicht  auf  Seite  172.) 

Hienach  herrscht  in  Württemberg  gegenüber  den  übrigen  zur  Vergleichung 
gebrachten  10  Ländern  schon  in  den  jüngsten  Altersklassen  der  1-  5-  und  6  —  10- 
jährigen  das  weibliche  Geschlecht  am  meisten  vor,  was  in  der  Hauptsache  als  eine 
Wirkung  der  grossen  Kindersterblichkeit,  insbesondere  bei  den  Knaben,  betrachtet 
werden  kann.  Auch  in  der  folgenden  Altersklasse  der  11 — 20jährigen,  wo  zugleich 
schon  die  Wanderungen  mehr  einwirken,  zeigt  Württemberg  den  grössten  Ueber¬ 
schuss  des  weiblichen  Geschlechts  über  das  männliche.  In  der  Altersklasse  der  21- 
bis  30jährigen  ist  nur  bei  Oldenburg  und  den  beiden  Mecklenburg  ein  noch  stär¬ 
keres  numerisches  Uebergewicht  des  weiblichen  Geschlechts  zu  erkennen,  in  den 
beiden  folgenden  Altersklassen  der  31 — 40-  und  41 — 50jährigen  aber  bei  keinem 
anderen  der  verglichenen  Länder  ein  höheres  als  bei  Württemberg,  und  bei  der 
Altersklasse  der  51 — 60jährigen  ist  die  für  den  Ueberschuss  der  weiblichen  Bevöl¬ 
kerung  berechnete  Procentzahl  allein  bei  dem  Grossherzogthum  Baden,  bei  Mecklen- 
burg-Strelitz  und  Elsass-Lothringen  etwas  höher  als  bei  Württemberg.  Dagegen  ist 
in^  den  folgenden  und  höheren  Altersklassen  das  Verhältnis  gerade  umgekehrt. 
Denn  in  der  Altersklasse  der  61-  -70jährigen  hat  nur  Oldenburg  und  Frankreich 
eine  geringere  und  bei  den  über  70jährigen  keines  der  mit  Württemberg  vergliche¬ 
nen  Länder  eine  so  geringe  relative  Anzahl  weiblicher  Personen,  indem  bei  Würt¬ 
temberg  in  dieser  Altersklasse  das  männliche  Geschlecht  nach  der  Verhältniszahl 
100:06,16  vorherrscht. 


*)  Statistik  des  Deutschen  Reichs  Band  XIV,  III.  Heft,  3.  Abtheilung  Seite  ISS. 
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Auch  nach  den  früheren  Zählungen  der  Bevölkerung  nach  Altersjahren  von 
1861  und  1867  war  in  Württemberg  vom  61.  Jahre  eine  relative  Verminderung 
der  numerischen  Stärke  der  weiblichen  Bevölkerung  bemerklich  (vergl.  oben  Seite 
168)*)  und  wenn  hienach  ein  Schluss  auf  die  vergleichungsweise  geringere  Lebens¬ 
fähigkeit  des  weiblichen  Geschlechts  in  Württemberg  erlaubt  ist,  so  liegt  es  nahe, 
solche  der  gleichen  Ursache  zuzuschreiben,  welche  vornehmlich  die  grosse  Kinder¬ 
sterblichkeit  Württembergs  herbeiführt.  Denn  die  schweren  und  anstrengenden 
Feldarbeiten,  welchen  bei  der  weniger  vermöglichen  landbautreibenden  Klasse  der 
Bevölkerung  auch  das  weibliche  Geschlecht  sich  unterziehen  muss  und  welche,  in 
Verbindung  mit  karger  Lebensweise,  viele  Mütter  abhalten,  sich  und  ihren  Kindern 
die  nöthige  Pflege  angedeihen  zu  lassen,  müssen  wohl  auch  auf  das  Leben  des 
weiblichen  Geschlechts  kürzend  einwirken.  Sonst  ist  unter  den  meisten  der  ver¬ 
glichenen  Länder  darin  eine  Uebereinstimmuug  zu  bemerken,  dass  sie  bei  den  er¬ 
sten  Altersklassen  der  1  — 10-  und  11 — 20jährigen  mit  den  Ordnungsziffern  7  und 
8  gegenüber  den  übrigen  Altersklassen  auch  den  geringsten  weiblichen  Ueberschuss 
zeigen,  indem  neben  Württemberg  nur  Baden,  Hessen  und  Elsass-Lothringen  hievon 
eine  Ausnahme  machen.  Bei  Baden  ist  die  Ordnungsfolge  der  Altersklassen  eine 
andere,  weil  hier  wie  in  Württemberg  das  weibliche  Geschlecht  in  der  Altersklasse 
der  über  70jährigen  am  schwächsten  vertreten  ist  ,  bei  Hessen  aber  und  bei  Elsass- 
Lothringen  ,  weil  das  weibliche  Geschlecht,  der  starken  Anzahl  von  Garnisons¬ 
truppen  wegen,  in  der  jüngeren  Altersklasse  der  21 — 30jährigen  hinter  dem  männ¬ 
lichen  Geschlecht  zuriickbleibt.  **) 

Diese  Altersklasse  der  21  — 30jährigen  erscheint  sonst  bei  allen  verglichenen 
Ländern  mit  einem  ansehnlichen  Uebergewicht  des  weiblichen  Geschlechts,  was  sich 
daraus  leicht  erklärt,  dass  überall  viele  junge  Männer  vorzugsweise  in  diesem  Le¬ 
bensalter  ausserhalb  des  Vaterlandes  sich  aufhalten.  Tn  Oldenburg  namentlich  er¬ 
scheint  die  weibliche  Bevölkerung  (bei  OZ.  1)  mit  einem  Ueberschuss  von  15, ss 0  o, 
in  Preussen,  Sachsen,  den  beiden  Mecklenburg,  Württemberg,  Baden,  Bayern,  Frank¬ 
reich  (bei  OZ.  2,  3  und  4)  mit  einem  solchen  von  6,2g  —  15°/o.  Neben  der  Alters¬ 
klasse  der  21 — 30jährigen  zeigen  aber  in  Preussen,  Sachsen,  Mecklenburg,  Bayern 
und  Frankreich  die  der  51 — 70-  und  über  70jährigen  das  grösste  Uebergewicht 
der  weiblichen  Personen,  während  solches  in  Baden  und  Württemberg  in  die  Klasse 
der  31  -60jährigen  fällt  und  bei  Oldenburg  in  die  der  31 — 50-  und  über  70jähri- 

*)  Siehe  auch  die  Jahrgänge  1863  und  1870  dieser  Jahrbücher  Seite  106  und  436. 

**)  Wenn  die  Zahl  der  preussischen  Garnisonstruppen  von  der  Bevölkerung  der  Provinz 
Rheinhessen  (in  den  anderen  2  Provinzen  überwiegt  das  weibliche  Geschlecht)  abgezogen  wird, 
zählt  dieselbe  noch : 

männliche  Personen  weibliche  Personen 

119626  124465, 

bei  Einrechnung  dieser  125486  .  124465; 

unter  der  lezteren  Anzahl  sind  aber  21— 30jährige  begriffen: 

26378  22643, 

und  deshalb  in  ganz  Hessen  74543  .  73281. 

(siehe  den  14.  Band  der  Beiträge  zur  Statistik  des  Grossherzogthums  Hessen 

S.  17  und  127.) 

Ebenso  verhält  es  sich  in  Elsass-Lothringen.  Es  wurden  nämlich  gezählt  in  der  Klasse 
der  21— 30jährigen 

männliche  Personen  weibliche  Personen 

132339  .  124461 

Die  Zahl  der  deutschen  Garnisonstruppen  aber  betrug  32088  Mann  (vergl.  Statistik  des  Deut¬ 
schen  Reichs  XIV.  Band  111.  Heft  3  Abtheilung  S.  58  und  59,  und  Band  II.  Seite  135.) 
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gen.  Im  Grossherzogthum  Hessen  und  in  Elsass-Lothringen  erscheinen  bei  der  Aus¬ 
nahmestellung,  welche  die  Altersklasse  der  21— 30jährigen  einnimmt,  die  4  Alters¬ 
klassen  der  31— 70jährigen  mit  dem  grössten  Uebersehuss  weiblicher  Personen. 

Bei  solcher  Vertheilung  des  weiblichen  Ueberscbusses  auf  die  einzelnen  Alters¬ 
klassen  erscheint  für  die  in  der  Uebersicht  aufgeführten  11  Länder  als  Gesamt¬ 
ergebnis,  dass  Württemberg  (O.Z.  1)  den  grössten  weiblichen  Uebersehuss  hat, 
während  der  nächstgrösste  Uebersehuss  bei  O.Z.  2  —  5  auf  Mecklenburg-Strelitz. 
Bayern,  Baden  und  Mecklenburg-Schwerin  fällt;  ein  geringerer  bei  O.Z.  6—10  auf 
Sachsen,  Elsass-Lothringen,  Oldenburg,  Preussen  und  Hessen  und  der  geringste 
bei  O.Z.  11  auf  Frankreich.  Würde  man  aber  den  ausnahmsweisen  Verhältnissen 
in  Hessen  und  Elsass-Lothringen  Rechnung  tragen,  welche  in  der  Klasse  der  21  bis 
30jährigen  einen  Uebersehuss  bei  der  männlichen  Bevölkerung  bewirken  und  dadurch 
den  weiblichen  Uebersehuss  im  Ganzen  herabdrücken;  so  müsste  bei  dem  Umstand, 
dass  der  grössere  weibliche  Uebersehuss  der  beiden  Mecklenburg  der  kleinen  Bevöl¬ 
kerung  dieser  Länder  wegen  wenig  in’s  Gewicht  fällt  gegenüber  dem  geringeren 
weiblichen  Uebersehuss  der  grösseren  Bevölkerungen  von  Preussen  und  Sachsen, 
die  Berechnung  eines  Durchschnitts  für  die  hierunter  begriffenen  norddeutschen 
und  süddeutschen  Länder  das  Ergebnis  liefern,  dass  in  den  norddeutschen  Ländern 
sich  im  Ganzen  ein  geringerer  weiblicher  Uebersehuss  zeigt,  als  in  den  süddeutschen, 
der  geringste  aber  in  Frankreich. 

Nach  den  Veröffentlichungen  des  Kaiserlichen  statistischen  Amtes*)  herrscht 
das  weibliche  Geschlecht  in  Württemberg  gegenüber  dem  männlichen  durchnittlich 
um  76  auf  1000  männliche  Personen  oder  um  ca.  8%  vor,  im  Schwarz  wald¬ 
kreis  (vergl.  die  der  Darstellung  I.  „die  Bevölkerung  nach  Hauptberufsklassen“  oben 
S.  36  beigegebenen  Uebersichtskarte)  aber  kommen  auf  1000  männliche  Personen  1107 
weibliche.  Vergleicht  man  den  württembergischen  Schwarfcwaldkreis  in  dieser  Bezie¬ 
hung  mit  sämtlichen  Kreisen ,  Regierungsbezirken  und  kleineren  Ländern  Deutsch¬ 
lands,  nach  welchen  die  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1871  durch 
das  Kaiserliche  statistische  Amt  in  der  unten  bezeielmeten  Publikation  zusammen¬ 
gestellt  worden  sind,  so  erscheinen  gegenüber  dem  Schwarzwaldkreis  nur  der 
preussische  Regierungsbezirk  Liegniz,  und  das  Fürstenthum  Waldeck  mit  einem 
noch  grösseren  Uebersehuss  von  1110  und  1131  weiblichen  Personen  auf  1000 
männliche.  Vergleicht  man  aber  den  durchschnittlichen  weiblichen  Uebersehuss  Würt¬ 
tembergs  mit  dem  der  preussischen  Provinzen  und  der  deutschen  Mittel-  und  Klein¬ 


staaten,  so  hat  nur 

die  preussische  Provinz  Schlesien  mit . 1092 

der  Staat  Lübeck  mit . 1077 

und  das  Fürstenthum  Waldeck  mit . 1131 


weiblichen  Personen  auf  1000  männliche  einen  grösseren  derartigen  Uebersehuss, 
welcher  sich  im  Deutschen  Reich  durchschnittlich  auf  1038  Personen  beläuft. 

Aber  auch  von  den  übrigen  vom  Kaiserlichen  statistischen  Amt  auf  S.  167 
des  eben  citirten  Werks  zur  Vergleichung  gebrachten  Ländern  hat  nur  Schottland 
eine  noch  höhere  Verhältniszahl  aufzuweisen,  denn  es  entfallen  hienaeh  auf  je  1000 


männliche  Personen 

weibliche  in  Schottland . 1096 

.,  .,  Württemberg . 1076 

„  „  Schweden . 1067 


*)  Vergl.  den  XIV.  Band  der  Statistik  des  Deutschen  Reichs,  111.  Abtheilung  3.  Heft, 
S.  101  ff.  und  167. 


Bevölkerung  von  1871  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht.  IV.  175 


weibliche  in  England  und  Wales . *  1054 

„  der  Schweiz . 1040 

.,  .,  Irland . 1044 

,,  „  Oesterreich . 1041 

,,  „  Deutschland . 1038 

.,  ,.  Norwegen . 1036 

.,  den  Niederlanden . 1029 

„  ,,  Dänemark  . . 1026 

,,  „  Frankreich . 1008 

„  Ungarn . 1002 

„  „  Belgien . 995 

„  „  Italien . 989 

,,  .,  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  .  .  972 

„  ,,  Canada .  939. 


§  14. 

Vergleichung  der  einzelnen  Landestheile  Württembergs  bezüglich  des  weiblichen 
Überschusses  in  der  Altersklasse  der  1 — 10jährigen. 

Auch  innerhalb  Württembergs  zeigt  sich  bei  den  einzelnen  Landestheilen 
ein  sehr  abweichendes  numerisches  Verhältnis  der  Geschlechter,  das  in  der  jüngsten 
Altersklasse  der  1 — 10jährigen  am  wenigsten  differirt,  am  meisten  dagegen,  abgesehen 
von  den  über  80jährigen,  in  der  Altersklasse  der  21— 30jährigen,  indem  sich  die 
Verhältniszahl  der  weiblichen  Personen,  die  männlichen  =  100  gesezt,  in  der  ersteren 
zwischen  100, i:>  und  106, 03,  in  der  lezteren  dagegen  zwischen  94,i 8  und  130, G4  be¬ 
wegt,  wie  aus  der  nachfolgenden  vergleichenden  Uebersicht  hervorgeht. 

(Siehe  die  Uebersicht  auf  Seite  176.) 

Die  Wanderungen  sind  in  der  jüngsten  Altersklasse  der  1  —  10jährigen  noch 
von  keinem  erheblichen  Einfluss  auf  die  Vertheilung  der  Geschlechter,  und  der  in 
allen  Landestheilen  erscheinende  Ueberschuss  der  Mädchen  ist  daher,  da  überall 
mehr  Knaben  geboren  werden  als  Mädchen,  als  ein  Ergebnis  der  grossem  Sterblich¬ 
keit  unter  den  Knaben  anzusehen,  wobei  in  den  einzelnen  Bezirksgruppen  die  Grösse 
des  Ueberschusses  der  geborenen  Knaben  und  die  Grösse  der  Knaben-Sterblichkeit 
eine  sehr  verschiedene  sein  kann. 

Denn  für  das  Jahrzehnt  1842—52  z.  B.  bewegte  sich  der  durchschnittliche 
Ueberschuss  der  geborenen  Knaben  bei  den  64  Oberamtsbezirken  *)  zwischen  101,89 
(Neresheim  O.Z.  64)  und  111,27  (Herrenberg  O.Z.  1)  und  für  das  Jahrzehnt  1846 
bis  1856**)  zwischen  101,48  (Aalen  O.Z.  64)  und  112, io  (Waldsee  O.Z.  1);  es  ist  da¬ 
her  natürlich,  dass  je  nach  der  Grösse  der  gegenüberstehenden  Kindersterblichkeit 
im  ersten  und  in  den  folgenden  Lebensjahren  dieser  Altersklasse  und  nach  der  Grösse 
der  Knabensterblichkeit  insbesondere,  auch  die  numerische  Stärke  der  Altersklasse 
eine  andere  werden  muss. 

Ueber  die  verschiedene  Sterblichkeit  bei  Knaben  und  Mädchen  sind  bis  jezt 

*)  Jahrgang  1853  II.  S.  154. 

**)  Jahrgang  1856  11.  S.  92. 
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für  Württemberg  Berechnungen  und  Untersuchungen,  welche  hier  in  Anwendung  ge¬ 
bracht  werden  könnten,  nicht  vorgenommen  worden,  und  auch  die  vorhandenen 
Verhältniszahlen  über  den  Ueberschuss  der  männlich  Geborenen  in  den  beiden  Jahr¬ 
zehnten  1842 — 52  und  1840 — 56  geben  keinen  Anhaltspunkt,  um  mit  einiger  Wahr¬ 
scheinlichkeit  auf  die  Ursache  des  in  den  einzelnen  Bezirken  und  Landesgegenden 
so  verschiedenen  Ueberschusses  der  männlich  Geborenen  schliessen  zu  können. 
Vielmehr  sind  diese  Verhältniszahlen  bei  den  meisten  Oberamtsbezirken  sehr  schwan¬ 
kend,  so  dass  z.  B.  der  Oberamtsbezirk  Waldsee,  welcher  für  1842 — 52  mit  einem 
Knaben-Ueberschuss  von  106, i 8  (O.Z.  36)  erscheint,  in  der  Periode  1846 — 56  mit 
112,io  allen  anderen  Oberämtern  voransteht,  und  das  Oberamt  Aalen,  welches  für 
1842 — 52  einen  solchen  von  104,93  (O.Z.  49)  zeigte,  in  der  Periode  1846 — 56  mit 
101,48  hinter  allen  Bezirken  zurückstellt.  Ferner  erscheinen  die  Oberämter  Wangen 
und  Tettnang  für  1842 — 52  mit  den  Verhältniszahlen  102,31  (O.Z.  63)  und 
105,94  (O.Z.  40),  für  das  Jahrzehnt  1846 — 56  aber  mit  106, 70  (O.Z.  24)  und  109, 02 
(O.Z.  9). 

Die  Oberamtsbezirke,  in  welchen  nach  beiden  Zusammenstellungen  und  Be¬ 
rechnungen*)  innerhalb  der  Ordnungszahlen  1  — 16  und  50 — 64  ein  sehr  hoher  und 
sehr  geringer  Knabenüberschuss  sich  herausstellte,  sind  folgende. 


Ein  sehr  hoher  Knabenüberschuss  zeigt  sich 


Ordnungszahlen 
für  das  Verhältnis 
der  Geborenen  zur 
Bevölkerung  pro 

im  Oberamtsbezirk 

’iir  die 

Periode 

1842/62 

1848/m 

184ä/s* 

O.Z. 

18w/5ö 

O.Z. 

59 

51 

Herrenberg . 

111,27 

1 

110,43 

Q 

0 

46 

47 

Welzheim . 

109,!  7 

5 

108,97 

10 

3 

2 

Blaubeuren  . 

109,17 

6 

109,71 

6 

32 

23 

Marbach . 

107,96 

11 

107,66 

16 

17 

18 

Göppingen . 

107,92 

12 

108,87 

11 

Ein  sehr 

geringer  Knabenüberschuss  erscheint  dagegen 

in  den  Oberämtern 

56 

56 

Ellwangen . 

104,91 

50 

104,03 

55 

49 

46 

Oehringen . 

104,75 

51 

104,ri 

49 

58 

62 

Hall . 

104,04 

53 

103,58 

57 

50 

44 

Gaildorf . 

104,28 

55 

104,56 

52 

14 

16 

Stuttgart,  Amt  .  .  . 

103,45 

j  58 

102,37 

61 

31 

22 

Brackenheim  .... 

102,68 

61 

102,87 

60 

21 

14 

Neuenbürg  . 

102,56 

62 

101,69 

62 

30 

12 

Neresheim . 

101,89 

64 

103,42 

59 

Nach  der  im  Jahrgang  1853  dieser  Jahrbücher  enthaltenen  Darstellung  des  G 
der  Bevölkerung  in  dem  Jahrzehnt  1842 — 52  von  Sick,  schien  nach  S.  78  bei 
gleichung  des  Knabenüberschusses  der  4  Kreise  mit  ihren  Geburtsziffern 


anges 

Ver- 

jener 


*)  Die  erstere  für  1842 — 52  bezieht  sich  auf  die  orts angeh  orige  Bevölkerung,  die  lez- 
tere  auf  die  ortsanwesende  (s.  auch  Jahrg.  1874  I.  S.  8  §.  3. 
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in  einem  gewissen  Zusammenhang  mit  den  lezteren  zu  stehen,  indem  die  Kreise 
sich  in  ersterer  Beziehung  ganz  in  derselben  Ordnung  folgten  wrie  in  Beziehung  auf 
das  Vorherrschen  der  männlich  Geborenen. 

Bei  den  einzelnen  Bezirken  aber  bestätigt  sieh  dies,  wie  aus  obiger  Ileber- 
sic.ht  hervorgeht,  nur  theilweise.  Tn  derselben  sind  dieser  Vergleichung  wegen  auch 
die  entsprechenden  Ordnungszahlen  für  das  Verhältnis  der  Geborenen  zur  Bevölke¬ 
rung  beigefügt,  und  wenn  hiernach  auch  die  Oberämter  Ellwangen,  Oehringen,  Hall, 
Gaildorf,  Neresheim  mit  niederer  Geburtsziffer  einen  geringen  Knabenüberschuss 
verbinden,  die  Oberämter  Blaubeuren,  Göppingen  mit  hoher  Geburtsziffer  einen 
hohen;  so  ist  andererseits  bei  den  Oberämtern  Herrenberg  und  Welzheim  gerade  mit 
sehr  geringer  Geburtsziffer  ein  hoher,  bei  den  Bezirken  Stuttgart  Amt  und  Neuen¬ 
bürg  mit  hoher  Geburtsziffer  ein  geringer  Knabenüberschuss  verbunden.  Zusammen¬ 
stellungen  und  Berechnungen  über  den  Altersunterschied  der  Eltern  und  dessen  etwai¬ 
gen  Zusammenhang  mit  dem  Geschlecht  der  Geborenen  fehlen  für  Württemberg 
gleichfalls  noch,  und  es  lässt  sich  also  über  den  Grund  des  grösseren  und  geringeren 
Uebergewichts  des  weiblichen  Geschlechts,  welches  in  allen  Landestheilen  schon  in 
der  Klasse  der  1  —  10jährigen  bemerklich  ist,  nichts  Bestimmtes  sagen.  Diese  Ver¬ 
hältniszahlen  sind  daher  als  der  Ausdruck  von  Thatsachen  hinzunehmen,  wofür  bis 
jezt  eine  genügende  Erklärung  fehlt.  Sie  sind  aber  bei  Betrachtung  der  Verände¬ 
rungen,  welche  bei  den  folgenden  Altersklassen  in  der  Vertheilung  der  Geschlechter 
eintreten,  in  Rechnung  zu  nehmen,  bei  welchen  namentlich  die  Umzüge  und  Wan¬ 
derungen  einen  grossen  Einfluss  ausühen. 


§  15. 

Der  weibliche  Ueberschnss  in  der  Altersklasse  der  11— 20jährigen. 

In  der  folgenden  Altersklasse  der  11 — 20jährigen  sind  die  Unterschiede 
in  dem  numerischen  Verhältnis  der  Geschlechter  hei  den  einzelnen  Landestheilen 
schon  bedeutender  und  der  Ueberschnss  der  weiblichen  Bevölkerung  über  die  männ¬ 
liche  oder  das  Verhältnis  beider  bewegt  sich  (die  männliche  =  100  gerechnet)  zwi¬ 
schen  100,82,  und,  wenn  man  die  Stadt  Stuttgart  einer  Bezirksgruppe  gleichstellt, 
zwischen  87, m  und  109,92.  Der  Einfluss  der  Sterblichkeit  ist  in  dieser  Altersklasse 
ein  weit  geringerer  als  in  der  vorhergehenden,  weil  die  Sterblichkeit  für  dieses 
Lebensalter  überhaupt  eine  geringe  ist.*) 

Dagegen  sind  die  Wanderungen  und  die  Umzüge  innerhalb  Landes  schon 
von  grösserer  Bedeutung  und  wirken  auf  die  Vertheilung  der  Geschlechter  ein,  in¬ 
dem,  abgesehen  von  der  Menge  solcher,  welche  aus  allen  Ständen  theils  vorüber¬ 
gehend,  theils  für  immer  in  andere  deutschen  Staaten  und  ins  Ausland  abgehen 
(vergl.  oben  S.  170),  viele  von  der  reiferen  männlichen  Jugend  ihre  Lern-  und 
Lehrzeit  an  anderen  Orten  als  an  dem  ihrer  elterlichen  Heimat  zubringen,  oder 
wenn  sie  diese  Zeit  hinter  sich  haben  als  Gewerbsgehilfen  und  Dienstleistende  aller 
Art  einen  anderen  Aufenthalt  nehmen. 


*)  Nach  dem  Durchschnitt  der  10  Jahre  1.  Juli  1840 — 50  standen  in  Württemberg  von 
100  Gestorbenen 


im  lten, 
42,18 


2 — 7ten, 

9,99 


8— 14ten, 


15  —  27ten  Lebensjahr 

1,91. 


2,39 
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Wie  die  grosse  numerische  Stärke  der  Altersklasse  der  11 — 20 jährigen 
überhaupt  (vergl.  oben  S.  155),  so  ist  auch  das  Vorherrschen  des  männlichen  Ge¬ 
schlechts  in  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Stuttgart  hieraus  zu  erklären,  woraus 
sich  dann  wieder  für  die  ganze  Bezirksgruppe  des  Unteren  Neckars  eine  so  geringe 
Procentzahl  weiblichen  Ueberschusses  von  100, so  ergibt,  denn  ohne  Einrechnung  der 
Stadt  Stuttgart  ist  nach  unserer  Uebersicht  (oben  S.  176)  das  Verhältnis  der  weib¬ 
lichen  Personen  dieser  Altersklasse  zu  den  männlichen  wie  105, oo  :  100. 

Stellt  man  die  Bezirksgruppen ,  welche  den  geringsten  und  welche  den 
grössten  weiblichen  Uebersehuss  in  der  Klasse  der  11 — 20jährigen  zeigen,  einander 
gegenüber  und  vergleicht  man  hiemit  ihre  Stellung,  welche  sie  in  dieser  Beziehung 
in  der  vorigen  Altersklasse  einnehmen,  so  ergibt  sich  folgende  Uebersicht: 


Den  geringsten  Uebersehuss  zeigen 

Procent- 
Zahl  für 
'len  weibl. 

Ord.- 

Procent- 

Zahl 

Ord.- 

Zalil 

die  Bezirksgruppen 

Ueber- 
ichuss  bei 
den  11  — 
20jährig. 

Zahl 

für  d.  weibl.  Ue¬ 
bersehuss  bei  d. 

1 — 10jährigen 

X.  Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet 

100,82 

1 

100,16 

1 

III.  Unterer  Neckar . 

100,88 

2 

103,17 

4 

VII.  Südliches  Oberschwaben . 

103,17 

3 

I03,io 

Q 

O 

II.  Mittlerer  Neckar . 

103,47 

4 

103,38 

6 

XI.  Hohenlohe’sche  Ebene . 

103,67 

5 

103,45 

7 

V.  Oberer  Neckar . 

104,06 

6 

103,22 

5 

Den  grössten  Uebersehuss  dagegen  zeigen 

I.  Gäu . 

105,62 

7 

104,37 

8 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben . 

107,14 

8 

105,92 

9 

IV.  Schwarzwald . 

107,63 

9 

102,44 

2 

IX.  Alb . 

109,78 

10 

106,83 

11 

VI.  Murrhardter  und  Welzheimer  Wald  .  . 

109,92 

11 

106,88 

10 

Hiernach  erscheint  die  Schwarzwaldgruppe  in  der  Altersklasse  der  1  —  10- 
jährigen  bei  O.Z.  2  mit  einem  sehr  geringen  Uebergewicht  des  weiblichen  Geschlechts, 
in  der  Klasse  der  11 — 20jährigen  dagegen  mit  O.Z.  9  unter  denjenigen  Bezirksgruppen, 
welche  den  grössten  Uebersehuss  weiblicher  Personen  aufweisen,  während  bei  den 
übrigen  Bezirksgruppen  in  den  Verhältnis-  und  Ordnungszahlen  keine  so  erhebliche 
Abweichung  in  der  gegenseitigen  Stellung  ersichtlich  ist,  welche  sie  bei  der  jüngsten 
Altersklasse  in  dieser  Beziehung  einnehmen. 

Behufs  der  Erklärung  der  abweichenden  Stellung  der  Schwarzwaldgruppe 
aber  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Bezirke  der  Schwarzwaldgruppe  nach  den 
vorliegenden  Notizen  mit  Ausnahme  des  Oberamts  Neuenbürg  nicht  zu  denjenigen 
zu  gehören  scheinen,  welche  einen  geringen  Knabenüberschuss  liefern*)  und  dass 

*)  Auf  100  weiblich  Geborene  kommen  männlich  Geborene 


in  den 

in 

den  Perioden 

Oberamtsbezirken 

1842—52 

1846—56 

Calw . 

.  .  102,85 

. 105,98 

Freudenstadt  .  . 

108,93 

. 107,38 

Nagold  .... 

.  .  107,32 

. 108,72 

Neuenbürg  .  .  . 

.  .  102,50 

. 101,8« 

Oberndorf  .  .  . 

.  .  105,32 

. 106,07 

Sulz . 

.  .  107,ni 

. 101,58. 

Wiirttemb.  Jahrbücher  ISTii.  IV.  Heft. 
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auch  die  Kindersterblichkeit  (im  1.  Lebensjahr)  eine  verhältnismässig  geringe  ist, 
wogegen  die  Sterblichkeit  in  den  folgenden  Jahren  bis  zum  2U.  Jahr  relativ  sein- 
hoch  erscheint.  *) 

Sodann  ist  die  für  den  Gang  der  Bevölkerung  im  ganzen  Land  entscheidende 
Verschiedenheit  der  Geburtsperioden  der  1  — 10-  und  11 — 20jährigen  ins  Auge  zu 
fassen.  Erstere  umfasst  die  Jahre  1862-  -71  mit  sehr  hoher  Anzahl  Geborener, 
leztere  das  Jahrzehnt  1852—61,  in  welches  gerade  jene  durch  die  geringen  Gebur¬ 
tenzahlen  bekannten  Jahre  der  Notli  1 852—56  einschliesslich  fallen,  und  mit  der 
geringen  Zahl  der  Geborenen  war  damals  auch  grössere  Sterblichkeit  und  massen¬ 
hafte  Auswanderung  verbunden. 

Da  aber  gerade  in  der  Schwarzwaldgruppe  die  Bevölkerungsabnahme 
in  jener  Zeit  und  von  1852—55  insbesondere  die  stärkste  war  gegenüber  von  allen 
anderen  Landestheilen**)  und  die  Schwarzwaldbezirke  insbesondere  auch  an  der 
Auswanderung  stark  betheiligt  erscheinen,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  schon  an 
und  für  sich  geringe  und  wahrscheinlich  auch  ein  höheres  Procent  schwächlicher 
Kinder  enthaltende  Zahl  der  Geborenen  von  1852 — 61  tlieils  schon  in  jenen  Jahren 
der  Notli  tlieils  fortwährend  bis  zur  Zählung  von  1871  durch  grössere  Sterblichkeit 
in  jüngeren  Jahren  und  durch  die  Auswanderung  und  Fortzug***):  vermindert  worden 
sei.  Denn  durch  die  Wanderungen  wird  namentlich  das  männliche  Geschlecht  ge¬ 
lichtet,  und  dies  Alles  zusammen  mag  daher  bei  dieser  Gruppe  jenes  grosse  Ucber- 
gewicht  des  weiblichen  Geschlechts  bei  der  Altersklasse  der  11 — 20jährigen  herbei¬ 
geführt  haben.  Der  Knaben-Ueberschuss  der  Altersklasse  der  1—  10jährigen  oder 
der  1862 — 71  Geborenen  dagegen  konnte  weder  durch  Sterblichkeit  noch  durch  Wan¬ 
derung  in  diesem  Grade  bis  zum  Jahr  1871  reducirt  worden  sein  und  ist  überdies 
bei  sehr  hohen  Geburtenzahlen  erzeugt,  indem  der  natürliche  Volkszuwachs  gerade  in 
der  Schwarzwaldgruppe  schon  von  1858 — 66  wieder  am  meisten  zugenommen  hat.f) 

Bei  anderen  Landesgegenden,  wie  in  Gruppe  VI.  „Murrhardter  und  Welz- 
heimer  Wald“,  namentlich  aber  in  Gruppe  VIII.  und  IX.  „Nördliches  Oberschwaben“ 
und  „Alb“,  ergibt  sich  dagegen  auch  in  der  Klasse  der  1  —  10jährigen  ein  viel  grösseres 
Ueberge wicht  des  weiblichen  Geschlechts  als  bei  den  Schwarzwaldbezirken,  sei  es, 
dass  der  Knaben-Uebersc|iuss  ein  geringerer  ist,  oder  namentlich  deshalb,  weil  hier 
durch  die  grössere  Kindersterblichkeit  ft)  auch  schon  mehr  Knaben  im  1.  Lebens¬ 
jahr  weggerafft  werden. 

§  16. 

Das  Uebergewicht  der  weiblichen  Bevölkerung  bei  den  einzelnen  Bezirks¬ 
gruppen  in  der  Altersklasse  der  21— 30  jährigen. 

Gegenüber  den  anderen  10jährigen  Altersklassen  treten  die  Unter¬ 
schiede  in  dem  quantitativen  Verhältnis  der  Geschlechter  zwischen  den  verschiede¬ 
nen  Landesgegeuden  am  meisten  in  der  folgenden  Altersklasse  der  21 — 30jährigen 
hervor,  wo  die  Procentzahl  für  das  weibliche  Geschlecht  gegenüber  dem  männlichen 

*)  Vergl.  Jalirg.  1874  1.  S.  1(34  ff.  u.  1G8. 

**)  Vergl.  Jalirg.  1874  1.  S.  18(3. 

***)  Vergl.  Jalirg.  1874  1.  S.  184. 

t)  Vergl.  Jalirg.  1874  I.  8.  174. 
ff)  Vergl.  Jalirg.  1874  I.  S.  140. 
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(leeteres  immer  —  100  angenommen)  zwischen  94, is  oder,  wenn  man  die  Stadt 
Stuttgart  einer  Bezirksgruppe  gleich  rechnet,  zwischen  89,78  und  130,64  schwankt. 
Und  zwar  erscheinen  namentlich  die  beiden  Bezirksgruppen  V.  „Oberer  Neckar“  und 
VI.  „Welzheiiner  und  Murrhardter  Wald“  mit  einer,  gegenüber  der  Procentzahl 
derselben  Gruppen  in  der  Klasse  der  11 — 20jährigen  (von  104,oe  und  109,9a),  ge¬ 
steigerten  relativen  Anzahl  21 — 30 jähriger  weiblicher  Personen  von  130, 03  und  130, p»4 
Procent,  die  Zunahme  beträgt  also  20,47  beziehungsweise  20,72  Procent.  Es  sind 
dies  diejenigen  Landesgegenden,  welche  nach  der  Uebersicht  oben  Seite  170  im 
Ganzen  und  wenn  man  die  Gesamtheit  der  Bevölkerung  zu  Grund  legt,  mit  O.Z.  10 
und  11  die  relativ  stärkste  Anzahl  weiblicher  Personen  aufweisen,  was  auch  durch 
die  unten  Seite  180  angehängte  weitere  Uebersicht  über  das  Verhältnis  der  männ¬ 
lichen  und  weiblichen  Personen  nach  den  sechs  Volkszählungen  von  1855 — 1871 
einschliesslich  bestätigt  wird.  Da  ferner  diese  beiden  Bezirksgruppen  und  die 
Schwarzwaldgruppe  zugleich  bei  den  21* — 30jährigen  überhaupt  die  geringste 
numerische  Stärke  zeigen  (vergl.  oben  Seite  152),  so  weist  das  Ueberwiegen 
der  weiblichen  Bevölkerung  in  Gruppe  V.  und  VI.  gerade  bei  dieser  in  den  Jahren 
voller  Erwerbsfähigkeit  stehenden  Altersklasse  darauf  hin,  dass  aus  den  lezteren  Landes- 
gegenden  fortwährend  noch  weit  mehr  junge  Männer  als  Frauenspersonen  an  anderen 
Orten  des  Landes  oder  im  Ausland  Beschäftigung  und  Unterhalt  suchen.  Zwar  ge¬ 
hören  diese  zwei  Bezirksgruppen  auch  zu  denjenigen,  in  welchen  früher  geheiratet 
wird.*)  aber  das  Lebensalter  der  mittleren  Verheiratungswahrscheinlichkeit  fällt  doch 
erst  ins  29. — 30.  Jahr  und  von  der  Gesamtzahl  männlicher  21 — 30jähriger  Personen 
waren  daher  bei  der  Zählung  von  1871  nach  unten  S.  210  immerhin  72,48  beziehungs¬ 
weise  72,78  %  noch  ledig. 

Neben  dem  Umstand,  dass  viele  Personen  dieses  Lebensalters  des  Erwerbs  wegen 
in  andere  Gegenden  ziehen,  ist  es  gerade  diese  Altersklasse,  welche  die  jungen  Männer 
zum  Militärdienst  abzugeben  hat,  und  aus  dem  Zusammenwirken  dieser  Verhältnisse 
lässt  sich  auch  die  bei  anderen  Bezirksgruppen  ersichtliche  bedeutende  Zunahme 
des  weiblichen  Ueberschusses  gegenüber  der  Altersklasse  der  11 — 20jährigen  er¬ 
klären,  wie  z.  B.  in  den  Bezirksgruppen  IV.  „Schwarzwald“,  IX.  „Alb“  und  X. 
„Oberes  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet“,  wo  eine  solche  um  15, 21,  14, 13  und 
17,43%,  also  eine  auf  122,84,  123, st  und  118, 30  erhöhte  Procentzahl  weiblicher  Per¬ 
sonen  erscheint.  Wenn  dagegen  in  der  Gruppe  III.  „Mittlerer  Neckar“  bei  den  21— - 
30jährigen  gegenüber  der  Altersklasse  der  11 — 20jährigen  gleichfalls  eine  um  17,76  % 
erhöhte  Verhältniszahl  von  121,23  erscheint,  so  mag  dies  bei  der  grossen  städtischen 
Bevölkerung  dieser  Gruppe,  welche  nahezu  ein  Drittheil  ihrer  Gesamtbevölkerung 
ausmacht,  zugleich  von  einem  Zuwachs  an  weiblichen  Personen  herrühren,  welche 
in  diesen  industriereichen  Landesgegenden  als  Dienstboten,  Fabrikrbeiterinnen  etc. 
Beschäftigung  finden. 

Den  Gegensaz  zu  diesen  6  Bezirksgruppen  mit  starkem  Uebergewicht  der 
weiblichen  Bevölkerung  in  der  fraglichen  Altersklasse  bilden  die  übrigen  5  Gruppen, 
welche  gegenüber  der  Altersklasse  der  11 — 20jährigen  theils  nur  eine  geringe  Ver¬ 
mehrung  der  Procentzahl  der  weiblichen  Bevölkerung  zeigen,  theils  sogar  eine  Ab¬ 
nahme  derselben.  Eine  geringe  Zunahme  von  nur  7, 01  %  zeigt  z.  B.  die  Gruppe 
III.  des  Unteren  Neckars,  was  jedoch  nach  derselben  Uebersicht  (oben  S.  170) 
allein  in  dem  grossen  Zuströmen  junger  Männer  in  die  Hauptstadt  Stuttgart  zu  er¬ 
klären  ist,  welche  hier  theils  als  Soldaten  ihre  gesezliche  Dienstzeit  zubringen. 

*)  Vergl.  Jahrgang  1874  I.  S.  134  und  oben  S.  1(53. 
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theils  als  Gewerbsgehilfen  oder  in  mannigfachen  anderen  Lebensstellungen  Aufent¬ 
halt  nehmen.  Wird  die  Bevölkerung  der  Hauptstadt  abgerechnet,  welche  ihren 
grossen  Bestand  an  jungen  Männern  aus  allen  Theilen  des  Landes  und  aus 
dem  Ausland  erhalt,  so  erscheint  auch  bei  dieser  Gruppe  des  Unteren  Neckars,  die 
seit  einer  Leihe  von  Jahren  an  der  Auswanderung  stark  betheiligt  ist,  *)  eine  Zu¬ 
nahme  von  14  %  und  somit  ein  Ueberschuss  der  weiblichen  Bevölkerung  in  der 
Altersklasse  der  21—  30jährigen  von  19,cfi°/o. 

Einen  geringeren  Ueberschuss  der  weiblichen  Bevölkerung  dieser  Altersklasse 
haben  die  weiteren  3  Bezirksgruppen  I.  „Gäu“  mit  102,22,  VII.  „Südl.  Oberschwaben“ 
mit  1 03,ii  und  XI.  „Hohenlohesehe  Ebene“  mit  111,59  auf  100  männliche,  und  in 
Gruppe  VIII.  „Nördl.  Oberschwaben“  bleibt  das  weibliche  Geschlecht  dieses  Lebens¬ 
alters  mit  94,is%  sogar  hinter  dem  männlichen  zurück.  Die  grössere  relative  nu¬ 
merische  Stärke  der  männlichen  Bevölkerung  ist  in  allen  diesen,  vorzugsweise  feld¬ 
bautreibenden  Gegenden  des  Landes  in  der  Hauptsache  dem  Umstand  zuzuschreiben, 
dass  von  den  nachwachsenden  jungen  Männern  ein  viel  geringerer  Theil  als  in  den 
übrigen  Bezirksgruppen  in  anderen  Gegenden  des  In-  und  Auslandes  Beschäftigung 
sucht,  weil  sie  diese  zu  Hause  bei  der  Bewirthsehaftung  des  elterlichen  Grund- 
besizes  finden. 

In  Vergleichung  mit  der  Procentzahl  weiblicher  Personen,  welche  sich  bei 
diesen  Gruppen  in  der  Altersklasse  der  11 — 20jährigen  findet,  tritt  daher  theils  nur 
eine  geringere  Steigerung  derselben  ein:  in  Gruppe  XI.  „Hohenlohe’sche  Ebene“  um 
8,02  und  in  Gruppe  VIII.  „Südliches  Oberschwaben“  um  0,24%,  theils  sogar  eine 
Abnahme,  wie  in  Gruppe  I.  „Gäu“  um  3,ao  und  in  Gruppe  VII.  „Nördliches  Ober¬ 
schwaben“  um  12,96  %.  In  den  lezteren  beiden  Bezirksgruppen  aber  tragen  die 
bedeutenderen  Garnisonen  der  Städte  Ulm  und  Ludwigsburg  zur  Verstärkung  der 
männlichen  Bevölkerung  bei,  ebenso  wie  die  Garnison  der  Hauptstadt  (vergl.  oben 
S.  176)  zur  Verminderung  des  weiblichen  Ueberschusses  in  der  Gruppe  III.  „Unterer 
Neckar“.  Denn  in  den  Oberamtsbezirken  Ludwigsburg,  Ulm  und  im  Stadtdirec- 
tionsbezirk  Stuttgart,  ist,  wie  aus  der  hinten  angehängten  Tabelle  XII.  ersehen 
werden  kann,  die  Altersklasse  der  21 — 25jährigen  gegenüber  von  allen  anderen 
Oberamtsbezirken  am  meisten  angefüllt,  und  geht  dies  auch  aus  den  einzelnen 
Zählungstabellen  für  diese  Bezirke  hervor,  indem  am  1.  December  1871  in  dieser 
Altersklasse  der  21 — 25jährigen  gezählt  worden  sind: 

uuverheirathete 
männliche  weibliche 

Personen 

im  Stadtdirectionsbezirk  Stuttgart  .  .  .  8049  5709 

.,  Oberamt  Ulm .  4777  1950 

„  „  Ludwigsburg .  3593  1410. 

Keine  so  erhebliche  Verstärkung  dieser  Altersklasse,  beziehungsweise  der 
männlichen  Bevölkerung,  bewirken  die  kleineren  Garnisonen  (Weingarten,  O.-A. 
Ravensburg;  Wiblingen,  O.-A.  Laupheim ;  Gmünd  und  Mergentheim)  in  den  be¬ 
treffenden  anderen  Bezirksgruppen  (vergl.  Tab.  XII). 


'*)'•  Vergl.  Jahrgang  1874  I.  ,S.  184. 
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Fortsezung.  Der  weibliche  Ueberschuss  in  der  Altersklasse  der  31  40jährigen. 

In  der  folgenden  Altersklasse  der  31  —  40jährigen  ist  in  dem  Verhältnis 

des  weiblichen  und  männlichen  Geschlechts  bei  den  einzelnen  Landestheilen  kein 

so  grosser  Abstand  mehr  zu  bemerken,  wie  in  der  Klasse  der  21— 30jährigen,  doch 
beträgt  die  Differenz  zwischen  Minimum  und  Maximum,  welche  in  der  Klasse  der 
11 — 20jährigen  nur  auf  9,io%  sich  berechnete  und  bei  den  21 — 30jährigen  auf 

30, 4k  gestiegen  war,  immer  noch  26%,  denn  die  Procentzahl  bewegt  sich  zwischen 

99/17  und  125,47.  Wenn  im  vorigen  Paragraphen  als  vornehmlicher  Grund  für  die 
Steigerung  des  weiblichen  Ueberschusses  der  Umstand  angeführt  worden  ist,  dass 
in  diesem  Lebensalter  vom  21. — 30.  Jahr  viele  junge  Männer  die  Heimath  verlas¬ 
sen  ,  um  an  anderen  Orten  des  In-  und  Auslandes  Dienste  zu  leisten ,  so  kommt 
hingegen  gerade  mit  dem  30.  Jahr  wieder  die  Zeit,  wo  viele  zurückkehren,  um 
sich  häuslich  niederzulassen  und  zu  heirathen.  Es  darf  dies  als  der  näehstliegende 
und  natürlichste  Erklärungsgrund  dafür  abgesehen  werden,  dass  bei  den  Alters¬ 
klassen  der  31 — 40jährigen  beinahe  in  sämtlichen  Bezirksgruppen  mit  Ausnahme 
von  dreien  (I.  „Gäu“,  III.  „Unterer  Neckar“  und  VIII.  „Nördliches  Oberschwaben“) 
eine  Verminderung  des  weiblichen  Ueberschusses  zu  bemerken  ist.  Die  bei  den  ge¬ 
nannten  3  Gruppen  sich  bemerklich  machende  Ausnahme  aber  ist  durch  das  im 
§  15  Angeführte  gleichfalls  erklärlich.  Denn  da  die  Umstände,  welche  in  der  vori¬ 
gen  Altersklasse  hier  eine  sehr  geringe  Procentzahl  weiblicher  Personen  erscheinen 
Hessen,  die  Ansammlung  vieler  junger  Männer  in  der  Hauptstadt  und  in  den  Städ¬ 
ten  Ulm  und  Ludwigsburg,  namentlich  auch  des  Militärdienstes  wegen,  in  der 
Altersklasse  der  31—  40jährigen  theils  nicht  mehr,  theils  nicht  mehr  in  gleichem 
Maase  zutreffen;  so  ergibt  sich  bei  diesen  Gruppen,  welche  die  genannten  drei 
grösseren  Garnisonsstädte  einschliessen ,  eine  Erhöhung  der  Procentzahl  weiblicher 
Personen  schon  hieraus,  abgesehen  davon,  dass  der  auch  in  der  Altersklasse  der 
31 — 40jährigen  stattfindende  Abzug  junger  Männer  den  Zuwachs  durch  Rückkeh¬ 
rende  hier  am  ehesten  übertreffen  kann.  Auch  stehen  die  Procentzahlen  weibli¬ 
cher  Personen  in  den  fraglichen  drei  Gruppen  mit  denen  der  benachbarten  Be¬ 
zirksgruppen  nicht  ausser  Verhältnis.  Wenn  jedoch  in  den  übrigen  Bezirksgrup¬ 
pen  die  Abnahme  der  Procentzahl  weiblicher  Personen  keineswegs  eine  sehr 
namhafte  ist,  sondern  im  Maximum  1 1 , 5  °/o  bei  der  Gruppe  IX.  „Alb“  ausmacht, 
so  dass  dabei  in  lezterer  Gruppe  immer  noch  1 12,26  und  in  der  Gruppe  V.  „Oberer 
Neckar“  sogar  125,47  weibliche  Personen  auf  100  männliche  Personen  kommen,  so 
ist  dies  ein  Beweis  dafür,  dass  durch  die  Zahl  der  in  ihre  Heimath  zurückkehren¬ 
den  Männer  das  Misverhältnis  der  Geschlechter  entfernt  nicht  ausgeglichen  wird, 
dass  vielmehr  die  Ursachen,  welche  jenes  Uebergewicht  in  dem  21.  —  30sten 
Lebensjahr  der  Bevölkerung  zur  Folge  haben,  indem  sie  eine  Menge  junge  Männer 
in’s  Ausland  treiben,  nachhaltig  fortwirken  und  die  württembergische  Bevölkerung 
dauernd  in  einen  ungünstigen  Zustand  versezen. 

§  18. 

Fortsezung.  Das  Uebergewicht  der  weiblichen  Bevölkerung  in  den  übrigen 

Altersklassen  und  im  Ganzen. 

Während  zu  erwarten  wäre,  dass  auch  in  der  folgenden  Altersklasse  der 
41 — 50jährigen  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  durch  weitere  Niederlassung  und 
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Verheirathung  Zurückkehrender  eine  Verminderung  des  weiblichen  Ueberschusses 
eintrete,  ist  im  Gegentheil  sowolil  im  Ganzen  als  bei  den  meisten  einzelnen  Bezirks¬ 
gruppen  eine  Erhöhung  desselben  bemerkbar,  welche  namentlich  in  der  Gruppe 

I.  „Gäu“  und  II.  „Mittlerer  Neckar“  6,94  und  6,78%  ausmacht,  bei  den  übrigen  aber 
viel  unbedeutender  ist.  Eine  Verminderung  zeigen  nur  die  3  Bezirksgruppen  V. 
„Oberer  Neckar“  um  2, 51  %,  IX.  „Alb“  um  0,os  %  und  X.  „Oberes  Jagst-,  Kocher¬ 
und  Remsgebiet“  um  0,n%. 

Eine  Erklärung  für  diese  abermalige  Zunahme  des  weiblichen  Geschlechts 
bei  der  Klasse  der  41  — 50 jährigen  lässt  sich  darin  finden,  dass  diese  Altersklasse 
die  Geburtsjahre  1822 — 31  umfasst,  also  gerade  in  den  1850er  Jahren  im  Alter 
von  21  —  30  Jahren  stand  und  daher  für  die  damals  im  Gang  befindliche  massen¬ 
hafte  Auswanderung  auch  ein  stärkeres  Contingent  junger  Männer  liefern  konnte. 
Hiefür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  grössere  Zunahme  des  weiblichen  Ueber¬ 
schusses  gerade  bei  der  Bezirksgruppe  Gäu  und  Mittlerer  Neckar  bemerklich  ist, 
welche  vorzugsweise  an  der  Auswanderung  betheiligt  waren.*) 

In  der  nächsten  Altersklasse  der  51 — 60jährigen  erscheint  beinahe  durch¬ 
gängig  (mit  Ausnahme  der  Gruppe  III.  und  VII.,  welche  eine  kleine  Zunahme  auf¬ 
weisen),  eine  Abnahme  des  weiblichen  Ueberschusses,  die  namentlich  bei  Gruppe 

II.  „Mittlerer  Neckar“,  V.  „Oberer  Neckar“,  VI.  „Welzheimer  und  Murrhardter 
Wald“  und  IX.  „Alb“  ein  namhaftes  Procent  ausmacht.  Ebenso  ist  die  Procent¬ 
zahl  der  weiblichen  Personen  wieder  kleiner  in  der  folgenden  Altersklasse  der  61 
bis  70jährigen,  in  der  nur  die  3  Gruppen  VII.,  VIII.  und  IX.  des  Südlichen  und 
Nördlichen  Oberschwabens  und  der  Alb  eine  nicht  unerhebliche  Zunahme  zeigen  und 
in  der  Altersklasse  der  71 — 80jährigen,  wo  bei  sämtlichen  Bezirksgruppen  eine  Ab¬ 
nahme  erscheint.  Die  Bedeutung  der  in  den  noch  höheren  Altersklassen  in  den 
Verhältniszahlen  sich  zeigenden  Aenderungen  wird  durch  die  von  da  an  eintretende 
geringe  numerische  Stärke  derselben  abgeschwächt,  so  dass  die  Ab-  und  Zunahme 
der  Procentzahl  für  das  weibliche  Geschlecht  mehr  zufällig  erscheint. 

Dagegen  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Abnahme  der  numerischen  Stärke  des 
weiblichen  Geschlechts  in  der  Altersklasse  der  71 — 80jährigen  bei  den  Bezirksgruppen 
der  westlichen  Landeshälfte  im  Ganzen  weit  bedeutender  ist  als  bei  denen  der  öst¬ 
lichen.  Während  das  weibliche  Geschlecht  in  den  jüngeren  Altersjahren  vom  21.  bis 
zum  60.  Jahr  hier  ein  grösseres  Uebergewicht  erlangt,  geht  lezteres  im  höheren 
Alter  auch  bälder  verloren.  So  erscheinen  namentlich  die  beiden  Gruppen  V.  „Oberer 
Neckar“  und  VI.  „Welzheimer  etc.  Wald“,  welche  in  der  Klasse  der  21 — 30-jährigen 
den  höchsten  weiblichen  Ueberschuss  überhaupt  zeigen,  schon  in  der  Altersklasse  der 
51 — 60jährigen  wenigstens  gegenüber  von  allen  anderen  Bezirksgruppen  der  west¬ 
lichen  Landeshälfte  mit  der  niedersten  Procentzahl  weiblicher  Personen.  Diese 
plözliche  Abnahme  der  Zahl  der  weiblichen  Personen  hat.  sodann  die  Folge,  dass 
in  der  Klasse  der  71 — 80 jährigen  bei  sämtlichen  Bezirksgruppen  der  westlichen 
Landeshälfte  das  männliche  Geschlecht  vorwiegt,  während  dies  in  der  östlichen 
Landeshälfte  allein  bei  der  Bezirksgruppe  XI.  „Hohenlohesche  Ebene“  vorkommt. 

Es  scheint  auch  dies  dafür  zu  sprechen,  dass  die  anstrengenden  Feldarbeiten, 
welchen  in  der  westlichen  Landeshälfte  bei  vorherrschendem  Kleinbesiz  die  Frauen 
sich  unterziehen  müssen,  auf  das  Leben  derselben  kürzend  einwirken. 

Stellt  man  schliesslich  die  in  Spalte  13  enthaltenen  Zahlen  über  das  nu¬ 
merische  Verhältnis  beider  Geschlechter  im  Ganzen  je  für  die  Gruppen  der  west- 


*)  Vergl.  Jahrgang  1874  I.  S.  184. 
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liehen  und  östlichen  Landeshälfte  einander  gegenüber,  so  ist  hieraus  ersichtlich, 
dass  das  weibliche  Geschlecht  im  Allgemeinen  in  der  westlichen  Landeshälfte  mehr 
vorherrscht  als  in  der  östlichen,  denn  dort  bewegt  sich  der  weibliche  Uebersclmss 
bei  einem  Durchschnitt  von  108, 4i  zwischen  106, «i  in  Gruppe  III.  „Unterer  Neckar“ 
und  113,u  in  Gruppe  VI.  „Murrhardter  und  Welzheimer  Wald“,  hier  aber  bei  einem 
Durchschnitt  von  106, oi  nur  zwischen  102,86  und  110,84  in  den  beiden  Bezirksgrup¬ 
pen  VII.  „Südliches  Oberschwaben“,  IX.  „Alb“.  Namentlich  ist  gerade  in  den  Alters¬ 
klassen  vom  31.  bis  zum  60.  Jahr  einschliesslich,  also  bei  der  in  den  mittleren 
Lebensjahren  befindlichen  produktiven  Bevölkerung  in  der  westlichen  Landeshälfte, 
die  .Procentzahl  der  weiblichen  Bevölkerung  eine  viel  grössere,  denn  sie  bewegt  sich: 


bei  den  Alterklassen  von 

Jahren 

31-40 

41-50 

51—  60 

I.  in  der  -westlichen  Landeshälfte 

1  ’ '  M  t }  * 

zwischen . 

110,54  U.  125,17 

113,4«  u.  124,14 

106,45  tl.  115,05 

und  beträgt  durchschnittlich 

113,97 

117,17 

112,98 

II.  in  der  östlichen  Landeshälfte 

'  ‘  I  '■ 

zwischen . 

90,47  U.  112,20 

100,07  U.  112,21 

101,72  U.  107,53 

und  beträgt  durchschnittlich 

106, m 

i 

107,25 

104,9» 

Dagegen  tritt  bei  den  höheren  und  numerisch  weniger  starken  Altersklassen 
vom  61.  Jahre  an  das  umgekehrte  Verhältnis  ein,  indem  die  östliche  Landeshälfte 
nicht  nur  hei  den  61 — 70jährigen  einen  erheblich  grösseren  Uebersclmss  weiblicher 
Personen  zeigt  als  die  westliche,  sondern  namentlich  auch  bei  den  höheren  Alters¬ 
klassen  vom  71.  Jahre  an  aufwärts  noch  einen  solchen  aufweist,  in  welchen  bei 
der  westlichen  Landeshälfte  das  weibliche  Geschlecht  der  Zahl  nach  hinter  dem 
männlichen  bedeutend  zurückbleibt. 

Dass  dieses  Vorwiegen  des  weiblichen  Geschlechts  in  den  westlichen  Lan- 
destheilen  nicht  blos  vorübergehend  hei  der  Zählung  von  1871  hervortritt,  sondern 
ein  konstantes  ist,  geht  aus  der  hiernach  folgenden  Uebersieht  hervor,  worin  das 
Verhältnis  der  weiblichen  zur  männlichen  Bevölkerung  hei  den  einzelnen  zu  jeder 
Gruppe  zählenden  Oberamtsbezirken  für  die  6  Zählungen  der  ortsanwesenden  Be¬ 
völkerung  von  1855 — 71  einschliesslich  nachgewiesen  ist. 

(Siehe  die  Uebersieht  auf  S.  186  und  187.) 

Da  hienaeh  der  Landes -Durchschnitt  für  das  Verhältnis  der  weiblichen 
zu  den  männlichen  Personen  sich  etwa  auf  107  — 108  :  100  stellt,  so  können 
diejenigen  Bezirke,  bei  denen  sich  das  fragliche  Verhältnis  nach  den  hier  auf- 
geführten  6  Zählungen  höher  berechnet  als  auf  108  :  100,  als  solche  mit  höherem 
Uebersclmss  an  weiblichen  Personen  angesehen  werden.  Diese  sind  in  folgender 
Uebersieht  sämtlich  mit  *  bezeichnet  und  hei  Vergleichung  der  Bezirke  der  west¬ 
lichen  und  östlichen  Landeshälfte  ist  daraus  ersichtlich,  dass  unter  den  37  Bezirken 
der  westlichen  Landeshälfte  24  begriffen  sind,  hei  denen  die  Procentzähl  weib¬ 
licher  Personen  das  Landesmittel  meistens  erheblich  übersteigt,  unter  den  27  Be¬ 
zirken  der  östlichen  Landeshälfte  aber  blos  11,  bei  denen  mein-  als  108  weibliche 
Personen  auf  100  männliche  entfallen,  während  die  höchsten  Procentzahlen  der 
westlichen  Landeshälfte  in  der  östlichen  nirgends  Vorkommen. 
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Die  Anzahl  der  männlichen  Personen  ==  100  angenommen,  so  beträgt  die  Zahl  der  weiblichen 

nach  der  (Zollvereins-)Zählung 

in  den 

Bezirksgruppen 

1855 

1858 

1861 

18(>4 

1867 

1871 

1  .1  1  1 

Siehe  die  Jahrgänge  der  wtirttembergischen  Jahrbücher  von 

bezw.  Oberämtern 

1855,  II. 

1858,  1. 

1861,  I. 

1864 

1867 

1871 

S.  150  ff. 

S.  92  ff 

S.  124  ff 

S.  56  ff 

S.  175  ff. 

S.  303  ff 

A.  der  westlichen  Landes- 

hälfte. 

I.  bläu. 

• 

Horb  * . 

115 

116 

117 

114 

115 

113 

Rottenburg  *  .  .  .  . 

114 

114 

111 

110 

110 

113 

Herrenberg  * . 

113 

112 

114 

112 

113 

114 

Böblingen  * . 

114 

110 

111 

110 

109 

108 

Leonberg  *  . 

115 

115 

113 

112 

110 

112 

Ludwigs  bürg  2) . 

90 

92 

91 

89 

87 

93 

II.  Mittlerer  Neckar. 

VUIH  1hl 

Reutlingen  * . 

109 

105 

107 

.  109 

110 

111 

Tübingen . 

107 

107 

106 

105 

104 

109 

Nürtingen  * . 

111 

105 

109 

108 

108 

109 

Stuttgart,  Amt . 

108 

107 

109 

106 

108 

108 

Esslingen . 

108 

105 

107 

107 

107 

107 

Kirchheim  *  .  .  .  . 

115 

113 

112 

112 

112 

111 

Göppingen  * . 

112 

109 

109 

111 

112 

113 

III.  Unterer  Neckar. 

Stuttgart,  Stadt  . 

105 

99 

98 

98 

101 

99 

Cannstatt  *  .... 

111 

110 

109 

109 

111 

109 

Schorndorf*  .... 

111 

112 

112 

113 

113 

114 

Waiblingen  *  .  .  .  . 

113 

111 

112 

111 

112 

114 

Marbach  * . 

109 

110 

110 

109 

110 

110 

Besigheim  *  .  .  .  . 

108 

108 

108 

109 

109 

111 

Vaihingen . 

109 

108 

108 

107 

106 

105 

Maulbronn  .... 

108 

107 

106 

105 

107 

107 

Brackenheim  *  .  . 

110 

110 

110 

109 

109 

109 

Heilbronn . 

102 

103 

104 

103 

106 

106 

Weinsberg  .  .  . 

108 

108 

102 

107 

108 

110 

Neckarsnlm . 

104 

104 

105 

103 

99 ') 

105 

IY.  Schwarz wald. 

Neuenbürg  . 

108 

108 

107 

108 

101  ') 

110 

Calw  * . 

114 

113 

113 

112 

1046 

100  6 

Nagold  *  .  . '  . 

113 

113 

114 

113 

112 

112 

Freudenstadt  .  .  . 

106 

107 

107 

106 

108 

109 

Sulz  *  .  .  .  . 

115 

113 

113 

113 

112 

113 

Oberndorf* . 

117 

113 

113 

114 

112 

115 

V.  Oberer  Neckar. 

Rottweil  *  .  .  .  . 

116 

114 

115 

114 

107') 

115 

Balingen*  .... 

111 

112 

113 

113 

112 

112 

Spaichingen* . 

Tuttlingen . 

116 

115 

113 

115 

110 

117 

108 

106 

106 

105 

103 

105 

VI.  Murrhardter  und  Welz- 
heimer  Wald. 

Backnang  * 

111 

111 

112 

111 

1  113 

112 

Welzheim* . 

113 

115 

114 

113 

112 

115 
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Die  Anzahl  dev 


männlichen  Personen  —  100  angenommen,  so  beträgt,  die  Zahl  der  weiblichen 
nach  der  (Znllvereins-)Zählung 


in  den 


185’ 


1858 


1801 


1804 


1807 


1871 


Bezirksgruppen 

bezw.  Oberäintern 

Siehe  die  Jahrgang 

1855,  11  1858,  I. 

S.  150  ff.  S.  92  ff. 

e  der  württembergisc 

1861,  I.  1864 

S.  124  ff  S.  56  ff. 

i 

hen  Jalirbn 

1867 

S. 175  ff 

edier  von 

1871 

S.  303  ff. 

B.  der  östlichen  Landes- 

hälfte. 

VII.  Südliches  Oberschwaben. 

Leutkirch . 

106 

106 

107 

104 

107 

106 

Wangen . 

106 

106 

108 

105 

106 

104 

Tett.nang . 

104 

104 

104 

102 

102 

103 

Ravensburg  . 

101 

103 

104 

102 

104 

99 

Waldsee . 

104 

104 

104 

102 

98 

102 

VIII.  Nördl.  Oberschwaben. 

Saulgau  . 

104 

105 

106 

107 

106 

108 

Riedlingen  * . 

109 

110 

111 

111 

112 

112 

Ebingen  * . 

112 

110 

109- 

107 

106 

109 

Biberacli . 

109 

108 

109 

107 

108 

107 

Laupheiiu  f . 

Ulm a) . 

112 

112 

109 

106 

107 

109 

96 

95 

94 

93 

92 

94 

IX.  Alb. 

Münsingen  *  .  .  . 

110 

109 

108 

109 

111 

110 

Blaubeuren  *  . 

109 

109 

110 

110 

107 

113 

Urach  *  .  . 

109 

107 

108 

109 

110 

111 

Geislingen  *  .  .  . 

110 

108 

107 

108 

109 

111 

Heidenheim  *  . 

109 

107 

108 

108 

109 

111 

Neresheim  * . 

113 

112 

110 

110 

112 

111 

X.  Oberes  Kocher- ,  Jagst- 

und  Remsgebiet. 

Aalen . 

107 

106 

105 

104 

105 

106 

Gmünd . 

105 

107 

107 

106 

108 

106 

Ellwangen  .... 

111 

110 

109 

104 

107 

106 

Gaildorf*  .... 

113 

1 12 

113 

111 

112 

113 

XI.  Hohenlohesche  Ebene. 

Crailsheim 

111 

109 

110 

107 

106 

107 

Hall . 

105 

104 

102 

101 

105 

103 

Gerabronn  .... 

106 

105 

106 

104 

101 

105 

Mergentheim  .  . 

106 

105 

105 

104 

104 

103 

Oehringen . 

109 

105 

102 

103 

105 

107 

Ktinzelsau . 

103 

102 

102 

103 

105 

105 

Württemberg 

108 

L 

107 

107 

107 

107 

1Ü8# 

',)  Die  auffallend  geringen  Procentzahlen  einzelner  'Jahrgänge  bei  den  Oberämtern 
Neckarsulm,  Calw,  Neuenbürg,  Kottweil  sind  aus  einer  vorübergehend  grossen  Anzahl 
von  Arbeitern  in  Folge  des- Bahnbaus  zu  erklären.  (Vergl.  die  Jahrgänge  1807,  1871  dieser 
Jahrbücher  S.  194  und  329  ff.) 

*)  Bei  den  Oberämtern  Ludwigsburg  und  Ulm,  sowie  beim  Stadtdirektionsbezirk 
Stuttgart  bewirken  namentlich  die  starken  Garnisonen  eine  geringe  Procentzahl. 
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§  19. 

Gesamtergebnisse  für  Württemberg. 

Fasst  man  die  Ergebnisse  der  vorstehenden  Untersuchung  zusammen,  so  er¬ 
scheinen  die  Bevölkerungszustände  Württembergs  keineswegs  in  vorteilhaftem  Lichte. 
Das  bei  früheren  Zählungen  zu  Tag  getretene  abnorme  Verhältnis  in  der  gegensei¬ 
tigen  numerischen  Stärke  der  Altersklassen,  wornaeh  auch  bei  Zusammenfassung 
von  5  Altersjahren  bei  der  Zählung  von  1861  die  älteren  und  vorgerückteren  Alters¬ 
klassen  mehrfach  stärker  angefüllt  waren,  als  die  nächstliegenden  jüngeren,  ist  jezt 
zwar  nur  noch  in  einem  einzigen  Fall  zu  bemerken  (vergl.  oben  8.  131  und  136). 

Denn  nachdem  die  36 — 40jährigen  der  Zählung  von  1861  oder  die  1822 
--1826  Geborenen  jezt  ins  46. — 50.  Lebensjahr  getreten  und  damit  einer  grösseren 
Sterblichkeit  unterworfen  sind,  so  konnte  damit  jene  bei  den  31 — 35jährigen  der 
Zählung  von  1861  oder  bei  den  1827 — 31  Geborenen  durch  die  stärkere  Aus¬ 
wanderung  der  1850er  Jahre  entstandene  Lücke  ausgeglichen  werden.  Ebenso  ist, 
nachdem  die  16 — 20-  und  11  —  15jährigen  der  Zählung  von  1861  oder  die  1842 — 
1846  und  1847 — 51  Geborenen,  welche  damals  zahlreicher  waren  als  die  6 — 10- 
jährigen,  durch  das  allmählige  Eintreten  in  ein  für  die  Wanderungen  geeignetes 
reiferes  Lebensalter  gelichtet  worden  sind,  nur  die  Altersklasse  der  21 — 25jährigen 
oder  der  1847 — 51  Geborenen  stärker,  als  die  der  16 — 20jährigen  oder  der  1852 
— 1856  Geborenen. 

Da  aber  leztere  Altersklasse  jezt  oder  mit  dem  Jahre  1871  gerade  in  ein 
leistungsfähiges  Lebensalter  eintritt,  so  kann  jene  Lücke,  welche  die  Zeiten  der 
Noth  in  den  1850er  Jahren  durch  die  Zahl  der  Geborenen  entstehen  Hessen,  auch 
von  1871  an  für  geraume  Zeit  eine  nachtheilige  Wirkung  ausiiben.  Auch  die  Alters¬ 
klasse  der  11  —  15jährigen  stammt  aus  Jahren  mässiger  Geburtenzahl  (1856 — 61)  und 
Württemberg  zeigt  1871  in  der  oben  8.  143  gegebenen  vergleichenden  Uebersieht  II. 
gegenüber  den  übrigen  deutschen  Ländern  in  der  Altersklasse  der  11 — 20jährigen 
die  geringste  numerische  Stärke.  Die  jüngste  Altersklasse  der  1  —  10jährigen  da¬ 
gegen  ist  ansehnlich  vertreten  und  zugleich  sind  die  höheren  Altersklassen  von  60 
Jahren  an  zusammengenommen  verhältnismässig  stark  angefüllt,  indem  von  den  deut¬ 
schen  Ländern  nur  Bayern  und  Elsass-Lothringen  eine  noch  stärkere  Verhältniszahl 
zeigen.  Da  nun  zugleich  in  den  Altersklassen  der  21 — 60jährigen  in  Württemberg 
gegenüber  den  übrigen  oben  8.  172  zur  Vergleichung  gebrachten  Ländern  das  weib¬ 
liche  Geschlecht  im  Ganzen  am  meisten  vorherrscht,  so  erscheint  die  Lage  derjeni¬ 
gen,  welche  in  diesen  mittleren  Lebensjahren  voller  Erwerbsfähigkeit  stehend,  das 
nachwachsende  jüngere  Geschlecht  zu  versorgen  und  das  alternde  zu  unterstüzen 
haben,  dadurch  als  eine  erschwerte. 

Das  Ergebnis,  welches  sich  nach  der  bisherigen  Darstellung  der  Bevölkerung 
nach  Altersklassen  für  Württemberg  herausstellt,  ist  aber  ein  aus  entgegengesezten 
Verhältnissen  in  unserem  Lande  selbst  hervorgegangener  Durchschnitt.  Denn  wie  8. 156 
u.  157  gezeigt  worden  ist,  sind  es  von  der  westlichen  Landeshälfte  die  Bezirksgrup¬ 
pen  des  Mittleren  und  Unteren  Neckars,  des  Schwarzwalds,  des  Murrhardter  und 
Welzheimer  Waldes,  welche  bei  sehr  starker  Anfüllung  der  jüngeren  Altersklassen 
in  den  höheren  numerisch  schwach  erscheinen  und  welchen  sich  nur  die  zwei  Be- 
zirksgruppen  I.  „Gäu“  und  V.  „Oberer  Neckar“  bei  mittleren  Verhältniszahlen  an- 
schliessen.  Diesen  stehen  von  der  östlichen  Landeshälfte  die  Bezirksgruppen  des 
Südlichen  und  des  Nördlichen  Oberschwabens  gegenüber,  wo  bei  geringerem  Bestand 
der  jüngerer  Altersklassen  die  höheren  mehr  angefüllt  sind  und  welchen  die  Grup- 
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pen  IX.,  X.  und  XI.  der  Alb,  des  Oberen  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiets  und 
der  Ilohenloheschen  Ebene  bei  mittleren  Vcrliiiltuiszalden  sich  anreihen.  Im  Ganzen 
sind  daher  nach  8.  152  die  jüngsten  zwei  Altersklassen  in  der  westlichen  Landes¬ 
hälfte  erheblich  mehr,  die  Altersklassen  über  dem  30.  Jahr  aber  weit  weniger  an¬ 
gefüllt  als  in  der  östlichen.  Dabei  erscheint  die  erstere  Landeshälfte  zugleich  als 
diejenige,  welche  den  grösseren  Uebersehuss  an  weiblicher  Bevölkerung  aufweist. 

Man  kann  daher  auch  sagen,  dass  die  Nachtheile,  welche  mit  der  eigen- 
thümlichcn  Zusammensezung  der  württemhergisehen  Bevölkerung  verbunden  sind, 
vorzugsweise  die  westliche  Landeshälfte  treffen,  wo  auch  die  Auswanderung  von 
jeher  viel  stärker  war.  als  in  der  östlichen  und  welche  bei  grösserer  Anzahl  ver¬ 
heirateter  junger  Männer  auch  von  jeher  einen  grösseren  natürlichen  Volkszuwachs 
geliefert  hat.*)  Auch  1871  erscheint  nach  den  oben  S.  102  und  103  gegebenen 
Uebersichfen  die  Procentzahl  der  verheiratheten  jungen  Männer  in  den  Bezirksgrup¬ 
pen  der  westlichen  Landeshälfte  im  Ganzen  viel  grösser,  als  in  denen  der  östlichen, 
obgleich  die  Zunahme  derselben  seit  1801  in  der  Iezteren  bedeutender  ist. 

Eine  fortgesezte  Zunahme  in  der  östlichen  Landeshälfte  müsste  aber  be¬ 
wirken,  dass  die  Bevölkerungsverhältnisse  in  diesen  sich  mehr  und  mehr  denen  der 
westlichen  Landeshälfte  annähern,  was  bei  der  im  Ganzen  geringeren  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  in  diesen  Landesgegenden  noch  weniger  vortheilhaft  wäre. 

Die  Zunahme  der  Eheschliessungen  und  die  Zahl  der  Verheiratheten  kann 
zwar  insofern  als  ein  Zeichen  steigender  Prosperität  der  volkswirtschaftlichen  Ver¬ 
hältnisse  betrachtet  werden,  als  bei  günstigerem  Geschäftsgang  und  allgemeinem 
Steigen  der  Arbeitslöhne,  oder  auch  bei  grösserer  Wohlfeilheit  der  Lebensmittel 
mit  der  Aussicht  auf  reichliches  oder  wenigstens  gut  ausreichendes  Einkommen, 
namentlich  unter  den  weniger  bemittelten  Klassen  der  Gesellschaft,  die  Neigung  zur 
Gründung  einer  Familie  und  eines  Hausstands  zunimmt. 

Sofern  aber  eine  solche  Steigerung  des  Einkommens  und  des  allgemeinen 
Wohlbetindens  bei  weit  gehender  Theilung  des  Grundbesizes  sehr  abhängig  ist  theils 
von  dem  ungewissen  Eintreffen  guter  Erntejahre,  theils  von  den  günstigen  aber 
wechselnden  Verhältnissen  der  gewerblichen  Production  und  des  Absazes,  kann  solche 
in  Württemberg  auch  nicht  ohne  AVeiteres  als  vortheilhaft  angesehen  werden.  Eine 
aus  vorübergehend  günstigen  Verhältnissen  hervorgegangene  grössere  Zahl  von  Ehe¬ 
schliessungen  kann  bei  eintretendem  Nothstande  auch  einen  grösseren  Rückschlag 
erleiden,  und  nur  wenn  deren  Zunahme  Hand  in  Hand  geht  mit  allgemeinem  und 
nachhaltigem  Wachsthum  des  Volksvcrmögens,  wie  etwa  bei  neu  occupirten  Län¬ 
dern,  die  der  Niederlassung  offen  stehen,  z.  B.  in  Amerika,  wird  die  Zahl  der 
Eheschliessungen  und  der  Verheiratheten  auch  im  Allgemeinen  als  ein  Zeichen 
wirtschaftlicher  Prosperität  betrachtet  werden  können. 

In  Württemberg  insbesondere  ist  abgesehen  von  der  Frage  der  Nachhaltig¬ 
keit  der  günstigen  wirtschaftlichen  Zustände,  welche  neben  der  Beseitigung  der 
früheren  gesezlichen  Hindernisse  eine  grössere  Zahl  von  Eheschliessungen  zur  Folge 
hatten,  diese  Zunahme  noch  keineswegs  als  ein  Zeichen  entschiedener  Hebung  des 
Volkswohlstands  anzusehen,  da  der  Abzug  männlicher  Personen  in  das  Ausland  da¬ 
bei  fortdauert  und  ungeachtet  der  zahlreicheren  Ehen  noch  ein  grosser  Theil  des 
weiblichen  Geschlechts  ehelos  bleiben  muss,  wie  theils  aus  dem  entschiedenen  Uebcr- 
gewicht  desselben  über  das  männliche  in  den  Altersklassen  der  21 — 30-  und  31  -40- 
jährigen  ersichtlich  ist,  theils  daraus  hervorgeht,  dass  1871  von  100  26— 30jährigen 
weiblichen  Personen  im  günstigsten  Fall  56  verheiratet  waren  (vergl.  oben  8.  103). 


*  Vergl.  Jahrg.  1874  1.  S.  134,  135,  209. 
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Eine  fortdauernde  Entwicklung  und  Ausbreitung  der  Industrie  und  zuneh¬ 
mende  Anzahl  der  gewerblichen  und  Arbeiterbevölkerung  dürfte  in  Verbindung  mit 
der  Leichtigkeit  der  Eheschliessung  in  Zukunft  einen  noch  grösseren  natürlichen 
Volkszuwachs  oder  Ueberschuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  als  bisher  zur 
Folge  haben  und  man  könnte  daher  unter  solchen  Verhältnissen  nur  einer  Steigerung 
der  ungünstigen  Bevölkerungszustände  Württembergs  entgegensehen.  Da  überdies 
eine  zahlreiche  blos  für  den  Betrieb  gewisser  Industriezweige  herangebildete  Be¬ 
völkerung  zu  gleichzeitiger  Auswanderung  in  grosser  Anzahl  weniger  geeignet  ist, 
als  eine  vorwiegend  landbautreibende,  so  müsste  auch  dies  dazu  beitragen,  dass 
bei  künftigem  Eintreffen  eines  allgemeinen  wirtschaftlichen  Notstandes  das  Land 
hievon  noch  härter  betroffen  würde,  als  cs  in  den  1850er  Jahren  der  Fall  war. 

Uebrigens  wirkt  eine  Auswanderung,  bei  welcher  die  Ausgewanderten  in 
einem  fremden  Gemeinwesen  aufgehen  und  alle  engeren  socialen  und  politischen 
Beziehungen  zwischen  ihnen  und  dem  Mutterland  gelöst  werden,  immer  nachteilig 
auf  lezteres  ein ,  weil  diesem  dabei  blos  Kräfte  entzogen  werden.  Württemberg 
insbesondere  liefert,  wozu  die  guten  Unterrichtsanstalten  vieles  beitragen,  ohne  irgend 
einen  Ersaz  eine  Menge  mit  grossem  Aufwand  herangezogencr  und  unterrichteter 
Menschen  für  andere  Länder,  und  hierin  liegt  ohne  Zweifel  eine  vornehmliehe  Ur¬ 
sache  seiner  ungünstigen  Bevölkerungsverhältnisse.  (Vergl.  Jahrgang  1871  S.  334, 
und  1874  S.  232.) 

Die  Beseitigung  derselben  könnte  erreicht  werden,  wenn  die  Auswan¬ 
derung  eine  Richtung  nähme,  wobei  die  Ausgewanderten  im  Zusammenhang  mit 
Deutschland  erhalten  blieben  und  das  neu  entstehende  Gemeinwesen  von  diesem 
unterstüzt  würde.  Wenn  namentlich  den  weniger  bemittelten  Klassen  die  Auswan¬ 
derung  erleichtert  wäre,  so  könnte  nicht  nur  die  Betheiligung  des  weiblichen  Ge¬ 
schlechts  bei  der  Auswanderung  eine  grössere  werden,  wodurch  eine  directe  Ver¬ 
minderung  des  grossen  Ueberschusses  weiblicher  Personen  bewirkt  würde,  sondern 
cs  könnte  in  der  Folge  bei  günstigeren  Verhältnissen  der  landbautreibenden  Klasse 
auch  die  Kindersterblichkeit  vermindert  und  eine  Ilauptquelle  des  weiblichen  Ueber¬ 
schusses  geschlossen  werden. 


§  20. 

Vergleichung  der  Verkeilung  der  Altersklassen  in  anderen  Ländern. 

Wenn  man  von  der  auf  10000  Einwohner  reducirten  Zahl  der  Lebenden 
bei  den  oben  Seite  142  aufgeführten  Ländern  die  1 — 20jährigen  und  der  über  00- 
jährigen  ausscheidet  und  den  21 — 60jährigen  gegenüberstellt,  so  wird  dadurch  die 
Gesamtbevölkerung  in  zwei  annähernd  gleiche  Hälften  getlieilt,  von  welchen  das 
nachwachsende  junge  mit  dem  alternden  Geschlecht  die  eine,  das  in  den  reiferen 
Jahren  voller  productiver  Thätigkeit  befindliche  die  andere  Hälfte  bildet,  wie  aus 
der  auf  Seite  191  folgenden  Uebersicht  hervorgeht.  Hienach  sind  die  mittleren  Al¬ 
tersklassen  von  21 — 60  Jahren  in 

1)  Frankreich  mit  53  °  o,  2)  Süddeutschland  mit  50  %,  3)  Norddeutschland  mit  48  %>, 
sowie  die  höheren  Altersklassen  von  mehr  als  60  Jahren  in  denselben  Ländern  mit 

12% . 9% . 7% 

nach  dieser  Reihenfolge  abnehmend  schwächer  angefüllt;  die  jüngsten  Alterklassen 
von  1 — 20  Jahren  dagegen  sind  bei  35%,  41  °/o  und  45  °/o  nach  derselben  Ord¬ 
nungsfolge  zunehmend  stärker  vertreten. 
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IV.  192  Bevölkerung  von  1871  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht. 


T11  Frankreich  herrschen  also  die  mittleren  productiven* Altersklassen  gegen¬ 
über  den  älteren  und  jüngeren  vor,  in  Norddeutschland  dagegen  die  lezteren,  wäh¬ 
rend  sich  beide  Abtheilungen  in  Süddeutseldand  die  Wage  halten. 

Da  aber  in  Siiddeutschland  der  weibliche  Ueberschuss  im  Ganzen  sowohl, 
als  namentlich  in  der  Klasse  der  21— 60jährigen  stärker  erscheint,  als  in  Nord- 
deutschland  (vergl.  oben  S.  172 — 174  und  die  voranstehende  Uebersicht)  so  wird 
dadurch  der  Vortheil  der  etwas  stärkeren  Anfüllung  der  mittleren  Altersklassen  gegen¬ 
über  von  Norddeutschland  theilweise  wieder  aufgewogen,  während  in  Frankreich 
mit  grösster  numerischer  Stärke  der  mittleren  Altersklassen  der  weibliche  IJcber- 
schuss  zugleich  der  geringste  ist. 

Wie  in  Süddeutschland  im  Ganzen,  so  halten  sieh  in  Württemberg  die  mitt¬ 
leren  Altersklassen  und  die  jüngeren  und  älteren  zusammengenommen  das  Gleich¬ 
gewicht,  und  Württemberg  steht  dabei  bezüglich  der  Verhältniszahl  der  jüngeren  zwi¬ 
schen  Eisass -Lothringen  und  Bayern  mit  noch  kleinerer,  und  Baden  und  Hessen  mit 
grösserer  Procentzahl  in  der  Mitte.  Da  aber  hiebei  in  der  Altersklasse  der  21-60- 
jährigen  die  Verhältniszahl  weiblicher  Personen  am  stärksten  ist,  so  erscheint  die 
mässigere  Anzahl  von  Personen  jüngeren  Alters  gewissermaasen  wieder  als  ein  Cor- 
rectiv  gegen  die  zu  grosse  Belastung  der  im  mittleren  Lebensalter  stehenden,  welche 
sich  ergeben  könnte,  wenn  neben  einer  relativ  so  geringen  Zahl  männlicher  Perso¬ 
nen  mittleren  Alters  auch  noch  das  nachwachsende  jüngere  Geschlecht  viel  stärker 
vertreten  wäre. 

Im  Ganzen  erscheint  von  diesem  Standpunkt  aus  betrachtet,  gegenüber  den 
siid-  und  norddeutschen  Ländern  offenbar  die- Lage  Frankreichs  bei  geringer  Anzahl 
der  Jugend  und  zahlreicher  Anfüllung  der  mittleren  und  älteren  Klassen  als  die 
günstigste;  da  die  Unterstüzung  alternder  nicht  mehr  productiver  Personen  weit 
weniger  Opfer  verlangt,  als  die  Unterhaltung  und  Erziehung  der  heranwaclisenden 
Jugend,  welche  hier  überdies  durch  das  nur  unerhebliche  Vonviegen  des  weib¬ 
lichen  Geschlechts  in  den  mittleren  Lebensjahren  erleichtert  ist. 

Vergleicht  man  schliesslich  die  sämtlichen  in  der  Veröffentlichung  des  Kai¬ 
serlichen  statistischen  Amtes  S.  161  aufgeführten  16  Länder  hinsichtlich  der  relativen 
»Stärke  der  mittleren,  jüngeren  und  älteren  Altersklassen,  so  ergibt  sich  die  nachfol¬ 
gende  Uebersicht. 

(Siehe  die  Uebersicht  auf  S.  193.) 

Vor  allem  ist  aus  Spalte  1,  2  und  5  ersichtlich,  dass  in  den  meisten  Ländern 
die  Zahlen  für  die  in  den  Spalten  2  und  5  bezeichneten  Altersklassen,  wenn  man 
die  ganze  Einwohnerzahl  gleich  100  annimmt,  sich  um  die  Zahl  50  bewegen,  so 
dass  die  Procente  der  21 — 60jährigen  und  die  der  Jüngeren  und  Aelteren  zusam¬ 
mengenommen  zwischen  47  und  53  liegen.  Bei  4  Ländern,  Irland,  Schottland, 
Norwegen  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ist  die  Differenz  grösser 
und  steigtauf  10%,  indem  die  Extreme  bis  auf  45  und  55  gehen,  und  Canada  hat 
sogar  eine  noch  viel  grössere  Abweichung  von  41  bis  zu  59  also  von  18  %  auf¬ 
zuweisen. 

Dabei  ist  die  Abtheilung  der  21 — 60jährigen  nur  in  Frankreich,  der 
Schweiz  und  Oesterreich  etwas  stärker  angefüllt  als  die  beiden  anderen  Abtbeilun¬ 
gen,  in  allen  übrigen  Ländern  herrscht  die  Gesamtzahl  der  Jüngeren  und  Aelteren 
zusammengenommen  gegenüber  den  ersteren  vor,  so  dass  die  Bevölkerung  in  zwei 
ungleiche  Hälften  zerfällt,  von  denen  die  Jüngeren  und  Aelteren,  als  die  nicht  in 
voller  productiver  Thätigkeit  stehenden  Personen,  zusammen  in  der  Kegel  etwas 
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mehr,  die  21 — 60jährigen  oder  die  in  den  Lebensjahren  voller  Produetivitiit  be¬ 
findlichen  etwas  weniger  als  50%'  ausmaehen. 

Lässt  inan  hiebei ;  der  Zahl  der  Länder  entsprechend,  die  Ordnungs¬ 
ziffern  1 — 5  für  die  relativ  hohen,  die  von  12 — 16  für  die  niederen  und  die  von 
6 — 11  für  die  mittleren  Verhältniszahlen  in  Spalte  2 — 5  gelten,  so  treten  als  Län¬ 
der  mit  extremen  Verhältniszahlen  in  Spalte  3  und  4  zunächst  Frankreich,  die 
Schweiz  und  Belgien  auf  und  zwar  in  den  jüngeren  Altersklassen  mit  sehr  gek¬ 
ringen,  bei  den  über  60jährigen  aber  mit  sehr  hohen  Verhältniszahlen,  sodann  aber 
die  4  Länder,  Ungarn,  England  und  Wales,  Vereinigte  Staaten  von  Nord¬ 
amerika  und  Canada,’  welche  umgekehrt  hohe  Verhältniszahlen  für  diel — 20jähri- 
gen  und  geringe  für  die  über  60jährigen  zeigen.  Erstere  3  Länder  zeigen  dabei 
auch  eine  sehr  hohe  Anzahl  21  —  OOjähriger,  so  dass  im  Ganzen  die  höheren  und 
älteren  Altersklassen  vorherrschen,  leztere  vier  dagegen  haben  nur  eine  mittel- 
mässige  bis  geringe  Anzahl  21 — OOjähriger  aufzuweisen.  An  erstere,  nämlich  an 
Frankreich,  Schweiz,  Belgien,  mit  grosser  Zahl  21 — OOjähriger  reihen  sich 
bezüglich  dieser  mittleren  Altersklassen  Italien  und  die  Niederlande  an ,  indem 
sie  zugleich  hei  niederer  Zahl  für  die  jüngeren  Altersklassen  eine  mittelmässige 
Anzahl  über  OOjähriger  aufweisen.  An  die  lezteren  dagegen,  nämlich  an  Ungarn, 
England  etc.  schliessen  sich  mit  geringer  Anzahl  21 — OOjähriger  an:  Irland  und 
Norwegen  zugleich  mit  massiger  Anzahl  1 — 20jähriger  und  hoher  Anzahl  über 
OOjähriger,  sodann  Schottland  mit  hoher  Zahl  1  OOjähriger  und  mässiger  Anzahl 
über  OOjähriger. 

Eine  mittlere  Stellung  bezüglich  der  1 — 20jährigen  sowohl,  als  der  iiberOOjähri- 
gen  nehmen  Sch weden,  Dänemark,  das  Deutsche  Reich  und  Oesterreich  ein, 
die  ersteren  drei  auch  bei  mittlerer,  lezteres  allein  bei  hoher  Anzahl  21 — OOjähriger. 

Wird  vorstehender  Uebersicht  gemäs  angenommen,  dass  ein  stärkeres 
Ueberge wicht  der  jüngeren  und  älteren  Altersklassen  über  die  21— OOjähri- 
gen  (in  Spalte  5)  mit  5100  gegen  4900  oder,  die  ganze  Bevölkerung  gleich  100 
angenommen,  mit  51  gegen  49,  also  bei  einem  Minus  der  lezteren  von  2  Procent 
beginne;  so  ist  dasselbe  am  bedeutendsten  bei  einer  Differenz  von  9  und  18  Proc. 
in  den  Vereinigten  Staaten  und  in  Canada  zugleich  bei  verhältnismässig  sehr 
starkem  Nachwuchs  oder  bei  starker  Anfüllung  der  Klasse  der  1 — 20jährigen  (Sp.  3), 
sodann  in  Gross brittanien  und  Norwegen  bei  starker  und  mittelmässiger  Än- 
füllung  derselben  Altersklassen.  Auch  in  Ungarn,  im  Deutschen  Reich,  in  Dä¬ 
nemark  und  Schweden  überwiegt  die  höhere  und  mittlere  numerische  Stärke 
der  Altersklasse  derl —20jährigen  in  Verbindung  mit  den  über  00  Jahre  alten  jene 
der  21 — 60jährigen  noch  um  2  bis  3  Procent. 

Dagegen  macht  dieses  Uebergewicht  nicht  so  viel  aus  oder  schlägt  in  ein 
Vorherrschen  der  Altersklasse  der  21 — 00jährigen  um:  in  den  Niederlanden,  in 
Belgien,  in  Italien,  in  Frankreich,  in  der  Schweiz  und  in  Oesterreich  von 
denen  nur  das  leztere  eine  mittlere  Verhältniszahl  1 — 20jähriger  zeigt,  die  übrigen 
alle  eine  niedere  Zahl  in  dieser  Altersklasse  aufweisen. 

Ueberhaupt  kommt  ein  solches  stärkeres  Ueberwiegen  der  jüngeren  und 
älteren  Altersklassen  nach  unserer  Uebersicht  (Sp.  3,  4  u.  5)  blos  bei  solchen  Län¬ 
dern  vor,  welche  bei  den  1— 20jährigen  höhere  oder  ansehnliche  Verhältniszahlen 
aut  weisen.  Da  nun  die  Bevölkerung  durch  die  jüngeren  Altersklassen  erneut  und  ver¬ 
größert  wird,  so  könnte  man,  wenn  solche  Verhältniszahlen  fortgesezt  bei  mehreren 
Zählungen  sich  ergeben  und  eine  gewisse  Stetigkeit  und  konstante  Beziehung  zu 
den  Geburts-  und  Sterblichkeitszifferu  zeigen  würden,  die  Länder  auch  hiernach  in 
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solche  mit  stärkerem  und  schwächerem  Wachsthum  der  Bevölkerung  eintheilen.  Dabei 
würde  Frankreich,  welches  hinsichtlich  der  numerischen  Stärke  der  mittleren  und 
productiven  Altersklassen  vorangeht  und  im  günstigsten  Lichte  erscheint,  nach  dem 
Wachsthum  der  Bevölkerung  hinter  allen  anderen  verglichenen  Ländern  zurückstehen. 


§  21. 

Erläuterung  der  Tabellen  IX  bis  XIV. 

Nachdem  in  Vorstehendem  versucht  worden  ist,  die  allgemeinen  Ergebnisse 
der  Zählung  der  Bevölkerung  von  1871  nach  Altersjahren  darzustellen,  folgen  nun 
die  einzelnen  Tabellen.  Hievon  enthält: 

Tabelle  IX  die  gesamte  Bevölkerung  Württembergs  nach  Altersjahren, 
Geschlecht  und  Civilstand.  Es  ist  hiebei  zu  bemerken,  dass  diese  sowie  die  folgen¬ 
den  Tabellen  Nr.  X — XIII  ganz  eingerichtet  sind,  wie  die  früheren  dem  Jahrgang 
1863  dieser  Jahrbücher  angehängten  Einschlagtabellen  I  —  V  über  die  gleiche 
Zählung  vom  Jahr  1861,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  die  in  dem  lezteren  Jahr¬ 
gang  auf  Tabelle  IV  noch  beigegebene  Berechnung  des  mittleren  Lebensalters  der 
Gesamtbevölkerimg  und  die  auf  Tabelle  V  enthaltene  Angabe  des  mittleren  Lebens¬ 
alters  der  Verheirateten  für  jedes  Oberamt  in  Tabelle  XII  und  XIII  für  1871,  wie 
auch  schon  in  Tabelle  IV  und  V  für  1867  (vergl.  Jahrgang  1870)  weggelassen  ist. 
Auch  wurden  bei  Bildung  der  Altersklassen  nicht  wie  früher  die  Altersgrenzen 
0 — 10,  10 — 20  u.  s.  w.,  sondern  immer  die  betr.  Lebensjahre  1  — 10,  11 — 20  ange¬ 
geben  (Vergl.  oben  S.  128).  Zugleich  ist  auch  auf  die  schon  erfolgte  Veröffent¬ 
lichung  einer  Zusammenstellung  der  Bevölkerung  von  1871 

a)  nach  Geburtsjahren  und  Geschlecht  für  die  einzelnen  Kreise  und  für  Württem¬ 
berg,  sowie 

b)  nach  10jährigen  Altersklassen,  Civilstand  und  Geschlecht  für  die  einzelnen 
Kreise  und  das  ganze  Land 

im  Jahrgang  1873  dieser  Jahrbücher  S.  240 — 245  hinzu  weisen.  Die 

Tabelle  X  enthält  die  Reduction  der  in  Tabelle  IX  enthaltenen  absoluten 
Zahlen  auf  eine  Million,  und 

Tabelle  XI  die  Ergebnisse  dieser  Berechnung  für  die  5jährigen  Alters¬ 
klassen. 

Tabelle  XII  zeigt,  wie  viel  Personen  von  je  10000  Lebenden  in  jedem 
der  64  Oberamtsbezirke  und  in  den  4  Kreisen  bis  zum  30.  Jahr  auf  die  einzelnen 
5jährigen  und  von  da  an  auf  die  10jährigen  Altersklassen  entfallen. 

Tabelle  XIII  enthält  verschiedene  Verhältniszahlen  über  Verehelichungs¬ 
statistik,  wie  sie  auch  dem  Jahrgang  1863  und  1870  in  einer  Einschlagtabelle  V 
beigegeben  sind. 

Endlich  ist  noch  beigefügt  die  Tabelle  XIV,  welche  die  absoluten  Ziffern 
enthält,  woraus  die  in  den  Uebersichten  auf  S.  152.  165  u.  176  zusammengestellten 
Verhältniszahlen  berechnet  sind,  über  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  auf  10jährige 
Altersklassen  und  das  Verhältnis  der  Geschlechter  bei  den  11  natürlichen  Bezirks¬ 
gruppen  Württembergs.  Zugleich  sind  in  der  lezten  Spalte  dieser  Tabelle  auch  Proceut- 
zahlen  für  die  unter  und  über  30  Jahre  alte  Bevölkerung  der  einzelnen  Gruppen 
enthalten. 


Württeinl).  Jahrbücher  iS7ii.  IV.  I-Ieft. 
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prgs  nach  Altcrsjalircn  auf  1.  December  1871. 
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1768 

2797 

7974 

6934 

14908 

431 

1549 

1980 

52 

1820 

960 

1825 

2785 

7684 

6753 

14437 

444. 

1639 

2083 

53 

1819 

876 

1494 

2370 

7710 

6586 

14296 

563 

1809 

2372 

54 

1818 

691 

1121 

1812 

6125 

5220 

11345 

513 

1622 

2135 

55 

1817 

614 

1094 

1708 

5596 

4625 

10221 

485 

1631 

2116 

56 

1816 

645 

1240 

1885 

6366 

5060 

11426 

704. 

1926 

2630 

57 

1815 

729 

1342 

2071 

6135 

4925 

11060 

814 

2128 

2942 

58 

1814 

646 

1085 

1731 

5196 

4289 

9485 

801 

2028 

2829 

59 

1813 

546 

983 

1529 

4834 

3777 

8611 

803  : 

1918 

2721 

60 

1812 

617 

1093 

1710- 

5287 

4093 

9380 

957 

2192 

3149 

—  ,*f  ftT'r — 

51—60 

7353 

13045 

20398 

62907 

52262 

115169 

6515 : 

18442 

24957 

61 

1811 

691 

1155 

1846 

5479 

4145 

9624 

1212 , 

2592 

3804 

62 

1810 

628 

1121 

1749 

4837 

3573 

8410 

1202 

2488 

3690 

63 

1809 

527 

1023 

1550 

4696 

3235 

7931 

1263 

2503 

3766 

64 

1808 

489 

957' 

1446 

4632 

3082 

7714 

1470 

2697 

4167 

65 

1807 

464 

882 

1346 

4077 

2755 

6832 

1412 

2599 

4011 

66 

1806 

413 

829 

1242 

3464 

2298 

5762 

1426 

2440 

3866 

67 

1805 

357 

743 

1100 

3199 

2139 

5338 

1429 

2473 

3902 

68 

1804 

341 

751 

1092 

2968 

1932 

4900 

1479 

2350 

3829 

69 

1803 

318 

668 

986 

2711 

1618 

4329 

1510 

2269 

3779 

70 

1802 

249 

604 

853 

2323 

1364 

3687 

1533 

2190 

3723 

61—70 

4477 

8733 

13210 

38386 

. 

I 

iS 

64527 

13936 

24601 

38537 

71 

1801 

256 

617 

873 

2007 

1049 

3056 

1534 

2088 

3622 

72 

1800 

251 

589 

840 

1690 

962 

2652 

1402 

2102 

3504 

73 

1799 

162 

370 

532 

1419 

658 

2077 

1234 

1489 

2723 

74 

1798 

145 

341 

486 

1239 

537 

1776 

1238 

1494 

2732 

75 

1797 

128 

267 

395 

929 

391 

1320 

1067 

1283 

2350 

76 

1796 

109 

258 

367 

739 

329 

1068 

974 

1221 

2195 

77 

1795 

71  : 

204 

275 

543 

220 

763 

835 

963 

1798 

78 

1794 

81 

170 

251 

496 

195 

691 

817 

808 

1625 

79 

1793 

44 

130 

174 

351 

154 

505 

767 

771 

1538 

80 

1792 

51 

137 

188 

316 

118 

434 

680 

681 

1361 

71-80 

1298 

|  3083 

4381 

9729 

4613 

14342 

10548 

12900 

23448 

81 

1791 

44 

131 

175 

239 

84 

323 

570‘ 

617 

1187 

82 

1790 

28 

98 

126 

185 

73 

258 

488 

507 

995 

83 

1789 

8 

69 

77 

100 

38 

138 

323 

323 

646 

84 

1788 

18 

51 

69 

96 

27 

123 

258 

332 

590 

85 

1787 

15 

43 

58 

45 

15 

60 

204 

226 

430 

86 

1786 

6 

31 

37 

38 

18 

56 

171 

182 

353 

87 

1785 

10 

24 

34 

28 

7 

35 

159 

160 

319 

88 

1784 

11 

8 

19 

18 

5 

23 

110 

96 

206 

89 

1783 

4 

12 

16 

13 

3 

16 

77 

75 

152 

90 

1782 

1 

6 

7 

8 

4 

12 

53 

50 

103 

81—90 

145 

473 

618 

770 

274 

1044 

2413 

2568 

4981 

91 

1781 

— 

1 

1 

3 

1 

4 

22 

20 

42 

92 

1780 

1 

4 

5 

-L 

— 

— 

11 

15 

26 

93 

1779 

1 

2 

3 

- 

2 

2 

7 

10 

17 

94 

1778 

— 

1 

i 

_u  ■ 

_ 

_ 

6 

4 

10 

95 

1777 

— 

1 

i 

_ 

_ 

_  4 

6 

6 

96 

1776 

— 

2 

2 

_ 

_ 

4 

4 

8 

97 

1775 

— 

’  1— 

— 

_ 

-  ; 

3 

2 

5 

98 

1774 

— 

_ 

-0-. 

_ 

_ 

_ i 

1 

1 

99 

1773 

— 

_ 

— 

_ 

_ 

1 

2 

3 

100 

1772 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

91—100 

2 

11 

13 

3 

3 

6 

55 

64 

119 

101 

1771 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

_ 

1 

1 

übei*  90  mit 

unbekannt. 

Gebnrtsj. 

9 

12 

21 

18 

6 

24 

49 

48 

97 

. 

533498 

563497 

1,096995 

304934 

304729 

609663 

36844 

70853 

107697 

Bevölkerung  von  1871  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht. 


IV.  199 


von  Tab.  IX.) 


Geschieden. 

Im  Ganzen. 

Zahl  der  Pcrsonon,  welche 

nicht  älter  älter 

männl. 

weibl. 

j  ’tztis. 

männl. 

weibl.  i  zus. 

1 

sind  als  das 
betreffenden 

.ebensjalir  der 
Linie  besagt. 

12 

13 

ji  14 

15 

.  iß 

17 

18 

i  y 

35 

72 

107 

9469 

10323 

19792 

1,510287 

307933 

50 

84 

134 

9138 

10301 

19439 

1,529726 

288494 

44 

69 

113 

91t 

3 

9958 

19151 

1,548877 

269343 

38 

68 

106 

736 

7 

i  8031 

15398 

1,564275 

253945 

33 

65 

98 

6728 

7415 

14143 

1,578418 

239802 

38 

64 

102 

775 

3 

8290 

16043 

1,594461 

223759 

38 

61 

99 

771 

6 

8456 

16172 

1,610633 

207587 

28 

53 

81 

667 

1 

7455 

14126 

1,624759 

193461 

33 

60 

93 

621 

6 

6738 

12954 

1,637713 

180507 

41 

48 

89 

6902 

7426 

14328 

1,652041 

166179 

378 

644 

1022 

7715 

3 

84393 

161546 

33 

52 

85 

7415 

7944 

15359 

1,667400 

150820 

35 

51 

86 

6702 

7233 

13935 

1,681335 

136885 

30 

47 

77 

6516 

6808 

13324 

1,694659 

123561 

26 

48 

74 

6617 

6784 

13401 

1,708060 

110160 

17 

28 

45 

5970 

6264 

12234 

1,720294 

97926 

28 

38 

66 

5331 

5605 

10936 

1,731230 

86990 

22 

46 

68 

5007 

5401 

10408 

1,741638 

76582 

17 

32 

49 

4805 

5065 

9870 

1,751508 

66712 

17 

13 

30 

4556 

4568 

9124 

1,760632 

57588 

18 

21 

39 

4123 

4179 

8302 

1,768934 

49286 

243 

376 

619 

57042 

59851 

116893 

14 

20 

34 

3811 

3774 

7585 

1,776519 

41701 

19 

20 

39 

3362 

3673 

7035 

1,783554 

34666 

11 

10 

21 

2826 

2527 

5353 

1,788907 

29313 

8 

10 

18 

2630 

2382 

5012 

1,793919 

24301 

4 

5 

9 

2128 

1946 

4074 

1,797993 

20227 

6 

7 

13 

1828 

1815 

3643 

1,801636 

16584 

5 

6 

11 

1454 

1393 

2847 

1,804483 

13737 

6 

2 

8 

1400 

1175 

2575 

1,807058 

11162 

1 

2 

3 

1163 

1057 

2220 

1,809278 

8942 

3 

5 

8 

1050 

941 

1991 

1,811269 

6951 

77 

87 

164 

21652 

20683 

42335 

10 

2 

12 

863 

834 

1697 

1,812966 

5254 

-  1 

5 

6 

702 

683 

1385 

1,814351 

3869 

1 

i 

o 

432 

431 

863 

1,815214 

3006 

-r- 

i 

1 

372 

411 

783 

1,815997 

2223 

1 

— 

1 

265 

284 

549 

1,816546 

1674 

-4- 

i 

1 

215 

232 

447 

1,816993 

1227 

3 

3 

197 

194 

391 

1,817384 

836 

■di 

— 

-- 

139 

109 

248 

1,817632 

588 

— 

— 

[  - 

94 

90 

184 

1,817816 

404 

.au 

— 

— 

6 

2 

60 

122 

1,817938 

282 

13 

13 

26 

3341 

3328 

6669 

— 

— 

l  - 

2 

5 

22 

47 

1,817985 

235 

— 

_ 

_ 

12 

19 

31 

1,818016 

•  204 

— 

-  . 

— 

8 

14 

22 

L818038 

182 

4- 

— 

— 

6 

5 

11 

1,818049 

171 

— 

- ... 

— 

4- 

7 

7 

1,818056 

164 

'4- 

-  1 

— 

1 

6 

10 

1,818066 

154 

— 

— 

— 

3 

2 

5 

1,818071 

149 

' - 

— 

— 

_L 

1 

i 

1,818072 

148 

— 

— 

— 

1 

2 

3 

1,818075 

145 

—  ! 

—  :  | 

— 

1 

— 

l2 

1,818076 

i 

— 

60 

78 

138 

1 

— 

— 

-f- 

1 

1 2 

1 

1 

76 

67 

142 

1296 

2569 

3865 

876572 

941648 

1,818220 

Anmerkungen. 


2)  Es  hat  sich  bei  näherer 
Nachforschung  herausge¬ 
stellt,  dass  das  hier  ein¬ 
getragene  Alter  von  100 
und  101  Jahren  von  den 
in  den  Zählungslisten  ge¬ 
nannten  Personen  nicht 
erreicht  worden  ist,  dass 
somit  das  Geburtsjahr  un¬ 
richtig  angegeben  war. 

Eine  Acnderung  der  be¬ 
treffenden  absoluten  Zah¬ 
len  konnte  nachträglich 
nicht  mehr  stattfinden  u. 
wäre  auch  von  keinem  Be¬ 
lang  gewesen  für  die  be¬ 
rechneten  Verhältniszah- 
len. 

('.OKI  «o 


i 


IV.  200  Bevölkerung  von  1871  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht 


Tab.  X.  Reduktion  der  w iirt tenibergisclieii  (i es aintbev ö I keruiig  aut  1  Million 


Lebens¬ 

jahr. 

Unverlieiratliet. 

Yerheirathet. 

Yerwittwet. 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

ZUS. 

1 

2 

3 

4 

5 

ti 

7 

8 

ü 

10 

1 

13164 

13453 

26617 

_ 

2 

12725 

13273 

25998 

— 

— 

— 

— 

3 

12693 

13145 

25838 

— 

— 

— 

— 

4 

11665 

12088 

23753 

—  •  ’1 

— 

— 

— 

— 

5 

11603 

12073 

23676 

— 

— 

— 

— 

6 

11900 

12384 

24284 

• 

im  —  1 

— 

— 

— 

7 

10087 

10790 

20877 

— 

— 

— 

— 

8 

10665 

11007 

21672 

— .  •  •  1 

— 

— 

— 

— 

9 

10401 

10720 

21121 

— 1 

— 

i  ■  — 

— 

— 

10 

10257 

10616 

20873 

—  .  1 

— 

— 

_ 

— 

—  1 

1-10 

115160 

119549 

234709 

— 

— 

— 

— 

— 

11 

9272 

9589 

18861 

_ 

_ _ 

— 

_ 

_ 

12 

10005 

10361 

20366 

— , 

— 

— 

— 

13 

9678 

10039 

19717 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14 

9498 

9745 

19243 

— 

— 

’P - 

— 

— 

— 

15 

8810 

9176 

17986 

—  j 

1 

1 

.  — 

— 

16 

8763 

9039 

17802 

— 

o 

D 

Q 

Ö 

— 

— 

— 

17 

7895 

7922 

15817 

8 

8 

— 

1 

1 

18 

7638 

7995 

15633 

i 

21 

22 

— 

— 

— 

19 

7905 

8376 

16281 

i 

77 

78 

— 

1 

1 

20 

7124 

7764 

14888 

6 

205 

211 

1 

1 

2 

11—20 

86588 

90006 

176594 

8 

315 

323 

1 

o 

Ö 

4 

21 

8757 

8691 

17448 

5 

497 

502 

_ 

1 

1 

22 

8920 

8598 

17518 

14 

1012 

1026 

1 

8 

9 

23 

7889 

7368 

15257 

86 

1539 

1625 

— 

10 

10 

24 

7051 

6463 

13514 

319 

2042 

2361 

2 

20 

22 

25 

6431 

5619 

12050 

795 

2686 

3481 

2 

34 

36 

26 

5753 

5027 

10780 

1530 

3415 

4945 

6 

43 

49 

27 

5557 

4683 

10240 

2437 

4119 

6556 

15 

50 

65 

28 

4507 

3873 

8380 

3018 

4604 

7622 

17 

67 

84 

29 

3971 

3494 

7465 

3780 

4997 

8777 

33 

65 

98 

30 

3435 

3301 

6736 

4320 

5418 

9738 

40 

85 

125 

21—30 

62271 

57117 

119388 

16304 

30329 

46633 

116 

383 

499 

31 

2844 

2684 

5528 

4483 

5193 

9676 

41 

96 

137 

32 

2572 

2549 

5121 

4834 

5576 

10410 

32 

137 

169 

33 

2057 

2174 

4231 

5086 

5598 

10684 

43 

108 

151 

34 

1787 

1999 

3786 

5198 

5580 

10778 

54 

147 

201 

35 

1431 

1830 

3261 

5041 

5228 

10269 

64 

155 

219 

36 

1348 

1774 

3122 

4736 

4960 

9696 

55 

160 

215 

37 

1232 

1646 

2878 

4945 

5116 

10061 

51 

180 

231 

38 

954 

1378 

2332 

4622 

4739 

9361 

52 

196 

248 

39 

854 

1288 

2142 

4576 

4568 

9144 

57 

207 

264 

40 

768 

1247 

2*015 

4466 

4357 

8823 

56 

257 

313 

31-40 

15847 

18569 

34416 

47987 

50915 

98902 

505 

1643' 

2148 

41 

745 

1193 

1938 

4507 

4288 

8745 

76 

256 

332 

42 

821 

1274 

2095 

4386 

4319 

8705 

78 

308 

386 

43 

618 

1093 

1711 

4249 

4119 

8368 

76 

340 

416 

44 

634 

1126 

1760 

4241 

4165 

8406 

101 

387 

488 

45 

661 

1121 

1782 

4185 

4113 

8298 

105 

456 

561 

46 

604 

1037 

1641 

4201 

4037 

8238 

120 

490 

610 

47 

526 

962 

1488 

3965 

3738 

7703 

133 

530 

663 

48 

547 

1043 

1590 

4078 

3967 

8045 

152 

577 

729 

49 

568 

970 

1538 

4193 

3918 

8111 

171 

637 

808 

50 

523 

910 

1433 

3911 

3611 

7522 

197 

717 

914 

41-50 

6247 

10729 

16976 

41916 

40225 

82141 

1209 

4698 

5907 

Bevölkerung  von  1871  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht.  IV7.  201 


nadi  den  einzelnen  illtersjahren  anf  den  1.  Deeeniber  1871. 


Gesell  jeden. 

Im  Gänzen. 

Zahl  (1er  Personen ,  welche 

nicht  älter  1  älter 

sind,  als  das  Lebensjahr  der 
betreffenden  Linie  besagt. 

männl. 

weibl. 

i  ZUS. 

männl. 

weibl. 

zus. 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18  ! 

13164 

13453 

26617 

26617 

973383 

— 

— 

— 

12725 

13273 

25998 

52615 

947385 

— 

— 

12093 

13145 

25838 

78453 

921547 

— 

— 

1 1065 

12088 

23753 

102206 

897794 

•  4— 

— 

— 

11603 

12073 

23070 

125882 

874118 

— 

—  i 

11900 

12384 

24284 

150166 

849834 

— 

— 

10087 

10790 

20877 

171043 

828957 

— 

— 

— 

10665 

11007 

21672 

192715 

807285 

— 

— 

— 

10401 

10720 

21121 

213836 

786164 

— 

—  : 

10257 

10616 

20873 

234709 

765291 

1  — 

— 

—  ' 

115160 

119549 

234709 

1  _ 

— 

_ 

9272 

9589 

18861 

253570 

746430 

— 

— 

10005 

10361 

20360 

273936 

720004 

— 

— 

9078 

10039 

19717 

293653 

706347 

— 

— 

9498 

9745 

19243 

312896 

687104 

— 

— 

8810 

9177 

17987 

330883 

669117 

— 

— 

8763 

9042 

17805 

348688 

651312 

'  — 

1 

1 

7895 

7932 

15827 

364515 

635485 

— 

— 

7639 

8016 

15655 

380170 

619830 

1  — 

1 

1 

7906 

8455 

16361 

396531 

603469 

— 

1 

1 

7131 

7971 

15102 

411633 

588367 

I  — 

3 

3 

86597 

90327 

176924 

- 

0 

5 

8762 

9194 

17956 

429589 

570411 

— 

4 

4 

8935 

9622 

18557 

448146 

551854 

1 

5 

6 

7976 

8922 

16898 

465044 

534956 

2 

3 

5 

7374 

8528 

15902 

480946 

519054 

3 

10 

13 

7231 

8349 

15580 

496526 

503474 

2 

19 

21 

7291 

8504 

15795 

512321 

487679 

5 

17 

22 

8014 

8869 

16883 

529204 

470796 

4 

18 

22 

7546 

8562 

16108 

545312 

454688 

9 

20 

29 

7793 

8576 

16369 

561681 

438319 

14 

25 

39 

7809 

8829 

16638 

578319 

421681 

40 

120 

166 

78731 

87955 

166680 

M7, 

j 

9 

26 

35 

7377 

7999 

15376 

593695 

400305 

9 

28 

37 

7447 

8290 

15737 

609432 

390568 

15 

32 

47 

7201 

7912 

15113 

624545 

375455 

14 

37 

51 

7053 

7763 

14816 

639361 

360639 

7 

35 

42 

6543 

7248 

13791 

653152 

346848 

13 

.  26 

39 

6152 

6920  i 

13072 

060224 

333776 

15 

130 

45 

0243 

0972 

13215 

879439 

320561 

17 

32 

49 

5645 

6345 

11990 

691429 

308571 

10 

38  1 

48 

5497 

6101 

11598 

703027 

290973 

13 

34 

47 

5303 

5895 

11198 

714225 

285775 

122 

318 

440 

64461 

71445 

135906 

12 

37 

49 

5340 

5724 

11064 

725289 

274711 

14 

30 

44 

5299 

5931 

11230 

736519 

263481 

13 

28 

41 

4956 

5580 

10536 

747055 

252945 

16 

34 

50 

4992 

5712 

10704 

757759 

242241 

21 

34 

55 

4972 

5724 

10696 

7 68455 

231545 

17 

34 

51 

4942 

5598 

10540 

778995 

221005 

16 

37 

53 

4010 

5267 

9907 

788902 

211098 

14 

37 

51  ' 

4791 

5624 

10415 

799317 

200683 

20 

42 

02 

4952 

5507  i 

10519 

809836 

190164 

16 

36 

52 

4647 

5274 

9921 

819757 

180243 

159  349 

i 

508 

49531 

50001 

105582 

1 

IV.  202  Bevölkerung  von  1871  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht. 


Fortsetzung  von 


Lebens- 

Uuvcrheirathet. 

Verlieiratliet. 

Verwittwet. 

jalir. 

männl. 

1 

weibl. 

ZllS, 

männl. 

weibl. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zus. 

•-  -  - 

2 

4 

5 

6 

7 

8 

11 

10 

51 

566 

fr 

972 

1538 

4386 

~ 

3814 

8200 

237 

85,2 

1089 

52 

528 

1004 

1532 

4226 

3714 

794t) 

244 

901 

1145 

53 

482 

822 

1304 

4240 

•  3622 

7862 

310 

995 

1305 

51 

380 

616 

996 

3369 

2871 

6240 

282 

892 

1174 

55 

338 

603 

941 

3078 

2544 

5622 

267 

897 

1164 

56 

355 

681 

1036 

3501 

2783 

6284 

387 

1059  1 

1446 

57 

401 

738 

1139 

3374 

2709  i 

6083 

448 

1170 

1618 

58 

355 

597 

952 

2858 

2359 

5217 

440 

1115 

1555 

59 

300 

541 

841 

2659 

2077 

4736 

442 

1055 

1497 

60 

339 

601 

940 

2908 

2251 

5159 

526 

1206 

1732 

51—60 

4044 

7175 

11219 

34599 

28744 

63343 

3583 

10142 

13725 

— 

61 

380 

635 

1015 

3014 

2280 

5294 

667 

1426 

2093 

62 

346 

617 

963 

2660 

1965 

4625 

661 

1368 

2029 

63 

290 

563 

853 

2583 

1779 

4362 

695 

1377 

2072 

64 

269 

526 

795 

2547 

1695 

4242 

808 

1483 

2291 

65 

255 

485 

740 

2242 

1515 

3757 

777 

1429 

2206 

66 

227 

456 

683 

1905 

1264 

3169 

784 

1342 

2126 

67 

196 

409 

605 

1759 

1176 

2935 

786 

1360 

2146 

68 

187 

413 

600 

1632 

1063 

2695 

813 

1293 

2106  . 

69 

175 

367 

542 

1491 

890 

2381 

830 

1248 

2078 

70 

137 

332 

469 

1278 

750 

2028 

843 

1204 

2047 

61—70 

2462 

4803 

7265 

21111 

14377 

35488 

7664 

13530 

21194 

71 

141 

339 

480 

11(4 

577 

1681 

844 

1148 

1992 

72 

138 

324 

462 

930 

529 

1459 

771 

1156 

1927 

73 

89 

203 

292 

780 

362 

1142 

679 

819 

1498 

74 

80 

188 

268 

681 

295 

976 

681 

822 

1503 

75 

70 

147 

217 

511 

215 

726 

587 

706 

1293 

76 

60 

142 

202 

406 

181 

587 

535 

672 

1207 

77 

39 

112  ! 

151 

299 

121 

420 

459 

530 

989 

78 

45 

94  :j 

139 

273 

107 

380 

449 

444 

893 

79 

24 

71 

95 

193 

84 

277 

422 

424 

846 

80 

28 

75 

103 

174 

65 

239 

374 

374 

748 

71-80 

714 

1695 

2409 

5351 

2536 

7887 

5801 

7095 

12896 

81 

24 

72 

96 

131 

46 

177 

314 

339 

653 

82 

16 

54 

70 

101 

40 

141 

268 

279 

547 

83 

4 

38 

42 

55 

21 

76 

178 

178 

356 

84 

10 

28 

38 

53 

15 

68 

142 

183 

325 

85 

8 

24 

32 

25 

8 

33 

112 

124 

236 

86 

3 

17 

20 

21 

10 

31 

94 

100 

194 

87 

5 

13 

18 

15 

4 

19 

87 

88 

175 

88 

6 

5 

11 

10 

3 

13 

61 

53 

114 

89 

2 

7 

9 

7 

2 

9 

42 

41  * 

83 

90 

1 

3 

4 

4 

2 

6 

29 

28 

57 

81-90 

79 

261 

— 

340 

422 

151 

573 

1327 

1413 

2740 

91 

1 

2 

1 

3 

12 

11 

23 

92 

1 

2 

3 

— 

— 

— 

6 

8 

14 

93 

— 

1 

1 

' - ’ 

1 

1 

4 

5 

9 

94 

— 

1 

i 

— 

— 

— 

3 

2 

5 

95 

— 

_  1 

- e 

_ 

_ 

_ 

3 

3 

96 

— 

1  | 

1 

— 

_ 

_ 

2 

2 

4 

97 

— 

,  vrv  1 

— r- 

- 

— 

— 

1 

1 

2 

98 

— 

x- — 

— - 

_ 

_ 

_ 

. _ 

1 

1 

99 

— 

i-fv.’rT' 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

100 

, - 

1  — : 

_ 

_ 

_ 

1 

_ 

1 

101 

über  90  mit 
unbekannt. 

— 

1 

1 

Geburtsj. 

5 

7 

12 

10 

3 

13 

27 

27 

54 

6 

13 

19 

12 

5 

17 

57 

62 

119 

-  - 

Summe 

293418 

309917 

1 

603335 

167710 

167597 

335307 

20263 

38969 

59232 

Tabelle  X 


Bevölkerung  von  1871  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht.  IV.  203 


Geschieden. 

Im  Ganzen. 

Zahl  der  Personen,  welche 

nicht,  älter 

sind,  als  das  1 
betreffenden 

älter 

„ebensjahr  dev 
Linie  besagt. 

männl. 

weibT.' 

zus. 

männl. 

weibl. 

~  - 

ZUS. 

11 

12 

13 

H 

15 

16 

17 

18 

19 

4tr 

59 

5207 

5678 

10885 

830642 

169358 

28 

47 

75 

5026 

5666 

10692 

*11334 

158666 

21 

38 

62 

5056 

5477 

10533 

851867 

148133 

21 

37 

58 

4052 

4416 

8468 

860335 

139665 

18 

86 

54 

3701 

4080 

7781 

868116 

131884 

21 

85 

56 

4264 

4558 

8822 

876938 

123062 

21 

34 

55 

4244 

4651 

8895 

885833 

114167 

15 

29 

44 

3668 

4100 

7768 

893601 

106399 

18 

33 

51 

3420 

3706 

7126 

900727 

99273 

24 

26 

50 

3797 

4084 

.  7881 

908608 

91392 

2Ö9 

355 

564 

42435 

46416 

88851 

18 

29 

47 

4079 

4370 

8449 

917057 

82943 

19 

28 

47 

3686 

3978 

7664 

924721 

75279 

17 

26 

43 

3585 

3745 

7330 

932051 

67949 

14 

26 

40 

3638 

3730 

7368 

939419 

60581 

9 

15 

24 

3283 

3444 

6727 

946146 

53854 

16 

21 

37 

2932 

3083 

(5015 

952161 

47839 

12 

25 

37 

2753 

2970 

5723 

957884 

42116 

9 

18 

27 

2641 

2787 

5428 

963312 

36688 

9 

7 

16 

2505 

2512 

5017 

968329 

31671 

10 

12 

22 

2268 

2298 

4566 

972895 

27105 

133 

207 

340 

31370 

32917 

64287 

8 

11 

19 

2097 

2075 

4172 

977067 

22933 

10 

11 

21 

1849 

2020 

3869 

980936 

19064 

6 

6 

12 

1554 

1390 

2944 

983880 

16120 

4 

5 

9 

1446 

1310 

2756 

986636 

13364 

2 

3 

5 

1170 

1071 

2241 

988877 

11123 

3 

4 

7 

1004 

999 

2003 

990880 

9120 

3 

3 

6 

800 

766 

1566 

992446 

7554 

3 

1 

4 

770 

646 

1416 

993862 

6138 

1 

1 

2 

640 

580 

1220 

995082 

4918 

2 

8 

5 

578 

517 

1095 

996177 

3823 

42 

48  ] 

90 

11908 

11374 

23282 

5 

1 

6 

474 

458 

932 

997109 

2891 

i - 

3 

3 

385 

376 

761 

997870 

2130 

1 

1 

238 

237 

475 

998345 

1655 

,  — 

1 

1 

205 

227 

432 

998777 

1223 

1 

LL 

1 

146 

156 

302 

999079 

921 

Lli 

— 

— 

118 

127 

245 

999324 

676 

ui. i 

2 

2 

107 

107 

214 

999538 

462 

LU 

-  — 

— 

77 

61 

138 

999676 

324 

ud. 

ü_ 

LL 

51 

50 

101 

999777 

223 

■* 

— 

34 

33 

67 

999844 

156 

7 

14 

1835 

1832 

3667 

,  . 

14 

13 

27 

999871 

129 

Li. 

— 

<i — 

7 

10 

17 

999888 

112 

_ 

! — 

4 

7 

11 

999899 

101 

_ 

• — 

8 

3 

6 

999905 

95 

y _ 

-  - 

— 

_ 

3 

3 

999908 

92 

( — 

_ 

j — 

2 

3 

5 

999913 

87 

_ _ 

_ 

{ — 

1 

1 

2 

999915 

85 

, _ 

_ 

' — 

_ 

1 

1 

999916 

84 

* — 

i _ 

! — 

1 

1 

2 

999918 

82 

- — 

• — 

1 

1 

1 

1 

999919 

1 

_ 

l 

i 

42 

38 

80*) 

■— 

i 

i 

75 

81 

156 

*1  Siehe  die  Anni.  2  auf 

712 

1414 

2126 

482103 

517897 

:  1000000 

1  1 

Tab.  IX. 

Tal).  XI.  Die  auf  1,000000  reducirte  Gesanitbevölkerung  Württembergs  (vom  1.  December  1871)  in  fünfjährigen  Altersklassen. 


IV.  204  Bevölkerung  von  1871  nach  Lebensalter,  Familienstand,  öescblechit. 


Tab.  XII.  Von  10000  Lebenden  stehen  je  im  Alter  von  1 — 5, 6-^10  etc.  Jahren 


Bevölkerung  von  1871  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht.  1A'.  205 


(Fortsezung  von  Tab.  XII.) 


IV.  206  Bevölkerung  von  1871  naeli  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht 


Till).  XIII.  Zur  Verehelichungs-Statistik. 


Oberämter. 


=«= 


Backnang  . 
Besigheim  . 
Böblingen  . 
Brackenheim 
Cannstatt  . 
Esslingen  . 
Heilbropn 
Leonberg  . 
Ludwigsbürg 
Marbach 
Maulbronn  . 
Neckarsulm 
Stuttgart, Stadt 
Stuttgart,  Amt 
Vaihingen  . 
Waiblingen 
Weinsberg  . 
Neckarkreis 

Balingen 
Calw  .  .  - 

Freudenstadt 
Herrenberg 
Horb  .  .  • 

Nagold  .  . 

Neuenbürg  . 
Nürtingen  . 
Oberndorf  . 
Reutlingen  . 
Rottenburg 
Rottweil 
Spaichingen 
Sulz  .  .  . 

Tübingen  . 
Tuttlingen  . 
Urach  .  . 
Schwarzwaldkr 

Aalen  .  . 
Crailsheim  . 
Ellwangen  . 
Gaildorf .  . 
Gerabronn  . 
Gmünd  .  . 

Hall  .  .  • 
Heidenheim 
Kiinzelsau  . 
Mergentheim 
Neresheim  . 
Oehringen  . 
Schorndorf . 
Welzheim  . 
Jagstkreis  . 

Biberach 
Blaubeuren 
Ehingen  . 
Geislingen 
Göppingen 
Kirchheim 
Laupheim 
Leutkirch 
Miinsingen 
Ravensburg 
Riedlingen 
Saulgau  . 
Tettnang 
Ulm  .  • 
Waldsee . 
Wangen 
Donaukreis 
Württemberg 


Unter  1000 

Unto 

100 

Unter 

100 

Lebensjahr  der 

ITatcr  1000  Ein¬ 
wohnern  sind: 

männl.  !  weibl. 

Einwohnern 
sind  verliei- 
ratliet  oder 
verheirathet 
gewesen 

2G— 30jalirigen 
männl.  |  weibl. 

Personen  sind 
verheiratet 

41— i.ojanngen 

männl.  weibl. 

Personen  sind 
unverheiratet 

mittleren  t  erheirat- 
ungs  Wahrscheinlich¬ 
keit  für 

männl.  |  weibl. 

472 

528 

405 

46 

56 

11 

19 

29 

27 

474 

526 

403 

47 

61 

11 

19 

28 

26 

478 

522 

407 

42 

53 

13 

18 

29 

27 

478 

522 

413 

45 

62 

12 

18 

29 

27 

478 

522 

388 

49 

59 

11 

21 

28 

27 

482 

518 

397 

44 

58 

10 

18 

29 

27 

485 

515 

387 

43 

57 

12 

17 

•  29 

27 

471 

529 

413 

48 

59 

10 

20 

28 

27 

518 

482 

3(32 

38 

49 

18 

21 

29 

28 

475 

525 

405 

46 

57 

8 

18 

29 

27 

482 

518 

402 

50 

64 

14 

20 

28 

26 

487 

513 

400 

41 

57 

14 

22 

29 

27 

501 

499 

337 

32 

43 

14 

27 

✓  31 

29 

481 

519 

401 

53 

63 

11 

14 

28 

26 

487 

513 

406 

45 

65 

12 

19 

29 

26 

4(38 

532 

404 

49 

55 

9 

19 

28 

27 

47(3 

524 

411 

48 

61 

10 

16 

28 

26 

485 

515 

388 

42 

55 

12 

21 

29 

27 

475 

525 

442 

62 

61 

6 

13 

27 

26 

501 

499 

397 

37 

59 

21 

21 

30 

28 

482 

518 

3(31 

45' 

51 

11 

19 

29 

27 

4(38 

532 

402 

42 

53 

16 

31 

29 

28 

472 

528 

401 

33 

47 

16 

26 

31 

29 

472 

528 

394 

47 

52 

12 

26 

28 

28 

477 

523 

410 

62 

71 

7 

12 

27 

26 

478 

522 

425 

59 

60 

6 

14 

27 

26 

4(3:) 

535 

3(37 

38 

43 

15 

28 

29 

30 

474 

526 

417 

50 

54 

9 

15 

28 

28 

472 

528 

424 

43 

52 

11 

24 

29 

28 

46(3 

534 

379 

38 

43 

17 

26 

30 

30 

4(30 

540 

410 

39 

43 

10 

23 

29 

30 

4(39 

531 

381 

42 

48 

12 

19 

29 

28 

479 

521 

412 

45 

55 

12 

23 

28 

27 

489 

511 

401 

44 

55 

12 

16 

29 

27 

475 

525 

422 

53 

58 

8 

13 

29 

28 

476 

524 

404 

46 

oo 

12 

20 

29 

28 

486 

514 

400 

38 

57 

11 

16 

30 

27 

483 

517 

401 

36 

53 

14 

17 

30 

28 

|  486 

514 

367 

24 

42 

19 

24 

32 

30 

;  470 

530 

390 

41 

50 

14 

22 

29 

29 

488 

512 

391 

27 

47 

17 

18 

32 

28 

486 

514 

390 

41 

54 

12 

20 

30 

27 

493 

507 

392 

29 

49 

19 

21 

30 

29 

474 

526 

417 

42 

55 

7 

13 

29 

27 

489 

511 

395 

35 

58 

15 

19 

30 

27 

494 

506 

385 

27 

48 

14 

17 

31 

28 

475 

525 

40(3 

33 

50 

10 

18 

31 

29 

485 

515 

415 

40 

61 

14 

18 

30 

27 

470 

530 

415 

42 

54 

11 

22 

29 

28 

4(36 

534 

401 

44 

53 

10 

22 

29 

27 

482 

518 

398 

35 

52 

14 

19 

30 

28 

483 

517 

410 

39 

49 

15 

20 

30 

29 

471 

529 

426 

38 

49 

8 

13 

30 

28 

480 

520 

421 

30 

49 

10 

18 

30 

28 

:  475 

525 

413 

39 

51 

9 

19 

30 

28 

470 

530 

409 

42 

52 

11 

20 

29 

28 

473 

527 

42(3 

46 

53 

9 

17 

28 

27 

478 

522 

414 

32 

48 

11 

19 

31 

28 

485 

515 

374 

44 

42 

27 

28 

32 

31 

475 

525 

423 

41 

50 

11 

16 

30 

28 

502 

498 

352 

24 

38 

28 

29 

33 

31 

471 

529 

412 

31 

48 

14 

21 

31 

28 

480 

520 

397 

32 

49 

18 

20 

31 

28 

488 

512 

349 

19 

33 

31 

30 

35 

33 

516 

484 

391 

31 

50 

12 

17 

31 

28 

496 

504 

376 

27 

46 

25 

27 

33 

29 

488 

512 

352 

20 

35 

32 

29 

3 1 

33 

485 

515 

397 

33 

47 

17 

21 

31 

29 

482 

5 1 s 

396 

39,5 

52,o 

1  6, »3 

20,., 

30 

28 

IV.  208  Bevölkerung  von  1871  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht. 


XIV.  Vertheilong  der  Bevölkerung  auf  die  11  natürlichen  Bezirks 


Gruppen. 

1  1—10 

1 

11—20 

| 

I  . 

!  21—30 

31-40 

41—50 

1 

I.  Gäu: 

i 

a)  Ledige . . 

36865 

27482 

20163 

5354 

3008 

Darunter  männliche . 

18038 

13391 

11022 

2292 

983 

b)  Verheirathete  u.  verheil-,  gewesene  . 

.  - 

50 

7673 

16155 

13978 

Darunter  männliche . 

i  — 

5 

2743 

7798 

6734 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen) 

36865 

27532 

j  27836 

21509 

16986 

Darunter  männliche . 

18038 

13396 

13765 

10090 

7717 

II.  Mittlerer  Neckar: 

a)  Ledige . 

55435 

39967 

24856 

6222 

2946 

Darunter  männliche . 

27257 

19675 

12312 

2539 

920 

b)  Verheirathete  u.  verheil-,  gewesene  . 

— 

67 

12075 

24145 

19778 

Darunter  männliche . 

— 

' 

4381 

11646 

9369 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

55435 

40034 

36931 

30367 

22724 

Darunter  männliche . 

27257 

19675 

16693 

14185 

10289 

III.  Unterer  Neckar: 

A.  mit  Stuttgart,  Stadt. 

a)  Ledige . 

89981 

69998 

50785 

12625 

6172 

Darunter  männliche . 

44289 

34912 

27038 

5570 

2073 

b)  Verheirathete  u.  verheil-,  gewesene  . 

— 

135 

20637 

41253 

32609 

Darunter  männliche . 

■ --  ■ 

4 

7321 

20021 

16100 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  .  . 

89981 

70133 

71422 

53878 

38781 

Darunter  männliche . 

44289 

34916 

34359 

25591 

18173 

B.  Stuttgart,  Stadt. 

a)  Ledige . 

15611 

16859 

20427 

4560 

1744 

Darunter  männliche . 

7805 

9035 

11657 

2025 

570 

b)  Verheirathete  u.  verheil-,  gewesene  . 

— 

46 

5316 

9977 

6829 

Darunter  männliche . 

— 

— 

1907 

5015 

3449 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen) 

15611 

16905 

25743 

14537 

8573 

Darunter  männliche . 

7805 

9035 

13564 

7040 

4019 

0.  ohne  Stuttgart,  Stadt. 

a)  Ledige  .... 

74370 

53139 

30358 

8065 

4428 

Darunter  männliche . 

36484 

25877 

15381 

3545 

1503 

b)  Verheirathete  u.  verheil-,  gewesene  . 

— 

89 

15321 

31276 

25780 

Darunter  männliche . 

- 

4 

5414 

15006 

12651 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

74370 

53228 

45679 

39341 

30208 

Darunter  männliche . 

36484 

25881 

20795 

18551 

14154 

IV.  Schwarzwald: 

1 

a)  Ledige  .  .  . 

38710 

27004 

15178 

5115 

2651 

Darunter  männliche . 

19144 

13031 

7451 

2242 

903 

b)  Verheirathete  u.  verheil-,  gewesene  . 

. -  1 

52 

7431 

15331 

13241 

Darunter  männliche . 

| 

— 

2695 

7312 

6517 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

38710 

27056 

22609 

20446 

15892 

Darunter  männliche . 

19144 

13031 

10146 

9554 

7420 
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51— ßft 

«1—70 

—  1  1  1 

71  80 

81-90 

über 

90 

Zusammen 
unter  |  über 

30  Jahren. 

Im 

G  a  n  z  e  n. 

Somit 

.Unter  |  über 

30  Jahren 
in  Procenten. 

1951 

1278 

458 

66 

*T7«  .rfl 

84510 

12115 

96625 

8i7,4<i 

12,54 

«22 

395 

118 

18 

-7— {  !■ 

42451 

4428 

46879 

90,  r,  5 

9,45 

12784 

9383 

3514 

555 

18 

<  ( 23 

56367 

,  64090 

12,Dr. 

87,95 

gaoä 

493« 

1943 

318 

14 

2748 

27935 

30683 

8,»« 

91,04 

1  1717) 

J0IJ61 

3972 

621 

18 

92233 

«8482 

160715 

■>7  vty 

42,oi 

6814 

5331 

.2061 

336 

14 

45199 

32363 

77562 

'*8,47 

41,73 

3.U(J} 

>•*/.  -w-inUül»  41 

191« 

1237 

420 

59 

4 

120258 

12804 

133062 

90,  SR 

9,04 

590 

398 

123 

17 

1 

59244 

4588 

«3832 

92, s, 

7,19 

17677 

13140 

5079 

804 

41 

12142 

80664 

92806 

13,1)8 

86,94 

8701 

6575 

2738 

447 

21 

4381 

39497 

43878 

9,08 

90,02 

19689 

14377 

5499 

863 

45  | 

132400 

93468 

225868 

58,  os 

41,33 

9291 

6973 

2861 

464 

22, 

63625 

44085 

107710 

59,07 

40,93 

.  -  it 

{  -■>/■-  iff 

tu  >  .111 

4133 

239« 

835 

131 

7 

210764 

26298 

237062 

88,i'i 

1  1,09 

1414 

796 

274 

32 

2 

106239 

10161 

116400 

91,47 

8,73 

27653 

19367 

7009 

1088 

42 

20772 

129021 

149793 

13,87 

86,13 

13392 

9665 

3753 

557 

22 

7325 

63510 

70835 

10,34 

89,08 

31385 

2 1 1 83 

7844 

1219 

49 

231536 

155319 

386855 

59,85 

40,1  ä 

1480« 

10461 

4027 

589 

24 

113564 

73671 

187235 

«0,15 

39,35 

942 

451 

14« 

17 

3 

52897 

7863 

60760 

87,<ni 

12,94 

275 

121 

34 

8 

— 

28497 

3028 

31525 

90,39 

9,01 

4646 

2863 

1005 

192 

9 

5362 

25521 

30883 

1  7,3(1 

82,04 

2202 

1283 

482 

81 

o 

O 

1907 

12515 

14422 

13,24 

86,78 

5588 

3314 

1151 

2<  19 

12 

58259 

.‘53384 

91.643 

63,57 

36,43 

2477 

1404 

516 

84 

3 

30404 

15543 

45947 

66,i  7 

33,83 

3190 

1945 

«89 

114 

4 

157867 

18435 

176302 

89y.4 

10,1« 

1139 

675 

240 

29 

2 

77742 

7133 

84875 

91,0(1 

8,40 

23007 

16504 

6004 

896 

33 

15410 

103500 

118910 

12, uc. 

87,04 

11190 

8382 

3271 

476 

19 

5418 

50995 

56413 

Ü  jOO 

90,40  1 

26197 

18449 

«693 

1010 

37 

173277 

121935 

295212 

5b, io 

41,  o 

12329 

9057 

351 1 

505 

21 

83160 

58128 

141288 

1)8, Kd 

41,14 

1618 

91« 

279 

27 

1 

80892 

10607 

91499 

j  %  l  ii  yrxf&f 

8b|41 

r)(  .71 

11,-.» 

r>  7  *» 

312 

101 

7 

— 

39626 

4141 

43767 

90,54 

9,48 

10911 

7312 

2589 

310 

15 

7483 

49709 

57192 

1  3,08 

86,92 

5313 

3901 

1493 

177 

8 

2695 

24721 

2741« 

9,83 

90,17 

12529 

8228 

2868 

337 

16 

88375 

«031.« 

148691 

59,  )4 

40,38 

5889 

4213 

1594 

184 

8 

42321 

28862 

71183 

59,45 

40,55 
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(Fortsezung  von 


Gruppen. 

1—10 

11—20 

21—30 

31-40 

41—50 

V.  Oberer  Neckar: 

a)  Ledige . 

26437 

18615 

_ 

11059 

3582 

1646 

Darunter  männliche . 

13009 

9140 

5110 

1332 

500 

b)  Verheirathete  u.  verheir.  gewesene  . 

— 

36 

5196 

10916 

9707 

Darunter  männliche . 

— 

— 

1941 

5098 

4592 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

26437 

18651 

16255 

14498 

11353 

Darunter  männliche . 

13009 

9140 

7051 

6430 

5092 

VI.  Welzheiiner  Wald: 

a)  Ledige . 

12541 

8360 

4513 

1481 

732 

Darunter  männliche . 

6086 

3992 

2152 

569 

219 

b)  Verheirathete  u.  verheir.  gewesene  . 

— 

20 

2307 

4866 

4412 

Darunter  männliche . 

— 

— 

805 

2303 

2076 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

12541 

8380 

6820 

6347 

5144 

Darunter  männliche . 

6086 

3992 

2957 

2872 

2295 

A.  Westliche  Landeshälfte: 

a)  Ledige . 

259969 

191426 

126554 

34379 

17155 

Darunter  männliche . 

127823 

94141 

65085 

14544 

5598 

b)  Verheirathete  u.  verheir.  gewesene  . 

— 

360 

55319 

112666 

93725 

Darunter  männliche . 

— 

9 

19886 

54178 

45388 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

259969 

191786 

181873 

147045 

110880 

Darunter  männliche . 

127823 

94150 

84971 

68722 

50986 

VII.  Südliches  Oberschwaben  : 

a)  Ledige . 

23717 

20725 

16633 

7159 

3901 

Darunter  männliche . 

11677 

10217 

8884 

3876 

1961 

b)  Verheirathete  u.  verheir  gewesene  . 

— 

37 

4089 

10039 

10532 

Darunter  männliche . 

.  — 

2 

1291 

4746 

5253 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

23717 

20762 

20722 

17198 

14433 

Darunter  männliche . 

11677 

10219 

10175 

8622 

7214 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben: 

a)  Ledige . 

38703 

31289 

25068 

6541 

2954 

Darunter  männliche . 

18795 

15129 

14360 

3344 

1129 

b)  Verheirathete  u.  verheir.  gewesene  . 

— 

50 

7521 

17978 

16941 

Darunter  männliche . 

— 

2423 

8604 

8410 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

38703 

31339 

32589 

24519 

19895 

Darunter  männliche . 

18795 

15129 

16783 

11948 

9539 

IX.  Alb: 

a)  Ledige  .... 

37458 

27478 

16635 

4356 

1857 

Darunter  männliche . 

18128 

13117 

8087 

1965 

633 

b)  Verheirathete  u.  verheir.  gewesene  . 

— 

41 

7034 

16023 

14566 

Darunter  männliche . 

— 

1 

2484 

7636 

7106 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

37458 

27519 

23669 

20379 

16423 

Darunter  männliche . 

18128 

13118 

10571 

9601 

7739 
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Tab.  XIV.) 


über 

Zusammen 

Im 

51—00 

01—70 

71—80 

81—90 

90 

unter  |  über 

30  Jahren. 

Ga  n  z  e  n. 

30  Jahren 
in  Procenten. 

i 

| 

*  *f 

-  1 

i  Jan/  -erst 

~  ■  1 

934 

545 

176 

34 

2 

561 1 1 

0919 

63030 

89,02 

10,93 

276 

171 

'  30 

5 

-i. . 

272.39 

2340 

29599 

92,09 

7,91 

8593 

0572 

2448 

410 

23 

5232 

38075 

43907 

11,02 

88,09 

4270 

8449 

1390 

239 

13 

1941 

19057 

20998' 

■9,94 

90,7.i 

9527 

7117 

2024 

450 

25 

01343 

45594 

106937 

57,30 

42,04 

4546 

3020 

1452 

244 

13 

29200 

21397 

50597 

57,7i 

42,39 

520 

372 

116 

13 

25414 

3240 

28054 

88,00 

11  ,31 

192 

117 

36 

O 

-U  ' 

12230 

1136 

13300 

91,r>o 

8,50 

3987 

2774 

993 

145 

8 

2327 

17185 

19512 

11,11.1 

88,07 

1994 

1417 

550 

84 

Q 

O 

805 

8427 

9232 

. 

91,28 

57,58 

4513 

3140 

1 109 

158 

8 

27741 

20425 

48100 

42,41 

2186 

1534 

580 

87 

3 

1 3035 

9303 

22598 

5  (  ,1(3 

42,32 

1 1077 

0744 

2284 

330 

14 

577949 

71983 

049932 

+i*jW  J\ 
88,92 

1  1 ,08 

3070 

2189 

708 

"  82 

3 

287049 

20794 

313843 

91,4« 

8,54 

81585 

58548 

21032 

3318 

147 

55079 

371621 

427300 

13,03 

86,97 

39802 

29948 

11873 

1822 

81 

19895 

188147 

203042 

9,' 

90,20 

92662 

05292 

23910 

ftß  \  k 

Ißt, 

033028 

443004 

1 ,077232 

58,92 

41,18 

43532 

32132 

12581 

1904 

84 

300944 

209941 

510885 

59,39 

40,02 

' 

IM,  Ali 

2709 

1725 

494 

80 

4 

61075 

16072 

77147 

79,i- 

20,93 

1208 

018 

130 

18 

' 

30778 

7817 

38595 

79,75 

20,25 

9354 

7073 

2381 

378 

13 

4126 

39770 

43890 

9  io 

90, 00 

4772 

3585 

1241 

182 

2 

1293 

19781 

21074 

ß,14 

93,80 

12003 

8798 

2875 

458 

17 

65201 

55842 

121043 

1 

\i 

I 

46,13 

.  5980 

4203 

1377 

200 

2 

32071 

27598 

59069 

1  ri3,75 

46,25 

2010 

1373 

495 

73 

o 

D 

95060 

13449 

108509 

0  >'•>(('> Uh 
87,01 

• 

,j  w  JH7 

12,39 

721 

442 

118 

12 

1 

48284 

5707 

54051 

89,3:1 

10,67  « 

15170 

11538 

4134 

718 

35 

7571 

00544 

74115 

lt  1,22 

89,7.9 

7*576 

5052 

2094 

377 

17 

2423 

32730 

35153 

0,99 

93,1, 

17180 

12911 

4029 

821 

38 

102631 

79993 

182024 

;>6,  o 

43,9« 

8297 

0094 

2212 

389 

18 

50707 

38497 

89204 

50,31 

43,10 

1192 

859 

320 

43 

,  io 

8157 1 

8037 

90208 

90,43 

IÜA  ./I 

9,57 

429 

200 

81 

9 

0 

39332 

3389 

42721 

92,o- 

7,9.1 

13090 

9794 

35.70 

030 

21 

7075 

57092 

04707 

10,92 

89,.  8 

6514 

4890 

1825 

310 

1  10 

2485 

23297 

30782 

8,i.y 

91,93 

14288 

10053 

‘  ‘ 

8876 

079 

1  31 

88040 

60329 

1549(5 

57,-*o 

42,30 

6943 

5102 

1900 

319 

10 

41817 

31080 

73503 

•  -i  iiiiifi't.i 

50,39 

M  *r 

43,ii 
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(Fortsezung 


Gruppen 

1—10 

i 

11—20 

1 

2 1  — 30 

31—40 

1 

41-  50 

X.  Oberes  Kocher-,  Jagst-  n.  Rems-Gebiet : 

1  • 

1 

' 

a)  Ledige . 

27083 

19865 

12585 

4234 

2005 

Darunter  männliche . 

13891 

9915 

0419 

1953 

742 

1>)  Verheirathete  u.  verhcir.  gewesene  . 

— 

48 

4842 

10759 

9820 

Darunter  männliche . 

|  — 

1 

1504 

5152 

480!) 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

27U83 

19913 

17427 

14993 

11831 

Darunter  männliche . 

13391 

9910 

7983 

7105 

5611 

XI.  Hoheulohesche  Ebene: 

a)  Ledige . 

39823 

30305 

19598 

5906 

2993 

Darunter  männliche . 

19573 

14917 

10387 

3130 

1294 

1))  Verheirathete  u.  verheir.  gewesene  . 

— 

G5 

7192 

17006 

15398 

Darunter  männliche . 

— 

2 

2274 

8082 

7673 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

39823 

3037t  t 

20790 

22972 

18391 

Darunter  männliche . 

19573 

14919 

12001 

11212 

8907 

B.  Oestliche  Landeshälfte: 

a)  Ledige . 

100784 

129002 

90519 

28196 

13710 

Darunter  männliche . . 

81564 

03295 

48137 

14208 

5759 

b)  Verheirathete  u.  verheir.  gewesene  . 

— 

241 

30078 

71805 

67263 

Darunter  männliche . 

— 

6 

10030 

34220 

33311 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  • 

100784 

129903 

121197 

100001 

80973 

Darunter  männliche . • 

81564 

03301 

58173 

48488 

39070 

W  ii  r  1 1  e  in  b  e  r  g  : 

a)  Ledige . 

420753 

321088 

217073 

62575 

30865 

Darunter  männliche . 

209387 

157430 

113222 

28812 

11357 

b)  Verheirathete  u.  verheir.  gewesene  . 

— 

001 

85997 

184531 

160988 

Darunter  männliche . 

— 

15 

29922 

88398 

78099 

Im  Ganzen  (a  u.  b  zusammen)  .  . 

420753 

321089  - 

303070 

247106 

191853 

Darunter  männliche . 

• 

. 

209387 

157451 

143144 

117210 

90056 

• 

f 
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von  Tab.  XIV.) 


Zusammen 

Somit 

51-60 

61—70 

71—80 

81—90 

über 

unter  1 

über 

Im 

unter  | 

über 

90 

30  Jahren. 

G  aiue  n. 

öu  janren 
in  Procenten. 

1405 

1026 

350 

48 

• 

59533 

9068 

68601 

86, 7H 

13,22 

507 

362 

90 

11 

— 

29725 

366i> 

33390 

89,112 

10,98 

8625 

6419 

2357 

426 

15 

4890  1 

38427 

43317 

11,49 

88,71 

4826 

3235 

1230 

211 

7 

1565 

19030 

20595 

7,00 

92,m 

10030 

7445 

2707 

474 

15 

64423 

47495 

111918 

57,5a 

42,44 

4833 

3597 

1320 

222 

7 

31290 

22695 

53985 

57,90 

42,04 

2005 

1483 

438 

46 

1 

89726 

12872 

102598 

87,15 

12,55 

818 

600 

165 

14 

— 

44877 

6021 

50898 

88,17 

11,83 

13348 

10290 

3907 

546 

18 

7257 

60573 

67830 

10,70 

89,30 

6748 

5252 

2091 

298 

8 

2276 

30152 

32428 

7,02 

92,98 

15353 

11773 

4345 

592 

19 

96983 

73445 

1 70428 

56,s)i 

43,09 

7566 

5852 

2256 

312 

8 

47153 

36173 

83326 

56,59 

43,4. 

9321 

6466 

2097 

290 

18 

386965 

00098 

447063 

86,50 

13,44 

3683 

2288 

590 

64 

7 

192996 

26659 

219655 

87,80 

12,14 

59593 

45114 

16335 

2734 

102 

30919 

263006 

293925 

10,52 

89,48 

29936 

22620 

8481 

1378  . 

44 

10042 

129990 

140032 

7,17 

92,83 

68914 

51580 

18432 

3024 

120 

417884 

323104 

740988 

56,40 

43,oo 

33619 

24908 

9071 

1442 

. 

51 

203038 

156649 

359687 

56,45 

43,55 

20398 

13210 

4381 

620 

32 

964914 

132081 

1,096995 

87,90 

12,04 

7353 

4477 

1298 

146 

10 

480045 

53453 

533498 

89,98 

10,02 

141178 

103662 

37967 

6052 

249 

86598 

634627 

721225 

12,01 

87,99 

69798 

52563 

20354 

3200 

125 

29937 

313137 

343074 

8,7:1 

91,27 

161576 

116872 

420  IS 

6672 

281 

1,051512 

760708 

1,818220 

57,83 

42,17 

77151 

57040 

21652 

3346 

135 

509982 

366590 

876572 

.  58, ih 

41,82 

g  Württembergs 


vom  1,  December  1871 

nach  dem 

(j  e  b  u  r  t  s  o  r  t. 

Mit  Tabelle  XV— XVIII.  . 

§  1. 

Erläuterung  der  Tabellen. 

jltjii  den  Vorschriften  des  Bundesraths  für  die  Ausführung  der  deutschen 
Volkszählung  vom  1.  December  1871  ist  angeordnet  worden,  dass  die  Bevölkerung 
auch  nach  dem  Geburtsort  aufgenommen  werden  solle. 

Die  Ergebnisse  dieser  Aufnahme  sind  in  den  nachfolgenden  Tabellen  XV 
bis  XVITI  enthalten,  worin  die  Bevölkerung  Württembergs  je  mit  Unterscheidung 
des  Geschlechts  zergliedert  ist  in  Geborene 

1)  am  Ort  der  Zählung, 

2)  an  einem  anderen  inländischen  Ort, 

3)  im  Deutschen  Reich, 

4)  im  übrigen  Ausland. 

Die  erste  Tabelle,  Nr.  XV,  enthält  die  Zusammenstellung  der  Bevölkerung 
unter  diesen  Rubriken  nach  Oberämtern  und  Kreisen,  die  zweite,  Tabelle  XVI, 
nach  den  11  natürlichen  Bezirksgruppen,  und  Tabelle  XVII  für  die  22  Städte 
Württembergs,  welche  1871  5000  Einwohner  und  darüber  zählten.  In  lezterer  sind 
zugleich  die  Procente  angegeben,  auf  welche  die  Gesamtbevölkerung  dieser  Städte 
nach  den  obigen  vier  Kategorien  sich  vertheilt  und  Ordnungszahlen  beigefügt,  end¬ 
lich  enthält  Tabelle  XVIII  solche  Procent-  und  Ordnungszahlen  auch  für  die  11 
natürlichen  Bezirksgruppen,  und  zwar  je  besonders  für  die  ganze  Bevölkerung  mit 
Einschluss  der  Einwohnerzahl  der  grösseren  Städte  und  für  den  Rest  der  Bevölke¬ 
rung,  ohne  diese.  Auch  sind  weitere  Zahlen  über  Flächengehalt,  Dichtheit  der  Bevöl¬ 
kerung,  Vertheil ung  des  Grundbesizes,  Zahl  der  Wohnpläze  angereiht. 


Tabelle  XV.  Hie  ortsaii  wesende  Bevölkerung  Württembergs  pr.  1.  llecember  1S71  nach  dem  Geburtsort. 
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Bevölkerung  vcm  1871  nach  dem  Geburtsort 
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Tabelle  XV.  Fortsezun 
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IV.  22 5 


§  2. 


Ursachen,  welche  auf  die  Zusammensezung  der  Bevölkerung  nach  der 

G-ebürtigkeit  einwirken. 

Auf  die  Zusammensezung  der  Bevölkerung  nach  der  G-ebürtigkeit;  dürfte  vor 
Allem  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  über  die  einzelnen  Wohnpläze  von  Ein¬ 
fluss  sein. 

Einerseits  wird  nämlich  die  Zahl  der  an  anderen  Orten  des  Inlandes  und 
der  im  Ausland  geborenen  Personen  in  den  grösseren  Städten  eine  verhältnis¬ 
mässig  starke  sein,  weil  diese  Städte,  als  Centralpunkte  der  Industrie,  des  Verkehrs 
und  Handels,  als  Size  von  staatlichen  Behörden,  Aemtern  und  Anstalten  und  sonstigen 
Instituten  viele  Personen  veranlassen,  ihren  Aufenthalt  dort  zu  nehmen-,  anderer¬ 
seits  wird  aber  auch  unter  einer  Bevölkerung,  welche  in  vielen  kleinen  Wohn- 
pläzen  zerstreut  ist,  schon  wegen  der  grösseren  Anzahl  derjenigen,  welche  in  einen 
anderen  Ort  als  da  wo  sie  geboren  sind,  sich  verheiraten,  ein  grösseres  Procent 
solcher  begriffen  sein,  welche  nicht  am  „Ort  dei:  Zählung“  geboren  sind. 

Abgesehen  von  der  Vertheilung  der  Wohnpläze,  oder  der  Art  der  Ansied¬ 
lung,  wirkt  auch  die  Vertheilung  des  Grundbesizes  auf  die  Zusammensezung  der 
Bevölkerung  nach  der  Gebürtigkeit  ein,  weil  in  Gegenden,  wo  der  grössere 
Grundbesiz  vorherrscht,  die  Wohnungsveränderungen  bei  dem  wenig  besizenden 
und  besizlosen  Theil  der  Bevölkerung  häufiger  sind  *)  und  weil  viele  fremde  Dienst¬ 
boten  und  Arbeiter  auf  den  grösseren  landwirthschaftlichen  Besizungen  Beschäfti¬ 
gung  finden. 

Auch  die  Grenzverhältnisse  äussern  Einfluss  hierauf,  denn  bei  weit  er¬ 
streckter  Grenze  gegen  das  Ausland  sind  auch  die  Veränderungen  des  Aufenthalts 
längs  derselben  häufiger  als  bei  kürzerer  Grenzlinie. 

Hienaeh  wird  also  die  Anzahl  der  ausserhalb  des  Zählungsorts  geborenen 
Personen  nicht  nur  in  Gegenden  mit  sehr  dichter,  in  grossen  Städten  angehäufter 
Bevölkerung  eine  verhältnismässig  grosse  sein  können,  sondern  auch  bei  geringer 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  solchen  Landestheilen,  wo  eine  feldbautreibende  Be¬ 
völkerung  mit  grösserem  Grundbesiz  wohnt,  namentlich  wenn  dieselbe  zugleich  über 
viele  kleinere  Wohnpläze  zerstreut  ist. 

Betrachtet  man  die  Verhältniszahlen  in  Tabelle  XVIII  unter  diesen  Gesichts¬ 
punkten,  so  muss  der  Unterschied  zwischen  der  westlichen  und  östlichen  Landes¬ 
hälfte  alsbald  in  die  Augen  fallen. 

In  der  westlichen  Landeshälfte,  wo  der  Grundbesiz  weit  mehr  getheilt  ist 


als  in  der  östlichen  und  im  Ganzen  ein  weit 


geringerer 


Theil  der  Bevölkerung  in 


kleineren  Wohnpläzen  zerstreut  ist,  so  dass  auf  eine  Gemeinde  durchschnittlich  nur 
2,oi  Parzellen  entfallen,  machen  die  an  einem  andern  Ort  des  Landes  als  am  Zäh¬ 
lungsort  Geborenen,  wenn  man  absieht  von  der  Bevölkerung  der  grösseren  Städte, 
eine  weit  geringere  Quote  des  Rests  der  Bevölkerung  aus,  als  in  der  östlichen 
Landeshälfte,  wo  nach  Spalte  9  der  Tabelle  XVIII  die  grösseren  landwirtschaft¬ 
lichen  Bcsizungen  von  mehr  als  10  Hektar  häufiger  sind,  auch  ein  grösserer  Theil 
der  Bevölkerung  zerstreut  wohnt,  so  dass  auf  eine  Gemeinde  0,0«  Parzellen  ent¬ 
fallen.  Dort  beträgt  die  Verhältniszahl  der  an  einem  anderen  Ort  des  Inlandes 
Geborenen  ohne  die  Einwohnerschaft  der  grösseren  Städte  blos  10,!)? ,  hier  aber 
20, cs  Procent. 


*)  Yergl.  Jahrgang  187  t  I.  8.  207. 
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Rechnet  man  aber  die  Einwohnerzahl  der  grösseren  Städte  ein,  welche 
mach  Sp.  8)  an  der  Gesamt.bevölkerung  der  westlichen  Landeshälfte  20,83  °/o,  an  der¬ 
jenigen  der  östlichen  dagegen  nur  9,5»  %  ausmaeht,  so  wird  dieser  Gegensaz,  welcher 
zwischen  beiden  Landestheilen  in  der  Zusammensezuug  der  Bevölkerung  nach  der  Ge- 
bürtigkeit  besteht,  namhaft  gemildert,  weil  in  den  grösseren  Städten  des  Landes, 
welche  meistens  der  westlichen  Landeshälfte  angehören,  gleichfalls  viele  an  einem 
anderen  Ort  des  Landes  Geborene  sich  befinden;  deren  Procentzahl  mit  Einschluss 
der  Städte  berechnet  sich  daher  für  die  westliche  Landeshälfte  auf  22,7‘>.%,  für  die 
östliche  auf  2$, 58 0  u. 


§  3. 

Die  Bevölkerung  der  einzelnen  Bezirksgruppen  nach  der  Gebürtigkeit. 

Bei  Vergleichung  der  einzelnen  Bezirksgruppen  nach  den  in  Tabelle  XVI II 
enthaltenen  Verhältniszahlen  ergibt  sich,  dass  die  Bezirksgruppe  VII  des  Südlichen 
Oberschwabens ,  welche  sowohl  bezüglich  der  landwirtschaftliche^  Besizungen  von 
mehr  als  10  Hektar,  als  hinsichtlich  der  Zahl  der  kleineren  Wohnpjäze  gegenüber 
den  übrigen  Bezirksgruppen  mit  O.Z.  1  voransteht,  nicht  nur  die  höchste  Procent¬ 
zahl  der  ausserhalb  des  Zählungsorts,  aber  im  Inland  geborenen  Personen  aufweist, 
sondern  dass  auch  die  in  anderen  Bundesstaaten  und  im  Ausland  Geborenen  im 
Verhältnis  zur  Gesamtbevölkerung  hier  am  zahlreichsten  sind. 

Es  beträgt  nämlich  die  Procentzahl  der  Geborenen 


am  Zahlungs¬ 
ort 


an  einem  an¬ 
deren  inländi¬ 
schen  Ort 


in  Württemberg . 

in  der  Gruppe  VII  des  Südlichen 
Oberschwahens  .... 


72,n7 

60,55 


25,11 

32,88 


im*  Deutschen 
Reich 


2,18 


im  übrigen 
Ausland 


0,G4 


,40. 


.  4,17  .  . 

Zwar  ist  nach  Tabelle  XVII  die  Procentzahl  der  in  anderen  deutschen 
Bundesstaaten  Geborenen  in  den  zur  Gruppe  III  „Unterer  Neckar“  gehörigen  Städ¬ 
ten  Stuttgart  und  Heilbronn  mit  7,22  °/o  und  6,03  %  eine  noch  viel  höhere  und  auch 
im  Vergleich  mit  anderen  Städten  die  höchste,  beziehungsweise  eine  sehr  hohe;  aber 
gleichwohl  stellt  die  Bezirksgruppe  des  Unteren  Neckars  sowohl  in  dieser  Beziehung 
gegenüber  der  Gruppe  des  Südlichen  Oberschwabens  zurück,  als  auch  in  der  Procent¬ 
zahl  der  im  Ausland  Geborenen,  welche  im  „Südlichen  Oberschwaben“,  wo  am 
Bodensee  Deutschland.  Oesterreich  und  die  Schweiz  sieb  berühren,  bei  O.Z.  1  gleich¬ 
falls  am  grössten  erscheint. 

Auf  die  Gruppe  des  Südlichen  Oberschwabens  folgen  mit  31,3«  °/o  und 
30,41  "  0  Personen,  welche  an  einem  anderen  Ort  des  Inlandes  als  dem  der  Zählung 
geboren  sind,  die  beiden  Bezirksgruppen  der  Hohenlohesehcn  Ebene  und  des  Nörd¬ 
lichen  Oberschwahens,  welche  beide  zugleich  bezüglich  der  grösseren  Grundbesizungen 
von  mehr  als  10  Hektar  mit  O.Z.  3  und  2  voranstehen.  Die  erstere  Gruppe  NI 
„Hohenlohesche  Ebene“  hat  dabei  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  kleinerer  AYohri- 
pläzo,  denn  es  kommen  auf  eine  Gemeinde  durchschnittlich  3,im  Parzellen,  die 
Gruppe  VIII  „Nördliches  Obersch whben“  bei  O.Z.  3  zugleich  in  der  Einwohner¬ 
zahl  der  Städte  Ulm  und  Biberach  eine  grössere  städtische  Bevölkerung,  welche 
(nach  Sp.  8)  18,2«  0  0  der  Gesamtbevölkerung  dieser  Gruppe  ausmacht. 

Wird  bei  der  Gruppe  des  nördlichen  Oberschwabens  die  Bevölkerung  der 
Städte  abgerechnet,  so  erscheint  die  Procentzahl  der  an  einem  „anderen  Ort  des 
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Inlandes“  Geborenen  mit  26,6s  %  erheblich  geringer,  wogegen  die  unbeträchtliche 
städtische  Bevölkerung  der  Gruppe  XI  „Hohenlohe’sche  Ebene“,  welche  an  ihrer  gan¬ 
zen  Bevölkerung  nur  4,57  %  ausmacht  (nach  Sp.  3  u.  8),  keinen  nennenswerthen  Ein¬ 
fluss  auf  die  Procentzahl  der  an  „einem  andern  inländischen  Ort  Geborenen“  ausiibt. 

Auch  die  Anzahl  der  ausserhalb  des  Deutschen  Reichs  Geborenen  ist  in 
lezterer  Gruppe,  welche  nirgends  an  ausserdeutsche  Staaten  angrenzt,  mit  0,n  % 
unbedeutend,  in  ersterer  dagegen  bei  ihrer  starken  städtischen  Bevölkerung  mit 
0,47  %  (O.Z.  4)  namhaft. 

Die  in  anderen  Bundesstaaten  Geborenen  dagegen  sind  in  der  Gruppe  XT 
„Hohenlohesche  Ebene“  bei  grösserer  Zahl  kleiner  Wohnpläze  mit  3,ie  °/o  etwas 
stärker  vertreten  als  im  Nördlichen  Oberschwaben,  wo  solche  einschliesslich  der 
städtischen  Bevölkerung  nur  2,gg  %  der  Bevölkerung  ausmachen. 

Erst  nach  diesen  3  Bezirksgruppen  des  Südlichen,  des  Nördlichen  Ober¬ 
schwabens  und  der  Hohen  loheschen  Ebene,  wo  der  grössere  landwirthschaftliehe 
Grund besiz  am  meisten  vorherrscht  und  eine  geringere  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 
von  3320,  4074  und  4060  Einwohnern  pro  □Meile  sich  ergibt,  tritt  in  unserer 
U ebersicht  die  Bezirksgruppe  des  Unteren  Neckars,  einschliesslich  der  Hauptstadt, 
als  diejenige  hervor  ,  welche  bei  O.Z.  4.  mit  29,65  %■  die  nächstgrösste  Verhältnis¬ 
zahl  von  Personen  aufweist,  die  „an  einem  anderen  inländischen  Ort“  geboren  sind, 
wozu  übrigens  vornehmlich  die  Stadt  Stuttgart  beiträgt.  Denn,  wenn  man  die  Ein¬ 
wohnerzahl  der  lezteren  ausser  Berechnung  lässt,  so  sinkt  die  Verhältniszahl  jener 
Personen  auf  21,93  %  herab,  und  wenn  auch  die  grossem  Städte  Heilbronn  und 
Cannstatt  unberücksichtigt  bleiben,  auf  19, 02  %. 

Auch  die  Procentzahl  der  in  anderen  Bundesstaaten  und  der  im  Ausland 
geborenen  Personen  ist  hier  (bei  O.Z.  3  u.  2)  nur  vermöge  der  städtischen  Bevöl¬ 
kerung  eine  hohe,  gleichwie  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  nur  mit  Einschluss 
der  Einwohnerzahl  von  Stuttgart  in  dieser  Bezirksgruppe  als  die  höchste  im  Land 
erscheint,  denn  ohne  dieselbe  steht  die  Gruppe  hierin  hinter  der  Gruppe  II  „Mitt¬ 
lerer  Neckar“  zurück. 

Auf  die  Bezirksgruppe  des  Unteren  Neckars  folgt  nach  Tabelle  XVIII  mit 
O.Z.  5  und  6  und  27, oö  beziehungsweise  27,63  %  „an  einem  andern  inländischen 
Ort  Geborener“  von  der  westlichen  Landeshälfte  die  Bezirksgruppe  VI  des  Welz- 
heimer-  und  Murrhardter  Walds  und  von  der  östlichen  die  Gruppe  X  „Oberes 
Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiet.“ 

In  ersterer  kommen  übrigens  bei  O.Z.  6  nur  36,82  %  des  Areals  der  landw. 
Besizungen  auf  die  Besizungen  von  mehr  als  10  Hektar,  womit  sie  übrigens  noch 
gegenüber  allen  Bezirksgruppen  der  westlichen  Landeshälfte  voransteht;  während  in 
lezterer  Gruppe  die  Procentzahl  solcher  landwirthschaftliehen  Besizungen  sich  auf 
59,7i  berechnet. 

ln  beiden  Bezirksgruppen  aber  ist  die  Bevölkerung  über  sehr  viele  kleinere 
Wohnpläze  zerstreut,  denn  es  kommen  in  Gruppe  VI  „Welzheimer-Mnrrhardter- 
Wald“  auf  eine  Gemeinde  8,55  und  in  Gruppe  X.  „Oberes  Jagst-,  Kocher-  und 
Remsgebiet“  10,63  Parodien. 

Städte  von  5000  und  mehr  Einwohnern  sind  in  ersterer  Gruppe  gar  nicht 
vorhanden,  in  der  lezteren  aber  äussert  die  Einwohnerzahl  derselben,  nämlich  der 
Städte  Gmünd  und  Aalen,  in  soweit  einen  Einfluss,  als  die  Verhältniszahl  der  an 
einem  anderen  Ort  des  Inlandes  Geborenen  ohne  sie  um  2, so  %  sich  niederer  be¬ 
rechnet,  und  auch  die  Procentzahl  der  in  anderen  Bundesstaaten  und  im  Ausland 
Geborenen  geringer  erscheint. 

Württenil».  Jahrbücher  1876.  IV.  Heft.  15 
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Bei  den  übrigen  Rezirksgruppen  mit  Ausnahme  der  des  Oberen  Neckars 
bewegt  sich  die  Procentzahl  der  ausserhalb  des  Zahlungsorts,  aber  im  Inland  Ge¬ 
borenen  nur  zwischen  19, n  und  20,72  %. 

Davon  zählt  die  Gruppe  IX.  „Alb“  bei  dünner  Bevölkerung  von  3423  Ein¬ 
wohnern  auf  die  □Meile  eine  grössere  Verhältniszahl,  nämlich  56,34  %  landwirt¬ 
schaftlicher  Besizungen  von  mehr  als  10  Hektar;  die  Gruppe  IV.  „Schwarzwald“ 
bei  verhältnismässig  dichter  und  bei  dem  ausgedehnten  Waldareal  vielfach  stellen¬ 
weise  angehäufter  Bevölkerung  von  4167  Einwohnern  pro  □  Meile  mit  O.Z.  5  eine 
nicht  unbeträchtliche  Anzahl  kleinerer  Wohnpläze,  wovon  durchschnittlich  3, ca  auf 
eine  Gemeinde  entfallen. 

Die  folgenden  zwei  Gruppen  II.  „Mittlerer  Neckar“  und  I.  „Gäu“  mit  19, es 
und  19,n  %  ausserhalb  des  Zählungsorts  aber  im  Inland  geborener  Personen  sind 
diejenigen,  welche  bei  sehr  weit  gehender  Theilung  des  Grundbesizes  nach  der 
Gruppe  III.  „Unterer  Neckar“  die  dichteste,  in  geschlossenen  Orten  und  grösseren 
Städten  zusammenwohnende  Bevölkerung  von  8365  und  6499  Einwohnern  auf  die 
□  Meile  aufweisen,  und  bei  welchen  daher  die  städtische  Bevölkerung  auf  die 
Zusammensezung  der  Bevölkerung  nach  der  Gebürtigkeit  von  Einfluss  ist,  denn 
ohne  die  Einwohnerzahl  der  Städte  berechnet  sich  die  Verhältniszahl  der  „an  einem 
anderen  inländischen  Ort“  Geborenen  nur  auf  15,44  und  14,34  °/o. 

Ein  gegenüber  der  Verhältniszahl  sämtlicher  genannter  10  Gruppen  sehr 
niederes  Procent  solcher  Geborenen,  nämlich  11, 21  %.  zeigt  die  nach  der  Bevölke¬ 
rungsdichtigkeit  unmittelbar  auf  die  Gruppen  I.,  II.,  III.  des  Gäu,  des  Mittleren  und 
des  Unteren  Neckars  folgende  Bezirksgruppe  IV.  „Oberer  Neckar“  mit  4982  Ein¬ 
wohnern  auf  die  □Meile;  wobei  überdies  ihre  grössere  städtische  Bevölkerung 
soweit  einwirkt,  dass  die  Procentzahl  der  „an  einem  andern  inländischen  Ort  Ge¬ 
borenen“  ohne  diese  nur  auf  9, 09  sich  berechnet. 

Warum  gerade  in  dieser  Landesgegend  so  wenige  ausserhalb  des  Zählungs¬ 
orts,  im  Inland  geborene  Personen  erscheinen,  dafür  lässt  sich  ausser  der  grossen 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  welche,  bei  der  geringen  Fruchtbarkeit  eines  grossen 
Theils  des  Gebiets  dieser  Bezirke  (Heuberg),  einen  fortwährenden  Abzug  der  ein¬ 
heimischen  Bevölkerung  zur  Folge  hat,  ein  anderes  ausschlaggebendes  Moment 
nicht  anführen.  Dass  die  Ursache  vornehmlich  hierin  liege,  dafür  sprechen  auch 
die  Ergebnisse  der  früheren  Untersuchungen  über  die  württembergische  Bevölke¬ 
rung  von  Sick,  denn  im  Jahrgang  1853  dieser  Jahrbücher  II.  S.  129  sind  drei 
von  den  vier  Oberamtsbezirken  dieser  Gruppe,  nämlich  die  Oberämter  Balingen, 
Spaichingen  und  Tuttlingen  unter  denjenigen  aufgeführt,  deren  Gemeinden  „am 
wenigsten  zum  Hinzug  verlocken“. 

Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass  in  Verbindung  mit  der  angegebenen  all¬ 
gemeinen  Ursache  auch  lokale  Ursachen  einwirken,  wie  z.  B.  die  in  einzelnen 
Gegenden  aufgekommenen,  bei  der  Bevölkerung  eingebürgerten  und  ohne  grössere 
Zahl  fremder  Gehilfen  betriebenen  eigenthümlichen  Gewerbszweige,  oder  in  manchen 
Gegenden  gerade  auch  der  Mangel  an  gewerblicher  Beschäftigung  bei  vorherrschen¬ 
dem  Feldbau  und  weit  vorgeschrittener  Theilung  des  Grundbesizes. 
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§  4. 

Die  Bevölkerung  der  grösseren  Städte  naoh  dem  Geburtsort. 

Dass  auf  die  Zus<>mmensezung  der  Bevölkerung  nach  deren  Gebürtigkeit, 
lokale  Verhältnisse  von  Einfluss  sein  müssen,  zeigt  sich  namentlich,  wenn  man 
die  Bevölkerung  der  22  Städte  von  5000  und  mehr  Einwohnern  unter  diesem  Ge¬ 
sichtspunkte  vergleicht,  welche  in  Tabelle  XVII  besonders  zusammengestellt  sind. 

Ara  wenigsten  solche  Personen  zählen  bei  OZ.  22,  21,  20,  10,  18  die 
Städte  Freudenstadt,  Ebingen,  Tuttlingen,  Rottenburg  und  Reutlingen, 
was  namentlich  bei  der  lezteren  Stadt  bemerkenswert!]  ist,  welche  mit  14237  Ein¬ 
wohnern  hinsichtlich  der  Bevölkerungszahl  die  5.  Stelle  unter  den  württembergischen 
Städten  einnimmt,  und  was  hier  sowie  bei  den  übrigen  genannten  Städten  darauf  hin¬ 
weist,  dass  die  vorwaltenden  besonderen  Verhältnisse  des  Erwerbslebens  auf  die 
Bevölkerung  anderer  Gemeinden  keine  grosse  Anziehung  ausüben,  sondern  vielleicht 
in  Verbindung  mit  lokalen  Interessen  und  Eigentümlichkeiten  der  Ansiedlung  Frem¬ 
der  eher  hindernd  entgegenstehen.*) 

Mit  der  grössten  Procentzahl  von  Personen,  welche  „an  einem  andern  in¬ 
ländischen  Ortu  geboren  sind,  erscheinen  dagegen  bei  OZ.  1,  2,  3  die  Städte  Lud¬ 
wigsburg,  Stuttgart  und  Ulm,  wo  die  grösseren  Garnisonen  hiezu  beitragen,  wie 
namentlich  bei  Ludwigsburg  und  Ulm  aus  dem  so  bedeutenden  Uebervviegen  der 
männlichen  Personen  dieser  Kategorie  zu  ersehen  ist;  sodann  folgen  mit  OZ.  4 
und  5  die  Städte  Cannstatt  und  Heilbronn. 

Die  zwei  grössten  Städte  Württembergs,  Stuttgart  und  Ulm,  zeigen  auch 
die  grösste  Procentzahl  in  anderen  Bundesstaaten  geborener  Personen ,  wogegen 
die  grösste  Verhältniszahl  ausserhalb  des  Deutschen  Reichs  Geborener  in  der  Stadt 
Ravensburg,  sodann  in  den  Städten  Calw,  Cannstatt  und  Stuttgart  erscheint. 

Die  Staatsangehörigkeit  der  ausserhalb  des  Deutschen  Reichs  Geborenen 
ist  nicht  zugleich  ermittelt  worden.  Die  Gesamtzahl  solcher  Geborenen  aber  beträgt 
11572;  die  Gesamtzahl  der  1871  in  Württemberg  gezählten  Ausländer,  welche  nicht 
dem  Deutschen  Reich  angehören,  ist  1065(5.  Ohne  Zweifel  wird  daher  die  grosse 
Mehrzahl  der  dem  Deutschen  Reiche  nicht  angehürigen  Ausländer  auch  wieder 
unter  den  ausserhalb  des  Deutschen  Reichs  geborenen  Personen  begriffen  sein,  und 
es  kann  daher  die  Zahl  der  1871  für  die  einzelnen  Oberamtsbezirke  nach  ihrer 
Staatsangehörigkeit  ermittelten  Ausländer  auch  zum  Anhaltspunkt  dafür  dienen,  wel¬ 
chen  Staaten  und  Nationen  die  im  Ausland  geborenen  Personen  vorwiegend  ange¬ 
hören. 

Unter  1131  Ausländern  des  Oberamtsbezirks  Ravensburg  z.  B.  wurden 
643  Schweizer  und  457  Angehörige  von  Oesterreich-Ungarn  etc.  gezählt;  unter  612 
Ausländern  des  Oberamts  Cannstatt  159  Schweizer,  119  Engländer,  93  Amerikaner, 
87  Oesterreicher.  82  Russen  und  21  Franzosen  etc. :  unter  495  Ausländern  des  Ober¬ 
amts  Calw  (wo  übrigens  der  Eisenbahnbau  eine  grössere  Zahl  von  Ausländern  herbei- 
geführt  hat)  306  Oesterreicher,  89  Schweizer,  85  Italiener  etc,;  endlich  von  2825 
Ausländern  der  Stadt  Stuttgart  711  Amerikaner,  561  Oesterreicher,  560  Schweizer, 
332  Engländer,  305  Russen  und  146  Franzosen.  Wie  meistens  in  den  einzelnen 
Bezirken,  so  gehört  auch  von  den  in  ganz  Württemberg  gezählten  ausserhalb  des 
Deutschen  Reichs  geborenen  Personen  die  Mehrzahl  Oesterreich-Ungarn  und  der 
Schweiz  an:  denn  unter  der  Gesamtzahl  von  10656  solcher  Ausländer  wurden  3626 


*)  Vergleiche  Jahrgang  1871  dieser  Jahrbücher  S.  338. 
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Oesterreicher,  3026  Schweizer,  1292  Amerikaner,  617  Engländer,  497  Küssen,  345 
Franzosen  gezählt  und  von  allen  übrigen  Ländern  je  weniger  als  100. 

Eine  Vergleichung  der  Ergebnisse  der  in  Württemberg  vorgenommenen 
Zählung  nach  dem  Geburtsort  mit  den  Zählungsresultaten  in  anderen  Staaten  bietet 
weniger  Interesse,  da  hiebei  die  Grösse  der  Länder  und  Bezirke  zu  grossen  Ein¬ 
fluss  ausübt.  In  einem  kleinen  Staat  oder  Regierungsbezirk  halten  sich  in  der 
Regel  verhältnismässig  viel  mehr  ausserhalb  des  Landes  geborene  Personen  auf, 
als  in  einem  grossen.  (Vergl.  die  vom  Kaiserl.  stat.  Amt  herausgegebenen  1  iertel- 
jahrshefte  III.  Jahrgang,  III.  Heft,  3.  Abtheilung  S.  188.) 


ÖclilLissbetraolituiig*. 


In  den  vorangehenden  Darstellungen  des  Standes  der  Bevölkerung  vom 
1.  December  1871  treten  die  Eigenthümlichkeiten  der  Württembergischen  Bevölke¬ 
rungsverhältnisse  wieder  auf’s  Neue  nach  verschiedenen  Beziehungen  hervor,  wie 
solche  schon  durch  die  Untersuchungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in 
dem  Zeitraum  1812 — 1867  aufgezeigt  wurden,  welche  im  ersten  Theil  des  Jahr¬ 
gangs  1874  der  Jahrbücher  und  in  einem  Sonderabdruck  unter  dem  Titel:  „Bei¬ 
träge  zur  Statistik  der  Bevölkerung  des  Königreichs  Württemberg“ 
veröffentlicht  worden  sind. 

Dort*)  ist  gezeigt  worden,  wie  nach  den  Kriegs-  und  Theurungsjahren  im 
zweiten  Jahrzehnt  dieses  Jahrhunderts  in  dem  folgenden  dritten  und  vierten  De- 
cennium  eine  fortwährende  Zunahme  der  Bevölkerung  eintrat,  welcher  aber  in  den 
1850er  Jahren  bei  allgemeinem  wirthschaftlichen  Nothstand  ein  grosser  Rückgang 
unter  massenhafter  Auswanderung  folgte,  wodurch  die  von  1813  bis  1852  einge¬ 
tretene  Zunahme  der  Bevölkerung  in  den  3  Jahren  1852—1855  dergestalt  reducirt 
wurde,  dass  die  Bevölkerung  von  1867  ungeachtet  der  in  den  1860er  Jahren  wie¬ 
der  namhaft  gestiegenen  Geburtenzahlen  jene  von  1854  nur  um  2,e  %  über  troffen  hat. 

Der  Einfluss,  welchen  dieser  Gang  der  Bevölkerung  namentlich  durch  die 
grösseren  und  geringeren  Geburtenzahlen  auf  die  numerische  Stärke  der  Alters¬ 
klassen  äussert,  ist  an  verschiedenen  Stellen  der  vorangegangenen  Darstellung  III 
der  württembergischen  Bevölkerung  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht 
hervorgehoben  (vergl.  oben  S.  132,  133  ff.,  S.  154). 

Aber  in  jener  im  ersten  Heft  des  Jahrgangs  1874  der  Jahrbücher  enthal¬ 
tenen  Untersuchung  des  Ganges  der  Bevölkerung  seit  1812  ist  auch  näher  ausgeführt 
und  begründet,  wie  und  warum  dieser  Gang  der  Bevölkerung  in  der  östlichen  Hälfte 
des  Landes  (s.  die  oben  S.  36  beigegebene  Uebersichtskarte)  ein  anderer  gewesen  sei 
als  in  der  westlichen.  Es  ist  dort  (S.  32  und  231)  gezeigt  worden,  dass  in  der  west¬ 
lichen  Landeshälfte,  wo  bei  milderem  Klima  die  tiefer  gelegenen  und  fruchtbareren 
Ackerflächen  vorherrschen,  wo  der  Weinbau  grosse  Ausbreitung  hat,  und  zusammen¬ 
hängende  grosse  Waldkomplexe  bestehen,  auch  die  Theilung  des  landwirtschaftlichen 
Grundbesizes  viel  weiter  geht,  als  in  der  östlichen  Hälfte  des  Landes  und  dass  sich 
mit  der  dichteren  aber  weniger  vermöglichen  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
auch  eine  verhältnismässig  grössere  gewerbetreibende  verbinde;  wogegen  in  der 
östlichen  Landeshälfte,  wo  bei  rauherem  Klima  die  Ausdehnung  der  höher  über 


*)  S.  Jahrgang  1874  I  8.  23,  231. 
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dem  Monte  gelogenen  und  weniger  ergiebigen  Ackerflächen  vorherrscht;  den  natür¬ 
lichen  Verhältnissen  entsprechend  bei  extensiverem  Anbau  die  Theilung  des  land- 
wirthschäftlichen  Grundbesizcs  nicht  so  weit  vorgeschritten  sei,  und  der  weniger 
dichten  aber  wohlhabenderen  Bevölkerung  sich  eine  nicht  so  bedeutende,  im  Ver¬ 
hältnis  zur  Gesamtbevölkerung  der  östlichen  Ländeshälfte  aber  gleichwohl  ansehn¬ 
liche  gewerbliche  Bevölkerung  anschliesse. 

Ferner  ist  dargelegt  worden,  dass  in  der  westlichen  Landeshälfte  bei  früh¬ 
zeitigeren  Heirathon,  miftelmässigcr  Anzahl  Geborener  und,  für  Württemberg,  mittel- 
mässiger  Kindersterblichkeit  ein  grösserer  natürlicher  Volkszuwachs  oder  Geburten¬ 
überschuss  von  9,29  Personen  auf  1000  Einwohner  erscheint,  während  in  der  öst¬ 
lichen  Landeshälfte  mit  grösserem  Grundbesiz,  späteren  Heirathen  und  extremer 
d.  h.  entweder  sehr  hoher  oder  sehr  niederer  Anzahl  Geborener  und  meistens  bei 
hoher  Kindersterblichkeit,  ein  erheblich  geringerer  natürlicher  Volkszuwachs  oder 
Ueberschuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  von  6,35  Personen  auf  1000  Ein¬ 
wohner  erzeugt  wird. 

Sodann  ist  (a.  a.  0.  S.  37  und  231)  hervorgehoben,  dass  von  dem  grösseren 
Geburtenüberschuss  der  westlichen  Landeshälfte  ein  grösserer  Th  eil  durch  Auswande¬ 
rung  abgeht,  so  dass  beide  Landeshälften  bezüglich  der  unbeträchtlichen  wirklichen 
Zunahme  der  Bevölkerung  sich  nahezu  gleich  stehen. 

Dieser  auf  der  Verschiedenheit  der  Bedingungen  und  der  Gestaltung  der 
Erwerbsverhältnisse  beruhende  Gegensaz  der  westlichen  und  der  östlichen  Landes¬ 
hälfte  Württembergs  ist  nun  auch  in  anderer  Richtung  in  den  vorangehenden  Unter¬ 
suchungen  über  den  Stand  der  Bevölkerung  Württembergs  vom  1.  Deeember  1871 
näher  beleuchtet. 

In  der  ersten  Darstellung  der  Bevölkerung  nach  Haupt-, 
Berufs-  und  E r wer bsk lassen  ist  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  nach  diesen 
Berufsklassen  auch  für  die  1 1  natürlichen  Bezirksgruppen  des  Landes  (vergl.  oben 
S.  36)  nachgewiesen.  Neben  Anderem  ist  insbesondere  gezeigt 1  (s.  S.  63),  dass, 
wenn  man  die  Hauptstadt  Stuttgart  einer  Bezirksgruppe  gleichstellt,  hier  und  in 
den  5  Bezirksgruppen  des  Oberen  Neckars,  des  Schwarzwalds,  des  Gäu,  des  Mitt¬ 
leren  Neckars  und  der  Alb  (bei  O.Z.  1.  5.  4.  3.  und  2.)  mehr  als  40%'  der  Be¬ 
völkerung  der  Hauptberufsklasse  B  r Industrie,  Bergbau  etc.“  angehören,  ein  Pro- 
centsaz,  welcher  nach  dieser  Aufnahme  (oben  >S.  66)  auch  bei  Vergleichung  sämt¬ 
licher  Regierungsbezirke  und  Länder  des  Deutschen  Reichs  als  ein  hoher  erscheint 
und  womit  die  fraglichen  Landesgegenden  daher  gegenüber  den  übrigen  natürlichen 
Bezirksgruppen  des  Landes  voranstehen. 

Da  nun  von  den  genannten  industriereichen  Landestheilen  nur  die  Bezirks¬ 
gruppe  IX  „Alb“  der  östlichen  Landeshälfte  angehört,  alle  übrigen  der  westlichen, 
so  bewirkt  dieser  Umstand,  dass  in  lezterer  auch  die  Procentzahl,  welche  von  ihrer 
Gesamtbevölkerung  auf  die  Hauptberufsklasse  B  fällt,  etwas  stärker  ist,  als  in 
der  östlichen  (s.  S.  36),  ungeachtet  leztere  auch  in  den  Bezirksgruppen  des  Oberen 
.Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiets  und  des  Nördlichen  Oberschwabens  eine  ansehn¬ 
liche  Verhältniszahl  gewerblicher  Bevölkerung  aufweist. 

In  der  zweiten  Untersuchung  über  die  Art  des  Zusammen¬ 
lebens  der  Bevölkerung  ist  die  Württem bergische  Bevölkerung  nach  Zahl 
und  Art  der  Personen  zergliedert,  weh  die  durchschnittlich  in  einer  Haushaltung 
zusammenwohnen  und  dabei  ist  auch  für  die  einzelnen  natürlichen  Bezirksgruppen 
nachzuweisen  versucht  worden,  wie  die  Verschiedenheit  des  Erwerbslebens  auf  die 
numerische  Stärke  und  auf  die  Zusammensezung  der  Haushaltungen  einwirke.  Ins- 
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besondere  sind  z.  B.  (auf  8.  122)  die  Bezirksgruppen  des  Südlichen  Obersclnvabeus 
und  der  Hohenlpheschen  Ebene,  mit  vorwiegender  Bedeutung  der  Landwirtschaft, 
den  Bezirksgruppen  des  Schwarzwaids  und  des  Oberen  Neckars  mit  grosser  gewerb¬ 
licher  Bevölkerung  gegenübergestellt,  weil  dort  bei  geringem  natürlichen  Volkszu¬ 
wachs  die  Zahl  der  Hauskinder  klein,  die  Zahl  der  Dienstboten  aber  gross,  hier 
umgekehrt  die  Anzahl  der  Kinder  gross  und  die  der  Dienstboten  gering  ist.  Zu¬ 
gleich  ist  in  der  Bezirksgruppe  des  Oberen  Neckars  die  Verhältniszahl  für  die 
kleineren  Haushaltungen  von  2-  5  Personen  eine  sehr  hohe,  die  der  Haushaltungen 
von  6  und  mehr  Personen  aber  sehr  nieder,  während  in  der  Bezirksgruppe  der 
Hohenlohesehen  Ebene  umgekehrt  erstere  Verhältniszahl  gering,  leztere  gross  ist. 

In  der  dritten  Darstellung  der  Bevölkerung  nach  Lebens¬ 
alter,  Familienstand  und  Geschlecht  ist  neben  dem  schon  erwähnten  Ein¬ 
flüsse  der  Zahl  der  Geburten  auf  die  numerische  Stärke  der  Altersklassen  auch 
hervorgehoben,  dass  die  natürlichen  Bezirksgruppen,  welche  bei  mittelmässiger  und 
geringer  Kindersterblichkeit,  grossem  natürlichen  Volkszuwachs  und  grosser  Aus¬ 
wanderung  eine  hohe  numerische  Stärke  der  jüngeren  Altersklassen  zeigen,  in 
den  höheren  Altersklassen  am  schwächsten  vertreten  sind,  diejenigen  mit  grosser 
Kindersterblichkeit,  geringem  natürlichem  Volkszuwachs  und  unbeträchtlicher  Aus¬ 
wanderung  umgekehrt  in  den  höheren  Altersklassen  am  stärksten  erscheinen 
(vergl.  oben  S.  155  ff'.).  Da  nun  im  Ganzen  genommen  in  der  westlichen  Landes¬ 
hälfte  Württembergs  bei  früheren  Heirathen  und  geringerer  Kindersterblichkeit  ein 
grösserer  natürlicher  Volkszuwachs  sich  zeigt,  aber  auch  eine  stärkere  Auswande¬ 
rung,  so  erscheinen  dem  entsprechend  auch  1871  die  jüngeren  Altersklassen  des 
1- — 20.  Lebensjahres  stärker,  die  höheren  vom  31.  Lebensjahre  an  schwächer  ange¬ 
füllt,  als  in  der  östlichen  Landeshälfte,  wo  bei  späteren  Heirathen,  hoher  Kinder¬ 
sterblichkeit,  geringem  Volkszuwachs  und  nicht  so  bedeutender  Auswanderung  die 
numerische  Stärke  der  jüngeren  Altersklassen  gering,  die  der  höheren  gross  erscheint. 
Denn  es  entfallen  nach  oben  S.  152  von  10000  Lebenden 

auf  die  Altersklassen  der  Lebensjahre 
1 — 20  21 — 30  31  und  mehr 

in  der  westlichen  Landeshälfte  .  .  4194  1688  4118 

in  der  östlichen  Landeshälfte  .  .  .  4004  1636  4360. 


Die  Erziehung  eines  in  den  jüngeren  Altersklassen  stehenden  zahlreichen 
Nachwuchses  und  auch  die  Unterstiizung  des  Alters  ist,  wenn  gleich  diese  viel 
weniger,  für  die  in  mittleren  Jahren  stehende  Bevölkerung  mit  Opfern  verbunden, 
leztere  prosperirt  daher  mehr  bei  geringerer  Stärke  der  jüngeren  Altersklassen. 

Wenn  man  daher,  wie  am  Schlüsse  der  dritten  Untersuchung  geschehen  ist, 
die  Bevölkerung  Württembergs  nach  ihren  Altersklassen  in  zwei  ungleiche  Hälften 
theilt,  von  welchen  die  eine  Hälfte  die  noch  nicht  und  nicht  mehr  in  voller  pro¬ 
ductiver  Thätigkcit  befindlichen  jüngeren  und  älteren  Altersklassen  von  1 — 20  und 
mehr  als  60  Jahren  in  sich  begreift,  die  andere  Hälfte  aber,  die  in  voller  Produe- 
tivität  stehenden  Altersklassen  von  21 — 60  Jahren  umfasst,  so  zeigt  sich  auch  hier 
jener  Gegensaz  zwischen  den  beiden  Landeshälften  Württembergs,  denn  es  entfallen 
von  10000  Lebenden  nach  S.  152  auf  die  Altersklassen  der 


1)  in  der  westlichen  Landeshälfte 

2)  in  der  östlichen  Landeshälfte 


c)  auf  die  Alters-  d)  auf  die  Alters- 
a)  1  — 20-  b)  über  klassen  zu  au.  b  klassen  der  21 — 00- 

jährigen  (Sojährigen  zusammen  jährigen 

4194  864  5058  4942 

4004  987  4991  5009. 
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Dieser  Gegensaz  wird  aber  noch  verstärkt  durch  den  auf  8.  1 76  und  8. 
185,'  186  gegebenen  weiteren  Nachweis,  dass  in  der  westlichen  Landeshälfte  mit 
geringerer  Zahl  21 — GOjähriger  auch  noch  das  weniger  erwerbsfähige  weibliche  Ge¬ 
schlecht  gerade  in  diesen  mittleren  Altersklassen  weit  mehr  vorherrscht  als  in  der 
östlichen.  Es  geht  also  hieraus  hervor,  dass  von  den  Nachtheilen,  welche  mit  dem 
eigenthftmliehcn  Gang  der  Bevölkerung  Württembergs  verbunden  sind,  vorzugsweise 
die  westliche  Landeshälfte  betroffen  wird. 

Endlich  ist  aus  der  vierten  Darstellung  der  Bevölkerung  von 
187  1  nach  dem  Geburtsort  zu  ersehen,  dass  zwischen  den  beiden  Lahdes- 
hälften  noch  eine  weitere  Verschiedenheit  besteht. 

Denn  hienaeh  ist  in  der  westlichen  Landeshälfte  mit  weitgehender  Theilung 
des  landwirthschaftlichen  Grundbesizes  die  Zahl  der  an  einem  anderen  Orte  des 
Inlandes  als  am  Zählungsort  geborenen  Personen  geringer  als  in  der  östlichen 
Landeshälfte  mit  höherer  Verhältniszahl  grösserer  landwirtschaftlicher  Besizungen. 
Der  grösseren  Auswanderung  in  der  westlichen  Landeshälfte  steht  also  eine  grössere, 
der  geringeren  Auswanderung  in  der  östlichen  Landeshälfte  eine  geringere  Sess¬ 
haftigkeit  der  Bevölkerung  innerhalb  des  Landes  gegenüber. 

Die  Eigentümlichkeiten  der  württembergisehen  Bevölkerungsverhältnisse  sind 
aber,  wie  in  den  früheren  im  I.  Theil  des  Jahrgangs  1874  dieser  Jahrbücher  ver¬ 
öffentlichten  Untersuchungen  über  den  Gang  der  Bevölkerung  in  dem  Zeitraum 
1812—67,  so  auch  in  den  vorangehenden  Darstellungen  über  den  Stand  der  Be¬ 
völkerung  von  1871  nicht  allein  für  die  beiden  Landeshälften  und  natürlichen  ße- 
zirksgr uppen  ausgeführt,  sondern  auch  nach  Möglichkeit  mit  den  Bevölkerungs¬ 
verhältnissen  anderer  Länder  zur  Vergleichung  gebracht  worden,  und 
zwar  namentlich  auch  bezüglich  der  numerischen  Stärke  der  Altersklassen. 

Wenn  die  Bevölkerungen  dabei,  nach  der  Anfüllung  der  jüngeren  und  älteren 
Altersklassen  von  1  —  20  und  über  60  Jahren  gegenüber  den  mittleren  von  21 — 60 
Jahren,  in  zwei  ungleiche  Hälften  geteilt  werden,  wie  auf  S.  191  ff.  geschehen 
ist,  so  erscheint  die  Bevölkerung  Württembergs  nach  oben  S.  191  als  eine  solche, 
in  welcher  die  jüngeren  Altersklassen  vergleichungsweise  weniger  angefüllt  sind, 
so  dass  sie  im  Verein  mit  den  über  60jährigen  den  im  mittleren  Lebensalter  von 
21—60  Jahre  stehenden  Personen  nur  die  Wage  halten. 

Dies  stimmt  überein  mit  dem,  was  schon  im  Jahrgang  1874,  I.  8.  21  ff. 
und  8.  226  hervorgehoben  worden  und  zu  ersehen  ist,  dass  Württemberg  ungeachtet 
seiner  hohen  Geburtenzahl  wegen  der  so  grossen  Kindersterblichkeit  einen  ver¬ 
gleichungsweise  geringen  natürlichen  Volkszuwachs  oder  Ueberschuss  der  Geburten 
über  die  Todesfälle  erzeugt,  dass  somit  das  natürliche  Wachsthum  der  Bevölkerung 
ein  unbedeutendes  ist,  weil  von  allen  Geborenen  reichlich  ein  Drittheil  schon  im 
ersten  Jahre  wieder  zu  Grunde  geht. 

Wenn  man  auch  dem  geringeren  Wachsthum  der  Bevölkerung  in  den  jün¬ 
geren  Altersklassen  den  Umstand  als  einen  günstigen  gegenübersteilt,  dass  in  Ver¬ 
gleichung  mit  anderen  deutschen  Ländern  die  mittleren  Altersklassen  von  21—60 
Jahren  etwas  stärker  angefüllt  sind  und  dass  somit  die  in  diesen  Lebensjahren 
stehenden  Personen  etwas  weniger  Opfer  zu  bringen  haben ,  so  ist  dieser  Vortheil 
durch  das  so  starke  Vorherrschen  des  weniger  erwerbsfähigen  weiblichen  Geschlechts 
wieder  sehr  beeinträchtigt. 

Dieses  so  bedeutende  Ueberwiegen  des  weiblichen  Geschlechts  unter  den 
in  den  mittleren  Jahren  voller  Productivität  stehenden  Personen  darf  aber  im  We¬ 
sentlichen  als  eine  Wirkung  der  Auswanderung  angesehen  werden. 
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Da  von  dem  ganzen  natürlichen  Volkszuwachs  oder  Ueherschuss  der  Ge¬ 
borenen  über  die  Gestorbenen,  wenn  man  den  Durchschnitt  von  1813 — 07  zu  Grunde 
legt,  der  Bevölkerung  nur  67  %  Zuwachsen ,  somit  durch  die  Auswanderung  wie¬ 
der  ein  Drittheil  abgeht,  so  ist  auch  die  wirkliche  Zunahme  der  Bevölkerung  unbe¬ 
trächtlich.  ') 

Die  Bevölkerung  Württembergs  erscheint  daher  1871  im  Ganzen  als  eine 
nur  wenig  zunehmende  und  zugleich  als  eine  in  ihrem  Bestand  geschwächte. 


Bei  der  grossen  Neigung  zur  Auswanderung  und  Kolonisation,  welche  den 
germanischen  Völkern  überhaupt  und  insbesondere  dem  schwäbischen  Volksstamm 
inne  wohnt ,  wird  auch  die  Auswanderung  in  Württemberg  stets  eine  beträchtliche 
sein,  und  sie  wird  hier  noch  gefördert  und  gesteigert  durch  gute  Schulen  und  höhere 
Unterrichtsanstalten,  welche  dazu  beitragen,  dass  namentlich  viele  fähige  junge 
Männer  das  Vaterland  verlassen.  Sie  ist  aber,  in  Folge  eines  allgemeinen  wir tbseh ält¬ 
lichen  Nothstandes,  in  den  Jahren  1852,  1853  und  1854  eine  massenhafte  gewesen  2) 
und  war  auch  nach  1854  bis  zum  Jahre  1871  einschliesslich  eine  starke.  Dabei 
ging  der  Zug  der  Auswanderung  hauptsächlich  nach  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika. 3) 

Auch  in  anderen  deutschen  Staaten  war  bei  ähnlichen  socialen  Verhältnissen 
die  Auswanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in  den  1850er 
Jahren  eine  sehr  grosse,  wie  aus  den  Aufzeichnungen  der  amerikanischen  Statistik 
hervorgeht. 4)  .  : 

0  Vergl.  Jahrgang  1874,  I.  S.  22,  210  und  Jahrgang  1871  S.  335,  308. 

ä)  Das  Mehr  der  Ausgewanderten  über  die  Eingewanderten  betrug 


1842—1851  durchschnittlich  .  .  3140 

1852  13767 

1853  13843 

1854  20659 

1855  4551 

vergl.  Jahrgang  1874  I.  S.  187  u.  1850  I.  S.  63. 


s)  In  den  Jahren  1856  bis  1871  incl.  sind  aus  Württemberg  im  Ganzen  74335  Personen 
ausgewandert,  worunter  nach  Nordamerika  46,215  oder  62%. 

0  Vergl.  Special-Report  on  Immigration  by  Edward  Young,  Pli.  D.,  Chief  of  the 
Bureau  of  Statistics.  Washington  1872.  Hienach  sind  in  den  Vereinigten  Staaten  eingewandert 
aus  Deutschland  (Germany)  und  Preussen  (Prussia),  also  aus  Deutschland  mit  Ausschluss  von 
Oesterreich  (Austria) 

1850  .  78896  Personen 

1851  .  72482 

1852  .  145918 

1853  .  141946 

1854  .  215009 

1855  .  71918 

Diese  Zahlen  stehen  der  grossen  Steigerung  der  Auswanderung,  welche  sich  bei  Würt¬ 
temberg  in  den  Jahren  1852 — 53  und  1854  zeigt,  eorrespondirend  gegenüber.  —  Jedenfalls  hat 
Württemberg  in  seinem  Theil  Vieles  dazu  beigetragen. 

Nach  einer  Notiz  des  Württembergischen  Staatsanzeigers  vom  28.  Januar  1877  „bean¬ 
sprucht  die  Stadt  Philadelphia  die  grösste  Schwabenstadt  nach  Stuttgart  zu  sein,  weil  dort 
40000  Schwaben  wohnen.“ 

In  'S  erbindung  mit  dem  weiteren  Umstand,  dass  in  Philadelphia  auch  das  Cannstatter 
\  olksfest  alljährlich  aufgeführt  und  gefeiert  wird,  (vergl.  den  Schwäbischen  Merkur  vom  4.  Fe¬ 
bruar  1877  S.  119)  ist  auch  dies  ein  beiläufiger  Beweis  für  die  Stärke  und  Nachhaltigkeit  der 
württembergischen  Auswanderung  nach  Amerika,  auch  wenn  unter  jenen  Schwaben  viele  Nicht- 
Wiirttemberger  begriffen  sind. 


Schlussbetraeht  ung. 


IV.  235 


Ueberhaupt  liefern  die  germanischen  Völker  Europas  (mit  Einschluss  von 
Irland)  den  überwiegend  grössten  Theil  von  Auswanderern  und  der  Hauptstrom  der 
Auswanderung  geht  nach  Nordamerika.  Denn  nach  dem  auf  Seite  234,  Anm.  4. 
citirten  „Special-Report  on  Immigration“  sind  in  Amerika  in  den  51  Jahren  1820  bis 
1870  einschliesslich,  7,803865  Personen  eingewandert. 

Hierunter  aus  Grossbritannien  und  Irland*)  ....  3,857850 

aus  Deutschland  (Germany)  und  Preussen  (Prussia) 

zusammen  *).... . • .  2,368483 

aus  65  anderen  Ländern  und  Ländergruppen  der  Welt. 

worunter  Frankreich  mit  245,812  .  1,577532. 

Die  Auswanderung  nach  den  Kolonien  ist  in  Grossbritannien  und  Irland 
weit  nicht  so  bedeutend,  denn  nach  dem  Durchschnitt  der  15  Jahre  1861 — 75  z.  B. 
waren  unter  2,541366  britischen  Auswanderern  nach  aussereuropäischen  Ländern  nur 
734473  Personen,  welche  nach  den  englischen  Kolonien  (Australien  etc.)  auswanderten, 
also  28,90  %  der  Gesamtzahl ;  alle  übrigen  gingen  nach  den  Vereinigten  Staaten.**) 

Bei  stärkerer  Auswanderung  zeigt  England  oder  das -  Vereinigte  Königreich 
nach  oben  Seite  175  und  193  auch  ein  grösseres  Uebergewiclit  des  weiblichen  Ge¬ 
schlechts  als  Deutschland ,  eine  noch  geringere  Anfüllung  der  mittleren  Alters¬ 
klassen  von  21- — 60  Jahren,  und  zugleich  eine  höhere  numerische  Stärke 
der  jüngeren  Altersklassen  von  1 — 20  Jahren,  welcher  ein  grösserer  Gebur¬ 
tenüberschuss  als  in  den  deutschen  Staaten,  wenn  man  diese  zusammennimmt,***) 
zur  Seite  steht.  Dies  führt  auf  den  Gedanken,  dass  die  Auswanderung,  weil  sie 
dort  dem  Einzelnen  noch  viel  näher  gelegt  ist  als  in  Deutschland,  auch  mehr  als 
bei  uns  bei  Gründung  eines  Familienstandes  in  Rechnung  genommen  wird  und  da¬ 
her  auch  mehr  auf  die  ganze  Bewegung  der  Bevölkerung  zurückwirkt. 

Die  Auswanderung  nach  Amerika  ist  dort  auch  schon  länger  im  Gange  als 
bei  uns,  und  schon  in  den  Jahren  1820  bis  1830  sind  in  den  Vereinigten  Staaten 
81827  Personen  als  Einwanderer  von  Grossbritannien  und  Irland  verzeichnet  wor¬ 
den,  während  aus  Deutschland  mit  Preussen  nur  7729  gezählt  wurden.  Uebcrdies 
ist  dem  Briten  die  Einwanderung  in  Amerika  durch  die  Sprache .  durch  die  Be¬ 
kanntschaft  mit  den  Gesezen  und  Einrichtungen  und  auch  durch  die  geringere 
Entfernung  erleichtert. 

Doch  hat  die  Auswanderung  nach  Nordamerika  in  den  lezten  Jahren 
überhaupt  und  in  Württemberg  insbesondere  seit  1871  bedeutend  nachgelassen. 

*)  Auf  ein  Jahr  kämen  somit  durchschnittlich  in  Grossbritannien  und  Irland  75644 
Auswanderer  nach  den  Vereinigten  Staaten  und,  bei  einer  mittleren  Bevölkerung  für  1821  bis 
1870  von  26  Millionen  Einwohner,  auf  1000  Einwohner  jährlich  2,90. 

In  Deutschland  würde  sich  die  Zahl  solcher  Auswanderer  jährlich  auf  46440  und  bei 
einer  mittleren  Bevölkerung  von  29  Millionen  für  die  gleiche  Periode  auf  l,eo  für  je  1000  Ein¬ 
wohner  berechnen. 

**)  Vergl.  Statistical  Abstract  for  the  United  Kingdom  from  1861  to  1875.  London 
1876.  S.  131. 

***)  Vergl.  auch  Jahrgang  1874  I.  S.  20 — 21  227.  —  Für  das  Jahr  1872  z.  B.  berechnet 
sich  der  Geburtenüberschuss 

für  Grossbritannien  und  Irland  auf  13,4«  pro  nulle 
für  Deutschland  -  10, 52  „  „ 

Vergl.  Statistical  Abstract  from  1861  to  1875  S.  123  und  124  und  Vierteljahrshefte  zur  Statistik 
des  Deutschen  Reichs  II.  Jahrgang  IV.  Heft  I.  Abthlg.  S.  71.  Für  die  10  Jahre  1866  bis  187;> 
einschliesslich  beträgt  der  Geburtenüberschuss  Grossbritanniens  und  Irlands  12, «0  pro  mille,  eine 
Verhältniszahl,  welche  in  Deutschland  namentlich  wegen  des  geringeren  Feberschusses  der  süd¬ 
deutschen  Länder  nicht  erreicht  ist. 
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denn  es  sind  aus  Württemberg  dorthin  ausgewandert 

im  Durchschnitt  der  Jahre  1856 — 71  jährlich  2888  Personen 

im  Jahr  1872  .  .  .  1811  „ 

V  1873  ...  990  „  - 

„  1874  ...  528  „ 

.,  1875  .  .  .  280  „ 

Die  Ursache  hievon  dürfte  hauptsächlich  in  den  derzeit  sehr  ungünstigen 
wirthschaftliehen  Zuständen  Nordamerikas  liegen-,*)  thcilweise  vielleicht  auch  in 
der  seit  1871  bestehenden  freien  Niederlassung  innerhalb  Deutschlands,  indem  ver¬ 
möge  derselben  manche  Personen  eine  gesicherte  Existenz  im  Deutschen  Reich  finden, 
welche  sie  andernfalls  ausserhalb  Deutschlands  gesucht  hätten.**) 

Im  Ganzen  dürfte  diese  Abnahme  der  Auswanderung  nach  Nordamerika 
aber  eine  blos  vorübergehende  und  zu  erwarten  sein,  dass  sie  wieder  zunimmt, 
sobald  die  Verhältnisse  daselbst  sich  günstiger  gestalten. 

Denn  hätte  nicht  die  ungemessene  Freiheit  der  Bewegung  in  der  grossen 
Republik  des  Westens  eine  so  starke  Anziehungskraft  auf  die  Auswanderer,  so 
könnte  die  britische  Auswanderung  nach  den  eigenen  Kolonialländern  des  König¬ 
reichs  Grossbritannien  in  der  Zahl  nicht  so  weit  zurückstehen  gegen  die  Auswan¬ 
derung  nach  den  Vereinigten  Staaten  (s.  oben  S.  235).  Es  ist  daher  auch  nicht 
anzunehmen,  dass  die  freie  Niederlassung  im  Deutschen  Reich  einen  nachhaltigen 
grossen  Einfluss  auf  die  deutsche  Auswanderung  äussern  werde. 

ln  Württemberg  insbesondere  ist  bei  der  bestehenden  grossen  Theilung  des 
landwirthschaftlichen  Grundbesizes,  welche  auch  in  der  rauheren  östlichen  Landes- 
hälfte  ein  weiteres  Fortschreiten  nicht  mehr  erträgt,  und  bei  der  in  mehreren  Landes- 
tbeilen  vorhandenen  sehr  zahlreichen  gewerblichen  Bevölkerung,  das  Einkommen 
und  der  Unterhalt  Vieler  zu  sehr  theils  von  den  Wechselfällen  der  landwirthschaft¬ 
lichen  Erträge,  theils  von  den  Schwankungen  des  Absazes  gewerblicher  Producte  auf 
dem  Weltmarkt  abhängig,  weil  nicht  immer  und  überall  der  landwirthschaftliche 
Erwerb  dem  gewerblichen  oder  umgekehrt  dieser  jenem  zur  nachhaltigen  Ergänzung 
dienen  kann.  Die  wirthschaftliehen  Verhältnisse  Württembergs  erscheinen  daher  im 
Allgemeinen  zu  beengt,  als  dass  ein  zahlreicher  Nachwuchs  die  Bedingungen  für 
eine  gesicherte  ökonomische  Existenz  vorfinden  könnte. 

Auch  ist  von  weiterer  Entwicklung  und  Ausbreitung  der  Industrie  eine 

*)  In  den  ersten  9  Monaten  des  Jahres  1875  haben  in  den  Vereinigten  Staaten  5208 
Bankerotte  mit  einer  Gesamtschuldenmasse  von  23  Millionen  Lstr.  stattgefunden.  Im  Jahr  1873 
erklärten  4928  Geschäfte  ihre  Zahlungsunfähigkeit  mit  einem  Schuldkapital  von  447*  Mill.  Lstr. 
und  das  Jahr  1874  brachte  5322  Zahlungseinstellungen,  bei  denen  es  sich  im  Ganzen  um  29  Mill. 
Lstr.  handelte.  Vergl.  die  Zeitschrift  des  k.  preuss.  statist.  Bureaus  Jahrgang  1876,  Heft  I  und 
II  S.  II.  Die  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  ist  daher  in  den  Jahren  1874  und  1875 
überhaupt  bedeutend  herabgesunken.  Sie  betrug 

1873  noch  437004  Personen 

1874  nur  277593  „ 

und  1875  „  209036 

(Vergl.  Treasury  Departement.  Quarterly  Report  (Nr.  3)  for  the  March  31,  1876,  S.  384. 

Die  britische  Auswanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten  betrug 


1873  .  166730  Personen 

1874  .  113774 

1875  .  81193 


Vergl.  Statistical  Abstract  for  the  United  Kingdom  from  1861  to  1875  S.  131. 

**)  Auch  in  Preussen  hat  die  Auswanderung  in  den  4  Jahren  1872  bis  1875  incl.  sehr 
abgenommen.  Vergl.  Zeitschrift  des  K.  preuss.  stat.  Bureaus  Jahrgang  1876  Heft  I,  II,  S.  XVI. 
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günstigere  Gestaltung  der  Bevölkerungsverhältnisse  an  und  für  sich  nicht  in  Aus¬ 
sicht  zu  nehmen;  vielmehr  wäre  beim  Anwachsen  der  Industriebevölkerung,  welche 
meistens  zu  frühzeitigen  Eheschliessungen  geneigt  ist,  zugleich  mit  grösseren  Geburten¬ 
zahlen  auch  eine  grössere  Kindersterblichkeit  zu  erwarten. 

Die  Fortdauer  eines  regelmässigen  Abzugs  durch  Auswanderung  kann  da¬ 
her,  wie  bisher  so  auch  künftig,  besonders  bei  zunehmender  Dichtheit  der  Bevölke¬ 
rung  im  Ganzen  nur  zweckmässig  erscheinen.  Denn  es  wird  dann  auch  zur  Zeit 
wirtschaftlicher  Notstände  der  missliche  Fall  weniger  verkommen,  dass  auf  der 
einen  Seite  das  Bedürfnis,  eine  überschüssige  unvermögliehe  Bevölkerung  fortzu- 
schaffen,  viel  lebhafter  ist,  als  auf  der  anderen  Seite  der  Wunsch  zu  gehen. 

Indessen  legt  eine  Auswanderung,  welche  wie  die  Auswanderung  nach 
Amerika,  ein  Aufgeben  aller  engeren  Beziehungen  zum  Vaterland  verlangt,  dem 
Einzelnen  auch  bei  günstigen  ökonomischen  Aussichten  immerhin  grosse  Entsagung 
und  Opfer  auf  und  sezt  überdies,  wenn  sie  zu  einer  fremden  Nationalität  geht,  mehr 
Fähigkeit  voraus,  sich  den  Verhältnissen  anzupassen,  sich  in  fremde  Sitten  und  Ge¬ 
wohnheiten  zu  schicken,  sie  erheischt  deshalb  auch  mehr  Gewandtheit  und  Intelli¬ 
genz.  Eine  solche  Auswanderung  wird  längere  Zeit  brauchen,  bis  sie  allgemein 
wird;  sie  wird  anfangs  vorzugsweise  fähige  Kräfte  vom  Vaterland  abziehen ,  denn 
die  unteren  und  unbemittelten  Klassen  werden  nur  durch  wirthschaftliche  Nothstände 
zu  zahlreicher  Auswanderung  angetrieben. 

Die  Möglichkeit,  eine  ökonomische  Existenz  auch  im  Auswanderungsland 
finden  zu  können,  wird  deshalb  als  ein  freistehender  gesicherter  Ausweg  bei  der 
Gründung  einer  Familie  weniger  in  Betracht  gezogen  werden,  sowohl  für  denjenigen 
welcher  sie  gründet,  als  für  die  Nachkommenschaft;  und  deshalb  kann  auch  eine 
wohlthätige  Rückwirkung  der  Auswanderung  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
nicht  so  bald  und  nicht  so  leicht  eintreten.  —  Eine  solche  Auswanderung  verhindert 
nicht  die  scheinbare  Fruchtbarkeit  und  fördert  nicht  den  natürlichen  Volkszuwachs.  - 
Auch  wirkt  die  grosse  Entfernung  und  Trennung  durch  das  Weltmeer,  die  Zerstreuung 
der  deutschen  Niederlassungen  in  dem  grossen  Gebiet  der  Vereinigten  Staaten  und 
das  Aufgehen  der  deutschen  Nationalität  unter  der  zahlreichen  einheimisch  geborenen 
Bevölkerung  nothwendig  lösend  auf  die  engem  Beziehungen  zu  Deutschland  ein. 

Während  der  Brite  zugleich  seine  Kolonialländer  hat,  wohin  doch  jedenfalls 
ein  starkes  Viertel  aller  Auswanderer  des  Vereinigten  Königreichs  abgeht,  geschieht 
die  Auswanderung  Deutschlands  ganz  nach  fremden  Staaten  und  meistens  auch  zu 
Gunsten  fremder  Nationalitäten.  Abgesehen  davon  dass  in  Folge  dessen  die  Mög¬ 
lichkeit  der  Auswanderung  bei  Gründung  einer  Familie  nicht  in  dem  Maase  als  ein 
gesicherter  Ausweg  mit  in  Rechnung  gezogen  werden  kann,  und  der  scheinbaren 
Fruchtbarkeit  auch  nicht  entgegenwirkt,  hat  dies  aber  noch  den  weiteren  Nachtheil, 
dass  der  Abfluss  an  weiblicher  Bevölkerung  ein  verhältnismässig  zu  geringer  ist, 
dass  dem  Vaterland  viele  fähige  herangebildete  Arbeitskräfte  und  viele  Kapitalien 
ohne  allen  Ersaz  entzogen  werden;  denn  wie  Wenige  kehren  mit  erworbenem 
Vermögen  zurück,  und  bei  dem  Aufhören  aller  engeren  socialen  und  politischen 
Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  den  Auswanderungsländern  fehlt  auch  die 
befruchtende  Wechselwirkung  des  Kredits  zwischen  den  Kapitalien  des  Vaterlandes 
und  der  Production  des  neu  besiedelten  Landes,  welche  stattfinden  kann  auch  ohne 
dass  eine  merkantile  Ausbeutung  des  lezteren  damit  verbunden  wird. 

Jenem  Drittheil,  welches  in  Württemberg  an  dem  Geburtenüberschuss  durch  Aus¬ 
wanderung  abgeht,  und  welches  unter  anderen  Auswanderungsverhältnissen  steigernd 
auf  den  natürlichen  Zuwachs  oder  Geburtenüberschuss  selbst  zurückwirken  könnte. 
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steht  statt  dessen  noch  eine  grosse  scheinbare  Fruchtbarkeit  zur  .Seite,  bei  welcher 
ein  Drittheil  aller  Geborenen  schon  im  ersten  Lebensjahr  wieder  zu  Grunde  gellt. 
Die  nachtheiligen  Wirkungen  der  Auswanderung  dürften,  also  für  Deutschland  und 
für  Württemberg  insbesondere,  wo  der  natürliche  Zuwachs  gerade  in  den  Lan- 
destheilen  mit  unbedeutender  Auswanderung  ein  geringerer  ist,  nur  durch  die 
Eröffnung  und  durch  die  steigende  Zunahme  einer  solchen  Auswanderung  abge¬ 
schwächt  werden,  welche  dem  Einzelnen  näher  gelegt  ist  und  unter  Erhaltung  der 
deutschen  Nationalität  und  des  Zusammenhangs  mit  Deutschland  erfolgen  kann. 

Auch  im  Osten  und  Süden  des  alten  Kontinents  befinden  sich  weite  dünn¬ 
bevölkerte  Länderstrecken,  welche  Deutschland  näher  liegen.  Sollten  hier  in  nicht 
ferner  Zeit  grosse  politische  Umgestaltungen  eintreten ,  so  müsste  es  von  diesem 
Gesichtspunkt  aus  wünschenswert!]  erscheinen,  dass  der  freie  Zug  deutscher 
Auswanderung  auch  dorthin  seine  Eichtling  nehmen  könnte,  um  bei 
fortdauernder  engerer  Beziehung  zu  Deutschland  neue  Gemeinwesen  zu  gründen, 
welche  fruchtbringend  auch  auf  das  Vaterland  zurückwirken! 

In  den  Jahren  1872  bis  1875  ist  die  Zahl  der  in  Württemberg' geschlossenen 
Ehen  grösser  gewesen  als  je  und  auch  die  Zahl  der  Geburten  hat  eine  noch  niemals 
dagewesene  Höhe  erreicht.  Wir  schliessen  daher  unsere  Untersuchungen  mit  dem 
Wunsche,  dass  dieser  zahlreiche  Nachwuchs  gedeihen  und  zur  Wohlfahrt  des  neu 
gegründeten  Deutschen  Reiches  beitragen  möge! 
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